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ir kibeo 4«» VffignSg^n den VitftinSühr* 
£amg . der AÜgenumin Litiratwr - 2Mtwig 
jiu& nicbfte Jahr 1788 mit dem frohen Zutrauen 
•niiücondtgent waiches unts der auch in dem laufen- 
den Jahre anfehniich vermehrte Bey&ll eines uns 
-iair-Ani|i*ri*fci«n Piiblicums » die VerbinduM^ mk 
^nehrtrtm gelohicen Mäitnem in. und aufl&halb 
Deutfchland« die als Mitarbeiter bevfetreten, und 
Ha neuen Verbeflcningen> weiche die Socletät der 
^kitemetimer, von der Zufriedenheit der Lefer nicht 
ftngeichläfert» fondem ermtintert» auch im Icommeo- 
den Jahre dem Journale ^eben werden, endlich dat 
Btwufstftyn unferer eigni^ Beeiferung die Vollkom- 
iDenbelt delTelben lu befördern« und i^erkten Mäa- 
gd0 abiiiheMen« einfleifst. 

In den wefentlichen Stüdceo bleibt auch hn 
^achften Jahre der Plan unverändert. Es werd^ 
nemlich zitfHrdirfl ip den Rgcenfionem mcht nur aUe 
4eut£cb/s »ufoi^e der beiden Mefsver^eichnifle wirk- 
Uch herausgekommene Bücher, fondern auch die 
wichttgften und iotereifancefien MuslSudifitun, nach 
JAaasgabe ihrer Wichüglcest mehr oder weniger aus« 
Cuhrlich beurtheUt , ineniächft aber in den litirmri' 
'Jehtn Nachrickten öffentliche Aaftalten zur Aufiiah- 
jne der Gelehr iamkeit » Beförderungen und Todes* 
(ille von Gelehrten, akademUche und Schulfchriftea 
«. d. gU »• «Bgexeigt. 

Das mit der A. L. Z. rerbundene Utirari/Hu 
btiUigmtzUatt wird auch itimfttg fortgehen, und wird 
y^B im laufenden Jahre fi>lgende (lebende Artikel 
eadiaken: 

%s Anh&ndigungin V9m Bäthrm tmd Lamdiarttn^ di0 
Mn/I^b9r^msh9mmtmf»litn, fit atögen tufSubfttiption, 



^er Yrlnunicmueii , oder hl «R^erer Abfichtf wewa 
«iicii niefit xum voraus darauf umerzeichnet würd^ 
- -voft VcrftiTerB, oder Verlcfcni, ancehdad^ werdenr 



>%, jMilimdigumgm nnt ^grsmttBgfimtäir Ktipfifficht 
pdir Kupffrwerkii^ 



♦ -w.- 



• 4 



f « AmkUnäfgta^m vm mtugn mufikatifcfuti» g$9mgtriM»nt 
tHichamfchtn^ oftifckm^ uflrbnomifekm^ phffilMltfchsn^ 
mmuomifckm, Mrmrgif^km Jmßnmnw» und Mm^ 

4. Preiscflftfef^ «euer Meßirtikel der Herren Buchhini* 
Icr, oder f(^naanee Novitännvirzrichtäjfiu 

7. Preiscattibgen von Kun^erfticben uad endem Kunft. 
ftchea, als Scatütn, Büften, Basreliefs, Paiten , Mcdaif. 
len u. f. Tjr^ iestleiclita *Mobiüen R«d Verzierungen 
4Sir StudirZiminer. 

g freiscnalogen von Naturalien, fo woYil einzeln, als ih 
Sammlungen z. B. Mineralienfinanlungen , Herbarien, 
InfekteniammKingen, ausgetopften Vögeln u« f. W. 
nicht minder von anatMiHcfcen; naturhiftorirdhen uiid 
ehimifchiu Präparaten, die zu verkaufen find* 

$r. Anzeiten fcltner Bücher auch alter Kunfrrftiche und 
Gemfilde, desgleichen Laadlaurten, Grun&iOe uhd Prcu 
fpecte, die aus frejer Hand zu verkiufen find. Diefes 
Artikels könne« fich die Herren Jimiiqumrii , fo »k 
gebundenen Büchern handeln, bedienen, um von Z4tL 
zu Zeit ihre Vocdtkc bekannt an ouichen* 

CO. Ankündigoagen h^frß^hemdn' Arnffiomim vo«'Bft- 
diem, oder Kunftfache«, wobey jedesmal der Amßf'om* 
##rm/«und die Kamen derjenigen, welche ComnüQ«- 

• nen annehvicn, oder auch den Caiaiog ausgeben , in- 

^ aiatfgtn tft, , 




Druck tDgebotea werdco. 

12. Anfrtgen Ton Bochhandfeni tn Gelehrte, zum Bt» 
iiuf fdiriMenerifiÜifr Un&lfiehiiiutseii. '~ \ T i 



M. 



Das InteUigeniblatt mrS Künftig «nter der Ru* 
kH^c JUi/iflUiniiß noch Yinen i^rtilcelerhalten^ wo« 
rforch es nocfr' liiehr fntereff^ Buch (iir l^efer erhsl* 



I 13* Anfraten von Gelehrten and KünMem übef gewifle ten wird» denctf alieAnkäluHfiUnfieil Q. f. w. fileich« 
_. Pupide des Uteraci»r und-Kuni^-om dmn Beantfror- faltig ivttren. ^ • » ^-« ^f* y 



■" u 



tuifjfebeipi^wird» 



14. J^nfhigen. wo diefet oder jenes fdtenc Bueh, Kupfer* 
blitt» LandKarce und dergl. xu kaufen, oder we^ygill^ 
tu leihen fey» 



95. Nachrichten und Plane vom nftKii li'mcafild)«» ,,^ 
Halten z. B. Schulen, Lefegeftflfchdfttn, fofern fie des- 
halb ausgegeben werden; uni fidi Beförderung und Bey- 
iül itt verfchafi^n- Endlich werden auch ^ - t .. 

.16^ Vertheidigungen der Autoren gegen Recenfionen in 
Journalen und gclchrcen Zeitungen, (die Allg.Äit. 
Zeitung nicht ausgelchloflen ) aufgenommen , wobey 
}€dQch erwartet wird . dals fie mit Beweifen verfeheo 
imd in eiaeot anftänwgeo Tone abcefiiitt ÜBxn» 



Für alle dieft iDfente werden» wie es auf den 
Addre&* uiid polidi'chen intelligenK-Ccffncoirs ge* 
bräucMtchtifi, von jden Eiofende» die b^KÜoi^sgi^ 
^BUrm bezahlet » utul wird für jede Zeile mit la^rinj- 
"Jjcimr^ PUffJ^tvrift nicht xdAt als mda Pfhmigi.^odet 
«isa Mi^r. entrichtet , fo , dafs ein Avert^e* 
-sient von zMtf^^H^eüin^ ackt Qrofcktn^ und von 

a6.ZeUeo» mn«/ a^ecSnjickt; Einm Thakr kofiet. 

'•••'**-*-•■■ - ...■.-■•' 

- Wft ErEabnmg hat gelehit^ dafs bej der |[ror^ 
wAfi:VerhrekttRgf:dle^ A« L.X. iffcht) tekht in ein^m 
lUbft der fielefeniten poüüfchen Bläuer literarifche 
Anzeigen 2» fchtielterer . und . allgeineioerer Notiz 
'kemonen» als wenn fie in diefes Blatt eingerückt wer- 
.den. lCaumwaFeQ> &./\rti)cei vtmiMrkä^fliehin Bü- 
chern eingerückt, als bereits von mehrern Orten^ 
|ind, yoa den £nt^egengefietxten Enden Ueutfeblanda 
>0OBiititQiQncn darauf einliefeiu 

.^ ' - TL 

FoB^dm Fffktjffnmgin 

weiche für das künftige Jahr u. £ yon der SodetStder 
^n«*nehiWer, oTihe dafe dtt* Preis der A. L. Z. im 
«geringiten erhöhet werde , entworfen find» führen 
f^wjr luer nur -Iblgemle an : 

u 



Um dem Drncke meiar gleicftfprniige Scfcön- 

^dt zu gelben , hat iie die Veranllaltung getrotien, 

^d^s jeder Jahrgang mit ganz mm g^g^ß^m S.krif» jof £%tiidf Ff a^e : 
Im gefettet werde» auch andre Verfögung^ ge- 
macht » auf deren Beobachtung vieles hiebey an« 

'kommt, i^id deneifk» ium VergnügeA un£r^ Lefer». 

-tfend ihrer eignen Ehre nachzukommen , beyde, Dru- 

'dcierevea, fo woU die5en|ge^ welche die A* I^ Z» 
!^M;8ls die/ welc1ie,db latäUgeflfty«! bcCdq^ 

fidi'vafffdicet kibeii» 



ba. Hr^ Ob« Conf. Ratb BufcUoK angezeigt hat» 
4afa er fei^e wöchnUUchen NachrUhti» von Land- 
karten ,- geQgrap()ttehen^ und andern Büchern mit 
dem laufenden Jahre fchlieGsen werde, und bisher 
weiter k|in wöchentliches Blatt die neuen Landkar- 
ten beurtheiiec hat » fo foUen künftig neue Landkar- 
jl^Di, welche nach dem bisherigen Plan bloft aage- 
zelgt wurden , ebenfalls in kurzen Receniionen beur- 
theilt werden um dadurch die Liicke wieder au^zu» 
&iliai, welche durch ^mb Außiöeen der Bufchi i ^ l h 
fchen Nachrichten (bnft entflehen würden 



D» man benttrkt W« dafe, Ixy m^pchen Rcc#- 
fionen befondei« wlcbti^er und koftuarer Werite , A»» 
fftrfiuhe nicht bk>s eine Zierde, f«ndern eine wpfent- 
liehe ErläuwriiBg veffcl»tien, fo werde» von küw» 
oetn Jahic », fo oft e« erforderlich «md thnjtliq» 

iien »oder Inarumencen, MafcluMn» u. d. gL eroffed^r 
eine edruek<, oder beygeleüt werde«. Auch diefe lekr 
kofibar* Verbeflesunfe tragen die Unternehmer gaa^ 
»Ueiii.ohn«4asi»BbUcui» mit Erhöhunfi des Preiffi 
,^a-beläfti£en. 

5» 

Um «ach in der A. L. Z. küiiWg nicht Itlof 
Arten A«. der. n?tt«ften Gefchichte der Ligatur 

iu&n«neln, todem zugleich darlnn, ««rf» "^J 
nach, richtifl aezeichp^te tiemJWde von dem Fo* 
Snge der Wenfchaften in dem Caufeeines^gan. 
Sn Jahrhunderts aufzuftelki., hat d,e Soaetat tUr 
UnUrnthtnir befchldiTeB, jllkräth eine dahin fin- 
fchlagende Preisaufgabe bekannt au machen, und 
Se bi(te der Wettfchriften . als «ne hochft mterefr 
SoteZugabe, nuntgtidUch der A. JL. Z. beyzufugeo. 

Für das nüchfte Jahr ijtZ fetiet fie twmPnit 
von zwimxig aiitft Lfimüw 



WetchsRni^ die FtrUitnmgtn, *tm gtg^ 
■PratOanten in ßtut/chlanä gtmofß wor- 




fikußd/i %dmrch ginanin j^m^ßnn^ cfer /Ficti. 
iigkiit jiip^^Hur* ffognum verbelkrt ^ enälici 
thrckbeßmmtefiUntetfckridüfl^zwifihkn Tüti' 
hgii^ fl<^Hgi^ träuctbafit gemacht ufwt- 

£%r Un4 ums tu*Hf Pkbl^f&\ S/p^^ih 



«nt«rzeichnen , fchämen (FchHichrmic einer doppdf 
ten LQge gegen das Infticut onfeim* A. L. Z. aurau- 
trttmf dertÄ FüiA ä«'doch blatIMliiigs copiren, 
cihae auch nux" eine einzige aiue idee-hlmeittttfögeö»^- 



kinnUdjfi ^ mv^ GeJcHekttknie f^dt tm 
JkiUe zu MiSit P'ifheJiktung hiygHVifgm f' ' 

Vle Sbcfetäc Met alfc der Stehe imifgen öe^ 
lehrten. Ifelbft die Mirarbeitei' an dirtr Ä. L^ Z; In die^ 
terri Fache'nitht äurgefehioflen f eilt, an diefer Prelis 
%r2^e zu artseiten. Sie wUnfch^ dafs' dÜ Refulcat^ 
Ib-VielniDondizvranifinenfedrängt, aber dddthiß^j^ 
rifch erwiefehi^erd^nr und dafsilieganze AbbandiuAg 
höchÜensfUi^ Bogm im Drucic und ^ormac der Ai, 
X. Z^ betragen mdge. Dfe Wetifcfarifces werden 
vor dem xften October f7B8> ' • 

M dii ExpaHtiofif dir Al^iffuinM tjtwmiKt^ ' 
; Ztitung'wStna 

eingeiendet r welch^^ fie vsrei^er an die Sodetft der 
tlnternehmer befördern wird«- Die Sbdetät wird 
fich jedesmal ctmiperente Kcfafer erbkten , um den 
Werch der eingehufenen WimftlirHeen ttf entfchei^ 
tlen« und dMe tvrerdi^n jedeiimal bey Belcanitrma«' 
cfiung de^ tV^ife^ tiäentUdi äenanntf werden^ Die 
*2defKenntAig de^ Prerfea wkd den Jf. Dec 1788^ 
*cfcännt g^macbt v^erden^ Di« Sodeclt der Untere 
ttebdier. behält fich von der Mkroncen Pitofefarift 
Skt Verlagsrecht ror, oorf es mofir ^ ttir hkihmy 
Wditi wemt tie eg g»t finden folfce, aueh auffer 
derA. L. Z. abdmcken au taflenr Sottten aberu». 
ter d^n übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch el- 
«^ vwffglicb dea AWmcte würdig fthefnen, fo 
.wild 6e müden VerfaiTern^^wenn fie ßch au e*fcaQ4. 
nen geben wollen , noch bcfondera correfponrfiren» 
Ea terfteht fich übrigens r dafa a«e Wetlfchrifteir 
im eitler t>?vife ireffehn, und der Käme des Veiw 
ftHers in einen» verfiegeften Billet, das durch glei- 
che De vife bezeichnet fry. beygefchloflen w^de« 
Auch wunfcht man, dafs die VerSrer ihr eigrfiKän. 
diges Mfcnnfcript bebalten, und eine jp«ialieh und le« 
ftritch gefertigte Abfckrift von andrer Hand aa iiw 
ttnfendeiu 



>erlichferh'fo, es habe Jrt mtfet A.%. 
iL Wie in einigen anijem, efn gewffler n^aer^r Tod 
^^.£trrfehen angefangen, der Jh^en einen Anitricfi 
von Fartheylichkeii: gn>e, welcher ihrer bififn A$fi 
M/miriM'Wege ftehe^ 

Ihrer ifßitm ^nakmif Was uns diefe HmM 
nid'it fiir eine Neuigkeit erzählen i Wir glauben« dM 
SahfbuFgifebe Literatur - Zeitung wird fich.gl&cklich 
'{Mreifeür^wenn (!e den ftpften ThetI der guten Aul^ 
nähme erlangt, welche fich die A. L. Z* die tu Je» 
jui hera^böinm^ erworbeo hat« , • ; ' 

Üipid wprfiur b^ehe denn- unfte Fartheylidit 
iceit f Sie foU darinnen beßehen , dafs 'kafhoHfete 
Gelehrte ab&htlich herabgefietit w^den l Eine foh* 
nehktare Unwahrheit. Hat nidit die ^# L. TuiM 
$chrifti{eUerverd|en0e d^r Blumauer , d^ tk^cne^ der 
Bibr?,4er Dälberge» der Eckhef, der lÄtpo, der S^ial^ 
ier u« fr w«» mit den grö^t^n Lobfpruchen var^ 
Jcundjgt ? Und will man fieyfpiefo von kathoil'' 
&hen.'Theologen ^.wohlan fo fehe man doch f ob ntd^ 
]die Schriften der Herren Arbefler» f tfcher (m Pra|^ 
^arizekr Schelle , Wieft , und andre mehr mk. Bej»^ 
firUln der A.L^Z« angezeigt worden^ *) • »Aber Sm^ 
lieh wenn ein HUkrter (der die oberdfutfdi»^ käthi^ 
CfcbeLifetatür: Zeitung1i^aus^>ben wM^ -wie wir 
hören , und defTen phy fikalifchea Tagebuch in anfern 
fiiättem gewifa niciit au wenig gelobe r und zu viel 
getadelt vioriiesi > erbärmliche Verfe madu, und fci« 
nen Mufenalmanach herausgibt r worinn folcht 
Schwanke vorkommen, die man in der niedfigften 
Dorffchehke nicht platter IhdenKShltir;* flj M i ttfl 
fre^ich die A« L. Z# folchen Verfemachem» fie 
mögen nun Katholiken oder Proteftanten , Juden 
oder Heiden feyn , ihren Ehrenplatz unter den Leu« 
ten anweifen , 9*1 mms^knmtik pvtriu ciuru i* -* 



HI« 



>i.i ^"' J^ön»^ *tfe AnkSndigonur hfemie bew 
fchlieffen, wena wir nicht em paar Worte über die 
Ankündigung einer katkoH/chMUffratur^^UHng^ 
%ekjhe zu Salzburg mit dem künftigen Jahne ihres» 
Aolang nehmen te% zu f^gen gedrungen vfikeevu 



0te zweyte ^enbar$ UnwMhrluii, wodurch fir 
aiwar das hiefigeloftituc eben£alls beleidigen, nodi 
weit »ehr aber fich an dem Pubhkum verfühdigei^ 
das (ie dadurch zu läufchen und zu hintergehen ge- 
denken, iß diefe, daia Ge behaupten, der Preis, wel- 
ciiea fie f^r ihreZeitUf g feftfefeen , fey im Vergleiche 
Mit andern geL Zeitung« und namentlich uut der ui|- 
• X « firlgep 
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50 Zellen euf eiaer SptlV« 

% ) wöchentL echt Blitter w^hei^tl. nof q^ «UUumb 

•uf feiRem Schreibpapier,* Druckpipier. 
dHinUltifetebtact Auf'Weig- - * . 

fim Ouu^piipi^i 

wokey wiroocb aar iiid^ i\t oben angefühlten Ver* 
b^r,aiigen \r A^ifchlag ^ringen, weil die ober^ 
deutfchen Unternehrner von diefen noch nichts wif<> 
fen konnten« Nun berufen wir uiis auf alie kathoi- 
üTche «nd ^roteftanti(che Recheni)tiej((er > ^ ob, nicht 
wenn die h. U Z. Acht Thaler koftet die Sa^zbjnrgi- 
fiche fiaiC zehn Gulden » w^chea foviel ift ab Kx^ 
Thaler srierzebo Groibh^^ nur Zfßftg Thabr acht 
Grofcjkin koften .tollte« oder ob nicht umgekebrt^ 
weiiri man den Frei« yon f |lthlr. Z4gr. für die Sal?:- 
bui^Uclie Zeitung fiir billi|; ^kennejo will , die All- 
gemeine X<icerat\ir - ^tung zu Jena ft^t Mckt Thr^ 
Ur jShrlidi aua der erften Hand N.etimikn Tkat& 
^Grojfhmkofkn müft^i Man bedenke nur^ daft 
der BäUiH uxStn Scbnribfapierp gerade noch einftial 
fevtel, als der Ballen DmckpßpUr^ wjprauf die Hn. 
BahbitfK^r wie diß Probe ausweifet, drucken la& 

An froi^# Ifofttti juid da& wir d||>^ olyie ^j; 



andre Zugabe« m radmfii ilpfe* tOUtmtßktk 'ein 

fjinzes Dritte; mehr an Bogen liefe», als die iil 
sWtargcr ver/preqheiv # «^ «« asu 

€.1 P^./«*«* **f«f Bogen in nnfrer iml der 
^Älzburgiichen Literatur- Zeitung ift dann eiß Zeit 
zawrgleichen^ wenn erfchienenfeyn wird, was er 
in Salzburg feyn werde. Denn da die Herren auf 
TO jrirfcüch febr fohlupfrigen Bahn uns nicht 
Wols den Rang ablaufen , fondern auf ihren una naefap 
gekönftelten Schrjttfchnhen , i^uer in d^n Weg laa- 
len wollen, fp werden wir vermuthlich Mch Öfter 
4«it ihnen; zu(ao)i>ienftolkeiv So yiel können wir 
«ach der Einficht ihrer Ankündigung nur fagen, 
i%ts es wenig Syftemgeiß yerrj^jh, w^nn darinn aa 
««#01 Orte g^gt wird: daCi die Salzburmfehe Zej. 
tung Olli Bücher des Me/icatahgs AeurthiUn w^tk, 

finjckaftlulu Jeyn : «erade als ob im Mefscatalog 
lauter ^iffinfihaftHcte Bacher ftünden; ^dafs «s ei^ 
SprachfchnitEer iSt, zu fi^^en der TomMUr^ an(la(tt 
die Thnleitir; dals wer die Adelungifche Rechfc^ 
fchreibung hsauehen wlU, nicht tnttat und äntre^ 
Un ichreiben mufis , und d&(s wenn der Concipteni^ 
Indem er hinfchreibt; der Tonleiter (ibiifeyn) £/r- 
tkeü okiu rarurikeiti mit diefer Qravade eine 
.Tonleiter der Kritik zp bezeichnen yermeynet* ha^ 
weil wir 9fich in der erllen Ankündigung von einer 

A>ldien Tonlai^r g^fpiiochep hotten« «r jiacll fto» 

Sprkhwoirte zwar hat liat^ hören , aber nidit gt- 
iryfipt batj wo jäie Clockqi hangen* 

^ena^ _, JSxpedition der Aligem. 
#oh ^ot, Octbr. 1787;» Literahur ^eituM^, 
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t. DieAHfem^ineliteratutzeituns, .dsvanwddientiicb ^StücfkecAnedieBeylagtii'eifAeinen, Iwftet fOfW^VelbDeiitfcV- 
Und auf den löbl. Poftämtern und Zeicun^i Expeditionen, tngieichen in den I»bl. Biichh^ndUiagen Ashe '(haUr in Gold^ 
An «Itea LouisdoV zu fünf Tfauiler gerechnet. —7- 2. Innerhalb Deutrchland ift ^y «rfffÄ^/ÄVA^r Jrcyen Zil- 
iendunz die Allg, Lit. Zeitung zu Jena wie'bisher zu verfchreibcn vpn dem kaiferl. Ruiehs-Pcfi^mt züffena , demfürftt. 
fach/. Foßami dmfttbfl , der churfUrfiLfäehf, Z$Hmgsmpiditi^ zu Uifzig^, dem kuiJhrL Rtisks - Pitftamt tu Gotha. 
der herzogl fichC privilegirten Zeitungs Expedition zu <?«#iSM»« dem Henigt preuTs. Grent^ PQßflmt zu BiUk , ./lern k. 
]^reu&. H^poßamt in ßtrlm , den kajC ReictsoberpoftlMntern zu Nürtibirg , jfi^gsburg , Frnt^furt am Ma^« , Hamburg^ 

if Reichs - Poöamr zu Dttrtaeh , deiTi Herzogl. SIchC EiPenach. ucäl 
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CMn^ dem KaiC Haich^-Poitamt in Bremen ^ 4<^mXii 

.Pürftl. Heflcu . Dannßädt. Sany-Peftamt in Darmftldter Hef auf der Zeil zu Frankfurt am filafKi. 
fchen Buchhandlungeil ' * " ' 

franco Leipzig von der 

&m<M ebenfiills in $tand . . _. . . . -. . m 

•tn , welchen Frankfurt am Maffn nflner liegt als Jeha > können (ich an Hn. Buchhändler Herrmann in Frankfurt a« 
liayn addrefliren. — y. Für gafiz Frankreich uni den Etfafs hat dt« löbl. Akaäemifehe Bwhhanä/^vg zu Strasburgs 

die kaüptCoinmiflien übemomnMn; 6. Fir die ganz« Sebwti* ^H^x^mJSteiner^und C^mf.ju ff'Jffifrth^, 7k?i^ 

auch den AboacAten in d«n fämmtUGhen Aaifer/, k9migt. Er blanden die gewühfdhte Erleichterung zu verfchaHeÄ, ift die 
SoeUtHt dar Unternehmer der A. L. Z mit Hn. Stahel^ Buphhäjndler in Wien , in Verbindung getreten , an den ftch. 
i\{o alte scelirtefte InrcreiTentcn ehrn fo gut als an juds ^ddrefsiren können. Aueh andre Bachhandlungen in den fammv^ 
fc. k. Erblanden k»6nen ihre EzempUre mit Vortbeil von Hn. Stahel beziehen und wird Ihnen e1)enfalls35 pro CenriU- 
bat vom ladanpreise adDordirt. — - % /i^s Holland kann man ßph an die Buchh»n«Her Hn. Ifannesmann in ögP V^*** 
gleichen an Hn. Friedrifh Wanmr in Dardreeht addrelllren. — ^ 8- In London addteilirt man fich an Hn, B^pttfi^l^ 
^er Ub Migm aa Hn. ffarthaci^ y in Koptßkagen «a Ho. Proft ; in Sfekk^ka atf Hn« Mtgmii S^kwedergs. - 
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ALLGEMEINE 
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DIfinftags, den- l'e» Januar 1783. ,. ; 




l^RUBI-SCHREIEL'NG. 

■OSf TIMGEN, bcy Dietcrich: Briefe über Rälci- 

■ ■■. bneii und Sicüien. Erfter Theil, Rrife von 

IJe:rpel iyjs Rcgaio i,t Katahrie». . Von ^o- 

■ hann Heinrich Barteis, AiTelT. der kpri. Soc. 

d. W. zu Güttingen u. MitgL der Acad. der 

J^cer zu VellecrL 1737. 428 S. gr, g. ( )[ 

W ^edefefs uni ÄiffiKiMrÄ«'/ Nachrichten voo 
V> """"**" '■<^>' nicht über eben den TheU 
^efes Landes verbr«ten. welchen Hr. Bartels 
Äurchreifete, da FilaH eben diefen Landftricb 
mr in iwey Bijrfen abfertigt, auch in dem präch- 
li^en Werke Vo^age pittoresque de Naplet et de 
Seile Cabbria citra zu flüchtig behandelt wird, 
*° ^9.""*« "nfer Vcrf, mit Hecht glauben, pichts 
•fcprfliiffiges zn thun, wenn er feine Reifebejner- 
Jkungen mittheilte. 

, NaAdem er den ncueften Ceographen xu FpJ. 
fie die Qrüjizen ypn Caltbrien irt»erMupl, und da^B 
-,,„t>*. i. Z. z^-ff^. Erßer Band, " 



tnsliefondre VOÖ Calabr'ta c'itra und C i</(ra am 
gegeben, auch einen fcuncn Auszug derGcfchichi 
tediefes Landes beygebracht, fängt er feine lief- 
febefchreibiing mit einem Prolog über dfe Ge* 
richtSverfePiingHiid ncgieriin^foi'ni inCnlnbrien 
an. Er fclagt iiber die Menge und defi Wlrrwair 
der Gefetze. Das ganic Gefetzbuch dos neapo« 
litanifcheo Staates befteht aus den CottßitiiiioHi; 
d. i, Cefetzen von Roger bis auf die Zeit Fried- 
richs des Zweien, den CapituU (degli Angioi^) 
d. i. Gefetzen der Prinzen aus dem Haufe Anjouj 
den Riti di Grnn Corte aus den Zeiten von Jo- 
hanna II, deji Leggi prninmaticke oder den Ge- 
fetzen der Arragonifchen Könige bis auf Kamill, 
endlich den Di^etivon Karl lU u. Ferdinand ly. 
Axifser diefcr ungeheuren JVIenge »on Gefetzen 
giejbt es noch allgemeine und bcfpndrc Gewohn- 
heiten, und wo diefe noch nicht zureichen, nimmt 
man noch zum nSmifcben Rechte feine Zuflucljt; 
benift fich auf- Endurtheile der Tribunale, usd 
Alf Cbmibentare Über Ae Gefetze. Der Advoca- 
A • tee 
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tcn giebt es daher eine driickenSte Met^gfimm^iele 
Bürger fchliefsen bey dem entfernteßen Anlalfe, 
der Cch ziim Proceflfe;, zeigt ^ fchon kpßbar^ ^o- 
corde mit einem Sachwalter; in efnfgeaFanwIien« 
befbldet man Hausadvocaten, wie bey uns Haus- 
^iirzte.^ Aiifser diefer.BefoIJung:/i f^gfktti) er-, 
Jjalt doch der ^Advocat nach , wenn der PxoceCs 
jgewoftnen ill^ eine reiche Befoftnung unter dem^ 
Titel // Palmario. Jede StadtV iie fey Feudum, 
oder hänge unmittelbar vom. Könrge ab^iiatihreiv 
Governadore oder CapitanOr den im erftefr Fall: 
der Efgenthü mery er fey B aron r Herzog ,. Mar- 
chefe, im iab«fc|lj'tfft:*'Äftnig WtzT'^'Er tfr^def^er-^ 
fte Ricjiteciim? hat noch einea Beyfft^r. Die- 
fer Geiächtshof hat Civil- und Crrminalgewhts- 
barkeibV.Tödestirtheile aitsgenommelfr^* litGala*- 
bria citra&titderKönfgivier fölcße Govermidor 
ri in.j^hiaut^as Caferiz^r SeigHan&'Mrid fi'erzinoj 
In Calabri« tütra find elf^ zu S. Jfgatha di Heg- 
gio^ Catanzaro; Stiloi Montauro^ Cotrona, Äof- 
€a di NietQyCSoriant^, Spatola\r Taverna,. Trüppa* 
und Reggkfi, .^ Die^Würdcf diefer Obrigkeiten dau- 
ert, nur ein'Jah^v Sie find dem- Obergericht, 
Reggia l/ctoiztr untergeordnet. Für Caltebrien 
lind CataTT|;0fo ilnd Cof^nza* die Sitze diofer Tri- 
bunale, t HRvB^ tadelt noch die vielen Verhand- 
lungen in lakeinifcher Sprache, di^ geringen'Be- 
foldimgen.tder Mngiftratsperfonen^ (ein GTovema- 
dore hat nionjirlrchetwän »t Thaler Conventions^- 
geld, ) \\nä) die Vetfchloppung der Executionen 
der Re^litslfu^üche, -^ ß^*" Vefuv bemerkt der 
Verf. s dafs^ Ses^ doch niifslich fey, nach den ver« 
fchiedeneirft^ig^it der iiav^ diö Auswürfe beftiht- 
«nen zw wöflinv "da f>iu und eben derfelbe Feuer- 
ftrom..aft an ^ineii^ Ort 'mehrmals wiederkehre, 
iuch ficlvd^a IjaVa voff-iocto jFahrcn vöivderg^^^ 
Jährig^en\!iiii1oglicbimterfdi€^kieit-la(Je B^ydcm 
berühmten Mufoum t\\ Fortrci gedenkt Hr, B. 
unter andern 'der Mafchine» womit die im Herat- 
lanum gefundenen Handfchriften oder Rollen 
aufgewickelt werden, und liefert eine genaue 
Zeichnung derfelben, A\e wir unfern. Lefern in 
einer Copie mittheilen, bey der. blofs, um den 
Rausn.z^ fparen, .das Stativ verkürzt, fonft aber 
alle Ppoportion€?n beybehalten.imdc Es ill näm- 
lich: :. . '•'.•.*•-••■ 
a. a. Der viereckte fiulzerne Kafteii , in dem die .Mä- 

fchine ßeht, ':</4 F."fs tiefr 
V b. iiSween meningene Stube, mit den' fieiden Trag^ 

faaken, in denen die Rolle Hegty.dierc.kunnen.aufT. 

und a[bgerclTraöl>*?w;er4cn, . i • 
c. €* Die Schrauben,, durch die fie: bewegt werdeti. . 
^d« d. Die geichriebne Kolle , die noch aufgewickelt 

auf den Stäben ruht. ' 

«. €. e. Der bereits a3>ge>liickelte Theil der Rolle. 
, f. C Rolle nm den abgewickelten Theil drauf ^a wi«- 

«kein. 
, g. StiCt, mit deqn diefe, M'enn. die Arbeit ruht, befe- 

Aigt wird. ' ^ . 

• ti. h. Zwey hölzerne Triangel, in denen die Rolleiietgt. 
i. i. . i. feidne Fäden «nd Bänder, durch die die Roll« 
ÄjlnÄMI^ iibg^wuiiiien^ w^d w^ejBMia. will j bewegt 

ri^'^^- L* 



.JtJ^ ileme unÄ'feftTitÄende Leifteir, die fiber die Tiefe 

des Käftens hergehen , ihrer find vier bis fünf; fie 

find volf von kleinen Stiften w. wi. m., am die man 

•, i diefeidnert Fädeir windet , und mit Hülfe derfelben 

die^Rolfe* regier tV> * - v 

V. nv Zwey kleine Käflchenv um die Inftrumente liin- 
einzulegen. 

o. Spitze Wadel> um die' kleinen: DhrtnftüAe auffH, 
t»gen.. ^ * ; ' ^ ; 

p. Fuffi der Mafchine-. " * '"'' 

JJas Verfahren beym* Aufwickeln iff folgen- 
des.. Hat .man denf Aitfang gefunden, die Rolle 
in den HaJcen^ gelegt,, und die feidnen Fäden 
••ttmher befeftigtf ftf-befirhmrereman^en abzuwin- 
denden Theil Jer* Rolle' mit Gummi, iihd trägt 
ganr kfeme frine ßlafenftückchfen. a\if^ fo dafs 
die Rolle,- tvö fie gebrochen, war, genäti zufam- 
men^ halt; afedemv zfeht man ße aümäl^ durch 
Hülfe der Fäien- und Hinablafleh der ntefluigenen 
. Stäbe aus einander,, und erhält dadurch eine fehr 
ierlöch^'rte und zufammenhängende Malle, auf 
der man hrchts als einzelne ßucliftaben erkennt. 
Unter* dfefen Ümßänden und bey der.La«gfam- 
keit^ wxjmft man zu Werke geht, ift wöHig oder 
nichts fiir dfe alte Literamr von diefer Anftalt 
zu hofFdiü — Salernoi Die Anzahl ihrer Ein- 
rw^ohnerift zwifchen ii bis 12,000. Sie lind gelb, 
kleiin,.-niuifch umt faul. Bey d^r über alle Be- 
fchw*ibu»\g griicklichen Lage des Landes findet 
Hr<ß. den Grund der Umhätiglceit nicht fowohl 
in. der U'armc des Klfma; als vielmehr in der 
HandclsyerfaflTVng, dem Drucke \ind der Gewinn- 
fucht der kleinen Fürfteny und (der Menge fiaiuler 
MöiKhe, die das Mark deS' liand^« verzehren. 
Hier gefchehen auch die mehreflen Mordthaten. 
JVIan rechnet 447^465 Einwohner »dieCcr Provinz, 
uncf SOQv die jahrlich ermorde b.welxfeHH* : Nach- 
.richten von dem edien'Rä'uberi^/i^Ovde/ Dvra, 
oder jivgeiino. -^ Die VOrtrefflicheLa ncjftrafse 
in drefer Qegend beyl^volr, jnit der aufserft küh- 
nen Brücke ii Cawpeflrino. Sie geht zUerft über 
den.Negro, dann läuft ße auf grofsen M^iiyem 
'nihend durch tiefe Thaler fort^ und .verbindet 
vei-fchiedone Bergfpitzen, IbdafsiJire glänze Aus- 
cfehriunjjr auf eine ital. Meile geredinet swird. 
'Caßfovillari, Mendel init Manna in diefe« Gegend. 
Hr. ß. befciireibt die.Einfaj:^n}lung auiß^fiihrlich. 
Wofs in den beiden Städtchen ' in Calabria <itra, 
Campana und Bocchigliero^ follen iähriich Jp^ 
Pfund gefammelt 'werben. CaßyoviUari ift voll 
Mönchen überfchwemmt. Am Schluffe dife^- 
Ces Briefs liefert Hr. B. eine Beylage, worin er 
den Damm gegen dasadrifHifche 'Meer zur Siehe*» 
ning der Stadt Venedig, /Wo/o diPakßriha^ riiacÄi 
den Riffen des Baumeifters Semcm^g erbaut, b«^ 
ichreibr, wovon ungefähr 1735 eine Strecke 1% 
ital. Mt^ilen lang ganz fertig war. — Cofenza. 
Sein Seidenhandel. xmd feine Salzmjnen. , „D^r 
,, Weiber find liier durchgängig häfslich, ihreÄr- 
i^be ift die geivöhrtifche, die Schlechte huk ver- 
i^wftc)^. r- De^ Weibern lüfet es d^r rqUe Md^n»^ 
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»gliche Oßl»ge feher wweni niiwier Weiber da-- 
.,vbey, vfie.müffen inpiiA^r .dert Gefdilifteja^eai^^il;- 
^4es Ähli<»gen , i^ivl w^f d^n feifcft. hpchit feiten* 
^»u FeUafbeiten g{*bff?iuc:hfe ;- kphrt eiiv Weib vo^i- 
rtkg.end einer Arbeit mic dem Manne' heim / fp 
y^eiit lie ioMn<?r hinter her^. und itf wieeinPack- 
„efei beladefi^ d» hingegen der ftarke Kerl ßolz 
,^vorau£ trabt^**^ Öie Stadt ift von Mönchen über-' 
feteKremm^' — . Hr^B, Jcöpimt nunmehr an' die 
.Gegenden» welchem durch 4a$ Erdbebeh vpni^gj 
^ fchreckli(:He VeirwüftuiJigen. erfitteriv Er fend 
$hz^^ Sei^iHara ,:, ^Ipnrejeone, Mitetoy Rofärnpy 
!Dppt(h>» lind andre, ^tädten^iehr in Rul^eiiy un4 
die Einwohner in Baracken neben den Stein- 
Ji^ifen w^^hrtcifr Schaudern erregen die Scenen 
4liefer traurigen .Revolution,- welche der Vf, dar- 
AdJu -£int ttft^.^Hjer v-ön : Semi/iaray vordem 
Erdbebe» einer der • hiühenditen Städte in Gala-' 
Inrien, .majctlte.dein' yf< fpfgen^le Befchreibfiilg: 
tfE^warjierSttetebruar, der.q^^ftr^de^ndie Hälß- 
%e der Stadr^ohntfefabr 13600 hjnwegratfte. Mir 
Stahm er Weikuiid iünder,. fagte der Eine y und 
meinenr ifreiuide Aeltern und Weib,, und liefs 
ÖMi» feifi< veiiMiij^ Kiij4^ r-. rr' WAr halten un^ 
^liabtede^^ ^i^i^d^f^ S^g<k ß^ get?i) -r^ ^ixg^^ 
lort -^^ w^ ia^^itt^Ai»li>ekÄinim^;^.al^ W^ auf 
einmal ein. Ge^öfe;^ .^ekbes .dei^v, Donner glich» 
_.ÄaifiiM»*ßiÄMiÄAiiweÄ^ und ein fplchei? Aufruhr 
Jörn uns hep entitand,. da£&\yir ^in und her ä^t 
fchieudert worden ,. i|nd unfr auf der Höhe deß 
Berges ^icht Öehepd erhalten: konnten. Wir fie- 
len 1^ ß<^en^ vrrf Irfailiiiieiffien' MS f^ an JBaumr 
mfBMtve^ khfi^tKfiu^ berecenVials wir plöt24^cfr 
4ine dtc;ke St^mbjMfrffce aus -der St«dr^ a>itf%igei> 
läiliert,- \e»d wht$ Bi^r Vqn der St^,4^ ^nter, un$ 
^litd^ktejeuvviJUnrgej llÜBen wir*,da ^uwt zweifieij. 
lenv oV wir Jeli^en oder todt wären^ . IJer Üorh- 
AerroUqß fort« wir glaiabtender Tag di^s Gericht^ 
tejfche.^«,- M«d warteten- derStimn^e des RrcV 
tersr Endlich.strurdc die EjT^^e mhig^r./. Jch^jag 
noch da in tfe fer Betäub\mg, unbekannt' mit dem^ 
^ iw wii H ficii »üjg ig gan ffö ft fo y^-AMiieift -ft^%wrf. 
midi erweckte^ .und w.ir,es-,wa£ten,,2wr $tadt 
hmabzultergcn. Aber Wir fanden dert Weg^eK 
tert , : vfiT Iahen zerrfirene Felder unr un« her, 
fcameif an Flülfie , . dre.tvir nicht kannten, fahen 
lIea-ge,wo^ vordem fc^inre waren, und konnten 
^re Stadt mehr finden, ü^och iinmer wufstenwfr 
iWchc, was um un§' gefcheh^n fey, als' wir Flbhw 
meit au^ der Stadt erhpörfteig^rt (aFren, urirf 
fdirecjclichesr Klajjegefchrey' HörtcTi. * Verfchic^dl 
ie Menfchen, wie töd^ daricgendV ßinJeri wlri 
«it'UJtferm A^ pge, und kletterten fchon zwiiclien; 
den Buitfenf icmlier , da wir noch nicht wuften, 
*ra wir warenv Stundenlang irrten wir £0 her- 
iifi, fah^n.iiber uns Häufer einfallen uiid hörten 
iötf^ckliches Geheul,, bis endlich die ldee,:^in 
Erdfeeben habe.dieJS^^t serOöitr ileudich liuioa 



würdev i^id wir^^ach uiirertf IIMliiHiS^ iuch'^ 
. ten,* ohne ße finden lU^ .k;<>nnen.- Mit .jjeder JVli* 
rtute n^hmv u^fer U rfglück zu.. , Ich fachte; ineia 
:Hfau$> und' erkannte nicht la^Äe bör4^h,bd#ft 
Aie EfeiÄmen» 4>e W^ ™<^h- fr^r /cMugoUvi d|e • 
.wenigen Ueb?rfipflte «deßejben^ ,veJ?ze%teJVT:^e>itQ 
hinein;, imi zu retten,- und fah die Beine nifiive^ 
zerquetfcliten Kindes luaiter fchweren ,Steii\maf? 
fen heryörliehen. Ich wollte fie. fortwälzen un4 
ironnte's nicht alLeinv upd f^ndk^i^nr 4(^fv!?^ir 
helfen konnte. Bald fand- kh Äiiv^hr, ni«iiii todt^ 
W^eib«* das ihr an der Bru(l li^^^i^^sKind iu ihr^ 
Arme gefchlb0en> hatte Ir atuch das ^jar todt ; un4 
jtm ich rbtieb allei;]^ yo« meiner ganzefi F^joi^X^ 
übrig,: .meuT Hau» ^nd itiejn Vermögei^ waf Zjerf 
flört^ und nichts von^.alfeiu- gerettet al» das Zeug 
^uf meinem Leihe [t* ^— Sonderbar ifl; das fiey^ 
fpiel>dQ!es^ vorheriehencleivTr^wne dBsHr^ Br in> 
Jet^tehiBriefe, anfuhr^y ,t^a ler; nfich . ni^iicherl^r 
JUmftSnde de» SrdWben ^ey]|}ri9g& i|>y on;iief S/cyli 
h uiids Chäcybdis^ voa^.Regjgio»: der BCTölkeriiiig 
liTonCal^beien^ Und der fieUdalverfitiTung handelt« 
Wir: find yeriicherr^ dafs da» Publicum diefe 
Briefe mit Bey&U aufiiehmten ^ und den V£ zur 
Hermsigiibe^ : des z^eytcn Thetfev weicher die 
B«&fe na th Odilen' befchr^ibea foll, i^^^c^untern 
werden > £burch dte: fie<tiiihung,i die , blßherigen 
Bieifebefchreihßr»i»ei«än^eti; hÄt der-yf« f<?fae 
Achtung für die Lefer; ctiJich j>trtnchpnJUu;kb)kk 
in ^tas AJterthiun fei«i^ gelehüt^n K^n^niiT^^r 
diir^h einj^elne hie: und dö. geSufset^e* QejSüxmn^ 

Jrert ein wohli^oUendes Hitrz^ \mi durch dieEnt« 
chuldigung; idje er in der Vorrede, der Sehijeibp 
ürr halber nrackry.eineßefefaeidenbelt ttn^fsh^ift^ 
4eUrrffiSie< Gewiflenh^gkeft Verfa^heii,., die:^ 
Ähf Ä^ Enif fehtang gereicht.» ÄUerdinjSjS hätte 
Äie.faiz^e: f eiteinocii einjjö^e NachÖißgkeiteä'^^^ 
Stils wegfchafien könjlen^ dochifio^ ^fieuns, im 
Einzelnen nicht häufig aufgeftofsen r und es find 
Klefnfgfceiten unrichtiger Formen oder Provin* 
aSalauijdriifcke,' Wie z. B, det Reijegefährler, fiatt 
fietfeyt/}f*r*f >' der J^utzcn/4//«/o?t£. anÖatt^//^ 
wegi oder hie und da eine gegen dtm Bricfftir 
■w »enr- a w Hioc i i e'fl iwo *' POG^ifoho Phi ' nf e.'^-^f^iWtjkQjMi» 
te qiKrh die Schreibart. jm Ganzen oft weniger 
gfedt-hnt Und weitschweifig* feyn.' — Das Titel- 
kupferftellt einen Erdfchhuid bey Oppid(y -vor, 
ifnd dem zweyten foU eine Karte von Calabrlen^ 
beygefugt werden, 

. (16 Gn) - •■/*'! 

Aus diefem Theile, der deh vorigem «A^äMt« 
«eicfc ift, bemerken wir vor alten «ndern des 
dritten Bey trag 7« einem Leftbviche f^ iyfilit»k«. 
piUcn, Hr. Lieutenant V. KrawV In. Branden^ 
J>um ewjaile|t,e|njige>egi<*f HaacUjin^en toü 
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ipffeüfeircfeft^6l3rit#S'iint<»!* 4em v. Brünniriglc. 
fdMjh»'\^hema!s: v. Rldftfdi^ii^ Infanterieregimen- 
te; TS^hr'i^dÄäiinH\«gswtkd^ Hl es, 'daft nicht 
hitt^-^dieW^theii Cofclierlbfavett Männer angeführt, 
fohdei^n auch die Wäht*h'eit der Oefchichten (Jiirch 
«las Zeiignifefo ^ehrenwerther Zeugen , ^je der 
ftr. Lieutenant felbftift^; beftätigt wird] Boy 
einer Schnurre kömmt wenig darauf an, ob ma!4 
Namen dcr'Perfbudn und Orte weifs oder nicht. 
Abier •w^&nri äki« riihmlieJsie Handhingen von Per- 
fonen^ atifr 'nf6^<kirn'iSt|nden' auf die Nachwelt 
brirtgen wÖl, fö ift es nicht genug ihre öe£chich- 
fe biöfs ^ife dem fllkägllcheiic JS> U*ar eimnat ein 
^ftitnn^' i\\ beaelchnen. » In d^er Erzählung felbft 
ftjf Hr: y. K. eine fchöne Seele verratJieji. — 
I>r Auffati über die AvifkUnrimfr kömmt gerade 
all rechter' Zeit. „Nicht die'Beitreitungdes Vor- 
ürtheil^, fegt Hr. Z. am Ende, macht den aüfge*' 
ilärten MähÄ;-\ttid »noch wfenJgeif das VerfcHreyt 
^ii' Ai^'Vf^}ir}S^ dcs' Vorui*- 

H\bi1$. ' Wöhii Jenaahd.dien* anpffrtheyif^hen For* 
fc^i^^ nichfpri^hty und ii-gehd eine Jneyuiin^ fii<- 
nbj^rfdimack*?' ödtr^ fiär xmejrweislifeh ausgiebt, 
^:eiHenet''fi0 d»für erklärt hat,' wird er da nicht 
r^lbftdiiit?k'VoTttrtheir:e?öJeitet? Und Mreiin clA 
findr^ edl dl^ imgeftirbtc Wahrheit durch deÄ 
HVftmeft' d^s V^ruttheils herabfetxti mid dank gej. 
WeivSe <n"fe'Feldii2i€Äit:i gi.ebt er nicht 2U erben- 
nehi diÄ^l^^fi^h'fcibft wufch^ l^rurtbeile kcherl-- 
fcb*Mi laflÖ? fiNkht dpmwift jemand' aufgekiäfti 
^^11 et'^AieftTi ^öäer. jeu^u Sa»^ behatiptct oder 
lettgn^ , ' fOrtd em = weH ' er fo viel Hochachtung 
^d SlÄiv fUr die Wahrheit, fo viel Cncfchloffeni. 
Seit? ühd iPefllgkei t hat ^ daffß i er «nit mäunlichem 
Erhft^ pi^Vfti, lind fidi w»der durch T'adelnück 
liob i we^r dÄ-chiGe&hrey noch HcfhÄgettchtel- 
nbhjÄteA I^w^^-kaltbliitig xu mmterfuchfeÄ j wänm 
ei-.crc^v^^'^€Jiaikptetiodßrlmi£*ier.*V''-H:- ♦ ' '; 
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Al^bjibviig; iti der Rlchterfdien Buchkani^ 
lung : J^tfföize '^inis fraue»z:b6mers pom 



Lanie.^7^. ErfterTKefli^f S. Zweyter 

Theil 272 S. «. -(1 Rthlr. « Gr;) . \ 
Kleine Örameii, meraüfche Schilderangen« 
Briefe und Gedichte wechfeki mit einander «b- 
Alle diete Aufiatxe find voll guter, üttlicher Ge 
Innungen, und man kann fie von diefer- Seite 
dem jungen Frauenzimmer föglich empfehlen. 
Die liramen darf man aber nicht nach den Re- 
geln de* Kunft beurtheiien. Es fehlt ihnen z^ 
"fchr an Handlung und dramatifcher Sprache. Die 
Elegie beym Grabe des Vaters hat fchöne Stet 
ien, fie fowte nur etwas weniger gedehnt feyit. 
Am betten hat uns das Gedicht ak meine ältefle 
TorAter gefallen. Die Mutterlehren find hieriä 
eine mäfsige AmäM mei ft Wohlklingender Verfe 
zufam mengedräng ti — 

Leipzig, in der DykifthenBucWiandlung: Sa^ 
iyrifche und fcherzhafte^ Auffätze, Heraus»- 
gegeben von einem berufkn^teii Joiirnalific^ 

ijr88. «3ÖS. «. (i4Gr.> - 

Ftthfcen von Witz tmd Laune fpnihen hie tinÄ 

da in diefen Auffatzeri', ober fie kommen th^lc 
noch zu feken, theMs fallen fie auf Gegenftändel' 
die zu wenig brennbaren Stoff enthalten, -als da-f» 
eine Fla^nme hervorbrechen köAiWe, Welche d«ii 
Trieb, recht herzlich mit zu lachen, zu entzündet 
V^ermögend wMre. Dem elendeftM und dreifts^ 
ften aller Scribler, Geisler dem iiinger«i wertte^ 
«war feirte Prähumerantenbefeteleycri, erdichte*- 
ten PränumefationsÜften.iirt«* »AAiro M^o K««ffi» 
mit Recht verfpiktet; aber das Brennglas der Sai- 
tire wird hier gegen einen unverfchümten Steiil 
gerichtet. Das wohlgemeynte Project zur A^er^ 
SefTerung des Ihfbf matörwefens hat ntancke kc* 
inifcl^e Züge,^ docfi im Ganzen hat' Rabener 
a&s Bfefre fWion vorweggenommen- -WP^lw Stü^ 
diüm der^Modethorheiteni; mehr S^gjfe» för Jn* 
t^^reflantereSubjectel, und mehr lenuttrung« dift 
einzelnen Chorakterzügie t^äher zufahi^en zu riii 
tken, Würde, wie es feheint, den Verf. instand 
fetzen , künfdg ih dlefem Fache etwas vp« uäci 
kerer Wirkung hervor zu brinjgeft, '^ ' 
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' TCf.«it«e ScBRirtÄmi Berlin iittd Ärfl(/Wfrf beyUiv. 
»&• fi£a&'Bemrkt>i9gcn üißr.d^s LefenUhrefi , die J^^t^ 
Me Rechifchroibi'jipr und ikn Uebraiich d£S J^wen Bilder^ 
JlBe Ceetv, Kart Fricdr, Splittc^arb. 1787- 3 J S.^; (-^^'^ 

auf r^t^^Mri^lj? mid füiirt Wr Ä«dem .<^iinden 
Lrh den an , weil dabey zwey Sinne enies Kindes zu- 

Xw,di«sBBrclüebt jaa«chbeym Lejeirlemen ohn^Buch- 
ÄAirenT — «rfcMS^Vor, 2u den ged-acTxten Vo- 
Ä Aa. aa, ah, Ali u. f. w. im Pruck befpndre Let- 
wn^verfertlgcn «o iafibni W der ¥•<*! mit detnOeh- 
AitttKSZ«i€hen Hurdi eitien fme^ Strich •erbuiidcn wÄ- 
-^. Ilt^ Äp übrige bcfagt der Xit^i. . 

italbidMt: bey.Grofe; Beißroa .Tur^ngpiwtdten 
'JÜchetfkiatfl: . Erftes StifÄ 17S7. 3«$. 8.* Ueti^nfang 
.ij^Äh/ <ie Ätffgabc; Br hat j^m$mi ein<:«pital--C 2a 
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Zinfcn pn C. = u geliehen, wiU fcrlchesln n Jahren odeJ! 
Tcrmkicn wieder, und zwar i&hriich eine gleiche Sum* 
»e =S bezahlen: wie viel njufs «r jährlich »Wen« 
Die, Attfl6tttn» rft au« Karftens Ufjirbegr*«; 2 Hi. b. 281h 
g^nommciu wird aber hi^r auch worÜKOi «egeben , uadl 
dari;h einen befandern Fall, wo C.^iooooRthlr.,A -^, 
5 RtWr. und n = lö Jahre ift jwrlSutert« Auchfiod Tjui 
bellen mitMtheilt, wodarch man dergleichen Fragea 
leicht beantworten kann, und außerdem noch einige ver- 
wantUfe Au%aben mxs der Berechnung der R««*«» . «^^ 
genommen worden. Der ganze BeYtrag ^ *^|^/"*g5 
Irheblichkeit, zumal da eben derPelbe Gegenl&nd^^ 

kurzem von m^hr^rn beaijeitet ^«/g«\l^>,. Jf^lSfe e^^ 
fen arithwtifclie Kenntii ffe ficlv nictit blöft auTdie g^ 

me^e ZaMenrechnung e^nfchtänkcn, ift mit ^^^^^^W 

iUihaadlniTl«« oknctoi« wen»» g^iettt. •'i - ••'*'^ 
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Mittwochs, den 2*ön Januar 1788. 
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PHILOSOPHIE. 

Gotha, bey Ettinger: Gott.— Einige Gefpräche 
von<^. G. Herder. 1787. flSaiwd VllI S. 8. 

Ein fowoW dufc^ Xahalt als Vortrag fehr merk- 
ivürdiges Werk Es macht nicht nur die 
^irfserördendich fchöne» blühende unddabey kla- 
re Sprache, weldie beynahe allej Reize eines 
dichterifphen, mit den Vorzügen des leicht- 
fltefsenden philofopiiifchen Vortrags vereinigt, 
einen äiifserft angenehmen Eindruck, fondern 
^S herrfcht noch überdem , faft durch das 
GanÄC» ein« fehr fanfter, friedlicher, feyerlicher 
TonderLi^be, des ernftcn Nachdenkens, und 
~ ^or i^tfrtrcht , ^ der den Lefer in diejenige Stim- 
tiuing verfet2t» in welcher er es wagen darf, ße- 
trachai^gen über die höchfte Güte , Weisheit 
uml Macht anzuftellen^ und ihnzii denEmpfindun* 
gen vorbereitet, die aus derfelben entfpringen, 
uMd durch die Ueberjfchrift ^ uv rva^, ri s^dS^eoi, 
'9fikioy»nf ; angedeutet werden : (ein thärakter» den 
diefe Gefpräche mit dem Jrißea des HcmftVrhuis 
geinein haben , welchem von diefer Seite 
vielleicht unerreichbaren Vorbilde noch kein 
andres Werk fo nahe gekommen i(t ) 

Wenn es der Endzweck philofophifcher Wer- 
ke über fölche Gegenftände ift, die ganze Seele 
desLefers ttuerjpreifen, nicht blofs für die ein- 
£ame und oft nm ^u luifruchtbare Speculation 
Data anzugeben, fondern auf die ganze Art zu 
denken lind zu empfinden zu wirken, fo find 
dIefe Vorzüge von demgröfsten Werthe: fie lind 
dazu unter den Schriftftellem unfrer Nation fo 
fielt^n, und wenn man anders von den Ürtheilen 
fchliefsen darf, die am öftentlichden bekannt 
werden, fo müfs^e das deutfche Publicum fo 
gleichgültig dagegen feyn^ und fo wenig Be- 
griffe davon haben, dafs es fehr nothwcndig 
wird t dringend aufmerksam darauf zu machen. 1 

Der IMialt diefer Gefpräche ift nicht weniger. 
«merkwürdig. Die gewöhnlichen, to manchen' 
Einworfea ausgefetzten , aui* fo fchJecht zufam« 
n^tthaogeiHlen Beweifen beruhenden, und fo 
unrichijge Begrtfe entlraitenden Behauptungen! 
der natiHiich^n Theologie» fowoM d^jenigen, 

J. L. Z.irii. Erßer Band. ' y ^ - 
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welche auflVTebphyfilcgeb^uetreyn foll, akdpri 
jenigen , welche alle Speculation a priori :yer-% 
wirft, werden mit grofser Würde, , mit, leicht^ 
angegebnen uAd dennoch fehr treffenden Grün-^ 
den entfernt , angemefsnere Vorftellufi'gen ; aa^ 
ilire Stelle gefetzt , diefe fehr deutlickaiiß^erühr^. 
und ungemein viele fchöne Bemerkungen mi^ 
eingewebt. Auch wird der fchärffte PrüTer, der, 
noch fo viel gegA einzelne Prämiflen, gegeit. 
<lie Art , wie einzelne Sätze bettimmt , und wie 
gewifle Begriffe gebildet find, zu erinnern findet,, 
am Ende mit dem- Theöphron in diefen Gefprä- 
chen dahin übereinftimmen : daljs. die Gottheit»- 
als der letzte Grund alles Zufammenhanges der 
W'ekgfgenffiinde und Weltbegebenlieiten nach 
Oefetzen der Vernunft» anzufehen fey^ ijjid un- 
ter keiner Art. von finnllchen Einfchräakimgen; 
oder Beftimmungen gedacht worden dürfe. Aber, 
es find die Bemerkungen die fich über einzelne 
Begriffe, Sätze und Behauptxingen aufdrängen,^ 
dennocM^ für die ganze heutige Philofophie föi 
wichtig , dafs fie hier 3tifge£ithrt werden muffen ! 
Es venangt diefes die W'ürde des. Gcgenftandes 
-ausdrücklich, ungeachtet Herrn Härders Aeufse- 
rung in der Vorrede: ül^ei- Gott werde pr nie. 
ftreiteri : eine Aeufserungi welche ^woW niemand 
vom VerCderProvinzialblatter, und der älteften 
Urkunde erwartet hätte, lind welche mitXeinen 
eignen Ideen nicht wohl zu harmonirenfchejat, da 
er fo gut einfiehc^ wie fehr unänfländigq ßc* 
griffe [von Gott. die ganze Seele verderben,, ini .. 
V^rftande eine elende Ei ngefcliränkrheiterzfu- 
gen «iiffen, und alle niedrigeh JLeidenfchaften > 
nähren, anftatt dafs wahre und edle Begriffe das 
Herz erheben. 

. Theophron^und Philolaiis unferhalten fich hier - 
über die Gottheit. Die Veranlaffuhg zu ihren. 
Gefprächen giebt der berufne Sipinozü , (JenPhi-*! 
lolaus, (wie 10 manche, und fägär auch neulich > 
Hr. Reimarus in feinem Werke über dieGründe . 
der menfchlichen Erkenntnifs,") aiif' das Wort, 
andrer Schriftfteller , als einen ga,nz unyerftänd- ' 
liehen, ftch felbft widcrfprcchenden , Sophiilen * 
anfieht. Theöphron giebt ihm das Leben diefes 
tieffinnigen Philofophen, und fp nie Schriften mit 
einer Auwijifimg, in weicher Ordnung er ijele- ' 
'S* .. ^ . • ^^^ 
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fen füll, lind nun folgt hier ein Äusznir aus fci- 
^^^^^ben und feiner Schrift von der ßefsninff 
des. Vcrftandes. Da^. ganzQ Werk geht zwar 
vom Spinoza aus, iit :aber, ivie Hr. iL in der 
Vorrede bemerkt, nicht blofs Ehrenrettung des 
Spinoza, Selbft diefes Leben und Auszug aus 
feiner Anweifung zur ß. des V. iilan diefer Steüe 
rticht blofse Ehrenrettung. Es herrfcht in bei- 
den einefo fchöne Einheit zu dem grofson End- 
awecke des Nachdenkens über die wichtigaen 
Angdegenheiten eines denkenden Wefens, eine 
folche fromme Aufopfhing aller Neigungen, die 
üch auf die finnliche Welt beziehen , eine fo er- 
*abne, Hu^e. und Gröfse der Seele , dafs fie die 
bcflte Einleitung imd Vorbereitung zu den fol- 

Jrendeti Unterfuchungen abgiebt. Auch in die- 
en giebt anfangs dasSifßem des Spinoza die Ver- 
anlaiiung zu der Entwicklung der eignen Vor- 
ftdhmgen: Das Syftem eines jeden Denkers mufs 
awär in Hch felbft die, letzten Principien feiner 
Begrrffe enthalten , aber es erfodert nicht allein 
die jedesmalige Lage der Philofophie im Publi- 
cum eine eigne Art der Ent^klung, dnmit fie 
in aligemein intereflante Ideen eingreifen» fon- 
dern es erhebt fich auch ein jeder felbftdenkende 
Kopf von einem gewiflen Punkte der finnlichen 
•veränderlichen Welt in die Speculation, und 
hiftorifchej Kenntnifs von dem , was irgend eini- 
ge andijfre gedacht haben, beftimmt feinen Weg. 
!*3ahei- find manche Vorreden, welche d'tc£e Ver- 
aiilaifungea der Methode und der Anordnung an- 
geben j nn fich fü intereflant und nützen fo fehr 
2lum Vei'flandnrfs des Werkes felbft, wenn jenes 
alles nicht in ^iefes Werk felbft veriSocl^wi wer- 
den konnte, fo wie hierßefchieht. " 

In den erftert drey Gefprächen werden phi- 
lofophifcTie Vorilellungen von Gott, der Natur, 
ihrer NothWendigkeit und Vollkommenheit, alfö 
Entwickelt, dafs die "Grundbegrifie des Spinoza 
2« allem die nähere VeranlaflVmg geben. Theo- 
phrön zeigt ihre Bedeutung aus der Philofophie 
feiner Zeiten, und rechtfertigt und berichtigt ih- 
re Anwcndiing. Philolaus ffitumt bald mit ein. 
Was follte er auch ferner widerfprechen, da er 
ah&ngs den Sp; nurnicht kannte, und keine eig- 
ir^ Denkart geäufsert hatte ? Indeffen erhält das 
Gefprädi im folgenden immer noch, durcft die 
febr gut angeordnete Abwechslung der einander 
unterbrechenden Perfonen, mehr Lebhaftigkeit, 
Wärme und Darftelhmg, als ein anhaltend lehren- 
der Vortrag haben könnte. Doch aber vermifst 
m^'h den Alisdrutk ünterfchicdner Denkart und 
Giarakttrs in den Perfonen fo fehr, dafs man oft 
xuriitkfehii nrtifs, um zu wilTen, wer fpricht. 
Selten (Erhebt ficK in einzelnen Stellen der Aus- 
druck des Theophron fo fehr über den Philolaus, 
däfe man ihn fchon daranerkennt. An fehr wohl 
grwählteja Ruhepunkten des Gefprächs wird ßer 
G'^ift des'Lefers wieder ^erheitert und zu neuer 

philöfopliiftfter SpaÜÄung durch Ailcgorica, durch 
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eingemifchte dichtcrifche Sfentenzen und Hym* 
nen, wieder vorbereitet, und alfo auch die Ein- 
bildungskraft mit befchäftigt, ohne dafs fie die 
Philofophie verwirren dürre. 

Es enthalten alfo diefe Gefpräche erßlich ei- 
ne fehr fchöae Darfteilung des metaphyfifchen 
und theologifchen Syftems des Spinoza. Theo- 
phron giebt gleich anfange durch die Bemerkung; 
„dafs ihm die Idee von Gott die erfte und letz- 
„te, und fo fehr Hauptidee fey, dafs fich an fie 
„aüeWdt-und Naturerkenntnifs, das Bewufst-« 
„feyn feiner felbft und aller Dinge um ilm her, 
„feine Ethik tmd Politik anfchliefee,** den ein- 
zigen wahren Gefichtspunkt an, aus welchem die- 
fes Syftem confequent und zufammenhängend 
erfcheint, ja überall begreiflich wird, und der 
durch das Gefchrey der Ketzerey und Atheifterey 
ganz veniickt worden; (welcher letztern man den 
Sp. nur in einem befondern Sinne und unter Vot* 
ausfetzung des gewöhnlichen , aber unhaltbaren^ 
fiegrifts, dafs Gott zuerft, da noch nichts exiftiri 
te, überdacht, v/as er machen wollte, und fodatvn 
die Welt hervorgebracht, befchuldigen kann.) 

Ferner ift alles ganz vortrefflich, in fo ferA 
es darauf angelegt ift, die gewöhnlichen, unwür* 
digen und aus einer falfchen Anwendung der gö- 
meinen Erfahnuigsbegrift'e auf den Gegenftand^ 
welcher höher ift denn alle Sinne, entrtandnea 
VorfteHungen von Gott zu entfernen. Da aber, 
wo das mangelhafte in der Vor(lcUiiJ>g JLco s^i 
noza berichtigt, \ind weiter hin eigne dogmati- 
fche Behauptungen aufgeftellt werden, fehlt es 
fehr oft an philofophifcher Beftimmtheit und rich- 
tiger Verkettung der Sätze. Es ift überiiaupt 
fehr fchwer, in diefer Art des A'^ortrags, zur völ- 
ligen Befriedigung des Lefers, folche Gegenftän- 
de zu erörtern, welche die allorgenauefte Be- 
ftimmtheit der Ausdrücke, die fchärffte Erklärung 
derfdben, und einen ganz wifTenfchaftlichen, für 
das Gefpräch daher allzu trocknen Gang des Rai-* 
fönnements fchlechterdings erfordern. AJflein 
diefs ift noch nicht alles. Es fehlt dem Verfafler, 
der fo viele treffliche Eigenfchaften des philofo- 
phifchen Geiftes vereinigt, gn im offenbar an dem 
in der Metaphyfik fchlechterdings unentbehrli- 
chen Talente, riiliig iii der Speculation von ein- 
ander zu fondern, was fich in der wirklichen Welt 
nie abgefondert findet, und reine Abftractionea 
zu bilden, um die verfchiednen Quellen deflen, 
was in der concroten menfchlichen Erkenntnifs 
zufammenfliefst, ficher zu beftimmen, ohne wel- 
ches alles eine injjenfchaftlicbe Philofophie fich 
doch gar niciit denken läfst. Wir übergelieii 
Kleinigkeiten , die auf den Gang der ganzen Un- 
terfuchuhg weniger Ei nflufs haben: dafs z. E. 
(S. 12.) der Begriff von Gott ein ganz einfacher 
Begriff feyn foÜ, da er doch als der Inbegriff ol- 
ler mögliclien Vollkommenheiten eher der aller- 
züfammengefetztefte heilfen könnte: dafs der 

Begriff'^ den Spinoza von der ßubftanz giebt, (S. 

' 48.) 
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Jg.) ein geömetfifdxer Bc^grifF heifst» da ntan 
wohl fragen könnte, wie deai^ überhaupt ein geo- 
mctrifcher Begriff von einem Gegenftande mög- 
lich fey, derfich durchaus nicht finnlich darftel- 
Ifn lüfst? ti. 1'- w. Vorzüglich zeigt fich das, was 
wir eben bemerkt haben , gleich im zweyten Ge- 
fprlche, da wo Theophron, nachdem er fehr 
fchön gezeigt, wie Spinoza durch die Fehler der 
Cartefiauifchen Philofophie zu feiner mangelhaf- 
ten VorfteUung von der Ausdehnung als Eigen- 
fchaft Gottes gekommen , den Begriff auffucht, 
der das Wefen des fcheinbaren Körpers angeben, 
und die Erfcheinungen der Geifterwelt mit der 
Körp6rwelt vereinigen foll. FreyJich laufen Ma- 
terie und Gelft nicht, wie aus den imvollkomm« 
nen Vorftellxingen des Sp. folgt, als zwey Eigen*- 
fchaften, Wirkungen, Erfcheinungen der göttli- 
chen Kraft, (wie man es etwa ausdrücken mag,) 
neben einander, die nichts rtit einander zu thun 
hätten: das wird jeder ztigeben, der einfieht,: 
dafs die ausgedehnte Materie nur im Räume und 
^ermittelft der A^orftellung vom Räume gedaciit 
werden kann, und midiin nurÄ/i/jrreErfcheimmg 
ift. Allein ob dasjenige, worin fie zufammen- 
laufen, fich überall diurch nienfchliche ßegrifle er- 
reichen läfst, das ift gewifs nicht fogleich ent- 
fchieden. Leibnitz felbft fcheint die Unzuläng- 
lichkeit feiner Monaden gefühlt zu haben, da er 
nirgends verfucht, die äufsern Sinne aus dem 
l yefen dmttCei^en rtt erklären, ^oder diefe einfa« 
c;hen Wefen als Gegenfbnd ihres; eignen Innern 
Sinnes, und diefelben alsGegenftandäufsrer Sin- 
ne andrer, betrachtet, in einen deutlichen Begriff 
zu bringen. Und was die Hypothefe der phyii- 
fchen Monaden betrifft, fo haben beflere- Philo- 
fophen als ßoscovich ihre gänzliche UnftpttJiaf. 
tigkeit gezeigt. Phiiolaus giebt hier den Mittei- 
begriff an, den Spinoza vergeblich gnfucht habe: 
SubfiaHzieUe Kräfte, üiefer Begriff widerfpricht 
wemgftens in dem Sinne, in welcJiem er von de- 
i\eu verftanden wird , welche ihn in der Mera- 
phyfik gebraucheil, gerade zu der Erklärung, die 
oben (nach dem Sp.) von der Subftanz gegeben 
, worden. Phiiolaus fiigt gar hinzu: niclits iff 
deutlicher als diefes. Hier folke man fiift glau« 
ben, einen von den ganz gewöhnlichen metapiiy- 
fifchcn Dogmatikern zu hören. Der Ausdruck, 
fubftfinzicUe Kräfte, ift nichts weniger als deutlich 
und beftimnit. Er kann gar nicht einmal für ei- 
nen philofophifchen Begriff gekeii, bis erft durch 
fehr tiefe lind etwas wextläiiftrge Unterfuchun- 
gen feftgefetzt worden, wjjs die Veranlaflimgen 
derBegriffe : Subftani und Kraft^ find f in wie vie* 
Icrley Sinne diefe daher genommen werden mö- 
ßpn, was fie alfo in Verblödung hei&en können s 
und da würde fich wohl ergeben» dafs fie hier 
nichts anders , ab etwas aHen menfchlichen Be- 
griffen unerreichbares andeuten, fiir welches alfo 
der N^me- Imnter der befte fft, der die wenigften 
beftiuMnten Begriffe erregt, Philolaiis fligt hier 



bald hinzu, ab^^r ohne allen Beweis; def. fich 
auch fcliweriich möchte finden laffen:,, In allen Wel* 
tcn offenbart fich die Gottheit durch Kräfte: — 
iiberall ift es alfo wie hier: überall können nur 
organif che KrMte wirken;**-*- ein Wort, mitdenr 
Hr. Herder überhaupt viel fpielt, und wodurch 
er oft täufchende Bilder ftatt beftimmter Belehrung 
unterzufchieben fucht. Allemal aber, findet er,. 
diu-ch plötzliclie Zurückfiihning auf uns felbft^ 
fehr rührende Anv/endungcn ferner dichterifchen 
Naturphilofophie. Hier folgt eine erhabne. Bfe- 
träclitung der luiendlichenMannichfaltigkeit wir- 
kender Kräfte und ihres Zufammenhanges in df r 
imermefslicheu und in jedem Punkte unergründ* 
liehen Natur. " . . ., ' 

Das dritte Gefpräch entwickelt nach einem 
äufserft eleganten Eingange, der von dem alten 
griecliifchen Bilde der Nemefis hergenommen ift, 
den ßegrift'von einer auf Gefetze der WeisÜcit 
imd Güte gegründeten Nothwendigkeit der gan- 
zen Natur, wodurch denn auch des Spinoza in- 
nere Nothwendigkeit der Natiu- Gottes und ihrer 
Modificationen (Wirkungen in der gewöhnliclieu 
Sprache) gerechtfertigt wird. Die gewöhnliche« 
Vorftellungen von einer Wahl Gottes nach vor- 
hergehendem Betrachten und Befinnen, undähr-- 
liche, werden als menfchliche \invollkonimne 
Arten zu wirken verworfen,! die gewöhnlichen 
Vorftellungen von Abfichten Gottes, welche die ' 
Naturv^ifTenfchaften fo oft ganz zu z^rriitten ge- 
droht, werden berichtigt, und der vortreffliche 
Gedanke beftätigt, dafs alle wahi-e Erkenntnifs 
Gottes in der Natur nichts anders als Erkennt> 
nifs der Naturgefetze feyn könne. 

Im vierten Gefpräche wird zuerft alles vor- 
hergehende in Anmerkungen über das vonjaco- 
bi bekanntgemochte Gefprädi Leflings über den 
Spinozismus noch beftätigt. Nach, einigen fehr 
guten Erläutenmgen der Behauptung, dafs Glau- 
ben das Element aller menfchlichen ErkenntniCs 
fey, folgt CS. 153) ein Seitenblick auf diejenige 
Theorie des Raumes imd der Zeit, dadiu-chhe 
für urfprüngliche Formen der Denkkraft, Und 
Cnnliche Anfchauungen , die ohne vorhergehen- 
de Erfahnmgen dem menfchlichen Geifte bey- 
wohnen, erklärt werden- Theophron erklärt die- 
fes für Phantomen der Einbildungskraft und An- 
fchauurtgen des Nichts; eine Erklärung, die fich 
nicht alhuwohl reimen, ja kaum verftehen I^fst. 
Er felbft hat oben den Raum ^ oder die Ausdeh« 
nung aus der wirklichen Welt (mit Recht) v.er- 
Wiefen. Was denkt er denn damit zu machen? 
Will er die hier angezogne Theorie verwerfen, 
fo hätte er zeigen mülTen, wie die Evidenz der 
geometrifchen Lehrfatze fich denn nach andern 
Begriffen deduciren lafle. Solche Seitenblicke, 
der^n in der Folge noch efnige vorkommen, be- 
weifrn nur Unwillen gegen gewifle Philofophieen, 
euer Philofojjhen,, und lebhafte, aber fruchtlofe 
Begjerde, iluien zu fchede«, j\ktap.hyfifche Qc- 
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kfeiüptufißCft lafföli fich nicht fo abweifen, fön- 
€lern' foderri Prüfung. Nebenher kann die Schwie- 
rtgloeit, die Tiiieo^hron f-elbft in der Natur des 
Baumes finden müfsi . ihn davon belehren, wie 
wichtig die l6gifche Unt^riiiciuing des Nichts 
ifc Üsift fehr wichtig zu wilFen , in wie viCr 
\^ey Siane NegSition ftnt^ findet, wenn gleieJ^ 
das Krchlis, wie Theophron (S. 193). fehr rich- 
tig fügt, völlig \indenkbar ift. Hbcn fo fagt; 
auch 2. E. Kant in der Critik d. r. V. p. 394« 
„Die Negation fowohl als die blofse Form der 
7,Anfchauüng find» ohne ein Reales, keine Ob^ 
j^^vCte« 

' Weitef" uht^n wieder ein Ausfall atif dieje-. 
nigen, welche behaupten ^. die ExHten^ Gottes 
]i\^e fich nicht demonftdrcrt. Demonftriren heilst 
a- priori bew6ifea, orhne die Exiftenz von irgend 
etwas andern lu Hiüfe zu- nehmen, als was den 
Bcoriir felbft giebt. . Nach Theophrons eigner 
Aeuflerung alfo, dafs, ohne ein Uafc^nvon auf- 
ten und Regeln der Wdhrheit von innen voraus- 
ziifetzen, der Koi^f ganz leer yeibt, folgt, dafsdiq 
Regeln der Wahrheit, allein, Erkenntnifs eines 
Objects, welches es auch fey, nicht hervorbrin- 
gen können, dafs. folglich keinDafeyn demon- 
Urirt werden könne. Im folgenden heifst es, 
die IVlufik, und überhaupt die Fähigkeit des 
• IVlenfchen, Verhältnifle zu erkennen, beweifedas 
DaTe.\tn Göttös.Das blofse Zeichen = fey eine De- 
pion'iVation von Gott. Eij\ ^^hr richtiger^Ge- 
danke, ^öfe das Zeichen = allem hmhnghch ift, 
das Dafeyn der mcnfchlichcn Vernunft zu bewd- 
fen, luid die Materialifttn zu widerlegen. Aber 
ein mehreres, als das Dafeyn der Vernunft, bewei- 
fet doch das Zeichen i=:\ininittelbar nicht. Theo- 
phvon fagt: es giebt eine Vernunft, eine Ver- 
knüpfung des denkbaren in der Welt nach un- 
wandelbaren Regeln, folglich mufs es einen ivc- 
feiuKchen Grund diefer Verknüpfung geben. 
Wohl: aber eben weil die Vernunft fich felbft 
nicht begreift , und es alfo einen andern Grund ge- 
ben mufs, wodurch Vernunft mArlich, und mit der 
Sinnlichkeit in Verbindung gef^t wird, folpnn 
keine Vermuift, weder imfre nö<^ eine andre, 
aiefer Gmnd fey;i, und diefer GtiÄd (die Gott- 
heit derlWetaphyfikyift daher fchlech^dings un- 
^greiflich lind nicht zu bezeichnen. 

Im sten Gef präcbe erkhelnt eine neue Per- 
fon* Theano: und «n^t ihr ninnut wie billig da^ 
ganze Gefpräch an Feinheit der Wendung» Deü- 
lateffe der Behandlung und Reii^ des Vortrag» 
noch eben fo viel 211^ als «s an genauer j^ilofö- 
phlfcherßeftimmtheit und riclitiger fcolge der Be- 
hauptungen veriiett. Es werden ihr die H^xipt- 
fpitze der auf den bisher ausgefohrten Beggitteg 



erbaueten Theologie vöfgetrafjen. und hier zei- 
gen fich Äehr deudicli die oben erwähnten feh-, 
ler des Dogmatismit*. I3er eriie Satz heilst: I>as 
höchfie Dafeun hat fehten Gefdtöfifen nichts /fo- ; 
beres zu geben gew^fst als Üaft^tjii, Schon vor*; 
her ift das Da fey a als der höchfte BegriiFangf»g^. 
ben, (Jer das^ Wefen. der Gotfch«ßit. andeuten foll.'. 
Bafeyii aber am fich giebt fclüechterdiagÄgarkei-r 
neu BegriÖ'. Vor fich betrachtet ift es gaaz ei-» 
gentlich eine Aiifchauimg. des Nichts, bis erft'be-j 
iiinimt worden, n as iUnuv ^a iß. Soll fernertiie-i 
{,i(T Sivtz in eigentlicher Bedeutung genommen 1 
werden, fo fetzt er voraus, dafs die Gefchiopfe,; 
elie fie da waren, fchon gewiiTermafsen • — (iir. 
der Vorftelliuig des höchfie nW'efens) exiilirten,i 
ujui fodann von ihm das Dafeyn eii^elteo. Ge-' 
rade die Vorllellung, die im vorigen tb.förgfal-' 
tig entfernt worden. SoUen aber dieCe Aitsdhi*» 
cke nicht in diefem Sinne genonnnea werden,,: 
£6 heifsenfie gar nich^. Der -zweyteSatz: die 
einzelnen Wefen in der Welt find alle Ausdrü-) 
cke der Macht* Güte, WeiShei« Gottes , die an£ 
di?ey Gefetzen beruhen, Beharrung jeglichen.We*' 
fens, Vereinigung mit gleicluirtiigen, und end- 
lich Verähnlichung mit fich imd Abdruck feines 
Wefens in andern. Es folgen noch melirere Sä- 
tze: es iß kein Tod, nur Verwandlung in der 
Schöpfung, keine R\ihe, u. f. w., weldiederVer- 
fiaffer in einer Adraftea künftig. aiiszufLihren hojRr. 
Soll die>fe Adraibea niciit blofs (iich<9CAircJA« oü^Zcü«^ 
und unbeftimmte^ und ebendesiwgenireichhaltig 
fcheinende Sätze enthaken^ fondern wirklich fol-, 
cheGcfetze derNatair leliren, die zu wiflenfchnft*: 
liclier bßftimmter und fidirer Belehrung dienen • 
können, fo wird- d^r Verfafler bey ihrer Ausar- 
beitung zuverläfsig bald folbft« fi'ihlen, dafs esim-( 
iimgänglich nothwendig fey, die verfchiedenen 
Quellen der menfchlichen Erkenntnifs beffer von . 
einander zu trennen , und das, y/as blöfs analo-. 
gifches aus der Erfahriuig genonimanes Gefetz; 
iil, (wie z. E. das Gefetz der Veraiuüichung- . 
und Zeugung) von dem ganz abzufondern, was 
aus der Form der Natur (Ratum und Zeit) noth*. 
wendig erkannt wird : (als z; E. das Gefetz der 
Behiarrüng,-^ der ftecen Abwechslung ii. f. w.) wel*^ 
ches alles fich gar nicht anders bewerkfteUigcn* 
läfst, als vennittelft der Grundfatze derjeAigert 
Philofophie, von welcher Theano am Schiulfe, 
(gerade fo wie Philolaus am Anfange von Spi* 
noza) fo viek übles auf Hörenfagen nachfprichti 
Denn diefes fcheint wohl -auf keinen andern als: 
auf Kant5gehen zu feilen, dbSen ftnenge Kritik 
des mcnfclüicben Erkcnntjrifsvermöißens einet« 
Liebhaberin immerhin unbekanrnt oder unver-i 
fländlich bleiben mag> deren alwr der wiffen* 
fchaftiithe Philofoph nicht entbeärcn kann. 
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ASiZENErOELAHATHEIT. 

. Fr AKftfüRV itnd Maitn* , bey VArrenmpp u. 
Wennerx t)er Magnetiß von C. Xv Hofmann^ 
Chiirfiirftl. Maya». Gieh; Rath und üirectar 
des Collegiam medicum zu Mayn^» l/gT* 
38 S. 4. (9gr-) 

Cchon lange war ««der Wunfeh jedes Wahr- 
. O heit liebenden Deuirfchen , döfs die Häupter 
.unfrer vernünftigen Areneykiinde, ein Zimmer- 
mann, Baidinger, Marcard, Seile, u. f. w., die 
lieh fchonim Allgemeinen gegen den thierifdien 
%IVlajTnetiCmus erklärt hatten , ihn auch einer ge- 
nauem Ünterfttchung und Enthüllung werth fm- 
^aon mfichton; und nun ftihrt der Zu&il dasWun- 
-'defdiiijg ^^nrde/jn<{ie Hände e^nißS ]li^hne5,^cn 
die giinftige Gelegenheit, fich darüber lU beleh- 
- ren,' fowohl als feine ai^rfrannten Verdienfte voll- 
fkomtnen berechtigen, ganz Deutfchland ein Wort 
♦darüber zu fagen, eines Mannes , der mit grofser 
rpraktifcher Erfahrung die gründlichften anätomi- 
l'dipn und pliyüologifchen Kenntnifle verbindet, 
piiyfiologifche una pfychologifche Phänomene 
:lchbn lange zum Gegenibnd feines Nachdenkeos 
igemüchtlKitte, und deifen Nachforfchungen nichts 
•iveniger als denpoeti£chenSchwung/fondem die 
genauefte mathematifche Präcifion lieben. Ge- 
'Avifs es war der glücklichfte Zufall von der Wek, 
dafe der Verfaffer der mufterhaften]VIünfterifchen 
:Medicinalordnnng , das Schrecken- und dieGeif- 
;fel aller unbenifenea Aerzte, in einer Sache^ als 
Richter auftreten 'mufste^ die bevallemUtiter- 
tfdiied,'; der zwifchen einem Harndoctor und ei- 
nem iVlagnetifeur feyn mag, doch immer der 
Procefs der Wahrheit gegen lUuGon und Unwif- 
.ienheit, und ein äufserft. wichtiger Gegenftaod 
.für die medicinikhe Poiizey bleibt. Der Inhalt 
.dtefer Schrift ift ä>e^ fo tehrreidi, $l$'14tf8F<rf- 

5etr., üitct'Wit'fiieiteih^iuits,' dafeWIr den^<I;efi^i%\ 
asGaiizil , als^en exflenentfeheMefiden^rlttntfh 
•der WiÄurheitiüher diefs Phantom, hänmlttu- 
. theilen vn Stände find. — Die^AbCchtd^rSthrifc 
Jft, durch Vei^Mchung mehrerer gewöhnlicher 
und ungewöhididier Phänomene der fiAnlicheu 
.Natuifk c&s llflenfchen; ' im gefuhden und kranken 
.29l\a(idv äurchdie.Kinift d^riGemticIiitblew^eguii« 
> \ A. L Z, 1788. Erßer Band. , 



gen die wunderbatÄen Veränderuttgeh iffdei^ thte- 
rifeheA Oekönomic obwohl zum hut^n ateS^hli- 
rden hervorzubrittg^n; und/ durxrh ßelto^htiiitg 
der fich immer gleichen Wirkungen un^ Kurin 
jder Sympathetiker, Hamdoctoren und Exortifteft, 
klärlich darzuthua , dafs der phyfifche Weutfeli 
allerdings gewifle Seiten habe, die den Chartk- 
tans vom treflichea Tummelplatz dienen körtrt^i 
und von jeher gedient haben , dafs aber- etwas 

• mehr dazu gehöre, als ein Paar Gie(chlcHtÄn^V«5n 
ConvuJßotmitej öder etliche Weiberlegenden, ü^i 

-das denkende Publicum zu überzeugt, die Zeit 

• fey mm da ,wo des Menfchen WiHe Berge- v€4- 
fetzen könne, (ein Glaube, der bey jedem äch- 
ten Magnetiften luiumgänglich nöthig ift). B^ 
diefcr Gelegenheit werden nun einige fehr^rlJ^ 

'Erfahrungen über die fonderbariea Wlrkungi&i 
•unbedeutender Manipulationen angefiihi*ti (efn 
Gegenftand, der allerdings mehr A^fm^rfcfail^- 
keit verdient, aber zugleich auch genaue Ruct- 
-ficht auf das Individuelle und die gröftte Unlie- 
•fengenheit verlangt,) Ein Jüngling liahm *. Ei, 
lim eine Statue nachzuahmen, m emer Gefei- 
fchafe ein junges Mädchen in feineh linken Arm, 
legte ihr die Hand aiif die HhkeBnift, und flehte 
in wenig Minuten war fie oiimnächtig. ' ' Eihe 
Frjäu wufste fo gitt den Kopf geli Wie zu kiratxeli, 
dafs fie dadurch immer einen fufsen Schlummer 
hervorbringen konnte. • Gafners Knnfte w*r^ 
von eben der Art: er hiek t. E. feine Haud^ einte 
Haitd breit von einander neben feinen Mi^nft.'tJ^d 
blieö Segen das flaar^eines a hdem , öder ^ f$fe«g^ 
fariftftreicheiAd feine' Finger von d^ Sttfh gegeji 
dieOhren, fp dafs diefe Biei^guhgiiberdie SchB(jfe 
weggieng. Beide Handgirifi'^ erregen elriTöiut 
angenehnies Gefiihl, dafs »e wenig Merifeheh 
•langet aushaken können , und* bewelfeti fehr.dero- 
♦lieh, dafs die jetzigen magnetfArheyi Auftritte nur 
ieine'neüe Art einer und «en 4erfelbeii'€t)^5dfe 
•find , \dW fchon wer Weifs >vie lange gefpieft^irö^ 
'den; Aihd Scher hidit ehek* geöndfgt y^erflöfc 
•möcMe, als bis man feinen Standpunkt ihehr MW^. 
ter den Goulifleh nehmen i^frA —^ Öfe htm Til- 
gende Gefdiichte Mefmeri und f^es Magii^- 
tifmus, imd der divch Verbindui(g der Gasn^ 
riade tnit derMedmeriade^entftaMenenJFärc^ 'm 
SoitMamhidiemttSi wo i^t fefte W^ "iV^^"^»^ 
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Rolle fpiele^ ab bey Gasnem der Glaube, id 
authentifch und fehr gut erzählt \ befonders find 
die Vortheile fehr ins Licht gebellt, die^die Her- 
ren Piiyfeguriften der Erfindung dadurch gaben, 
dafs fie die koßbaren ^[esmerfchen Einrichtun- 
.gen abfchaff^en, die Somnambules und Clait' 
rgyantSinxw ihren Magnetiften oder folchen Per- 
sonen', hnit denen ^^ in Rappöri (kehen ^ antwor- 
ten lafleni übrigens aber unmagnetifchen, i. e. un- 
befangnen, MenfchendiirchaW IceineVerfuche ml t 
ihnen anzuheilen erlauben, wodurch folglich 
dem zweifelnden Jorfcher alle Gelegenheit be-- 
nommen wird, der Sache auf den Grund zukom- 
.4^^n* '^' rl][eberBäugt alf o , da(s gerichtliche Un* 
. jt(er)[ia<;hungscoflnmiiI^nen hier noch weit weniger 
l^visdchten. würden als b^y dem JVIefmerfchen 
: Magrietifmus , und aufgefodert durch die in fei- 
^Oier Gegend immer mehr .überhandnehmende 
tfSuchc zu magnetiüren » entfchlofs fich Hr. H. 
.4enfelben Weg einziifchlagen, den er fchon im 
JVlünfter geg^n die Harnpropheten mit deiin 
j glikJclichJfcn Erfolg betrete» hatte. Er ladet 
,alfo zu Ende diefer Schrift den gcfchickteften 
JVlagnetiften ein , %xx ihn\ zu kommen ,, Somnam- 
biUe, inftnimente, und was er fonft brauch t^ mit- 
zubringen, und feine Verfuche felbft iind ohne 
die geringfte Dazwifchenkunft eines andern zn 
^Jnachen; und fetzt einen Preis von loo Ducaten- 
.iiir> denjenigen ajtjLS, der ihm eine Somnambule 
^eigpu. würde, welche mehrere Glafer mit ge- 
«ieinem und mit magnetifirtem Wafler richtig und 
»l^(irifi mehrmals; wiederhohlteni Verfuchen un- 
.terfclieiden, und zweytens, nachdem fie bis zur 
Clqirvoyante erhöht worden, nicht innerliche Zu- 
fdlle^ Cbey denen fogleich die Probe durch. Nach- 
ziehen nicht ts\ niacJ^en ift, ) fondern äufserliche 
fjcjhlef, einei> Bruch, eine Bruftfiilel, einen Flech- 
JjfcCTOifsfchlag, jdurqh ein leichces Kleidungsftück 
Jiin^iu-cÄ, erkennen , und die Urfachen nebft der 
|!^, beftffnmen könnte. Dies war wirklich fehr 
'wenig verlangt, denn das erfte Experiment ift. 
,d^^ergewphnlichftederifaw/2aw6i^/ex, und bey 
,fJeRi letzten mufs es ja doch viel leichter feyn, 
'^urch ein dünnes Kleidunesftiick, als durch die 
!^ft fp «picken jyiuQcei- und tetthedeckungen d^ 
.lLJ(^terleiba- duxchzufchaue^ , und dennoch yer- 
toLxa> J^^^ H, r w^^ nur diefe 2 Proben »ach 
^ly^tung ausseien , noch aufser der Belohnung 
Ypn,,ix50 Duckten fich oATentlich für einen über- 
!fcjhiiten Profelyten des Magnetifmus zu bekennen. 
' per erfte, d^r fich meldete, war Hr, Pichler, 
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Sa ^ -chte xugwi«^^^^' denn, welcher Mag- 

Hnd Ausflu,.^^g^*y^ Somnambule wählen, 

Ji^eiit Wird n.,^ ^^^ ^^^ deren. Einrichten er fich 



rar nicht find, (befonders wenn« au/ 100 Duca« 
ten aitkommt,) ßeht man 'ja an Hrn. d'Inarre und 
mehreren, welche fie wie Wunderthiere mit fich 
herumfuhren« Diefs veranlafste einen kleinen 
Briefwechfel, in welchem P. fortfuhr, fich eine 
Somnambule auszxibitten , H. ab«r auf feinem er- 
ften Ausforuchbeftand, P. folle Somnambule uifd 
Handwerkszeug felbft mitbringen ,' ihm aber <iie 
Wahl der Kranken überlafien. Da diefs nicht ge* 
lang, fo fuchte er die Herren Soemniering, Mo*- 
litor und Delavaux durch Nebendinge mit einzu-^ 
flechten, lind fchalt bey diefer Gelegenheit letz- 
tern, der ihm vorgeworfen hatte, (was fo viele 
Initiirie b^^krJtftigen,) dafs et das- Geheimnifs des 
Magnetifmus feil geboten, einen Lügner. Ge* 
nug was Hr. H. vorausgefehen hatte^ gefchah, 
Pichler kam nicht, und mufiste aUbauf Churfürft«« 
liehen Befehl fich von Maynz entfiernen. Unge- 
achtet diefs nun! jfow<^ Tür Hrn. P. als für »jeden 
ehrliebenden Magnetiften eine defto ftärkere Auf-' 
fordening hätte feyn füllen, ihre fchlimme Sache 
nicht blofs durch Worte, fondern durch Thaten zu 
retten, £6 hat iich doch iioch kein einziger ge* 
funden, den Preis, der noch inuner ausgefetzt ift» 
zu gewinnen, und den Verdacht, der mm mehr 
als jemals beftätigt ift, abzulehnen : Der Magne^. 
tifmus halte durchaus keine firenge philofophifch» 
Unterfuchung aus» 

Nachtrag zum Magnetißen von C. £* Hofn 
mann. i7%7k 4. 20S. • - 

Er enthält die ganze oben berichtete Corre- 
fpondenz zwifchen Hrn. H. und Pichler» imd noch 
überdiefs einen Brief eines eingeweihten Magne^ 
tißen, welcher nun freylich in einem ganz andern 
Ton, als man von diefen Herren gewohnt ift, re- 
det. Hier heifst's imter andern S. 4: „Dads ein 
„Mann, der kein Gelehrter, hauptfächlich kein 
„Arzt ift, fich von dem Magnetismus einnehmen 
„läfst, iil wold verzeiidich; denn was haben alle 
„Menfchen, die, keine wahren Aerzte find, für 
j, Begriffe von den Functionen gewiffer Theile 
„unfers Körpers und von den Wirkungen frem- 
„der Kräfte auf ihn? Dafs aber ein Arzt fich 
„dem Magnetifiren ergiebt, würde unbegreiflich 
„feyn, wenn man nicht bedächte v dafs theüs in 
i^Uen. CoUegiis medicis einige Mitglieder keine 
„Köpfe haben ^ theüs Nebenabfichten Statt fin- 
„den können. Mundtis vult decipil^y Es wir<i 
gar nicht geleugnet, dafs die Manipulationen 
gewiiTe Veränderungen im Körper hervo^brin« 
gen« aber gegea den unbegreiflich ot^efehmack» 
jten SomnambiUismus hat diefer heUfehende Mag« 
netift vid einzuwenden. Fürs erfte hat er be* 
inerfct, .dafs , ungeachtet die-SomnambuIen fchla« 
fen und auch mit ofnen Augen nichts fehen foi* 
len, doch die Anfänger die Augen nsch Gegen« 
Händen, die Aufmerlcfamkeic verdienen, rkhten, 
und erft duDchUebung die Kunft erlangem die Au« 
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he wabrgenonimen ^tffefden kamt F^^roer Ift^« 
ihm, tFoe« der Behaiiptung, düfs ein Somnambu- 
le nur von Perfonen, mit denen er in Rapport fte^ 
he, Senfation habe , doch gehingen, von ihnen 
Rede und Antwort zu erholten, wenn er auch 
nur vorgab, in Rapport zu fliehen; eben fo we- 
nigunbegreifliches haben die Zuclamgen von der 
Berührung nicht in Rapport ftehender Perfonen, 
denn fie entftehen nur, wenn die Berühi-iing von 
den Somnambulen wahrgenommen wird, (wie 
fehr ftimmt diefs nicht alles mit den Bemerkun- 
gen der bremifchen ungläubigen Aerxte übep- 
ein?) Und was voUends das Einfehauen in den 
Körper eines andern, «und die medicinifchen Ver- 
ordnungen der Somnambulen betriiR^ fo erklärt 
diefs der Eingeweihte für wahren Unfinn, und ver^ 
fichert, dafs man die gefchickteften Somnambu- 
len Sttmden lang befragen könne, ohne eine verr 
minftige Antwort zu erhalten, wenn fie nicht 
vorher unterrichtet worden, oder die Antwort 
Ichon in der Frage enthalten fey; auch habe er 
immer gefunden, dafs die medicinifchen Einfich-« 
ten der^pmnambiU^n äufeerft relativ wären» und 
dafs z. £. ein Bauermädchen Sächelchen wie 
Hnndsdreck, Blutftein, u. dgh, ein Stadtmädchen 
hingegen Dinge, die in der Stadt Mode find, ver- 
ordnei — Wahrhaftig fehr natüiiiche Eingebun- 
gen! Zuletzt erklärt Hr. H. mit einer orthodo- 
apan^^Wärme^ e\ie wir ihm gar nicht zugetrauet 
hätten, dafs er nicht als Arzt allein, fondern als 
Chrift bey der Sache interefsirt fey, indem die 
magnetifchen Operationen nicht nur Wunder, 
ibndern auch Prophezeyhungen lieferten (eine 
Diilinction, die uns nicht ganz einleuchtet, es 
jft ja eines fo ivunderbar, wie das andre, oder -^ 
eben fo natürlich) , und daher , wenn fie fich als 
wahr beftätigten , der chriftlichen Religion den 
Umfturz droheten, deren erhabnenStifter ja jetzt 
fchon diefe verwegne Secte den gröfeten Mag- 
netiften zu nennen fich erfrecht. So fehr wir 
auch fühlen, dafs. diefe Beforgnifs fiir einen ka- 
tholifchen Chriften ungleich mehr Gewicht haben 
Hiütie, als für den Proteftanten, der Zeichen imd 
Wunder zii feiner üeberzeugimg eben fo we- 
nig nöthig findet, als dör Stifter feiner Re- 
ligion zu ihrer Beftätigung, fo war es uns docji 
etwas auffallend zu fehen, dafs ein freydenkender 
Arzt auftreten mufs, etwas zu fagen, was eK 
gentlicji fo mancher magnetifirende Theolög 
fchon Idngft hätte fagen können und füllen. — 
Der zweyte Nachtrag zu diefer Schrift ift in dw 
Maynzer Anzeigen von Gelehrt. Sachen 20 St. 
1787 erfchieiieni und enthalt eine kurze Ueber- 
ficht der ganzen Gefchichte. 

Fr A^Kf » RT a. M. , bey Jäger : Der Wahre Mag^ 
netiß, ein Gegen fiück zu Hm, Geh. Rathkof^ 
manns Magnetißen; herausgegeben von /. 
¥.C.PicMmi7^, 132 S, 8. (8 Gr.) 

JDer MagntiÜk Pichinr (denn den DoAoirtitel 



witrde er jetzt liir^lMeidigungliiBrltefiy €ri<!r läer 
in der verzwelfeltften Lage von der Welt; auif* 
verachtet von Magnetiften und Antimagn^tiften; 
von erftern aus iluer Gefettfchaft geftofseri, weit 
er ihne apoftolifchen Gaben gleich, emetfi'anderil 
Simon käuflich mochte, von letzten verfiiolsteti 
weil er keiile Zeichen dnm konnte , verwie£en 
aus einem der erih»n Staaten Deutfchlahds , undi 
was noch fchlimmer ift, vor der ganzen Le- 
fewelt auf eine Eisbahn geführt^ wo es ihm 
unmöglich war i> • vorwärts oder rückwärts zu 
kommen , ohne mit ^eäetti Fufstritte den po& 
firÜchden Fall von der Welt zu thum Zu i^t 
wird Hr. P. einfehen, dafs es ein mifsliches Unr 
vernehmen war, fich mit feinen Würidergabem 
*u weit von den franzofifcheA Grenzen zu. ienti- 
fernen, und dafs Mesmers Schickfal nur gar zti 
leicht in wohl eingerichteten Staaten der Lohn 
imberufner Heylande werde. In folchen Verle^ 
genhexten ift es nun freylich fchwer«, etwas veiv 
künftiges zufchreM>en, und was kann Hr. P. fitr 
Effect von einer Vertheidigimg erwecken, die 
..üch gleich mit der iU)fiu-dität Sivhehti Ms^Men- 
fchen JTille fey eine menfchliche (alfo ohnmächtige) 
Allmacht \ bald darauf aber wieder leugnet» dafs 
die Magnetiften fich irgendwo die Kraft, Wun- 
der zu thun, zugefchrieben, ja daft Gafsner Wun- 
der gethan und feine Thaten einer miraculöfen 
Kraft des Allmächtigen zugefchrieben habe. Er 
findet dieUrfachfo vielerj Gegner darlnh, dafi 
fie nicht felbft die Wirkimgen des Magnetifmus 
gefehen und erfahren hätten ( die Namen eines 
Marcard, Plouauet, Birnftiel und andere, wel- 
che fahen und doch nicht glaubten, muffen ihm 
entfallen feyn) imd frexit fich befonders, dem Re- 
cenfenten des Syfteme raifonnö du M. A. und 
anderer magnetifchen Schriften in der A. L. Z; 
diefen Vorwurf machen zu können» wo Wir Ihn 
aber verfichern müff(?n, dafs derfelbe nicht blofe 
Augenzeuge, fondern ein wirk'lichinitiirterMag- 
netift ift. Doch wir übergehen eine Menge an- 
drer eben fo unbedeutender und unwichtiger Aeuf- 
ferungen, und halten uns nur an einige magne- 
tifche Kureui die, er erzählt, und wo er gleicfe 
anfangs aufrichtig gefteht,' dafs nicht alle IcWit. 
r'^^V^'t ^^^'Augen^ülhaben, upd von ihrem 
Krafthaber dafür i;elialten feyn, wollen. Sife 
follen beweifen, dafs der Magnetismus in fo^- 
chem talle, wo der gefchicktelte Arzt nichts zu 
verordnen weifs, mit Nutzen anwendbar ft»y; 
aber wir finden das fehr relatf\^, denn, wer böy 
einem SeitenfchmerzaufserAderla/s, Brechpiit- 
tel imd fpanifchen Fliegen nichts zu verordnen 
weifs, der dünkt wis wahrlich nichtdereefchick- 
tefte Ar2t. Hätte? Hr. P. In dicfem Fafle nur Mt 
fendcAntlfpasniodica, xvelche offenbar angezeigt 
waren, verordnet, fo würde er höchftwahrfchein- ' 
lieh fernen Zweck erreicht haben, und die Me* 
dicin war gerettet, die nun wie gewöhnlich den 
Vorwiiff auf ficft nehmen mufs , der* ei^etv^ÄNjav 
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de* MccKcM- txiSk, . ht'Jchi" raih folgenden FaH 
einer Ayfrerifchen Ohnmacht fchien uns wirklich 
duch kein magnetifcher Tact nöthig au feyn; 
iim dffit Uhfchttklichkeit de& Aderlafiehs und 
Brechmttttte eii^ufehen; und weife denn fir. 9* 
nicht, da£s es. «ine der erSen flegeüi-der woh; 
renMedicinjft, ^ni^eilen nichts zu unternehmen^ 
und die Natur wirken zuIalFen, oder, wenn der 
-Fall -wirklich zweifelhaft war, handelt der Arzt 
grwiflenbafter« der hier ein unfchuidiges Mittel 
JZi E. ein Wyftier verordnet, als der leine Zu- 
•flucht zu einem. fo unCchern Mittel, als der Mag^ 
netism^s ift, nimmt, zu einem Mittel, weichet 
Zuckungen erregen kann, die,, wie wir im zwey^- 
«en >Fall fehen , Hn P, felbft nicht zu beruhigen 
Ähig ift, wenn er nicht eine dritte Perfon, eine 
-Ciairvoyante, haben kann, die man doch nicht 
allerorten antrifft? Als neue ßey träge zu den 
«ufserordentUchen Kräften des fechsten Sinnes 
•niüiTen wir bemerken« dad die Qairvoyante ganz 
ileudidi' in dem Magen des Kindes Kirfchen» 
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Sröd, Kä^fe und "Birnen fah , ja^ fogaf Trka n ntc, 
dafs die Kernen der letztem noch ganz weifs wa- 
ren, ferner mit demfelben Sinn entdeckte, dafs 
ihre Herrfchaft fie nicht für eine Diebin hielC, 
wie fie fich vordem eingebildet hatte,^ (alfo mit 
gleicher Fertigkeit in ^dem Magen und io den Oeu 
danken der Menfchen lefen zu* können, Gegenf- 
wärtiges imd Zukünftiges zu durch fchaucn , dai 
ift doch wahrhaftig mehr, als fich' je ein Prophet 
angemafst hat). Nun folgt die oben berührte 
Correfpondenz Hrn. P. mit Hrn. Hofiuann un4L 
feinen Freunden, fodann der ganze Auffatz übet 
den Magnetismus aus Wckhrlins grauem Unge*' 
heuer abgedruckt, und zuletzt dne fehr unartige 
Recenßon des xweyten Nachtrags zu Hofmanu» 
Magnetiften; aber wir muffen geftehn^ tilloszu^ 
fammen genommen hat uns keine weitre lieber- 
Beugung gegeben, als dafs Ho P* ein eifriger, 
aber fehr Bedrängter, Magnetift ift, und dafs der 
Magnetifm\is weit mehr ßUhde als Hellfekenäe 
inacht, - , * * * ' f 
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KuuiiB ScHRiFTVi«. Leipzig^, bey. Böhme: ^rUium 
ftfie» N^in^ auf die Frage: Ob einer mit gutem Cewißen 
zur Ahjchofuvg des Beichtßuhles , wie er bisher in unjerer 
£vaftg€liJch'Lüiherifche*i Kirche uhlidh gewejen^ rathen und 
• htlfen •könne f 2ur Antwort ertheilet tön T. H, Scfiubart, 
^reuigem' gu St.Micliflei InHximburg, Im ^ahr 1^38- '*" 
Jbfjamburg gedruckt : aufs neue uberfeken und herousgegeben 
von />. Cari CiiriJHan ikgenkoib, Ar^hiduc. zu St. Nicolai 
in Leipzig. i787- 24 S. 8. (i >/2 Gr.) Seicliter kann 
^oh\ nichts in der Materie Tom Beicht^i^efen jenials zum 
Vorfcbeiii gekoniräen feyn, als die(e kleine Schrift eines 
Ziemlich uob^ki^nt^n SchuburtSi die nan Herr D. Degens» 
fiolb in Leipzig aufs neue zu überfefaen und herauszuge- 
ben für gut l>«fpn<i«" ^^' ^^^ Verfafler erdichtet aller- 
tiand Vörthciltf der i'rivatbeichte ; Vortheile , die fie nie- 
mals gehabt bat , die fie- am aHerwenigften gegenwärtig 
•llat, und die fie auch in Ewigkeit nicht haben wird, z. B. 
4iafs der «Beichtvater im BeichtAufal die Kenntniife feiner 
Seichtkinder prüfen, fie unterrichten, auch nach Befinden 
vqm h: Abendmahl abweifen könne, bis fie mehr gelernt 
'hittettv dafs die\Beichtenden da ihre heimliche Noth und 



Ttehabt haben? Es vergehet fich von felbft, dafs der V^f« 

deh Naththeil, welcher von der allgemeinen Beichte zu 

1)*fürchten wäre, fehr gröfs vorgeftellt haben wird, ff^'cr 

iiiföHedenn alfo wohl, (ncifst es S. 17.) einefoUhe entfet^ 

Vtclte f^erantwortung auf fich laden und mit vor das Ger.ickt 

' Gottes nehmen, /o vielen Seelen an ihrer Erbauung undS^ 

tiekeit hinderlich gewefen zufeyn? Dafs vor 50 Jahren fo 

'elendes 2eug gedruckt und gelefen werden konnte, m 

-nicht zu verwandem. Dafs aber ein Doctor der TheölcH 

. sie in Leipzig,-*» einer Zeit »da mancher gemeine BiUs 

ger fich fcnämen würde, fo wie Schubart über diefe S«^ 

che zu rafonniren, diefe ganzf Abbandluiig fo konnte ab- 

*drucken laflfen , ohne nur die geringfte Rücklicht auf ge^ 

'renwärtige Bedürfaifle und UmfUnde zu nehmen, 6^3 i^ 

-virklich wonderbar. Aber um. heut, zu Tage die Gebütt 

^•r Wicd^rg^bu^T'^^^^^* Buthes begreiflich za finden, 

mttfste man eine hiftorifche £iiüeituDg^ über die Ver^- 



-laffung da2a haben, die denn vielleicht oft ganz andr^ 
^bfichteii, Mli vorgegeben werdet), entdecken' würde. 

H^ftenberg bey dem Verf. und im Tnt^iJ. ComfAtt- r« 
Leipzig : Bf^tan^fcliäs Handbuch ; erßer Heft. 3 B. Text ^4« 
T. I-aVL herausgegeben von (7hrißian, Skuhr , Univer- 
fitUt» - Mechanicos. — - Die AuffMchung einheimi- 
(bher und einheimifch gewordner GewUchfe Deutfchlands 
den Liebhabern ihrer iCenntnifs zu erleichtern , bracht?« 
den Vf. ftuf den Einfall, ein kurzes deutfches Verzeicli^ 
üifs aller der Gattungen und Arten derfelben in einem 
formate zu fertigen, das man auch bey botanifchen Her- 
umwandernngen leicht mit fichf herum tragen könnte. 
In der ganz kurzen Einleitung giebt er die Abkttrzungefi 
der augeführten. Schriftftellfr,. desMaafses, Dauer und 
GefchlechU an. Die Stellung der Gattungea und Arten 
ift ganz nach dem linnäifchen Syftem. Die Kennzeicheo 
jeder Gattung werden vorausgefchickt, und durch die Ab- 
bildung einer Pflanze und Zergliederung ihrer Blume vefw 
deutlicht. Den Gattung«, und Trivialnamen der Arten 
folgt gleich der deutfche PUnerifche, nebft «wigeB deiity 
fchen Synonymen. Dann eine kurze Befchreibung des 
Ganzen und derTheile; die Dauer, der Wohnprt, wpbey 
bauptticblich auf Wittenbergs Gegend Rückficht genom- 
men wird; und der bekannte Nutzen. Zeichnung und 
Sti^h find treu und fehr gut gerathsn: nur Schade, daft 
jiUes fo hat gedrängt und manches verftümmelt werden 
muffen; da meiftens eine folche Platte in gewohnlichem 
Octav in vierTheile, bisweilen auch in zwe^r. getheilt wor- 
den ift. Papier und Druck ift auch lobenswürdig. Sollte 
^er Vf. diefes Werk zu Ende bringen: r»> ift kern Zwei- 
iel, dufsres den guten Abfichten des Vf. bey gemeinen 
.^eutfcljen Liebhaberp der Pflan««a*eniitmf* ihres Vater- 
kindes' entsprechen dürfte.. ; . .1 

ToDBSFALi.. Sacbfcn verlor unlängft einen feiner 
gefcbickteften Artilleriften an dem durch yerfchicdene 
herausgegebene militarifche Sclnriften und feine Kecht- 
•fchaffenheit rühmltchft bekannten ChurfÖrftl. AftiUerie- 
MattPimann, Hmn Sfohann Gottli^ Ttetke. 'Ärftarb am 
4. Noveipb. im soften Jahre feipes^ Altetö jHl W« M<^- 
kkftttn|-und Scblägflulj[e. . . ^ . ^.^^ . .,; -i^^r 
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; fSqrTESGtL^HfiTI^EIT/r 

0»oiii>; bey Prince etc., und Lo%r0Of* bey Ri^ 

- Vington : Remarks on fetect pajfages in the Old 
y Teßament tö which are added eightfermons, by 

- the laoe Benjamin KennitottD. 1>. f787- S.4S3- 

Das Buch i^ar fchön rta Lobife'iten des^ Verf. 
bis^n die i94fte Seite abjrc-dmckt, und.iit 
feinem Teftameiite hatte er aiisdfücklich verotd-. 
«et, dafs feine Freunde, derBifchöfBarnngton, 
Bfuder des Admirals, Cyril jBckfon und Crache- 
tode feine Papiere durchfehcn, und was ihnen der 
^fbaltimg "werth fcheineh tvürde,ium Drucke be- 
fördern möchten. Die Hot-ausjreber haben dem. 
'WiXlf&n ^rs Te/Vatbrs bfe»fbi7Ö^whff nachzUkcm- 
itien jjefiicht, und die ahg^htrrigtipri .Predigten 
£nd gerade die, deren Abdnicker verlangt hat- 
te. Da der Name des Ver£ inÜeutfchland fofehr 
bekannt, obgleich bey weitem nicht hiehrfo ge- 
achtet i(t als vor 30 Jaln^en, und auch noch fpäter 
Jjki: fofcheintxttis dochdicAnxeige^feinerletTtBit 
Arbeit hier einen Pfet^ rxt verdienen. Wir hanv 
dehi von dem, woypn der V^erf. ^en.Abdnick 
hoch felbftbeforgcn konnte, z^erft. In di^r Ein- 
leitung dringet er auf eine \mter öffentlicher Au* 
torität 2U veranftakende Revifion der gemeine^ 
Englifchen Bibel- Ueberfetzurig. Da m«i jetzt 
fo viele Hülfsmittel zum beflern Verftändnifs dei; 
Ji. Schrift, jderen die damaligen TJeberfetzer ent- 
behren niUfsttn, in Händen habe (dafs KennicQtt 
hier die hebriiifchen Händfchriiten oben an fetze» 
ivar natürlich) ; fo fey gerade der hefte Zeitpuiikcif 
ein folcHes Werk 211 unternehmen. Es fcheinet 
aber doch nicht, dnfs die Politiker in England 
fich durch dergleichen Auffbderungen von ihrer 
Gleichgültigkeit fiir alles, was Religion, Cxziehung 
tmdGeiehr&mkeit heifst, diejenigen Theile aus- 
genommen, die mit der Handlung und Schiffahrt 
in^ einer genauer Verbindimg ftehen, abziehen 
laffeA. Diuch die Anmerkungen ^ die nach der 
Ordmmg derbiblifchen Bücher abgefafttfindi, will 
der Verl den Reviforen ihre Arbeit erleichtemv 
und ihnen Steilen eitz6i|red, die in Anfbhungder 
ijesarteh^ Enklähingen und des g€w^hli<fnf(englk 
Ichen. Aiisdntckea tviij^mTbcttamfiAdi -Vh^fOL 
jt. L' Z. i^88. Erßßr Band. 
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len einigt 'Proben der 3 Artew, wonrtrfwfr*refne» 
Bemerkungen gebracht habsen, niit6hfeüen.i JVIi<> 
den corrumpirtcn Lesorteft des Textes ,*^denen er* 
2in*?re» bald aus deit MSS-, bald aus den Verfio^^ 
nen, An terfcWebeä ii«r Hl , hat er am meiften zttt 
üiun. Viele hieher gehörigen Anmerkimgenfte-i 
ken fchon in der Differtqt. gener., die er ftn)^ 
Schlulfe feiner hebraifchen Bibel hpniusgab , den 
Ver£ trägt indeffen kefn Bedenken^ fie, dem eng^ 
lifchen Lefer noch einipal englifch auJzUtUchen^ 
X. E. I Mof, I, 8'ia II. r». 34. IV,'8,4.diegielcl^r 
zu Anfang unmittelbar auf einander fojgen. Jai 
die Anmerkungen, die er in feinen Dißeriationp. 
on the ßate of tiie printed Hebrew revtgegebea 
bitte, komn>en hier:. «och einmal wieder vor»* 
wann er hinzufetzen icann, dafs.dte. von ünn ge^^ 
Aicbte Lesart in einem MS. gefimden fey, ».üwl 
iMotXXXl. 53* Sei»e Bücher » In i«eKUß der 
Verf. gar zu verliebt gewefen.zu fejrn fchejatt^^i 
hätten v.fo häuRg fie auch citirt werden, noch 
häufiger angeführt werden können; z*£, i Mo.f«\ 
XXXI. 53. 3 Mof. XXX. 6. 4 Mpf. XXII^ 3- Ne-, 
hem. IX. 17. u. w. kommen Kcitiken. yor, die' 
dem Gelehrten fchon aus der Difp. gen.. bekannt! 
find, oder doch feyn k^innenr . - Waruiu überläfst- 
man es ihm nicht, iie aus dennkhtikiiü>ek9nnteu: 
Büchern des Ver£ zu . 'nehmen, . oder Tollen gar*, 
die Anmerkungen fiir den Ungelehrten gefchric-- 
ben'feyn? faft foUte man es glauben; denn der 
Verf. hatte Cch vorgenommen, feinen Betberkun-* 
gen noch Noten beyzufiigen % diö für den ^ig^t- • 
liehen Gelelirten beltiinmt wäre«.) jOb diefe mm- 
gleich hin undwiedeit in der etft&i Uälfce des" 
Buches citirt worden:, fo ift doch davon nichts* 
gedruckt. Der Samaritanifche Text des Peittat, 
wird hierbeymelirals einet äcejle wegen feinergu-- 
ten Lesarten gerühmt, als i Mof. XI. 5 Wof. XUl w. 
Der Veffa ff. nimmt auch zu kritifchen Conjecturea . 
feine Zuflucht, die aber wegen fetner fehreinge-« 
Gc^hrünkten ^Kenntnifs der -hebritifdien Sprache 
noch mehr mjfsrathen, ^^Is feine vermeyntlicliii . 
Verbeffcmngen, die aut d^m Ze^jpii£»der yer-" 
jTionejiu.f« w. beruhen. Letztere Scheinen ihm/ 
alsdenn nothwendigzu ifeyn, wenn der gewöhn- 
liche hebräifche Text wortlich überfezt, keinen^ 
Sinn gie^bt^ %. E. 2 MöC VT 3'. \^ik <?iel hatte Kerini^ ' 
<?ott hoch iülerAeh, wa^ io D^ucfchiatid itdei-' 
D Anftia- 
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Anfänger im Hebr. W€ife! Dafs Steine au^jdem 
Bette des Jordans genommen und ebeiidafelbft 
»Is ein Denkmal wieder aufgerichtet find Jpf.IV.9 
fcheinet ihm fehr unwahrfcteiniic^. Erwiil alfo 
IWO anftatt T>n3 lefen. Alsdenn aber fehlt ein 
Wort, worauf fich das folgende GSXl beziehen 
miu^s, ni gefchweigen, dafs CD^pH nicht vom 
herausnehmen^ ausheben gebraucht werden kann. 
Vnd warum follten nicht Steine, die auf dem Bo- 
den des Jordans xerftreut lagen , atxf einen Hau- 
fen geworfen und zum Denkmal errichtet wer- 
den k<innen? Wie wenig des Verf. kritifche Ein- 
fichten feit feinen erften Schriften berichtiget u. 
^rw^itert worden, .und.tvie dürftig und unbedeu- 
tiend feine Erläuterungen geblieben, flehet mai> 
daraus, dafs er (die fehr unftatthafte Verbefie- 
«f«ng Jon XXIV. 19, da er 'tSsmN^inlhDnN^, 
m^ctßetis^ verändert, die er in feiner aten Differt. 
The ßate of the printed Hebrew text conßdered 
fixford tj^9*pag. jfj, welches Buch er hier zu 
citjren fich fchämet, vorgefchlagen hat, mit den-^ 
falben Gründen, deren er fich vorher bedienet hat- 
te, wiederholet. Hätte er nur in dem hebr. Text 
weiter gelefen« (leid^ konnte er aber diefen nur 
i^inigermäfsen verftehen, wenn er vorher die eng- 
fifche Ueberfetrung angefehen hatte); fo würde 
€r gefiinden haben, dafs diefe eigentliche Emen- 
datlon fich mit der Antwort der Ifraeliten v. ai 
diuxrhaus nicht verträgt. Die ezegetifchen Ta- 
lente des Verf. find nie in einem fo guten Rufe 
Sewefen iSs feine kntifchcn ; und wir können 
aher bey ^efer zweyten Gattung von Anmer- 
Ürungen es bey wenigen Exempeln bewendenlaf- 
fen. 13a er in den Allegaten aus defm A. T. in 
dem N. ftrenge und eigentliche Beweife zu finden 
Tenneinet, und alfo von Accomntodationen und 
Seweifeh, die fiir die damaligen Zeiten und Per- 
jbnen fchicküch waren, nicJits wiflen will: fo 
fÜh#t er bey a Sam. VII. XXII. XXIII. und andern 
Stellen einen weitläuftigen Beweis , dafs darinn 
von dem Meflias gehandelt werde. Von einigen 
poetifchen Stücken kommen Ueberfetzungen vor, 
die er dorchgehends metrifch abzutheilen räth, 
ar. E..von aMof. XV. wo nach feiner Meynung 
V. 19. nicht mehr zum Liede gehört, fondern 
Worte des Hiftorikers find ; 4 Mof. XXIL Rieht. 
V. r Kon. II. 9. rächet fich feine ünbekannt- 
fchaft mit den idiotifmen der hebr. Sprache an 
ihm, und zeiget, wie mifslich ei^ fiir ^inen Halb- 

£ ^lehrten in der hebr. Grammatik fey, neue Er- 
ärungen zu wagen. In dem geheimen Befehle 
des Davids, den Schimmel betreffend, will er die 
Jfcgatione»! in nnpSH hNV aiich auf mnVTl 
^henrÄafre ihn nicht für trnfchuldigy und bringe^ 
ihn' nicht ins Grab. Wäre aber vor dem letztem 
Worte hN zu fiippliren: fo wih-de es "T^WI 
hjeifsen. weil auf das verbietende Sk das Fu- 
turoiB zw folget^ pfiegt- — Was der Ver£ über 
AM 8uC^1^9l#efci^rie^^^^^^ hat, ^t un« am be- 
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ften.gefaUen. iTie das Bekenn tni6, das Hiob 
von feinen eigenen Sünden ablegt Kap. VII. DL 
XLII. mit feinen fonftigenJBehauptxmgen, dafs er 
von Sünden frey uadunfqjfnüdigfey, Kap. X.XIIÜ» 
XXIII. XXVII. vereiniget werden könne, wird 
fehr gut gezeigt. Jenes war gegen die Freunde^ 
mit welchen er difputirte, gerichtet,' uncT wollte 
fo viel fagen, dafe, wenn er auch ein- Sünder wä* 
re, er doch gegen fie keine Sünde begangen hat«* 
te. In HipbXIX.tes. u. f. findet Kenn, keine 
Spuren von der Hoffnung eines beflern Zuftandes 
in diefem oder dem zukünftigen Leben, fondern 
feiner Meynung nach will Hiob foTtef fiigen, dafo 
obgleich feine Auflöfung herannahe , er doch ia 
feinem lelenden Zuftande, in dem abgemergelten 
und halb vermoderten Körper, Gottfehenwüi^^ 
der ihm zu gefallen erfcheinen , und die Recht** 
fchaffenheit feines Charakters darthun wikde. Von 
den Pfalmen verfpricht der Verf. 32 zu überfe-* 
tzen. Der 2, 8» x6, 22, 25, 34^ 36, 37, 40* 
find noch vor feinem Tode abgedruckt, und ihr 
hmhalt erläutert. Die von den Herausgeberirb^ 
kannt gemachten Ueberfetzungen findzwainicÄ 
völlig diefelben, wozu Kenn, lioffnung gemacht 
hatte, fie fcheinen aber,doch von dem Vert zum 
Druck beftimmt zu feyn. Axif die überfetzteti 
Pfalmen folgen kritifche un^ exegetifclie Anmer<* 
kungen über alle Pfalmen. Der gröfste Theil 
davon ift unßreitig fehr entbehrlich- Die Schuld 
liegt aber nicht anKennic, fondern feinen Freuui^ 
den, die die Anmerkungen des Verdorbenen 
nicht beiTer zu fichten gewufst haben. Auck 
Vergleichungen aus dem Arabifchen Pf. I. 2* 
*10y data operafeciL Was foU man aber mit 

dtefer Bedeutung hier anfangen? v. 6. y^\ per* 

manfit^conßitit\ woher der Verf. diefe genommen • 
hat, wiflen wir nicht. II. 9* ift der radix y^*^ un* 

richtig ; aber die Erklärung nicht zu verwerfen, 
du wirßfie mit einem eifertien JPTÖrfel zerßofsen^ 
III. S. 6. >mSt^pn — X^p ^^^*^ affectus eß^ 
wobey aus 2 Sam. XVII. 16-22. erinnert wird» 
dafs Davids Gefährten aufdemforcirtenMarfche» 
den er mit ihnen über den Jordan tlwt, matt u* 
dürftig und hungrig ge^vefen find. Wie war es 
möglich, dafs die fo fchöne Stelle des Pfulmifteif 
von vier englifchen Döctoren, Dechanten und 
fiifchöfen fo mifsverftanden werden konn« 
te? Doch wir brechen ab, aus Fiu-cht, auf meh- 
rere dergleichen Erklärungen zu ftofscn. Auf 
die lairzen Noten über die Pfalmen folgt die Uc. 
berfctzung von S Mof. XXXII, und längere An. 
merkungen über Hof. XI. i. X. 12. VI- 2., inv;el. 
eher letzten Stelle der Verfiifil das fuffixum 3 im 

finguL überfetzt , um fie von der Auferftehung 
Chrifti erklären xu können. Von den Predigten 
werden die 4 erften vor der Univerfität Oxford 
ffehalten feyn. Vor einer andern als gelehrten 
Vferfammlung würde der Verf. doch' woM nicht 

Ät viel Ton VddMten und Veräadenmgen, die 



s. - 



^ 



JANUAR 178*8. 



3tf 



mit dem-heW. Text und der englifchen Uebeiv 
feezung vorgenoitimen werden feilen» gefprochen 
haben. Die erfte Predigt ift über Matth. L i. u. 
der Verfafler bemühet fidi tu beweifen^ iä(s 
der dem Mefli8$ gegebene Name*5Mn Davids sxd 
Weiäkgungen des A. T. beruhe; und ihsbefonde- 
re 2 Satti; VII. 4-^16. tuid i Chrön. XVII. d-14« 
die Abihinmuing des MeflSas von David vorher 
verkündint werde. Die xweyte über Hebr. X. 
^. 6.7« £(»1 die Lesart einen Leib haß du mir icu» 
htreitetf vercheidigen , und zeigen, dafs Pf. XL.6, 
darnach geändert werden müfle. Die Meynung 
des VerfT ift auch au6 andern Schriften bekannt. 
Die ^dritte übet Jefaias IX. 5. 6. tmd die vierte 
über PC 1-XXXV. 9. 10. hätten-ziir Noth aüthvor 
einer and#^m Verfammking, «Is die aus hebr. ge* 
khrten Männern beftehr,gepred igt werden können« 
Die übrigen 4 Predigten 'find gemeinnützigen Inn- 
halts, und in einem fiifslichen Style vorgetragen^ 
haben aber zu fehr den Geruch der engl. lOrthodo* 
sie an fich, als dafs fie aufser einer Chiirch mit 
Geduld und Aufimerkfam^ei^ angehört werben 
könnten« Die 6le und Tte find fich nidit allein 
dem Innhalte nach, fondern auch in Atisdrü«' 
Jten einander fo ähnlich, dafs wir nicht abfehen, 
wie der Verf. den Abdruck beider verlangen 
konnte. Der gute Chrift foll ja glauben, was »im 
apodoUfchen GiaubensbekenntniHe ftehef, zwey* 
tnaldes Sonntags in die Kirche gehen, aii^hfonft; 
& JD& eres thun kami, beym Anffiehen undNle^ 
derlegen fein Vater Unfef beten , und oft das 
Abendmahl geniefsen. Von innerer Sinnesände- 
rung und wahrer Rechtfchaffenheit wird nicht 
viel gefagt. Die Lobeserhebungen, die der eng- 
lifchen Klerifey S. 385. 386. und dem engl. Kate- 
chismus, der einer der elendeften unter der Son- 
D^ift, S. -412 erchellt werden, hätten fuglicTx er- 
Ipart werden können. 

Glasgow u. London, bey Fäulder: /Vo/ne- 
ctiis ofa new translation of the Holy Bible 
from corrected texts of (he Originals com- 
pared with the ancient verfions wlth various 
readings , explanatory notes and critical ob- 
fervaiimsby theRev, AlexanOir GeddesU L, 
etc. 1786- 4. isr S. 
Ebcndafelbft, London, bey Davis: jtLetier fo 
ehe Right Reverend the Lordbifhop of Lon^ 
don containing queries, doubu etc. dtfficuhies 
relatwe to a vernacnlar verfion of the hot^ 
firrtptmres; berng an appendix to a profpe- 
ctus of a new transtation of the Bible from m 
corrected text, of the Or^nais etc. byth« 
Reverend JÜexander GedArU L. IX xtStI 
4*87 5. 
Wir verbinden die Anzefgp dieferbefdeii merk- 
^lU'digen Fiicher* Ein katbolticher Geiftlichef; 
»oterluitzt von Lord Petre, arbeitet feit einigen 
Jaltren an einer nmien Ueberfetzung^ der Bibel in^ 
En^chey die nacft dCQ richtigen Grundßtzen, 



welche der Üeberfelfttriii "beiden Schriften «ufr> 
fert, zu iti-theileft, aU6 bisher in diefer Sprache: 
erfchienene weit übertreffen wirf; Det^Profpe^i 
ctiis war b'eynahexwty Jahre vor feinem-Dnidcei 
gefchrieben* und die vorthellhaftenürtKeile dw-Y 
über bewogen de» Vtf.V der mit einer gründifrri 
chen Gel<^hrfamkeit eine (atme BefdieidenheiC> 
verbindet, ihn: herausittgelfeii. Frejrlfch Aulen 
ein Proteftant nichts neues "darinn ; indelFea i^ 
es an dem Verf.- rühmlidi, daß er niditblofe diej 
Schriften derProteftantenliefeC^ fondem ajuchaut 
dem Umgi^nge tnit proteftantifeh^n ^ Gelehrten ,iq[ 
England feineKennti;iifre^tterw)eheni ted zu bereit 
ehern fachet.^ Mit Klagen über den ^erdorbainefll 
Text wji»d der Anfang gemacht. Die Mittel Um 
wieder herzuftellen find I) hebräifche MSS. vo» 
denen der Verf. nur wenig fagt« il) Veritonen«f 
bey denen er ftch länger verweilt, i)JLXX. und! 
andere griechifche. Der Verfl crniimtert!2u.ieit 
ner neuenfAusgabe der 2iXX, getra«t£ch ipit SOM 
Pf. Sterk Oalidtionen von ollen guten IVISS^ dei» 
LXX ra orhalteii (wie oft hat rn^H Jiber Qk)M9 
geAmden^ dafs Geld^och keine guti CodUtofe* 
machte) tmd erfühlt, däfs er einen Ocl»teu€h,\de(. 
der Univerfität zu Glasgcwr gehöret, -cottutoiürei} 
2) die lateinifche Itala und anitere unmittelbar^ 
aus der griechifchen gefchöpfte TerfioaieiWi 3) di^ 
fyrifche, 4) chaldäifche, S^Kx^cke^ 6/bteinif 
fcheVulgata. IIL Allegate im N.T. IVi-ScWÖ' 
ten des Fhilo und Jofephus, V. Kcftifchß Coi^^ 
ctuten- Wenn vermktelft diefef HälfiBfiAiitel de? 
Text feine Hichtigkeit erhalten hat: fo find :dl# 
mit der* Interpretation defielben verbilnd^n^^ 
Schwierigkeiten 2U überwinden. Vpn der AJn^u^ 
iänglichkci t desmaforetifdien'Punctationsfyfter. *^' 
um den Sinn zu beftimmen. Der Verf. vemilfe» 
ein Xexlcön fiif die nifC dötif' hcbrr venvattätfen 
Dialecte dasweit ki'irzer als ^aftelli, und gan« 
mit hebräifchen Buchftaben gedruckt feyn folL' 
Die neuem Verfionen mufs der Auskfger gleiph» 
falls zu Rathe ziehen. Sffe werden daher zienüiA 
ausfiilirlich von dem V£ angeführt Er fängt ipfc 
der von Santes Pagninus 1S28 an, und fchlieför vnft 
der deutfchen von Michaelis» die fehr geriiUii\k 
wird. Die Engltfchen Ueberfetzung^ werdieii 
kritifirt. Ueberhaupt tadelt ^r an den von-Pf^ 
^eibnten verfertigten Ucberfetz\uigen,daf$ fie d%h 
maforetifchen Texte zu gena\i, ^und den akeii 
Verfionen zii wenig folgen. Die von den Katho« 
liken gemachten blfen fich leijchtau&äHeiu p^ 
JKeuigkert, die der Vf. sos l^antea ertadt^^n iak 
haben behauptet, dafs eine UeböPfetiung der^vü» 
zen Bibel imter der Prefle f^y,/tMid"dafs;biö tSfefe 
herauf kömmt, die Erlaubnilfs^/ De yaler^ ^ef- 
fiomxi gebraiurhen, ertheilt ili, dafs^ daher in Pji- 
ris, Amiterdam und anderer Orten Exemplaxebe« 
gierig aufgekauft und nach Spanien gefdiickt 
werden, ift wichtig, itnd'fefst für ^'fiefes 
Land eine grofseBevöluüon erwartM. Ehdiidi 
kömmt der Verf; auf die viefen Comroentraien, 
^^ - ^^ 
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ctteüberaiß fflbd ßetthrteWn find. Wie GeOrgL 
BoOu Sferaro,: Borgia Uad AltfaWi unter den Ita- 
Itenecntzti der Ehf^ gelan^n« mden Ipiblifchen^ 
Hr£tikeiW:!gez3hIto^^>H)fer.d^9>gi^ wifl5en ^V>r nicht.v 
Boäi fviieUeicht'iiiwifiHrt mji HifenfSchriften nich| 
bcAJängäch Mraiiat. *: Bi^ J^^ei^fish^a irapden.mit; 
«JteatHtDUctndiirä iMi4iSdiW0^9ifva':^in^f![ptiong.e-) 
jMifceä. *- Voir iieiner VeberfetzuisgiYernehert def 
'ffevfM dafs fie nidit worUich fey , fondeirn den 
SMain mtsdrficke. Wd$ er von d^n< Pflichten eines 
guten UeberCetzEr$;iagt^ bewedfe^ dafe er den 
^iucn.«üä)(ang votl/deiti« was i?r «u l^iftan hat« 
elnfehe^ iind mochtiins^iiüf feine Arbek fehr auft 
miMskfam.i WirJiaben den Innh^ d^s Profpectu^ 
#li!^a^ wdidäiiftig al\gi9«efgt^ tl^mltman fehei wif 
'l^enig'n^iieB'rvr Deutft:hie4arinn^thalten, und 
Wie unnötliigfipe linlängft herpu^gekommene la* 
#eiftifcii^ Uiroerfet^ung fiirdetitfche Proteflanten 
fey. -Damit aber wollen wir denn Lobe des Vf^ 
Äffi^ ihitn^wtm «wnieinc Lajge bettachtet,gebühr^t, 
ff^d deitt I^hitirp, den feine Schrift in£nglan4u. 
9\\ch: aictter £g>glajtd^ uilter feinen Glaubeo^gonofr 
f^cftlfts'ii imnn ^ nidht das mindefte entziehen. 
Ber iaftideiiBifchof von London (Robert Lowth) 
^fchriebcne Brief, 'der als Anhang zu dem Pro* 
%ectus*«n d. J. herausgekommen ift, wird wohl 
tlrtüb^rHetit :iileibeÄ. Er «nthäk gröfstentheite 
Jf^^itikin^a^i^ei^HfcheD.Bibelverfloii, ^ie fich auf 
^e*i Zenite 6et .engiifchw Sprache beziehen. Er 
ftttgl bm ift i«5i€ v^^it cler Styl und die Ausdrücke 
fle^tkltdüitäito Vec&on:*dßr Engländei: b(?yzube- 
f^lten fiftd- : Et zeigt bey diefer Gelegenheit 
^rfch eine Menge von Exempeln, dafs die Urhe- 
1^ Äer Engl. Verf. keine feftgefetiten Regeln 
4b\'y ihh?r Arbeit tjox Augen gehabt haben, fonr 



dern fehr fchwankei^' und diefefcon Redcnßiirten 
auch da^ wo fie einerley Sinn haben, verfchiedent- 
li<;h überfetzen. . Andere von ihm dem. ßifchofel 
z\u- ßeantwort^llg.yoJfg^l(?gle Fragen find ;, SoU^ 
ten üebjr^ifmeo., % nicht in den Text aüfgei 
nomujftn werden , am. jR^nde ftehen bleiben ? In 
Vfip wei^^ |i;id u^ter iWelchen U«nftün<len ift: di« 
hebraifchc Oifjlnung der Wörtap und Sentenzen 1ä 
der Ueberfetzxing beyzubehalten ? Der Verf. wi* 
derräth die poetifchen Bücher nach dem Metnun 
in versartige Zeilen abzutheilen , weil er glaubt; 
dafs wir zuwenigmit dom^ylbefunaafsuÄd dem 
Mechanismus der bebräifchen Poefie bekann t fi»^ 
Hnd weil er die bisherigen, Abtheilungen für zu 
wiUkührlich häk,. Zuletzt (Spricht er noch vonidei 
Bedeutung einzelner hebf. Worte/ {dar Schick«, 
lichkeit gewiffer englifcher Ausdrücke, Und de* 
Rechtfchrelbung der individuellen Namen/ Ui^ 
Nachfclu-ift enthälfc einige Verbeflerungen- dei 
Profpectus. Wir fehen daraus» daäes auchiiil 
England Gelehrte ^iebt, die fich gegen alle neue 
Ve^fetzungen der Bibet hauptfachlich Wännüd 
unte^ Hpffentilicher Aiitorität eixigefiihrt werden 
fpUen, auflehnen. Dafs dcrVert die Befchuldiv 
gung, dafs die HcraiLSgebefderComplutenfifcheÄ 
Bibel bey dem Drucke der Septuaginta nicht ehi> 
lieh zu Werke gegangen find, wieder zurückge* 
nommen hat, macht feinem Charakter Ehre. Er 
will den Beweis in der Zukunft aus innern^Grün» 
den führen. Am heften ift, wenn man MSS. aul^ 
weifet, worinn die von d^n Herausgebern Bngd^ 
nonimenen Lesarten ftehen, wie diefes in dem 
Repertor,f.bibLundmorgenL Literatur an mehr 
als einer Stelle gefchehen ift. 
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' TCl^IMä THEOt. SdFRiFTBN. GöUwgcfi, gedruckt bey 
rRöftnöufch; ViSfertatio exegetica qua hifiorla ,tvor- 
wru Swli «wa - ^wm threno Davidis (i Samuelia 
3cXXl- 2 Samuel. I. - fin.) illuftratur auctore Frid, 
'^Schach Molph TrewA^lenhurg^ LubecenTi i787- •• 3» Seit, 
^ic Pi*Qb(clirift 'eines jangen von der Univerfität abge- 
dtib^B' OtlclM?t?n» die miti3eyfall aufgenommen, uiidjui- 
.^•«ti^isMuRer zur Nadieiferung vorgehalten zu werden 
^SSnt. Dil Ueberfetzung des Tiebräifchen Originals ift 
ITeinem' gefUlKgen fliefsfenden Style abgefafst. C« Sääi. 
'3i;r5,'iftdcr Ümftand *— lU^NiT r^nfl fiberfehen; 
' mCtiyÜ prahufiutis V . ^. könnte esheifsen harharis, ntsA 
•ij^am. L f. mt' miotaviSH.^veneraius effet.^ Die 
amttfWteürten AÄinerkiingen fmcjzwei^mäfsig; liebeww- 
4ferr^Ml0 *ttf ficlwe Örundfttze angelegte Dekan ntfcliaft 
.^t den ownta^fchen Pjalekten und eine fenie Uebiing 

m'GebraucU der ult*nlJebern:»tzuTigen ; liefern auch tut dig 
'Le^^iJ^n inaftcftts Brftuchbaw/ Der Bedeutung, tigmkn 

li^^, welche für da« Wort y2U)n V. 9. angenommen 
-wird,' id'ÄÄs Verbilm"<3TniN nicht gäiiftig.dacsgewuhn. 

Mdi Voo^chregK^ imd Bataqbung gebraucht wird. V. 15^. 
' '^ ^äSf^' »ichtig, fconftru^t : aber die. IJedenkJichkeit, ej» 
'durcMieiie auszudrucken, fcheint doch übertrieben zu 
^Wn. V. r. Itt dit erftc'Scntttiz;ifberlÄt2t: 6 momes 
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Gitbonet tfein vos decidat' ros aut 'pluvia, nee in te pr^Vt 
campum { als ob es Hiefse , nTDllH ^ V^^JD nH 
^^10 .*?K dies ift hart, und durch Bey fpiele fchwerl ich 
2U erweifcn. V. 22. hätte die eiffcne püetifche Wortfügung 
^wie ! Mof. 32, 42. Jef. 34. 6.) oemerkt und erläutert wer- 
4ien Tollen. -*• Warum übrigens der Hr. Vf. Herder* Geift 
der hebräifcheiji l'oefie, 2|en Xbeil nicht eben fo gditwie 
Hafte's Idio^nomlk Davids zu l^athe gezogem und'warum 
er die Datliifclie Ueberfetzung der hifturirchen öüeher 
fticht gebraucht ,^ wenlgftens ni;.ht angeführt hab^, "Ha« 
wifs lieh Kec\ nidit 211 Erklären. 

Loniibfi, by Rivington and Cadell: Onthe iate Attempt on 
fiis Majefltf^s Ferjofit ajermon preacked beiorethe üniverfity 
öf Oxford, at Saint Mary 's Church, Auguft. 6th., 
MDCCLXXXVF. by ff^itliam Creme, of new College, L. L. 
Bo Public orator of the ünirerfi'ty. MDCCLXXXVl. 16, 
%. 4- C* ^0 *^ioe Predige, dergleichen mehrere in' Eng- 
land und Dei^fchkiHd auf ^lie Errettung de^ Lebeits des 
Königs bey dem verfuchten Mord der berüchtigten A7e/io(/oii 

fehalten worden lind. Herr Crowe hat 1 Tim. I, i, 2. zum 
ext gewählt. Die Predigt zeichnet fich durch eine fafs- 
liche popallire Sprache aus, uiid die Ausführung ift gut, ob 
;wir gleich auf vin paar nur haibwahre Gedanken ^e^ 
ilufsen Itiid. Da$ Gebet am £nde ift mit viettr Würd^ 
abgefalst • 
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ARZNErGELAHRTHEIt. 

-^ Edinburg und London, bey EUiot und Ro- 
binfon : A Sifßem of Surgery by Benj. BelL 
Vol. the Sth. 1787. 566 S. 8- mit 3 Kupfer- 
tafeln (6 fli, in boards.) (2 Rthlr. in DeutfcW.) 

Mit Vergniigen fehen wir dieVoHendiftiffdie- 
fes fchätzhiaren und gründlichen Syltenis 
der Wundarzneykunft herannahen , welches mit 
dem fechften Bande befchloflen werden folL Ge- 
benwift-tiger fünfter Band enthält in drey Capi- 
teth (vom 36ften bis 38ften) die Lehre von den 
Wunden , Brennfchiiden/^w6Hj?Mrae^ , und Ge- 
fchwülften. Cap. XXXVl. Von Wunden, i Ab- 
fchnittr von Wunden überhaupt. Das Bluten aiis 
den Schlagadern hört nicht fowohl wegen einer 
^Gerinnung in ihren zerfchnittienen Enden , fon- 
'dern vielmehr deswegen auf, weil fich diefe zu- 
nick und zufammenziehen, imd das Blut alfo 
meiftentheils in die Nebenäfte überzugehen ge- 
höthigt wird. Man kann nicht allgemein anneh- 
men, dafs Verwundungen bey alteii 'Perfonen 
gefährlicher wären, als bey jungen: yietuehr 
ßrheinen grofse Wunden bey erfteren weniger 
heftige Symptome mit fich zu fiihren. Daher 
hat auch der Vf. gefimden, dafs, der Stein- 
fchnitt, Gliederablöfungen, und andre grofse 
Operationen bey gefunden Alten meiftens glück- 
licher als bey Jüngern Sübjecten. ausfielen. Auf 
Wunden lymphatifcher Gefäfse, z. B.. nach Aus- 
rottimg der Achfeldrüfen, folgen oft oedematöfe 
Gefchwülfte. 2 Abfchn. Von der Behandlung 
einfacher Schnitt - und Hiebwunden. Zur Unter- 
bindung durchfchnittner Schlagadern zieht der 
Vf., Wie auch aus dem erftenTheile feines Buchs 
bekannt ift, den Arterienhaken (TenacM/M/w^ dem 
Untcrftechen mit der Nadel' vor. Verletzung 
3er Schlagadern , welche durch Knochen gehen, 
ift nicht fo gefährlich, als viele denken. Sie find 
n\«iftens klein und hören -daher, indem fie fich 
zurückziehen, bald, auf zu bluten, wenn man fie 
•vollends durchfchneidet. Wo es nur immer ge- 
schehen kann, foU man ja gleich anfangs alle ii\ 
die Wunden eingedrungnen fremden Korper, und 
iwar am liebften mit den blofsen Fingern, her« 
A.X Z. 178g: Eijler Band. 



ausnehnien , ohne die Eiterung erft abzuwarten. 
Bey der Heilung d(er Wunden ohne Eiterung (by 
the firß intention) gefchleht die Vereinigung 
nicht durch Zufammenfügung der durchfchnit te- 
ilen Gefäfs- Enden von beiden Seiten, fondem 
durch Ausfchwitzung einer bindenden Lymphöf« 
Die Narbe hat zwar Blutgefäfse, aber diefe find 
neu gebildet. Heftpflafter und Näthe können 
oft auch mit Nutzen zur Vereinigimg alter fchofi 
eiternder Wunden gebraucht viü^rden. Die Hei- 
lung der Wunden ,ohne Eiterung gefchieht oft^ 
wenn fie gleich ziemlich grofs und tief find , bey 
fonft gefunden Sübjecten in fünf bis fechs Ta- 
gen. Wo die Wunden nicht ohne Eiterung gcr 
heilt werden können, da find zwar warme ßrey- 
umfchläge nothwendig, (iber man foU fie nicht 
zu zeitig, (ehe nemlich die nöthige Entzündung 
gebildet jft,)ijL09h auch zu lange Zeit hintereinan- 
der anwenden. Nur fo lange foU man fie ge- 
braiichea- als noch Schmerzen da find. Wen» 
fich die unter einer tiefen Wunde befindliche 
Beinhaut entzündet und heftige Schmerzen ver- 
tirfacht, fo rätli der Vf. Einfchnitte in diefe Haui 
zumachen, und verfichert, niemals üble Folgen 
hievon gefehen zu haben. Kinnbackenkrampf 
und Tetanus entftehen bey grofsen Wunden feit» 
her gleich anfangs, öfter, wenn fie fchon zut 
vernarben anfangen. Bey .Zufällen diefer Art 
empfiehlt der Vf. befonders warme Bäder (^m lieb- 
ften von Milch oder Fleifchbrühe, ) erweichende 
Mittel und den innerlichen fowohl als äufserli« 
chen Gebrauch des Mohnfafts. (Sehr oft möch« 
ten doch wohl auch diefe Zufälle von verdorb- 
ner Galle in den erften Wegen herrühren, und 
diefes angemeflene Ausleeningsmittel nothwen- 
dig machen.) 3ter Abfchn. Von Stichwunden, Wq 
man fie nicht erweitern kann, da ift oft die Ein- 
legung eines Haarfeils- oder einer Schnur nütz* 
lieh ; wo aber auch dies nicht ftatt finden, noch 
eine Gegenöfnung angebracht werden kann, da 
hilft oft üufserlicher Druck und Einfpritzung zur 
fammenziehender Mittel. — 4 Abfch. Von zer- 
riffnen lind gequetfchten Wunden. Die tiefeq 
Einfchnitte bey brandigen Wunden verwirft K. 

fanz: dagegen räth er oie Eiterung, wodurch daiflf 
, randige losgeftochen werden foU»- durch Reiz- 
"C • •' •*" • • ^" ^ -fluttet 
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mittel, 2. B. Scnfteigcti, d. g. an den benachbarten 
gefunden Theilen und dann" nachher durch war- 
me Umfchläge 2u befördern. 5 Abfch. Von den 
Wunden der Venen. 6. A. W. der Lymphenge- 
fäCse ; diefc foU man, wenn fie grofs find, unter- 
binden. 7. Abfch. Von W. der Nerven und 
Flechftn, tuid von Zerreifeung der letztern. 
fi. hatgefehen, dafs der Gebrauch der Glieder nach 
Zerreifsung der Achilles- odep'Kniefcheibenfehne 
wieder hergeftellt wurde, wenh gleich die zer- 
tiflenen Enden nicht gani an einander gebracht 
werden konnten, fondern mit den benachbarten 
Theilen zufa mm engeheilt werden mufsten. (Fall 
(ollten wir doch an der Möglichkeit z^yeifeln, die 
freye Bewegung des Gliedes wieder herzuftellen, 
wenn die zerrifsnen Enden der Flechfe gar nicht 
wieder fich vereinigen, noch neue Flechfenfafern 
iich erzeugen. In diefem Abfchnitte werden 
auch die Bandagen zu Wiedervereinigung der 
aerrifletien AchiUesfehne befchrieben und abge- 
bildet, welche der ältere Monro erfunden und 
an lieh felbft bey einem Unfall diOfer Art ange- 
wendet ha^ 8 Abfch. Von W. der Gelenkbän- 
der. Der Vf. eotpfiehlthicrbefonders förgföltige 
Abwendung der Luft und luu die Entzündung 
iu heben und Eiterunnr 2u verhüten , reichliche 
Blutausleerungen durch Blut i gel, Bähungen mit 
warmen" Efligdämpfen, innerlich Mohnfaft. Er 
verwirft die JMeynung derjenigen , welche bey 
allen Gelenkv/unden und gleich im Anfang die 
Amputation für nothwendig haiton. 9 Abfchn. 
Von G^fichtswunden. 10 Abfch. Von \\\ der 
Luft- uiid Speiferöhre. Wenn man Wunden der 
l.uftröhrö ventiirtelft der Knopfnath vereinigen 
ttiufs, fo follman die Fäden nicht ganz durch- 
ftechen, weil fie fonft inwendig in der Luftröhre, 
wie der Vf. gefehen hat, heftigen Reiz imd Hüften 
erregen. Er räth daher, die Nadeln nur zwifchen 
Äer Haut und der Luftföhre diirchiuftechen. Wenn 
fccy Halswunden nur eine CarQtis durchfchnit- 
ten fey, fo könne man vielleicht den Patienten 
durch Unterbindung derfelben retten , (woran wir 
doch fehr zweifeln); lim aber die Blutung aus 
Aer verletzten grofsen Halsvene durch Compref- 
jRpn zu hemmen, empfiehlt B. ein von Chabert 
angegebenes und im 2ten Band der Menü d^ 
PAcad. de Chirurgie befchriebnes Inftrument. 
il. Von Bruftwimden. Das Hervordringen der 
Luft aus der Wund«^ beym Einathmen fey kein 

Sewifles Merkmal, dafs die Lunge felbft verwun- 
et fey, denn es könne von aufsen Luft hinein- 
fedrungen feyn, welche von der Lunjge, indem 
thdiefe ausdehnt, wieder hervorgetrieben wer- 
de. Wenn eine Intercoftalarterie verwundet ift, 
fo füll man das blutende Ende derfelben mit dem 
Arterienhaken hervorzuziehen fuchen und unter- 
binden. Zweymal hat der Vf. mit dem glück- 
Uäften Erfolg Abfcefle in den Lungen, die fich 
n^ch Verwundung derfelben gebildet hatten, geöf- 
net, und auf diele Are das Elter ausgeleeft. 0er 



Ausflnfs foU diurch eingelegte tteyeme Höhrci 
die äufserlich einen breiten Rand haben muffen^ 
unterhalten werden. Bey diefer Gelegenhei t wird 
eines Falles gedacht, wo eine 4 Zoll lange Röhre 
•in die Bnifthöhle fiel, und dafelbft blieb, ohne 
fonderliche Befchwerde zu verurfaehen. ^Alle- 
Wunden des Herzens , wenn fie gleiqh nicht in 
die Höhlen deflelben dringen, werden doch hin« 
terdrein, indem fie zu Aneuryfmen Gelegenheit 
geben, tödlich; das Leben kann jedoch auf eini^. 
ge Zeit durch häufige Bliitausleerungen imd an* 
dre die Bewegung des Bluts mindernde Mittel 
gcfriftct werden. Auch bey Wunden des Bruch* 
gangs iü nurLebensfriftung, fchwerüch gänzli* 
che Rettung möglich. Wunden des muflculöfea 
Theils vom Zwerchfell hält der Vf. für gleich 
gefahrlich mit <ienjenigen, welche den neöiü* 
gen betreffen. 12. Von ßauchwunden. Der V£ 
verwirft die gewöhnliche Vorfchrift, die aus der 
Wunde vorgefoUnenTheile, ehe man fie zurück- 
bringt, anzufeuchten imd zu bähen. Et will 
auch, man folle Därme &c. , die noch nicht wirk« 
lieh brandig find, fogleich zurückbringen, weil 
oft die naturliche Warme den Brand am ficher- 
ften verhüte. (U'ir wundern uns, dafs der Vf. 
nichts von dem Nutzen kalter Umfchläge bey. 
Zuriickbringimg vorgetretncr und in der Wunde 
eingefperrter Därme erwähnt.) Er fchlägt eina 
neupArt, die Darmnath zu machen, vor, welche 
fich aber nicht gut in wenig Worten belchreiben 
läfst. Auftatt des Kartenblatts, über welchem 
man fonfl: die Nath macht, räth er einen Cylin- 
der von Talg in'den Darm zu bringen. Hat fich 
das eine Ende des zerfchnittnen ijarms zurück«^ 
gezogen, fo foU man es allezeit, vermittelft el-» 
ner Ei-weiterung der äufsern Wunde aufftechen — * 
Wunden des Magens und andrer Theile des Un- 
terleibes. 13. Vergiftete Wunden. Beym Vipern- 
bifs ve* traut der Vf am meillen auf den Gebrauch 
flüchtigei Laugenfalze. Gegen den tollen Hunds« 
bifs empfielt er Ausrottung, Brennen oder Aetzen 
des gebifsnen Theils, lange unterhaltne Eitc«* 
ning, imd Mercurialfrictionen. 14. Schufswim* 
den. Man folle Kugeln, die in Knochen fitzen 
geblieben find, wo es nur immer möglich ift^ 
nicht fo, wie gemeiniglich gefchehe, dafelbft 
laflen, Condern herauszuziehen fuchen. Dervh 
verwirft den Verband der Schiefswunden mit rei- 
zenden warmen Mitteln, und empfiehlt dagegen er- 
weichende und BleymittelJnnerlichaberMohnfaft. 
Wenn diefe Wunden brandig werden, £0 darf die 
Fieberrinde nicht ohne beträchtliche Einfchrän« 
kung gebraucht werden. Bilguer fey doch in 
Verwerftihg der Amputation faft zu weit gegan-^ 
gen. Cap. XXXVIL Von Verbrennungen. Cap» 
XXXVIIL Von Gefchwülften. Die Länge, »u 
welcher gegenwärtige Anzeige bereits angewach- 
fen ift, verbietet uns, von diefem ebenlalls fehr 
lehrreichen Capitel mehr, als die Ueberfdirifte« 
der Abfchnitte aiuuführ^n. 2. Abfctoiti» Vor 
• ' Cefchwu. 
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Gefchwiilften' äb^rhaiipt. fr A. ron hitzigen oder 
Ent2ünd\ing«gefchwülften : Rofe , Ohrenentzün- 
dung, Bräune, Entzündung und Abfcefle der Le- 
berTl^öfe Brüfte, Hodenentzündung, venerifche 
leiftenbeulen; Lendenabfcefle,Fingerwurni, Froft- 
beulen , Quetfchungen. 3- Abfch. Von langwie- 
rigen und fchmerzlofen Gefchwülften; Balgge- 
fchwulfte, Ueberbeine, GefchwülftederSchleim- 
dnifen, Gelenkgefchwülfte , AiiswüchfeundVer- 
Kärtungert in den Gelenken, Hautwaflerfucht, 
gelpalmer Rückgrat, fcrophiilöfe Gefchwülfte, 
Kröpfe, Muttormäler, Warzen, Fleifchgewächfe, 
Bünerangen , einfache und venerifche Knochen- 
f efcJxwülfte und Winddorn. 

^ PAEDAGOGIR. 

* BRiSLAti, bey Meyer: Neues geographifches 
Handbuch zum Unterricht der S^^gend. Ent- 
worfen von Dan. Vogels Lehrer beym iVIar. 

' Magd* Realgymnafio in Breslau. Dnt^e durch- 
aus verbeflerte u. vermehrte Auflage , 1788- 

Grofsentheils ift diefs Handbuch blofse No- 
«lenclatur. In deh Befchreibungen der Länder 
und Oerter aber wäre noch weit mehr zu verbef- 
iern, als man nach der dritten verbeflerten Auf- 
lage vermuthen foUte, z. fi. Halle in Sachfen 
wird alfo befchrieben: 

HaUe^ eine ^rofse und volkreiche Stadt an der Saale, 
Hiit einer berühmten bJniverßtfit, und fchünen Salzkoten 
<^er Häiifern, in welchen das Salz aus der Soole von 
Ken Halloiv^n ^efotten wird. Der vierte Theil von 
4er Ausbeute gehiirt dem Künig nnd das übrige den Dür» 
^rn. l)er Koni^ kauft diefen aber ihr Salz ab, und 
tf^bt damit ganz allein den ^ichtigften HandeL 



Statt des unbeftimmten Ausdmcks : ^o/xfe 
und volheicM Stadt^ foUte die Zahl der Häufer 
und Einwohner angegeben feyn , wenigltens it 
runden Zahlen, die denwalu-en am nächften konv 
men. Schöne Salzkoten oder Häufer? Was ift 
wohl an den Salzkoten /f/iöViei*? Die Koten in 
der Stadt haben ja eher das Anfehn arnifehg«t 
Hütten, als fchöngebauter Häufer. Die foge- 
nannte königliche Quartfoole hat der Vf. ganz mit 
dem Ertrage der königlichen Koten verwechfelt, 
Diefe liegen vor der Stadt. Die der Pfänner- 
fcliaft (nicht den Bürgern überhaupt) gehörigen 
Koten, liegen in der niedrigfien Gegend der Stadt^ 
oder im Thale zu Haue. Seitdem die königli- 
chen Koten angelegt find, darf die Pfännerfchaft 
ihr Salz nicht in den preufsifchen Ländern debU 
tiren, wohl aber aufserhalb derfelhen. Doch 
kauft der König itzt der Pfännerfchaft felbft auch 
eine anfehnliche Quantität Salz ab. — Was wir 
haiiptfdchlich an diefem und auch an andern geoj^ 
graphifchen Lehrbüchern auszufetzen finden, ift 
Mangel der Gleichförmigkeit; wenn z. B. bey 
einem Orte Zahl der Häufer , aber nicht der Ein* 
wohner, bey einem andern Zahl der Einwohner, 
aber nicht der Häufer, bey einem dritten keines 
yon beiden, bey einem vierten mancherley un- 
erhebliche Umftände, bey einem fünften gar nicht? 
bemerkt wird ; wie wenig Sorgfalt £\\t Plan und 
Auswahl beweift das» S. 3- fagt der Vf. von der 
Lage , welche unfere Erde in Anfehung der übri- 
gen Weltkörper hat, gebe es drey Hauptmeynim- 
gen; und nun führt er doch nur zwey «n, weil 
er des Ptolomäiis und Tycho de Brahe 5yftem zu- 
fammennimmt, und gerade fo befchreibt, alsx)lv 
es eins und eben daUelbe wäre» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



AüSL^KDtSCRE Literatur. Naehritht von periodic 
Jtiken Blüttern, weiche in Rom herausgegeben werden. Mail 
jlellet fich leicht vor, dafs in einem Lande, wo die Prefs- 
freyheit fo fehr berchränkt i(l, wie in Rom, die wahr^ 
Celehrfkmkeit wenige ForCTchritte machen kSnne. Ei 
4arf hier kein licerarifches Froduct verlegt werden , das 
nicht vorher die Cenrur des Grofsiriquiritors pafllret hat; 
und fo läuft das gemein nützigf^e Bücrh Gefahr» wegeA 
des geringflen zweydeutigen Ausdrucks, der die rCmifchd 
Rertgion, Priefterfchaft, oder Politik angehen k(>nnte, ve»- 
irorfen zu werden. Wird dann ein folches Werk an- 
derswo verlegt, fo kömmt es wenigftens in das Verzeich* 
nifä der verbotenen Bücher, und der gefährliche Autor 
liat Itch hiedurch' den Weg zum Glücke bey dem rCmi- 
fchen Hofe verfchloffeTi. Dasjenige, was ifi Rom nocii 
▼erlegt wird, find Schriften, die dem angenommenen Sy^ 
l^me des Hofes auf die plattefte Art fchmeicheln , und 
die alten Rechte und das fyuCehen des Pabfttbums und der 
Priefterfchaft aufrecht 2u halten ftreben. Hierunter fin* 
den /Ich dann und wann Sammlungen kleiner Poeßen 
und Gelegenheitsj^edichte, antiquarifche Abhandlungea«: 
Schriften über die fchSnen Künde u. d. gJ. In diefem 
Oeifte find alle Erzieh un'tsanflatteii, die untern und obern 
Schnittt «a4 dt« f#lefaiFteB G^reOrctedWb diui^tlckiei. ' " 



Indeifen fehlet es in Rom nicht an periodifcheii ScbrilV 
ten, wovon ich nun etwas amAändlicner reden will. Dit 
erllere derfelben unter dem Titel : Efemeridi letterarie bat 
ihr Dafeyn ieit dem Jahr 1773; und da de Lefer fand« 
erfchien einige lahre darnach eine zweyte unter dem Na« 
men Antologia Romana , welche mit der erflern einerle)^ 
Plan hat, und als ein Supplement derfelben kann angefe« 
hen werden. Der Herausgeber von beyden i(l der Abt 
Fijfuti, ein Mann, der ohne ölTentliche Bedienung vom 
Privatimterrichce in den mathematifchcn Wiffenfchaftenv 
und der Herausgabe diefer Journale lebet Die SchrifteUf 
Von welchen hierinn Anzeige gefchieht, betreffeameiftent 
die Naturlehre, Naturgefchichte, Arzneykunde, AgricuU. 
tur, mathematifche Wiflenfctiaften mit einem Anbang« 
über das, was in hiefigen Gegenden" im Fache der fchö« 
n^n Literatur bekannt gemacht wird. Da aber Italien iit 
Vergleich mit dem übrigen gelehrten Europa im WiflTen« 
. fchattlichen fehr zurück ift, fo betreffen die Recenftonea 
meiden» ausländifche Producte, und hiezu bedienet ficl^ 
der Herausgebet einiger franzofifcher Journale, und det 
Giornale letterario diPifo, die geradezu ijberfetzt und uacb> 
gedruckt werden. Doch bleibt diefs für hiefige Lefer tnl^ 
mer wichtig und npu ,,da, voq fremder Literatur fehr wap 
»ig bieheir kuliü&Lt, itiid^maui Ubtt engUTche und dtutCc^ 
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l>itenitur ol>€h ^vt nnwiflend *ift/ Dasjenige, was in 
dielen Gegenden aus der fc honen Literatur ans Licht tritt, 
^erhalt ohne Ausnahme eine g(in(lige Recenfion, denn di^ 
•(gelehrten verftehn fich immer zu.gat mit dem Recenfen- 
*ten. Man kann daher diefe Blätter auswärtigen Lefern 
wenig empfehlen ; denn etwas neues , wichtiges , richtig 
^urtneiltes darin za finden, würde fich der Lefer verge- 
bens verfprechen. Von jedem befagter beider Blatter 
wird alle Sonnabende ein Quartbogen ausgetheilt, und 
'die Pränumeration kömmt jährlich für jedes auf zwey rÖ- 
mifche Thaler zu flehen. 

Ein drittes Blatt in Folioforraat, welches auch alle Son- 
nabende in der Buchhandlung Bouchard e Gravier ausge- 
theilt wird, das Giomale ecclejiafiico dt Roma, exiftirt erft 
teit it Monateni Man pränuraerirt alle fechs Monate mit 
«Wulf römifthen Paoli in befagter Buchhandlung. Diefes 
Journal ift. feine Entftebung einem ahnlichen Wochenblatt 
fchuldig, welches feit einigen Jahren in Florenz herausge- 
reben wird ; denn da letzteres dem römifchen Hofe fehr 
pahe tritt, und deffen geheime Maximen bey jeder Gelei- 
genheit aufdecket und beleuchtet; lo hat fich hier ein 
Trupp Theologen zufammengethan , um den fchädlichen 
neuen Maximen diefer Floren tinilclien Theologen, die 
unter dem Schutz ihres aufgeklärten Fürften ungeftort 
alte Vorurtheile und faifche Rechte beftreiten , fiöh ent- 
fregen zu ftellen. Ueberhaupt ift dec nahe florentinifcho 
- Staat, wo man anfängt allgemein aufgeklärter zu werden, 
fehr unbequem und beunruhigend für den römifchen Hof. 
Bisher fcheinet es nicht, dafs diefe n'Jmifchen Blätter viel 
Eindruck gemacht hatten , denn die Florentinifchen wer- 
den in Rom felbft häufiger gelefen , und natürlich auch 
Yon gründlichem und fchärfer denlcenden Köpfen gefchrie- 
ben. Diefes Journal hefchränkt fich allein auf das theo- 
logifche Fach und kann hnchftens nur Lefer interefiiren, 
die noch mit Leib inid Seele den veralteten iMaximen der 
römifchen Hierarchie anhangen. ^ • „ * 

Politifche Journale oder Zeitungen werden m Roin 
nicbtceiirnckt, aiifser dem Cracas , da» eine Art Hofzei- 
tun« itt. ^'^^ eifcheint alle Sonnabende, und befchreibt 
^as Hofceremoniel jedef Woche, die neuen Promotionen, 
Kirchenfelte , Todesfälle der Cardinale und anderer an- 
refehener Kirchendiener in Rom und in der übrigen chrift- 
litholifchen Welt. .Diefe Hofzeitung lieifst C'>raw,voii 
dem Namen des Verlegers, der von dem römifchen Hofe 
»n deren Ausgabe privilcgirt ift. .... 

Die einzige politifche Zeitung, die hier allgemein m 
Illen CafTee- und Privathäufern getefen wtrd . ift die Ca- 
zetta uviverjale von Florenz. Der Artikel: Born, in die- 
fer Zeitun«. ift für die Röriier immer der interefiantefte, 
Aenn alle geheimen Intri^ucn des Hofes, der jetztregie- 
»enden Faniilie, der Kardinale, der erften Stoatsbeamten 
ind der Grofeen , die hier nicht dürfen gefaxt , oder M^e- 
Tiiirftens nicht gefchrieben werden, meldet diefe ZeUung, 
Ind das fehr oft auf die beifsendfte Art. Man wundert 
fich daher feh^, dafs das Lefen derfelben nicht verboten 
wirdTwelches ohne Zweifel auch fchon wurde gefcheheu 
feyn wenn man fich nicht fürchtete, das tiebelzu ver- 
ihlhnmern; denn ein fremder Kurier bringt diefe Zei- 
Sn her, ein fremdes Poftamt theilt fie aus, und Jo 
konnte doch ein jeder fie heimlich lialten, wenn fie gleich 
in öffentlichen üertern verboten würde; und dabey fetzte 
San fich der Gefahr einer noch fchärfern Kritik aus. 

Intereffantere Blätter find m Rom diejenigen , die 
Über die Alterthümer und fchonen Kdnfte herauskom- 
wen. Rom ift hiezu der eigene^und einzige Ort, wo 
^«n etwas wichtiges und gutes fchreiben kann. Indef- 
Snd es eift d?ey Jahre, dafs.lMätter diefer Art dem 
?i7h kum vorgelegt, und .mit vieler Iheilnehmung ge- 
feS Äen'^ Dief^ glückliche Revolution in den VVer- 
iJen des GeCchmackes , und im zweckmafsigern Studium 
^s Altlrdiumes hat man ohne Zweifel den beiden Deut- 
jfcSen. Winkelmann und Mengs , zu verdanken. Abt Cuöt- 
i^^ Hrrauseeber der Blätter unter dem Namen Notizie 
%Z, Siff^rW in feineiü Eingange, düü er kemi 
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jmdere Abficht, hätte , «Is da ibrtzafabren^ vo Winke!, 
mann mit feinen Moyiumenti Antichi inedtti ftille geftan- 
den ift, und im Geifte Winkelmann's erftlich alle neucii 
Entdeckungen, .die feither gemacht worden und nodt 
genweht werden, zweytens die noch nicht genug bekann» 
ten oder falfch ausgelegten Monumente zu erklären. Zm, 
diefem Endzwecke publicirt er monatlich einen Quartbo« 
geri mit den nothigen Kupfern von den Statuen , Büfteiu 
Ornamenten, architektonifchen Planen, über ^\e er feine 
ErkiKrung ^iebt. — Der Jahrgang kömmt auf 2^ rö- 
jnifche Paoli zu ftehen. Die Art der Erklärung ift fol. 
gende: Er giebt erftlich Nachricht von dem Ort und 
den UmfiUnden, wo, wie und von wem ein Monument 
entdeckt worden, ?weytens was es vorftelle, feine "Brü- 
che und Ergänzungen; und fo weit feine Kenntnifle g«* 
hen , l][)richt er auch vom Stil , und in welcher Zeit» 
und von welchen Küriftlern ein folches Kunftwerk hai 
kimnen verfertiget worden feyn. Diefem feinem Plan*Ä 
thut er fo ziemlich Genüge, und da es nie an interefian- 
ten und neuen Gegenftänden mangelt, indem immerfort 
neue Entdeckungen gemacht werden, fa wird diefes Jour- 
nal von Liebhabern des Alterthums immer mit Vergnü- 
gen und Nutzen gelefen. Das einzige, worüber ifaii 
fich beklagen könnte, ift, dafs die Gedult des Lefers 'oft 
zu viel auf weitfchweifige uud nichts bedeutende Neben- 
fachen gezogen wird. 

Von dem Kunftblatt , Giomali delle belle arti, kommen 
drey Quartbogen von dre;^ verfchiedenen Mitarbeitern 
heraus. Diefe Wochenfchrift betrifft allein neuere Kunft- 
werke, die von würkJich in Rom lebenden Künftlcrn ver- 
fertigt werden. De' RofTi befchreibt die Werke der Ma- 
lerey und Bildhauerey auf diefe Weife, und nach alleii 
?fr" PP**^"» ^ie Mengfl lehret, dafs das Schone in den 
Werken der Kunft muffe beurtheilt werden. Er ift un- 
ter diefen Mitarbeitern ohne Zweifel derjenige, auf def- 
fen Einfichten und unparteyifch«s Urtheil tnun dcU an*. 
meifteu verlaffen kann. Allein es bleibt immer fehr, 
fchwer, feine beftimmte Meynung über Werke an dem 
Orte felbft zu fag:en, wo ihre Urheber leben. Wahre Aiifi 
einanderfetzung ift alfo feiten, und jedes Werk wird im- 
mer mit mehrern oder wenigern Lobeserhebungen be- 
fchrieben. Für Rom ift zwar dies genug; es \i'ird we^ 
nigftens hiedurch angezeigt, dafs dies oder jenes Kniift« 
werk fertig fteht, und ein jeder befucht die Werkfta tt 
des Künftlers, um mit eigenen Augen, und eignem Ver* 
ftande zu nrtbeilen. 

Der zweyte Mitarbeiter ift Kavalier 5ttom, Dilettantder 
Architektur. Er hat den architektonifchen Theil und die 
Werke der Steinfehneider und Kupferftecher über fich. Da 
es nicht immer Gelegenheit giebt, von neuen Gebäuden 
zu reden, fo nimmt er auch alles in feine Kritik, was über 
die Kunft zu bauen neuerdings gefchrieben wird, welches 
fchon zu vielen gelehrten Zäiikereyen Anlafs gab, bei^ 
fonders .das vorige Jahr mit dem neuen Herausgeber 
dej: peftanifchen Alterthümer, und dem neuen lieber- 
fetzer der winkelmannifchen Werke. Ueber Steinfchnei- 
derey und Kupferftecherey giebt er blolse Anzeigen der 
neaefteit Werke. 

Der dritte Mitarbeiter ift:Abt Cartetti, der über Poe- 
ne. und Mufik fchreibt. Die Gegenftande der Kritik, 
und die Kritik felbft find aber dabey fo unrichtig, dafs 
1^2iemand fie lefen nia^. 

Nach diefer Nachricht von den offen tlicben Blättern 
in Rom mag fich das deutfche Publikum einigen Begriff 
machen, in welchem Zuftande fich die Xielehrfamkeit nuoi 
in derjenigen Stadt befindet, die nach den Griechen die 
Lehrerin aller Volker war, wo in den neuern r Zeiten 
die Medici und Famete regierten, wo Arioflo und Äe«i- 
ho lebten; wo Petrarchm und Tafjjo gekrönt wurden; 
wo Raphmel und ß/lichelargcio fich verewigten;- wo ia 
den letztem Zeiten Meiaßajlo geboren ward» und iVitf 
kelmann und Afertgs fich ausbildeten. 

Jm mfiem Schnil^ d,« d. Born i. h Nor.. I7i7i 
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PHIL OSOPItlE. 

IfALL«, in der Hemnterdefcheft BttcMiÄhdl.: 

Mlgemeine Gefchichte der Philof&phie , zum 

-- öcß^aiifÄ iikädemifcher Vorltfungeii\ von 

3oh. A^uß Eberhard. 1788^ 8. 3ö8S.ÖoGf.> 

■fjes Verf. Hauptäbficht iÄj ile al^emeine Ge- 
*-^ fchithte der Philofophte fo pragmatifch vor- 
zutragen als möglich, das ift, die ftafehweife 
'EntWickelung der Philofophie aus ihrem erftefi 
-iteime;' fo viel als möglich, fichtbar xu machen» 
*Ba2U fdüenihm 4tt gehören; dafs er denimenfch- 
•Hchen Verftand in^inem Gange von feiner erften 
•finnlichen Philofophie, die in der Mythologie 
; ^erjeni^en Nation enthalten ift, von'der wir den 
-gröTsten Theil unfrer gelehrten Cuititr erhalten 
h^en, bis 2U feinen tieflinnigften und ^erhaben- 
•ftS)i^ Theorien , verfolgen miiffe. Vollkommen 
^ichtfg»hat der Vf. dehGeCchtspunkt aufgefafst, 
aus welchem die Gefchichce^er Philof. muf^ ange- 
sehen werden, u. nach welchem fich in IhrerBeorbei- 
tung noch wefentliclies Verdierift erwerben läfst; 
•da noch immer Leibnitsens Wunfeh nach einer 
Gefchichte, nicht»- der Philoföphen, fondem der 
Philofophie, in feinem ganzen UmGinge uner- 
füllt ift. Sehr richtig folgert er hieraus , dafs die 
Bibliographie, nebti den Biographieen einzelner 
Jülänner, nicht fo wefentlich in eine folche Ge- 
t£chichte gehören. Unfers Eractitens geliöit er^ 
•ftere gar nsdit hinein; man überläfst fie,^um 
mehr Raum für wichtigere Unterfuchungen zu 
gewinnen, billig der Gelehrten - Gefchichte, 
«ulser in den Fällen , wo es bey Beftimmungen 
der Lehren auf krttifche Unterfuchungen an- 
kommt. Von letztern hingegen würden wir nur 
foviel in die Gefchichte der Philofophie aufneh- 
men, als nöthig ift, die Denkart, das Syilem und 
"die Urfachen , die zum Philofophiren ermunter- 
ten, bey Jedem merkwürdigen Manne begreif- 
üich , und verilnndiich zu machen. So läist )a 
'auch der politifche Gefchichtfchroiber alle Lc- 
bensumftände feiner handelnden Perfonen weg^ 
•die auf feine Handlungsweife keinen fichtbaren 
Einflufs haben. Die Gefchichte der Philofophie 
theiit der Vf. Jn drey Perioden , deren erfte vom 
•r A. L. Z, izii^ Erßer Band. 



\ *0 9^ 



■ \ V 



■Ai^it 






itab 



ürfpntnge der WKTenfdialt bis auf daa Jahi* Soo 
nach Chrifti Geburt geht, die andre von da bis 
"iSoö, die dritte von da bis auf unfre Zeiteii, 
doch enthttlt er fich aius leicht zu begreifenden Ür- 
'ftchen von «Och lebenden Philofop^henv befon- 
iders-in Deütfchland, zu redeh. Diefe Abthei- 
icmg'gründet fich darauf, dafs zu dtefen ZelcM 
-gröfse Revolutionen in allen Wiflenfchaften^ älfli 
:auch' der Philofophie, fich ereigneten. Im äufserM 
•Zuitande derWiflenfchaften freylieb ; aber auch 
im innem? Auf diefen kommt es doch bey ei- 
ner pragmatifchciV. Gefchichre vornemlich an. 
•Von jhrer Entfteh|ing- an find die Wiffenfchafeeh 
■bis auf den heutigen TaginftetigemFortfdwitt« 
'gewefen, und gab es gleich Zeiten, wo fte we- 
niger getri€i>en , weniger geachtet wurden: (V 
4ind doch HauptrkenntntHe nie ganz verloren 
gegangen; die Quellen, woraus man fie fchöpfen 
konnte, lagen immer offen; auch hat nach kur- 
zem StiUftande der Fortgang fich immer gezeigt, 
welches nicht wäre möglich gewefen , wenn nicht 
die vorherigen Kenntnilfe immer mitgewirkt, unä 
in einigen Köpfen fich orlialten hätten. Alft 
-jene Perioden des Verfalls treffen immer nur dais 
Aeufsere, nicht das Innere der Wiirenfchafteh 
felbft. ' Die Perioden ferner in der Gefchichte 
einer Wiflenfchaft werden hergenommen von 
den grofsen und erheblichen Verbefleningen und 
Erweiterungen , wenn die Gefchichte pragma- 
tifch feyn foll. Wir würden demnach irgend 
eine andere Abtheihing lieber, als die gegen- 
wärtige, annehmen. 

Mit der fo genannten barbarifchen oder auf- 
fergriechifchen Philofophie hebt der Vf. feine 
•Gefchichte an, und bringt, wie nntiirlich, das 
Refultat heraus, dafs wir davon wenig oder nichts 
zuverläÜiges wiflen. Theils um dpswilten , tlieils 
-weil ihr ^nflufs auf 6ie gricdiifclie Piiitofophie 
f ehr gering und gröfstehtheils unerweisHch ift^, 
theils endlich, weil diofe ganw? Philofophie nichts 
eigentlich piiilofophifches, blcffs dichterifcW, 
niclit durch Bev/eifi<untrrftüi2te rielLTionsmey- 
mingen enthält, wiirdj?n wir ^te gnnz iiSergehen: 
Von liier wird zur griechifchcn Phijpfophie ge- 
fchritten, welche der Vf. in die poettfche, un* 
wißenfcliaftliche FUlofophie nbtheilt. Erflere 
^G _^ . ' ... yei^ 
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▼erdient den Namen Philofophie niditv weil te 
blofs Voniusfet2ungeh ohne allefieweife, Vor- 
ftellungen des noch^iz lA^ngebauten Vei^ifti- 
des» mehr Bilder als Begrifle enthalt. Sehr rich- 
tig urtheilt der V£ , dafs hierin mancher StofFzu 



-das FWMMMtams-Syftem bey manchiüi nenern Phk 
lofophieen. Ja atich bey der Leibnitzifchen nicht 
HDdeii^ch ziÄiri Grfnde lAegt, \md aus ihm die 
vorziignchftM Waften für tinüre heutigen SchwMr- 
mereyen hergeholt werden. Gegen die Araber 



e^enttichphHofophiifhenrUntieffuchitngen, man- -fcheim erf6M wenig zuAflrt,-fie haben aUerdinga 

cbe Grundlage nachher deutlich. entjwickelt^Be-. ^' — '-~ ^'^^ ^ " '' .^- .. . ^, ^ 

griffe liegen mufs. Wir würden daher diefen 
Abfchnict unter der Aufschrift: Volksmeifnunffen 
der Griechen von G^enfiHnden phUqfophif3kft 
Vnterfuchungeu t in der Abficht auffuhren, uin 

zu zejgpo. Yoa jffelchem Punkte 4er pibUfiü^^^ 

fche Geift bey den Griechen ausging, welche 
AichdUtig ' er : dadurch ^ er bii^lt , . Mn4 ' wekhe . Wen- 
. blende er fich gleich anfangs: erwarb. .D.qfa di^ 
G^cbichte der Philofophie nach chronotogifchtr 
.Ordnung; imufs abge^ndelt werden , damit jFoit- 
g%^' in wifl^niSchaiftiichQn HenntiMiren; fijchtto 
.^erde» fetz:t rier V£ f^hr, n^tig feft; fchetntiaber 
rja d^ Anordnimg diefe;i GmnHiii^ iiijpht urpr An- 
^im gi?hab| tu hab^n»; denn er bleibt in der griecbi» 
/chen Philofophie bey den hergebracJhu^en Sekten ; 
eine Ordnung, wodurch die naturliche Reihe des 
Fortganges oft unterbrochen wird. Zudem find 
jn'^ern Zeiten diejenigen, welche .zu ; einer 
.Sejc^e gerechnet werden, faft nie in Grund jf^xeA 
«und Syilemen^inig; man gewinnt alfp nicht eta- 
.mal den Vprtheil, Fortpflanzimg einer Lehre 
<durch laoge Zeitr.eihen in kurzem d^rilellen zu 
»könnei). In der griechifchen Philpfaphie wei?- 
iden zwey Perioden, gemacht,, deren eine die yor- 
ibkratifche, die andre die fokratifchePhilofophte 
^eodiält. Freylich ftreuete Soki:siles enft^n ;Saam€« 
Vus^u eine;- .grofsen Revohuiön in der J'bilofo- 
tphie; aber er brachte diefe Revolution ^icht «u 
-Stande., ahndeie fie auch nicht, weil er einen 
•Haupttheil» der fpeculativen;phiU>fopliie, bejh 
fnahe ganz ans ihrem Gebiete verwies. Plato 
hingegen und Ariftpteles, letzterer fltm meiften» 
•vollendeten das Werk. Durch fie erhielt die Phi- 
lofophie beftimmtere Grenzen , genauere Abthei- 
^ng in beftimmte Provinzen, kijrz in allen ihren 
"Theilen Harmonie ttnd Zufammenhang. DiUH^h 
.fie ward -auch ,der Vortrag eigentlich wiilent- 
ichaftlich gemacht, wurden die einzelnen Be^ 
>veifegefchäfft, wurden Haupttheilefyftematifch 
-abgehandelt, wurden viele Begriffe aufgeklärt, 
und manche vorher übergangne ins Syftem auf- 
genommen. Beide alfo verdienen , dafs myan 
mit ihnen eine neue Periode anhebe, da6 man, 
.figürlich zu roden , von ihnen das Jünglingsaker 
4er Weltweisheit an rechne. 

Die Neu - Platonifche oder Eklektifche .Phi- 
lofophie fcheint der. Verf. nicht hinlänglich ge- 
.würdigt zu haben. Von einem ihrer unterfchei- 
denden Charaktere, der beffern Entwickelung des 
Emanations-Syftems, deffen Zunickfiihrung .auf 
inetaphyfifche Gründe, und Reinigung von finn- 
lichen VorÄeUun^n^ finden wir. nichi;s erwähnt. 
.CMchwohl ift das von grofser Erhebhchkeit^jda 



einzelne Sätze lyid Bewjpife berichögt. Schade 
mu-, dafs ihre Schriften theils fo fSten, theils 
we^en des äufserft verdorbnen Lateins fo fekr 
.latveri^ndjich . find. Baferld er Verf. den fover- 
fxihrieenen Scholaftikern die Gerechtigkeit wie- 
jJ^lfe&rejj läfst, fie nicht für blofse Nachbeter des 
Stagiriten zu erklären, und ihnen Scharfunn in 
Behandlung^inzi^ner'^Begrif^ und 'ßätze zuzuer- 
kennen, haben wir mit Vergnügen bemerke 
*HäMe:derVerf. einigerldeen der Gefchichtefier 
Phifofoplne für LiMmb^ henuttti er wurde iei«^ 
snenv M^erke iJün .Detail nuanche Va^lkpM^m^nhelt 
iniehr-jeggben<h^3afL y,^, . . . ^;>^ 

:I.il«si9^:b^-WeidiiiMns£rb.u.tneic^^^^ lieb^ 
Üje ITeiber. — i/gT- 3oo. S. 8* ( I3 gr. ) - 
Die Natur fchiif den Mann zum Herrn der 
jSchöpfong. : Stärke ift nicht die Gabe der Wel- 
,ber« Sie können daher nicht befchiitsten« folg- 
Ücb.auch nicht regieren, Audi Stärke des.Geir 
ftes ift, bis^auffehr wenige Ausnahmen, Ihr Avh 
theil nicht. Und wo find die Cäfare, d^e Frie4- 
rich^, die Leibnitze imter den- Weibern? Ihn«» 
feMt das hohe Feuer der -Begeifteninig« die mnr 
i^tende Starke und Lebhaftigkeit des Tempe- 
raments , die Feftigkek des Charakters. Aber 
San&heiit , Feinheit , Anhänglichkeit, zarte tirt^ 
.tiefe Empfindung , das find Eigendiitmlichkeices 
4Jiefes Gefchlechta. Daher ;fefne Befttmnmng!! 
Am allgertietnften ift. die -Macht der Weiber auf 
4te Sinnlichkeit d^r Männer gegründet« Anhang 
liehkeitn die eben fo weit von Coketterie, als^on 
.der kalten auriickftofsenden Sprodigkeit entferat 
ift, und San/i^AeJt find bey ihnen von grofstrWii^ 
jcung. lyie Zartheit der Empfindung macht fie 
.»um Mitieiden vorzüglich gefchtckt. Feinhc^il; 
des Geiftes fchärft ihre. Anfinerk&mkeit auf die 
Jcleki^n Verh&ltnifle tmd Sachen , *e fie wmgth 
ben. — Die Ä««p^fre^iiwi*fifiig^ des weibliche» 
Gefchlechts ifti Kinder zu zeugen, ihnen die erfte 
Erziehung zu geben. Aufficht auf die häusliche 
Arbeit und Wirthfchaft zu fuhren. In dem Ei» 

Senthümlichen des Gefchlechts ift faft nichts, wa^ 
ie Weiber zur Ai/rg-er/fc/ien Gefellfchoft beftimm- 
te; vieles^, was fie davon zimickfiihrt, imdauf 
das Häusli^e einfchränkt. Der Mann vordankt 
dem Weibe viele feiner beftnn Freuden, da» 
-Weib dem Manne noch ungleich mein-, fowohl 
moralifch als phyfifch. Wenn gleich die Triebe 
de9 männlichen Gefchlechts heftiger find,fo e#. 
fordert hingegen die Gefundheit heym Weibe 
das, was der Mann hiezu nidit.fo nothwendiK 
bnm^ht« üen Mann kann zur Notl^ allein ftehen» 
das Weib mufs .)eiiieKSciine babcA. S>Me eAält 

fie 



jA^WAliUf^Sr 



iM 



-Be^i«h ateÖie. Ste feffchftift Bir SelbÄÖÄti^- 

Jicefe Aehttuiff. Die HauptqiieUe der ▼erfehltcfh 

Beftimmunfe %t W^er «egt In den Minn^ 

felbft. die ihnen nicht ihren Standpunkt aniuwei- 

4Si VeiÄeferi tmd oft Mb« Ihreh eigneiT^cht 

^Jjehaivpteni (Wohl wahr? Wenn H«rciitesft>innt. 

fo verdient er die PantoffelfchWge einer Onipha- 

ie ^ Ihr, die iltf nicht ivifst, was Ihr wDllt, die 

iht keinen CKarakter habt, tind doch beftimitit 

^Vvd» «neii «u haben, die «ir nothwefldifi vWi 

- ■ '^\^xeh Weibern geachtet #erdeh muffet , "wenffk 

^Vi- aiif fie wirken wollt, und keine Aichturtg^g^ 

•j'irfeTsen köhnt, weil ihr keine verdiene, könnt 

; fjtf die Weiber ariklageh? ** ^ Uebflgeha Vef- 

dsttkt die GefeBCdiaft den Weibern manche aH- 

cenehme Aufheiterung, vortsögKch in Siäderti 

mittlerer Gröfse. In diefen exiftirt kein gelehr* 

eSr!aän3r'«^'öi«ireY^deh-Äfc^^^ it€tL 

crofsen Städten. Alles lebt und Wftljt4^ ^^^,t 

fchäften und im endlofen Ti*t*ib6rt tv^it^r 4U «• 

JÜf^nv -,lA,dief«v^äd^e|iJiegiwftuK«^*^^^'^ 
den fistogang der -Literatur , und find unteriiad- 
tend durch ihre Leetüre. • Abt?r fie heitern auch 
die Gefellfchaft a\rf durch den leichten numtern 
Ton, 4er i^en eigen iL Dennocli taugt ejs fip 
ieide GefiAlechttL r ,jücJit ^ wenn die Weiber viel 
in ^ Gefellfchaft aufserihr^m MusUchen Zirkel 
leben. H'ÄiiiptföehltcK yerliert die Efliehitng'deir 
"Kindor.dabey. p^s Ha^sw-eren leidk.. Das gj?- 
j[eU£<ha£diche Leb^ hat die £kelkeit,d^sGeiite|, 
dca Prunk mit Gelehrfamkeit, vermehrt. ,4 Viel 
„empÄmden 2u haben, ift den gelehrten Webern 
^^nfct^ts ; viel .gedacht zu haben, nicht viel meh^; 
jp,aber,.viid W wiire%aüc$. — ^ Wie vielUuwii- 
^,fenheiit verradien nberiucht Aie gelehrteia ?Wef- 
'„her beym Auskramen ihrer Gciehrfamkeit ! Wife 
Jignorant find fie nicht feft aHc gefeen nur Irillb- 
^»gelehrte Männer 1 Mit langen gelehrten W!orten 
^uud ^pfsQU Namen werfen fie am.4iebften um 
w,fich. Purjftinnen in der Spradhe find ,fie auch 
,aUe. Sie legen einen fehr grefoen Werth hier- 
*^auf. Darum /r/ijJnV/it mich die niederfächfifche 
^Dame, we^nn fip im Reprärentationstone za 
^^Männern Wdet, fo wie die Rhetnlflnderin aus 
„eben der Urfache lifpek und fweigt.'* Schrif^ 
•ftpüerey ift im Ganzen durchaus keine Sache für 
die Weiber. Sie ift gewöhnlich bev ihnen nur 
jcine neue Art von Coketterie. Mifs Macauleif^ 
diefe wildrepublicanifch - unphrlofophifche Ge- 
fchichtfchpelberin, fagte^u einem Gelehrten, der 
fehr verlegen >var, weil fie ihn bey Entledigung 
.eines natürlichen Bedürfniffes.überrafchte: dorfi 
troiible you^ an Author is of no.Sex! Aber wie 
viele Frauenzimmer möchten wohl mit ihr den- 
ken, dafs ein Autor von keinem Gefchlechte fey? 
,,Wenn das Weib liefet, fo mufs fie lefen, um 
^,durch . einen gebiWetern Veröand ihren Mann 
„belTer zu unterhaken, befler au verftehen, mehr 
„Abwechfelung in die häuslichen Freuden zu 
„bringen* Freylich mufe üc iefen, um davon 



„iWech^ W k*liÄ»;^leJft «böf>l»tt4«lt dei^ 
»,»hnatterndertAli»kmilHaiig Ihrer feefeter^^ 
v,ihr^ FreuÄdtilnen und die Mätttter^ttt «rirdun* 
. ,j.keln.*^ ^ At«h"did Eh0lkBir^nM^V^riiStäbti de« 
Körpers und Äufs^rlfteh»! V*r»^efi:^ iirtWrdurch 
dtis L^bÄi In gtefifchter tJrftellfchalt hey denWei- 
bem erhöliet und Erweitert. Neigting zum 9mz^ 
nnd Begierde, durch AüfWarid aü gllbniefi, füokt 
Itzt m^ endre^ Weiber ausvufteclifen , Als ^d^Vi 
Mteneiti *tt gefetlen. 'We«n ©Ins feynftll, fo 
ift es befler ; Aafs ^e F^u tffgUdf in gemiCohEle 
GefeUfchaftfefi v «Ss ii^ wcfiMtöNd <^et«l4en,iilaiMr. 
lii blctfs ^wtffbllchM <f efi^JRdliirftc»'^ llhr^ nebant 
der höcAfteifk v^(bllA5h^ii 'V^nA die' itoifoerfte 
Langeweile. tEinfelUllt derurtdferu'dailtoiifwttt 
ihren Vot«Miäieile«l. EfUfe ^eign« ^DMien^ikrfi- 
phie wird in denWeibergefeluchafeen verbreitet» 

.,(Üe,fiuhe dftr.l\^9ner »erftöret. 

fei^^ 'haMrt ^ir die HauptAtxe uhfers Vf. 
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fdtiricben« £r iieichheftt ferne Schritt nut jBp- 
mefkungen über die Verhältniffe, die aus der 
Lieie zwSfdien l>e!den CrfcMechten^ entftMieii» 
lind durch dai^^ben in GeffeK<^ha;ß ye^^ 
..tigt wetdei^-\".\-':.-. ••.. ..'' ^ -• -.^'..-u-. :.vu^: ^ 

• JW«M' Mtik \aU^ ^ TWits :der^ V 'beybaa^' 

icHOft inehnhals-geftgt'f^yn folkei fo; fc)keibt «r 

rdöth leitiht und angenehm^ und kann atf($ mit 

•Hecht bey der unftreitigea Richtigkeit derHaup> 

gnindfäcze^ ;wQtauf er baut, iBjdie X^efezimmer 

derDam^n vom hohem und mittlem Stande ein* 

jgefnhrt' Werden; '& Terwahit fidi ftlbft g^n 

"^e jBefcKiiHigxittg ii^^ aefafster m^. 

jfpFUChe,> mit der ErUäru^ig, dafs.rtle Ausnahm^ 

-fich vbemtl von felbft vierininden. Seine meiftön 

•Beöbdchtünj^nfdirfnt^r^n einer der deutfchsn 

; Hauptftüdte gemocht zu haben'. Strenge Ordnute 

.im -Vortrage wird man von einer fblchen Schrift 

-nicht verlangen; aber doch läflst der VerE dein 

'Gmndfaden hie imd daganz faUen, cJihe feiiie 

DigreifioAeh 'einigermafsen äiMrt^kntipfen. Dei^TS- 

Iteldesfiuchs iftSuir deh Inhalt vielzu allgemdift. 

• Wer aber di^ IT^ber C^teilien will«, dem ;nv^s 
das Refultat aus Beobachtungen «des weifolkh^n. 
Gefchlechts*in äHen bekannten Nationen, Ind- 
ien Ständen, und aus allen Zeitaltern, wovon 
diefe Kenntnifs mojglichjift, zu Gebote ftehn: der 

• V£ redet nur von Weibern , wie fie in Deutfeh- 
Jftnd in den cukiirirreren StSnden $czt gemeink;* 
lieh' find, oder feyn follteii.- Was ervomfVauÄ. 
Zimmer unter den Griechen, Römern, und ii» 
Mittelalter nach Chrifti Geburt beylaufig anfuluitf 

• fchmeekt nicht fehr nach der Quelle* 

BmLiN, b^ IHylius; Btblhth^k der neiHßen 
phifjlfchen , chemtfckett; wetcäurgifchen ^nd 
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phatmHfiW^*^'lU^äk^^' von A Sgfsw. 
u: JFH^dr,,/^m^afrffe 4€P rftm> K^if., Ac^cL ^. 

8 rr Cfefc vx' HaUe JN4^\ i San^9. i. vu ates St. 
rir: l^ei, Ifiofi 8.;(ik> g?,} t 

. / Ohfftleick tttt dem Titel üLwh der Phyöfc mit 
:*€lrwaint wud, fo h^t fich dock dpr V£ Hb Buche 
:feUt(lblQ(s a\i(JChemie WJ^ die folgenden axif dem 
ifiltcif f en^liiXtß^JBäch^r eijft^fclM^nfe j felbft von 
oieu'.VlKnniiiAlpn i/W^felunfö^ideit er iprg&ltig 
JÄJI ifphjFfifpl^ afci ,. Me. Schrift 7^<h«i€t ► Ciqh 
.Abröi. irWf^ DarÄettang;;d^s iGejftes der^chrif- 
jtBh^ tn^»<te «rifeikPOs . )aHch Wsweilen ku^e 
eAusÜife^.fi^hr.s^u i|p[ien^Vroi^t;he|l au?» , üebngens 
- fit Otdflr Verf, die Schriften , welche er recenfirt, 
in drfey lUftfen; i, eUwlne.Werkewd Abitoud- 



Jungen. «. Periodtf^ Sehriftem. 3. Lehrbä- 
eher. Dem Drucke wünfiphen wir küaftlg mehr 
JUchtMö^eit, befon^rs in den Wahlen. 

- Frakki üRT jn :f(cr ^Cefelafchen äudduindf.:i 

.Kleine Auffätze zur Erholung fiir tJlerl^ 

Lefer. 1787. 35oS. 8- (i6Gr^ 

Eine Compilation, deren Urheber nicht ei«. 

mal fo dankbar ife die Keller zu ^nnen, a^us de- 

;ne;ier phne Erlaul?nift 4©r;B^fiuer feinen Möi 

ihoUe; ,ai§r .findest i^n ft. B. die Gefcl^chte de^ 

berüchtigten Sopiwi:Wirti^ wieder; hier findet 

:m^n -7 dpc;h,wozH ioll^ ma^r gutes Papier ver* 

.derben, um z^ fagen, was man hier ailea zufaiii- 

mengeraift, und ^^f fcWechtem Papiere aulam- 

r meiigednKkt findet ? 
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* fiofbD«hhftMI<il^E ? C A BätSktmi^ Wart 'Heinrich Neyäett- 
ipikkSi^RethtecomüUtkUn »ufünadeni) Srtmterung i^r ift 
^de$ Ujl^n, Geh, S^Mftiz9ßtkes ^f^nn Sfe]^am Futters recht» 

at;k£n ßedfiwntd^^ d, ■ Ctöttingen. iP:SS gegßn meine Juau' 
''^uraUiJjftrtaiiöii di' jurt' coMhUm 5rfe^3r? r^ediatdrünt In 

Stu;<mia eont^rbata re familiari (^Upf* J7S^y ^f^ew^tf^ 
.jM« ZwHfä uieien AnwmamnR lietithd^ikbAlthenjtiindet'^ 
i^^M^ iif'^ ^ym graß»eh-^Su»aperg '.St4f^g{ffli£n^f0ß- 

- ml^iPf^'l^^^ ^FfP^ß^" j 1787 . ^43 . S- . 4. Cf Gr. ) 
X)i9 Wkynuug des Vf. m der angetufirteu Inau^uraidu- 

' ftrtation gi^njr dahin : dafs die Näi^ge^rntn Tferren 

Grafen von stollberg in ddm Oollberg -^ ftoUbtrgifchen 

- ConcBrfe wegen der ApaiiaKefovderönf initfr die remeii- 
;|ita €läuhi(er «u.lo<^ireQ.>^fe<^vrwei| die kurnff^bBCblien 

XdCad^Sfeietse ihpea des^^eg^n Keinen Vorzug ertherl* 
'ien'i, und htitliin if\te ApanM nach den ^rundOitzen 
-von Alimenten beiirtheilt werden Aiafste^'nhd ewar ^U 
4e^ di#res> weil rümdich« . ftoilbeieg • ftoUbergifeht BeE- 
: leangen knrflcbrileher^ ve|ifiS'« und Landeshoheit untt^ 
.-.worfen» folglich die Herren Grafen • ihrer . persönlichen 
' Keichsunmittelbarkelt' und der Relchslhindrcnaft des re- 
gierenden Herrn Grafen unbefchadet» kurfikhUfeheLand- 
ikffen und Unterlhan^n w9!rea. ^ Nach gleichen Gmnd- 
'i^en hatte auch das Appeilaki<Misgf rieht au Dresden d^« 
.Urtheil erfter Ipftaa«, welches den Herren Grafen eiae 
;rortbeUhaftere Stelle anwies I retormirt, und die Liqui- 
' danten lii dte tet^e QUtCe verwiefen. Üiefe haben da- 
^^egen ein Rechti^nMtter din^wendet , zn deflen Ausfflh- 
i rang fie üch das 'angefahrte Fütlerifdie Bedenken er- 
. Ahetien Uolsen. / Wider letzteres ift diefe Abhandlung 
, serithtet, in welcher in der Hauntfeche die Gründe, wel- 
Sie^er V^. bereite in feiner Diff. vorgebi'acht hatte, nnr 
mit Öeziehüiig auf das Pütterifche Bedenken zum Theil 
-%M^rhoIf Werden. Die Meynufig des Vf. fcheint ailer- 

- ding» ^iei ft^ iß<* ^^ haben, und nur um dewv^len wi^t 
^c. nicht, fich geradezu, für djeielbe zu erklä 
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^ ,-,_-_ lären, weil 

«TSa^ Pätteriiche Scrponfum lioch nicht gelefeh liat. Hr. 

''?. foU" darin die Herren Grafen in'Anfehung ihrer Apa- 

* na^^forderüng blofs ans dem Gesichtspunkte der Reichs- 

Itandfchaft und Unmittelbarkeit beortneilt willen wollen. 

Daher foUte, nach feiner Meynung, die rückftSndige fo- 

wohl, als die erft künftig zalilbire Apanage, wie bey 

rcichiftändifrhen neUitweftn, fpO)rt; als CurrenUahlung 

außef «rti*oncurfe>fttridht#t m^eien. Der Yf. zeigt 

dagegen, dafs man in Territorien nicht verpflichtet fey, 

' fich an diefes lUichshetkommen za halten , au&er in fo- 

ftfna das Wcf^&tlicke deg Ecicbsßandfchaft folcbes erfor- 



^dere. ^Daher'habte man auch die STabftaha de^'ftoHb^tt^ 
•fdien Güter nicht angegriffen, dem Gemeinfchokfaier! die 
/Directioii der Polizey -, Jufttz -, und Kilrcben?erfalfuag ga- 
laifen, und eine Competenz jährl. von 2000 Rthlr. aus- 
geworfen. In allen übrigen Punkten müfsten fioh Lam^. 
faffen, ohne Unterfchied ihres Stanife^ , nacl^ den Laa« 
ide^|ereteen richten laifen. DieTes fbcht der Vf. inidet 
. voHkOinvneDilen Bedeutung ■ aus Hm. Püttcra Mgeknea 
Schriften^ zu Reifen, Die Aoanage ftahe mit dem We- 
fentlrcb^n der Reichsftandfchaft nicht in der mindellea 
Verbindung; Wenn KurlkchAfn dfe Einfülirung det 
' Erftgeburtsreehts und der Apanag« im Sto1ifaenpr«li«A 
: Hanfe bewilligt habe, fo habe es dadurch nicht eine Bfi^- 
^freyung von den Landesgefetzen zugeOanden, oder wegen 
.der Apanage das Reichsherkommen bey reichslUlndifche(4 
'Pebitwefen an dereii Stelle gefetzt. Hr. P. habe auch 
nicht einen Fall anführen können, wo man es In einem 
•reidhslUUidifchen Landenach diefen feinen neuem Grun4- . 
fSLtaen gehalten habe. Vielmehr fluiden Ach Beyfpiele ' 
.vem Gegentheile von Bühmea und felbft vpn Kurhauno^ 
ver, welches um das Jahr 1770 die Kammer zu Hannover 
wegen einer Forderung von 194,000 Rthlr. an St. Stollberg 
auf «ine hypotkekarifche Klage in die unter hanndvei£ 
fche Landes - und Lehnshoheit gelegene Graifchaft Ho« 
benftein itmnitdrt habe» plme dem JF&rrn Gemeinfchulä- 
ner , weder vor noch nach enUbmdenem Concurfe, deA 
mindeften Antlieil an der Verwaltung und den Eihkünf* 
ten der Graffchaft zu verilatten, oder auf deifen Reich»- 
ftandfcbaft Rückficht zu nehmen. 2war erwähnten die 
.lUchfifciien Landesgeletze der Apanage nicht ausdrück- 
lich : ^lein theils beweife diefes Scliweigert nicht die An- 
wendbarkeit des Reichsherkommens, thcils gelte ein ana- 
logifchcs Ar^meut von den kurfächüfclicn Verordnuit- 

5en über Alimenten und Quafi - Legitima auf Apanage. 
Luch ift aus jdielbr Abhandlung zu erfehen, dafs der Herr 
Gam^infchuldner die HimtUcben Einkünfte der Stollberf- 
StoUfaergifchen Befitzung;en auf ^7023 Rthlr., angcgebe^i 
hat. Davon gelien jährlich an Apanagen, Witthums- u. 
Alimentgeldern ungefähr 11,000 Rthlr., an "Salarien füt 
die Dienerfchafk 4d03 Rthh:., und an Reichsanlagen und 
für die Erhaltung der Gebäude , GUrten u. dgl. 4-tOQ« 
Rthlr. ab. Dagegen betrugen die Schulden fchon 
1776, mit Einichlufs der damals rückftändjgen 'Zinfeft 
'von 76,944 Rthlr, in allem 400^000 Rthlr. 
i EHRBüBBzauauNGKN. Der HochfÜrftl. Fuldaifche 
vHoCeath und Brunnenarzt zu Brückenau im Fuidaifchen 
Wx. Zwi/ßrltin t ift von der kaiferl. Akademie der t^atur- 
forfcher zum NitgUed Att%ett9ni|nei^ iro|den» 
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SCHOMNE KÜNSTE. 

Hamiürg, bcy Bohn: Mufemlmanach für 
1788 herdusgegeben* von Fo/j und Co- 
ddugk. 217 S. kl. 8- (12 gr.) 

In der diesjährigen Blumenlcfe, die Hr. Vofs 
*gan2 allem, fo xvieHr. Goclcingk den -vorjäh- 
rigen, beforgthat, ift 2iiförderft der Vorrath 
deutfcher Lieder mit manchem edeln Zuwachs 
bereichert worden. Der Runc^efaug für die 
Treuen des Zirkels von Vofs, eine fchneidende 
Verfpottimg des Magnetiften- ünfngs. So fin- 

San die Clairvojjantett in der fünften und fechr 
:en Strophe: 

Ihr träumt; wir Cehn in Klarheit^ 

Dank Mesmer dirl 
Wir fehn mit Gaf^ner Wahrheit 

Und Puyfegär; 
\Vir traun auf d^ine Bude 
Caglioftro, ewger Jude ! 

Ach unterm Mond ift mancheriey, ^ 
Wovon nichts träumt die TrUumerey 
Filofüfay! 

Zeugts » Schweftern > Tanft bekrabbelt 

Um Hüft und Bruft, 
Wie hold ihr zuckt und nibbelt 

Vor Seeleuluill 
Wie drängt euch wahrzufagea 
Det fechftfi Sinn im Magen, 

Acb unterm Mond etc. 

t 

. Audh das Tafellied von eben diefem Dichter em- 
pfiehlt fich durch Neuheit und lebhaften Schwung. 
Hr. von Salis hat drey vortreffliche Lieder bey- 
getragen, das Mailied, das Lied eines Land- 
manns in der Fremde, und das Abendlied. Er 
verlieht als einMeiilerdie Kunft, die Scenen der 
leblofen Natur durch rührende moralifche Züge 
2U befeelen ; wie in dem zweyten der Landmanu 
üch nicht nach feiner ftillen Hütte zunickfehnt, 
ohne 4er frommen Sitte, die drinnen horrfchte, 
nicht der mit Reben umiognen Fenfter fich erin- 
nert, ohne feines Vaters dabey zu gedenken* 
A^ L Z. 1788 • Erß^ ^ö«^« 



Diefem Liede wünfchten wir vor vielen andern ^t. 
ne Mt»lodie von dem grofsen Tonfetxer, Hrn. 
Schulz*, durch alle Strophen herrfcht bey ajler 
Abwc'^5hing doch die Hiniptempfindung ; wel- 
ches *' .T fo feiten und doch* um mehrere Stre- 
"phen nach eben derfelben Melodie bequem fin- 
gen zu kÖTinen, fo fehr erforderlich ift. **Dars 
Lied eines Neufeeli^difchen Coloniften von AU 
fing wird ani meiden anziehend durchjdea^chluis; 

Rom ward aus einer Diebesbande 

Der Erde KlJuiginn, 
Knft ehrt die Welt an unferm Strande 

Altengiands Herrfcherfnn ! 
Kur folg^ uns 4 D^ut(chlands grofser Beter^ 

Uiid reg]i' unsj flreich , und hejb" 

0-Magus» Arzt und Wunderthäter« 
Neufedattdt Poutifex! 

Lieblich find die beiden Lieder vom Grafen StoU 
ierg, xias Frühlingslied, und das ITinterlied. Die 
-erfte Strophe des Frühlingsliedes fchliefsi: fich mit 
einem dreymaligen: Esßngt die Nachtigall: die 
letzte aber mit dem drey mal wiederholten Refreia 
die Liebe kam mit ihm. Diefes fcheint uns von 
miter Wirkung, jenes aber miifeig zu feyn. Die 
niiiulic^en Freuden von O verbeck, em angeneh- 
mes Stück; der Freundfchaftsbund vonjVois,. voll 
€dier Gefühle, und feine Ode, die Sterne^ voller* 
habner Gedanken, unter denen folgende durck 
ihre Neuheit fichtbar hervorfchhnmern: 

Dil Ichwän^jerft« Gott« durch Notfi und Milbe. > 

Des Menfcfaen Geift mit Kraft» 
Damit fein edler Keim entbUifae 

Zu heUet Wlflenfchaft 
Und wenn am Stral des Lichts verPchmachtet 

Die WiHenfcliaft zm Trägheit welkt; 
Schnell fli<rmft du , dafs die Heitre naditet 

Von jUhcm Wahn und Trug itmwoikc 
Bald ringt der Geift eB^>or 2iir Kkrheit^ 

Der Urkraft fich bewufst, 
Vert;raut der felbfterruogDea Walurfaeift 
Und ,ahndet Himmelsluft* 

Hr. Matthifon hat eine Elegie an den Tod in fei- 
ner bekanixcen fanfcea Manier beygetragen. Zur 
H Klafle 
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Klaffe der Fabeln uhd Erzählunfren gehörevt füint 
brave Stücke von PfeffeU von denen Almanzor 
voll ftirclitbarer Gemälde für böfe Fürlleix ift, 
und die Fabel von der Schwalbe, deren Ncft mit 
ßeben Eyern aus Neücrungsfucht vernichtet wird, 
welche mit folgender Lehre befchliefst: 

Heifst das die Menfcliheit aufgekläret? 
Ha! beffer für das Glück der Welt 
Ift frommer Irrthum, der erhalt 
Als kalte Weisheit > die zerftoret! 

< - 

Angenehm und lehrreich ift die Ronianic von 
Hrn. V. Nicolay, Grifelde^ witA neu die Wendung, 
mit. der er fie feiner Gattin widmet. Zu der 
kleinften Gattung von Einfällen und Sinngedich- 
ten haben Fifcher, Gleim, v. Halem, Manfo, imd 
andre zumTheil diankenswerthe ßeyfteuern gelie- 
fert. Z. ß. Gleim an Herzberg ^ den Patrioten^ 
,aU er in den Grafenßand erhoben wurde: 

Verdienft ums Vaterland 
Belohnt nicht Ordensban d 
Nicht GoUp nicht Grafsnfiand* 

und nun, tiach einer Erweiterung diefes, Gedan- 
kens, derSchlttfs: 

Wiftdenn kann nnsVerdienft nins Vaterland belohnen? 
Das Aillefchweigende Bewafstfeyn , dafs man^s bat! 

Edel und grofs J So ^uch der Schtufs in eben 
diefes ^ehrwürdigen Greifes Innfcbrift auf das 
Denkmal, das Kaifer Jo.feph auf dem Schlacht- 
felde bey Prag fetten liefs} Naiv ift das Frag- 
ment eines Ehuandgefprächs vom Hrn. v. Halem : 

■ 

A. Glücklich warft du tv'le ein Konig 

Reich ift fie, zwat fpricht ^le wenig -*• 

A Reich tind ftumm ? das hört ich uie - — * 
Ubbefehens nehm ich' die. 



Das Sinngedicht: Melehiar^ hat nicht viel Wit«; 
aber war es auch noch fo witzig, fo würde es 
\xm mifsfeUen, da wir es für unerlaubt "halten, 
eines Verftbrbenen auf fölche Art 7\\ fpotten. 
Noch weniger aber ift folgendes Epigramm des 
unter?teichneten Namens und feiner Stelle httr 
iviirdig: 

Grabfciirift eines Kritikers. 

CtiSBÖA vor Wuth «erm^eeder Kritiken Wenn t 

vorheyreitnt 
Ccrtertts Icrtedie gefdiwind VDter dein Schaaer. 

Er beifit. 

I. r 

Wer fo etwas loben kann » der lobe uns denn 
auch fo^nde Parodie: 



Epitagilmm vorgehender Grabfchrift. 

Schwellend von Gift zerplatzte das Sinngedicht. 

. * » ' ' W^nn du die Seele 

Heiinführft» Leiter Mercür , fchone der Armen: 

Sie hinkt» 

■ - - m ■ ■ ~ -• 4 . •. 

I 

Unter den Nachbildungen und Ueberfetzungcn, 
die alle Beyfall verdienen, ift das wichtigfte Stück, 
der ganze eiite Gelang von Virgils Georgicis» 
von Hrn. V'ofs in Hexametern fo iiberfetzt, wie 
man es von dem unübertrefflichen Verdeutfcher 
der Odyflee erwarten konnte. Die erften i68 
Verfe waren fchon foiift gedruckt, erfchoineu 
aber hier verbeflcrt- Welcher Freund Virgil's 
wird nicht Hrn. Vdfs um fce VoUendiing des 
Werks erfuchen ? 

GöTTiNGBN, bey Üieterich: Mußenalwanach 
aufs Jalir 1788» 192 S. kl. 8» (12 Gr.) 

„Hoch klingt des Dichters Harfe, 
Sie fchmelzt das Herz der Jugend, 
Entdainnit zu hoher Tagend» 
Und ftärkt zu Edelthat 
Der Wandrer kommt im Lenzen, 
Sein heilig Grab %\x kränzen — * 
Umfonftt Denn niemand kennet 
Det Edlen Ruheßatt /*' 

Diefe Strophe aus dem fchonen Liede dg» 
Hrn. Rector Kofegarten, mit der Vcberfchrik: 
' was fchwindet und was bleibet^ welches die Blu- 
menlefe für diefes Jahr eröffnet, erinnerte den 
Recenfenten, dafs man ihm vor achtzehn Jahren 
zu Frankfurt an der Oder Kleißs Grab niur unge- 
fähr nachweifen » und bald darauf in Hamburg 
nicht einmal Tagen konnte, in welcher Kirche 
Hagedohi begraben fey. Vielleicht wirken die- 
fen Kaltfinn gegen das Andenken grofser Männer 
3tu mindern,?© wahre und doch fo fanfte befchcid- 
ne Klagen^ wie ia Hrn. KofegartenshieSe tönen, 
mehr, ak ftUrmifche Vorwürfe und Drohungen^ 
Aufser diefem fchön verfificirten , fanft ans 
Herz dringenden, und oft im Odenfchwung fich 
hebenden üede, in welchem ims doch, (wi^ find 
fo offenherzig im Tadeln als im Loben,) die 
Strahlenrechte nicht allerdings fchön dünkt, fle- 
hen hier noch vier Gedichte von demfelben Ver- 
fafler, dieebenfalls des Aufbewahrens fchr lyerth 
Ytnd. Sonft haben die Herren Becker, Boittter- 
weck, V. BüloWj Dieterieh, v. Einem ^ Gif eke, 
Langbein^ Tutenberg^ Weppen, nebft einigen an- 
dern angenehme Stirckebeygetra gen, die alle be- 
fonders zu würdigen der Raum nicht geftattet. 
Von Bürger finden fich hier, aufser zwey kleinen 
Einfallen S. 11. ai. und einem dritten S. 27, in 
dem mancher Lefer fich an dem Hacken in der 
Götterfprache ftoflen dürfte, f inf gröfsere Ge- 
dichte, ihres berühmten Verfe (Ters würdig» von 
denen zwey durch das Jubelfeft der Univerfität 
veranlaiTct wurden; und aufserdem noch ein paar* 

Epi- 



et 

j^ignmme, ginx ans feiher Denkart gefchöpft. 

Maiinstrotz. .^f 



So lang^ ein edler Biedermann 

Mit Einem Glied fein Brod verdienen kann. 

So lange fcliäm' er fich nachGnadenbrod za hungerirf 

Doch thut ihm* endlich keins mehr giit^ 

* So hab' er Stolz genug und Mutl^, „ ^ , 

Sich aus der Welt hinaus zu hungern. 

Mittel gegen den Hochmuth der Grofsen. 

Viel Klajjen hör' ich oft i?rh<*ben ^ 
Vom ttochmiitbi den der GroVse fibt. 
Der Groficn Hochmiuth wird fK-Ii geben. 
Wenn unire KriecZierey fich giebt. ' 

V. Halem: vier» unter denen das an Lina & 
159, in .4 nakreons Versart und Manier, das bar 
ße ift. Hafchka: zwey. - Wir wollen aus dem 
beftcn eine Stelle abfchreiben, und dem Lefer 
in feinem Urtl^eUefnichc vprgreifen : i 

LUchle, Tächle mir, Mädtlicn ! den PeAemahn 
Und die Grübchen der rofigten Wange vor ! 

Reiche den Mund , 4^n KorHilcnniuud mir dar • 
Küfle zärtlich mit K-ufTen der Tauben mich ! 
Hai Ae flammen. He zucken durch Mark, und Beia!. 
Haiti Du Juugtjk die Seele fot^fl ganz mir aus! 

Bir^ mir den Bufcn , dein r^düs ^p}$lpaar » 
jiufgebiiihet vqn ß r ot ^efiätr MünnlfarkeUJ 
Süfsen Zimmtgentch duftet dein cjfner Schooftf 
Schün und reizend, da« bift du wohl anji und ab! 

Aber verhülle die Bruft! ich fterbe fonft. 
Sieh nur, Qraujame! flehe, wie jfla u mir wird! 
Achl mir brechen die Knie! det Odem fleugt! 
Regenbogen umfiirren mich! — ^ Hilf, ach! Hilf! 

Vermag eines Kunftrichters Fürbitte bey einem 
•Mädchen etwas mehr, als die Fürbitte der Heili* 
gen bey Gott; fo bitten wir die Schöne inftän- 
dig, das Leben des funderbaren SuppliJcanten zu 
retten. Heydenreich: drey, unter denen der 
Schwalbenge fangjivfdiV als Gedicht ganz artig ift, 
aber uns doch nicht To gefallt, wie das fcnone 
Gebet um den IFeinßocky denn uns dünkt, ein 
Jüngling, dem in den Armen feines Mädchens die 
letzten wenigen Augenblicke koftbar feyn muf- 
fen, wenn wir der Natur und fernem Liede glau- 
ben, müfste fie beffer anwenden , als dafs er in 
vfcr Strophen mit den unfchuldigen Schwalben 
iinnützerweife espoftuliret. Vaj:er Käßner ^ .Ae(* 
fen Geift immer jung bleibt, hat die ßlumenlefß 
mit drey fchönen Blumen befchenkt. Meyer: 
Wir können es dem' Verf. der fechs fchönen Ge* 
dichte, die unter diefer Firma vorkommen , und 
von denen wir fimfe mehr als Einmal geJefcn ha- 
ben, nicht zu giue halten, dafs er fich, bey der 
grofsen Zahl der Männer, die mit ihm cinerley 
Namen führen, durch feinen Vornamen nicht nä- 
her ausgezeichnet J^tt Befonders iPecJi4iea wie 
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das Geßändmfs xmA 4m Kafs', fo wieldic JiJj&ß 
Seite zu den Zierden der Blumenlefe. Nölieke's 
verabfchiedeter Krieger fehr brav ! So fpricht der 
alte Krieger: 



. 2ttr Arbeit fe^ilt «« mir an Krsöt, 
. Sona hält' ich feiba mir Ratb'ferchftflfe 
Nie Bettelbrod begehret. 
Mir ift des Bluts zu viel entftrßml;» 
Der Arm vom Feindeshieb' gelähmt; 
Dies h«t mich flehn gelebret. 

Mein Fürft verkauft' um reiches Gold 
Bey Schaaren lins in fremden Sold, 

Wer weif«, mit wem, tu fechtet! J 
Man trieb uns» zähneknirfcbend,ansp* 

Im Rücken blieb uns Hab' und Hau» -— 
Werdarf mit Fürftea rechten? — 

Freylich darf es der gedrückte Sklave unter der 
Geifsel des .Sklavenhändlers nickt; aber doch 
darf der freye JVlaan auch mit Fürllen rechten» 
darf kühn fingen , dafs unter allen Finanzopera» 
tionen keineTo grSfslich ift, als der Menfchenhan« 
del, darf es befonders als Dichtet hoflfen» man* 
chem Grofsen das Schreckliche, das Unverantwort- 
liche davon füiübar zu machen! Um defto.mehr 
lalfen wirs vms angelegen feyn,den Dichterzumeh- 
reren ähnlichen Arbeiten zu ermunternr — Von 
Pfeffel vier vortreffliche EntShIun'gen und Fabeln» 
von denen wir die erfte abfchreiben, die leider! 
auf viele wnferer Amtsgenoffea , in und auiser 
Deutfchlaod anwendbar ift: 

Has Kqmee'L 

Nach feines Mentors heiCrer Pfeife» 
Und einer Trommel hohlem Ton, 
Z6% ein Kameel mit einem Seh weite 
Von Buben einft durch Liffabon. 

Die Pforten und die Fenfter fprangefit 
Wohift das Thier dfen Fufs nur boW 
Und hundert Hecenfenten fangen, 
O Wonder ! ffeidr Tfntzth*f-, fein Lob« 

„Ey feht doch, rief der Hohepriefter, 
Wie feltfam es die Knie bfeugt!" — -• 

,»Dabey, verfetzte der Mini der, 

Tragt es fo fchwer man will ui^d fchweigt." 

„Wie ftol2 hebt es die hohe Stirne 
Und (einen, Schwanenhals empor!" 
Krabt eine höchgeborne Dirne 
Und wirft die freche Bruft hervor. 

„Schweig, eitles Ding, und iafs dir fagedi 
Brummt ihre karge Grofsmami^ 
Dafs man es oft zu ganzen fagea 
Wie ein Karthäufer feften fah/* 

„Ein HauptAuck habt ihr überfehtn» 
Spracli itzt ein Buckliger 211 ihr. 
Der HScker ift, ijir müf^V geftehen, 

Pas fchonftraedi an (luu^ji Ihierf'* 
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„So ift der MenfcfuJh Löfc befcbaireii ; 
^in jeder lobtnnr» was ihm nützt, 
Nur Jeirt^n Freu nd , nur feinen Affen , 
Kur das Talent > dafs er beUtzt. > 

Vier Lieder des Hm, von Salis machen ihm und 
dem Almanach Ehre. Auch fein E} igramm auf 
einen Dilettanten wird ficher die harte E^igram- 
menprobe der Ueberfetzüng aushalten. ' Drey 
Lieder van IF'. Uelzen. verdienen viel Lob, ob- 
gleich iie der Liebesfehde im vorjährigen Alma- 
nach den Rang laflen müiren. — Unter den Ar- 
beiten der anonymen und pfeudonymen Verfaf- 
fer, 2eichnen fich befonders drey mit (/«g., xmd 
die mit der Unterfchrift Menfchenfchreck unter- 
steithneten Stücke aus, von welchen wir in einem 
Journale, da^ keine Selbftrecenfionen, vielweni- 
gerSelbftlob, duldet, mit gutem Gewiflen folgen- 
de abfchreiben können : 

Ein KhtäMtfn fo löbelich ef r* 

Nafs fleht man feines Geiftes Soha 
Noch von der Druckerprefle triefen 

Da pocht der Zeitongsträger fcboa 
lyiit des Papas Gevatterbriefen. 

Dietrich ßfenfchenjchreck, 

; • An Dietrich Menfchenfchreck. 

Mit Unrecht tadelft du, was er fo weifsHch that, 
ben üßerlegten Schritt fich felbft zu recenfiren 
Denn dem gebührts allein fein Buch zu kritifiren. 
Der e<^ allein gelefeii hat. 



Dktmold u. Mhyenbbrg, bey den Gebrüdern 
Hehving: Erklärung der nöthigßen Kunßwör- 
tet in der Maler eif für junge Künßler und 
Liebhaber die f er Kuhfl, von F. P. L. Bart- 
fchcr , liochflirßl. Corv'eyifchen und Hoch- 



; gräfl- Bcntheimifch-Tecklenbttrgifchen H95- 
und Cabinet^-Aialcr. 1787- 152 S. g. (8 Gr.) 

Der rt^rr Veifalfor ha tt^ das Unglück, bey ei- 
nem Meiller feine- Kunft zu erlernen; welcher 
den, nach feinem Ausfpruch, gewöhnlichen Feh- 
ler hatte, feine Schüler nicht früh genug an die 
expreffive Sprache der Kunft zu gev.ohnen. ßü. 
eher von der Kiinft und Lexica, fagt er, können 
zwar aus diefer Verlegenheit ziehen, diejfe kom- 
men aber feiten in die Hände eines wenig begü-" 
tercen Scliülers, und dennoch treibt diefen wohl 
fein Genie durch diefe Verliacke durch-zukom- 
men. Unfermi Vf. ging auf feinen Irrwegen 
nicht eher ein erhellendes und leitendes Licht 
auf, bis ihn eiue glückliche Conjunctur auf die 
Malerakademie nach Antwerpen brachte. Hier 
fämmelreer den Schatz, den er jungen .Künfllern 
und Liebhabern der Alalerkunft recht gutherzig 
auskramt. Leider befteht diefer gröfstentheiJs 
nus lauter leichten undiunglUtigen Münzforten, 
welche von neuem umgeprägt werden müflen, 
wenn fie etwas gelten Iblleu, imd bey vielen 
möchte nicht einmal das Prägerlohn herauskom- 
men. Von diefer letztern Art find die Kunftwör- 
ter: Abbröckeln, Klcckerey, Sudeley, Gefchmie- 
re, MüiJei, Rennfchindeln, Wifcher, Verfchief- 
fen, u. f. w. Bey dem Wort Antiken lehrt uns 
der Autor, dafs, v/enn man^Antiken neiint, man 
die Bedeutung auf die antiken Figiu-en einfchrän- 
ke, und wenn von Gebi^udien die Hede ift, fage 
man Antiquitäten. Opferfchaalen geben Stein- 
fchneider, Stempelfchneider und Moler ordentlich 
Göttern, und öfters auch Fürften in die Hand. 
fWolil eher opfernden Verelirem der Götter.) 
Bey dem Wort Regeln fagt der Vf, fehr energifch, 
dals die Regel aller Regeln diefe fey : ein Werk 
zu machen, das einem jeden gefällt. Wenn wür- 
den wir fertig, alle die lehrreichen Dinge zu er- 
zählen, die diefes kleine ßüchelchen enthält.' 
Ovid mufs unter allen alten Dichtern fein Favo- 
rit feyn, denn nur diefen lehrt Herr ß. feine 
Lefer kennen. 
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Klbtnr Schriften. Lübeli, beyDonatius: Die Uc' 
irechter L'ftion, das erfle umerbruchlichßiReidisßaatsgYufid' 




-es für manche angenehm feyn, diefes Grundgefetz ni ei- 
ner befondern Ausgabe zu erhalten. Aber iing<*rn ver- 
mifst man die Anzeige . der Ausgabe, nach welcher 
diefer neue Abdruck veranftaltet worden. Und warnm 
gab man einer hoHUndifchen und franzofifchen Schrift 
einen deutfchfn Titel V 

• • 

Bevlln, in ConimilT. bey Hefle : Zeittafel der ff^ehp-e- 
fchichtc. 1787. I Bügen in K egal Folio. (4 81*0 ^^^^^ 
Zeittafel ift zwar nach Jahrtaufendeirgeordnet, von de- 
nen jedes mit einer befundern Farbe illuniinirt ift; in 
der neu^rn Ge fch ich te aber, oder feit ChHfti Geburt, ift 
zugleich di^ Eiatheilnng in jahchuiiderte angebracht, und 



die Zeitrechnung ift überhaupt auf eiiie gut in die Augen 
fallende Art fortgeführt worden. Die merkwuniigften 
Perfonen und Begebenheiten werden genau bey dem Jah- 
re, zu welchem fie gehören, auigeCührt; wöbey auch ei- 
nige leicht verftUndliche Abkürzungen geholfen haben, 
blofs auf der einen Seite des ßogens in Patent- Geftalt 
das WiiTenswifrdigfte ^ufammen zu faflen. In einer be- 
fondern Spalte And auch die nützlichiien und benihmte- 
ften Erfindungen aus jedem Jahrhundert angezeigt. Ei- 
iiige Verfehen können bey einem neuen Abdruck verbef- 
fert werden. So wird Papier aus Ltunpen fchon ins neun- 
te Jahrhundert gefetzt. Neben dem Schief spuiver wird 
auch gleich der Kanonen gedacht, auf die es weit fpater 
angewandt wurde. Die Üviverfitat Paris fteht Ichoft im 
achten Jahrhundert; und dagegeii die Prager erft beym. 
J. 1365. u. dgl. m. Sonft ift diefe Tabelle zur Ueber- 
fchanung und Wiederholung der Weltgefchiclite ganz 
brauchbar. • • ^ ■ - 
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NATURGESCHICHTE. 

liiPZiG, in der MüÜerfchen Buchhandlung: 
Tf^C. W, Voigts miner alogif che Reife von 
Weimar über den Thüriifger Waid, Meimn^ 
gen , die Rkönberge , bis Bieber und Hanau. 
1787. 8. 57 Seiten. (4 gr,) 

Herr Voigt, welchem wir die Unterfuchung 
und mirieraloßifcKe Befchreibung verfehle- 
dener, und vorzüglich lolchcr Gegenden Deut ich- 
landes danken, die mehr Sitze der Landwirth- 
fchaft, als des Bergbaues find. Hellt in dielen 
wenigen Bogen eine kurze Recapitulation des- 
jenigen an, was er von verfchiedenen , befon- 
aers den auf dem Titel genannten,^ Gegenden 
mehrmals {chon öüentlich geftigt hat. Solche 
Fiecapitiilationen, Controllen gegen fich felbft, 
find allerdings fehr heilfnme Mittel, die kaum 
erft aufgefafsten Kenntniffe zu berichtigen luid 
ficher zu fetzen; find um fo nothwendiger , bey 
folchen Gegenden, deren Inneres durch Bergbau 
nicht allenthalben, oder gar nicht aufgefchloffen 
ift, vielleicht nie aufgefcliloflcn wird ; wohin die 
JNtinerographen fogar häufig eben nicht ihren 
W'eg zu Unterfuchungen nehmen; und worinne 
es alfo nie flu Stellen zu zweifeln fehlen kann, 
aumal wenn Vulkane — die Gcgenftände fo vie- 
ler Behauptungen und Zweifel — mit ins Spiel 
kommen , wie hier der Fall ifl:. Es wäre fehr 
«uwünfchen, dafs die Befchreibungen mehre- 
rer Minerographen , folchen — unfertivegen auch 
noch weit ausfuhr licheren — Recapitulationen un- 
terworfen 'Pverden möclite. Was fchon lange 
der Gegenfland mineralogifcher Unterfuchungen 
in folchen Gegenden, wie hier vorkommen, gewe- 
fen ift, die Folge der verfchiedenen Felsarten 
in Flötzgebirgen auf eiiiander, ift von einem 
ziefnlich weiten Umfange von Gegenden auch 
hier in diefen Blättern S. S3 nnd 54, wieder an- 
gezeigt, und zum Thell durch Recapitulation 
noch ;ficherer gefetzt. Das Wefentliche davon 
TiifammengezQgen ift, dafs vom Grundgebir- 
ge, welches bald Porp%r , 77ion/VAz>/er. bald 
jGneus ift, nach der Reihe weg in die Höhe, fol- 
gendermafsen die Felsarten liegen. 
- A. L Z. 1788. £^ß^r ßatui. . 



I) Todiiegendes (^ 1 ) aus conglomerirt p-öfsern niid 
kleinem Gofciueben Czufammeugeworfeneii Brucb- 
ftücken, vorzüglich der Stein und. Felsorteu von 
den Grundgebirgen p beftehend. 

II) Sclüeferflütz (2) (ß^s Kupfcrflotz) mit feinem zuge- 
- körenden i^echiWin (3) 

III) Kalk, bald unvermilcht, bald mit Vitriolfäure ge- 
f ättiget , ällb Gips COt oder mit Steinöi gemifcht, al- 
fo Stinckftein Cs) 

IV) Sandftein CO 

V) Wieder Kalk mit Vitrioiräure gefättiget , alfo Gips, 
in rotheu Thonlagern C?)» oder Kalk für fich al- 
lein C8). 

Aus letztern Felsarten , Sand und Kalk, ha- 
ben fich an mehr Orten nach S. 12, und auch 
zwifchen Bieber und Schmalkalden $• 54« » Vul- 
k^.n^ J^ervor gehoben. Einen. Beweis, dafs ge- 
wiflcnhaft verfahren, und nicht gleich allps, auf 
äufserlichen Schein hin , fchon für vulkaniCchai^». 
genommen fey, giebt Hr. Voigt S. 24. , wo eram 
Trekaefer Loch, welches etwan 30p Schritte 
breit. So Fufs tief feyn möchte, nahe an dei^ 
vulkanifchen Geba, nichts weiter als einen fehr 
gewöhnlichen Erdfall erkennet ; dergleichen Ge* 
wifTenhaftigkeit, zimial wenn es auf Vulkane 
ankömmt, ift unfern Minerographen gar fehr nö- 
thig. Recenfent hätte gewiinfcht, dafs , mit eben 
f9 wenig Partheylichkeit fiir Vulkane, Herr 
Voigt aul der 47 Seite, nicht mit fo viel Gewifs« 
heit vermuthet haben möchte , aiu:hdie, auf der 
Grube Neujahr zu Oberwiefenthal am Fichtelber* 
ge, im Gneusgebirge vorkommende, dort fo gC'^ 
nannte Wacke dürfte ebenfalls wohl Bafalt feyn» 
und zu Zweigen verdeckter Vulkane gehören, 
I3afs nicht nothwendig jeder Vulkan die Ober* 
fläche der Felsarten, innerhalb welcher er arbei-) 
tete, habe durchbrechen, undfie habe überftei- 
gen muffen,, fo wie ftille ruhige Schmelzung der 
Vulkane, wird dargethan S. 23. 44. 45. Hya* 
zinthfarbne Punkte, fo wie Chryfolithe, fanden 
fich an mehr Arten in den vulkanifchen Produkt 
ten nach S. 14- 31« 43- So fand fich auch, dafs 
Hornfchiefer, oder hornartiger Porphyr, oder 
Porphyrfchiefer, (fo bald die Herrn Minere- 
graphen nur dazu fetzen, woraus die Steinarten. * 
diefer Namen beftehen , mags mit der unnöthi- 
gen Verfchiedenheit der Namen noch hinge- 
hen) in der JHachbarfchafc aüer Vulkane, und 
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felbft zwifchen den Laven vorkomme S. 39, und 
.noch mehrerer, vorzüglich aber.diefer Urfach 
wegen , fetzt ihn Hr. Voigt nun beftimmt unter 
die vulkanifchen Feüerproducte. * 

In den Bemerkungen eines Freundes von 
Hrn, Voigt, die von S. 4- 22 eingerückt find, 
ift unter andern fchätzbar^n Gedanken und^ tref- 
fenden Vermuthungen , S. 21. auch der ßi/dung 
der Thäler durch die Flüfl'e erwähnt, die aber 
doch wohl nicht für ganz allgemein genommen 
werden, kann. .Der Gedanke von dem Einfluffe 
der verfchiedeneh Felsarten auf die Witterung 
S. 6. vorgetragen» giebt a\ich für Landwirthe 
der Minerbgraphie Interefle, die es. auf der 26 
Seite wohl gern lefen werden>, dafs aus Verwit- 
terung der Lava ein fehr fruchtbarer Boden ent- 
liehen könne. — Seite 48. vermuthet Hr. Voigt 
noch aus einer Befchreibung des neuern Erdbran- 
ides in Island von 1786, worinne angezeigt 
wird , es fey von dem verbrannten Platze der 

}Xe Theil verbrannter Rayn von Alters her gewe- 
en, d^afs Rayn In der alten Germanifchen Spra- 
che wohl möchte verbrannt hedeutet haben, und 
dafs eben daher das Rhöngebirge feine Benen« 
nung erhalten haben könne, welches mit mehr 
Gewifsheit zu bellimmen, wohl den Spr;ac]iför- 
fchern Hiberlaflen werden müfste. Der Vermu* 
thung, daft von dem Worte i?öi/w das Rhönge- 
birge feine Benennung erhalten habe , könnte 
nrari wohl beytreten , aber dafs Rayn verbrannt 
lieifse, leuchtet wenigftens aus der angezoge- 
nen Nachricht nicht ein, weil in diefem Falle 
die Worte aurdie es ankömmt, ebenfo klingen 
iviird^, als wenn man fagen wollte, der 4te 
Theil fey verbrannter Brand (Rayn) gewefen. 

•JNuRj^BERG, In der Rafpifchen Handlung: 
Amerikanifche Gewächfe nach Linntifcher 
Ordnung. Des dritten Hunderts erße Hälfte 
t;ort Tab. 201-250. 1787. 8- (4Rthlr.) -- • 
** Diefe fünfzig Tafeln bilden folgende Arten 
ab: Lfppirthaemifphaerica; 5ar/ena hirfiita, Zi//- 
riM^n'EUifia;, Fo/iamer/a aculeata ; Avicenniam* 
tida ; Columnea fcandens ; MeHanthus major ; 
jRuffelia farmentofa ; Cleowe procumbcns ; Gera^ 
nium peltatnm, odoratiflimum , trifte; Brounea 
coccinea; Penfopetej* phoenicea ; ^c;?/fr^A*pentan- 
drum; ÄV/a triquetra, crißata; Hibiscus fpini- 
fex ; Morifonia americana ; Stcuridaca vohibilis 5 
NiffUflia fiiiticofa; Doliclios altiflimus, urens, 
niber; Ga/e^^a iittoralis, caribaea; Theobronja 
nugufta; Spiianth US urens ^ brafilienfis ; Artetnißa 
chineBßs; Gnaphaliuin Orientale; Aßer teouifo- 
Dusv ßeßis punöata ; Eclipta punctata ; Polijmnia 
Wedelia; Ar&otis zcavilis\ Lobelia longiflora»'^ 
cfardlhalis; Kleinia nideiralis; Epidendruvi cocci« 
neum, fecundum, lineare, ciliare, nocturnum, 
r odofum , öphiogloöbides , rufcifolium , rnmo- 
Aim , und globofunr. Stich xmd Illumination ift 
'*\ eni|;er fchön als bey den vorigen Lieferungen. 



. Gotha, bey'Ettinger: Index phntarim quas 
in ci^o Erfurtenji fponte proveniuntes olim 
D. ^. Phil. Nonne , deinde D. ^. ^ac. i^/a- 
wer collegerunt. 1788.- i8i Bog. 8- {18 gr.) 
Fleifsige Durchfuchungen tler Erfurtifchen 
Gegend: fetzten Hn. P. in den Stand, die wu 
f?iriem Vorgänger D. Nonne 1763 bekannt ge- 
machten um E. wildwacliTendc n Pflanzen mit einer 
beträchtlichen Anzahl zu vermeJiren. Anordnung 
und Einrichtung ift ganz nach der 14 Ausgabe 
des Linneifchen Pfianzenfyftems; nur dafs die 
«usfihrlichere Def. der Gattungen unter deren 
Namen weggelaflen worden. Dagegen aber ift 
die abgekürzte zu Anfang jeder Klaffe treii'^'^h 
angegeben. Die Artcnfiihren, nebft am Rand an- 
gegebenen Trivialnamen diö Linnfi- Murray iTch€ 
ßeliimmung, ohne alle weitere Anführung^ aufser 
was Nonne verzeichnet liat. Den Befchlufs un- 
ter jeder macht die genaue Angabe des Sti^ndor- 
tes um Erfurt, der ßlühezeit und Dauer.^ Um 
aber a\ich zugleich Lernende in den Gefetzeo der 
Pflanzenkenntnifs zu üben, gab' (ich Hr. P.' die 
Mühe, Linnes kurze Sätze aus eben der vier- 
zehnten Ausgabe abzufchrciben, und auch hier 
noch einmal wiedef vornean abdrucken zulaflen. 
Wie vielmal wird man doch diefe mit bezahlen 
muffen? 



KINDER SCHRIFTEN. . 

Leipzig, bey Böhme: Spruchbuch für Land-^ 
fchulen auf alle Sonn- und Feßtage im ^ah-^ 
re. Erftes Bändchen für drey volle Jahre 
73 S.' 8.'(3ßrJ 

2) Hamburg,' bey Bohn: Deutfcher Kinder all- 
nianach auf das Jahr 1788- ^^^ Weihnachts- 

• gefchonkzur - für - herausg. von (f). //. 
^acobi Ph. M. 204 S. 8« 

3) Ohne Druckort : Archiv für weine Kinder 
von D. ^oh. Mich. Lchßein Infp. und Ober- 
pfarrer zu Butzbach 32 S. g. (2 gr.) ' 

4) Gotha, beyEttinger: i^eifeder Zcghnged^s 
Lübechifchen Erziehungsinßituts nü4h Ham- 
burg beu Gelegenheit der Blanchardifchen 
Luftreije von Ludwig Toigt^ Lehrern an die- 

for Anftak. 1788. 221 S. 8- Cx4g''-) 

5) Wittenberg, bey Zimmermann: Kleine 
Naturgtfrhichte für Kinder aus Heinrich San* 
ders Giite und Weisheit Gottes gezogen , von 
Cm Ißifin Carl Pinto, Cantor zu Mefteberg im 
Holzkreife des Herzogtlnuns Magdeburg 

1788. 1198. 8. (6gr.) 

6) Frankfürt am Main: Fi/r Kinder auf dem 
Lande, gefammlet und herausgegeben von 
Friedrich Kraft, Pfarrer iu Umhaufen etc. 

1787. 217. S. 8. (8gr.) ^ , , r r 

7)' Breslau, w.y Meyer: Hißorifches Lefe- 
buch für Kinder, hefondersfur junge Frauen^ . 
Zimmer 1787- 4^7 S. 8^ Ci6gr.) . 
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. Das Spnichbüchfür lindfcJiulen N. I. fieht 
■ alfo aus : . 

Jim e fien Sonntage des J.hei ts. 

I. 
Dankt fürs Verflofsne Kirchenjahr* 
Dem Gott, <ier gnUd ig niitj euch, war, ^ 

Und tjuit von Herzensgrund aufs neue 
- Ihm das Gelübde. ftetcr Treue. 
rr. 50. V. 14. Opfre Gott — Gelübde . 

i^'mch 50, V. 24. *5. Nun danket ^eit. 

( K^riiicr Gejavgh.') 548. v, g. So kominet vor ftin 
. Aute L^i't. etc. ^ ' ' 

■ • » 

Solciier Schüflein find hier auf jeden Sonn- 
•wnd bell tag drey zugerichtet; wem die Appre- 
tur gefölU, dem wünfchen wir untel- der Bedin- 
gung, dafs er uns nicht zu Gäftebittet, ein für al- 
. lemal eine gefegncte Mahlzeit. 

N. 2. Ein Weihnachtsgefchenkzwr — ///r? 
Wie er^vrinzcn unfre Lf^fer das? Ein Weihnaciibs- 
•gerdienk2//r Bofchäftigung einer müirigen Pref- 
i^t fttr Hn. Hohns Verlag? — Nicht doch! — 
oder ein Weihnachtsgefchenk zum Erwerb eines 
Honorarii /wr den Herausgeber? — Auch das 
nicht! — Wir fehen fchon, Sie errathen das 
Icichteftc nicht, das natürlichfte — ejn Wdh- 
nachtsgefchenk zur aug'*nehmen und leiirieicifeft 
Uuteriiakung fur Kinder und die Jugend. — 
Hior hekömnn man d\(o gefchenkt Fabeln von 
Xeinng, Fabeln von Gleim u. d. gl. ni. Leiiulg 
und Glein) werden nicht dabey genannt. Das 
thtit nichts. Dafür nennt fich Hr, Magifter Jaco- 
bi! Diefer verfchenkt fie zu Weihnachren an Hn. 
Bohn, Hr. ßohn verfchenkr fie an die Kinder, 
und die A eitern beza 1 Jen dafJr 12 Grofchen. 

N. 3. ift ein bJofses Famih'enftück» und gdnz 
•aus Verfehn in den Mefskatalog gekommen. 

N. 4. Die Reife der Zöglinge etc. hat ,, weder 
fchrifciVellerifcher Diang, noch die Begierde an- 
dern nachzuahmen , die auch Reifebefclireibungen 
ihrer Zöglinge^ geliefert ha*ben , fondern ledig- 
lich die Hotinung, dafe die deutliche Befchrei- 
bang einer Sache, die fo oft der Gegcnftund 
des alltäglichen Gefprächs war, etwas zur Auf- 
klärung des jungen Menfchenverftandes beytra- 
gen könne/* — ans Licht gebracht. Die Be- 
Ichreibimg der Hauptfachs ift deutlich genug, 
nebenher werden auch noch viel andre Sachen, 
^iegar keiner Befchreibung bedurft hätten, felu* 
weitiäiiftig befchrieben; und einen Auszug aus 
Herrn Iflbnds Jäigern und andern in Jiambiirg 
aufgeführten Schaufpieien bekömmt der junge 
Menfchenverftand noch pbenein. 

N., 5. die kleine Naturgefchichte hat Hr. Can- 
tor Plato unftreitig wohl mur deswegen aus San- 
ders angefiihrtem Buche gerogen, damit er *SV'. 
Tloch^hrw. dem Hn. Paßor Kleffel in Afcherslebeii^ 
feinem verehrungswurdigvn Gönner und l^etter^ 
etwas XU dediciren hätte. Wir find verGcheri, 



da ^ diefer brave Mann,' der felbft ein guter Schul- 
ii.c.nn gewefen ift, diefbr zeitlichen Ehre g ra 
win-dc entbehrt haben, bis Hr. Plaro beffer hat e 
beurtheilen können, was aus der Natnrgefchich el 
für Kinder tauge, und dafs am allerwenigft n 
aus einemSchriftlteller, wie Sander war^ Auszüge 
•für fie zu mnchci) räthlich fey. . 

" Einen tölIcrn'Mifchmafchvfilr Kinder, als K-. 
Kraft N. 6. geliefert hat, befinnon wir uns ho'h 
nicht gefehe.n zu haben. Da findet man Formen 
.zu einem Mlorhscontracte, zu einer Quitturg, 
. berrübte Folgen der Erkältung, etwas^vom tle- 
phanten, etv^is vom Kalender, Briefformulare an 
' Schuftcr und Schneider, geidliche Lieder, biili- 
' fche Sprjichedurcli und neben einander.» An einen 
Schlißer fchreibt Joacli. ^Sonderling S. ISN vnd 
redet ihn alfo an : Geehrter und geliebter Herr 
Schwager ! Mufs denn aber ein Schufler allemal 
des Brieffchreibers Schwager oder des Brief- 
fchreibers Schwager allemal ein Schufter fey n? — 
Wie übel es ift, wenn man in feiner Jugend 
■ niclits gelernt hat, wird S. 8i- n^it ^^em Exempel 
• eines Menfchen bcwiefen, der Soo fl. auf folgen- 
de Handfchrift lieh: 

Hix perfix 
Hafen find keine Fix« 
Ich geftehe dir Kiks. 

In der Vorrede meldet Hr. K., dafs er vieles aus 
andern entlehnt, eignes Machwerk hinzugethan, 
und die fokratifche Methode .beybehalten habe* 
Diefe hätte Sokrates -im ganzen Büchlein gewifs. 
nicht finden können, wenn er nicht allenfalls 
noch diefe Verfichening iiir eine Nachahmung 
feiner Ironie gehalten hätte. , 

In dem Leiebucho N. 7. können Kinder und 
Frsuenzimmer lefen, — dafs wir recht fngen, — - 
können Kinder und Frauenzimmer nicht lefen, 
.was fich feit Anno Mundi r. jYierkwürdiges 7U- 
getragen; denn das Buch iil für Kinder luui Frau- 
enzimmer, (welches wiräuf Verlangen des- V* r- 
fafiers, griindlich beweifen wollen, ttzt aber der 
Kürze halber, nur poftidiren,) fciilechterdings mw- 

Lbipzig bey Göfchen: ^oh. Gotth, Lorenz^ 
Pred. und Rect. in Köpenick, Rechenbuch für 

* Kinder und für Eltern^ u eiche ihre Kinder 
felbß im Rechnen unterrichten wollen , 1787- 

• 157- S. 8. , (8 gr.) 

Zehn Geipräciie ztvifchen Vater und Sohn, 
welche bis auf die Regel de Tri in Brüchen füh- 
ren^ Das erfte Gefpräch hebt an : Nun , lieber 
l'^ater^ kann ich das Einmal Eins ^anz auswendig. 
Dasmufs Vater und Sohn vergeflen haben; denn 
im zweyten Gefpräche S. 31. fagt der Vater: 
Mache dir heute Abend nur das EhinialEins be» 
küi.nt Für Kinder zum eignen Gt^rauch hal- 
t n wir das Büchlein nicht branchbar, für man- 
1 2 ^ Oä?' 
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che Aeltcrn möchte es dienlich foyn. An Weit- 
Iriuli^kcit gebricht es nicht, wie mon ffe an die- 
fer Art Büchern fchon gewohnt ill. Am Ende 
wird Hn, ßuflens gemeinverftändliclu s Rechen- 



buch, uftd Hn. Michelfens Anleitung empfohlen; 
der Verf. will alfo fein Buch als einen Prodro- 
mus 2u beiden angefehen haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Vermischtb Anzbigcn. Die tbeolorifclie Faculeät 
anf der UniverfuHk zu Sulzburg bfttte ilcii bisher durch 
tolerante Gefinnungen vor ihren übrigen Schweizern* in 
dem katholifchen Deutfchland zu ihrem Ruhme ausge- 
zeichnet. Allein jetzt hat fie für gut befunden , jhre vo- 
rigen ürundfätz« zu verwerfen und fich darin- dem Syfte- 
me der heiligen Inquifition zu nähern. Das erlle Opfer, 
das fleh ihr neuer Eifer auserfehen , ift indefs nichf, 
wie gewöhnlich, ein profaner Philofoph , fondern ein 
Theolog, und was noch mehr zu verwundern ift, ein 
IMiinch und Profeflor der Theologie auf diefer Univerli- 
tUt felbft. In der Anleitung zur chrilUichen Moral , wel- 
che P. Vanzer fo eben herausgegeben hat, haben feine 
drey Herrn Collegen , Schwarzhuebcr ^ Lory und Schlich' 
tingy Propofitiones haereticas, piis auribus offenfiyas und 
male olentes gerochen, und ein Verzeich nifs davon, 
durch den Herrn Prälaten des dortigen Benedictinerklo- 
(iers zu Sanct Peter, dem Erzbifchof überreichen laffen. 
Diefer übergab die Fr^oßtiones maie olentes dem Confifto- 
rium, welches fie Ibgleich dem verketzerten P. Damer 
;iüfchickte , mit dem Auftrag, lieh darüber ftandhaft zu 
vertheidigen. Jedermann il? hier begierig auf den Aus- 
gang diefer unerwarteten Verketzerungsgefchichte: ich 
deiüee aber» er laffe iich leicht vorausfagen ; denn wahr- 
fcheinlich wird den drey Ketzermachern Stillfchweigen 
auferlegt und befohlen werden , [ich und die Univerlität 
fernerhin nicht mehr zu proftituiren. 

Was übrigens diefes theologifche Gefecht für den 
Zufchauer noch anziehender macht, ift der Umftand, 
dafs der Schauplatz davt»n in Salzburg ift, wo man doch 
einige Jahre her die l-infternilfe, welche das iMünchthum 
über Germanien verbreitet hatte , fo eifrig zu zerüreuen 
fliehte; und dafs die 3 Patres, die ihren Collegen ib ger- 
ne als Ketzer verdammt fehen mochten, mit ihm Glie- 
der eines Ordens und Gelehrte Hnd , die fich , jeder nach 
feiner Weife , der \\ elt bekannt gemacht haben. Deifn 
P, Schwarzhueber ift der Verfafler von dem bekannten 
Keligionshandbnche; und es ill fonderbar, dafs er, der 
doch offenbar den heften Theil feines \^'erkes aus Pro- 
laftanten ausfchrieb, nun feinem Collegen nicht erlauben 
will, ein gleiches zu thun. P. Lory hat ebenfalls eine 
Theologie, aber in lateinifclier Sprache herausgegeben, 
voi'in er die Quiddltates , Qitodditates 9 Idoiuitatcs und an- 
dre tates enüs divini mit bewundernswürdigem Scharf- 
finn erörtert hat. P. Schlichting hat zwar der gelehrten 
Welt noch kein Gefchenk mit einem theologifchen Pro- 
ducte feiner Feder gemacht: indefs darf lie ficher auf 
ein Meifterftück von diefem .Manne rechnen ; denu er ift 
der feine Kopf, der als ProfefTor der Philofophie, hier 
die zwo berühmten Differtationen gehalten hat: an pi- 
ieus rotundus jit praejiercndys pileo trian^ulür't , und: an 
Buccahunus debeat gladium portare vcl kaculum ? — Aus 
dem Brieje e'mis Reifenden d, d, IVien , den 20 Dec. 1787- 

Die im September vorgefallene politifche Revolution 
liat auch in der akademifchen Verfalfung zu Utrecht ei- 
.nige Vcriiaderungen hervorgebracht. Die von der nun 
wieder abgcfeuten Regierung dahin berufnen ordentlichen 
ProfelTorcn der Rechte, die Herrn lioskam und falkenuar, 
neblt dem aufserord. Prof. der Rechte, Hrn. Saxe, haben 
ijire Stellen bey der itzigen Regierung wieder verloren; 
'Hr, 4^icuwiand , iier au Jün neu i Stelle zum Prof. der 
^iathem;itik berufen wari bleibt in Atnßerdam , wo er 



bey der Admiralität, zur \erhefrernng der Seekarten etc. 
angefetzt ift; Hr. Hennen wird im künftigen Frühjahr 
feine niedergelegte Stelle wieder antreten , auch Hr. 7V- 
deniann wird von Hardertuyk wieder hieher kommeü, und 
der Prof. extr. in der Theologie , Hr. V. van //ameisveU, 
der lieh fehr in politifche Handel gemifcht haben foll , ift 
feines Amtes entlaffen. Gleiches .Schickfal hat aus glei- 
chen Urfachen der Prof. und Pred. le Safre tcn Brock zur 
grofsen Freude der Herrn Hvfßedc \md Cunforten in i2ot- 
terdam gehabt. A. B. d. d. Utrecht d. 16 Dec. 1787. 

Am 29 Novemb. hielten die nach Groningen berufnen 
Profeiforen der Philofophie und Medicin, Hr. van de 
fi'ifnperltp und van Di'H'jjen ihre Antritsreden. Jener.* 
über das Pormiren urijerer zujammen kündenden f'vrßeäungen^ 
diefer.* i<6ir die ronheilet die das Land durch ein verfrröj» 
Jertes Anjchnder Fhamiacie erhalten wurde, ^ A, B, Amfierm 
dam d. Ig Dec. 1787. 

AusL. Literatur. An nevien l/eberfftzun^en aus dem 
Deutfchen find folgende erfcliienen : In Arnßerdam bey 
de Uruin: Hvt eerße JJvcck der Maccabcer met Aanmer- 

kingen van J. D. iViichacUs in demfelben Format wie 

die Bibelüberfetzung — bey der Witwe Doli: Kurcl van 
Karlsberg t vyfde Deel , bey H. Arends : Lodewyk Ernfi^ 
Hartog etc. dorr Schlozer (wird itzt fehr häutig gekauft 
\ind gelefen , da es vorher nur heimlich sefchah^— bey 
Mens : Emmerik van /. G. Muller , eerfte DeeK In /^r- 
venterwwA Leifden bey Lecmhorß und Ilonkoop: Beknopte ' 
Latynfche Spraiikkonft uit het hoogduitfch na den deraen 
Druk van Scheller. 

Anoekündigi werden von Koet in Leyden : Brief an 
Aerzte durch ßf. Herz , von Meiner und U'arnars in Am^ 
ßerdam: ZoHikojers W aijnung vor einigen herfchenden 
Fehlern etc. Aiemeycrs IJefchUftigungen der Andacht etc. 
Faijleijs Grundfatze der Moral und Politik mit Anm. und 
Zufützcn von Garvft vonldonkoop in Leyden: Gleims klei- 
ne Reifen, Herders ^ex^eipoXU y Reimarus über die Grün- 
de der menfchlichen Erkenntnif», Salzmann Anweifung 
zu einer vernünftigen Erziehung. — Noch And in Ari/- 
den Öey A. und 1. Honkoop gedruckt: Cullimachi //i^w- 
fius in Apoüinem cum emendatt. inedilis L.^C. Falken a» 
ri et interpretat'.one L. Santenii, und R. Mead de mor- 
bis biblicis Editio nova notis locupletata ,- bey den Hengfi 
inAmfterdam: Fh Jvian i Fabulae ad Ms. Cod. colla- 
tae, Acc. varirte lectt. in Ovidii Remed. Amor. 2'heodufi 
Eclogam et Catonis Dißicha , Cur. G. A. Nodelly qui no^ 
tascriticas in fcripit. aliquot veteres adjecit gr, 8» — A. H^ 
Amflcrdam d. Ig Dec. 1787. 

Freisaüsth, Am 26ften October d. J. ertheilte Tev* 
lers zweifle G^Jellfchajt zu Harlem den hiftorifchen Pr«is' 
von 1786 über die Fertlienfle und Glaubwürdigkeit des Hero- 
</otx der lateinifchenAbhimdlung des H^rru C. IV. de Rhoer 
Prof. der Gelch. und Beredfamk. in Harderayk. Die Ant- 
wortaus der Naturhiftorie über die Frage vom Jahr 17S4. 
,,wie man aus der bekannten Art der Foflilien , ihrer 
„Lage etc. belUinmen kann, welche allgemeine Revolutio- 
„nen die Erdkugel an ihrer Oberfläche erfahren hat,** ift 
am heften durch eine franzufifche Abhandlung gegeben, 
deren Verf. Herr Franc. Havier ßurtin , ConJeiUer an 
Gouvernement, Frototnedccin des Faysbas autrirhiens , zu 
Brüß'el alfo den Preifs erhalten hat. - A, B, d, d. Amfler^ 
dam d, 18 Dec» 1787* 
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ALLGEMEINE. 

E .R A T U R - Z E I T U N G 

• ■ • 

Mittwoclis, den 9ten Januar 1788* 



GOTTESGELAHRT HEIT. 

Paris, bey dem Verfafler und Grang6: Vies 
des Grands Hommes du Chrißianisme ^ (S' de 
cetix qui fe fönt fait connottre relativement a 
da ^iigion^ avec urie Analijfe critjque de 
leurs Eerits. Ouvrage orn^ de Portraits. 
Par M. l'Abb^ Robin, Chapelaia diiRoi, & 
par iine Soci^t^ de Gens de Lettres. Tome 
Premier. \7%7» 396 S. gr. 8- ohne die vor- 
läufige Abhandlung und Reflexionen, von 
32 S. Nebft 4 Kupfern. ( i Rthlr. 8 gr. ) 

Der Abt Ä, hat fich vornemlich darum an die- 
fe Arbeit gemacht, weil er dadurch die Ge- 
t\rxg£ch'Xtz\\x\g und die Tadelfucht 2u vermindern 
hont, unter welchen die chrifth'che Religion in 
uhfern Zeiten leider, und die aus keiner andern 
Urfache entßanden waren, als weil man die Ge- 
fchichte , d^e Gnihdfät;te und den Charakter die- 
fer Religion unter allen wiflenfchaftlichen Gegen- 
ftändenam wenjgfteji kenne^ Pas mag in Frank- 
reich wohl wahr feyn; auch hat er die Nutzbar- 
keit und Anmuth folcher Lebensbefchreibungen 
richtig genug befchrieben, und über dicGefchich- 
te ;ies Qiriftenthums einige, meiftentheils tref- 
'lende Betrachtungen vprangefcWckt. Was er 
aber von. grofsen Männern nir einen Begriff hn- 
be, fieht man aus der Stolle, (Difc. prelim. p. 15. 
16O wo er unter einem fehr prächtigen Lobfpni* 
che der Verdienfte des Jefuiterordens verfichert, 
dafs derfejbe binnen zweyhundert Jahren mehr 
grofse Männer hervorgebracht habe, als berühin- 
te Nationen, in einer langen Reihe von Jahrhun- 
derten. Fpigende Lebensbefchreibungen eröff- 
nen das Werk. I. 3^fus Chrißus. Vorangeht ei- 
ne aus der JüdifohenReligionsgefchichteund den 
vornehmften WeiCTagungen von Chrißo gezogene 
Einleitung, Das Leben felbft nennt der Verf. 
ein neues Gemälde^ von dem er fich auch ver- 
{pricht, dafs es auf eine neue Art einnehmend 
feyn werde.. So viel Ift wohl gewifs , dafs er es 
nicht übel verftanden hat, au» der ErzäJüung al- 
ler Evangeliften ein Ganzes zu machen, in wel- 
chem man, ohne zu viele Schleppende Umftände 
mid Nebendinge^ immer fortgezogen wird, h. dafs 
A. L. Z. 1788. Erßer ßana. 



er fehr fliefsend, lebhaft und angenehm fchrelbt! 
Das ift es aber auch alles, was wir ihm nachrüh- 
men können; und wir wüfsten nicht, wo fürLe«» 
fer, die den Stifter des Chriftenthums mu- eini- * 
germafsen, wie er es wertli ift, ftudiert haben» 
hier hn noiwel interet liegen follte. Eigentlich , 
ift es gar nicht Biographie, fondern nur ein fei- 
ner lesbarer Auszug aus den Evangeliften. Wenn 
jemand für den Hrn. Hofkaplan Heßens Gefchichte 
der dreu letzten Lebensjahre ^efu, oder Reinhards 
Plan !^efu, überfetzen wollte : fo würde er ler- 
nen können, was in eine folche Lebensbefchrei- 
bung gehört; nemlich das Charakteriftifche fei- 
nes grofsen Entwurfs , feines Lehrbegrifts , fei- 
nes Charakters, feiner Lehrmethode und d er üferi* 

fren von ihm benutzten Mittel u. dgl. m. Alles frey-* 
ich aus den erftenQ^^en gezogen; aber nicht 
blofs wörtlich copirt,/ondern dargefteüt, verbun- 
den und beurtheilt, v/ie ein Biograph im acht- 
zehnten Jahrhundert es zu tlum im Stande unÜ 
fchuidig ift. Nicht einmal in die Sprache feines 
Jahrhunderts weifsder Verf. die Hebxaismen der 
Evangeliften zu verwandeln, und in der bi]?lifchen 
Auslegung ift er auch kaum mittelmäfsig. Er 
würde fonft nicht von chair et fang reden, nicht 
diefo oft und fo ungereimt gern i fsbrauchten por^ 
tes rfe/'£/i/<?r(iVIatth, 16.) wieder aufbauen, anftatt 
dafs es puisfance de la mort heifsen follte, u. f. 
w. ' Was er S. Ä02 - 2f8. unter der Auflthrift •.. 
Vie de ^eftts - Chriß felon les ^uifs, eingerückt' 
hat, foU vermilthlich einen Beweis feiner Unpar- 
teylichkeit ablegen, giebt aber keinen von fei- 
ner Ueberlegung ab. Es find die bekannten jü- ' 
difchen Fabeln von ^efii aus dem Toldos^efchu 
und andern jüdifchen Schriften genommen. Am 
Ende begleitet der Verf. diefen anftöfsigen Ro* 
man mit etlichen Fragen und Ausrufungen. Wenn 
er es ja für nöthig^hielt, demfelben hier eine 
Stelle einzuräumen: fo hätte er ungefähr folche 
Anmerkungen daniber machen foJlen , wie Mos* 
heim in feiner deutfchen Ueberfetzung van dem 
Werke des Origenes wider den Celfus. iL Der 
Apoftel Petrus. Unerwartet kurz und mager. von 
einem Apoftel, über den fich fchon wegen der 
verfchiedenen Geftalten, unter welchen ihn die 
• Jfachwelt betrachtet hat, fo viel fagen läfst. Die 
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partes de fEnfer kommen hier -»Nieder ycr , ,und 
auch die clefs du Royaiane des Cieux ^ ohne dnfs 
angezeigt würde, was nvin ficJi darunter fiir Scljiif- 
fel und für ein Himipelreich vorilellen müile. Das 
Befte ift noch an diefer Lebensbefchreibung, dafs 
^ec Vt nichts -von einer -vermeinten Oberherr- r 
ichzit Petri imd feiner vorgeblichen Nachfolger 
über die Chriften fagt. Gleichfam nur im Vor- 
beygehen gedenkt er S. 229., dafs das Jahr 42, 
da diefer Apoilel nach flom gekommen fey , die 
Epoche wäre, mit welcher man die fü\if und zwan- 
zig Jahre anfange, qu^on donne communenient a 
fon Pontificat. Unnütz ift die ßefcheibung fei ner 
](örperlichen Bildung aus dem' Nicepharns^ Mod 
imbedeutend, was über feine Briefe angemerkt 
wird. III. Der Apoftel Johannes. Nur das ße-^ 
kannte, mit einigen ungewiifen Sagen; auch 
über die Schriften des Apoftels nichts ßemerkens- 
iverthes. Drabienis S. 243. wird wohl Drabitius 
heifsen füllen. IV. Matthäus, Marcus vki^d Lu- 
fcis. Von gleichem mitteJmäfsIgen Werthe. Dafs 
Matthiius hebräifch oder viehnehr fyrifch ge- 
iclirieben habe, wird als ausgemacht vorausge- 
fetzt. V. Der Apoftei Paulus. Ui\geachtet der 
Ausführlichkeit diefer Leben^^befchreibung, finden 
wir doch hier wiederum nichts auszuzeichnen. 
Die kurzen Abrifle der Briefe Pauli hätten viel- 
mehr in fein Leben eingeflochten, auch überhaupt 
weit.fchärfer und körnichter gefafst werden fol- 

. Icn. Warum die Briefe -an. den Titus und an d^ie 

Ephefer zuletzt geftellt werden, wiifen wir nicht. 

Vom erften Brief an die Corinther glaubt der Vf., 

es fey der intereflanteße von allen; allein das 

möchte wohl der Briief an die Römer feyn, von 

dem der Auszug gar feicht aaisgefaÜen ift, ob- 

,gleich der Vf., wie es ihm mehrmals begegnet, 

. auch hier ins Pomphafte verfallt, z. B. S. Paul 

porte le flambeau daus les abwies de la Metaphy^ 

ßque. Weil nun beym Paulus die Theologie, cet- 

te fcience de viuflere, nach S. 321. fo klar und fo 

erhaben ift: (nicht docli ! Paulus hat gar keine 

^Theologie, fondern nur Religion vorgetragen ; ) 

'fo ergreift der V£, davon die Gelegönheit, die 

fcholaßifche Theologie diagegen zulialten. Rühm- 

^lich ift esj dafs er ihren Verehrern das Studium 

.'der Bibel, die vielen Predigern fo unbekannt fey, 
empfieldt; obgleich feine ganze Ausfchweifimg 
dariiber von mehr als fechs Seiten nicht hieher 
gehörte. VI. Simon der Zauberer, und VII. 
^pollouius von Thmua, Weil nemlich in den 
Entwurf des Vf. auch foLhe berühmte Perfonen 
gehören, qui ont eu des rapports avec la religion: 
fo hat er mit dielen beiden, dem premier Here^ 
ßarque, und einem heydnifchen Philofophen, 

. den man Chrißo entgegenfetzte, den Anfang ge- 
macht. Die erßere fogenannte Lebensbefchrei- 

. buhg ift ein gar armfeliges Ding, und nutzt nicht 
einmal den vorhandenen Stoft\. um etwas Licht 

, über Simons Lehrgebäude zu verbreiten. In der 
zweyten ift der Auszug au& dem Philoßratus, u. 



die. Beurtheilung der Glaubwürdigkeit feiner 
Nachrichten; ziemlich gut ausgefallen; obgleich 
in Anfehung'^er It^rzterQ noch mehr für unfer 
Zeitalter zu fagen war. Zuletzt ftehn v. S. 332. 
an, Notes, oder Erläuterungen über einige Stei- 
len des Bucjis, z. t. über.die-Abgötterey,- Mofes, 
den Cenfiis uit) die Zeit der Geburt Chrifti, 
den Tag diefer Geburt.u. dgl. m., wonmtereben 
nichts Erhebliches, "noch weniger Neues ift. Die 
erften drey Kupferbilder ftellen Chrißum, Petrum 
und Paulum vor. Sie find fchön, und diefen ehr- 
würdigen Perfonen nicht unangemeflen; aber für 
ihre Zuverläffigkeit biirgt das daninter ftehende: 
ex Bibliotheca regia freylich nicht. Die vierte 
Abbildung, des Apollonius, ift -von einer ehernen 
.Miuize genommen. .Schade mir, dafs der Griifel 
unfers Biographen fo weit hinter dem Grabfti- 
chel diefes Künftlers zurückbleibt. 

Lemgo, im Verlage der Meyerfchen Ächfiand- 
lung: Die Bibel A. ui N, Teßaments - — 
aus dem HezelYchen Bibelwerk gezogen r. 
jnihelm Schenk, u. d. Auff. u. m. e. Vorn 
vom Hrn. Hofr. u. Prof; Hezel. Erften Theils 
Äweyte Abtheilimg, welche das Buch Jofua, 
der Richter, das Buch Ruth, die beiden Bü- 
cher Samuels, die beiden Bücher der Koni- - - 
ge und beiden Bücher der Clironik enthält. 
1787- gr. 8. von S. 3^1-746. tkRtlilr.) 
Da Rec. bey diefer zweyten Abth. kein# Ur- 
fache findet, fein A. L. Z. 1787 No. 219 gefäll- 
tes Urth^il znrückzunehmen, fo giebt er hiev blofs 
zur Beftäti^ing delfelbert noch einige Beyfpiele 
und fetzt überhaupt auch diefes noch dazu, dafs ^ 
die GloHen in diefer zweyten Abth. äufserft fpär- 
fam, ziemlich übereilt und wegen ihrer Kürze — 
nicht einmal diejenigen Stellen alle, wo nur ei a- 
aelne Wörter mit deutlichem zu vertaufchen wa- 
ren, ausgenommen — feiten verftändüch find. 
B. der Rieht. 11,-11, Baalim wird erklärt durch 
erdiihtete Götzen der Cananiter. Herr H. hat 
richtiger; Götzen oder erdichtete Gottheiten der 
Cäna)iiter. Und bey diefen erdichteten Götzen 
des Hrn. Seh- fteht noch diefer eben fo unrichtig 
ausgedruckte als unerwartete Zufatz: die Aßarte 
der Griechen. Werden wohl die Layen, für wel- 
che dieferßibelau^zug beftimmt ift, den Irrthimi 
bemerken und einfehen, dafs diefer Zufatz ei- 
gentlich als Gloife zu V. 1-3 gehöre und blofs aus 
einem Verfehen des Abfchreibers 'fich hieher ver- 
irrt habp, Denn* da im V. 13 des Baals und der 
Aßkaroth Erwähnung gethan wird: fo fetzt HeiT 
Seh. diefc GlofTe hiiizii: eine heidnifche Göttin: 
wozu jene Worte: die Aßarte der Griechen offen- 
bar zu gehören fcheinen. Hr. H. hatte hemlich 
in feinen Anmerkungen zu diefem 13. V. gefagr, 
dafs Aßiiaroth bey den Griechen und Römern 
Aßarte *g^i\en\\t worden fey; welches alfo Herr 
Seh. foverftanden haben nuifs, als wenn dieGrie- 
cixea ^iwc Götüii Aßiirte gehabt hätten. Zu den \ 

Worten 



77 



JäNUA1147?8- 



78 



Wrrton a.Som. I/i'g. David befaht^ wanfollte 
die Kinder ^uda den Bohren lehren, fetzt Hr. Seh. 
diefen Namen erhielt nemlich nach morgenländi^ 
fchen Gebrauch das Klagelied, Worum denn? 
öder ifl etwa überhaupt jedes Klaglied nach morr 
genländifchem jC^ebraiich ein i?o^efi genennt wor- 
den? Hr. Sch.-iiätte aus der Ht^zeridien Anmer- 
kung noch den allerdings fehr nöthigen Zufatz 
abfchreiben.follen: weilV. 22. in diefem Klagtied 
'des Bogens^ mit Naclidruck gedacht wird. Wer 
. i?erlleht wohl 2. Sam. V^I, 19 die Worte : das iß 
eine Weife eines Menfchen^ der Gott der Herr 
ifi, wenn er diefe darunter ^efetate Glofle liefst: 
beffer: und nach diefem deinem V^iUen f ollen die 
Menfchen fich richten vmjfen. Hr. H. hatte in 
feinen Anmerkungen die Erinnerung vorausge- 
ichickty dafs jene Textesvi^orte richtiger alfa über- 
fetzt werden müfsten : und das foU ein Gefetz 
der Menfchen feyn, Herr ^ova! und von die fer 
feiner Ueberfetzang macht er erft jene Erklä- 
rung : und nachi diefem deinem IFiüen foUea 
fich alfo die Menfchen richten u. f, w. i. Kön. I, 
40 werden Pfeifen durch Flöten erklärt. Dies 
war hier wohl eben fo wenig 2a fagen nö- 
thig, dafs beides einerley fey, als es Hr. Seh. bey 
I Sam. X, 5. erinnern zu müflen geglaubt hat, 
Hr* H. hat zwar eben diefelbe Glofle ; aber er ei* 
tirt auch dabey die Stelle 1 Sam. X, S-, w© er 
mebreres davoni^ einer Anmerkung gefagt hatte, 
welches Hr. 5cJfi. nicht thiln koQnte, woüer jeneAn- 
merkung übergangen hatte, i. Kön. V, li. Cor 
oder Chomer war dasgröfste Gemäfs der Hebräer. 
Wie unbeftimmtl Hr. H, fagt an diefer Stelle 
zwar auch nichts weiter davon; aber er weift 
doch den Lefe^ zurück auf i. Möf. XVIII, 6, wo. 
die Anmerktmg fteht: Chomer war fa viel ^ als 
ein Efel tragen konnte; daher es auch feinen Na* 
wen erhalten haben mag. t)a nun Hr. Seh-, jene 
vollftärtdigere Anmerkung ganz übergangen hat- 
.te: fo hätte wohl der Laye auch diefe unvoUftan- 
digere entbehren können^ i. Kon. VII, 26. Hier 
kommt Bath vor. Hr. Seh, fetzt dazu: iß fo viel, 
als ein Epha. Wie viel ift nun ein Epha? Er ci- 
tir't dabey i. Mof. XVIll, 6. Diefes thut auch 
Hr. H., jedoch mit dem Unterrchied, dafs bey der 
angeführten Stelle woM in dem' flezerfcJien Bi- 
belwerk eine nähere Beftimmung diefes. Gemäf- 
fes anzutretfenifl:, dafs nemlich Epba der zehnte^ 
Theileines Ghon>ers gewefpn fey ; in dem Scheiik- 
fchen ßibelauszug im Gp^ontlieii nicht einmal 
die Benennung Bath oder Ephä in der Parallel- 
ftelle vorkommt, indem im Text dcrfelben nur 
von drey Maufsen gorcdet wird, welche zwar 
* Hr. H. in einer Anmerkung mit einem Epha ver- 
gleicht, Hr. Seh. aber ohne Gloffe Maafse^ 
4eyn lüfst. I. Kön. Xl, 16. Hier werden aus 
Hm. H. Anmerkungen 600 Stück Goldes pder 
Seckel, Welche Salomo zu j(»dem Schild nehmen 
Jiefs, zu 4 Pfimd 22 Loth berechnet. Da nun 
im folgenden V ers im Text felkft Pfunde vorkonr^i 



meh^ die^oh Hrrf. H. durch Milden von' joö. So- 
ckeln erklärt werden,' deren jedesmal 300, ode» 
3 Pfund zu jedem kleinen Schilde genommen 
.werden IbUten; fo macht Hr. Seh. keine Anmer- 
kung dazu, und läfst alfo die Lay^n glauben, 
dafs die kleinen Schiide, welche Salomo machen 
liefs, nicht um die Hälfte, odeT um 2 Pfund 1% 
Loth, fondern nur um i Pfimd 22 Lpth leichter 
getwefenfind, als diegrofsen. Freylich fchadet 
diefer Irrthum in der Berechnung dem Layen gqV 
nichts an feiner Seligkeit, . Allein warum dort 
eine Anmerkung und hier nicht ? 2. Kön. XVII, 
30.. Hier werden die Namen Suchoth^ Benoth und 
Nergel fehr unverftändlich.und maniTolhaft aiis 
Hrn. H.Anmerkungen gloifirt,und von den Namen 
Aßma^ Nibehcjs, Tharilfak^ Adramelech wwA Ana^ 
vielech wird,' eben als wenn fie keiner Erklärung 
benöthigt wärenf gar nichts gefagt. 

Leipzig, bey Crufius: Helmßadtifcher Kate- 
chismus^ oder chrißlicher Religionsunterricht 
nach Anleitung der heiligen Schrift^ entwor- 
fen von ^. Cafpar Felthufen , D. und or<t. 
Lehrer der Theologie, etc, 1787- 14^ S. 
8. (Sgr.) 
Ebendaf. fragebuch für Eltern und Lehrer^ 
oder Anleiqing zu Fragen und Gefprächen 
i4ber den Katechismus j mit Rückficht auf die 
Verfchiedenheit der Fiihigkeitelfi und des Alf- 
ters der fugend ^ entworfen von Joh. Cafp. 
Veithufen. 1787. 202 S. 8- (12 gr.) 
Ebend. ^. C* Telthufens Erßer Katechismus^ 

.mit den fünf Hauptßücken. 24 S. (i gr.) 

Ebend. ^, C. Feltlmfens Zweijter Katechismus^ 

mit Fragen \ und mit den fimf HauptftU- 

cken; nebft Luthers Erklärung. 62 S. (2gr.) 

Ebend. ^. C. yelthufens Spruchregißer über 

den Katechismus. 24 S. (i gr.) 
Den beid'en erften diefer angezeigten Bücher 
ift auch ^er gemeinfchaftlielie Titel vorgefetzt: 
Lehrbücher für die fugend in Nordcarolina von 
einer Gefeilfchaft -helmfiädtifcher Profejforen. . 
Erfle Lieferung: Katechismus und Fragebuch, 
L^-ipzig bey Crufius, 1787. Auf einigen befon- 
dern Bogen" find Nachrichten von dem IJnterneh^ 
vien einiger He hißadti fchen Profefforen farNord^ 
Carolina ^ und die Nahmen der Pränumeranten, 
Subferibenten und Beförderer diefes Unterneh- 
mens abgedruckt. Es ift nemlich aus örtentli- 
chen Nachrichten bekannt, dafs fich einige Heliiv- 
ftädtifche ProfefToren , (die Herren Velthufen^ 
Henke, Crell, Klügel, ^r/V;/jj -mit einander ver- 
bunden hrfben , nach dem Verlangen des euan^ 
gelif dien Predigers in Nordcarolina, Hrn. Adolph 
Nitj'smanns, eine Sammlung von Lehrbüchern 
für die dortige deutfche Jugend herausgegeben. 
Von dem daraus zu erwartenden Gewinne wol- 
len fie die Uebcrfahrt für zwey bis drey evange- 
lifche Precjiger mit einem galten Vorrathe ge- 
fchenkter Bucher bis CÄar/ej^ojf irbeial\lew. Sv^ 
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find mit eimandef eins gewörJert, /efcen auf einen 
geitieinfckafdichen Hauptzweck gerichtete Schrif- 
ten auszuarbeiten, nemlich aufser dem bereits 
gedrilcktcn und erft angezeigten Aa^^r/r www j und 
Mragebuch: ein bibiifcTies Handbuch fur^eder* 
mann ; eine Auswahl biblifcher Erzählungen nebß 
einer kurzen Religionsgefchichte } die gemein-^ 
nützigften Vernunftkenntniffe^ ein Händbuch bür* 

ferlicner Kenntniffe ; ein geographifches Hand" 
Hch. Die fünf noch feUertden ßiicher foUen 
2ur nächften Oftermefle geliefert werden. Die 
Herren Verfafler wiinfchen aber durch diefes 
Unternehmen auch in ihrem Vaterlande zugleich 
nützlich zu werden. Daher bleiben z. B. die 
beiden erffen, bereits abgedruckten Schriften, 
aufser der Abüoht,* wodurch fie veranlafst wur- 
den , zunächft zum Gebrauche bey dem Heinis 
ßädtifchen katechetifchen Inßitute^ und dem damit 
verbundenen öfFetitlichen Unterrichte der Con^ 
firwanden beftimmt. In diefer Abficht hat Herr 
Abt VeWuifen, als Verfafler des gegenwärti- 
gen, durch die Nüfsmanniiche Bitte veranlafs- 
ten Katechismus, gleich einen dreyfachen wört- 
Ücheh Auszug, det übrigens mit jenem gemein- 
fchaftlichea Unternehmen oder Fond in keiner 
Verbindung fteht, abdrucken laflei:i; imd das 
find eben die drey letzten kleinpn Schriften, die 
:wir oben angezeigt haben. Der erße KaJtechis- 
fnus foll von Aeltern, befonders Müttern, fchon 
▼orher, ehe noch die Kinder z\u- Schule gehen^ 
luit den Kleinen durchgegangen werden; der 
zweute foll in den frühern Js^hren des Schulunter- 
richts* als eine Vorbereitung auf das gröfsefe'* 
Lehrbuch; vmd AdiS Spruchregifl^r über den Ka^ 
techismus, welches blofs die Anfangsworte der 
Sprüche enthält, als eine Gedächtnifshülfe die- 
nen. Dies ift der Plan des ganzen Unterneh- 
mens — Was nun die angezeigten Schriften 
felbftbetrift, fo findet Rec. an dem /«to/fe nichts 
auszufetzen; glaubt vielmehr, dafs der Katechis- 
mus das Herrn Abts fo fey, wie Herr ^'üfsmann 
einen wünfchte •— ein Katechismus, der in ei- 
nem .Lande, wo fo viele Ungläubige und Anders- 
gläubige wohnen, fich mit Ehren dürfe fehen 



. laJTen^ Mit Plan und Einrichtang diefer Lehfu 
bücher aber kann RecenC nicht ganz zuifriedc;n 
feyn. Die Jugend in Nordcarolina ift fehr 
verwildert, wie Hr. Nnfsmanu klagt # und wie 
man ohnehiA leipht denken kann. Für (blche 
verwilderte junge Leute fcheint diefer Katechis^* 
mus viel zu fchwer zu feyn. In dem Fragebu* 
che wird zwar Lehrern und Eltern eine vortrefii-* 
che Anweifung gegeben, wie fie den Kateciüs*- 
mus diu-ch Fragen und Gefpräche erklären , un4 
erläutern 'f ollen. Aber wo find die Lehrer und . 
Aeltern, die die nothige GefchickliAkeic iiiezu 
befitzen? Selbft in Deutfcliland dürften wohl 
wenige Land -und Stadtfchulmeifter und Aeltern 

Befunden werden , die fich fo recht darein fin- 
en können. Wie es fcheint; fo ift für den erften 
Unterricht derjugend in Nordcarolina gar nicht ge* 
forgt worden ; und daö wäre doch vor allen Dingen 
nöthiggewefen. Die Auszüge aus dem Lehrbuclie 
find für kleineKinder viel zu mager und zu trocken, 
und dadurch dürften fie an ihrer Brauchbarkeit viel 
verlieren, fie mögen nun inDeutfchland 6derNord-i 
Carolina gebraucht werden. Nach Rec. Einficht 
wäre es beff^r gewefen, wenn der Plan auf foU 
gende Art geordnet worden wäre: i) Ein gUN 
tes ABC- und Lefebuch für die erften Anfän- 
ger. Diefes müfste zur Uebung im liefen klei- 
ne, anmuthige, aber zugleich nützliche Hiftör* 
chen, nioralifche Sentenzen' und Erzählungen,, 
Sprüchwörter u. f. w, enthalten ; wie wir Jderglci« 
chen Bücher in Deutfclilani fchon haben. 2) eine 
kurze, praktifche Religionsgefchichte. üiefe könn4. 
te Vorbereitung zum gröfsern Katechismus feyn» 
und nebenbey könnte der lutherifche Kiitechis- 
mus kürzlich durchgegangen werden. Nach die- 
fen Vorkenntnißen würde ein ausführlicherer Un-. 
terricht mit Nutzen gegeben werden können. 
Vielleicht gefällt es dem Hrn. Abt J^., diefen Man» 
gel zu erfetzen, welches Rec. aus Liebe zum ge- 
meinen ßeften fehr wünfchte; denn wie äufserft 
viel daran gelegen fey, dafs rnsyi beym Unter- 
richte vom Leichtern zum Schwerern fortgehe, 
das wird dem ffrn. Abt felbft wohl bekannt l'ejrn, 
und darf ohnehin kaum erinnert werden. 
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der Ohrenbeicht: über -eine Andere, die den Titel hat: 
Mgemeines Qlau^mbekennUitils^ aSer Eeligionen^ i^s^. dem 
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gefunden Menfchenverflande gewidmet, und ober die Iferu 
biehUfche, unter dem Titel : X/eberdie iVeijJagung vom Bmom 
fiuel, 1778. Die drey letztern Urkunden gehören wohl 
^ar nicht hieber, und unter den vier ErAern ift daspäbft- 
liche Schreiben N. IV. die Erheblichfte : worinne die 
Gründe für die päbftiichen Nuntiaturen und das päbllli*, 
che Ehedifpenfationstecht enthalten^ fmd. Dem vielver-* 
fprechenden Titel der Schrift entfpricht ihr Inhalt nicblr 
indem die Klagen über die pUbH liehen Nuntiaturen aus 
cfie/en Urkunden wohl Tch wer lieh fo weit aufzuklären 
find; dafs man über deren Grund öderUngrund ein rich- 
tiges Urtheil zu fiiUen im Stande wäre. Den Urkundea 
in jhren Originalfprachen find Ueberfelzungen beygetägf^ 
die hie und da aich^glücklidi genufaea find» 
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JBCHOENE JTISSENSCHABTEif. " 

• * • 

Ger HA, bcy Etdnger : Gedichte von Friedrich 
Wilhelm Götter. Erfler fianiL i/g^. 487 S* 
g. (X Rthlr. 13 Gr.) 

» ■ 

Es wtrden viele Bücher inDeutfcMand gedruckt, 
an die der typbgniphifche Putz, wieder pran- 
gende Kopflchmuck bey einem häfslichen Geficli- 
te, verfchwendet wird, aber w.enlge, v/o das« 
Aeufsere fa gut mit fich feibft und mit dem in« 
nem Werthe zu&mmenlHmmte, als es -bey diefer 
allenFreunden der deutfchen Dichtkunft erwünfch«- 
ten Sammhmg der Fall ift. Ohne überflüfsige 
Fracht, ohne verfchwenderifche Zierradien , btt- 
(det hier Format, Papier, Proportion der Druck* 
fchriften, AbmefTung der Zwifchenräume, ein Co 
Ivohlgereimtes und rchickliches Ganzes^ und ahme 
4ur das Auge durch feine fchdne£in&lt und Har« 
monie den fo gefälligen £indruck'nach,den die Ge^ 
dichte feibft auf Empfindung, Geßrhinackund Ver« 
JtaaXd' des Lefers tnachen; das Geföhi, mit dem 
man fie in -die Hand nimmt und weglegt, gleicht 
dem Wohlbehagen» mit dem man den Befuch ei- 
nes anftändig gekleidejten, wohlgebildeten Man- 
nes empfilRgt, das abei^ bald von der Bewundrung 
feines Geiues, den er im Gefpräche «eigte, veF- 
fchlungen wird« fo daft wir den ]VIann, der 
;iins bey feinem Eintritte durch fein AeuCseres ^n- 
zog^ nun mit einer Empfindung begleiten, in der 
wir über dem innern Werthe ganx ieiaen Anftand 
Sind feine Kleidung vergeben. 

' Wenn man dies Bändchen Gedichte, von de* 
Ben die mehreften fchon einzeln gedruckt waren ; 
Jiinter einander diu-chliefet, fo verwundert man 
fich, -dafs fie nicht iSngft fchon gefammelt waren» 
abej die Verwundrung löfet fich in die angenehm- 
fle Billigung au£ wenn nuin aus. d^r Vorrede cr- 
ßlhrt« dafs nichts «Is die befcheidene Selbftver- 
läugnimg diefes liebenswürdigen Dichters bisher 
diefer Auffammlung im Wege ftand. Zerftreut» 
ivie fie itzt in verfdiiedenen Blumenlefen waren, 
haben fie indefs wohl viele Lefer nichc dazu kqm« 
menlaflen, fich von den mannichfaltigen Talenten 
unfers Dichters einen voüftändigen Begriff cu ma- 
nchen. Solche Lefer werden hier auf di^ mf^gßnehliti^ 

A. L. Z. if88. Erßer BaM. L 



Weife Uberrafchet werden, wenn fie ficherinnern>; 
da(s der Sänger mancher kleinen füfsen Lieder, 
die längft von taufend und aber taufend Kehlen 

Sefungen worden» auch Ver^ilfer der EpiÜlel über 
ie Starkgeifterey, voll ftarker und wichtiger 
Wahrheiten ^ey; dafs ihm hier der fanfte Spott, 
dortder weife Ernft i|iit gleichem Erfolge gelin- 
ge; dafe es ihm nicht fchwerer fey, die chaotifchen 
Elemente einer grofsen Anzahl von einer Fürftin 
ihm aufgegebner Endreime , in ein fchönes Gan-? 
zes voll Licht und Leben timzufchafien , als köft-^ 
liehe Perlen praktifcBfer Philofophie in Ketten me- 
lodifcher Verfe und ungezwungner Reime zu fiif-' 
feh. ' Aeufserfte Vollendung iu ein charakterifti- 
fcher Haupt;tug in Götters Gedichten. Jede Gat- 
tung hat bey ihm ihren eigenthümlichen Ton, aus 
dem er tiie zur Ungebühr ausfch#elft. In feinfen 
Romanzen dringt das romantifche Colorit bis ;ia 
die klemften Theile;« in feinen Epifteln fchmiegt 
fich, vom erften his zum letzten Verfe, das Ge^ 
wand leicht und darftellend an de^ Gliederbau 
feines Hauptftoftes an; feine Gelegenheit^gedich- 

• te findindividualifirt, ohne darum amGefchmacke 
fürihehrere zu verlieren ; feine Prologen find (b ge* 
nau der VeranlaiTung angepafst, daß fie nur ein 
einzigesmal von der Bühne gefprochen werden 
}connten, und doch fo fchön, dafs man fie bey^e- 
derEröiiiungl eines Theaters wiederholen zu ken- 
nen wünfchen möchte. Seine Nachahmungen von 
Gedichten aus andern Sprachen find wahre Origi^ 
liale ; denn wer würde je dem Dorfkirchhof nach 
Graxf^ oder dem Du und iSe nach FoUcdre^ oder 
naehftehender Romai^ze aus. dem Mariqgi 

* de Ftmro die mindefte Spur anmerken, dafs fie 
Nachbildungen fremder Stücke find, wenn ihm 
die Originale fonft nicht bekannt wSren? Wir 
glauben, dafs es uns miincheunfrer Lefer verdan- 
>ken werden, wenn wir hier von dem letzten Stücke 
Original und Copie neben einander fteUen. 
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JVbff eourfier hors cffta/eiiff Derl*«^ b^gami zu gnuMtt. 

i^Huimon eoüurp mom eoekra Da i^rengt ich olme ZitI 

d^ fehle) . Pafs mir die Haartf IkuJfttB 

STerraUJe f tarne en ptaifli Dnrcfa Wilder «nd durdi 
Jh rV^ du deßrier^ Anan 

\ Wie> nelBcm Raff ^eb 
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An greJu dtfirli^ 
Sans varlet, n^ecuyef 
La fires d^une fotitairte 



2. 



Wie*ß meinem Rofs 'gefiel 
Und &am an eine Quelle ; 
Ermüdet (land das Rofs* 



'^!: 



(^(Ihb Tif, coeur,m.c,a de peine.') Liebreizend wa^-.die Stelle» 



Songeant ä ma marraine 
Sentais mes pleurr couter, 

Seniais met pteurt couUr 
Fret ä me defaier 
ffe gravaisfur un frint 
(jC(uB mon coeuTf mon coeur 
a de peine) 
Sa lettre fars ta mienne, 
Le Roi vint ä paffer. 

ZiRoi vint ä paffer' 
\ Set Barons, Jon Clergier. 

Eeau Page dit la, Reine 
(((ue mon coeur , mon coeur a 

depoine") 

g^ui vous met ä la gine ? 

t(ui vous jait tani plorer ? 

5. 
^ui vous fait tant plorer ? 
JVowJ faut le declarer, 
Madame et Souveraine 
( €(ue mon coeur, t^o« coeur 

a de peine") 
ff^dva'is une matraine 
4^e toujours adorai* 

C(ue toujours adoraU 
ffe Jens , que yen mourrau 
„Beau Page, dit la Reine, 
Q^kemon coeur mon ^oewt.a 
de peine) 
J^^fjl "41 qu^une marräirit? 
ffe vout enjerviraim 



ffe vous en ferviraU 
Mon Page vous ferai, 
Puis ä majeune Helene, 
^Que mon coeur ,^mon coiur 
d depeine» 

piU^lSrUn Capitaire, 
Uli is6ür vous marievQi, 

w 
■• . • I . f •" 

1.- M. t ' ■ 

Vn joü/'i'ous mgrierai '* 
N^itmn'^eir faut parier '' 



Ich dacht' an meine fixtht 
Und meine Tliräne Hofs. 

Und meine ThrSne flofs 
Und als in eine Linde 

Ich ihren Namen fchnitt 
(Bewahre theure Rinde 

Den €wi^ thcuren Naw 

men) 
Per Hof vorüber ritt« 

'4. 

Der Hof vorüber ritt 

„Was haftdn fchßiier Knabe» 
Rief mir die Fürftinzu; 

leb fitze hier und vicine, 
Weifsfeibft nicht >vas ich 
habe. 

Sag an, was wcineft Du % 

Sag 'an was weinefl Du 1 
Gern helf icli guten Kindern 

,.Ach! Fürftinn, meinen 
S«:bmera 
Kann keine Hülfe llnde^. *• 

Ich hatt' einft eine Pathe 
Ilw heilig Ift mein Herz, ' 

6. 

Ihr heilig ift mein Uett, 
Ich führ es wird mich tüdten 
,A'ein, fchönerKnabe,nein, 
Komm , fülgemeinem Rathe, 
Giebts denn nur eine 
Patbe 1 
Lafs mich die dein^ feyn. 

7- 
Lafs mich die Deine feyt^! 

Du wirft m«in Edelknabe 

Die Zeit nimmt Kummer 

' .' . hin 

Dann währ - ich dir ein 

Fräulein« 

, Die fchönftct dle<ich habf^ 

Sey deine TrÖfterinn l 

Sey deine TrSIterlnn 
;,0 nichts von folcheai RftHie 



ffe¥iUxhHiiame^nt m^ chafni Mich trSfien will ich nicht, 

C^ue mon coeur, mon coeur a Treu bleib ich meiner Patlie 

de peine) Treu bleib ich meinem 

Jfourir de cette peine Kummer, ' 

ßfais non m'en confoler. , Bis er das Herz mir bricht« 

Wahrlich dicfe beideß Stücke verhalten fich 
nicht zu einander wie Urbild' und Nachbild ; fie 
gleichen fichw!ezweyGeniälde,in denen der nehm* 
liehe Vorwurf von verfchicdenen Meiftern behaa- 
delt ift, die beide fchön, beide einander ähnlich, 
und doch beide in ihrer Manier verfchiedeh find. 
Am meiften verräth tch der Stempel der Vol- 
lendung In Götters Gedichten i wenn man an'äie 
grofse und wenigen fo glücklich gelungne Bemii- 
^^^g gedenkt, die er angewandt hat*, die klein- 
ften Theile auszufeilen und zu glätten, jeden Ge^ 
danken zu berichtigen, jede Rauhigkeit ab2ufdilei- 
fen, die ftrengfte Richtigkeit eines Grammatikers 
mit dem gröfsfcen WjOhUautder Verfification, UiB 
forgfältigue AuswaW der Endreime mit dem Hel>. 
lichften Anfchein der Ungezwungenheit, zu yer^ 
einfahren. Wie viel noch die ehemals fchon bekanh- 
'ten Gedichte durch die Arbeit der letzten Hand 
gewonnen haben, wird man bey angeftellter Ver- 
gleichung mit den erßen Ausgaben mit Vex^nii- 
gen bemerken. Uns m\ifs es genügen, durcli eini- 
ge Beyfpiele .aus der Elegie, der Dorf kirchhöf^ 
Aufmerjcfamkeit auf dies Verdienft des lJichte»rs 
zu erregen, das fich oft felbft gute Dichter nicht 
gern erwerben, imd das oft mehrlmiqVergnügea 
emp&indeji; als nach Maasgabe feiner Mühfamkeit 
"dankbar erkannt wird. , • 

i Mte Lesart, 

^ Nicht, mehr v^ird . nnn f ü r fie des Heerdes Flamme 1odeflx> 
Kein Weib.am Abend fie mit ^figß zurüdte.iodetn, 

Dariir lautet es in der neuen, Ausgabe zwiefach 
befler* mit ^ehnfncht uiederfodern. Denn das 
zur'ucke für zurück fchien blofs des Verfes 
wegen verlängert zu feyn, imd Angfi war 
hier nicht an der rechten Stelle. Die ehr- 
liche Bäuerfnn künn an jedes Tages Abend 
'ich nach ihrem Manne fehnen, ehe er vom FelcJ^ 
fieimkommt, aberfich nur umihn/7/?^i^e/j,weua 
fie ihn aus der Schlacht oder fonft einer Todesge- 
fahr zurück erwartet. , 

... ■ » 

• Mte Lesart, 
Veraelhe 'dann, o Stolz , dafs glänzende Trophä*a 
Zu ihrer Ehre nicht um^diefe Gräber ftehn, ^ . 

Und lafs jm Tempel nicht durch, tiefverw&ilbte Hallem 
Der Chöre Harmonien -von ihren Schatten fchallen. 
Ruft einer Urne l>racht, des Könftlers Meifterftück 
. . Ein relenvolle$ Bild , den Geift im Fing zurück .? 
Kann ^u de« Grabes NacHt der Ehre Stimme diingeat 
Läfst' fich »es Tode« Ohr durch Schme^icheleyen 

zwingen? 

DefBeyfatz des Künßlers Mdjjerßücklmtte eine 
mnfing€!n«bme Zweydeudgkeic . in Abficht der 

' Wort- 



S5 



JANUAR i7gg. 



i6^r 



l^^ortfolge. Man war iift;jcxvifs , ob nr als ein erf 
IäiiternderZiirat2 tu denWortcn, ehier Urne Pracht^ 
•gehören, oder aber das folgende Siibject cin/ee/ew- 
volles Bild vorbereiten foÜte. Hatte man beide'Ver- 
fe gelefen, fo mufste man fichzwar fiir dasletztö 
erkliircn; aber im Grunde ift doch jede Wortfolge 
tadelhnft, die den Vorlefer verführt, iinrichtigzu 
"declartiiren , wenn er auch ein Stück zum erftenmal 
lieCet. Ein feelenvolles' Bild drückte überdem dien 
Begriff einer z\im Andenken aufgehellten Büfte 
oder Statiie , der doch hier erweckt werden föllt 
tc, nicht beftimmt genug aus. Den Geiß im Flu» 
ge zurückrufe}}, drückte ganz etwas anders aus, als 
was hier gefagt werden foUte; es follte gefagt 
werden, dals aie Pracht eines Grabmals für -den 
Verftorbnen unnütz fey , nicht aber dafs die Vf)r- 
ftellung davon die Seele eines Sterbenden noch auf- 
halten könnte. Endlich pafste das Bild der Nacht 
nicht wohl zu dem Subjecte der im Grabe unhör* 
hären Stimme des Nachruhms. Wie unübertreff- 
lich find alle diefe kleinen Anftöfse durch^die neue 
Xesart weggeräumt : * 

♦ 

Ergjtzt ein narmorbild den Nachtumwolkten Blick! 

Lockt den entflohenen Geill ein Trauermal zurück ? 

Kann in die öde Gruft des Ruhmes Nachhall dringend 

Läfst fich des Todes Ohr durch Schmeicheley^n -^ * 

zwingen?. * . , ^ 

JNocheinBeyCpiel: 

f : .■ • . - Mte Lesan^ 

: Sie konnten nicht voll iVJutb Gefahr und Tod twfcbmähn* 
Cehorfam ihrem ff^9tk Senate- zUt^mfehtt, 
Mit Ueberflttffc nicht ein feiig F.nnd beglücken, 

..Wicht lefen ilwren Werth in eines V^olkft Blicken. 

Der zweyte V^rs klang fall, als ob er bejahen, 
nicht als ob er verneinen foUte. 'Deutlicher laufet 
.er nun 

4 

Kicht, folgfam ih'rem Wink> Senate zittern fehn. 

Unmittelbar darauf liefet man m der neuen 
Ausgabe: 

: Doch ichr&nkte nicht ihr Loos nnr ihre : Tugend ein. 
Die Lader wurden auch in ihrer Hfitte kleiB. 

wo.m^n vorher fo Jas: 

Und doch verbot ihr Ciliick nicht Tugenden allein, 
^Auch JLaüer wurden felbft in ihrer Hütte ktet|i. 

'Der Scharffimi unfers Dichters bemerkte, daf$ 
"im erften Verfe ^xiviel gefagt, und im iweyteu 
der unbeftimmte Artikel nicht ah feinem Platze, 
Äuchdas felbft hier ein blofses Flickwort war. 
Aber in der gleich fplgendeii Stelle : 

Jlt^ Lesart, Neue Lesart» 

.Jie Rafften nicht mit Blut die Sic durften nicht 'mit BIdt 
IkmcAw^gegie&ni ^ Ibrnt liwt« gi«fs«D. 



hu Ttiore des GefuhU vor Die Thbre its Gefühls dem 
Menfchen n. verrchliefgen , Elend nicht verfchliefeen, 

Erfiicken in der Bruft der .Nicht Menjchenjchfuti, wenn 
Wahrheit Stimme nicht, laut im BuJemlVahrkeit Spricht 

Den Zeugen «eiiler Scham Den Zeugen edler Schani 
nicht tilgen vom Gelicht. nicht tilgen vom Geficht. 

y/ünfchten wir bey dem dritten Verfe die alte Les? 
art zurück. Der Vers : 

Erfticken in der Bruft der Wahrheil Stimme nicht, 

hatte doch ^ewifs keinen Fehler, wenn mandieln- 
verfion nicht dafiir annehmen will, die fich doch hier 
unfers Bedüftkens völlig rechtfertigen lUfst, da'fie 
nicht nur' keine Dunkelheit macht, fondem einen 
^invetkehnbaren Nachdruck mit fich führet , der 
fich felbft in Profa vertheidigen würde. Dazu fle- 
hen die beiden Bilder der JP^ahrheit Stimme in 
der Brifß erßicken y tmd den Zeugen edler Schäm 
vom Geßchte ti/^ew, einander lieblich zur Seite. 
Hingegen ha.t die Veränderung einen wirklichen 
Sprachfehler in den Vers gebracht: es* mufste 
heifsen : Sie durften >— nicht Menfcheftfcheun^ W0Hn 
ITalvrheit;^ fprach } nicht ruber fpricht ; und dann 
ift der ganze Ausdruck fo klar, fo bildlichg|j> paf- 
fend -zi\m folgenden nicht als die urfprüngliche 
Lesart. Der kleinen Verbeffernng im zweyten 
Vcrfe aber gebühret vollkommener ßeyfail. Wenn 
_ es weiter hin von dem Leichenfteine der Dorfbe- 
wohner, heifst: 

Die Mufe hat fich Lob nnd Elegie erfpart# 

Nur ihre Namen, nur ihr Alter aufbewahrt» 

Und den noch leeren Raum mjt manchem Spruch geehre^ 

Der diefes arme Volk die Kunft zu (leri)en lehret. 

fo findet man hier wieder die Spur der beflernden 
Feile. Vorher hiefs es : 

Hat ihre Namen nur, ihr Alter aufbewahrt» 
Uftd ringsumher den Raum mit manchem Spruch 5Ä» 

fchweret, 

... * ■ 

Aber wie konnte der Raum durch Sprüche 6^* 
fchwer^t v/erden? Der Vers ift in der neuen Aus- 
gabe unftreitig befler, nur.dünkfc uns, noch nicl^t 
unverbefferlicli gev/orden: 

Und den noch leeren Räum mit manchem Spmcii 

geehretx 

Leerer Raum ift hier für das bildliche geehret 
in der einen Rückficht zu abftract , in der andern 
zu gemein. Subject und Zeitwort harmonireu 
hier fo werVig, wie in der Muilk die Begleitimg 
eine» Hefen Baffes zumhödiftonDifcant ohne Mit- 
telftimmen. Auch vernntifst man ungern dos wirklich ^ 
malerifche* ringsumher in der alten Lesart, Wir 

^ünfcht^a alfo üebear /ol^ende AWfiderung : 
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Vk^ risgsiiBilMr . itm Steiii nil mgockem Sfrvitk 

(eehrct. 

Unter den neueren Stucken diefer Sammlung. 
Ib werth auch jedes der ihm eingeräumten Stelle 
ift, haben uns die beiden Na 5K> das Leben ^ und 
Ko. 9X- der Genufs vor meiu-erern andern gefal- 
len. Sie find als ein paarSeitenftUcke anzxifehen. 
Das erfte bHdetdie alliuängftliche Sucht, das Le»- 
ben zu erhalten» an dem Beyfpide eines Man« 
nes ab, ,. • 

der fo das Leben Hebte« 
Dalft bränftiger kein Nönnchen ihr Brevier 
^ i^ls er den Unzer laSf und jede Regel libta 
Und Pillen» Pulver, Elixier 
Qehorikm fich verfchrieb » wenn ihm — ein Finder 

fchmerzte» 
t)er nie das Haus Terfiefst wenn fich *der Himmel 

fchwärzle» 
Der feire Schritte maafs, der feine Bi£en wog, 
Der feine Tropfen ängftlich zählte 
Und fo gewifftnhaft iScb früh dem Schlaf entsog, 
i^U er vor Mitternacht zur Scblftfrigkeit fich^t^te» 
Dtr j^nkenluft nie in fich fog • 

Weil er Gefande nnr zu feinen Freanden wählte» 
Und Schnuppen mied, wie unfer eins die Peft; 
Kurz der nnr für Erhaltung wachte, 

Erhaltung felbft im Traume dachte 

Und was fich nur als Thierbedürfnifs denken ISfsV 

Scharffinnig in ein Uhrwerk brachte. 

Das richtiger als feine Stadtuhr ging. 

Das zweyte hingegen ftellfe- einen Verfchwender 
de» Lebens auf : 

kr ritt und jagt' und fchmaufst' und tanzt' und kCifst' und 

fchwSrmte 
Vom erften bis znin letzten Stral des Lichts 
-Qenuls» Qenofs, Genufs, fonfi faan und trieb frnicfali. 
Und ftarb, in nichts, -*als im Genufs, erüahren. 
Ein junger Greis — xon fünf und zwanzig Jahren 

Das erfte diefer Gedichte endet mit einer Betrach- 
tung über das räthfelhaftein dem Fita dumfuper' 
eß, bene efi\ das zwevte aber mit folgender fchö- 
^eound ernften Apoftrophe an die Jjugendt 

Fühlt es, ihr JÜngKnge, und roifcht 
Zum Leichtfinn — Weisheit; Ernft zum Scherst 1 
_ Haushi^tet mit der Lebenskerze! 
Die Facke lodert wild und zifcht 
Schnell aus» indefs der Lampe zarte Flamme 
Dem Winde klug entrückt, und fparfam angefrifcht 
Nur mit dem Morgeorotherlifchtl— • 
Die MäfstgkÄit ift des Vergnügens Amme. ♦ 

Mochte de^ "Sti Beyfjpiei mehrte junge Genies f^r. 



wecken» be(bnders in der Kunft Lebensweislieit 
in fchönen Verfen zu predigen, in dem Felde der 
didaktifchen Poefie , wo noch fo reichliche Aern, 
ten fich anbieten, ihm nachzueifern ! Mächte aber 
auch fein in der Vorrede geäufserter Grundfatz, 
— wornach er Sorgfalt des Versbaues, ßeftimmt- 
heitdes Sinnes, Richtigkeit, Gefchmeidigkeituad 
Grazie der Diction, als unnachlafsliche Foderun? 
gen für die leichtere Dichcungsart aafioht, der all« 
gemeine Kanon für die Kritik , und fiir die an* 

J rehenden Dichter ein ewiges Symbol, eine hei? 
lg zu bewahrende GlaubensregeLwerden.* 



VERMISCHTE SCHRIFTEU. 

FnANKruRT und Leipzig: Sinzerusder Reform 

mator. 1787. 37^ S, 8. (i Rthlr.) 
'Ein Büchlein, das dem bekannten Faiißlu ganz 
ahnlich Ift. Auch hier find eine Menge aus der 
Nacht des Aberglaubens , Pfaffentruges und der 
Dummheit hervorgeholter Anekdoten an die Ge- 
fchichte des Sinzerus angereihet, die an fichfelbft 
wenig Abwechshing hat. Sinzerus, der Sohn ei- 
nes bigottkatholifchen Vaters in Käufbeure, wird 
von diefem zum geifUichen Stande beftimmt; ein 
aufgeklärter Proteftant aber erweckt bey ihm die 
erinckte' Vernunft, indefs ihn Liebe andieSchwc- 
fter delTelben feflelt. VoUReformationseiferfchreiUt 
er ein Büchlein über die Heilige feiner Vaterftadt 
unter dem Titel: Tafchenfpielerkünße der heiL 
Crefcentia. Dies bringt die Jefuiten, den Kaufbar- 
erifchen Pöbel und feinen Vater in Wuth; ermufe 
auch Rom., wo er Bufse thun foU. Hier kommt 
er durch der Jafuiten hülfreiche Hand jenes Buch* 
leins wegen in IngulGtion, von der er, da unter- 
deiTen fein Vater ftirbt, fich durch iSooT>ucaei los- 
kauft; nach übernommenem Vennögen gehe ^ 
nach einem kleinen Umwege nach proteftantifchen 
Ländern, findet in Leipzig feinen Freund, und in 
Berlin feine Adelheid wieder, und bleibt dort, ün- 
ter den mancherley Anekdoten heben wir nur ein 
paar zur Probe aus. — In Rom fteht die barberi- 
ttifche Bibliothek in einem alten Gebäude, wo der 
Regen und die Mftüfe fireyen Einging haben. Sobald 
nun eine hinreichende Zahl Bücher undManufcripte 
vermodert oder zerfreflen ift; fo werden fie auf ei- 
nen Wagen geladen undzuKäfekrämem gefahren, i- 
In Ingolftadt iftein Crucifix,da&einft«da ein Jefuiter- 
fchüler in der Beichte eine Sünd^ vexfchwieg, feinen 
Arm losrifs , undihin eine. Ohrfeige gab; welcher 
Arm denn feit diefer Zeit noch immer unatigehef- 
tet hinunterhängt.— DergleiUien« und noch ärgere» 
Sächelgen finden fich hier auf allen Seiten ; der Vo^« 
trag hat einige wenige oberdeutfche Provinci^- 
lismen, ift auch etwas derb und weitläufdg, beides 
letztere ift aber vielleicht nöthig, mm auf gewifle 
Menfchenklaflen, für die wohl eigentlich das Bud^ 

beftimmt xft^ befoadera tii euiigea I'äi&i^ra in 
wirken ^ '" 
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RECHTSGELAHRTHEIT. ^ 

f«ANKiüRT und Leipzig: Reichsritttrfchaft'^ 
liches Magazin herausgegeben von Johann 
Mader, Hochfreyh. Knieftedtifchen Confu- 
lenten und Oberamtmann. IX JBL 1787- 8» 
678 S. Ohne das Regifter. ; 

Der Inhalt diefes neuen Bandes ift folgender. 
I Von den rechtlichen ITirkimgen ungleicher 
Eken adelicher Frauenzimmer. Eine neue Ab- 
kandlung eines Ungenannten, die mit Ordnung, 
Sachkenntnifs liod Scharffinn gefchrieben ift; nur 
räumt der Vf. der Autonomie des Reichsadels in 
-dicfem Punkte mehr Gewalt ein, als mit derNa* 
für diefes Rechts vereiniget \5uerden kann. IL 
Schiialb Abk. von der Erbfolge der Töchter mit 
Ausfchlufs ihrer Mütter. Tüb. 1767. 4- 111» Ret- 
X^rfive ßehr />. de Jure ei-priixi^^ircA facr^ 4» 
Caßris X -Ä. 3' ^^obiüi^^' Bamberg 4. C Bie 
Jahrzahl fehlt. Die Abhandlung iff gründlich: 
nur hat der Vf. das^ia refonnandiS» 199 u. £ mit 
der Poteßate eccleßaflicä vermengt : ferner behaag- 
leterS- 5öSiind220 über die Reichsunmittelbaren 
die Territorißlrechte ex domicilLo Antra fines all- 
fujusßatu^fixp^vLnd giebt doch eine fmmedieta- 
fem ratione perfonae oder perfofialem S, 209. zu; 
S. 20S. macht er aus der Stelle des §. 28 Art V. 
L P. 0. ^^niß forte in quibusdam iocis ratione 
lomrum «I refpeciu tßrritorii vel etc, zwey ver- 
/f/iie^ne Ausnahmen, und giebt vom letztem 
Fall folgende Befchreibung : ,.Jt (Nobilis) hfibeat 
fubditos ad Caflrum fuum quidem imtnediatum ap* 
pertinent^^, in quos etiam jurisdictionem Fogte^ 
jicam vel communitatis ^ (die vogteyliche Herr- 
.fchaft, oder die Porf- und Gemeinshenrfchaft.) 
\^exercet^ fed Jus Territorli ßatui cuidam quaeß^ 
tum ^j?/' Bok's Tractat yber die Vagteifliche 
Obrigkeit »aufshiebey nachgelefen werden. Nach 
4. 14. S. ;2i3. foU der Reichsunmittelbare katho^ 
nfcher Religion zu Errichtung einer Kapelle in 
fcineui mittelbaren CaßrOy das in einem evange- 
kfcken Lande gelegen, die Erlaubnifs auch mit 
>om Ordiuario loci einziihohlen haben : und doch 
Jft deffen jus dioecefanum et totajurisdiiHo eccle* 
taßca üD^r «vangelifche Lande im $. 48, Art. 
V. L-P. 0. eingefteUt worden. Jfasfc Sa Ml i^U 

A.L. Z, ^i^S. Brßer Manii 



ein Reichsunmittelbarer evangelifdher Religi04l 
in feinem reichsunmittelbaren Caftro zu Errich* 
tung einer KapeUe und der Privatreligionsübung 
berechtiget, in Anfehung alles weitern aber auf 
den Befitzftand d^s £wt/J:ÄJ«d-^a/irj-eingefchränkt 
luid zu deffeu Beweisfiihrimg verbunden feyn. 
(Offenbar betrifft aber der 5- 30 Art. V. J. P. 0, 
und das darinn feftgefetzte Entfcheidjahr nur 
allein düe Unterthanen imd deren Religionsexer- 
citium , im VexhältnilTe gegen die Landesobrig- 
keit und das ihr zuAehende" ^us refomiandi,) 
IV. Ditterichr.GuntherlL de Nobiliimmediato ca^ 
tholicoy ä ^urisdictione Ordinarii non exenito. 
BamlDerg 17S7. 4. (Nicht f^hr erheblich). V. J. 
1). Hoffmann ßve Cammerer Obfervationes in /i- 
tem recentiorem de retractu equeßri. Tübingen, 
1786* 4- VL ^us et fuperioriias territorialis Ä 
R, I, et L^ L Baronum de freifberg Oepßn^en 
immediatia in viiiamiihsmßngMim etcoiaiWS;^iii^ 
ganos ibi commoremtes ex ipßßmis Legibus Im* 
mrii fundamentcäibus demonßrata. VIL Kurze 
Daiiegiuig der Gründe , aus welchen die Reichs« 
freyherrliche Familie von Freyberg zu Allmending 
gÄMzuderOeftreichifchen Dominical Steuer nicht 
angelxaltenL werden kann. Vlll. Polizey und 
Dorfs Ordnung der reichsunmittelbaren Herr- 
fchaft Adelmansfelden dd. 12 Januar. 1680. iX* 
Noch einige Urkunden die Hochfreyh. V^llwär- 
thifche Familie betreffend. X. Pactum perpetuo 
valiturum üämmtltcher Mitglieder des Ritterkan^ 
tons Ottenwald^ keine dem Ritterkanton incor« 
porirte Güter und Zugehörungen unter keiner«« 
ley Vorwand extra Confortium valitie zu alieni« 
ren. dd. Heilbronn 21 Febr. 1756. XL Ritter« 
Kanton Gebürgifche Schlüffe, wie auch Verglei- 
che und Verordnungen mit dem Kaiferlichea ho- 
hen Stift Bamberg. XII. Vergleich zwifchen dei« 
löbL Vorftand der drey Obern und dem Buchte 
fchen Quartier der Ritterkaatons ÄÄdi^- Ä'tira 
über die bisherige Irrungen wegen der Kriegs« 
Koäenberechnung und Innern Ver&ifung dd.^rü« 
kenau 28 May 178S9 Xlll. Urkunden, die zium 
Ritterkanton Rhön-Werra gehörige Ganerben 2^ 
ITalldoff. und den Ort Walldorf betreffend. 
XIV. Trauerordnung für den gefammten ohiv« 
mittelbaren freyen Reichsadel am OberRhein« 
j^ohm, wie fol(^;ie durch deaaUgemeinen Ritter« 
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Convcnte - SfcMufe Yom 21 Aug. 176Ä . einheUi^: 
beliebet und feftgefctxt worden. XV^ Verglei- 
che zwifchen dem Herzoglichen Haus Ifjirtem" 
terg und dem unmittelbares freyadellchen . Fa* 
miUea- Stift ObrißenfeldL 



FRErMAVREREr. 

SiriNDAL» bey Franzen und Große: Nahrung 
für Verßand und Herz^ von einem Bruder 
Ereymäurer herausgegeben — Vierter TheiL 
1787. 112 S. 8. C7gr-) 
«• a) Frankfurt am Mayn» in der Andreäifchen 
, Buchh. : Etwas für Freimaurer ^ bejbnders 
für Brüder im erßen Grad des eklektifchen 
Sußems. 1787. 9S S. 8- ( 4 gr- ) 
..3) ZüLJ-iCHAu, bey Frommanns Erbc^n: Ma- 
terialien für Maurer. — * Erftes Stückr 1787. 
114 S..8' (6 gr.) 

4) Deutschland, ohne Erlaubnlfs der Obern: 
Ireijmaurerifche Wanderungen des weifen 
Junkers Don Quixote von Mancha und des 
grofsen Schildknappen Herrn Sancho Panfa. 
— Eine Jahrmarktspofle. 1787« XXIL u. 192 
SL g. ( 14 gr. ) 

5) Rom : Vollendeter Auffchlufs des ^efuitrs* 
mus und des wahren Geheimnijjes der Frei-- 
9}iaurer — ans Licht gefteflt von dem Her- 
ausgeber der Enthüllung der Weltbiirger-Re- 
pubTik aus den Papieren feines v«rftorbcnen 
Vetters. 1787, 176 S; 8^ ( lo gr. > 

Schon aiis den Titeln fieht man , dafs hier 
lErnft und Scherz neben einander liehe. — N. !• 
2» 3» meynen es ernftlich. Das erße hat kaum 
mehr als das einzige Wort auf dem Titel aus der 
Maurerey entlehnt, und enthält bald ganz kurze, 
bald etwas, aber wenig, längere Betrachtungen 
oder Denkfprüche über einen Haufen alphabe- 
tifch geordneter Artikel , die mit Aberglauben 
anfangen und mit Zwang fehlieilen, die meiden 
lind überaus trivial ; z. B. 

Eintracht, 

Eintracht hat grofee Macht. 

Gefeti, 

Das Gefetz mufs fo Tiel möglich die Btho ebnen, 
HkTs der Schwiichling nicht ilrau^hle. 

Grfpräche. 

G'efpr&che und GrundPätze (ind weit von einander 
▼erfchieden. Es würde jedem ehrlichen Manne fehr leid 
thun«. wenn man alle feine defpräche» Einfälle, welche 
^ft blofs vorgebracht wurden» eine Gefellfchaft munter 
zu erhalten, oder auch einem Andern Gelegenheit zu pe- 
Ijen; fich in Widerlegung derreibenzu zeigen, für ferne 
wundfätze anuehmen wollte. ' 
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JTitz. 



Sie Gegenwart des Qeiftes ift die Matter des Witwe. 



N» 2. philofophirbiiber die Freymaurei'ey und 
ihr Geheimnifs, aber^fa wie man philofophirt, 
wenn, man ein Ding nicht bey feinem Namen 
nennen will, öder kann. Wirfprechen dem Buch-' 
lein einige gute Gedanken nicht ab; aber was 
anders als unbeflimmte und fchw^ikende Be- 
griffe können aus Aeufserungen w>^ di^ folgen- 
de bev dem Lefer entliehen: „Die Freymaure- 
rey ift ein Beftreben der Natur, die willkührli- 
chen Werke und Handlungen des Menfchen auf 
das Unwillkuhrliche zurückzubringen. '* ? (S. 47.) 

Die Materialien N. 3. find das Werk eines 
denkenden imd kenntnifsreichen Mannes. Wenn 
wir gleich manchem darinn vorkommenden Ge- 
danken mehr Wahsheit,. wenigftens mehr Bc- 
ftimmcheit, wünfchen ; fo find doch unter dem, 
-was der Vf. unter den Rubriken : Selbßkenntnifs^ 
Entporßreben f Sinnliche Entpfindungen^ EinbiU 
dungslraft^ Gedankenfelge ^ Beurtheilung y. vor- 
trägt, manche Regeln und Betrachtungen von 
der Art, dafs fie wohl nicht blofs für Maur0r 
dienen können. In der erftea Abhandlung lei- 
tet der Vt den Fr. M. Orden aus dem Mittel- 
alter wirklich mit vielem Scharffinn her. Wir 
finden darinn auck manches treffende gefagt, 
doch fcheint uns immer noch ein Mittelring der 
Verknüpfung zu fehlen. 

Die Wanderungen N. 4 und der AuffchluÄ 
N. S»find Satiren ^uf Freymaurerey und Jefuiten- 
jagd. Beide verdienten inrwTier e'm& Geifsei; 
aber dem Vf. von N. 4 fehlt es zu feiner Abficht, 
die zunächft die Freymaurerey angeht, theüs an 
,genugfamer Kenntnifs der heutigen Freymaure* 
rey> theils an iMulänglicher Fülle des Witzes; 
feine beiden Helden werden imter« der grofsen 
Menge von Fr. M; Syftemen kaum mit vier oder 
fünf bekannt und auch bey diefen ift die Satire 
des Vf. entweder treffend und nicht Vritzig, oder 
aber, z. B. am Ende , wo er die Uluminaten in 
Baiern perfiflirea will^ fpafehaft» und nicht 
treffl^nd. 

Ungleich itiehr Reichthum an Witz und Man- 
nichfaltigkeit der Erfindung hat der V£ N. S- 
bewiefen. Die übertriebene und unbefonnene 
Sucht, überall Jefuiterey zu riechen, war fei- 
ner Geifsel werth, und felbft diejenigen, die 
fie trifft, Cwenn (\e anders, wie Rec, witzigen 
Scherz, follte er auch auf eigene Unkoften g^* 
hen, lieben) werden unter ihrem Streich lächeln. 
Der OberjeCuitfn jägermeifter, der hier vorkommt, 
Bern'^if,^ beweift z. B. , dafs der Jefuitismus die 
Perücken erfunden habe, um die Tonfur zu ver- 
ftecken, dafs D. Bahrdt, weir er noch in^raer 
eine Perücke trage, Moritz, weil er leine Stelle 
niedergelegt habe imd nach Rom gegangen fej, 
ßafedow , weil er Buchftabön aus Pfefferkuchen 
für die Kinder backen lafle , wodurch ihnen Leib 
und Seele verdorben würden u, a, m. Jefuiten.feyn; 
utidfein Bedienter macht Bauern; LandpredißW, 
und: wrihm la dea Weg l^ommt, zu Kofp6{itm, 

wie 
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wie ei' fie ne»nt; \md Jefuiten> und erhält dafür 
gemeiniglich Prügel xiim Lohn. Um feine Ver- 
fpotning mit noch auft'alienderm Erfolg durchzu- 
•Rihren» hat der Vf. üch für eine Perfon mit dem 
Vf. der Enthüllung ausgegeben, welche an gro- 
tesker Uebertreibung der Jagd nach Jefuiten wohl 
tmerreichbar bleiben wird, und die er deswegen 
für blofse Perfißage ausgiebt» womit er das Pu- 
blikum habe äffen wollen. Gegen das Ende des 
Werks wird, mit grofser Feierlichkeit das Frey- 
müurergehehnnifs entdeckt» das in drey Gradea 
Kakerlekak^ Kikerlekik^ Kukerlekuk heifst. So 
[ehr bey diefem letzten der Stachel des Witzes 
/chon ftumpf wird > fo würden wir doch dab^py 
noch lächeln ; aber wenn der Vf. , ftatt die Üe- 
bertreibung«a und Ausfchweifungen blofe zu ver- 
fpottenj me ganze Meynvmg von Wirkung der 
Jefuiten für blofee Einbildung erklärt; fo foUte 
er bedenken» daCs diefs nicht durch blufseSatyre» 
.fondern diu-ch Gründe» deren der Vf. doch keine 
neuen vorbringt» bewiefen werden müfle* Noch 
weniger können wir es daher billigen » wenn er 
die Herren Nicolai^ Bießer tu f. w. und ihre Be- 
hauptungen» zu ellgemein lächerlich macht; oder 
die Entftehung des Gerüchts von Jefuitismus 
durch ein Hiftprchen darlegen will*^ das ofl'enbar 
falfch feyii mufs, da mehrere vorzüfrliche Köpfe 
Von diefen Wirkungen fchon faft zehn Jalire vor 
Anfang der Berliner Monatfclirtft xihenefvtgt wa- 
ren , imd auch die vor Erfcheinung derfelben 
fchon gefchriebenen Briefe in den Beuträgeh zur 
phUof. Gefch. der geh. Gefeüfchaften daflelbe ent- 
halten, aiidre Dinge zu gefchweigen« 

Xkipzig, bey Beer: Unpartheyifche Sammlun* 
gen zur Hißorie der Rofenkreuzer y. drittes 
Stück. i7g7. g. 204 S. und 10 S. Vorrede. 
(10 Gr.) 

Auch dies Stück ift reichhaltig an Auszügen 
und Nachrichten» wodurch derLefer in den Stand 
gesetzt wird» die vielen Abänderungen» Spaltun* 
gen,. Nebenzweige und Anmafsimgen diefer Leu- 
te zu überfehen» uöd AuffchUifle zu bekommen» 
die das Wefen der jetzigen Äofenkreuzer nach 
und nach enthüllen» die nur den Namen beybe- 
halten, ihren Chriilian oder Cafpar Rofenkreuz 
aber nicht einmal dem Namen nach mehr ken- 
nen, fondern ihn Friedrich nennen. Dafs fie jetzt 
ihren Urfprung bis in das grauefte Alterthum zu* 
fückdätirenf hat mit <iem Vorgeben» die uralt«» 
apoftolifche Kirche wieder herzttftellen » wohl äi- 
ne und ebendiefelbe^-Veranlaffung» und Hr. S.» 
der eine grofse Belefenheit in ihren Schriften 
leigt» lind den Schlüflel zu ihrer Myftik zu ha- 
- ben glaubt, zeigt es, dafs die jetzigen Obern in 
der Sache felbftErzignofanten find, und aus Ar- 
muth des Geiiles Magie und Caübala zu Hülfe 
nehmen-, um den menfchlichen Geift zu lähmen, 
und für Aufklärung' Barbar(»y unterzufchieben. 

Ueberlviupt wird dai; üefkeh^fk ujifer£ ^eitaJi$?r3^ 



-die wahre Philofophie «u verdrängen und^die 
neuplatonifche an ihre SteEe zu bringen, von 
Tage zu Tage fichtbarer, — Erfter Abfchnitt» 
Aeltere Nachrichten. Nach Rymerifoedera Ang^ 
hae editio tertia. Hagae com. 1741. T. V. P. I 
et II. p. 136 mit der Ueberfchrift de transfubftan^ 
tiatione metallorum^ gab der König Henrich VI, 
von 1444 bis 1460 an eilf vorgebliche Alchimi- 
ften öffentliche Schutz - und Freyheitsbriefe : Me^ 
ialla imperfeäa de fuo proprio genere tranrf^re^ 
et per di£iam artem in aurtim vel argentum trans* 
ßwßantiare. Es fcheint nicht, dafs diefe Leute 
vorher fchon etwas geleiftet hatten » wohl aber, 
daiüs fie wider gewifle Perfonen/W male volente^ 
et malignanteSy die ihre Kunft fiir iUidtam ansgn^ 
ben» eines Schutzes bedurften, vielleicht am mei- 
ften wider ilu"e Gläubiger. Auch mochte ihnen 
ein folches königl. Privilegium wohl dazu dienen, 
vermögende Perfonen anzulocken, fie mit'Vor- 
fcluifs zu unterftützen. Konig Eduard IV. er- 
theilte auch folche Privilegien ; Ripley, deffen 
im vorigen Stücke gedacht ward» lebte unterdie- 
fem itönige» und aus feinen Spottfchriften fieht 
man» dafs es» aufeer den oftroyrten Goldköchen» 
Qine ganze Innung derfelben gab. Aus den Schrif- 
ten des Dionyüus Zacharius, eines franzöfifchen 
Edelmanns» fieht man "nicht allein, dafs es da- 
mals eine Menge falf^'cher Laboranten in Frank- . 
reich ga{>» fondemdais -er auch felbft lange Zeit 
unter die Getäufchten, ä la St.Ni^aife^ gehört» 
. endlich aber <iie w^hre Tinclur entdeckt habe. 
Er lebte in der Hälfte des i6ten Jahrhunderts, u. 
H. S. glaubt entdeckt zu haben» dafs der V£ des 
kleinen Bauer ^ einer der erften deutfchen Rofen- 
kreuzer, diefen Zacharius gepliindert habe. Ein 
Brief des Trithemiiis» Abts zu Sponheim, d. d* 
1503. d. 10. May, beweifl: theils dafs der Abt» 
•der bey feinen Zeitgenoflen nicht im heften Ge- 
rüchte gewefen, der Fürfprache feines Freundes 
bedurfte, um die er ihn bittet, theils, dafs auch 
Deucfchland von falfchen Laboranten gewimmelt 
habe. Trithemius erhob fich, wie Ripley, über 
den übrigen Trofs, und beide waren, nach Rec. 
Ucberzeugiing, nicht minder arme Sünder und 
Getäufchte. Der hialogus Albert des Bayr (Ba^ 
vari) fcheint im Anfin<;e des 17 Jahrhunderts 
erdichtet zu feyn. Er befchwört den Geift des 
Planeten Merairius, ihm in feinen Arbeiten bey- 
zuftehcn. Ein lateinifcher Anonymus rühmt dea 
Fleifs der deutfchen Alchymiftcn im 16. Jahrhun- 
dert» gleicht dem Gutmann imd Fludd in feinen 
jGrundßtzen fehi% und verdammt die Alten» Ari- 
ftoteles und Galenus", weil fie Heiden waren* 
Im Namen 3^^/wj (IHSÜH) findet er alle medlci- 
nifche Kraft — ein würdiger Vorgänger heuri* 
^er unbekannter Obern. — Zweyter Abfchnitt. 
Neuere Sammlung. S. 75. Voraus geht eine Ein- 
leitung zu diefem Abfchnitt, wogegen das En- 
de H. S. feinen Unwillen gegen diejenigen, die 
fpine Entdeckungen b^iWeifelOi mU ^vöx^^^v^- 
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terkctt smsläfst Von S. 54 an kommen wieder 
Ulk vieler Muhe gelieferte Auszüge und fchätz- 
liare Kachrichten aus junj[rcrn Scliriftftellern vor. 
Zuerll aus dcmEugenius Philaletha. Diefer Eng- 
länder reäet, wie alle alten Rofenkreu^er , von 
der Mngie ganz uabcftimmt, die, nach diefem 
Verf., nicl^ts anders fej'n foll , als die Von dem 
Schöpfer geoöenbarte und in die Natur gepflanxte 
Wdsheit. S. 96- Dafs wir durch das Clairob- 
fcur Äieffer Myftiker klüger werden foUten, war 
nie ihre . Abficht. Vm das Jahr 1736 und 1737 
bemühten fich die deutfcheh Rofenkreuzer fehr, 
fich zu heben. 1736 liefsen fie den mehrmals ge- 
dni<Jcten JFafferJtein der IFeifen wieder drucken, 
nannten das Buch aber nun das güldene Vlies. 
S. 105 und 1737 des Toeltii coelnm alchijmicmn 
teferatitvfp Ihr damaliger Imperator von Frifau^ 
fchrieb eine Vorrede doiu, man gab vor, diefs 
Werk in Nürnberg unter der Prefle weg für 6000 
Duplonen gekauft zu haben, ftrich es aß das ^on 
plus ultra der Kunft aus, wollte es aus Patriotis- 
mus für die Söhne der Kunft, für die Würdigen 
aufheben — und liefe es pfFentlich drucken. Ceß 
tout^ comme chez nous mit allen Winken und 
Weifungen angeblicher Frey maurerj dfe in jedem 
Buchladeh verkauft werden, Hr, S. giebt bey 



diefer Gelegenheit manchen Wink von netige» 
fchmiedeten Traditionen jetziger Rofenkreuzer, 
die fich auf Magie legen, weil fie von der Che- 
mie nichts wiflen. Zuletzt fiihrt Hr. S- noch ver- 
fchiedenes ans des Hermogenes Schriften an, 
theils aus feiner Apocalypfis, in Leipzig 1739 bey 
Heinfius gedruckt, und befonders aus feinem 
Spagyrifchen und phiiofophifchen ßrünnlein &c, 
Halle und Leipzig 1741. War je ein grofserPräh* 
ler, fp war es diefer Werber, der «feinen Orden 
zu recmtiren fuchte. Es kommen fchon Spu* 
ten bey ihm vor, dafs die Rofenkreuzer imd Je- 
fuiten fich kannten, S. 200 theilt Hr. S, in der 
Note noch aus Sincerl Renati Wahrhafter und 
vollkommener Bereitung des phiiofophifchen Steins 
11. f. w. eine wichtige Nachricht mit, wie die 
Kunft ein Geheimnifs beiitze, den Menfchen zu 
dpforganifiren, und ihn inExtafe zu bringen, die 
noch ein wenig mehr zu bedeuten hat, als die 
Extafen, die durch das magnetif(;he Betaften uiu 
ferer Magnetifeurs bewirkt wird. Rec. befittt 
Hermogenis Schriften nicht; diefe Pralerey ver» 
diente aber ausgefchrieben und wieder in Um* 
lauf gebracht zw werden, tun unfern Manipiüa- 
tionspiännem zu zeigen, dafs ihre Auffchneiae» 
rey nicht die erfte diefer Art fey. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



PRBiSAVSTHBiLUKd. In dof 8ß?ntlichen Verfamm- 
lung, welche die königl, Acad, der Chirurgie zu Paris im 
vorigen Jahre im April hielt, empfieng Uv, Defgran* 

£eSf Mitglied des Collegiums der WundaFzney kunft zu 
,yon, den erften Preis. Die Frage war: detenniner ta 
meiücure covßruction des feuilies de myrte, des erignet, des 
petites curettes et des dißerentes efpSces de pinces a purtßf' 
tnenty et quelles fortt ies regles, fuivant lefqtieüer on doit fe 
jervir methodiquement de ces inflrumens portatifs? Hejrr 
Boucher yViaitre en Chirurgie ä ta Fläche erhielt den Preis 
einer Medaille von ';oo Livr., der für die Erweiterung der 
Entbindungskunft durch Hrn. Vermont geftiftet ift. Der 
Nacheiferungspreis ward Hr. Maujhon^ Prof. der Wund- 
arzney zu OrleanSf iugleichen den Herren Benaud, Wund* 
arzt zu Rcynel in Champagne, Foincelet, Wundarzt 
zu Houdan; Dupontt Chirurgienmajor des Regiments, 
Colonel' General de V Infanterie zu Toul, Durat LajJ'aU Chi-^ 
rurgieti en Chef des allgemeinen Krankenhaafes zd Au- 
rillac in Auvergne, und Hn. Chabrolf Chirurgienmajof 
du Corps Royal du Genie a JUeziere, einem jeden ein9 Me- 
daille, 100 Livr. am Werth zuerkannte 



ToDBSfULL. Hr. Antoif{e»Rene de Foyer dt PauU 
ftiy d^j^rgenfon, Marquis de Paulmy» Mtniflre d'Etat, Com- 
mandeur,des Ordres du R^i , Grand -Croix de TOrdre 
royal et militaire de Saint -Louis, Coriimandeur et Che- 
valier des Ordres royaux, militaires et hofpitaliers de 
Notre-Darae du Mont-Carmel et de Saint -Lazare &e 
JeVulalem, Bailli-honoraire de l\)rdre de Malte, Lieute- 
tsant-g^n^ril de la province d'Alface, Bailii d'Eprfe de 
i'Artilief ie de Ffance, poudr«f etialp^es de toiU le Koyaa- 



me , Gonverneur de PArfeiial 4 Parts , Tun def Quaranta 
de rAcademieifrancoifc, Monoraire de celle des fciences 
et des Beiles- Lettres, vftarb zu i'aWf deji igten'Au« 

guft vorigen Jahres. Ihm und feiner vortrejflichen Bi- 
bliothek, welche des KUnjgs Bruder, der Graf von Pro» 
vence, kürzlich m\ floh gekauft iia^, d^inkt man die }ier- 
ausgäbe mehrerer Werke; untef andern auch die kürz- 
lich erfchieoenen Effais dßns le gout de ceux de Afontagne 
von feinem V^ater. Er liefs zwar nur 100 Exemplare da- 
von für feine Freunde abdrucken; allein ^urch Nachdrü- 
cke wurden lie mehr verbreitet; wie wir aber veraehmen, 
Collen dieb verftümmek feyo. 



AaRLflNDiscHB LiTBRATVR. Hm. Pfof. GrtSmonnt 
Schrift über die Zigeuner ift ins Englifcbe uater dem Ti** 
tel: Dijjeriations on tlie Gipfiesf und ins Franz5fifche un- 
ter folgendem : Re^erthes liißoriques für lepeuple nomade^ 
appefte en France Bohemien et en ABemagnt Zigeuner — • 
traduit de PAÜemand, de M. QreBmann^ Par M. le B.(a- 
ron) de B.(pckt Gouvernear von ^i^k) i ?tkri$ et ft Me^E 
t7%7' 8* iiberfetijt wwdeq. 



BEFÖRDBRaNäEN. Der berühmte preafsifche Majpe 
Hr. von Tempeihoß ift zum. ObrilUieutenant ernannt wor* 
den. 

Hr. ffi ö. Zerrennert Prediger zu Bayendorf unil 
Sohlen im Magdeburg ifcben, ift zum Imfp^aor «ü Jkr^* 
bürg im Fürßenthum, Halbcrßadt ernaanlr 
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ALLGEMEINE 

X, I T E R A T U R - ZEITUNG 

Frey tags, den iit« Januar 1788. 



PAEDAGOGIIC. 

' I.si?xio, bev Crufius: JTarnefned, oder über 
die Verbejferung alter Schulanßalten — ein 
Gutachten an die Sdiulpatronen *** l/S?- 
242 S. in 8-* 38 S. Vorrede. 

Worinn beilehn die Mängel folcher Schulen, 
die der Verbeffening bedürfen ? und was 
giebtes fiir Mittel dagegen? Dies ift das doppelte 
Thema des V£ Die Mängel und Fehler einer 
Schule zu beurtheilen , mufs man xuerft unterfu- 
chen,was fie fiir einen Zweck habe,und was fie feyn 
folle , z. B. ob fie eine Schule fiir den gelehrten 
Stand, für Borger oder Landleute feyn folle; und 
xweytens zufehen , ob ihre wirkliche Einrich- 
tung diefem Zwecke entfpreche? Ift diefe« 
nicht. £0 ift die Anftalt fehlerhaft — und diefe« 
-Jft fie entweder in Rückficht ihres ganzenPlans und 
der Grundlage oder wegen derHülfsmittel, die ge- 
braucht werden , oder endlich wegen der Arbei- 
ter, die dabey angeftellt find* Die Urfachen da- 
von find I. eineßehende uriabänderliche Schulord» 
nung. Diefe mufs nothwendig nach Zeit und 
Umftänden verändert werden, und ein Le- 
ctionspbn und Lehrbücher, die vor einem 
halben oder einem viertel Jahrhunderte gismzvor- 
treflich und- zweckmäfsig waren, köniien jetzt 
aus mancherley Gründen durchaus zweckwidrig 
-feyn. s. Der pädagogifcke Luxus ^ wie es der 
Vf. nennt. Er verlieht hierunter 'die ungereimte 
Fodetung, dafs in jedem kleinen Städtchen und 
Flecken eine lateinifche oder gelehrte Schule 
feyn foH. Der Ueberflufs folcher Schulen bringt 
mancherley Unheil: der wichtiglle Schaden aber 
](l, dafs der Haufen fogenannter Studirenden 
dadurch übermäfsig vergröfsert wird und dafs 
dem Nähr- und Erwerbuande fo viel Menfchen 
entzogen werden, die als gelehrte Tagediebe 
dem Staate %ur Lail fallen und noch mehr durch 
ihre Unwifienheit und Sittenlofigkeit fchaden; 
wenn es ihnen gelingt, trotz ihrer fchlechten Be- 
fchaffenheit zu öffentlichen Stellen zu gelangen. 

Eine dritte Urfache des Verfalls der Schulen 
flnft die gewöhnlichen Scliulinfpectionen. Die In- 
fpectoren haben fehr feiten die zu folchem Amte 
gehörige Sachkenntnifs utid Erfahrung. Es find 
wenige unter ihnen fo verfiändig und billig» als 

di £. Z. 1788 . Erßer Band. 



DeyKng, derzuEmeßi, alsdiefer nochRectora« 
der Thomas Schule in Leipzig war, und fich bey 
ihm wegen unterlafsner Anfrage über eine Me- 
thoden - Veränderung entfchuldigte, fagte: Sie 
haben recht gethri» ; denn durchs Anfragen ge- 
hen oft die bellen Abfichten verloren: und was 
der Jugend gut und nützlich fey , das muffen Si^ 
ja befler wiffen als alle Infpectoren zufammenge- 
nommen. — Alfo mufs die innere Einrichtung 
der gelehrten Schulen dem ReElor überlaffen wer- 
den , der Uofs den LandescoUegien deshalb ver- 
annvortlich feyn mufs — fonlF wird nie etivas 
kluges herausKommen. In Rückficht der übri- 
gen follte man dahin fehen , dafs nur einem fach- 
verftändigen , erfahrnen Manne die Aufficht an- 
vertrauet würde — oder wenn das nicht ift imd 
nicht allemal feyn kann, fo milfs der Einflufs 
der gewöhnlichen Infpectoren wenigftens mög« 
lichft befchränkt werden. 

Eine vierte Urfache des Verfalls der Schulen 
nach unferm Vf- ift . die fchtechte Befchaffenheit 
der Lehrer 9 felbft derer, die fchon wieder abge- 
gangen find. Durch fie ift das Vertrauen des 
Publikums zu der Schide einmal gefchwächt und, 
der Ton unter Lehrern und SchiSern verftimmt»' 

Nun die VerbefferungsmitteL Es ift nicht ge* 
nug, dafs man die Gehalte der Lehrer und ihren 
Rang erhohe , den Schulen Moiiopollen gebe, 
die Schüler durch reichliche Wohlthaten unter* 
ftütze, oder die alte ftrehge Schuldifciplin wie- 
der einführe. Man mufs die Sache in ihrem gan- 
zen Innern angreifen und alles zweckwidrige 
darin n abftellen. Entweder läfst man alfo das alte 
Gebäude ftehen und bauet und beffert daran , fo 
gut es gehen will ; 9ber dabey finden fich auf 
allen Seiten lauter Hinderniffe und Schwierig- 
keiten , wie der V£ ausführlich zeigt. Oder^ wel- 
ches unftreittg das befte ift, man bauet von 
Grund auf neu. Man entwirft zuvor im allgemei- 
nen einen neuen durchaus zweckmäfsigen und 
der Localität angemelfenen Schulplan, wählet 
einen tüchtigen Director zur Einrichtung und 
Aiisfiihrungderfelben, überläfst diefem die Wahl 
feiner Gehülfen und befchränkt ihn nicht durch 
unnöthige Vorfchriften. Alles, was bey der alten 
Schule, es feyn Lehrer oder Lehrmittel, noch 
brauchbar war, wird bey der neuea £inrichtun(^ 
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forafalt!^ gemitxt und an feinen *^ehörig;ea Plajt^ 
gelteilt. Die unbrauchbaren Lehrer werden auf 
Penfion gefetzt oder anderweitig verforgt. (Gerj^- 
de nach diefem Vorfdtiage wurde vor ii Jahren 
die Schule zu Neuruppin umgeändert, wie aus 
den gedruckten Nachrichten von derfelben er- 
hellet.) Die Einwürfe gegen* diefen Vor ffthlag 
fndit der Vf. zu widerle|ren und nuf der eine, 
dafsdie Patronen zur Aushihrung deifelben nicht 
Macht itnd Vermögen halben, ift ihm unwiderlegr 
lieh. In diefem Falle ift denn freylich nichts an- 
zufangen iind die.Sache bleibt \yie fie ift, bis es 
Gott^cfallt die Umftände zii ändern, die Confi- 
ftori(.^n zu erleuchten, und die Landesväter lan^ 
desväteriich gpfinnt zu machen. Bis dahin mufs 
man dann fuchen, durcli einen oder den andern 
guten Lehrer etwas g\ites auszurichten und ziur 
Verbeflerung der Lehrart uni Difciplin aUmäh- 
lig den Grvuul zu legen. 

Diefes ift der wefentlichelnnhalt einer Schrift, 
deren Vf. mit dem Zuftande unfers Schulwcfcns 
eine genaue Bekanntfchaft hat, und es fehrrichr 
tig beurtheilt, - der von einem brennenden Ei- 
fer befeelt ift zu feiner Verbeflerung etwas bey- 
zutragen, und deflen Vorfchläge, die wohl über- 
legt, wenn auch nicht Xo leicht auszuführen ßnd, 
ihn zu einer Stimme bey der Berathfchlagxing 
über die Verbefferung des Schulwejfens hinlüng-- 
JKch berechtigen, 

. Lbipzig, bey Hilfeher: lieber den Misbravch 
der deutfchenLectürß auf Schulen und einigen 
Mitteln dagegen von M. Carl Auguß Bötti* 

fer, Rector der Schule zu Guben in der >»'ie^ 
erlaufitz. 1787. 38 S. in %. (2 gr.) 

Schon Plato fagt, dafs der« Gefetzgeber in 
ilUckficht feiner Vorfchriften über den Gebrauch 
dier Bücher, unter denen es oft fo viele verfuliT 
ferifche giebt^ fehr in Verlegenheit kommen 
Biüfle. Wie vielmehr müfste diefs der Fall in un- 
fern Zeiten feyn, da die Schreibfucht und Lefe« 
(ucht fo grofs find und Deutfchland allein g^gen 
$000 Bücherfchreib^r hat» wenn derjGefetzgeber 
lieh um- diefe allerdings wichtige Angelegenheit 
bekümmern wollte. Unfer Vf. fchränkt fich nach 
djefer allgemeinen Betrachtung auf die ihm zu- 
nächft gelegene Menfchenkkfle, die Jugend, und 
l^fbndersdre Jünglinge ^lufSchuIen ein, und^gt, 
wie viel Schaden für diefe der Mif^brauch der 
l.ectüre ftifteti I«fonderheit zeigt er diefes von 
Schriften, die die Einbildungskraft der Jugend 
erhitzen und miCsletten können, als von Gedieh-^ 
ten, Schaul'pielen, Romanen u. f. w. ZurBeftä- 
Ijgiing- feiner Behauptungen, beruft er fich auf die 
einiUmnfMgeni Urtheite der gröfeüen Erzieher und 
Schi hnänner. Am Ende giebt er drey Mittel an, 
dem Uebel zu fteuern. Diefe igiit : 

i) Man ß$che fo frühzeitig und oft als mg^: 

' [ich feifi9 Zugänge von dem wahren Zweck der, 

dett/cheu Lecture z,ii unterrichten, vnd ihnen i-as 



fchädliche tändelnder und empfihdfamer Schriften 
mehr durch Beyfpiele, als leere Declamation zu 
zeigen. 

. . Wir würden noch Wüzufetzen , man fuche 
den Verftand \uid den Gefchmack der jungen Leu- 
te fo zu bilden, dafs fie an Tändeleyen, fadem 
Gefchwätze und überfpännteu Ideen keinen Wohl- 
ge&llr^n finden,- und die abgcfchmackten Schrit 
ten auf diefe Art ihnen lächerlich und die unfitt- 
. liehen verächtlich wejdeiH Das blofse Verbieten 
hilft in diefem- und. ähnlichen Fällen gar nichts, 
fondern'macht Uebel ärger , wie der Vf. aus eig- 
ner Erfahmng zeigt, und wie es das von ihm 
angeführte Beyfpiel der ßchfifchen Fürftenfchu- 
len lehrt. Man kann es faß als Regel annelimen, 
dafs auf den Schulen , wo die deutfche Lecttire 
uuterfagt ift, und wo gar keine Anleitung zu der- 
felben gegeben wird, die AusfoJiweifongen hier* 
inn am häufigfteh find. 

2) Man ergreife jede fchickliche Gelegenheit^ 
feinen Schulern den wahren Zufawmenhaug der 
deutfchen Literatur und Leetüre mit der Xitera- 
tnr und Leetüre der Griechen und Römer zu zei»> 
gen. Man mache es ihnen einleuchtend , dafs mnr 
nach einer genauen Bekanntfchaft mt diefer jen^ 
ganz nutzbar und angenehm feyn üönne^ 

Hiebey bittet Hecenfent aber ja nicht zu ver- 

feffen, dtifs diefes npr vo^i einem Theile der 
eutfchet Lectüre ^reylich von dem , v/ornit 

Jimge Leute eigentlich und ammeiftenMifsbraucii 
treiben — gilt. So mufs alfo auch den SchiÜera 
die Sache in ihrer beftimmteii Jliclitigkeit vorge- 
ftellt werden. 

. 3) Man errichte felbß deutfche Lefegefellfchaf^ 
ten unter den Schülern^ f^y f^l^ß Mitglied dauon^ 
und laffefich vf>n den gelefeneii Büchern von Zeif 
zu Zeit genaue Bechenfc-haft iiblegen^ , 

Diefer Vorfchlag ift, wie der Vf. fagt, von 
ihm felbft, wie fchon lange vorher zu Berlin 
und Ruppin, ausgeführt worden. JHöchte nur einer 
unferer angefehenften Erzieher, fich einmal das 
Verdieaft i^r^verben, uns ein recht forgfiütig und 
gewiflenhaft verfertigtes Verzeiehpifs der befteii 
JugendCchriften zu liefern, und ihren Werth up^d 
ilire vcrhäknifsmäfsige ßrauclAarkeit zugleich 
au beftimtnen. Es ift nicht möglich , dafs der 
Rector oder der Lehrer, der die Direetion einer 
folchen Lefegefellfchaft hat, die ganz ungeheure 
Menge der Schriften diefer Art durchlei^, um 
das befte ujid zweckmäfsigfte nuszuwälüen , und 
»icht ficher genug blofs dem guten Rufe der Ver^ 
fefler oder dem Urtheile felbft fokher Journale» 
die in verdientem Anfehnftehn, befonders wenn 
fie fokhe Bücher nicht nach diefem Gefichtspunfo 

te beurtheilen, m folgen» , . a iwt • 1 

Noch fcheirit uns eins der wichlagften Mittel. 
Kinder vor der Lefefücht zu bewajuen » darum 
au beftehen , daf*f man fie auf eine andere zweck- 
mäfsige Arthin«nglich bcfch ftige, damit fie gar 

keine 2Leit zu verfchwer^den h*ben. Zu Haijfe 

mülTen 
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«nüflen fie von den Aeltern «ü fcörperlichen AAci- 
*^en und zu ellerley Leibesubun|Ten angehalten 
und gewöhnet werden, und in der Schule nuifs 
Jer Lehrer ihren Privatfleifs im Studiren anfa- 
chen und fie zu* regelmäfsiger häuslicher Kopf- 
arbeit durch feine ganze Art des Unterrichts, 
-den einmal in der Sciuüe eingeführten Ton des 
*leifses und derSelbftthütigkeit, und einen fe- 
4en Er^ift in Abfederung der häuslichen Arbei- 
tten nöthigen. Denn aus Mangel, an vernünfti- 
ger Befchäftigung und Müfsiggang fieht man, 
wie (o manches Lader, alfo auch die verkehrte 
Lefefucht entfpringen. 

Leipzig, bey Cnifius: N^ues IFerkzeug zum Lft^ 
f entehren^ befonders'der Theil für Aeltern 
und Lehrer von ^ehi Bernhard Bafedow^ u. 
einer (lit die Aufklärung arbeitenden;Gefell- 
fchaft. 44 S. g. item der für die Lernenden 
b^nnmtB Theil u. £ w. 174 S- 8« Zweyte 
Auflage 1787. 

Der Thril fiir Aeltietn und Lehr(»r, enthält man- 
cherley gute, doch. fonftidion, audi von Hrn, 
fiafedow leibft, gegebne, Vorfchriften. Etwas 
«ignes lind ori<rinaies ift der Vorfchlag • einer 
Buchftabenbpckeroy* Die Kinder foilen nemlich 
■gebackne Buchftaben zu eflen bekommen, und 
dabey die gemalten t'igurenan der Tafel aafehn. 
Sic kehren ihr gebackaes a um, fo wird es ein v. 
ßip irerbrechen d^s k, fo dafs anfangs ein t, her- 
nach ein /, Cfidhch ein /, ohne Punkt übrig 
bleibt. — Mehr ajs vier Wochen bedarf kein Kind 
des Buchftabßn-Efli»ns. 111 die S; che im Gange, 
fo koftet die Formirung des Teiges in ßuchlU- 
ten tfiir jedes Kind täglich einen halben Pfen- 
nig. Und wie wenn in jeder grofsen Stadt ein 
eigner Scliülbecker ^ oder J;ey jedem Becker ein 
eigner Korb mit Schulwaare wäre ? - Der 
^weyte Theil enthält die ßuchftaben^ Sylben, 
und kleinere und gröfsere Auffötze für den An* 
fang der Sachkenntnifs der Sittenlehre, der Got- 
leserkenntnifs und der Sprachrichtigkeil, wo 
xms vieles gut und zweckmäfsig , vieles aber 
auch gar nicht elementarifch xu feynfchienr 



ERBAUVNGSSCHRIFTEN. 

Drisdin: Clirißliche Lieder und Ge fange vach 
Kirchenmeiodien zur häuslichen Andacht und 
Erbauung von M. Immanuel Auguß Kenipe^ 
Paftor zu Ober- und Unter '•Wiefenthal und 
Filial Hammer. 1786. g. 132 S. (8 Gr. ) 
Man findet hierverfchiedene gute Lieder, die, 
bis auf einige für den gröfsten Theil der Lefer 
unmerkliche metrifche Felder, alle Eigenfchaften 
eines erbaulichen Liedes Imben. Dahin gehören 
T. ß. das Morgenlied, S. i. Forner das Abend* 
lied, S. S. Auch die 2wey Ofterlieder S. 40 und 
42. Gaw vorzüglich gut ift das Lied Ä 130 



dai die Üeberfchr^t l^it:. J(/ ^ em Ltb^ei nac^ 
-dem Tode^ Aber: wir fii(id auch auf viele Xiiede^ 
•geilofsen, die äufserft wol^ imd fchleppend find, 
.z. fi. S. 8 das Sonntagslied: S. II^JS da$ lange 
•JVieujahrslied; 3^ 28780 u. a. m. In mähcheh 
Liedern hpben wir auch unrichtige Worifiiguii^ 
gen und Fehler. wider die Sprache gefunciea; %p 
-B, S. 14. Vergett {yergilt) Herr, iJiren frommen 
Fleifs etc. S. 23: Denn dein \l*ort fpricht, und 
das ieugt nicht (Wqzu das obfolete: leugt^ wei- 
ches hier noch dazu im Verfe kurz gebraucht 
/wird?) etc, S. 27: Wir Blinde wufsten keiner 
(an ftatt: alle^) nicht etc. An falfchen Reimen 
feldts auch nicht, Zi -B. S.Hru ^^^ und Ibd. 
3. 38 • wenig und unzählige S. 4$' aufliörn und 
geimhrn^ S. 85 •' HSchßen und Nächßen u. C w. 
Einige enthalten auch ganz unrichtigem Gedg^ken, 
Dahin gehört, %, fi. die Stelle, S. SS: 

' Lob und Dank fey dir gefungen 

Von allen Nationen Zungen, \ 

Des Vaters und des Sohnes Geift« 
Dafi» du den Im Miftterleibe 
Empfiettgefi , der von einem Weib« 
Geboren ward und Jefus heifst! 

Welchen ganz falfchen Sinn giebt hier das Wprt: 
empfiengejt? Wer kann das anders rerftehen, ti\s 
dafs der h. Geift die Mutter Jefu fey ? Vcrmuthlieii 
hat der Vf. die Worte in der deutfchen Ueber- 
fetzung des apoftölifchenGiaubensbekenntnifle)^: 
empfangen von dem h. Geifte , geboren vxJn d^r 
Jungfrau Maria etc. mifsverftanden, und ift da- 
durch zu dem ganz falfchen und anftöfeigen Au«* 
druck verleitet worden. 



Dresden, im Verlag der Hilfcherfchen Budä- 
handlung: Predigten über die f amtlich^ 
Sonn - und Feßtagsevangelia^ nebßdrey Bufs* 
'tagspredigten , meifteus in Dresden gehalten^ 
von M. Gottlob Anguß Baumgarten Crußus^ 
damals Diaconus an der Kreuzkirche In Dres- 
den, jetzt Stiftsfuporintendent und Qonfift^* 
rialafleflor in Merfeburg. Erßer Theil. 1787. 
4. 408- S. (I Rthlr.) 
Nicht der ftolzc Gedanke , die Zahl mußerhaf* 
ter Predigten diu-ch die Seinigen zu vermehren, 
veranlafste. den Verf., diefe Predigtfammlu|ig 
drucken zu laflen; fo fehr es ihm auch^, wie er 
felbil bezeuget, Gewiffensfacheiü,^ feine heiligen 
Reden mit möglichftem Fleifse auszuarbeiten. 
Seine Abficht ift vielmehr bey dem Drucke der- 
felben,' den Nutzen feiner Vorträge bey feinen 
Zuhörern in Dresden, nach feinem erfolgten Ru- 
fe nach Merfebui^^ zu erneuern und au verviel- 
fältigen, Dafs der Hr. Superint» diefen Zweck 
nicht verfehlen werde, das können wir deflo zu- 
verläffTger hoiFen ; je gewifTer wir bey Durchle- 
fung der in dem erften Theile abgedruckten Pre- 
digten find iU&erzeugt werde», daft es ihm wirk- 
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lieh Gewißensfache (ey \ «^mftliches Nachdenken 
und den forgfiiltigft^n Fleifs auf die Ausarbei- 
tung feiner Predigten zu wenden, und fich von 
dem Heere der unheiligen Schwätzer unter Predi- 
gern und Candidaten zu unterfcheiden, welche 
alle Achtung gegen Gott und gegen das hörende 
Publikum aus den Augen fetzen, und die Kanzel 
%\x einem Tummelplatze eines faden und übel zu- 
fammenhängenden Gefchwätz^s, oder wohl gar 
ihrer Leidenfchaften machen. Hr. ß. C. hat die" 
meiften Hauptfätze feiner Predigten gut 'gewählt 
be richtig und deutlich ausgedrückt, die darinn 
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enthaltenen Wahrheiten fdiriftmMfsig entwickelt^ 
und fich einer edlen und würdigen Sprache be- 
dient. Eine Ausnahme macht dieDispofition der 
Predigt am erftcn Weihnachtsfejrertage. Hier 
wird die wichtige göttliche yerkündigung an die 
Menfchen : Euch iß heute der Heiland geboren^ 
betrachtet. Nun fährt der Verf. fort, diefe Ver- 
kündigiing alfo abzutheiien. „Sie lagt uns i> 
der Heiland 2) fey geboren 3) uns 4) heute» 
Hier ift Hr. B. durch einen unächten Witz über-L 
rafcht und Irre gef^ihrt worden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Nbub EkFtNDUNö. Hr.^ D. Lange zu Cronftadt in 
Siebenbürgen . hat uns erfucht» in Bieziehting auf das in 
Nr. 279b der A. L. Z. v. J. angezeigte Werk des Hrn. 
D. Ferro von der Peft noch folgendes in unfre Blätter zu 
riTcken: »»Der Nutzen der Betl^donablätter< in der 
„WalTerfcheue. von jenem reforbirten Gifte und ihre 
jifchweifstreibende Kraft , brachte mich auf den Gedan« 
9,ken» ob He nicht auch in der Peft gut (hun würde; 
9,man gab daher 5 Peftkranken , 3 mit Beulen allein, u. 
^,2 mit Beulen und Carbunkel behaftet, 2 mal des Tages 
„2 Gfan .Belladonablätter mit Zucker zu einem Pulver 
'in Thee von der hedera terrelirt, und alle diefe Kran- 
*)ken genafen. Mehrere Experimente haben wir nicht 
'»damit machen können , weil die Peft aufhörte. Diefe 
**Pulver machten einen baldigen Schweis und Hervor- 
'*treten der bullonum.*' Da diefes eine ganz neue Erfin- 
dung ift » fo glaubt Hr. Uuige » dafs eine baldige Nach- 
richt davon den gelehrten Aerzten angenehm fe> n werde. 

Klein« Schriftkn. Götting^en, bey Dietrich: D. 
'i/i Frieder'tci IL S. Friedriche Schatten heilig, 1787- 4« 
< Bogen (S Gr.J Durch ganz Deutfchland , ja bereits 
«ber üeutfchlands Grenzen hinaus, ift die geiftvolle Schil- 
derung bekannt» die der K. K. Hofrath, Hr. v, Birken* 
'jldclt » in U^idarifchem Stil von dem Leben des grofsen 
• »reufsifchen Monarchen entwarf. Verfchiedene Verdeut- 
fchungen wurden verfucht; einige mifsriethen ganz; an- 
dre gelangen zur Hiilfte : Die hefte lieferte endlich der 
•Hr Vf. Cfo mancher VerftümmUing fatt) felbft, und be- 
' Währte alfo zwiefach die Kraft feiner Sprache. Gegen- 
' Würlige fchon vom i6. May v. J. datirt, gehurt zu denje- 
■iircn , die nicht durchgängige, aber doch o/t gelungen 
find Weil Beyfpiele in folchen Fällen mehr als alles 
•Raiforniement beweifen, fo vergleiche man folgende 

gtcUen : 

. ^3, AVO. COROMAif. PBLICI. AÜOÜRIO. 
A PATRB. LiEOIONBS. 
MlOCRRITAtE. ARMATURA. OISCIPLINA. ACilLITATB. 

IMCOMPARABILBS. 

IIUMORCM. COPIAW. RBDITUS. VECTIOALIA. 

HIRO. XWaEniO. MIRAi SOLLICITUDXNB, PARTA» 

TANDBM. NACTUS. 

AMNORUM. XXV III. 

VMVS. OJINIÜM. PROTINÜS. BMlNüIT*, 

KOYO. SPECTACULO. 

AVTOCRATOR. 

COKSTITÜTIONB. CONSILIO. MAMU. 

Pcf Deutfche giebt -dies alfo: 

J)ii Krone Friedriciis, Glücklicher' Zukunft Pfand 
Des Euters Legiotiat, 
An Höhe, RüfluMg, Krirgszuchtf l/ehung, 
Ohne Gleichen; ^ 



Schlitze f ZöHe, Steuern^ 

Seltner Klugheit , Seltner Kargheit FrüchtB^ 

Erbt' Er Endlich, 

Viermal Sieben ffahr Alt. 

Gleich Ra^ Er Unter AUen Hoch Hervor 

Auf Dem Neuen Schauplatz, 
* Selbflherrfcher 

Im Rath, Im Staat, Im Heer. > 

Man -fieht, der Ufeberfetzer hat gerun^n, aber etrungek 
hat er es nicht allemal. Die erfte Zeile Ab ayo co« 
ronamfelici augurio etCi wie einfach» wie edel 
Die Krone Iriedrichs glücklicher Zukunft Unier» 



as 



iftd 

pfand, ift viel gefuchter und ift nicht einmal ebendaftel- 
be. MiraSollicitudo pafst ^anz auf Friedrich Wil« 
helmen; Kargheit klingt ein wenig allzuhart Die Zei» 
len Unusomntuni protinus eminuit novp 
fpectaculo find verdeutfclit weit matter in noch ein- 
mal fo vielen Worten geworden. FrcyUch^ift es oft mifs- 
lieh anzügeben, wie das befler habe gemacht werden kön- 
nen, weil offenbar die lateinifche Sprache bequemer zum 
lapidarifchen Stil ift, und weil V^erfetziingen , die dort 
Schönheiten fmd, in unfrer Mundart zu Lndeutlichkei« 

ten, wo nicht gar zu Fehlern werden. Friedrich« 

letzte Lebensjahre hatte der IViener aus Urfachen, die 
lieh freylich errathen und entfchuldigen , wiewohl nicht 
billigen laffen , nicht fo gerecht wie feine er llen gefchil- 
dert; hatte denjenigen» den er felbft Principem opti- 
jnum, justifllmum etc. nennt, doch mancher Falfchheit 
angefchuldigt ; und zu verwundern ift es» dafs man diefe 
Doppelrede nicht fchürfer noch, als es gewöhnlich ge- 
fchicht, anzeigt und rügt. Aber eben diefe Ausdrücke» 
fchon zu hart im Original» klingen meiftens noch härtec 
ia der Uebertragui\^ , z. B. 

QUARTUM. HO VIT. LUDBNS. EFFCaiRtf« 
MIL. BXPBTBNTBM. SIBI. 
• ALIORUM. SBDBS. AVITAS. 
ANTIQUA. TUTAMTKM. IMpBRXt. PALLADIA, 

lACTITANS. 

Wer fleht hier freylich nicht die Mifsbillignng? aber 
wer fühlt fle nicht auch noch verftlirkt in den/Worten: 

Die Fierte Fehde Hub Er In Der Larve 

Der Grojsmuth An, 

Bluifrtmdei Erbe, 

Des Reiches Graue Rechte Zu Befchiitzen 

Sich Fermcfsend. 

Unmöglich find hier die Worte : Larve, Blutfremd und 
Fermejjend gut gewUlilt. — An andern Orten hinge- 
gen ift der Verdeutfcber ^ückliclier gewefen : und wäre 
es möglich, dafs das Original untergienge; oder ISfe die- 
fe Copie jemand, der des Lateinifchen. nicht ganz kniv- 
<iig ii\ fo kann es an groDser Würkung nicht gebrechen. 
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Sonnabends, den ut^n Januar lygg* 



RECHTSG^LAHRTHEIT. 

t>ARis: Procis fameux extratts de tejfai für 
fhißoire generale des Tribunals des peuples 
tant anciens ^ue modernes^ contenant les 
Anecdotes piquantes et les ^ugemens fameux 
des Tribunaux de tous les tenips et de toutes 
les Kations. Par. M. Des Ejfarts, Avocat, 
Membre de plufieurs Academics. 1786. T, 1 — 
Vlll. 8. (4 Rthlr. S gl*-) 

Eine Sammlung merkwürdiger VorfäUe, welche 
Streitigkeiten \md Entfcheidungen derlelben 
in den Gerichtshöfen der vornehmiten Nationen 
y cranlaXsten , würde ein fchätibarer Beytrag zur 
GeCchichte des Menfchen ieyti^ wenn fo wohl 
Güte der Aiiswalil als Gefchicklichkeit in der 
Darfteilung dabey Tufammenträfen. Die Man- 
hichfakigkeit der Lagen , worin fie dadurch Herx 
imd VerÄand des Menfchen offenbaret , und die 
Sonderbarkeiten des Glücks, das einzelne Per- 
fonenfiihrt, müfsten unverm^dlich fo wohl dem 
Beobachter des Menfchen, als dem Richter der 
Streithändel ein ^ziehendes Studium werden, 
und lehneeich würde diefe .Arb,eit für den Ju- 
riften und Gefetzgeber noch mehr dadurch wer- 
ben , wenn die Art den Verhandlung von Strei* 
tißkeiten in den berühmten Crerichtshöfen meh» 
terer Völker in den erzählten Rechtshändeln ficht- 
bar gemacht wäre. 

In der vorliegenden Sammlung, die ein Aus- 
tug eines gröfsern , bereits bekannten, • Werks 
▼on eben diefem Verfaffer ift , finden wir imfem 
Wunfch noch nicht befriedigt. Es hat der Vf. 
die gröfstentheils bekannten Rechtshändel neue- 
rer, auch älterer, Zeitett nicht immer mit ftren- 
ger Auswahl gefammelt; indem viele unbedeu- 
tende und geringfügige Yorfälle und Anekdo- 
ten eingemiuht find. Aus der Franaöfifchen Ge- 
fehichte find die meiften ProCefle genommen, auch 
gemeiniglich mit Ausführlichkeit erzählt. Die 
ati^abeti&die Ordnung , die derVt gewählt hat,. 
hat es ihm rticht erlaubt , die Vortheile einer guJ 
1^0 Darftellung dem Löfetiu verfahüffen; indefs 
Ueibt di^f« Sammlung immer eine angenehme 
A^L. Z. /f W. Erßer Band. 



Lectüre auch für folche Lefer, die auf die Ent- 
fcheidimg des Streithandels nicht als auf die 
Hauptfache fehen. Einen Auszug verftattefe die» 
Werk nicht wohl und die Bekantfchaft mit dem 
gröfsern Werke macht ihn auch entbehrlich. 

Frankfurt u. Leipzig : Frage^ ob die heimliche 
Prießerehe bis zur Aufhebung des Calibats 
gültig fey? beantwortet von Pißabo. ig Bo- 
gen. 1787- 8. 
Nichts weniger, als eine dogmatiiche Erörte- 
rung diefer Frage, enthält diefe Schrift. Sie 
ift vielmehr durchaus polemifch und föll eine Wi- 
derlegung feyn der: Unumßöfslichen Gültigkeit 
der iieimUchen Prießerehe, bis zur Anfliebung 
des Calibats aus der polemifchen Gefchichte des 
Herrn Abbate Zakkaria gegen ihn bewiefen. 2 B. 
gr. 8« 178S- 1786. Schon die Einkleidung ift nicht 
gut gewählt, und ein ermüdendes Stückwerk 
ohne Zufammenhang, indem es der Vf. dabey 
bewenden liefs, aus der Schrift des Gegners 
blofs einzelne Stellen, die nun gerade ihm aut 
fiillend fchienen , auszuheben , und zu beantwor- 
ten. Noch vielweniger aber kann feine Schreibart 
gefallen. Mit dem frechenprüteßantifchen ScMö^ 
zer in feiner Staats -Kanzley ift er gar übel zu- 
frieden. Den Sleidan hält er für einen verlogen 
nen Gefchlchtfchreiber , wie ja fchon längft der 
Kardinal Pa//awfiwMJ bewiefen habe ; (Th. I. 42,) 
Dagegen fetzt er fein ganzes Vertrauen auf guff 
katnolifche Gefchichtfchreiber. Seinen Gegner 
befchiüdiget er hie und da teuflifcher Läfterun- 

Sen (S. 39.) In der Hauptfache aber bleibt er 
ey der alten Leyer, dafs dem Cälibat zum Be»- 
weife feiner göttlichen Anordnung die Tradition 
zur Seite ftehe, dafs zwar vormals auchBeweibte 
zu Prieftern imd Bifchöfen geweiht worden, aber 
von nun an nicht mehr ihren Weibern beyge- 
wohnt hätten; dafs die Kirche Niemanden zum 
Cälibat zwinge, das Gelübde der Enthaltfam- 
keit diu-chaus freywillig fey; jedem aber, der 
einmal dies Gelübde gethan habe, auf fein Ge- 
bet die Gabe derEnthaltfamkeit von Oben reich« 
lieh mitgetheilt werde , und dergleichen trefiiche 
Sätze mehr, deren Annahme eine reichliche Mit« 
iheilung der Glaubensgabe voraus fettt. 

SCU01.151L 
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ifCHOEKE triSSENSCIUFTEN. 

Leipzig, (eigentlich woU Prag, ) bey Schön- 
feld : Fabeln von F. A, Spielmann. 1787« 17^ 
S. gr. 8. (12 gl.) 
Nichts thiit — fo fagt fchon ein Blterer Kunft« 
richter— dem KrititeV, der nicht, weil er »70, 
fondern, weil erww/x, je zuweilen tadelt, we- 
ker, als wenn er einen Schriftfteller erblickt^ den 
nicht weit vom Ziele, doch fein eigentliches Ziel 
▼erfehlt. Gleichwohl ift im Gegentheil wieder 
kein Autor fo fchr einer umftändlichen und ftren- 
gen Kritik werth, als derjenige, dem man es an- 
l4)iirt, dafs er noch werden köiine. Seit Lefling 
die Fabel zur grofaifchen Einfalt zurückführte, 
haben fo manche nachzueifern geftrcbtj erreiciit 
hat ihn keiner, doch find ihm einige nahe ge- 
kommen. Gegenwärtigem Verf. , der mit nicht 
weniger , als 14S Fabeln debütirt, fehlt es nicht 
an Erfindung, an Kraft der Sprache und Witz; 
Aber der Fabel eigentliche Theorie hat er wohl 
nichts wie er follte, durchftudiert, fonft würde 
er, unferm Bediinken nach,( manches Stück anders 
b(*arbeitet» manches vielleicht ganz zurückgelegt 
iahen. Beyfpiele foUen unfre Vermuthungen 
rechtfertigen. — ^^Die Fabel mufs ITahrheitna" 
ben!^* fagen Lefiing und ^ngel, und belegen 
dies mit einleuchtenden Gründen. Nun luire man 
aber folgende Fabel (S. 37.); ~ 

,Jch mö'chte wohl llfti^reyn, wie du/' fprach derRal»e 
^m Fuchs, ais er ihn nach d«r Be^«beuheit , cJlfe ihr ei- 
nen Käfe gekoftet hatte, wieder fiih. — f«Das kannA da 
„werden !*• verfetzte diefer. — „Und wie'?*«— ,AVenn 
4XX Noth und Gefahr mit mir tlieiien willA.*' 

Ift das wohl wahr, was ans .diefer Fabel 
<]iiillt? gewifs nicht J auch nach der Theilung 
von aller Gefahr und -Noth, würde der Rabe nie 
die Klugheit des Fuchfes erhalten. Alfo ift auch 
die Moral falfch^ die aus diefer Fabel heraus- 
bringt; wenigftens folange falfch, bis fie forg- 
föltig befchränkt worden. Noth und Gefahr/f Aär- 
fen zwar Lift und Schlauigkeit, aber, fie ^e&en 
Iblche nicht; denn fie. wirken nicht gleich bey je- 
dem, er mag nun- Fuchs oder Rabe feyn J — Fer* 
jier: In einer Fabel mufs nicht nur moral^ fon- 
dern wie Lefling fehr richtig erinnert, eine Mo- 
ral, und diefe zwar leicht und anfchaulich liegen, 
^^'as auf viele gleich gut "püCst^ pafst auf Keine 
ganz vollkommen. Nodi minder darf die Moral 
nur im dunkeln Hinterhalte fchweben, denn man 
fucht kein Rathfel , fondern eine tiefeindringeit» 
de U^^ahrheit. Nun lefe man nachftehende: der 
Rangßreü der HüteiS. 20) betitelte Fabel; und 
V^ennmail fie gleich aufe erfte Lefen fafst, wenn 
man überhaiipt ganz mit Gewifsheit fagen kann: 
i|uf welche Lehre i^e abziele, fo geftehn wir gern, 
4a£s wir fo glücklich nicht gewefen. 

„Beym Ringftreit der Hüte mufste ]cder vor dem ge* 
vSblten Kichter (einem Genius der Vorzeit) fein Ver- 
WicxLft dartlittD, 'Av^ meißln xus allen brüiltieB ficJ^ der 



breitbordirte Hut eines Laqaaien , and 69t grof«e Feder- 
hut feines lunkers. — •„weifen Haupt deciteil du denn ^<« 
fragte am Ende der Richter einen beAäubteir und abge- 
fchabten vom grubflen Filze, denl alle übrigen mit fichtba- 
rer Verachtung begegneten. -—„Ich? ich decke nur 
das Haupt des Pflügers** war die Antu'ort , „und ftreit» 
um keinen Rang.«* — „Wie? des PftägersV" — „Ja, 
Richter !** j-p— „Nun fo fpreche ein anderer als, ich das 
Urtheil** rief der Genius voll Erflaunen aus ; ,idenu fiii- 
te , die dich verachten können, werden meinem Aus(pru- 
che (ich keineswegs unterwerfen." — Er verliefs drauf 
mit Unwillen den Richtftuhl , und noch ift keine Rang^ 
Ordnung der Hüte zu Staude gekommen . 

Wem fallt hier nicht Leffings "Rangßreit der 
Thiere ein? Aber welche Klarheit dor^ und wel- 
che Verwirnuig hier. — ^Ferner, nicht jedes 
kleine Gedichtchen i^ Epigramm^ und nicht jedes 
kleine Gefchichtchen, Xwenn auch zehnmal Thiere 
darinn vorkommen) ift deshalb auch Fabel. Das 
ift eine dritte Wahrheit, die der Fabulift nie ver- 
gcflen darf. Aber Hr. Spielmann hat üq Sfters 
vergeflen. Man fehe von loBeyfpielen nur da» 
Einzige : (S. 89.) der Biograph. 

„Lob ihn, meinen wackern «Vetter; heifs ihn gelehrt 
und menfchen freundlich ,' uneigennützig und arbeitfam; 
gieb ihm Witz und Liebenswürdigkeit und fprich, er 
wurde von feinen. Freunden angebetet, ^um Lohn foltft 
du zwanzig Dukaten haben.«« So fprach jemand zu ei- 
nem SciiriTtfleJler, der eine Biographie fchreiben follte. 

— „Gut, •' erwiederte der Biograph, „das will ich thun ; 
aber wenn das Lob fertig ift, fo erlaube mir nur ein ein- 
ziges Wort darüber zu fchreiben, 'nur drey Silben l«* - 

— „Und welche dann?«* — „ Sa » ti ^ r*. 

Das ganze Dinglein ift nicht viel werth ; denn 
auch als Bon Mot ift es nicht neu. Aber wie 
iömmt es, ohne Anwendung unter die Fabeln? 
Em andermal (S. 137.) hat Hr. Sp. wirklich ei- 
ne Anwendung hinzugefügt, aber leider eine» wo 
derZufammenhang £0 leicht und lüftig ift, da&er 
eigentlich gar nicht exiftirt ; 

Ein Schaufoieler, der den Tag zuvor, als Oldenholm 
vom Hamlet erftochen wurde , i]pielte wieder den Gra^oi 
▼on WaJtron. — — „Er ift geftern erft erftochen worden, 
er wird doch heute nicht erfchofien;werden?'< liefs Je- 
mand im Parterre fif;h hören. — „Nein , verfetzte ein 
Andrer, dem das Stück bekannt war, heute bekömn^t er 
Pardon. 

Wie froftig-fchön antindvor fich felbft! aber 
nun nehme man noch die ujipaifende Reflexion 
dazu : Als Komödienfchreiber wurde Hinz aus- 
gepfiffen, als Prediger bekömmt er Pardon. — 
Wem da nicht ein gewilTes Sprichwort von Fauß 
und Auge einfallt, der mufs das ganze Sprich- 
wort nicht kennen I S. 7. fteht ein Fabelchen an 
die Frau Gräfin Clam - Gaüas^ S. 14* ein anderes an 
ihren Gemahl^ iindS. 17. ein drittes an denOberjä- 
germeifter, Grafen v. J^ork^ gerichtet. Alle 
drey find Complimente; fie können richtig und 
gut feyn, aber Fatbeln find es nicht. Höflichkei- 
ten ^iefer Art find ui^ter gewiffen Umftänden. - 
eben ni^ht zn' verargen; aber fie in Sammlungeii 
aufzuncluueny ift üfcMBrcriebne KöRichkeit. 

. ^ Gleict 
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Gleichwohl würde m^n einen gruncllofen Arg- 
wohn hegen, wenn man aiis dem bisher ge- 
faßten fchlöfle, dafs wir denVer£ von ähnlichen 
jÄ^rbeiten . abfchrecken wollten. Mit nichten ! 
wh" haben auch viele Fabeln gefunden, die uns 
gefallen und unterhalten haben; S. I38^ ^^ 
Adler und der Fuchs. • 

»Lafst ihn nur immet fliegen * den (lolzeh Adler, 
«nd die übrigen Thiere verachten!" — fagte der Fuchs : 
»Ich kenne jemanden , der ihn gewifs zwingen wird, ftch 
zur demüthi'een Erde hcrabzulaJTen.*' — „Und wer ift 
denn die£ev Jemand ?•* fragt' ihn ein Marder. — — „Wer 
fon/i," war die Antwort, „aU der allgewaltige Hunger, 
vor Reifen Zepter auch der Menfch feinen Stolz beugt!'* 

Und S. 5. D^J" ITald und die Sonne. 

Die B&ame des Waldes lüagten gegen <wohI üb^ 
die Sonne. Du erleuchteil, fprachen iie, Stadt und Feld ; 
anrden Wald läfTeftdu, indem du mit deinem Lichte 
geized, in trauriger Finfternifs fchmachten." — „Blinde 
Thoren!" verfettete die Sonne „feyd ihr es nicht Telbft, 
die mit ihren breiten Zweigen und dichtetp Laube 
meinen Stralen den Zunng wehren V* So Aehen Men- 
fchen ihrem Gliicke felbit im Wege, und murren wider 
die Gölter. — 

Fabeln diefer Art,, deren wir vielleicht dreif- 
fig bis 40 noch in diefer Sammlung finden dürf- 
ten, beweifen allerdings, dafs es dem Verf. nicht 
an Talent XU diefer Dichtart fehle; nur ftudire er 
erft forgfakig ihre Regeln, und fey bey einem 
fcweißen Theile ßrenger gegen fich /elbft. Er hat 
Xelfings Manier auch darinnen nachgeahmt, dafs 
er eine Gefchlchte durch mehrere Fabeln hindurch 
fuhrt. Aber Verfuchp, wie der S. 56 : 64, fcheinen 
uns doch zu aüsgefponnen, und erinnern zu fehr an 
ihr Vorbild. Die Vertheidigung in derSchlufsfa- 
jbel, S. 16S, fchütztdann doch nicht hinlänglich. 

t 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BsRiiiN, bey Maurer: Coüection dfäuteurs claf^ 
ßquesfranfois. Second volume^ contenant les 

Oeuvres de ^. Racine. Tome I. II. i/gö, 

161 S. in -12. (12 gl.) 
Unfere älteren guten Schriftfteller aus dem Zeit- 
ilter der Haller und Hagedorne verdanken dem 
Studium der franzöfifchen Geifteswerke fo viel 
von dem, was fie find und waren ; unfere jünge- 
ren Originalgenie's haben jenen Muftern in Ab- 
ficht auf Feiiiheit des Gefchmacks , Anftändigkeit • 
des Tones und forgfältige Achtung fiir die Rech- 
f/e der Sprache und des guten Ausdnicks; noch 
fo mancherley abzulernen, dafs der Gedanke, ei- 
ne mit Einficht und Gefchmack unternommene 
Sammlung der klaffifchen Werke der Fränzofen 
fiir Deutfchlandvzu veranftalten, fchon in diefer 
Rückficht alle Empfehlung verdient. Weit ent- 
45ernt alfo, in den Ton derjenigen einzuftimmen, 
denen die Verbreitung deflen, was fie Galloma^ 
nie zu nennen belieben^ fo manche bittre Stunde 
macht, freuen wir uns vielmehr der Unterftiitzung, 
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die das Unternehmen des Üei^usgebers der ge- 
genwärtigen Sammlung bey unferm Publikum 
gefunden hat. Sorg&k und Reinigkelt des Dru- 
ckes geben ihr auf die Fortdauer derfelben ge* 
gründeten Anfpruch* Der erfte Theil, der wie 
wir hören, bereits von neuem hat aufgelegt wer- 
den müflen, enthielt die Werke des ßoHeaHiimd^ 
aufser den vor uns liegenden, der die dramati^ 
fchen Arbeiten des altem Racine iax lieferai be- 
4^ ginnt , hat fchon wieder ein dritter Theil die 
Preflfe veriaffen. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Kemftik, im.Verl. der typogr. Gefellfch. : (?«- 
te Gedanken und Bettachtungen fowoM über 
gewöhnliche als auch befondere Vorfälle und 
fVahrnehmungen im Hausfiande^ ein Hand- 
buch für chri(U. Ha'iisväter und Hausmütter 
von Johannes Ludwig QXis Ulm. 1787- 304 S. 
8. (16 gr.) 
Erlangen, in der Bibelanftalt: Das gröfsere 
biblifche Erbauungsbuch. Leben Jefü nach 
dem Johannes mit der Gefchichte feinesLei- 
dens und Sterbens von D. Georg Friedrich 
Seiler. Neuen Teß. dritter TheiL 1787. 
352 S. 8. (16 gr.) 
LiiPzTG, bey Weidmanns E. und Reiche £e- 
bensgefchichte ^efu von Nazarethy Vorzugs 
lieh fiir die chrißiiche fugend von Heinr* 
Matth. Aug, Cramer^ Paft. zu St. Jac in 
Quedlinburg. 1787- 318 S. 8- (isjgr.) 
Herr Ludwig, ehemaliger Pfarrvicar, itzt Bür- 
ger zu Ulm , i'echtfertigt dufch feine Betrachtun- 
gen den in der Vorrede geäufserten Wunfeh, aus 
feiner itzigen traurigen Lage, davon uns die nä* 
hern Umßände unbekannt find, eh-ettet, und zu 
einer Pfarrftelle auf dem LandQ befördert zu wer- 
den. Die Sprache darinn ift natürlich und herz- 
lich ; hie und da eine affectirte Wendung abge- 
rechnet: wie S. 290. „Wem das Schickfal pränu« 
„merirt hat, der foU hernach, wenn's ihm ge- 
„bricht, durch Klagen nicht dengefchehenenEm- 
„pfang davon ableugnen wollen.** Dafs der Vf. 
auf einzelne Fälle gerechnet hat, ift recht gut, 
aber zuweilen geht er dabey zu fehr ins fpecielle, 
und hindert dadiu-ch den Gebrauch für Mehrere« 
Z. B. wenn fich die Betrachtung eines Vaters 
nach feiner Gcnefung alfo fchliefst: „So bald ein 
fchöner heitrer Tag kömmr, will ich mit den lie- 
ben Meinfgen fpazieren gehn, und Gottes Güte 
preifen, und mit dankbarem Herzen ein gutes 
Glas Wein trinken.** — Wenn diefs nun jemand 
liefet, der kein gutes Glas Wein bezahlen kann, 
wie dann ? ^ 

Da das Seilerfche Erbauungsbuch fchon hin» 

länglich bekannt ift, und ficli in der Einrichtung 

gleich geblieben, fo bemerken wir nur; dafs die 

drey Theile des Neuen Teftaments befonders fiic 

O2 * ^^^ 
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den nach Maafsgolie' 9er Stärke vott^ß Bogen fehr 
wohlfeiI«»ii Preis eines I^iubtholers verkauft wer- 
den, und dafs Hr. S. es durch drey. Chriilusbilcler 
hat verfchönem laflen, wovon eins von Hrn. Gey^ 
fer mm dritten, eins nach Piazeta zum zweyten, 
tind eins von Hrn. Schelienberg dem erften Thei- 
le vorgefetit werden kann, 

Hr. Cramer woBto, wie er felbft fagt, weder 

^cinen Commentar über die Harmonie der Evan- ^ 

geliften, noch dogniatifche, moraÜfche oder afce- 

tifche Betrachtungen über Jefu Leben , fondern 

eine xufanimenhängende Erzählung der Begeben- 
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heiten Jefu, fitf Ungelehrte, hauptfächlich für die 
Jugend, fchreiben. Dies hat ihn berechtigt, 
manches weg^^ulaflen, wie z.B. die Gefchicht^ * 
der dämoniCchen Leute. Dafs er blofs beym or- 
sählendeo Vortrage geblieben , verdient BeyfaU. 
Nur foUte. die Erzähhing weniger gedehnt feyn^ 
was fie ohne Abbruch derDeutlichkeitfeyn konn- 
te. Zu einzelnen Berichtigungen findet iich hi4 
und da Anlafs; z. B. , wenn von Jefu S. 130 
gefagt wird : „£^ felbß kielt das Beten für die 
beße und heiligße BefchHftigung der Menfcheri^ 
fo ift (tis zu viel gefagt, und könnte zu Misdei^ 
tungen führen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



pREisAüsTHStLüNO. Die Akademie der tViffenJchaf» 
ten u.Jch'onen Kunfle zu Amiens hat von demvomDuc de 
Oiaroflf EhrenmitgUede diefer Akad., geftifteteu Preis 
.^on (Jop Livree, welchen fie für diefes Jahr verdoppelt 
hatte« Hn. Cointeraux, Baunieifter zu Lyon, eine Schau- 
münze von 800 Livres anuWerthff Hn. ßoulard, Archiv 
lortiv/^oy^r, Infpecteur ä Lyon^ aber eine andere von 400 
Livr. ertheilt. Der Gegenwand betraf: d^mdiquer let 
mhuens les plus propres pour prevertir Us incendies et vour 
roppojcr ä leurs propres. Unter den andern Abhandlun- 
gen zeichnete fich eine vom Herrn Soyer du Hantel Fehr 
vorzüglich aus, weiche die zweckmäfsigAen und dem ge- 
genwärtigen Zuflande der Piccardie an^emeflenften Vor- 
fchläge enÄielt Der Preis von 600 Livr., welcher die 
Arthytircr künfilicher ff'iefen betraf, ward dem Hrn. CiU 
bfrt. FrolelWx'anderkönigl. Vieharzneyrchulo zu Charen^ 
tun, das AcceOitaber dem kura zuvor erwihoten Herra 
•VoJir du Hamel zuerkannt. 

Klein« ScHWirfEW. Berlmt in der kSnigL pfiiril* 

ofiental. Buchdruckerey : Marcus Nerz ^ die J/erausge^ 

. ker des hebrüifchen Sammlers^ über die frühe Beerdigurfg 

■ der äfuden. ^5- S. 8. 17«?. Ogr.) „So ift der Menfchl" 

fuft diefer philofophifche Arzt mit edelm Unwillen aus; 

den Sitten und Meynüngen, die er ia den Boden de« 

Vorurtbeils und der Gewohnheit gepHanzt , ertheiit er 

- «rne, fo unwichtig fie auch find, eine folcbe Schnellkiuft, 

dafe die fcbiirffte Senfe der Vernunft übifr fie hinfährt, 

'ohne fie zu beahadigen. Ohne gefällt zu werden, biegen 

'fie Ach unter ihrer Schneide, und richten fich den Att- 

•ffenblick darauf wieder empor l — Es gab eine Zeit, 

da ich mir davon keine Vorftellung machen konnte, eine 

Zeit als ich meiner Roheit mich entwandt, uud unter 

der Leitung des grofsen Lehrers der reinen Vernunft 

mit jugendlichem Kifer diefe göttliche Kraft^des Men- 

fcheii bearbeitete, da ich aller Weltkenntnift fremde, 

die reine VVeltweisheit über ^les achtete, ihren Ricbtjt- 

•ftuhl für den oberrten erkannte, ihre Ausfprüche fjür 

Me einzigen anfahe, nach welchem die Menrchen den- 

ken und. handeln müfsteu , und auch wirklich dächten 

und handelten, fobald nur diefe ihrem Gefichtskreife nahe 

eenui gerückt, und ihre Sprache ihn^n verftändiich «e- 

jiiaclS 'Wfllrde. Aber mein Eintritt in dfe handelnde Welt 

hat niiqb bald meines Irrthums. überführt, hat mich zu 

'meinem Erftaunen belehrt , dafs Meynüngen einer ge- 

wiffen KJalTe.ganz die Natur der Neigungen annehmen, 

-die wider die Eiiificht und Billigung des Beffern, den- 

;noch das Sihlimmet» wählen; hat mich belehrt, dafs deov 

groffiten Ibeü der Mwfchoa das beftandige Halten der 



Vernunftwage ein befchwerlicbes Gefchäft ift, dafs fie^ 
befonders in ge wiffen Dingen es bequemer finden , an 
Gewohnheit und alten Brauch fich zu halten , fo nach- 
theilie auch mittelbar die Folgen davon feyn mögen> uud 
dafs Hafs und Verfolgung das Wenigfte ift, was dem» 
jenigen zuTheil wird, der fie diefer ruhigen Bequemlich- 
keit zu entziehen wagt!" — Das Gewicht diefer trau» 
rigen Wahrheiten mufste der Vf. erft überwinden, ehe 
er fich entfchliefsen konnte , über einen Verftand und 
Menfchheit empörenden Wahn fich öffentlich zu erklä- 
ren; er fiberwaud ihn aua Achtung für die wohldenkend« 
<iefeUfchaft, an die er fchreibt, uud ^eweifetnun feinen 
Brüdern, dafs es keine allgemeine untrügliche Kennzeü 
eben gebe, durch welche man in jedem Falle binnen 
vier Stunden, ^der gewöhnlichen Wartezeit bey den Ju» 
den,*) auf das gewiUelle den wirklich Verftorbenen voa 
dem fcheinbar Todten niiterfcheiden künne, dafs, weni^ 
es deren glibe, doch die Zeichen , auf welche die Leute« 
die fich dem Beerdigungsgefc hafte unterziehen, fich zu 
gründen pflegen, hochft unzureichend und unzuverllÜTig 
find ; dafs die übereilte Beerdigung der Todteu, weder durch 
religiöfe noch durch moralifchc noch durch politifche Grün* 
de, vertheid igt werden könne, und nachdem er darauf ge- 
drungen, diefen fchlidlichen und fcUimpfhchen Mifsbrauch 
abzufchafi^, befcWiefst er mit einigen heilßimen Vorfchrif- 
ten,wle bey Leichenbeftattüngen zu vorfahren fey, wobey er 
die unfchuldigen Religionsgebräuche feiner Nation fchonet, 
ohne den Rechten des menfchlichen Lebens und der 
meulchlicheu Vernunft das mindefte au vergeben. 



TooKsrALi.. Im Monat November Aarb zu KSnigs- 
berg in Preulsen Herr Herrman Karl Graf von Kaifjer" 
liftgt Ruflifch-kaiferl. wirklicher Geh. Rath und def 
Fohlnifchen weifsen Adlerordens Ritter 



Berichtigümo. Folgende in der Erlanger geMur* 
fen Zeitung N. 4^. von. J. befindliche Erkliijrung halten 
wir uns für verbunden , hier nochmals abdrucken zu laf- 
ftn; --„Soeben lefe ich in der A. L. Z. vom n- Oct. d. J.. 
dafs der Rec, des 8ten Th. der Netzclrfchen ^eberfet^ de» 
Au. N. T. mir den Auffatz über die Inurpolatwn m 
Matthaus iRepert, für Bibct u. Morgenl, Literatur JhAX. 
S. 99) zugeeignet- ^^^^^"^ Vermuthung kann ich nicht 
frük genug w i der (precbeiv, weil man nicht früh genug 
fremdl Verdienlte ron fich ablehnen kann.- 
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^ Zweyter^ßänd 374'Si ( 2 Rthli'.^46r.) 



rf ine von 'den feltenen ErfchänüngeiT " urift^^ 
*7^tefatur, eines von den wenigen; Werfeei^, 
die ganz der Abdruck eigner Empfindung und eig- 
nen Gerchmacks find, in welchem ßch daher; die, 
htnfeifsende Lebhaftigkeit der; Originalilät in al- 
len Gedanken , Emphndungeh urid Darftelludgi^p % 
und eine ^Harmonie unter denfelben findet, w?l*, 
che von einem durch eigne Kraft .,ausgebiWej;eft. 
Genfe zetlgen , und dein Schrififtell^^r ewig' .uner- 
reichbar bleiben , der Gedanken eiiies JLehrers,, 
und fremde,' wenn gieichnachempfacdnef GeJfühle 
unter die feinigen mtfcht. . 

„ScKörtheit allein bindet den gefiimvollen JVTen^* 
fchen ari die Welt, in welcher er lebt, ah dieiodte 
Natvir , an andre leberide' tVefen : denn in dem Ge- 
nuffe alfer Art von Schönheit allein liegt die Er- 
fl'iUung feiner Beftimmung 2ur GUickfeligkeit- ?' . 
Diefen groCsen Gedanken durch DarJleJlungen , 
anfchaütich tu machen, das'ift das Thema de§yör- 
liegetiden Buches. Weil der Menfch nur durch. diiP 
Sinne erkennt, fp erfcheint hier. auch alje geiftijge 
Völlkotumenheit in finnlich fchciner ]f orm und Äiusi- 
drucke , lim ihre volle Wirkung auf >lle Kräfte de3 
Mcnfchen 2u thun, 

G^iVtifs fchöner 2llige menfchlicher Charaktere, 
in der Freiuidfchaft, weiblicher Reizejndcr J[^iebe»' 
fchörier Geftaken in der Natur, ünä gapz Vorzüglich" 
de? Kürift, well doch Schönheit ficli' nirge.nds fp , 
r^Fn finderäls in äen Werl^en der fchönen I^ünße,.. 
die nach dem ' einzigen Endzvy ecke ge.Ccnafi^ü wor-, 
iieti'i diefe 'SchönheitdariullMtf n : das 'alles x?rbin- 
det hier ein Lieblings-Sohn der' Natura delTeh glü- 
hende Empfindung und raftlofer Trieb zu ajlem! 
diereiu'Genuffe, fchön durch feinen angenommenen , 
Kamen angedeutet wird- Piefer ^Genius. erwählt . 
natürlicher Weife das Land deir Schönheit und der' 
KUnfte zu einer irdifchen Wallfahrt, Er zeigt fich 
am Anfange der Erzählung, Wie ein achter Genius, 

A^ L. Z 178 J. ErßerBani,'^ 
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von deffi?n Hei;toiij t. , Leben und Verhältniflen ma« 
n icht^ .zu wiiTen . braucht t gleich einer Er fcheinung, 
in Venedig , und rettet bey dem Fefte der Vermäb* 
lupg d^s.Dpge mit dejp Adriatifqhen Meere, einen 
jvngea. edlen V^D^^tianer,J>us.dei?v Waffer, £iaa 
h}nwf5eudj& JErzählung der^ Gelegenheit, \ des Vor- 
fan.es % uufi'iiler.erften Tage, Hie ße mit einander ver- 
lebten,, macb^.iden Anfeng des WerJc? und (pannc 
die Erw^rtunjf für.di^. tplge aufe höchfte, „O 
glüldicher^'feltener» »rund^rbarer Zu&UJ ruft Ar-* 
dinghelio, fo jung und fchön, wd voll V^ftand 
und Erfahrung;! Wir piiiffen ewJff Ereunde feyn^ 
und nichts foU un» trinken, ,.DuT>lft der Lieblipg 
meinef Seelei Ardinjöi^lip, cier felbft fiiRjetztMahtar 
ill, und'dfif^Vexietia^tf der di^ Künfte iiebt, .wie 
ein Jtaliäner. foll » fchiyiBilea in den .feftUchen Ta- 
g^jfx umher» , und kommen ,ia ein Wi^thshaus» wp. 
ÄTahler Über ihre Kunft reden. ^ kowimen an me^. 
reren Stellen des Werkes ^ die in der folge bemerkt 
werden foil^n>.und iaiptiich zu den vorxüglichftei) ge» 
hören, GeiWäch^ vor , über, den 2^wcck und da^ We* 
fen der MaUerev uad ßUdhauerkunil* Einzelne: 
Kunft werke befchreibt der Verfefler oft in der Per-^ 
fpn des . i'dingHelloielbil,, führt die Jdee aus, die 
demvorgeilelltenGegenfUndeund der Art der Aus* 
fiihrung zu)^ Grunde l|egt« undtheilt die En^pfia- 
dungen npit» die fie^ in ihm errest haben, pieaU« 
gehfieinen und philofpphiijcfjenlikiei^ubißr dieJCun-. 
Jte j^ber find mehrentheils in (jefpräckei^ ypygetra». 
geu^ in. deren jeder die .Seite, die er ge&f$t hatv 
mif dem Feuer des Partheygeiftes und den heften 
Gründen vertheidlgt. So erfcheinet jedervGedao-^ 
ke in feiner ganzen Stärke , welche ihm ^ftß l^alten 
Kunftrichters Abwi^ea. vmd ^Iniüchräqkea, feia 
aber 9 obwohl^ und dennoch^ immer i;aub?a# 0er 
Lefer abe;r . wi^rd durch A>i&uerk{aniikeit mf 4en 
Gang' des Gefprächs p i^nd auf .^ie fiehaiiptun« 
gen oder AußfirUcke^ welche der WWfrfpr^ioh je« 
desmal trifft^ leicht iindeij» wie.yie| Wahrhfit indiji 
Vorftellungen einer jeden df r ledendea Perfpnen 
liegtv wa wie fie.niit einander ühereinfVmmen* 
In allen diefen .^ifpunemens iipd Bemerkungen über 
einzelne Kunftwerket ift4^in,Wort geiemier Keu- 
nerey, all^ ift von einepi feiijieiTi, durch Empfindung 
und eigene fchöpferifcha Phantafie gebildeten KunlN 
gefühle eingegeben , und mii der hinrelii5e1iden.Be* 
P red(am* 
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redfamkeic und unnachahmlichen Klarhei t des wah» 
ren £nthufiasmus vorgetragen« 

Hier reden zuerft Paul von Verona und ein 
Römer, (welcher zu unfren Zeiten in AJ^. Mengs wie- 
der aufgelebt zu feyn Teheint;) taol fegt vor- 
trefflich : Ueber ein Kunflwerk urtheiU derjeni- 
Se^m beften, A$s die Natur, di^vorgeftelltift,und 
ie Schraokender Kunft kennt. Der Römer dringt 
auf das Ideal. Ardinghello, von der bezaubernden 
Wahrheit der Venetianifchen Malerey hingerißen» 
erklärt üch fehr lebhaft gegen das bedeutungslofe, 
kalte IdealÜlren der römifchen Schule^ zur Nach"? 
ahmung der Antike. Sehr treffend gegen die Schu- 
le^ deren grofsen Häuptern in der Fpjge des Werks 
die gebührende Verehrung, durch trefliche Schilde- 
rungen ihrer Werke und ihres Geldes , erzeigt 
wird. 

Die beiden Freunde reifen aufii Land. Vi- 
cenza veranlafst 6e zu intereflanten Bemerkungen 
über das Zweckmädige und Schöne in derBaukunft, 
vorzüglich über die Tempel und Theater. Die al- 
ten Tempel hatten andere Endzwecke als unfre Kir- 
chen. Diefe foUen eine Menge Volks fiiflen, wel- 
ches zugleich hören und fehenkann, fo wie in den 
alten Theatern » welche daher ein befleres Mutter 
unfirer Kirchen gewefen wären. Aidinghello und 
der Venedaner ftudiren griechifche Literatur und 
Zeichenkuntt. Allenthalben treiFende Bemerkungen 
über den m allen feinen Wirkungen harmonifchen 
Geift ^ines jeden "Zeitalters und Volks. Die "bei- 
den» in deren Seelen Freundfchaft und Gefilhl der 
Schönheit gliiht, geniefsen mit einander die An- 
nehmKdikeiten der Gegend am Lagö dt Gar da. 
Reizende Gemähide» £s entwickelt fich während 
diefes Aufenthaltes auf dem Lande die frühere 
Gefchichte des Salamanders. Er ift aus Einern vor- 
nehmen Haufe in Florenz , durch Verwickelungen 
in der Familie mit dem damaligen Tyrannen von 
Toscana genöthigt worden» flüchtig zu werden. 
In Venedig fand er eine Geliebte» die mit ähnli- 
cher Fülle der Empfindung weibliche Sanftheit 
und weibliche Stärke vereinigt. In dem Gemähl- 
de.diefer heimlichen Liebfchafc liegt em Ideal von 
allem Genufle» der in der Zuneigung zweyer leb- 
haft empfindenden , in fchme Körper gehüllten , Se- 
len möglich —oder vielleichtfollte esnur heifsen, 
gedenkbar ift. In der Folge aber erfcheinen Wer- 
' ber » von denen man nicht fo gimftig urtheilen 
kann. -Die Umftände bringen es mit fich, dafs A. 
fehle fdione Venetianerih und einen Nobile, den 
fie heyrathen fon , auf einem benachbarten Gute 
a^niahlet. In das Gefpräch bey Aiefer Arbeit find 
trefliche Gedanken über diefe Mahlerey verwebt, 
Vielehe platterdingf keine btofse Abfchrift i^, fondem 
ein Ideal von dem Ausdrucke des Charakters In den 
Zügen, welche die Phantafie des Mahlers in ein Ganp- 
zes auffaflen mu(s. Ardinghello ermordet den Bräu- 
tigam femer CäciUa, der ihm aof Anftiften des Grofs- 
herzogs'nach den» Leben fland, und geht weiter, 

«m Meufchca «u fttchen, die «^wctÄ £»* a»»to 
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fich zu ziehen. Es kommenlm folgenden noch vor* 
trefliche einvelne Scenen vor , ( z. E. gleich In fiten 
Theile, dieScene des Italiänifchen Barden («o<J0?) 
bey einer Hochzeit,) uifubertrefliche Unterredun- 
gen über die Künde , und Befchreibungen von Kunft« 
werken. Aber in Anfehung der Schilderung dÄ 
Halbgottes Ardinghello, .feines Charaktelrs, feiner 
Empfindungen und derjenigen, die er erregt, iildie« 
fer erde Theilwdt über das folgende. 

Die Reihe der Begebenheiten vom zweyten 
Theile an, ift den Abentheuem der Romane fehr 
ähnlich.' Entfuhrung durch Seeräuber; Gefechte« 
Plünderung u. f. w. Ardinghello erregt Leidetrfchaft 
in allen Weibern, die. er findet, tuid geniefstr was 
immer möglich , — denn auch Lucinderi, deren 
Bräutigam er felbd befreyec»: raubt er diefem, 
wenn er gleich die letztcGimßjdiejen^m gehorte, 
nm Ende nicht nehmen ma^ Er geht nach Flo« 
.ren», fiegt in Spielen, wird allgemein bewundert, 
geliebt, und gewinnt zugleich unumfchränkten 
Etnflttfs auf den jungen Regenten , der eben dea 
Thron beftiegen. Er gebrauche diefen Einflufs zu 
einer Revolution im IVliniderio und grofsen politi- 
fchen Verbefferungen. Es pflegt nicht die öffentli- 
che Stimme des allgemeinen Beyfalls zu feyn, wei« 
che die Favoriten groCser Herrn beftimmt, und Ge- 
nies kommen fo feiten zu diefer Stelle, und zu der 
IVIacht, gro(se Staatsveränderungen zu bewirken» 
dafs eine folche Gefchichte einer ordentlichen Aus- 
(lihrung ganz vorzüglich /bedurft hätte. ( Im Aga- 
thon ift [ein trefliches Gegenbild, wie ein iolcher 
Plan mifsghickt.) Die wehigen Blätter, auf denen 
hier diefe Ideen angegeben find, würden nicht ver- 
mifet werden, wenn fie ganz fehlten: vielmehr 
bliebe alsdann das Werk in den Gränzen, die der 
Verfefler behaupten kann. Nur in der Rückficht 
greifen fie in das Ganze, dafs die Gefchichte durch 
die Schilderung und die Begebenheiten einiger Grof- 
fen in Florenz mit dem Zeitalter, in welches fie ge- 
legt id, ( dem Zeitalter des MachiaveDi ) näher ver- 
bunden wird. Ardinghello geht bald nach Rom » 
um Kundfachen zu kaufen. Hier id er ( und der 
Vrf.) wieder in feinem Elemente. Die Befchreibun- 
gen der Gegend von Rom , einzelner Ueberbleibfel 
aus dem alten Rom , und Ruinen , Betrachtungen 
über alte luid neue Kund, über Kündlerund Kund- 
werke. In hinreiCsender Beredfamkeit find die 
Empfindungen, welche bey dem Anblicke jener 
G^gendände in gefühlvollen Seekn ehtdehn» fo 
vollkommen ausgedrückt 9 daCs fie auch denLefer, 
der dicGegendändefelbd nicht gefehen , mit einer 
Täufchung , wie fie der Rede nur immer möglich 
id, donhin verfetzen» A. geräthan einem Abend» 
nachdem erRomdurchdreift, in eineVerfammlung 
von Kündlem. Perfonen mit einer bis zum An- 
fchein des Individuellen taufchenden Wahrheit cha- 
rakterifirt» reden iiber Michel Angelo und Rapha- 
el , über Ideal und den Werth idealifcher Vordel- 
lungen^ Ein Grieche Demetri behauptet: Weilal- 
W bUdefide Kuoß mui «in^n Augenblick dardelleh 
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kann ; fö feyn alle ihre Darftellnnj^en, äie zur voU- 
kommenen fiefriedi£ung des Geißes vorhergehen- 
des nnd nächfolgendes erfodern , unvollkommen > 
nnd aller Ausdruck von Leidenfchafc in denfelben 
nur unaufgelöfce Diflbnanz. Schönheit in Ruhe 
daher der Triumph der bildenden Küiifte , weil die- 
fe Darflellung für fich feJbft befriedigt. Mufik 
und Poefie alfo, welche lieben und Bewegung ha«» 
ben / der Seele des Hörers gleich , ergreifen ihn weit 
mehr*» und feyn weit über die bildenden Kün- 
fie. Der Bildhauerkunft fey die Darfteilung der 
Form, der Mahlerey die Täufchung durch Farbe j 
Andeutung leichter Bewegung und zarten StoiFes 
eigen* i Woher aber das groOse IntereiTe der Zeich« 
nung? dürfte man fragen » eine Frage , die zu einer 
fehr wichtigen Erörterung Anlafis geben würdet 
-welche Rec. aber für einen andern Ort aufbehalten 
muis. ) Mahlerey erfetze, was ihr an vollkomme- 
ner Darftellung der Form fehle, durch Zufammen« 
fetzung mehrerer Gegenftände , welche der Biidhau« 
erkunft verboten fey. Jede Kunft müfle fich ftrett- 
ge vor dem hüten, worin eine andre es ihr zu* 
vorthun könne, und dies beßimme die Gränzen 
der Künde. Dagegen Ardinghello : die bildenden 
künfte geben den Genufs des Gegenftandes felbft , 
welche die Poefie nur durch Zeichen andeutet »und 
vollkommene Darfteilung des ganzen Gegenftandes 
in einem Augenblick , alfo den vollkommenften Ge- 
nuGs der Schönheit, dagegen die Dichtkunft nurTräu- 
me errege. Der Grieche : die Künfte i ftellen nur 
dieäaj&reGeÄalt; die Poefie den Innern Menfchen 
felbft dar. ArJinghtUoi Auch das nur durch Mit* 
tel, nemlich die liede des Menfchen. Der Dich- 
ter durch Worte,, der Hünftlerder nur darm groä 
ift , wenn er das Lebendige , die Seele , im Körper- 
lichen darfteilt, durch die Oberfläche. Aber bey 
uns kennt man diefe Oberfläche wieder nur verhüllt. 
Durch die den Griechen ganz eigene Bekanntfchaft 
mit dem nackten Körper, Würdigung deflelben, 
und Gefohl von deflen Schönheit, find fieunendli<:h 
Über die neuen, welche at^s eben diefer Urfache 
in derJViahlerey mehrleiften, $lsin derSculptur. Die- 
fe letztem vortreflichen Gedanken über Jen Geift 
der Griechen , werden noch der Imagination des 
Lefers lebendig vorgeführt, in einem Bacchanale, 
das in höchfter Begeifterung und fo fehr in acht- 
griechifchem Geifte gefchrieben ift, das es nicht im ^ 
geringften zu der unanftändigen und niedrigen WoK 
luft finkt, vo» welcher in andern Zeiten und Völkern 
ein Bacchanal fch werlich bewahrt werden möchte. 

Der vierte Theil (hier beginnt der zweyte Band) 
enthält zuerft eme ßefchreibung der vorzü^ich- 
fien Gemälilde Raphaek. Noch über den Geift der 
griechifchen Kunft , und ihre Ideale. Alles durch 
eignes tiefes Gefuhlund einen durchidaflfelbe gehilde« 
tenG^chmack eingegebeA. DenTojpfo eigänzt der 
Verf. fo , dafs Hercules » von, /\rbeie ausruhend #ein 
füfses Gefchöpf der Luft in feinen Armen gewiegt 
habe« . Ueber den Laokoon eine vortrefliclre Idee^ 
Er fey tia Gegenftück zur fitiobe» ein Id^&I des 



Strafe det GöUer, ' rin mäcfetJger Feind und 11^ 
bell, den endlich der Arm dergpttlichenGerechüg». 
keit erreicht hat. 

Hierauf folgt eine Unterredung mit dem Grie- 
chen über die Metaphyfik, mehrentheils in Beziehung 
auf die frühere griechifche Philofophie. Sie ent- 
hält nicht nur fchöne Bemerkungen über diefelbe, 
und über die Mythologie ; fondern das Ganze ift in 
dichterifchphilofophifchem Vortrage, nach griechi- 
fchen Gefchmacke, doch aber, fo wie auch ein 
Gefpräch über folche Gegenftände faft nicht anders 
feyn kann , eine Rhapfodie , darin der Hauptgedan* 
ke zu feyn fcheint : Heiner GenuGs der Luft fey 
das Wefen alles exiftirenden , welches in den vorü- 
bergehenden und abwechf^nden Formen die Uebel 
feiner Zufamfnenfetzung tragen müfle , nach feinet 
Auflöfung aber in jene urfprüngliche Beftimmung 
zurückkehren werde. Und diefes verbindet die 
hier ausgeführte (aber mit unter dunkle und 
durch die Beziehung auf philofophifche Ideen , dla. 
vonunfrer Philofophie fo fehr verschieden find.zuiu 
Theil unauflösliche ) Metaphyfik, mit den Idee» 
der übrigen und darftellenden Theile des Werkes. 
Eine Reife gibt noch Gelegenheit zu fchönen 
Befchreibungen und Beurtheilungen von Gemäl- 
den. Ardinghello fchwärmt mit einer neuen Gelieb- 
ten umher* • Diefe und einige andre vorhergehen* 
de, find zwar fämtlich auch Ideale, aber gewifis 
nidit weiblicher Vollkomihenheit. Eine Fulvia int 
erfteii Bande , ein blofses Ideal thierifcher Wolluft , 
Fiordimona im zweyten, (eine neue Bradamante) 
ein Ideal unbändiger Freyheit 9 mit wenigen Zügen 
gezeichnet, die nichts weniger, als Hauptzüge der. 
Schönheit einer weiblichen Sele , angeben : Spiele 
der Phantafie» die nicht täufchen , fondern ganz irre 
führen: verwerflich, nicht blois weil fie die Sinne 
des Lefers in einen Brand fetzen, den die Wirk«» 
lichkeit nicht löfcht» obgleich der Dichter gewifs 
auch für die nachtheiligen Folgen haften foUte, die 
fein Werk nicht etwa zufalliger Weife erregen kann , 
fondem die es erregen mufis : fondern weil folche 
Geftaltengar nicht Ideale der weiblichen Natur find. 
Ardinghello vereinigt viele der fchönöen Züge der . 
menfchlichen: Natur mit einem Feuer der Leiden* 
fchaft» das nur im Grade das übertrift, was man \ 
leberid findet- Aber di^'en weiblichen Geftalten 
fehlen ausgezeichnete charakterifche Züge weibli- 
cher Vollkommenheit. ' 

Am Ende wird Ardln^ello genothigt, Italien . 
zu verlaflen, geht nach dem Archipelagus, ver* 
famml^t einige feiner GeKcbten beiderley Ge- 
fchlechts um fich her, und iliftet eine Republik^ 
m der, wie zu erwarten war, vollkommenfte Freyheic . 
herrfcht • und gegenteiliges Verlangen allein die Ver- 
hältnifle un^r beiden Gefchlechtem beflimmt. Al- 
les dies iß fehr kurz angegeben, und kann kaui^ 
anders angefehen werden, als von der Seite, daf 
dpch *e Gefchichte ein Ende ha^en mufe* 

Es ift unmöglich, einzelne vortreflidieBemei'- ' 
Jcungeo au^zuhebeo 1 dereji man unzählige in die 
*^ irefc 
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trefffendeftcn Atisdriicfce gekleldefe, fliidet Ba fin4 
diefc nicht cü^'a ab Äefexionen eingeftreuet , fife 
fliefeen ipimer aus dem Charakter, aus der Skut- 
tibn. liegen oft njir in einem treffenden Bey Worte, 
in der SftUung eines Bildes, unfi, fo gUickltch. ift 
der Gejftdes Verfaffer$ in feinen Vortrag über- 
geijangen^ fehr oft leuchten fie plötxlich dem Ler 
fer ; der erft mit Wühe nachfpiirt , in.weich?n Won- 
teri deÄndie erregte Empfindung, die lebendig ger 
füWte Wahrheit, ihm mitgetheüt worden. 

Zugleich mit diefcr Geschichte fcheiut der 
Vertdeo Reizen ItaÜens ein Denkmal erricht^* 
und dankbar alles wTammenhäufea zuw^len, wa« 
ihm in diefem Lande lieb gewefem Charakter 
der Nation; Schönheit der Natur und der Kui>ft4 
Werke,' die eigenthumlichen Vorlüge eiiuetaerGc* 
gcnde^ , Städte , Gebäude, S^tLien, Gepaäblde^ 
alles , was iHm ausgezeichneten Gewife gewährt 
hat. es iß nichts vergeffen. Bis auf deaXyper-» 
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wem in Venedig, hat alles feinea Platz gefumten. 
Mancher Leier wird vermvuhlich wünCchen ♦ dafs 
es dem VerC gefallen, haben- möchte , KiUofopbie 
&r Künfte noch mehr zum Hauptgegenft^ndöi und 
Hauptmbit zu machen. Es ift zw^r überhaupt em 
ganz verkehrter Weg, von einem ScbnftfteUer nicht 
dä^ vortr#8tche,wa6 er gibt, dankbar anzunehmen; 
föndern ihm vorfchreiben zu wollen^ was er un« 

Seben foli Nach einer v 
e^ A. ift das Element der 
heit. Selbft der berühmte _ - ,. ^- ,, . - 
Mus der zweyte , hat jenes götdiche Genie, nur 
durch den Zwang der Vorfchrift, was er mahlen 
fblTte, verhindert, fichin (einer ganzen eigenthuov, 
liehen Stärke zu zeigen. Jedes Werk des Geiftes- 
wird immer in feiner Art vorzügUchec feyn, je 
wehr es; ohne alle andre Veranlall&ng. als eignem . 
Trieb des' Verfaffers entftanden, und fo darf auch 
der Verf. des ÄrdingheUo fägen : gerade riiefes, 
mk nur diefes habe ich geben wollen. Auch Uegeu 
ti^^eh Befchreibungen, in einzelnen Anmerkun^ 
gen ,. manche allgemeine Grundtätze, m Xo treffen* 
d^f Atiweiiauhg, däis fie um fo lehrreicher find. JVber 
vi'_v r V ii '. J^-' A«r-«/r Aoa ll/prkes flu£. mehrere 



in?eh Befchreibungen, in emzelnen Anmerjcun^ 
gen ,. manche allgemeine Grundtätze, m Xo treffen- 
d^f Atiweiiauhg, däis fie um fo lehrreicher find. JVber 
dbth fchelnt der' Anfang deS; Werkes aufimelirere 
Ausführung derfelben hihzudeuten , als wirkhch 



heit aber mit ^en5eiteitb«erteliiet, trtiif in feilet 
Beziehqiig Wahrheit bMbm mufe; fö i$^dtr OttlU 
QheundderpoetilcheW^rtheiiiesFWerkw, w«!d»8 
nicht etwa<0inzelne Züge des metifchltchen Gelfi»6 
clar(feUd, fondem de» ^xfien Menfchen umfiiftt^ 
nureine r und derfelbe^ 

Es iftjdlef4itlofophiedes AVdinghello» all««, was 
esauchfey, indem Augenblicke feiner BFüthe^uge- 
niefsen« und e» gleich nachdem zu verlaflVn, <iff diefer 
Augenblick vorüber ift, um 2U dem GenuflV neuer 
VoUkommenheitundf Schönheit überzugieheti. Denn 
nur auf die£e Art kann der Geift immer in dem Genuls 
der gröijsteii. VoUkommeiiliete undSehanheit leben » 
welcher feine Beflimmungiausmacht; Einem höhern; 
und in jeder RückficJit freyen Geifte möchte diefe an- 
gemeffen feyn:: die Menfchen aber find durch dieGe^ 
walt dcsSchickftterdem fich keiner enttiehen kann,iii 
fehr oft unauitoslidhe Verhähnifle gefetzt, und dafx*h 
diefelben wird ihnen nufgegeben/in welchen Gegefti 
öänden. fie VoUfcommenheic und'Sehöhheit fuchen' 
undgewiefseur und^---/^ÄaÄ«folIen: Dlefe ßemü-» 
hungi Vollkommenheitu.Schönheii zu fchaffeh.ift aU 
lein vom Schickßde unabhängig , und in ihr alfo liegt 
allein der vpHigXreyeGenufs der Vollkommenheit. 
Was kann hingegen an^ der brennenden Begierde i 
dad^ was aufser uns ift»iu der BUi theMner VoUkom- 
menheitundSchönheit zu gcniefeemund nur folchen 
Genufis zu häufen, anders entfprihgen , als ^le ßemü- 
hung,dieVerhäkni(re,in weW»euns das Schickfal ge-' 
fetzt , und alle mannichfaltige» Feflelä , welche die 
menfchliche GefeUfchaft uits« auferlegt, zu zerreffsen, 
und der Wa3in,die wahreGröfse des Menfchen beflehe 
in derKcaft und im Willen/allejs mit Füfsen zu treten, 
was unsin jenem Genufseftören kann: da doch viel* 
mehr die Aufgabe der Vollkoitnwenheit, welche dem 
Menfchen voader Natur gegeben ift, darin befteht, in 
den unvermeidlicheA VerhältniiTen und Einfchrän* 
kungenvortrefltchzufeyn; fie zu ertragen, aber oh- 
ne fich von ihneabeherrfchen zu lafTen. 

Ardinghello ift ohne Vaterland, und frey von 
allen natürlichen Banden. Ach .»fingt er einen Abend , 
mein Vatertodt,' meine Mutter todt; meines Le- 
bens Luft in fremder Gewalt !' ift dasnicht , ein jun- 
ges Herz* zu brechen 1" An Ihn hat niemand Fede- 
rungen , als fein eigne» Herz. Dies allein fchreib t 
ihm von, was für Wege er gehen , wo er Glück fü* 
chen folli Und wozu treibt ihn diefes? Allenthal- 



Nachdem durch die mannichfaltigenAwwendunj 

cen deutfleh gewW^n • '^ welchem Ümfengeund ^ _ 

Sinne der Verf. feine oben angegel>ene Hauptidee' ben GenuGs zu- häufen, ohne Rückfidht auf das 

\4ffte1i t : 'däfs fr eyet 'Cemifs der ;Vt>llkommenheit f olffcndeSchiclöfel derjentgen, die Ihm ' jen^ Glückfe* 

. . _ . • . .- ,.7 « n^.. : — j^H wT^-^r^k^i« •«« ligkcit -gewährten^ Ws» würde' der Ardinghdlo 

für Zerrnctung und Elend anftiftert, und bey fei- 
nem eigne«' fehtenundlebhafren Gefühle zugleich 
felbft empfilvekens' der fo' wie andre Menfchen, an- 
gebohrne und natürlicher Weife ^ von Kindheit auf 
immer vermehrte Bande und Vei*hältTÄfle erft zer- 
ftören* müCste i um zu jener unbefchränkten Frei- 
heit des GenuiTe^^za gelangen^? 



un^ Sdiqnheit :die Beftihimung des.Menfdien zur 
G^Vckfeligkeit ausmachen; fo bleibt noch übrig, ^ 
etwas über^ d'en Werth und die Wahrheit jener Idee , 
fo wie fie hier dargeftellt wird ♦ hirÄUZufügen-^ 
um dadurch da^ ganze Werk in den , höchften <ie. . . 
fichtspunkt feiner ganzen fittlichen Tendenz zu ^ 
ftälen,* wodurc/i tiann' auch der poetifche Werth . 
deffelbenMm Gianzen bertimmt wird: denn wenn fich ^ 
idle Sittüchkdit nur ^uf Wahrheit; gründet- 1 Wahr^»* 
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^ ARZlTErGELAHRTHEIT. 

liifziG, bey Hilfeher: Thomas Hayes trnjt- 
liehe IPartmvg vor den gefährlichen Fol" 
gen vernachläfsigter Katarrhe^ nebft ei- 
' nem Unterricht von der Kur der Lungen^ 
' fchudnd/ucht, des Keuchhnßens und der Eng^ 
brüfiigkeit. Nach der dritten Londner ver- 
mehrten Ausgabe äiis dem Englifchen über- 
fetit von D. Chriß. Friedr. .Michaelis, Ant 
im Joh. Hofpital zu Leipzig. 1787. 166 S. g. 

(7gr.) 

Tjie Abficht d<*5 Verf. , die Gefahren vernach- 
^^ läfsigter Katarrhe zu fchildern und das 
/Publikum, befonders die Jugend, von neuem a\if- 
merkCatn darauf zu machen, wie leicht fie den 
Grund zur Schiviitdfuchc und andern traurigen 
Zufallen legen können, war gewifs fehr löblich, 
•imd man .kann nicht'leugnen , dafs er fie in die- 
fcr Schrift vollkommen erreicht, und die beften 
allgemeinen Diätvorfchriften gegeben habe.^ Nur 
-bedauern wir, dafs er hierbey nicht liehen ge- 
blieben, fondern in wirkliche medicinifche De^ 
tai/j eingegangen ift, die fein aufserdem gewifs 
höchft nützliches Buch fiir den Layen höchftge- 
fahrlich, imd für den Arzt, (fiir den es fo nicht 
eigentlich beftimmt ift, ) um nichts brauchbarer 
machen. So fehr wir z. E. überzeugt find , dafs 
-Aderläflfe und Abführungen unter gewiffen Um- 
ftänden von unbefchreiblichem Nutzen be^ Ka- 
tarrhen find , fo fehen wir doch nicht ein , wie 
man fie in einer Volksfchrift als allgemeine Vor- 
baiuingsmittel bey fimpeln Katarrhen mit gutem 
Gewiffen empfehlen könne. Und was hilft die wio- 
dferhohlte Erinnerung, lieber einen Arzt um Rath 
^tt fragen, wenn zugleich dem Layen folgende 
Indication zum Aderlafs in die Hände gegeben 
wird? ,,Es mufs allerdings das Aderlafs dem Ab- 
„führeti vorausgehen, wenn fich Fieber, Glie- 
>,der-, Kopf - oder Rückenfchmerz , Stechen in 
„der Tiefe der Bnift oder unter dem Bmftbeine, 
„oder auch empfindliche Schmerzen in den 
„Bauchmuskeln äufsern/^ Wie nun, wenn alle 
diefe Zuflilie, wie in unfern Gegenden fehr oft. 
Mos Eölgen gallichten Reizes ^wären, und ein 
Brechmittel verkmgten ? Ueberhaupt finden wir 
J. L. Z, t7gg. Erßer Band. 



viel zu wenig Rückficht auf den gaftrifchen Ur- 
fprung Co vieler Katarrhe, imd vorzüglich derer, 
die fo gern in fchleimichte Schwindfucht überge- 
hen , und wo gewifs imzeitige Aderläffe , fo wie 
der Misbrauch ölichter Mittel und erfchlaffender 
Dämpfe , die hier fo fehr empfohlen werden, die 
gefährlichften Folgen habien muffen. Auch die 
Wallrath und Kreidentränkchen hätten wegblei- 
ben können. — Eben fo wenig ift das Aderlafs 
im Afthma allgemein zu empfelilen , dann wie 
oft ift diefs nicht beyoinfernhyfterifchen Weibern 
blos krampficht, und kann diu*ch Blutausleerim- 
gen tödlich werden? Und w^s fdll' man vollends 
fagen, wenn in einem Buche für Nichtärzte 
beym Afthma eine Unze Qu^ckfilber (ohne alle 
nähere Beftimmuug ) alle Morgen verordnet wird ? 
Genug , das Werk enthält für den Arzt zu wenig 
\md für den Nichtarzt zu viel, \md billig hätte 
der Ueberfetzer, (der übrigens gut überfetzt un4 
mich manche gute Note bcygefügt hat,) fich noch 
d<is Verdicnft erwerben foUen, durch gehörige 
Einfchränkungen und Warnungen daflfelbe fir 
das unmedicinifche Publikum luifchädlicher und 
wolilthätiger zu machen. Wenigftens hätte man 
alle Misverftändniffe durch Druckfehler aufe forg- 
fältigfte vermeiden foUen ; fo haben wir z. E. ei- 
nen p. 147. entdeckt, der für Nichtärzte tödliclte 
Folgen haben kann, indem da 2 Drachmen Brech« 
weinftcih ftatt Brechwein ftebt, und alfo ein hal- 
bes Quentlein von erfterm pro Dofi beym Afthma 
verordnet wird. Wehe dem Nichtarzt, der es 
wagt, Recepte aus Büchern abzufchreiben \ 

Altenburg, bey Richter: Medicinifche Be* 

merkangen und Unter fuchungen einer Gefell- 

fchaft ^von Aerzten in London, Siebenter 

Band. Aus dem Englifchen. Mit Kupfern. 

1787. 340 S. 8- (I ^^thlr. 4gr. ) 

Wir zeigen mit Vergnügen die Fortfetzung 

diefer fcliäzbaren Sammlung an, welche fich auch 

in diefem Theile diu*ch mehrere intereflunte Auf- 

fätze enfipfiehlt. Dahin gehört ll^right von einer 

Verblutung in den Herzbeutel durch einen Rifs 

in dem Sinus der Hohlader, welche nach 4oStun* 

den tödlich wurde, während welcher nicht der 

geringfte Puls zu fühlen war, und der Kranke 

doch kemmging. — Dr. Macbride jtu Dublltn 

Q \tfÄR» 
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heilete eine liejftige Bmftbräunc ( ein Ucbel wel- 
ches mannichfaltige Urfachen hat, undalfo eben 
fo verfchiednr HeilnrteR reriangt^ niit einer JVli- 
fchung von KolkwalHs*,, W'bcholderbecrwaflör, 
tind//K.rfcöWJSpiefsglaswein, ftrcnger Diät, und 
e Fontanellen an den Dickbeinen. — Zwey Fälle 
^'oni Nutzen des Ktohnfafts in der Waflerfücht, 
öcv aber freylich mit Wacholderbrantwein, ölich- 
ten Einreibungen und andern diuretifcheh Mit- 
teln verbunden war. — Befchreibüng ^ines j/lnev- 
rysma der jiorta und linken Carotis^ welche fich 
in dieXuftröhre öfnet, vom Wundarzt Hall. -^ 
' Merkwürdige Zufälle von einem Gewächs im 
Üerten vom Wuridarat Brown. ^^ Dti Dobfon 
heilet ein 4 jähriges Kind, das alle Anzeigendes 
irinern Waflerkopfs hattd , durch Salivation , wel- 
che mit Calomel und Einreibungen erregt wiu-de, 
innerhalb 7 Tagen. Mehrere Beobachtungen von 
J. Huntet tmd Haygurth beftatigen die trefflichen 
Wirkungen diefer Heilart. -— Fothergills Be- 
'tnerkungen^über die Kur der Fallfucht, (welche er 
vorzüglich In Veränderung der Conßitution durch 
rchicidiche Diät fetzt), und das AderlaflTen beym 
^üdilagfluffe. — Cullums Befchreibüng einer 
Harnverhaltung von einer Balggefchwulft am hin- 
tern Theil der Blafe, deren tödlicher Ausgang 
"wahrfcheinlich daher rührte, dafs Hr. C. den ßla- 
'fenftich über dem JSchaambein nrtachte, da er ihn 
hätte durch den Maftdarm machen follen. -^ 
.Fothergills BemerkwngQti über- das mit Ueblich- 
keit verbundne Kopfweh {Sick-heq/dage) } axich 
hiervon findet der grofse Mann die Urfeche inver- 
«achläfsigter Diät, und thut zu deren Verbefle- 
rung die treflichftenVorfchläge, welche auchtm- 
frer grofsen Welt, die jenes Uebel gar wohl 
kennt, fehr heilfam feyn könnten, — Heilung 
4^ines krampfhaften Unvermögens zu fchlingen 
xfurch Einreibung der Queckiilberfalbe , von D, 
Sequira, — Der Wundarzt Mitchell heilet einen 
unwillkührlichen Abgang des Urins durch die 
flarnröhre und Scheide mit Hülfe eines in die 
fila(^ gebrachten und 3 Wochen langdariiihe ge- 
loffenen biegfamen Catheters. -— Boy eine^ 
WeibsperfDn erregte der Gebrauch der Plummen- 
fchen Pillen einen Speichelflufs , der yber nur 
einige Stunden dauerte; gleich darauf erfolgte 
eine Hindenmg im Schlingen, welche endlich 
feft gar nichts hinunter liefs, und mit Zuckim- 
gen und den gefährlichften Zufällen begleitet war. 
Diefs alles verfchwand, fobald D. Dobfon durch 
äufserlichen und innerlichen Gebrauch des Qweck- 
filbers einen neuen Speichelflufs erregt hfltte. 
(Eine gewifs für die Freunde der halben Saliya- 
tionen fehr lehrreiche Gefchichte). • — Einige 
Fälle von den fchädlichen Wirkungen des hto* 
figen Genufles reifer Tollbeere; doch wurden die 
Kranken durch Brech-und Purgi ermittel undWein- 
effig gerettet. Als Urfache des Namens Bella» 
f/ow««\Vird hier angegeben, dafs die Italienifdien 
Damen von diefer Pflanze ein Schönheitsw«fler 



deftiUiren. — feine zwölf Zoll lang^ Schreibfe- 
der wurde, während der Bemühungen, damit ein 
Erbrechen zu erregen, verichluckt, und nur mit, 
vieler» Mühe dur^i" Hülfe einer fifchbeinernen 
Sonde, woran ein Schwamm mit Schnuren befe- 
. flWgt war, herrausgezogen — Pearfous Beobaci- 
: tung einer vergrößerten JViere^ die 16 Ifiuid 10 
Unzen wog. — Bey einer fejfir gcfnlirlichen Ver- 
, haltung djps Urins, wo Bäder, Ausleemngen, 
"Bpiigics u^f. w; olme Nutzen gebraucht, und 
Schwäche und Entzündung fchon zu einem hohen 
Gnd gediehen waren, gah endlich Hn- Pearfon 
alle Stunden i Gran thebaifches Extraily \\x\d 
fchon bey der vierten Gabe erfolgte im Schlafe 
die reichliclifte" Ausleerung von Urin. — Des 
Wundarzt Lucas Bemerkungen über den grauen 
Staar, befonders das Niederdrücken deflelben. — 
. tr. Hunter von den iingewiiTen Kennzeichen der 
Ermordung unehelicher Kinder, ein vortreffli- 
cher Auffatz, der auch unter uns fchon zu be- 
kannt i(t,alß dafs wir Jiöthig hätten ,' einen Aus- 
zug davon zu geben. - — Auch haben wir fchon 
R^^^g angefiihrt, um diejenigen Aerzte, welche 
diefe Abhandlung nicht im Original fchon gele- 
fen haben , 'aufmerkfam daraui zu machen. 

• Leipzig,, beyjiuthis: Thomas JFitkers — % 
und Arztes am Kraiikenhaufe für die Graf, 
fchaft York, Abhan4lungvon der Eugbrüßigr 
keit und den HeHkräften der ZitUzblitnien, 
nebß Krankheitsfällen und Bemerkungen, 
Aus dein Englifchen von D. Chr. Fr. Micha^-^ 
lis^ Arzt am Johannisfpital zu Leipzig. 1787. 
8- 394 S. (I RtWr.) 

ITithers handelt nur von der krampfhaften 
Engbrüftigkeit und von der fchleimichten. 
Ein fofern iie als Folge mit der erften ver- 
bunden ift. Er brauchte die Zinkblumen von 
vier Granen bis zu einem halben Scrupel mit 
fehr gutem Erfolg gegen diefe Krankiieit. Der 
Herausgeber hat verfchiedene nützliche kleine 
Erläuterungen beygefügt \ind verfichert- in der 
Vorrede, bey alten Perfonen etlichemal die Zink- 
blumen mit Erfolg gegen die Engbrü(ligk,eit ver- 
fucht zu haben. Die Ueberfetzung fcheint, fo 
weit wir fie, ohne das Original bey der Hand 
«u haben, beurtheilen können, mit Fleifs abge- 
fafst zu feyn: zuweilen haben wir aber doch ua- 
richtige Ausdriicke gefimden, 2, B. der Kranke 
verzehrt Jich, ftatt €f «ehrt ab. - . 

CoPKNHAGEN Und LsiFziG, bey Pro(t:3[ofeph 

' Sfacob PlenkSy d. Wundarzney w. D., chirurgh 

fche Fharmacie^ ^^ Aus dem Lat, überf, 

von ^. jp. ^. Pfluge Wundarzte zu Koppen.- 

hagen. — Zweyte mit Zufätzen vermerte 

Auflage. r256 S. 8- I787- (i^ fifr») 

Was der Ueberfetaer diefer neuen Ausgabe 

zugefetzt hat« ifl eine Aqua canq^liorata , weh 

IK^lgender Vorichriä; 
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BoH tfrmetisx. 5. »fj^ 
Camphorae Jj 

■ weniies zu einem feincriTülverrgeriebenjpbrden, ^virft 

man eine Uaze «'avon in 4 Pf. fieaerid Waflfer, 'nimmt es 

▼omFeaer>JUf$tes erkalten, ii. durch fliefspapier laufen. 

^ Welche chemifche, Grundfätze nnifs der Ue- 

IwBrfetxer haben] ferner Jqtia mercurialis nigra, 

aus Merc. äulc. 3j in 16 Loth Kalkuaffer aufge^ 

löfl !4 ! dann hoch ein CoUuioriumßnapinuni, und 

JBalnmm opkthalmicum^ ^^ 

P HT SIK. 
PARrt, bey Buiflbn: Dijfertation für ia natura 
desEaux de la Seine} civec quelques obferva* 
iions relatives aux proprietes phitßq^ues et oe- 
eonomiques db VEau en ^generai^ par M. 
Parmentier. ^ 1797: 176 S. %. (aliv.) 
Ift gleich die Befchreibung , die hiervon den 
ßeftandtheilen fowohl als von den phylifchen 
Eigenfchaftea des Waflers der Seine gemacht 
-wird, nicht ganx vollkommen, £0 fcheint fie 
uns doch iu der Abficht des Verf. voDig aus2U- 
reichen. Hr. P. wollte nemlich die Vorwürfe, 
die dem Wafler der Seine oft gemacht" worden 
find, widerlegen, und augleich diu-qb überzeu- 
gende Erfahrangen darthun , dafs adiefes WaiTer 
7\im Getränke' und zu andern Abfichten, wozu 
ein fohr reines Waffer erfordert wird-, allerdings 
taiifflich fey. Man hat. behauptet, dafs der Ge- 
"nufs des Waflers der Seine wenigftens bey den 
Pcrfonen . die fich nicht daran gewohnt haben, 
eine Diarrhoe, und noch andere unangenehme 
Zufälle verurfache, unfer Verf. beweiu aber, 
dafs es die Kraft, folche Krankheiten hervorzu- 
bringen, nicht befitze, dafs vielmehr diefe Er« 
folge;» wenn fie je nach dem Genuife jenes Waf- 
lers ftatt gefunden haben, Wirkungen anderer 
ürfachen gewefeu feyen , imd dafs das Waffer, 
wenn es auch zu einer Diarrhoee Gelegenheit 
geben könnte, dennoch deshalb nicht getadelt, 
fondern vielmehr gelobt zu werden verdiene, 
weil diefer ^fall weder anlialtend , noch bedenk- 
lich fey. Er erinnert ferner, dafs verfchiedene 
angefehene Schriftfteller, und felbft Boerhaave^ 
das Waffer der Seine zu den reinften Waffern 
gezählt haben „ dafs es wirklich einen angeneh- 
men Gefchmack befitze, die Verdauung beför- 
dere und dem Magen zuträglich fey, dafs fogar 
ein gewiffer Empiriker es als ein Mittel wider 
verfcliiedene Krankheiten mit Nutzen angewen»- 
det habe u. f. w. Die Beftandtheile, die diefes 
Waffer enthält, find, den Verfuchen des Herrn 
P. und einiger Mit^^Ueder der parifer medicini- 
Ichen Fakultät zufolge , eine einfchluckende Er- 
de, (die nicht genauer beftimmt wird), etwas 
Gyps, Salpeter und Meerfalz, welche aber zu- 
fammen nur ungefähr fünf Gran in der Finte aus- 
machen, und daher dem Wafrer keine befondere ' 
Eigcnfchaft mitthcilen können. Es fcheint folg- 



lith allerdings "^fkKMffi vtMr d«fli Wirffir yMtg'fii- 

derer iliilS'e zu fbefitzen, und im Gai)z^ geaonp* 
men eher Leb , als Tadel verdienen. Indeffcn 
möchten wir doch.nicht . loit Asm Verf, behaup« 
t^n, dafs es kaum fin anderes Waffer gebe, das, 
jn Anfehung der Reinigkeit, mit dem der Seine 
verglichen werden könne; denn die Nachrichten, 
die einige neuere Sciicidekünfller von den Be- 
ftandtheilen verfchiedener Waffer bekannt g«;- 
macht haben , beweifen wirklich das Ciegentheä. 
Doch , in di^fem Falle ift eben kein Schaden von 
dem zu grofsen Lobe , das Hr. P. feinem Waffer 
erthejlt hat, zu befürchten, vmd wir wollen iluii 
deshalb auch keine Vorwürfe machen, fondem 
vielmehr feiner Abhandlung, die überhaupt nw 
für Ungelehrte gefchrieben zu feyn fcheint ^ die 
Gerechtigkeit wiederfahren bffen, dafs darinn 
der vörgefetzte Zweck völlig erreicht worden 
Ift. — Die bevgefügten Bemerkungen über die 
Eigenfchaften cles Waffers überhaupt, find, ei- 
nige gewagte Behauptungen ( ». B. S. 126. Z. 7. ff 
S. 127. letzte Zeile, S. lag* Z. i. fl. S. 140. Z. 
20. u. f. w. ) abgerechnet , aus den Schriften äl- 
terer und neuerer Naturforfcher entlehnt , und 
bedürfen daher keiner weitläuftigen Anzeige. 

MATHEMATIK. 
Lexfz IG : Boscüvichs Abrifs der Aßronomie mit 
Rückficht auf ihre Verbindung mit der Schiff- 
fahrt , aus dem Franzöfifchen überfetzt von E. 
1787- 6| Bogen, g. (8 gr.) 
Diefer kurze Abrifs fteht im fünften Bande der 
optifch aftronomifchen Schriften des berühmten 
Herrn Abt Bo$covichu. fcheint bereits im Jahri775 
für den Herzog von Chartres aufgefetzt zu feyn^ 
Seine Hoheit, fagt H. B. in der Vorrede, verlang- 
te von mir, dafs ich die Hauptfätzevon der Sphä- 
re mit ihm durchgehen und einen Auszug au» 
der Allronomie für ihn abfaffen foUte. Die be- 
ftimmte Zeit war kurz und ich konnte in der- 
felben nur die allgemeinen Begriffe von den wich- 
tigften Gegenftänden diefer Wiffenfchaft bey- 
bringen. Ich habe keine Figfiiren dazu gezeich- 
net. Ich mufste mich über alles, was ich ihm 
fchriftlich in diefem Auffatz übergeben hatte, 
mündlich mit ihm unterhalten; bey diefer Unter- 
redung zeichnete ich die Figuren in feiner Ge- 
genwart, und erklärte fie ihm etc. Der Verf. 
glaubte, dafs diefer Abrifs auch andern nützlich 
werden könnte und deswegen nahm er ihn in 
feine Schriften auf. Da aber diefe Sammlimgen 
wegen ihrer Gröfse und ihres Preifes in wenige 
Hände kommen , fo glaubte Herr E. keine un- 
dankbare Arbeit übernommen zu haben, wenn 
er die'fe kleine Schrift durch eine deutfche Ue- 
bcrfetzung feinen Landsleuten bekannter mach- 
te , und hiergegen finden wir wenig erhebliches ein- 
zuwenden. Bey aftronomifchen V^orlefungcn 
könnte dies kleine Werk des Herrn Boscovich, 
drs viele Wahrheiten in kurzen richtigen Sätzen 
2 ^^\\^\Xv 
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cnthSlt ; iem Lehrer ab Leitfiiden dienen. Der 

'Herr UcberfrtTcr hnt noch einiges In Anmerkun- 

genboygcbrnclit, welches bcfouders die neueilen 



Entdeckungen in der Aftrondiuiel>etri8R:', und am 
Ende eine Tafel über das Plafieten Syftem hin- 
zugefügt. — ■ ^.; ■ . 
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Klbink Schriften. Erlangen ^ bey Palm; P^rfuch 
tines Plans zu SchuHehrer Scmwarien für die proteßanti' 
fchett Liinder von D. Georg Friederich Seiler, Aus den 
gemcinnützi^ii Betrachtungen dicfes Jthrs abgedruckt, 
1787. 50 S. in 8« (3 gr.) Diefer Plan erftreckt ficli nur 
auf die Landfchulon und die niedcrn StadtiVliiilen, — 
rieht aber auf andere z. B. Gelehrte oder Handhings- 
rdiulon, Liinder im kleinen Umfange, Ikgt der Verf. 
bniuclicn nur ein einziges Schulfeminariuni. Man kann 
lUJi aber, fälirt der Verf. fort, auch ein Schulmeiiler Se- 
minarium denken» das durch da9 ganze Land zertheilt 
ift und dennoch durch gewlife gemeinfchaftliche Bande 
zufammcuhanj^t und glcicmaui von einem einzigen Cieirte 
gelenkt wird^ ncinlich von der gleichförmigen Einrich- 
tung und den nach einerley Gefctzen handelnden Auf- 
fehern. Von diefer Art iit nun das Srminarium, wozu 
der Entwurf hier vorgelegt wird. Die Seminarillen fül- 
len aus den Chorfchülern , und wo deren Anzahl nicht 
hinreicht, Schulmeifters Söhne oder andere fähige Köpfe 
aus dem gemeinen Stande dazu genommen werden. In 
kleinen Orten » die keine befoldeten Schullehrer haben, 
;und doch zu weit von Städten oder andern Dörfern ent- 
fernt find, füllen Mindwerker, die im Winter nicht arbei- 
ten können, als A-aurer »Tüncher und Zimmerleute eine 
Winter- Schule halten. Wenn der Schuldienil 200 Reichs- 
thaler eintrügt, fo kann ein Kandidat damit verfehen wer- 
den, der den Titel Kector enthUlt, und nach einigen Jah- 
ren zu einer mehr als mittelmafsigen Pfarre befördert 
wird. Die Choifchitler füllen in den lateinifchea Schu- 
len den üflentlicheii Unterricht» Ib weit er für ihre.künf- 



u. f. w. Uebrigens bleibt die Oberaufficht über die5ic1i»* 
len bey den Confiilorien» denen die fogenannten Sehul- 
Comraifliouen untergeordnet find. Sonfl bringt Hr. 
S. noch Schulconvente in Vorfchlag, redet von den 
zur Ausführung erfoi-derlithen Kollcn , und hofft, dafsijie 
weifen Regenten iMittcl genug d.izu finden werdeu. Der 
ganze Plan ift in der Ihat fehr verwickelt , und erfl>- 
dcrt einen gewifs feitn^n Zufammennufs günlliger IJin' 
lliinde. Woher follen nur- z. B. gleich aJle iMulterfchu- 
len kommen, wie füllen die alten^grof^itentheils bis daliiii 
ungefchickten Lehrer .derfelben in Zeit von 6 Wochen 
durch Anhörung einer belfern Lehrmethode umgefcliaffen 
werden? Illesnichtunvcrglcichbar leichter.eing.inz neue» 
.Seminarium zweckmkf^ig einKurichten, als die Lehrer 
von 8 oder X3 Schulen ur>lzubilden*? K^nn der Unterricht 





fchen Schulen füllen fie dann zu gleicher Zeit die rechte 
Art der Unterweifun^ der Jugend theils durch hören und 
•fehcu, theils durch eigene üebung erlernen. Sie füllen 
angehalten werden, alle gute Bücher über das Schuiw©- 
fen zu lefcn , und uuiiien fingen, Orgel fpielen , Oekono- 
mie, etwas von der Heilkunde und etwas von einem 
Handwerk lernen. Eben das wird von der zweyten Art 
der Seminarilten verlangt. Die dritte füll ebenfalls eini- 
ge Winter 2u dergleichen Vorübungen im Schulwefenan- 
gehalten werden. Die vierte mufs ein halb Jahr in einer 
deutfchen Normalfchule mitarbeiten, auf der Academie 
Pädagogick und Schulwefcn eifrig ftudieren , die Kate- 
chifirkunll mit Fleifs erlernen , und in der Methode von 
ien VorUehern des Sdiulfeminariums unterwiefen wer- 
den. Nathitdem wäre nun ein hchuldirector nöthig, der 
die Schulen bereifete und alles in Ordnung briichte und 
erhielte. Mit der Zeit könnte diefes Amt wieder eut- 
berlich werden , aber im Anfange wäre es durchaus 
nöthig. Diefer Schulinfpector miiföte ein fehr vorzügli- 
cher Alann feyn und müile etwa ein Jahr lang reifen, um 
die bellen Schullehrerfeminarien ^u fchaden. Seine Ver- 
richtungen waren, dafs er bey der in jeder Hauptftadt er- 
richteten Xormallchule 6 Wochen lang dem Schiilmeilter 
vora: beitete und den Grund zum befiern Unterricht leg- 
te. Die Schulcommisfion jedes Orts, die aus dem Super- 
intenden, einem weltlichen Beamten, einem Prediger 
und einem Schulmann befiehen kann und die in Gemein- 
fchaft mit dem Schulinfpector alles ordnet, müfste her- 
nach dem ganzen Werke die gehörige Geftalt geben und 
ans Confiftorium davon berichten. Die folgenden Jahre 
durchreift der Schulinfpector alle Schulen im Lande 
und halt ficli an jedem Orte 2 bis | Wochen auf und 
leitet alles fo ein, daf^ der Prediger als der bcillindige 
Schulauffeher die anpaflende Einrichtung bewaliren und 
aufrecht erhalten kann. Ift nun alles fo in feiiicn Cnang 
^^i>racht, fo bereift er in den fol-cnden Jahren die Nor- 
m^/ft/mfrn wieder, w»tfr/>w:)it die<«Iben,aibeiUiu;in« vor 



Wenn auch, wie doch fehr zu wünfchen wäre, die Singe- 
chöre nicht mit dar Zeit immer mehr eingehen , paOen 

.fich in der Regel wohl die Chorfchüler zw Landfchuhnei- 
ftern': Wären einige Leute, die auf dem Lande eebofen 
und erzogen find, dazu nicht weit tauglicher*? Wäret» 
nicht aus vielen Gründen rathfam, ein Landfchullehrer- 

• Srminarium auf dem Lande — — wenigftcns in keiner 
grofsen Stadt anzulegen *? Wird der Ton und die ganze 

, Denk- und Sin;iesart der jungen Leute in den grofsen 
Stlidtcn, zumal auf den Gymnafien, nicht für das Landle- 
ben verftimmt? Der Vorfchlag mit den Scbulinfpectoren 

'ift an fich fehr vernünftig und zweckmUfsig. Aber l'ifsc 

. es fich denken • dafs ein Mann alles das gehörig ausrich- 
ten kann, was der Verf. iiim auflegt? Wafum füllen zu 
fo wichtigen Gefchäften nicht einigte Männer angefetzt 
feyn? Wie lafst lichs denken, dafs ein folches Amt jemals 
wieder entbehrlich werdet Warum fich die Wirkfamkeit 
diefes Mannes durch eine Schulcommiflion, die aus 4 Per- 
fonen, unter denen nur ein einziger Sachverftändiger ift 
und in der er nicht einmal den Vorfitz hat, eingefchrankt 
werden? Warum follen ihm die Prediger^in Anfehung 
der ihnen obliegendtn Schul- Auificht nicht grade zn 
untergeordnet feyn? Wenn einem folchen Manne nicht 
ein vorzügliches Anfehen und eine volle Autorität, etwa 
unter dem Charakter eines fürfüichen Raths , verliehe^ 
wird, wenn er von einer SchulcommlfTion Verfchriften 
annehmen und bey den Predigern bittweife zu Werke 
gehen foll, fo verfprechen wir uns von den^ Erfolg feiner 
Wirkfamkeit fehr wenig. Gern geben wir dem V'erf. zu» 
dafs die unmittelbare und tagliche Aufliclrt über deutfche 
Schulen vornemlich von den Predigern jedes Orts geführt 
weiden mnil'e ; — wenn aber Hr. S. bald darauf hinzu- 
fetzt: ,,Wenn ein Gcilllicher auch nur die wenigen Bl'it- 

„ter lefen mag, die ich am Ende meines Buchs zur Bil- 

„duug künftiger Volkslehrer gefchrieben habe: fo ift et 
„bey mjttelma fugen Gaben fchon fähig den Schulbefuch 
ixgehorig vorzunehmen; ** fo müf»te eine unbegreifliclje 
Kraft in wenigen Blättern von Hrn. Seiler liegen. Kitnn 
man ein gehöriger Auffeher über etwas feyn, das man 
felbft nicht verlieht und nichtgehörig auszuüben im Stan- 
de ill? Und warum wird den Predigern, unter denen fo 
viele ohnedem an der Gemächliehkeil krank liegen, ih- 
re Arbeit fo über alle Mafse erleichtert? — — Diefec 
Bfdenklichkeiten ungeachtet, glauben wir nicht, dafs der 
\erf., wie er von vielen fürchtet, mit dem Namen eine« 
eitlen Projectniachers zu belegen fey , vielmehr niülfeu 
in einer lo äufserft wichtigen, noch immer ^^ fclir ver- 
nachläfsigten , Angelegenheit, viele Verlache gcinac!i.t# 
und viele Vorfchläge gethan und geprüft, folglich unter 
diejenigen , die nun unausführbar findet, immer mit 
Dank erkannt, und dadurch mehrere an^ Lic'it za tre« 
tcn.. eruuwuert wcrden% 
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ALLGEMEIN E 

ITJERATUR- ZEITUNG 

Dieriftags, den isten Januar t788. 



ERDBESCHREIBUNG. 

BifiLtN, bey Hände u. Spener: Gefchithte der 
Seereifen und Entdeckungen^ welche auf Be- 
fehl Sr Grosbrittannifchen Majeftät George 
des Dritten unternommen find. Aus den 
Tagebüchern der Schiftsbefehlshaber und 
den Handfchrifeen der Gelehrten SirJ. Banksy 
Dr. Solander, Dr. J, a Forfler, Dr. G. For^ 
ßer und Hn, Anderfon , welche diefen Rei» 
fen als Naturkundiger beygeiyohnt haben, 
herausgegeben^ Sechßer Band, ■ Aus deni 
Englffchen überfet2t von' Hn. Georg Forßer, 
königl. poln. geheimen Rath u, f, w. , mit 
ZuFätxen für di^deutfchen Lefer, ingleichen 
mit einer Einleitung des Ueberfet^ers ver-* 
* Unehre imd durch Kupfer und Cliarten erläu- 
tert. 1787. gr. 4, S64.S, ohne 14 Bogen Eint 
u. Rjeylagen. (Preis des Ganzen, mitinbe. 
griff des noch folgenden Bandes* JS Rthlr) 

Da» Original der dritten Cookifehen Entde- 
cfcungsreifeiftAp L, Z, 178S. Nr. 299 flg, aus-» 
(uhrlich befchrieben worden. Jtzt haben wir das 
Vergnügen, eine lleberfetzung anzuaeigen, die 
fich eben fo fehr übejr die meilten, felbfl: guten, 
Heberfetzungeji , als Cooks Entdeckungsreife 
Sber gewöhnliehe Seefahrten erhebt ; ein Werk, 
tw dem fich das ruhmwiirdigfte fieftreben des 
Ueberfetzers und Verlegers vereinigte, um nicht 
blofs die Vortreflichkeit des Originals zu errei- 
chen, fondem es aoch durch eigenthumliche 
Vo^üge zu übertreffen, land dies in einem Lan- 
de, wo noch immer grofsje SchriftfteUertalente 
xu wenig geehrt, ufid der Edelmuth der weni- 

Sen Biurhhändler , die wie ein Spener an die Ehre 
er Nation bey ihren Unternehmungen denken^ 
viel zju wenig unterftützt wird , wo man noch im« 
mer den Mann, der Geld und Arbeit zum Nutzen 
nnd Vergnügen des Lefers ^m freygebigften wag- 
te, am liebften dem fchmiumgejtj JNachdrucker 
opfert, und wo mancher Befchüt^r def Wiflen- 
fchaften lieber eine Sudeley mit einem Gulden, 
als ein MdftcrAück mit einer Guinee bezahlet. 
Die Verlagshandlimg liefert in beiden Bändet 
znfammen gegen fechs Alphabet Text, auf hc^- 
Utndifchem Vapiere, 36 der fchönften Kupfer, zwey 
A. L. 2; 1788« S^rßer Band. 



Vignetten und fieben Charten den Subfcribentea 
oder erften Käufern für 12 Rthlr. 12 gr. , wovon 
ihr nach Abzug der Provifion für die Sammler 
nur zehn Thaler übrig blieb. Und felbft der itzi- 
ge Verkaufpreis von 15 Rtht. für beide Bände 
ift, mit den gewöhnlichen Bücherpreifen vergli* 
chen, fo billig, dafs man" nicht nur aus Erkennt", 
lichkeit gegen die Verleger, fondern auch aus 
Intereffe tür die deutfche Lefewelt wünfchen 
mufs, dafs die Beeifenmgdiefes Werk füröffent« 
liehe und Privatbibliotheken anzufchz^ffen , eben 
fo grofs feyn möge, als die Denkart der Ver* 
leger feiten und ruhmwürdig^ ift. 

' Bis zur Ankunft in 0-Waihi, wo Cook feine 
rühm volle Laufbahn befchlpfs, ift der Originaltext 
aus der Feder diefes grofsen Mannes felbft ge* 
flöflen. Er nahm in fein Tagebuch auch feinet 
Schifschirurgus Anderfon's Bemerkimgen der Sit- 
ten, Sprachen und Naturgefchichte auf. Def 
englifche Herausgeber, Hr, D. Douglas, Domherr 
zu Windfor, fetzte auch manches aus Anderfon* 
Tagebuche hinzu. Die Fortfetzung der Reife« 
gefchichte aber nach Cooks Tode ift ganz allein* 
Hn. Capitain King's eigne Arbeit. In denen Stel- 
len feiner Erzählung, fetzt Hr. F. hinzu, wo 
man Cook*s Genius etwa vermiffen möchte, wird 
man durch die Befcheidenheit, die jugendliche 
Gutmüthigkeit, und das feine Gefühl diefes vor- 
treflichen Officiers entfchädiget, der mit feiner 
feemännifchen Kunft die gründlichfte Kenntniüs 
der höheren Sternkunde verband. 

Hr. Forfter würde, wenn ihn auch nicht fei- 
ne mit Cook vollendeten Reifen, feine mit fo* 
grofsem und verdientem BeyfoU aufgenommene 
Befchreibung derfelberf, feine übrigen bisher auf- 
geftellten Beweife hellen Beobachtungsgeiftes,phj& 
fofophifchen Sinnes, und mannigfaltiger Kenntnif- 
fe zur Ueberfetzung diefes Werks vor allen andern 
Beruf ertheilet hätten , fchon durch die treffenden 
Züge, in denen ^r das Eigendiümliche deffelben 
darttellt, grofse Erwartung für fich erregen. 
Cook*s Reifebefchreibung, fagt er, unterfcheidet 
fich auf jeder Seite durch gründlichp Kenntniffe, 
yrajkjti/ic^eErfahnmg:, ruhigen, aber diu-chdringen- 
^önBeobacbtungsgeift, und ^ine Aufmerkfamkeit 
auf diekleinften, oft wichtigftea, Umftände, und 
behauptet als das daureade Werk des QecüLe^ ^^^ 
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ren unermefslichen Äbftand, und ihren hohem 
Urfprung. — Sein Tagebuch, welches er mit ge- 
wohnter Genauigkeit führte, hatte diefsmal auch 
von Seiten des Stils gewiffe Vorzüge, die natür- 
lichen Früchte der Anftrengung, des Fleifses und 
ier langen Uebung eines denkenden und nach 
Ruhm .emporftrebenden KopFes. • Man erwartet 
von ihm keine Blumen der Einbildungskraft, kei- 
ne rednerifchen Wendutigen , keinen Aut-wand 
von Dialektik und Difputirkünften. Hingegen 
hat die Wahrheit feinen Schriften ihr Siegel der 
Einfalt aufgedrückt; der Ernft des unpartheyi- 
fchen Beobachters, und die Eigenthümlichkeit 
d^ Axisdnicks eines durch fich ielbft gebildeten 
Schriftftellers find darinne unverkennbar. — 
Und unverkennbar, fetzen wir hinzu, auch in 
dieferklaflifchen üeberfctzung, wo,^der Eleganz 
des deutfchen Ausdrucks unbefchadet, Hr. E. 
Freyheit und Treue fo glücklich mit einander 
.vereinigt, als es mir Ueberfetzern möglich ift, 
die beide Sprachen fo genau kennen, und ftren- 
gen Fleifs durch fo feinen Gefchmack regieren 
als Er. Mit weifer Sorgfiilt für das Bedürfnifs 
des deutfchen Lefers liefs Hr. F. die zu vielfäl- 
tig wiederholten Veränderungen des' Windes, 
und andre mehr ermüdende als belehrende Aus- 
schweifungen • weg, und legte ihnen vonaftro- 
Aomifchen Beobachtungen nur die flefultate vor. 
Hagegen fetzte er eine Menge nützlicher An- 
merkungen hinzu, um, wo es nötliig war, den 
Gefichtspunkt richtiger feftzufetzen , oder Anga- 
ben aus der Naturgefchichte befler zu beftimnien 
i^nd zu berichtigen. Was aber diefer Ueberfe- 
fzung den höchften Werth, und einen wichtigen 
Vorzug vor der Urfchrift giebt, ift die anftatt 
der entbehrlichen Einleitung des Hn. Douglas vor- 
jgefetzte Abhandlung Cook der Entdecker^ ein 
£logium, diuch Inhalt xmd Ausführung fo vor- 
tremch, das es in feiner Art fchwerlich etwas glei- 
ches neben fich , und ficherlich nichts über fich hat. 
.^ Sowohl diefs herrliche Monument felbft, als 
der grofse Mann, dem es gefetzt wurde, verdient 
^s, dafs wir länger bey ihm verweilen.- Unter. 
Cooks Vorgängern nennt Hr. F. billig die un- 
flerblichen Namen eines Columbus^ der unter 
dem Kampfe mit den Vorurtheilen feiner Zeit 
und mit der gefährlichen Ungelehrigkeit zaghaft 
terReifegefahrten einen neuen Welttheil entdeck-^ 
te, und eines MageUan, der fein Gefchwader 
durch den ungeheuerften der unbekannten Ocea- 
ne fteuerte, und von der Meerenge, die feinen 
Namen trägt, bis an die Pkilippinifcben Infein 
keynah vier Monate lang unterweges blieb, ohne 
ein wichtiges Land zu fehn, ohne Erfrifchungen 
^ erhalten, ohne die Länge eines nie befchifiten 
Weges fich abfchrecken zu laflen. Dritthalbhun- 
dert Jahre hindurch von Magellan bis auf Cook 
erhielt die Erdkimde durch die vielen Reifen in 
die Südfee nur einen fehr unbeträchtlichen Zu^ 
wachs« Bund lim den Südpol bis zum Soften 



Grad der Breite war alles, die einzige Spitze ven 
Südamerika ausgenommen, unbekannt. Die 
wirklichen oder angeblichen Entdeckungen der 
franzöfifchen Seefahrer la Roche ^ Bouvät und 
Guijot^ in den Jahren 167S, I738, 1756 beftärk- 
ten den Glatiben'an ein feftes Südland, -das auf 
allen Charten erfchicn. Neubdiland blieb gegen 
Often hin gänzlich unerforfcht* Unfere nördliche 
Halbkugel lag von der Seite des grofsen Welt- 
meers in ein ähnliches Dunkel gehüllt. Des 
afiatifchen Rufslands natürliche Grenzen waren 
noch unbekannt, die Amerikanifchen Geftade 
jenfeit 44° noch unberührt. Auch hier gab es 
eine Menge Verwirrungen und Erdichtungen, 
und wie man im Süden jede Entdeckung zur Be- 
ftätiglmg des fo hartnäckig behailpteteu Südlan- 
des mifsbrauchte, fo follten ßecings und Tfchi- 
rikofs Berichtigungen das Dafeyn der ofihen See 
im Nordweften beweifen. Selbtt Pauw nahm an, 
dafs ein Meer von 800 Meilen den alten Welt- 
theil von America trenne. 

So war die Lage der Geographie, z\s Cook 
erfchien. Ihm war es vorbehalten, in kurzer Zeit 
die Kenntnifs der Etde in das hellfte Licht zu 
fetzen. Die verfchiednen Bahnen feiner Reifen 
find mehr als fiebenmal dem Umkreis der Erdku- 
gel gleich. In eine gerade Linie verwandelt, be- 
tragen fic eine Ausdehnung von 40,000 Meilen, 
eine Linie, der nur noch ein Viertel ihrer Länge 
felilt, um die Entfernung von der Erde bis an ih- 
ren Trabanten, den Mond, auszufüllen. Er war 
mit dem Erdballe fo bekannt geworden, als trü- 
ge er ihn wie den Reichsapfel in feiner Hand. 
Er hat mehr neue Küften und Infein befahren, 
als je ein Seemann älterer und neuerer Zeiten 
vor ihm. Er arbeitete felbft mit an den unzäh- 
ligeaaftronomifchen Beobaditungen, die die La- 
ge diefer Länder beftimmten, fiihrte mit bewun- 
dernswürdiger Beharrlichkeit überall das Senk- 
bley, nahm Küften, Buchten, Häfen» Sandbänke, 
Riefe, verborgene und fichtbarelKlippen auf, und 
entwarf die vortreflichften Karten und Portiüane,; 
Sein raftlofer Geift hörte nicht auf zuunterfuchen 
und zu beobachten. Völker, die man zuvor auch' 
nicht dem Namen nach kannte, wurden durcH- 
feine Bemerkungen bis auf die kleinften Zügfe 
gefchildert ; und ihre körperliche Verfclüeden^ 
heit, Gemüthsart, Sitten, Regieningsform, Reli- 
gion , ihre wilTenfchaftlichen Begrifle und Kunil- 
arbeiten mit Treue und unermüdeteni Fleifse Cur 
Zeitgenoflen und Nachwelt gefammelt. \S/envi 
mpn in der befcheidnen Erzählung des grofsen 
Mannes von NeufeelJi^nds Entdeckung und Um- 
fchiftung, wobey er fand, dafs es zwey Infchi 
wären, die durch die von ihm benannte Cooks- 
ftrafse, eine Meerenge, im 41° der Breite, ge- 
trennt werden, \yenn man da liefet, mit welchen 
Gefahren er, um fein Werk nicht unvollendet 
zu lallen, kämpfen* mufste, wie ihm bald verbor-^ 

geae Klippen, bald wütende Stürme, bald wir.- 

., . belade 
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belnde Flotten, bald tückifch lauernde ^fenbän« 
ke den Untergang drohten, fo empfiirafet man, 
lim welchen Preis (ich Cook feine Stelle im Tem- 
pel des Aiihms erkaufte. In Verbindung mit 
einander betrachtet, machen feine drey grofsen 
Reifen ein Ganges aus , welches alle unbekann- 
ten Regionen der Erde , fo weit fie Schiffen zu- 
gänglich waren, in fich begreift, und zuverläffige 
Entdeckungen bis über 70° in Norden und Sü- 
den an ihre St eile fetzt. Infelchen können noch 
im ftiÜen Meere entdeckt, einzelne Häfen auf- 
genommen werden, allein Entdeckungen von 
grofsem Um&nge können nicht mehr ftatt finden, 
und der Erdball ift nunmehr von einem Ende 
»um andern bekannt. 

Unternehmungen , wie Cooks Entdeckungen 
waren, zeugen von einem wohldurchdachten Pla- 
ne, yon der grofsen jinordnung eines Mannes, 
der die Seele aes ganzen Unternehmens ill, der 
aUes felbff thut, und mit eignen Augen fieht,- 
die Zukunft durchdringt und^ Begebenheiten be- 
rechnet, und der doch .unter zahllofen Gefchäf- 
ten, denen er Zeit und Denkkraft widmen mufs, 
im prüfenden Axigenblick der Entfcheidung fein 
felbft mächtig mit feiler Hand das Ruder führt. 
Einen folchen Mann findet fein Gefchichtfchrei- 
J>er iaCook, wenn er bedenkt, mit welcher Weis- 
heit er feine Schifte wählte, verwahrte, ausrii- 
ftete, verproviantirte , bemannte! 

Er felbft gab mit feinen Offideren den^ 
Mtftrofen das erße Beyfpiel der Arbeitfam- 
keit und Gedidd in Befchwerden. Noch mehr 
ftärkte das SchifFsvolk die allgemeine Ehrfurcht 
und das Vertrauen, das man am Bord gegen 
Cooks Talente 'itnd Charakter hegte. Ein Eeft, 
das er ihnen zu rechter Zeit erlaubte, ein ftär- 
kender Trank, den er bey fchneidender Witte-^ 
ning oder nach harter Arbeit austheilen iiefs," 
ein Zug von Menfchlichkcit, wenn er z. B. dem 
5egel#»acher fein eignes Zimmer zur Arbeit ein- 
räui^ , gewannen ihm das Herz der rauhen, har- 
ten Kerle, Sie feiten fo behandelt wurden. Sei- 
ne Difciplin war dennoch raufterhäft, und er 
erhielt die pünkdichflp Ordnung ohne übermäfsi- 
ge Strenge. Nie verlor Cook über den Neben- 
zweck, einen Hafen der Erfrifchungen und Le- 
bensmittel wegen zu fuchen, feinen grofsen Zweck 
das Entdeckungsgafchäfteaus den Augen, und ob- 
gleich Stürme, widrige Winde, Windftillen, 
Wechfel der Jahreszeiten, Waflermangel, oder 
Unfruchtbarkeit der gefimdnen Lande , Unficher- 
heit offner Rheeden, Schwierigkeiten und Ge- 
fehren der Landiing, Wildheit und Feindfclig* 
käit der Eingebohrnen -oft die weifeften Maafs- 
regeln. bey m Entdeckungsgefphäfte vereiteln, fo 
«eigen- doch Cooks, drey grofse Reifen, was Er- 
fahrung, Unerfchrockenheit, Geduld, Scharffinn 
und Eifer der Entdeckung dagegen vermögen. 
In der Behandlung minder geiitteter Völker 
gieng er den JVlittelweg » der dem Entdecker ge* 



ziemt. Sein richtiges Gefühl, fein freyer Ver-- 
(land, feine Achtung für die Rechte der Menfch- * 
heit bewogen ihn zur Schonung und Nachficht- 
MeJirentheils blieb er mit den Eingebohrnen ent- - 
deckter Länder in gutem Vernehmen, und nur 
feiten wurde er in die betrübte Nothwendigkeit 
gefetzt, Gewalt zu brauchen. Bewundernswür«- 
dig war die Lebhaftigkeit feineß Geiftes, mit der 
er nach einerLandung,einerfeits für die Ergänzung 
feiner Vorräthe, die Aiisbefferung feiner Schiffe, 
die Erholung feiner Leute, forgte; andrerfeits, 
die Beobachtungen zu leiten , das Land und die 
Einwohner kennen zu lernen; und fich immer 
gegen fie in Sicherheit zu fetzen bemüht war. 
Am Bord war er der forgfaltigfle Haushalter, der 
glücklichfte Pfleger der Gefundheit fein^ Leute, 
indem er mit Strenge axif Reinliclikeit und Rei- 
nigung der Luft hielt. Ihm -verdankt man dieEin- 
fiiiirung des Sauerkrauts, diefes henrlichen Mittels 
gegen den giftigen Scharbock. Sein Beyfpiel 
lehrte die Matrofen Wallroffe, Seelöwen u- f. w-; 
ja fogar Ratten mit Vergnügen imd ohnß Ekel 
verzehren. Er erfand zuerft ein Mittel, in heif- 
fen Ländern frifch gefchlachtetes Fleifch einzu- 
falzen, und wie in unfern Ländern aufzubewah- 
ren. Er widerlegte das bis auf feine zweyte 
Reife herrfchendc Vorurtheil von falzigem Eife,i 
indem er feinen Waflervorrath zu verfchiedenen«» 
malen von antarktifchem Eife ergänzte. 

Vortrefllch ent\sackelt Hr. Forfter die Urfa* 
chen der allgemeinen Aufjnerkfamkeit, mit wel- 
cher die verfchiedenften Klaflen des PubÜkum^, 
Cooks Reifen gelefen haben. Den wiffen- 
fchaftlichen Gewinn diefer Reifen, fofern^rein' 
allgemeines Intereffe haben kann, bringt er auf 
folgende Refultate zurück : 

I. Dafs man ferner das Dafeyn des eingebildeten 
Sfidlandes nicht behaupten könne. 2. Dafs das Meer um' 
beide Pole gefriere. ;. Dafs diefes Eis von Salztheilche« 
Ifrer und zum Trinken brauchbar ift. 4. Daf* fich durch/ 
flflronomifche Beobachtungen zur See die Länge bis au£ 
einen halben Grad beftimmen läfst. y. Dafs im Fach der 
nautifcben Geographie alle grofsen Entdeckungen erfthopft 
find. tf. Dafs die fiidliche Halbkugel mehrentlreils mit 
Wafler bedeckt, und verhältnifsmUfsig weit kalter als die 
nördliche ift. 7. Dafs viele grofse Infein und FelfenbÄn-' 
ke im heifsen Erdftriche blofs das Werk einer Art poly- 
penähnlicher Gewiirme find. f. Dafs im Weltmeer ein 
zwiefaches Leuchten, ein elektrifches und phosphorifches, 
ftatt findet. 9. Dafs die häufige Erfcheinung der Seevß« 
ge! und des fchwiramenden Seetangs kein ficheres Zei^ 
chen vom nahen Lande ift. 10. Dafs entlegene Infeln 
niemals reich an vielerley vierfüfsigen Thieren find. 1 s. 
Daf$ die Botanik m den neuentdeckten Ländern mitmelir 
als 2000 (Ä^achfen bereichert worden. 12. Dafs man bey 
gehörigen Vorkehrungen auf dreyjährigen Seereifen nichts 
Jom Scharbocke zu befurchten hat» 13. Dafs lieh dem 
Handel viele neue Ausfichten eröffnen. 14. Dafs ver- 
fchiedene grofse und wichtige Länder dem Unterneh- 
mungseeifte der Europaer die vortheilhafteften Ugen ztt 
neuen Pflanzftädten darbieten, h. Dafs durch das fran- 
xe Södmeer von der Nacbbarfchaft Indiens bis gegen Pe- 
ru und Mexico hinüber auf weit entfernten und verein- 
zeiten Infeln ein Volk angetrofftu wird , das in GeCbÄi^ 
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S)^rftc1i9-«Bcl Ueberliefenmgffbepriflfeir dnrchgehends über- 
' •mitimmt, obgleich in Cultur, ?erfaflung und Sitteii ver- 
fchteden ift. 16. Dafs fich ein andrer von jenen verfchied-. 
Ber Stamm nicht fo weit von Indien durch einige andre 
Infelgruppen verbreitet hat. 17. Dafs man in Abficht der 
Bevölkerungsgefchichte der Erde fchwerlich auf znverläf- 
ügere Data rechnen kann, als man bereits befitzt, ig. 
^ Dafs die Natur def Menfchen zwar klimatifch verfchieden» 
aber doch in Abiicht ihrer Organifation und ihrer Triebe 
f^ecififch diefelbe id. ly. Dafs es kein Volk ohne Spra« 
•lie» keine Sprache ohne Vernunft» und keinen biofs 
thierifcheQ Stand der Natur gebe. 20. Dafs eine völlige 
Gleichheit unter den Menfchen nirgend ex.iitire und } fitt« 
lieh unmöglich fey. 

Die Ausmittelung diefer und anderer Sätze 
Ton gleichem Gehalt legen den Reifen des grof- 
fen Seemannes einen entfchiedonen W.erth bey, 
in fo fern fie die Summen des menfchlichen Wif- 
fens mit einer Menge neuer und berichtigter Be- 
griffe vermehrten. Aber auch in fo fern fein© 
Bemühungen unferer gefitteten Verfeflung» un- 
frer wilTenfchaftlichen Aufklärung, tmfrer durch 
vermehrte ßedürfniire aufs höchile gefpannten 
Thätigkeit angemeflen find, verdienen fie Dank 
und Bewunderung. Den Menfchen zu erhalten 
und' ihn glücklich zu machen, find die bei* 
den grofsen Probleme der Staatskund. Cook 
machte fich um die Erhaltung einer nützlichen 
IVIenfchenklaiTe fchon dadurch unfterblich , dafs 
er die Peft der Seefahrenden , den Scharbock be» 
fiepte, dafs er den Verfuchen, eine nördliche. 
Durchfahrt zu finden, ein Ziel fetzte, dafs er die 
Gefahrenlder Schiffahrt durch die genaue Auskund» 
fchaftung der Seeküflen des grpfsen £rdbodens, 
und durch die innigere Vereinigung der Stern- 
kunde mit den Gel'chäften des Seemannes ver- 
iniuderte. Aber auch für das Glück vieler Tau- 
fend Menfchen hat er gearbeitet, indem feine 
Entdeckungsreifen neue Ausficbten fiir den Fior 
feines Vaterlandes eröffnen , feine Mitbürger zu 
neuer Thätigkeit aufmuntern , und die allgemei- 
ne .A\i£klärung aller gefitteten Völker befördern. 
Die ^ivifchen China und der neuentdeckten Weür 
küfte. von Nordamerika diu-ch englifche Kauf- 
leute geftiftete Handelsverbindung, die neuen 
englifchen Colonien, die inNeufüdwallisimd der 
Botanybay angelegt werden, können die wichtig- 
ften Folgen haben. Vielleicht geht von hier aus das 
Licht einer gröfsern Cultur den Völkern Afiensaui^ 
die wie die von Eiu-opa unabhängig^gebliebenen 
Chinefer, oder wie die von melu-eru Kaufleu- 
ten unterjochten Einwohner von Bengalen, Java, 
der Molucken und Philippinen, auf ihrw Stufe 
der Cultvu- bisher ßillgeibnden, und ihraj^genen 
Sitten , Sprachen und Gebräuche beybeifölten ha- 
^^^^ -1- Dis find die grofsen auüallenden Wir- 
kungen, die Cooks Entdeckxmgsreifen entweder 
wirklich fchon hervorbringen, oder die fich voä 
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ihnen noch fiir die Zukunft erwarten laffen. Ge- 
heimer ,tf aber darum nicht minder kräftig, finct 
ihre Einflüfle auf den Verftand und das Herz der 
Lefen Seine Reifegefchichte zeigt, was der 
Menfch auf verfchiedenen Stufen der ßilduilg ift, 
was über die ganze Oberfläche des Erdbodens die 
wefentlichen Bedingungen eines glücklichen nach 
feinen verfchiedenen ßedürfnifl?n modificirten 
Zuftandes find; was die Natur ihm dazu dar» 
bietet, und was er aus den verborgenen Tiefen 
feines eigenen Wefens fchöpfen mufs; endlich, 
was der gefittete* vernünftige. Menfch Grofses ver* 
mag, wenn er den ganzen Reichthum feiner Cr* 
ganifations. und Verftande^kräfte aufbietet, und 
feinen Genufs in ihre unbegränzte Thätigkeit 
fetzt. Aus diefer Quelle fchöpfet der gebildete 
Geift weifer, gelehrter und erfahrner Männer Be* 
lehrung und Nahrung, noch ergiebiger mufs fie 
für die aufblühende Jugend von edlem Gefühl 
und lebhafter Phantafie llrömen, Sie mufs jetzt 
zum Nachdenken erweckt, jetzt durch Züge von 
erhabner Gröfse erfchüttert, dann zu fanftem 
Mitleid, zur Tugend und Menfehenliebe hinge» 
riffen, oder zum edlen Selbftgefühl und zum Stre* 
ben nach nützlicher Betriebfamkeit entflammt^ 
imd von Dank und Bewunderung für den grofeen 
Entdecker durchdrungen werdeji. 

Ob wir gleich bey dem gedrängten Auszüge 
diefer .herrlichen Denkfchrift uns bemüht ha^eiv 
fo viel als möglich von dem Coiorit der Schreib- 
art beyzubehalten , fo bleiben es doch immer 
nur disjecti membrä poetae. Vergebens wiu*den 
wir arbeiten* die Empfindungen auszvidrücken^ 
worein uns der edle Entwurf des Ganzen, die le^ 
bendige ßeredfamkeit des Herzens in der Aus- 
fuhrung, die inhaltvoUen phiiofophifchen Betrach» 
tungen, die durvh ihf e Eigenthümlichkeit und 
tocalität fich ganz a>is dem Grundfaden der 
Lobfchrift zu entwickln fcheinen, verbundea 
mit den ungezwungenften Efgiefsungen der 
frejrften Denkart, der menfchlichften Gefinnung^ 
der liebenswijrdigften Befcheidenheit, beym An« 
fchauen diefes untterblichen Denkmals veriitzt ha^ 
ben; es bleibt uns nichts übrig, als alle unfreLe. 
fer, die grofse Thaten verftehn, und ächte Erha^ 
benheit von Prunk, wahre Begeiftening von erkün- 
fteltem Enthufiasmus zu uaterfcheiden wiflen,- 
zum Genuffe der Kunftwerks felbft einzuladen, 
von dem alle ZergUedenmg fo weit zurückblieibt, 
als die beredteften Befchreibungen des Rliein- 
fails vom Eindrucke des Anfchauens, und gei. 

Jen den die lebhafteften Lobfprüehe» felbft von 
em V der fie Ihm ertheilte , fiir leidige Abftra- 
tionen über Schönheit erkaniU: werden, die, wie 
Göthe^s Werther im ähnlichen "Falle fagt, nicht 
emen einzigea Zug ihres Selbß ausdrücken* 
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GoT»A , bty Ettinger: Lekrbuch einer Expe^ 
. rimenua- Natnrlehre für iunge Per fönen und 
Kinder zu eigenen rorle fangen beßinnnt von 
Johann Chrißoph Heppe, Privatlehrer der 
Namrlehre, Mathematik und Oekonomie. Er- 
fier TheiL 1788. 8- 176 S. ni. iKwpf. (Agv.) 

Da diefem Lehrbüche die Vorrede fehlt, (o 
wollen wir fie an des Vf. Stelle machen; 
^Geneigter Lefer \ Es giebt zwar verfc^iiedene 
Lehrbücher der Experimental-Naturlehrc, wel- 
che reche gut gefchrieben find ; fo dafe ich nicht 
uöthig gehabt hätte, diefelben durch das gegen- 
wärtige XU vermehren, tefonders da ich mir 
wohl bewufst bin, dafs wenig oder gar nichts. 
Neues darinne vorkommt. Da man indelFen in 
ein Lehrbuch, das man felbft ausarbfeitet , blofs 
das hineinbringt, was man verfteht, und folg- 
lich mancher fonftigen BemüMmg und unangeneh- 
men Lage auf die bequemfte Weife axisweicht; 
da es ferner doch hübfch ift, -wenn man feinen 
Kamen durch Herausgabe eines Lehrbuchs be- 
kannt machen kann, fo wird man es mir nicht 
übel nehmen, wenn ich auch ein Tröpflein in 
den ungeheuren Ocean der Schriftftellerey getra- 
gen habe. Ich benahm mich dabey auf folgende. 
Weife, Es itt dem Lefer einerley » dachte ich, 
ob das , was dxi in dein Lehrbuch hineinträgft, 
von dir felbft gedacht, und in Worte eingeklei- 
det worden ift, oder ob andre dirdiefe doppelte 
Mühe erleichtert haben, wenn nur das Hinein- 
getragene Wahrheit ift. Dem zufolge nahm ich 
£rxl^ns Anfangsgrunde der Naturlehre, und 
die Elemens de Phyfiqne par Mr. Sigaud de la 
Fond u. f. w. und fchrieb die 127 §§. , woraus 
diefer erfte Theil befteht, wörtlich daraus ab. . 
So ift «. B. die Einleitung aus dem Erxleben, 
tind §. L aus ebendctfelben $. i. 2. §. XXXV. 
aus Erxl. $. aS2. 53- S- XXX VI. aiis §. 2S4* 
5. XXXVin. aus 344. §. XXXIX aus 24s* 
$. XLI. aus 247. $. XLVU. aus Erxleb. 264, 
f LI. aus Erxl. §. 26?' §• LH. aus Erxleb. 
^ 268. §. Llll. aus §. 270. 271. §. LIV. aus 273. 
$. LV. AUS 274. §. LVIII-LX, aus $. 28S-287t 
\. LXL aus 294. §. LXIX. aus Sigaud Th. IIL 
Ä. L. Z. 1788. Erßer ßand.^ 



S. 491 f. §. LXX\^ ff. BWS Sigaud Th. IIL §. 714.* 
$. LXXXIL aus Erxl. §. 237. S- LXXXlV aus 
ErxL 5. 240. 200. 199. §. LXXXV. aus ErxL §. 242. . 
Die Hydroftatik fand ich im Sigaud ganz nach 
meinen Abfichten abgehandelt, imd ich habe ihn 
daher beftmöglichftabgefchriebeh, z.B. §.XCVIL. 
aus Th. IL p. 17S. $* XCVIII-C. aus §. 374*376- 
.§^ CL aus §. 379- §- ClV. aus §. 382. 83. §. CV. 
aus §. 384. §.. CVl. aus 387. §• CVIIL aus §. 397. 
400. und 437. §.'CIX, aus 438. 40-43-* §. CX. au« 
438- 39- i- CXL aus 463- §• CXII. aus S. 382. 
Doch ich breche hier die weitere Aufzählung der 
• abgefchriebenen §§. ab: der geneigte Lefer wird 
(ich hoffentlich an dem beygebrachten fowohl, 
als an dem offenherzigen BefcenntnilTe des Vf., 
. welcher doch wohl am oeften feine eigne Arbeit 
kennen mufs, dafs die folgenden §^ eben fo 
aus dem Äg^awdgefloiTcn find, beriiliigen* Manch« 
mal ift mir beym Ueji>erfetzen eine kleine Unrich« ' 
tigkeit aus der Feder entwifcht, welche meine 
Ehrlichkeit nicht unangezeigt laffenkann, z. B. 
S. 123 habe ich überfehen , dafs Sigaud von der 
FJydroftatik fagt: eile traite^ outre cela^ de la 
preßon et de Nquilibre des folides plonges dans 
les liquides, und doch ift diefer Zufatz höchft 
nothwendig. S. 126. 2^ 9. habe icji Mittelpunkt 
€dr Schwerpunkt geietzt, undS. 135. §. 104. Grad 
der Spannung ftatt des Druckes (preflion) , S. 145, 
Cghe ich , dafs das von dem meinigen No. 2. hin* 
zugefetzte, imd im Sigaud nicht befindliche fchoA 
No. I. enthalten ift. S. 146. fage ich: um die- 
fen Verfuch ntit deflo gröfserm Fleifse %\x wieder- 
holen; allein nun finde ich, dafs es bey Anftel- 
lung diefes Verfuches auf Fleifs gar nicht , fon- 
dern nur auf Leichtigkeit ankomme, und dafd 
felbft im Sigaud plus facilement ftehe. S. 147» . 
möchte ich die Lmh^c gern weghaben: la m^cho 
beifst zwar die iMWte, aber d^r Zufammer^hanff 
lehrt, dafs es hier eben fo wenig diefe Bedeu« 
tung, als die, wonach es das gröfste und unter-^ 
ße Stückeines Maßes bezeichnet, haben könne. 
Nach diefem ungeheuchelten Geftändnifle, wel- 
che Quellen und auf welchem Art ich fie* benutzt 
habe, hoffe ich von Seiteh der Recenfenten, die 
wenn fie hinter meine Künfte ohne meine eigne 
Beyhülfe gekommen v;ären, leicht ein grofees 
Gefchrey über Plagiat u. £ w. erJiobeu halt^^^w - 
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würden , vollkommen ficher 211 feyn: denn ehr- 
lich währt am längften." Nachdiefer Vorrede un- 
terdrückt Rec. alles» was er über diefes Lehr- 
buch fonft noch hätte fagen können , und' lebt 
der giiten Hofnung, dafs Hr. Heppe ins künfti- 
ge feine Vorreden felbft f^hreiben werde. 

Wannhiim, bey Schwan u. Götz: lieber Phlo- 
gißon^ elektrifche Materie^ Lichte Luft und 
die unmittelbare Vr fache der Bewegung ^ von 
jinton Marchand. 1787. 8- S. 131. C8gr.) 
Die Sucht, Theorieen aufzubauen , ehe noA 
hinlängliche Thatfachen^ zu ihrer Gründung ge- 
lammelt, oder diefe mit der nöthigen Kaltblütig- 
keit geprüft worden find, kommt dem ßeobacJiter 
zwar in jedem Jahrhunderte vor, wo die Wilfen- 
fchaften nicht ganz vernacliläfsiget wurden, aber 
dennoch hat er in dem einen^mehr, als in dem 
andern über diefelbe, bcfondors in Abficht auf 
die Naturlehre, zu klagen. Wieviele Theorieen 
hat nicht das gegenwärtige Jahrhundert über 
Phlogifton,- elektrifihe Materie, Licht, Feuer, 
die verfchiedenen Boftandtheile der künftlicherv 
Luftarten etc. aufzuweifen , und wie viele unter 
ihnen können Geh mit Recht rühmen, dafs die 
genauere Kenntnifs der eben genannten Gegen- 
wände der Naturlehre dadurch gewonnen habe? 
Die Lefer mögen entfcheiden , ob der gegen- 
wärtige Verf. auf diefes Lob Anffruch machen 
könne. — Um auf die Frager IF^as iß Phlogi" 
fion? gehörig zu antworten, unterfucht er zu- 
vor, was phlogiftifche Körper find: fie beliehen 
a\is häufiger Erde, öligen Theilen und Salzen. 
Das Brennbare ift nach der Körpermifchung , 
"worinnen es fteckt, verfchieden ; alle bi'ennbaren 
Materialien haben einen grofsen Sauergehalt in 
ihrem Phlogifton ; die Metalle hingegen einen be- 
trächtlichem alcalifchen Gehalt. Oel befteht aus 
gleichen Theilen Wafler und fauren Salzes, und 
einem Tljeile Erde, lii dem Salze liegt die ein- 
zige Urfache feiner Brennbarkeit. Phlogillon ift 
dfo nicht der wirkliche Feuertheil eines Kö*^ 
pers, wohl aber der Brennftoff deflelben, der aber 
nkht wirkliches Feuer befitzt,. fondern nur den 
EntzündungsftoiF aufnimmt. — In näherer Be- 
ftimmnng diefes Satzes fragt er: Iß die Einthei- 
hing der elektrifchen Materie in die pofitive und 
negative gegründet? Beide find ei herley Mate- 
rie, aber die pofitive erfcheintnie in ihrer eigent- 
Bchen , die negative in ihrer nneigentlichen und 
eingehüllten Geftalt. ' Pofitive Funken find wär- 
mer, heller und fchneller : negative matter, trü- 
ber, langfamer. Die Urfache dlefer verfchiede- 
nen Eintherlung liegt darinn, dafs auf das Bei- 
ben auf einem härtern Körper die Bewegung 
fchneDer, die Luft alfo mehrzufammengedrückt 
wnd bewegt, foIgKch die in ihr enthaltene elek- 
trifche Materie deni nicht phlogiftrfchen Köqier 
hSufiger Tugefuhst werde ; da der Funke in dem 

härter^^ xMst pj^ogiftifcbeji Auziehungsköper 



keine phlogiftifchenTheileabteifsen könne, fbfg- 
lieh nicht fo fehr getheilt, eingewickelt und ge* 
fchwächt weräe, fo müiro er im Ausziehen war- 
mer, heller und fchneller feyn. ßeym Entwi- 
ckeln der negativen Elektricität auf einem wei- 
chern und phlogiftifchen Körper fey die.. Bewe- 
gung nid^t fo fchnell, folglich die Luft weniger 
zufammengedrückt, und alfo würden die elek- 
trifchen Theile nicht fo an einander gedrängt, mit- 
hin auch nicht viel angehäuft, und noch überdies 
löfe die elektrifche Materie in dem phiggiftifchen 
negativ elektrifirenden Körper fehr viele -phlogi- 
ftifche auf, der Funken werde alfo getheilt, und in 
die ihn umgebenden phlogiftifchen Körper- und 
Lufttheile eingewickelt, gei'chwacht und vermin- 
dert: er mülle daher im Ausziehen und wiftk- 
famwerden die atmofphärifche Luft und alle ihm 
nahegebrachten Körper ausdehnen und abftofscn; 
matter, trüber und langfamer feyn, als der pofi- 
tive Funke. Die hervorbringende Urfache der 
Elektricitätift das Feuer, deÜen Theile durch die 
Bewegung, welche die Luft zufammendrückt^ 
durch die Anziehungskraft der verhältnifsmäfsi^ 
kältern Elektrifirmafchin^n, und durch die in den 
elektrifciien Geräthfchaften enthaltenen Feüer- 
theile felbft aus der Luft angezogen werden. — 
Wenn die das natürliche Gleichgewicht des ruhi- 
gen^Zuftandes überfteigende Feuermaterie fich 
in einem Leiter anhäuft, dereine gröfsere Ver- 
wandfch'aft gegen das Feuer, als ^<^gcn das aus 
dem Kiiron mit dem Feuer ausftrömende Piilo- 
gifton hat, fo entftehtdie pofitive, im entgegen- 
gefetzten Falle die negative Elektricität. Weil 
das Phlogifton ohne Feuer nicht wirkfam wer- 
den kann , fo ift auch bey äer negativen Elek- 
tricität etwas Feuer zugegen, welches aber vom 
Plilogifton eingehüllt, und wodurch^ der Funken 
mehr als ein feiler Dunft dargeftellt wird. Wäre 
alfo Phlogifton der wirklidie Feuertheil eines Kör- 
pers , fo miifste die negativ^ Elektricität, die 
das Phlogifton doch unleugbar zum Gnmde hat^ 
aus dem fie entbunden wird, von übermäfsigem 
Feuer zeugen. Da fie aber vom Gegentheile 
zeugt, fo ift gewifs Phlogifton nicht der F'euer-. 
thcil eines Körpers. — S. 46. ff. werden, um 
zu beweifen, dafs die elektrifche Materie wirkli- 
che Feuer materie fey, 12 Verfuche angeführt, 
und weftläuftig nach Grund fätzen, welche den 
angeführten äimlich find , erklärt. Die Zweifel 
gegen diefe Meynung rühren tJieils von der ne- 
gativen Elektricität, theilsvonden nicht hinläng- 
lich berichtigten Begriffen vom ßrennftoife, Feu- 
er und Entzündungsftoffe her. ,,Der Brennftoflf 
wohnet, (nacÄS. 78.) ^^Y ^^^^^ umgiebt uns, 
alles um vms fichtbare Fefte ift Theil von ihnij 
eir ift nur fthig, den Entzündungsftoft aufeuneli- 
men : durch diefe Aufnahme wird Feuer erzeugt, *• 
Der Entzündungsftotf' ift Lichtmaterie, Diefi 
Lichtmaterie ift mit den elektrifchen Funken ems 

und daifelbe, luid zwar in dem Verhältnifle, dafs 
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der ftärkfte elektrifche Funken aus fieben Tliei- 
len Licht und einem Theilö ßrennftoff beftehe. 
Die Luft befteht aus Wafler und Liditftoffie. , Jch 
beftimriic mich, (S. X13.) dafs, durch die Wir- 
kung des warmen Stoffs (der Lichtmaterie) auf 
Erde und Waffer und Salz, ein Theil Erde, bis 
2ur gröfsten Feinheit aufgelöft worden feye, 
und dafs, wenn diefe aufgelöde Erde leichter, 
oder nur eben fo leicht, wie Wafler fey : dafs fie 
dann, gemäfs obigen Gefetzen, in die Luft auf- 
genommen werden könne ; da nun die Luft zum 
Theil Snlze enthält, da wir wirklich die feinfte 
Erde in der Luft wahrnehmen : fo küiin.ich fchlief- 
fen: dafs die vier Stoffe, als Walfcr, Lichtftoff, 
Salz vmd Erde, einander binden, und fo diefelbft- 
ftähdige, zum Theil feile Luft ausmachen.** S. 22 
^^Vnd doch wirken alle Kräfte der Natur im rich- 
tigen Kreislauf. Alle ihre auch verfehl eden fchei- 
nende Körper verhalten fich zu diefem Kreislaufe 
wie die kleinften Zirkelftücke zum Zirkel; alle 
find unter einander älmlich, alle zufammen ma" 
clieii einen Zirkel ans^ weil fie fich ähnlich find; 
und doch ift ein Zirkelftück nicht der ganze Zir- 
kel etc.** — Mehr braucht es hoffendjch nicht, 
um den Ideengang des Verf. fov/ohl, als feine 
Einkleidung farchkundigen Lefern anfcJiaidich zu 
machen. 



mJTHEM^TJK 

STRASBURG, in der akad. Buchh.: .Etat des 
etoiles fixes au fecondfiecle, pOr Claude Pto- 
lemeCy compare ä la poficion des memes etoi^' 
tes en fr^6^ avec le texte grec et la tradn^ 
äion franfoife par Ms. l^Abbe Montignot^ 
1787. avec deux Planches , 25 Bog. in^to» 
(2 lUlilr. 9 Gr.) 
Diefes Werk ift unter Genehmhaltune^ derkö- 
Äigl. Societät der Wilfenfchaften zu mncy er- 
fciüenen, und wird den Aftronomen zur Verglei- 
chung der gegen\yärtigen Stellungen der Sterne 
mit ihrem Stand zu den Zeiten des Ptolemäus und 
aur Beftimmung der daraus zu ziehenden nützli- 
chen Folgen -fehr brauchbar feyn. Ohne eine fol- 
che genau angeftellte Vergleichung würden die 
neuern Aftronomen die Sonnen- und Mondtafeln 
nebft denen vom periodifchen Lauf der Planeten, 
nicht zu ihrer jetzigen Vollkommenheit haben 
Vringen können. Beym Mangel guter ßeobach- 
tungswerkzeuge und üchrer Rechnungsmethoden 
konnten die Beobachtungen der alten AÄrono« 
men nur beyläufig richtige Refultate geben, allein 
die Abweichung vertheilt fich auf eine lange Rei- 
he von £afl 19 Jahrhunderte^ lun, wird lun defto. 
unfchäd lieber, und jene alten Beobachtungen 
bleiben ivna daher noch immer fehr fciiätzi>ar« 
Das äicejlc aller Scernverzeid^fle fchreibt iic^ 



vom "Hipparchus her, welcher 130 Jahr vor C. 
G. dßn Lauf des Himmels betrachtete und zuerft 
die lehr langfame Bewegung der Sphäre ui?i die 
Pole der Ekliptik . entdeckte. Diefes fchät^ar« 
Verzeichnifs von 1022 Sternen nach ihrer Länge 
lind Breite hat uns Ptotemäus, der 260 Jahr nach 
dem Hipparchus lebte, in feinem Almageft auf- 
behalten. Ptolomäus hat felbft vermittelft einer 
Ringfphlire die Stellung diefer Sterne beobachtet, 
blofs um ihre Fortrückung feit Hipparchs Zeiten 
beftimmen zu können. Hätte alfo Ptolemäus es 
'niclit übernommen, der Nachwelt diefe Fortni- 
ckung derFixlterne oder die fo genannte Vorrü- 
ckung der Nachtgleichen, die er auf einen Grad 
in 100 Jahren fetzt, anzukündigen, fowärehöchft- 
wahrfcheinlich das alte Sternverzeichnifs des Hip- 
parchus für uns verloren gegangei^. Das Maniu 
fcript von dem Werk des Ptolemäus wird in def 
Bibliothek zu NLirnberg aufbewahrt, es -wurde 
nach der Belagerung von Conftantinopel aus Grie- 
cjienland durch den Cardinal Beflarion gebracht» 
lind ift niu- einmal in griechifcher Sprache im J, 
1338 zu Bafel in fol. erfchienen. Der Hr. Abt 
Montignot hat geradehin aus diefem griechifchea 
Text das 7te Buch überfetzt, welches eigentlich 
. u\ 4 Capitel von den Fixfternen handelt. Man 
findet von Seite i bis 43 gefpahene Colamnen, 
nenilich den griechifchen Text und daneben di^ 
franzölifche Ueberfetzung diefes 7 Buchs. Denn 
folgt von Seite 44 bis i5S dss Original- Steruver- 
2eichnifs des Ptolemäus in griechifcher Sprache 
auf der einen und auf der daneben liegenden ^ei-. 
te die Ueberfetzung delfelb^n , mit Bdfchreibung 
derOerter der Sterne, ihre Länge und Breite und 
ihre Buchftaben nach Bayer. Von Seite 157 bis 
190 folgt nun der Stand aller PtoIema!fchen Ster- 
ne für das Jahr 1786 auS den Ephemeriden des 
Herrn de la Lande und Flamfteads Hiftoria Coe- 
leftis gezogen und gehörig nach Länge und Breite 
reducirt. Es Gnd auch dabey die Numern nach dem , 
Ptolemäus, die Buchftaben u. Numern nach Bayer 
und Flamftead bemerkt. Es wSrc zur allgemein* 
nen Ueberficht und der anzuftellenden Verglei- 
chung fa.ft befler gewefen, wenn der.Verfafler 
diefes Verzeichnifs neben dem Ptolemäifchenauf«* 
geftellet hätte. Unter den Südlichen Sternen des 
Ptolemäus fehlen viele beym de la Lande lu Flam* 
ftead, die leicht aiis dem de la Caille oder Halley 
hätten completirt werden können. Seite 191 u. 
192 zeigen noch einige der vo/nehmften Sterne 
des Ptolemaifchen Verzeichnifles nach dem Un- 
terfchiede ihrer Abweichung fo wohl als Länge 
£ir 1786. Die beiden Kupfertafeln bilden die 
nordliche und fiidliche Hälfte des Thicrkrcife3 
ab,*mit den Stellungen der Sterne nach den Be- 
obachtungen^ welche Ptolemäus im Jahr 140 der 
chriftlichen Zeitrechnung zu Alexandrien unter- 
nommen. 
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OtrrKTCTLiCH» Anstalten. Zu Lancafter in Nord- 
amerika idlaut eines Schreibens von Hrn. P£arrer Aluh' 
hnberg dafelbft , d. d. igten Jim. von daflger Obrigkeit 
unterm 6. Jun. v. J. eine deiitfche hohe Schule errichtet, 
und aufser*den gewl^hn liehe» Freyheiten io,oco Acker 
Land in den hintern Gegenden dazu gefchenkt m orden. 
Dermalen hat diefe hohe Schule iünt* Lehrer. Hr. Pf. 
JHuhlenberg ift Principal; Hr. Paft. //emhl, Vicfpri'.ui^ 
pal; Hr Vü(^, ßfclzkeimer , Prof. der deutfcLcn , lateiiii- 
fchen vind griechifchcn Sprache; Hr. Rcicher.hach ilt Prof. 
der Mathematik und derengüfche Prediger, Hr. hvtchiyts, 
lehrt englifche Sprache und fchüne WiHeiUc haften, -r* 
Aach haben die evangeürchlutherifchen Prediger in Ame- 
rica lür die deiitfchen Gemeinen ein Gefangbuch verfer- 
tigt, welches zu Germantown von l-eibert nnd Billnieyet 
verlegt worden. Aus der nns zugefandten Abkündigung 
deffelben, welche von den Kanzeln verlefen worden, fe- 
tzen wir aen vierten und fünften Punkt her: — „/ Vcr- 
^jtens, Deutfchland liefert zwar in unfern Zeiten inan- 
^,clie fchone Bücher, die zierlich und fliefsend gefchrie- 
„ben find, aber, theureften Freunde, unfer armes Vater- 
„land ift zugleich auch in diefen Jagen mit den feelen* 
„\©rderblichften Lehren angefüllt; und diefe lind auch lo- 
^,gar, auf ein« verdeckte Art, in einige nun in Deutfch- 
„land gedruckten Gefangbücher eingefchlichen. In un- 
„ferer neuen Sammlung hat man dahin gefehen, dafs 
,,die in Deutfchland fo kaltJinnig getriebeneH und zum 
1,1 heil verläft«rten thearen Troltwahrheiten defto hauri- 
,,ger find angebracht worden. iN an lefe nur die grofse 

^,An2ahl der Lieder von der Rechtfertigung, und .nlles, 
^was unfern Heiland als Gottmenfch und Burgen betrifft, 
Hfo ^^ird man überzeugt fcyn, dafsvunfer MiniÜerium iu 
V!diefen \\ Ährheiten walirhaftig rein fe) , und diefe Hej^s* 
wwhrheiten mit Mund und Herzen zu bekennen , auch 
Hin diefer Liedeifammlung einen beweis hat'geben wol- 
Jen. futijtcfis, Noch eine iNebenurfafh , diefe neue 
',S?ninilung von Liedern einzuführen, ill die Klage iu 
**,dieren Staaten, dafs diefelben von zeit zu Zeh an üel- 
'de ärmer werden. Die Lrfach davon iUy dafs man zwar 
|',von ancern Länder» Waareu zu un» bringt; aber ftatt 
'iitnfercr Landesproducte, die man billig eintaufthen foll« 
**te, nichts anders als Geld von uns nehmen will, daher 
*Venn der '»rofse Geldmangel fehr natürlich ward. Difs 
"war aucli die Sach* mit den iV;arburger Gefangbüchern, 
"für welche jährlich eine betrachtliclie Summe den Uu- 
"terthanen des Landgrafen vun HeOen Übermacht wurde. 

• "Ua nun aber diefes neue Gefangbuch hier ift gedruckt, 
Gebunden und verfertiget worden , fo bleibt diefe: be*. 
"frächtlich« Summe Geldes im Lande, und können (ich 
**ear v;ete Menfclien dabey mit zu ernUiiren fuchen , als 
*,PameKSuacker> Djucker. Buchbinder, Gerber u. f. w.** 

Todesfall. Am i6ten Dec. ftarb zu Regensburg 
der KOnigL Preufs-. wirkl. geheime Staats -und Knegs- 
STiniRer, kurbrandenburg. beroUmächtigter Gelanuier 
^ev der RekhsveriammUing, Freiherr voa Schwarzeuau, 
iHi 74fteB Jahie feines Lebens. 

Akad med. Schriftkh. Göttingen: Georg, Benj, 

^U^ % ;♦ S. Der Vf. h« jius de« e»glifchen und ei- 
oi^ dentfcbeH Aerztea die turie von der Bruftbrarune 
r.^men€etrasen und nimmt Herrn Ehrers iVie^nung 
!^ Ta?s dfefe Krankheit artlrritifirhen. Urfprungs fey, ^- 
ieilen aber auch von rheumatifcher Urlache entftehe, 
Sprache »nd Schreibart find fehr veniachiulUget. 



Akadbm. Jurist. Schriften. Leipzig: BeU 
tum triiennale mututivmbus juris publici Joccufidvm. Dif- 
fertatio prior, auct. M. Godofr. Ludovicus ^f^inckler] L V. 
B. i7g5. 42 S. in 4. Der Verf. hat zwar die lobenswert 
the Ahlicht, ein Staatsrecht des dreyfsig jahrigen Kriegs' 
zu liefern, fo wie wir von andern iVrioden Arbeiten die- 
fer Art von Jac. P. voA GundÜng, Struben , Joh. Will- 
heim Hofmann u. a. haben, und v ir glauben gerne, dafs 
er fein iMrgJichfles gethan habe: allein die vor uns lie- 
gende Probe ift, die Schreibart abgerechnet, welche Bey» 
fall vei dient, fo ausgefallen, dafs Kenner kaum damit 
zufrieden feyn werden. Er bat verfchiedene feJir be- 
kannte publiciftifche Facta damaliger Zeit zufammenge- 
ftellt, aber bey weitem nicht fo, und in folcher VolIftUn- 
digkeit, dafs fie eine üeberficht (iber die Staatsverfaflung 
des deutfchen Reichs im dreyfs ig jähr igen Kriege gewähär« 
ten. Neues, oder auch nur neue Darilellung, haben wir 
in der Abhandlung gar nicht gefunden, wohl aber vielest 
was Ultere oder neuere Zeiten betrift , und nur durch 
eine fehr entfernte Vergefellfchaffnng der Idee» hier 
Platz finden konnte. Statt der vorausgefchickten man» 
gel haften und zum Theil unrichtigen Lefchreibüng de» 
äufsern Ümfangs des deutfchen Reichs beym Anfange 
des Kriegs, wäre eine kurze Schilderung der Staatsver- 
faffung und politifchen Lage Deutfchlandes von K. Max, 
I bis auf den drevfsigjnhrigen Krieg vielleicht zweckmä« 
figer gewefen. Der uniliandlLche beweis S. 10 bis 13, 
dafs der wellphlilifche Friedensfchlufs zu den Reichsgrund- 
gefetzen gehöre, mochte hier überfiiidig {byn; und £0 
mehrere, oft ziemlich ausführliche, Epifuden, Welche ztr 
yerrathen fcheinen , dafs der Verf. feinen eigentlichen 
Zweck bey der Ausarbeitung zuweilen aus dem Gefichte 
verloren habe. * 

Ebendtijeltß. dirißian Rau progr. de literarum /«- 
vifliturue raujis et prima origine» 26 S. in 4. Die 
Abhandlung .enthält eine ileifsige ZiifammenilelliNig 
der Lrl'achen, welche zu Einführung förmlicher Lehn- 
hriefe Gelegenheit gegeben haben. Der Verf. fucht 
diei'elbe (^wift auch fchon andere Schriftfteller be)läu(ig 
bemerkt habenj theils in der »\oth\veiidigkeit, aufbeweile 
der gefchelienen Helchnuug zu denken, und in der ün- 
zulHnglichkeit der in altern / eitcn gewöhnlichen kurzen 
Registraturen über Helehnungshahdlurgen • theils in der 
Vorlicht der Lehnleute, feitdem Abanderufigeu der ge- 
wohnlichen Eigenfchaften der Lehen be> Inveitituren häu- 
figer gefcliahen, fo wie in dem Bey fpiele , welches die" 
Geililichkeit in ihren oft fehr beftimniten und wortrei- 
chen bchenkungsurkunden gab. Lie Üöterludrung über 
das Alter der eriten Lehnbriefe, welche hierauf folgt, ift 
eine rälbnnirende Erzählung delfen, was AJafcov, üercken 
und J'uttmujm bereits über diefen Gegenlland vorgetragen 
haben. Die altefte Nachricht von Lehnbriefen hndet der 
Verf. mit Mafcov (denn diefer hielt folche in feinem Lehr- 
buche des Lehnreclfts für die altel^e, oh er gleich in fei«* 
nem altern Commentar. de reb. imp. in einer Stelle deli 
Domnizo ein noch hülieres Alter , jedoch ohne hinlUng- 
licheu Grund, zu tinuen glaubte^ in einer Stelle des 
yinr.alißa 'Saxo ad an, iioi, Vcn Italien finden ficb ge- 
c^ruckte Lebnbriefe von 1135» «t57» liio» »213 u. f. J. 
Indeft'en und lie etft in fpätern Zeiten etwas häoüger ge» 
worden. Manclre Valallen wollten fie g9i nicht anneh- 
men, weil ße IbUlre als etwas ^achtheiliges betrachteten, 
ßey fpiele hievon füllen noch jet2o vorkomme«. So wird! 
es auch begreiilrch, warum manche reiehsl^ändifche Hüu* 
icr, z. i3. H<>lfteini die fehr $lte Reichi4ehen beiiczen# 
erlt au« neuerft Zeilen kaiPtfrüche Lelmbrieie »»fweifeii 
können. 
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* pRA« und LBIP71G, hey Widtmann: Materia* 
Ikn zuTixUen und neuen Statißik von Böhmnu 
n H«ft- 1787. in Heft. 205-r 628 S, (2c gr.) 

Etithäit: I ) Etwas über, das Clima von Böhmen ; 
hie^ inde0ennoch nichts mehr als blofser An- 
&)g» welcher aber inskünftige mehr erwarten läfet. 
Die erheblichrfte Bemerkung befteht diesmal nur in 
der Anzeige des Uncerfchieds des Climas in Pern- 
harz« Neuftadt an der Mietau und Prag, a) Bcdr 
hin von den alten Gefitzen in Böhmen Cap. II und 
Cap. 111 von den Vonligen der Könige in Böh- 
men (im 3ten Stücke) aus der la^einifchen Hand- 
fchrift, nebft Anmerkungen. 3) Fortgefetzte K. 
Verordnungen und Verfügungen über das Con- 
firiptionswtfen in Bohnen vom J. 1777 — 1783, 
n€bft dem Schema der eingeführten Stanim- und 
Familientabellen } nur etwas zu ausführlich von 
S. «40 — 3 '4 4) Von den Armenanßalten In 
Böhmen. Mit Uebergehiuig der einzelnen Stiftun- 

fen> für Arme überhaupt * für Kranke, Waifen, 
chul-und ftudirende Jugend , theilt der Verf. al- 
le Armenanftalten in Axmenhäufer » Erzieh ungs* 
häufer,« Waifenhäufer » Invalidenhäufer ^ Arbeits- 
häufer » öiTentliche Herbergen , Krankenhäufer 
od^r Spitäler, Laz^rethe , Entbindungsbäufer, 
Findelhäu&r » . Zollhäufer , Zuchthäufer. Diesmal 
handelt er blofs von den Armenhäufern , und der 
Gefchichte derfelben bis auf die neueflen Zeiten , 
"worauf eine fummarifche Nachricht von ih- 
iien nach den Kreifen mit Anzeige ihrer Kapi- 
talien folgt, aus denen erhellt, dafs in allen 16 
Kreifen des Königreichs 3262 Perfonen in diefen 
Andalten verpflegt werden ; die Hauptfumme der 
£eftifteten , eigenthümlichen Kapitalien und BeC- 
tzungen bctrSlgt 2,i78»9i3 Fl. Die Beyträge find 
wf 32,936 Fl. 54 Kr. iD. angegeben; die Spitäler 
in Prag find hier noch nicht mit gerechnet. S) 
Abrifs der neuern Gefchichte und gegetiwärtigen Ver^ 
f^Jf^g des jurißifchen Studiums auf der Prager 
Vniverfität , welche im 3ten Stück noch fortge- 
fetzt wird. Sehr befremdend , wenn man hier 
Ited, dafs vom J. 1754 an bis jetzt nicht weniger 
9ls 350 Verordnungen blofs bey der juriflifchen 

Jt^.l. Z. i7ii. frßer Band. 



Facultät eingelaufen find ; in den Jahren 1783 
«787 allein 140; von denen indelTen einige doch 
Berichtsabfoderungen oder Befcheide für einzelne 
Perfonen enthalten. Bekanntlich hat man vom feL 
Hofrath Schröter in Wien eine ähnliche Anzeige 
(in feiner Ratio ßudü jüridici in Univerßtate Fzfi' 
dobonmß^n vor welcher die gegenwärtige den Vor- 
zug hat, dafs Jahr und Tag genau hierin angege- 
ben, welche in der Schröterfchen felilet. Diejähij- 
liche Befoldung der juriftifchen^ Lehrer beträgt 
8000 FL Im Jahr 1781 wurde verboten für 
oder w4der die Bulle Unigenitus zu lehren oder zi^ 
fchreiben. Im J. 1784 waren nur 174 jurlftifche 
iluhörer , im folgenden Jahre nach eingeführte^ 
Unterrichtsgelde beynahe um ein Drittel weniger. 
7) Mifceüäneen, Ein Glasfpinner, ,9^07^^7/1 IF^olf^ im 
Dorfe Langenau auf der gräfl. Kinskifchen Herr« 
fchaft Burgjlein im Leutmefitier Kreife, zieht aus 
der fliilllgen GlasmafTe cylindrifche Partien zu fei- 
nen Figuren , und bildest darin hach der Natur nicht 
nur einzelne Gegenftände, als Obftbäume, Blumen, 
Thiere, fondern ahmt auch ganze Landfchaften« 
Gebäude, Meersgegenden Vttit Schiffen etc. mit den 
natürlichen Farben nach. Er verfertigt Frucht- 
körbchen, Stockuhrgehäufe, Portraits etc. aus ge- 
fponnenen Glafe, und foU alles nach eingefendeten 
Zeichnungen und Modellen verfertigen können.* 
Eine förmliche Fabrik in diefer Kunftarbeit hat bis- 
her wegen Mangel an Ünterffützung nicht ange- 
legt werden können.— Von dem C6dex> Thomacus 
genannt, aus dem Anfange der XVten Jahrhun- 
derts, welcher nachher die üeberfchrift : Inventar 
rium conventus Pragenßs 5. Thomae Apoßoli OrdU 
FF. Erem. S. P. Jugußini erhielt. Nachricht von 
defTen VerfalTer und Inhalt von einem Augufliner 
Bruno Knieze. 

Im dritten Stücke findet man « aufser den 
fchon vorher gelegentlich angezeigten Auffttzen» 
K' Verordnungen in Stipendienfächen für Böhmen* 
Seit dem J. 1784 muffen die Honorarien bey der 
juriflifchen Facultät in Prag , welche vorher- die 
Lehrer allein bezogen , zur Unterßützung der^ ar- 
men Normal - Gymnafial Schüler und akademifcher 
Studenten verwendet werden. Fleifsige Schüler 
der Wundarzney find zahlungsfrey und (lipendien- 
f^ihig. Alle, die eine Stiftung oder ein Süpendlum^ 
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geriefsen, find von Entrichtung des Unterrichts- 
geldes fiey. Auch die Theologie ftudirenden dür- 
fen kein Honorarium zahlen. In ganz- Böhmen 
find i88 Stipendien feftgefetzt, welche zufamn^n 
12 ISO ¥U ohne die Hebungskoften machen: Auch 
:Jtiditche' Studenten find ftipendienfähig, Beitrag 
^aur wedidmfchen Polizeif in Böhmen. Schon im ^. 
1756 wurde in einem Hofrefcrjpte das JTalzen , wel- 
ches derGefundheit fchädliCh^auch der5'7^jd^M halber 
fehr gefahrlich fey, fchlechterdings verboten; ein 
Verbot, welches, nach dem Geftändnitf'e des Her- 
ausgebers, nie befolgt worden. Etwas von dem 
vormaligen ^efuitencouegium zu Krwnmaiu fo wie er 
Im J. 176g von diefen Ordensgliedern felbft abge- 
fafst worden, nur mit einigen Abänderungen. Ge- 
fchichte, Capitalia, ßefitzungen , nebft dem Stif- 
;tuagsbriefe, Perfonale vomj. 1625 (dem Stiftungs- 
jahr), und vom J. 1773, bey Aufhebung delfel- 
ben, wie auch der gegenwärtige geiftliche Perfo- 
iialrtand. Kirchehftittungen , Million in Rzimau, 
nebft der Nachricht von den Revenuen des jetxi- 
jjen Erzdiakonais und der Prälatur dafelbft. — 
Ueber das Alterthum und die verfchiednen Arten 
der Steuern in Böhmen von den alterten Zeiten bis 
aufs I5te Jahrhundert. Ausführliche ^^i^ö/ferun^/- 
^iyien von diefem Lande vomj. 1762 — 1768, fo 
>vie fie bey dem K. Gubernio eingerichtet worden. 
Böhmen hat Ii6j fferrfchaften und Güter, 35 grof- 
ie Städte, 225 kleine , ^94 Märkte , 1 1 140 Dör- 
fer, 265236 Häufer, 269,723 Behaufte Familien, 
156,068 unbehaufte, 2451 Weltprießer, Religio- 
len 36yO, Klofterfrauen 592, Adliche 5688, Lan- 
^esfürftliche Beamte 868, I^ndCchaftlicJie 294, 
Stadt - und Herrfchaftliche 3665 , Profeffioniften- 
BUrger 72,036, Bürger, die keine Profeifioniften 
35,612 ; behaufte und unbehaufte Unterthanen, 
Ij58',3ly.6; Arme in Spitälern und Waifenhäufern 
$940. Summa 1,797,682. Befchreibung des Schlaf" 
Jes Kurlßdn aus jEfci/W/zx Mifcellaaeen mit Anmer- 
kungen and Zufätzen. Auch diefes Schlofs ge- 
räth immer mehr-fo wie andre böhmifche Akerthü- 
mer, in VerfalL— Fortfetiung des Beytrags zur Un-f 
terfuchung über die altern Landekarten Böhmens ^ 
dismal von Paul Aretins von Ehrenfeld Charte 16 19, 
verbeflerc 1632. Sie ift die dritte Originalcharce, 
von welcher man mehrercNachftichehat, die hier 
genannt und beurtheilt werden. Unter den Mifcel- 
laneen, fteht eine Nachricht vom Flachsbau und 
Leinwandliandel im Klattauer Kreife. Jährlich bringt 
man 3 bis 4000 Schock Leinwand blofs aus dieler* 
Gegend nach Prag« Im J. 1786 follten fich im ge- 
nannten Kreife befinden: 6103 Fla chsfpinner, 1I-- 
Leinwebermeifter, 198 Gefellen , 71 Lehrjangen, 
95 Gehuhen, 145I Stühle; Leinene Bärtdwiirker 
1-053; 14 Leinwanddrucker- Merfter, nebft 4. Ge- 
Biilfen ; 621 Hausbleichen, 416 Spitzenklöppler.— 
Tn beiden Stücken ift die Bemühung der Heraus- 
geber, ihrem Magazine immer mehr Werth zu ver- 
ijbiatleit, Hchtban 
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Par^is, bey Merigot ^em jungem und Didot' 
i dem altern: Ckmßder^dtioiufur Pefprit militaire 
des Francs et des Frcuifois^ depuis les cowmen^ 
-eemens du regne de Clovis' en 4^0^,9 Juiqu^a bß 
fin de celui de' Henri /r en:j 6 1 o Aefp(^e d^ak 
viron 1128 ans, Pricedees des memeg Becker^ 
ches für les Gaulcds et für les Germains* Pre- 
miere Partie, contenant la Dynaftie des M^ 
rovingiens. Par.M. de Sigrais ^ ancien Capi- 
taine de Cavalerie, Chevalier de TOfdre Royal 
et Militaire ^e St Louis: de TAcaddmie Roya- 
le des Infcriprions et Beiles - Letttes i Paris; 
1786. 2:2 und XXX. S. in gr. 12. 
Herr von Sigrais hatte fchon in dert Jahren iJ^TJ 
und 1781 den militärifchen Charakter der alten 
Gallier und Deutfchen auf eben die Art bearbeitet, 
wie er jetzt angefangen hat, in Anfehung der Fraii» 
ken und der daraus entftandenen Fräniofen zk 
thun. Seine Abficht nemfich geht dahin , das aüS 
dem weiten Ocean der Gefchichte auszuheben^ 
was den kriegerifchen Geift der Franzofen in den 
verfchiedenen Zeiträumen ihrer Monarchie bezeich- 
net Nicht die Gefchichte ihrer Kriege, nicht ih- 
re Mannszucht , ihre Taktik , ihre Watfen; mW^et 
befchreiben; — denn dies haben fchon andere vor 
ihm geleiftet, — fondern einzig und allein ihre 
kriegerifchen Leiden fchaften und Eigenheiten , iin<l 
die ihnen eigne Art des Muths, kurz, ihren krie- 
gerifchen Geift will er von Epoche zu Epoche dar- 
Seilen. Er glaubt, ein gründliches Studram die^ 
fes Zugs des fran7öGrchen Nationalcharakters wir 
redas befte, vielleicht emzige, Mittel, die milii« 
tärifche Gefetzgebung zu vervollkommnen. Man 
mufs bekennen, dafe Hr. v. S- alle zur Erreichung 
diefes Zwecke erforderliche Gefchicklichkeit be^ 
fitzt. So viel auch ihm in Anfehung feiner vater- 
ländifchen Gefchichte vorgearbeitet ift, fo fieht 
man doch, dafs er das Studiurh der Quellen nidifr 
vernachläfsiget , daCs er fo gar , wider die Ge- 
wohnheit feiner Landsleure, feine Zeugniffe nach 
deutfcher Art anführet. Freylich mufs er viele« 
erzählen", was längft bekannt und geläutert ift; 
und in der filtern Gefchichte befonders, bis «uf 
Karl den Grofsen, fo weit diefes erfte Bändchen 
reicht, gieng es ihm gar übel , wetl die Chronik- 
fchreiber des Merovinjiifchen Zeitraums erbärmli- 
che Wichte waren, über detQn grajifame Kürze 
und unleidliche Dürre er oft in laute Kligen aus- 
bricht; \'on Efprit militaire hnrren fie ohnehin 
keine Idee: wenn üe aber nwv ausführlich von krie- 
gerifchen Begebenheiten und Operr.tionen gefchrie- 
ben hätten; fo hätte fich doch noch irjrend ein £/- 
pyit\ durch Hülfe kritifcher Diftillirkunft, davon* 
abziehen' Inflen. Ab^r auch di^s thun fie nicht ein* 
maK Was war demnach zu thun ? Chronologifch 
hinter einander kurz weg zu erzählen , was die al-* 
ten lVlerov'ingt»r im Kriege thaten, oder durch ih^- 

fß Majores Domus thun UeDsenf uad.dana anitCh- 
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ÄetJine* jeäeft Zeitraum W B^trachtnttgen über def- 

fen kriegerifchen Geift aniußelleii» fo gut fich es 

thun lieffi. DiefejF Zeiträume hat Hr. v. Sigraijs 

. ^er angeordnet, und fietn eben fe vielen Memoi- 

.j*en abgehandelt. Der erfte geht von Klodwig 

• oder v^m J. 4i2. bis 2Utti Ende der Regierung Klo- 
tars des Erften (Söi)* Der zweyte, bis zur Re- 

. giertmg Klotar des zweyten oder bis 613. Der 

• dritte ♦ bis zur* Schlacht bey Teftri , die Pipfn de** 

• Dicke Im J» 68l7 gewann- Der vierte, bis aufdäÄ 
Abiierbea Pipins.des Kurzen, Karls des Grofsen 

. Vacers. Von da an wird derStofF weit ergiebiger 
werden. Wir wünfchen, dafs die Gefundheirsum-t 
jlände des Verfaflers., wovon er in der Vorrede fich 
ein Wort entfallen Is^fst, ihn. nicht hindern mögen, 
diefen Stoff zu bearbeiten^ fiefcheiden fetzt er 
«war hinzu, andre würden es leicht beiTer machen: 
allein^ wir glauben, dafs fich fchwerlich jemand— 
in frcmkreicn — ufid gegenwärtig — finden dürfte , 

• der ihtn gleich komoiea » gefchweigeihn übertref« 
fen würde. 



SCHOENE fP'ISSENSCnAPtENi 

l)^iiM« DRtfsDiNi Lkif^ig, Und Berlin, Off- 
ne Verlags Handlung : An das Publicum ♦ eine 
Bcfflage zu Detlev Prufchms vertrauten Briefe 
über Leipzig. 1787- 70 S. g. ( 4. gr. ) 
Dafs yoT einiger Zeh ein muiliger Witzling , uff- 
tier AetTivvnä\ Detlev Prafiiiedie StadtLeipzig.zurii 
6egen(land feiner armfeeligen Beobachtungen er- 
kohr; an Mufterung ihrer Verfaflung, ihrer Ein^ 
wohner und Sitten mehr pasquillartige Perfönlichker- 
len, als Scharffmn verfclwendete , und dadurch in 
Leipzig» Mauern^ als ein- ver^ichtlicher Injuriant 
nur allzufehr , aufterhalb aber fö gitt als gar 
nicht bekannt wurde - dies find die Umftände', 
.welchen die gegenwärtige Schrift ihr Dafeyji ver- 
dankte Da ihr Innhait allein auf Leipzigs Bürger 
Bezug hat , in aller übrigen Fückficht kaum &n 



Sachfefriew^ Malten da^öti, geßH\veit« Äas Aut- 
land iritereffiren kann, fp darf der literarifcheRich* 
tef fie auch nur als polemirbhe Schrift vor fein 
Tribunal ziehen. Als eine folche nun iß ihre Eiit-" 
richtung und Stil eben fo weit von* der VoUkom*' 
heitenttei'nt) als es vorbelobter Hr. PrafchvonBe- 
fcheidenheit und Menfchenliebc waK Schon die* 
-Titelvignette , auf welcher Prafch ift verkrlippel- 
fter Karrikamr unter dem Einflufir zweyer altegori- 
fdieh Ungeheuer mit der. Feder in der Hand ge- 
ftochen worden , gibt denTon an, dferflch erwar- 
ten läfst; und in der Schrift felbft Geht man, dafs* 
-zwar vielleicht der Wille ihres Ver£ recht gut ge- 
wefen fey, dafs er aber weder feinem Widerfpruch' 
.Gründe , noch der Stäupung feines Gegners Un- 
terhaltung fürs Publicum beyzufügen yerftahden' 
hat Zwey Proben des Stils und der Einfälle mö- 
gen dies beftätigeh, und die erfte zugleich als- ein* 
Slufter dienen, wie man logifche Sätze bilden nuifle. 
S. 34 helfet es : ^^Wer nur von Äepfeln fpricht ♦ wenn' 
,ier von Pflaumen redet, und Pflaumen zu Aeiifela 
„machen will-, dei ift nicht ßelcheut. Ergo, Herr 
„Prafch etc. ** — Noch treflicher abei- ift die Strn . 
fe, die er feinem Gegner wegen verfehlter Claffift- 
cation derLeipziger Handelsherreh anged^ihen laflen 
will Man höre das Urtheil S. 6ä^. „Werth wäre 
„er fchon, dafs ihn der etile Diener einer Mat?f1n!* 
tiHandlung, bey der er vorüberging, in einen Pfef-- 
ferfack fteckte , damit er fich fatt nieten möchte , 
um fich jenes Brodems zvi entledigen , den ihn die- 
Infamie ins Caput gedampft hat. ** * — ' Verficher-- 
te der Verf. nicht ausdrücklich, vor einigen Jahren 
in Leipzig ßudzrt zu haben, fo foUte manihhbey- 
iiahe lelbft für den Ladendienernaken^den noch folch 
einer Execution gelüftete, — Wie wäre es, wenn 
die Leipziger Materialhandiuiigen zwar den Vorrath 
ihrer Pfefterfäcke weder an Hrn. Prafchen noch fei-' 
nen Antagoniften verfchwendecen : aber dafür bey- 
der Herrn Schriften zu Düten für mebrbefagtem 
Artikel anwendeten t 
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KEichsTAGSLiTERATOit. Ünmttfxgehltche ärinnernnwn 
tAtd Vprfchläfß zur Btfördfrftug der oräinaiten Vißtatwndes 
K. H. R. , Kammergerichts Fol. 2 ßogen. Erichieiicn von Seiten 
der Eraherz. OcJtrekhirchen Gefkn.Hchaft.init deii vorlänßgtn 
Gedanckcu etc. d« Freyh, von Karg z» gleicher Zeit piid beziehe|i 
ftrh ineti^eiirheilsf ;itif die Vür(chnrt für die HH. SubdeJt- 
gkten und derfelben i'erfouaie, ueiiil. in fietref der VoUimdi- 
tkn » Recufntiöneu etc. 

Keichrfurjiefirathsprotocolle vow i^ mid 27 Jul. d.y. fol^ 

Bösen. Berreflen die befchloflciie Beendigung, des CameraL 
Had Archjv Baues. 

An I.ra R. K. MajeßHt allerunierthgnigßes Jjteichs' dtucb- 
un ä.d, R.geHsbnrg den ijJuL i^^T die fortfetzung nnd Vä- 
Undnng der Omerui und Arcliivg$bäude betr. fol. Kgibr g» 1 Bo- 

Prp Memnia des Hichf, OfinakrHckifeheu Gejaiiditut Freih. 
mn Qtt^tda a|i Mi Corpus Eiemgelie^rmH, foL a Borcu- 

lüdbieui yto ltom>fn wiid der M SimMftßmHm r^ligümi 



exer^itiuni in Schledekfutfen und FüiAcnau' feftfetzende Vm* 
gleich zwifchen des H. Fürft^irchcfs von Osnabrück K. Hl 
un^ Höchftdero Domcapitcl dem corpori Evaii^. angezeigt und 
mitgetheilt. Befagcer Ver gleich ilt als Beyjagt 3 Bogen in foUö 
ftarck bey ga fügt. 

Ein paar iVorte an. den Herausgeber des fogjtnanuten ilce. 
fultats des Bmftr' Congpeßes g^ VjcyhuTg' ijs^. 48" Seiten^ 
ftnrck. 

EigentUehe Befchag'enhnt des im Febr. ly^^^mit UegifiheH 
Kriegi^lkcrn gefchahenen Uil;i>rzug€S der Graffchaft Schornnburg 
Lippifchen Anthiils. FüL 67 Seiten. Hat ij Bey I igen als, 1I 
£ine Stammtafel desSchaumburg-Liprifchen Haures2)Lehenbriet 
für Hr. Qr. Philipp Erüft zu Sch.iuniburg Üppe uiid Sternberg 
und feinen eventwilitcr mitbeiehnceu Bruder d.d. Caflreri9Märx 
1778 ^) Paritoria pleua und Manutcnenx^ConriiGon ▼om 9 May 
1755. 4) Extra« der rheberedung vom Sept. 17^0 u. f. w. 

Aähmidlung^vonder wdMciien iirßgeburth infMderheit vou 
iUrnFmug dff regiirendin firflin Carolina «in fVicd vor deu^ 
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in Sem UachenlfHr^ifihat Antheil dei CrMhinft, oßyn tW- 
Her des H, HöfR, Reuß Abhandlung. Fol. 17^7. 44 S. 
iicbft xwey Eortfetziingen «c. Serte 45 — ^3o. • ^ 

Dedefration de Onillaume Prince iT-Orange et de NdffitM , 
Stadfionier hereditaire etc. ä h Hqye iß.iu 4. Die(e aus Nimweg«n 
vom 17 Mfly ^ }• datirte Deciarntion, welche nn die R^ichs- 
tagsgerandrchafcen in frz. Sprache ausgetheilt wurde , ift aus den 
pplitiTchen Tleitungeu bereits belumnt. 

Kaiferiich aUcrptädii^ßes Hof- Ratificathns - D^cret tat em 
ff^lübL üUgeineiue ReiöisverfantmU$ng «« Regeßfbm d,d, 26jtd, 
17^7 dieU^d^tfefitztung vcrfchUdener erledi^gey/ejener Rafkf' 
Ceneratitatsftetlen betr. Fol. Rgsb. i B. Dictat, Katisb, die 
3f ia Aug. l7S,y.per Aloguntinum. Das Retchsgutachten in die- 
Icr Sache ( f. den vor. Jahrg. der A. L.Z. ) wirdguielimiget. 

KaiferL allergfiädigßes Hof-Ratificati/MT -Decret aiy eine 
hochl'obl allgemeine Reichsverfummlnng zu Regentburg d.d. 11 
Aug. 17C7. die Fortfetzung und Vollendung der CameruUund 
Archiv gebüude betr. fot. Rgsb. i D. Dictatam Radsb. die loma 
Aug. 1787 P* Mogtintin. Das Reichsgutachteii in dieler An» 

felegenheic ( f. oben ) wird gcnehmicet. Se. Kui;f. Gnae 
en zu Maynz werden erfucht, die fernere Obforgc diefes 
B.iuwereus in übernehmeq und unter der AufHcht ihres Ober^ 
baudirectOTS Schneider nach deireii Vor-und Ueberfch lagen, be- 
sonders wegen det herzuftellenden vom WalTer ausgefpCilten 
Weges an dem Camera! -und Archivgebäude nnd del^u Il^ie: 
ckiing mit einem gewölbtcp Dache uiiaufhalü. fortfetzeu und 
vollenden zu lafleiu Derauf 35;|4FK 12 Kr angefchlagene 
Koftenbetrag MX zuförderft nur dea Rückftftnden dei zu dem 
Cameralbaue im J. 1729 bewilligten Römermonats , der fich 
bezeigende Abgang aber aus der SuftencationscafTa vorlchuis.- 
weife und unverzinfslich hergenommen , diefer Vorfcbufs hin* 
gegen von den Zinfen der ausgeliehenen Suftentationsgel- 
der wieder vergütet , ferner foll demnächftens wegen einer voll*- 
iÜndieen und in ordeutl. Scheinam einget heilteil Berechnung 
aljer (owohl vorhin auf diefen Bau verwendeten, all auch noch 
weiter aufgehenden Unkollen ein anderweitiger ausfuhrl. kom- 
miflarifcher Bericht erftattet» die weitere Btftimmung des alten 
Camernlhaufes aber bis nach x'oUendetcm Archivbau ausgefetzt 
bleiben. Die erfteBevlage ift.Copia Kaif. Relcriptsan Se. Kurf» 
Gnaden zu Mavnz d. d. Wien den i x Aug. 1787* obenberühr* 
te feniera Oblorge düs Cameralbaues betr. Die zweyte : Copta 
Kaif. Kefcripts an das Kaif. Kaminergerichtibid. eod. Letz- 
tet folle fich gegen den Qberbaudirector Schneider fowohl 
wegen Abgebnng der erfordert. Gelder als auch überhaupt zur 
Erleichte ruug der Sache mit aller Bereitwilligkeit benehmen« 
Pieces relativem aux Empechemens que S. A, R. Madame la 
Princeße d* Orange et de Naßau n(e Princeße Ko'yale de Pruße 
m ^proHVces dans le vogage quEile s^oit entreprif de faire te 
»8 Juin 17*7 d« l^imegue ä fa maifon - Du - Bois prif dt 
la Haye, 4. 1787. Vorher auf 6 Seiten eine gedrängte Dar- 
ftellung der Gründe , warum die von den fogenaiinteu Patrio- 
ten gewagte Verhinderung der Reife der erhabenen Prinzef- 
(in Strafbar fey , alsdenn auf ig Seiten die Pieces relatives 19 
an der Zahl , wovon wir uns nicht erinnern , N. 1. 2. in cir 
ner policifchen Zeitung gelefen zu haben. Beide Nnmern 
find der ErbHatthalterin Schreiben an die Staaten von Geldern 
und den Biirgermeifter von Nimwegen , worinne Sie Jenen, 
wie Diefcm , unterm 28 Jun. NachriAt von ihrer Abreife nach 
dem Haag und deren das aligemeine Wohl bezielenden Ab* 
ficht ertheiler. Die übrigen Pieces fmd bereits bekannt z. B^ 
N. III. Rapport de Mr. le Lienttmant Colonel de Stamfort 
a S, A. S, Mgr. Ic Prince d* Orange et de Sajfau en date de 
Kimegue le \er JuiUet 178? /«'^ ^^ moniere h ponvoir etre en 
tpnt tevts confrmi par un fcrment foilemneL (In einigen Zc*- 
tungsblättern war diefer ofticiale Bericht von dem ganzen Vor- 
gänge für ein Schreiben an einen Fieund irrig ausgegeben wor- 
den.) 4. $. Die Briefe des Prinzen von Orauien an Hrn. Fa- 
gel und Hrn. v. Bleyswick etc. 

Widerlegung der in franvipfcher Sprache erfchienenenht- 
ßcrifch - uud kritifchcn Bemerkmtgen Über den er zbifchv fliehen 
Hirtenbrief Sr. Knrfürßl. Drchi. zu Kölln vom ^ten Hornung 
ton einem Frcundeder Wahrheit. 4 Bonn 1787- 64 Seiten ftark. 
Der Uebcrfetzer des Erzbifchött. KolhiÜchen Hivtehbriefcs luch- 
te die in demfclben vorgettageucn Gruudrätze dur;:h kiucBc- 



metkungen zu Wjidcfl^api* die iuEÜramev AWI<a»Hw der K. 
|rr.und Bifchöfe be/ dem Volke verdaclu Ig iu nuchen und 
dairelbe rot vermeyurem In-thum und Verderben zu warnen. 
per Verf. der Wicierl#g«ig etc. uiiteif(Bch& einen Grundatx 
des UebejfctzerMi9^h.4cm ai|d«rhjmid vcrglekht fie mit deu 
Ausfprüchen der 1*. Schrift , der Kirche und der h. Väter. 

Veber den Sjyn-Hachen^nrgjfcfien Succefwnsfall von C. TV. 
MarfchaU von Biberßein. 4 5t*ttgarir, 1787. 75 5. ( iS. A L z' 
1787. B. IU. S.691.} 

fVarum fiil Tentfchland eiM€n.Kayßer haben. 4. 1787. f 2. S. 
Im erften HauptRück^ will d<r ungenannte Ver?. beftimmen , 
Ob Deutfchland von feiner gegenwärtigen VeifaiTuiig einca 
Gewnui habe ? dabey handelt od^r derailonnirt er vielmehr iili- 
befoudre I. von der R. Königswahl, Ifc v. der Comitial -Verfamm- 
long m Regensburg, lii v. c'orpon Isvangeiieomm, lY v. Cam- 
mergench^zu Weczjar, V. v. der deutfchen Anarchie, VLv.R cicht- 
hofrath, VIL v. der Erbfolge der deutfchen Staaten. Im zwey- 
ten Hanptftück wirft er die Frage auf: Wa& würde ans Deutfch- 
land werden, wenn die jetzige Reichsverfiiffung aufgehoben 
würde/ Denn Vci£ ««ynt , zum Wohle Deutfchiandt würde die 

faifung und der Kav- 
jchften Relch^gerich- 
, ^ genden Tadel. Selbft 

das corpus Evaitgeluormn , das er noch am gemiftigteften bc- 
hoiideh , hält er ttir nichts anderes, aü eiu neues Pabftthuoi. 

Zurechtiveijfung deren t^erf afern der Maynzifchen Monate- 
fchriften über ein dtrm -^Jten Stück deren hiftorifchen Uachric'h- 
ten deren neuen Europäifchen Begebenheiten d. d. 26 März 1787 
unter der Rubrique Teutfehland eingerückten dortigen Paffage. 
2 Bogen. Der Zurechtweiferfagt im Eingänge : Wenn mau niche 
wüfste, dafs die hiftorifchen Nachrichten (die vorzüglichere 
Repen^burgifche Pi Utile he Leitung) „ fidi nicht mit faifcheit 
„Nachdrucken anderer Zeitungen abgabfn , fo hotte man gar 
„nicht geglaubt , da(s die in dtefelben au^^ommene Stelle 
„aus der Maynzer Monatsfchrift würktich in der Letzteren 
„ftehen kömitc , fo züaellofs — fo pöbelhaft laute fie. Ea 
^,wcrde nemltch in der benannten Monatsfchrift das auf Be- 
„fehl des höchjien Kirchenhaupts erlaifene Schreiben eines pdbfiL 
t,Nnntins ein' Brandkrief , der Nuntius ein fogenafmter , eik 
^Joi - disant Nuntius betittelc u. f. w. J)erVerf. derZurecht- 
weifung fucht über die gebrauchten Atudrticke den VerfaiTera 
der Maynzifchen Monatsfchrift die Lection zu lefen und ver- 
ficht die Rechte des R. Stuhls und der Nunciaturen. Wir 
woUen nur noch den Schlofs diefes Blattes anfahren : „Es hat 
auch Teutfchiand noch viele eifrige Obhirten , derai Einfuht 
boften liifliet , dafs auth. in Anfehung Teutfchlands, denen fo go- 
tahrllchen Afpectcn ungeachtet , annoch wahr bleiben werde, 
was in Anfehung der Kirche und ihres Oberhaubtsi follte auch 
die Religion wieder verhoffen zu Ttutfchlands, Be/hafung bey 
diefer Ntrtfo» zerfallen ) nie fehlen kann. Porta e inferi 
Ujon praevalcbunt a d^v e^r fu,s eam. Ungeachtet die 
Piecc mit lateinifchen l ettern und einer gekunflelcen Orthogra • 
phie gedruckt ift, fo verratheu doch die Fehler gegen die Recht- 
fchreibung und Sprache, z,B»des Gewalts ^ dutüi den tauf, et" 
wtige , fpredieun,^ die JVeydung dever Schaafu, f. w. das Vater- 
land des Schrifcfteiiers. 

D. Roßig de jure afyli legatorum fecundttm jus gentium 
abfolutum dubio, Lipl. 17^7. 

Eini^ vorlHupge Avinerknngen zu den fVeifsmannifehen 
Bemerkungen über das Hefultat des Embfer Kongrejes. g. Frkf. 
und L. 1787. 147 S — Der Ungenannte behauptet, dafs 
unter den Schriftftcliern , welche die Embfer Punctation za 
verdrehen gefucht , um nur jene häfsliche Anklage : „die Erz- 
„bil'chöfe wollen fich auf KoÜen des Pobftes vergröfsern , ** 
zu belchönigen , und wahrlchemlich zu machen , Keiner die 
Kuiilk fö fein verbanden , keiner mit Ib vieler Sophlfterey 
eile in Embs aufgeileilte Grundll.ae fo verdreht habe « alt 
ein ge^vilTer , dem Verlauten nach , Stiafsborgifcher Profelfor , 
welcher unter dem erborgten Namen L. Wciismann Bemer- 
kungen über das Rttultat des tnibfer Kongreües hat dri». 
' cktn lalfen. Zur Befittigung diefer Behauptung hat der Un- 
genannte die Welfsniannifchen Bcnierknngcn Jtier nochfitnis 
abdrucken lalfen , und fie mit feineu Anmerkungen begleitet, 
damit das Publikum ihre WcchleUeitigen Blcynttngeu unH 
>■ Gründe priileu köaaek . .•: 
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iSiRi^iN, bey Unger : Milit^^rifchc Monatsfchrift. 
Ziveyteir Band von 178?. ^8* 
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I. Tagebuch des im Lager bey MUhlberg 
unter den Befehlen des Hrn. Generallieute* 
mnt von Benkendorf geftandenen Sächfifchen 
Corps d' Armee vom xo bis ^2ften Jun. 1786. 
Enthält die mit Plans begleitete Befchreibung ei- 
ttes wohl aussedachten. ftevuemanövre. Die 
Hauptfache beftand darinn , dafs zwey parallele 
Colonnen, wovon diexechte rechts, die linke 
Hnks abmarfchirt war, rückwärts in ^wey Linien 
aufmarfclUrten. i) Wvirden in beiden Colonnen 
aus den halben die ganzen Divifionen formirt. 
fl) Machten alle JDfivHionen ftir Cch mit Rechtsum 
Contr^marCcb. 3 ) Zogen fich die beiden Colon- 
nen durch einander durch, die rechte mit LiidGs-, 
die Unke mit Rechtsum. 4) SchlolTen Geh die 
beiden Colonnen von ihren beiden ^Enden gegen 
die Mitte, xuid nun «>g fich 5) die rechte Ko« 
lonne. rechts , die linke links auf ^wey Linien 
heraus. 2^ .Lobrede auf den Marquis von ^a/- 
4tare« Aus den Mempires der PariCer Akademie 
der Wifleitfchaften vom Jahr ^776« 34 Ueber 
dien Vorzug der langen und fchweren Kanonen 
vor den .kn^n und leif )]$en. A. d. Fr<. des^Irn; 
von VaHiere- , Die E^ejitung , welche der Hr. 
UeberCener diefer Abhandlung vorgefejtit hat, 
ift aus den Memoires d'Artillerie des Hrn. Major 
von Scheel genommen. 4. lieber die Defertion. 
Ein Auffatz, der gute Vorfchläge enthält, wovon 
aber diejenigen« welchedie Auswahl derSoldaten 
betreffen, in'diefem Jahrhundert wohl fchw^f* 
fach zur Ausübung kommen werden. 

May. X) BefehlufSs des obigen Tagebuöhsv 
Bezieht fich bauptfächlich auf einen Rüciczug, 
der zuerft mit ganzer iLinie, hernach Bataillons- 
weife .enEchequier , imd endlich in drey Colon* 
nen ausge^hrt wird; JJebeihaupt könnten die 
bisher in dieier Monatsfcfarife gelieferte wohl ail^ 
geordne|:e Manövres der Sächfifchen Corps (f Ari^ 
mee , einen guten Anhang zu einem Lehrbuche 
der Taktik abgeben. 2) Fortfetzxmg der Ab- 
handlung über den Vorzug der langen und fchwe^ 
sen «Kanonen. Per Ueberfet^er hat hiert indem 
,d. i. Z. MZS8. &ßer Band. 



er aus dem damals noch lebenden König einen 
Hochfeligen macht, vergeflen, dafs es Vallierd 
ift, der fpricht; Während dem fich die fi^nzöfi^' 
fchen Artilleriften herumzanken , ob die fchwe* 
ren oder • leichten Kanonen den Vorzug verdie- 
nen, giefsen und benutzen die Deutfchen beide 
Gattungen , jede nach ihrem befondern Zweck. 
Uiefes gehet nun fi*eylich bey den Franzofen 
nicht an, weilfie bey ihren Kanonen ganz befon« 
dere Zwecke haben; daher wird man auch autf 
allen diefen Streitfchriften nicht' erfahren , was 
wahr ift, fondera nur, was jed^gefagt hat, das 
auch oft von Seiten der Autoren keine fpnder« 
lieh tiefe Kenntnifife verräth. Es wäre daher zu 
wünfchen, dafs gefchicktePreulIifcheArtillerieof*^ ' 
ficiere ihre Erfiihrungen über diefen Gegeniland 
bekannt machten; denn da man im Preuflifcheit 
Dienfte fö vielerley Gattungen von Gefchütr 
fchon gegoffen und gebraucht hat, fo>inufs man 
dafelbftauch weit vollftändiger von dem Werthe 
jeder Gattung unterrichtet feyn, als bey der fran- 
TOfifchen Artillerie. Um niu- von den i^Pfiin* 
dern 2U fprechen : im Jahr 17S8 gofs man fie zu 
Berlin von iSl Ctr. im Jahr 17S9 von loj und von 
1^1 Ct. im Jahr «761 von 29! Ct. und im Jahr 
1762 von 33 Ct. 33 ßfimd. Die Franzofen hin- 
gegen wollen fie ausfchiieflungsweife entweder 
von 18 oder Von 31 haben. 3. Uebergang und 
Zurück^Kug eines Regiments Cavallerie über ei- 
nen Flufs. Gehet etwas mehr ins Detail, als die 
ähnliche Abhandlung im Turpln. 4. Vertheidi- 
^ng des Poflufles , des Lambro und der Adda ; 
aus der Hi^oiredes Champagnes de M. de Mail* 
jMois ^ Enthält die den Generalen und andern 
detachirten Oflicieren erthetlten Vorfchriften. j. 
Fortfetzung der Befchreibung des Feldzugs Hein- 
richs IV im Jahr 1S90. 

Juny 1. Der Einflufs der ITtJfenfchafien auf 
die kriegskunß. Eine hiftorifche Rede, vom 
Hrn. Hauptmann Röfch. Die Römer, welchen 
gewilTe Vorbedeutungen :zu weiflagen fchienen, 
dafo fie einft die Beherrfcher des Erdkreifes Wer- 
den follten , fafsten den herpifchen Vorfatz, ihr' 
Leben ganz*dem Kriegt zu weihen, und, um defto 
ftarkere Fortfchricte in der Kunft zu machen, alle 
Mbrigen Wiflenfchaften «u verachten. Nichts de- 
fto weiliger blieben fio l>ey ihren ewiti^^^v^ 
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gen, unter clen erfithrenften Feldherm und Solda- 
ten immer auf eben derfelben Stufe liehen. Die 
Qriechenhingegeuy bey welchen die WilTenfchaf- 
ten zu Haufe waren« welchedieMiiiierva» alsCiöt« 
tin. der Kriegskunlt und der Weisheit zugleich 
verehrten * im Zelte philofophirten, und auf der 
Studierftube SdüaclUßn lieterten « . bcachtefn die 
Taktik' iii Zeit von 200 Jahren auf die höchfte 
Stufe; £0 dafs Alezander der Grofse, als ein Jüng- 
ling von 20 bis 2S Jahren fchOit, alle die takti- 
fchen KunftgrifFe in Ausübung zu bringen wufs- 
te, mit welchen ein Friedrich der zweyte' die 
viieuere Kriegskunft bereichert hat. 300 J.ahre 
nach dem Alexander trafen die Griechenden rcn 
mifchen Staat noch über eben dem ßchlendrian 
an V den er fchon feit 500 Jahren herumtrieb. 
Der..l<artbaginenfifche Senat übertrug ncinlid^ 
da er lieh imcrilen tuuifchen Kriege durch die 
Röm^r an den Rand .des Abgnmms gedrängt 
fah, dem Xanthipp, einem Lacedämonier» das 
Punifche Kriegsheer. Diefer unterrichtete die 
Carthaginenfer fogleich in der griechifchen Tak- 
tik» und erfocht durch fie einen vollftändigen 
Sieg über den I^egulus. Unter Xanthipp bildete 
fichHamilkar, ,j||n(einem Sohne, dem nachher fo 
l)erühmten Hannibal» wieder zwey Spartaner zu 
Lehrern gab» In einem Alter von 27 Jaluren 
Wagte es Hannibal auf feine Theorie» dem rö^ 
mifchen Staate denKrieg anzuki'mdigen, welcher 
letztere 150,000 Mann zu Fufs und 6000 zu Pfer- 
de zur Vertheidigung der-Haupdladt aiifgeftellet., 
latte, überhaupt aber 700,000 zu Fufs und 70^000 
stü Pferde dienf^fäihige Männer zählte. Gegen 
diefe Macht fiel Hannibal mit weniger als 20,000 
Mann in Italien Qin. In kiu^er Zeic tx'ieb er die 
Bömer fo weit , daft der weife Fabius felbft fich 
in die Gebirge verfteckte, und keiner der alten 
praktifchen Feldhenrn mehr das BefeJüshaberamt 
in Spanien annehpien wollte, welches auf den 
24jährigen Scipio üeU der fich von Jugend an 
auf die griechifchen WiiTenfchaften gelegt hatte. 
Er unterrichtete zuerft die Römer in den grofsen 
Manövren , fchl]ug eine Carthaginenfifche Armee 
in Spanien „ und zuletzt den Hannibal felbft in 
Afrika. Nach folchen überzeugenden Beyfpielen, 
konnte man in Rom an dem yortheihatten Ein- 
flufle der Wiflenfchaften auf die Kxjegskunft nicht 
mehr zweifeln. Nie hatten auch die Wiflenfchaf* 
ten ein fchöneres Geleit, als da fie mit dem Scipio in 
die kriegerifche Stadt Rom, wo te vorherkaum ge- 
duldet wurden, im mlU^ärifchen Triumphe einzo- 
fren» 2. Bemerkungen über dk Schlacht bey Thym* 
raja zwifcheu den uirmeen des Curus u nd Kröfus* A. 
•d. Fr. des Herrn Freret. Diefer Gelehrte glaub- 
te nocl^ ft^if und feft» dafs die Cyropädte eine 
wahre GefchUrhte fey. Man könnte die Beweife 
^ir (^iegegenfeitige Meynvtng leicht mit mehreren 
^us dem militärKchen Fa^he vermehren. Wir 
faemj^rken inzwifchen nur, dafs die Sddacht von 
Th^mbräa hauptfächUch 'i|egen dqa üpaaninoa'« 



das und dieThebaner, denen Xehcpkon garnitlit 
gut war, gefchrieben zu feyn fcheint. Die The* 
baner waren nemlich voa jeher befondere Lieb» 
haber von der tiefen Stellung. Diefs Teranlaiste 
zwifchen ihnen und ihren Bundsgenoflen öftere 
Streitigkeiten ; deflen ungeachtet konnten dief# 
es nicht dahin bringen , dafs jene bey den *ge« 
neinfchaftUchen Schlachtordnungen ihre Tiefe 
vermindert hätten , fo wie Xenophon fagt, dafs 
e& dem Krofus nicht gelungen fey, die Aegypter 
zur Verminderung ihrer Tiefe zu bewegen. Vor 
dem Epaminondas konnten die Thebaner nie- 
mals etwas mit ihrer Tiefe gegen die Lacedämo^ 
nier ausrichten; denn ob fie wohl , Termöge ih- 
rer perfönlichen Stärke, die ihnen entgegenge- 
hende Trappen jederzeit über den Haufen War- 
fen, fo wurden fie doch «m Ende von den La- 
cedämoniern lunringt und gefchkgenv fo bfjd' 
diefe das übrige Heer in die Flucht £etrfeb«n hat- 
ten. Dtefs gab dem Epaminondas den Gedanken 
zur fchiefen Schlachtordnung. Er ftellte in den 
Schlachten von Leuctra tind JVIantinea feine The- 
baner wemgftens So Mann hoch, befahl aber da^ 
bey den Bundsgenoflen» die fonft am erften vbet 
den Hau&n geworfen wurden» dafs fie fichEfche» 
lonsweife entfernt halten foUten, bis er feiner* 
Seits den Sieg erfochten hätte. Da nun beide 
Schlachten einen ziemlich guten Ausgang für die 
Thebaner gewonnen halten, fo erhoben die Freun-^ - 
de der tiefen SteUung wieder ihre Stimme, und 
Xenophon fetzte ihnen die« Schlacht von Thym-.' 
braia entgegen. Er .gab • devi Heer des Cyms 
eben die. Tiefe von 12 Mann, welche die Lace^ 
dämonier ia den vorgenannten Schlachten gehabt • 
hatten , die Aegypter aber ftellte er, tun die Sa« 
che noch auffallender zu machen , -nicht nur 50^ 
fondern loa Mann tief, und da ihn ein General 
fragte, ob er die Tiefe von 12 Mann dargegen 
hinreichend hiek, fo antwortete er, ich woUtev 
dafs fie lo^ooo Mann tief fHinifen, fo ivürden wir 
gegen eine deßo geringere Zahl zu fechten hal- 
ben. Der Schlacht fdbft gab er durch gefchickte 
Manövres eben den Ausgang, den die Thebani- 
fche Schlachten vor deni. Epaminondas genom- 
men hatten^ Die Aegypter treiben zwar die -»h- • 
n^n entgegenftehende Werfer zurück , werden 
aber, fobald die Flügel des Krofus gefchlagew 
find« von tdlen Seiten umringt. Hr. Freret glaub« 
te, die Heere feyen hier zum i^riten mal gegen 
einander in Sclilachtordnungauftnarfchirt; aliein 
das erftemal macht man keine folche gefchickte 
Manövres. Ueber dLefes wiflen wir aus der Ge» 
fchichte der Juden , dafs die. Kunft regelmäfsige 
Lager abzuftecken» Marfch-und SchInchtordnUn-*' 
gen zuformiren, fchon lange in Afien bekannt 
war. Noch zu Xenophons Zeit, fagt Frerer, 
wurde diöfe Schlacht von jedem Perfer als ein 
Meifterftück des gröfsten Heerführers der Nation, 
und als die Grundlage der perfifchen Taktik be- 
trachtet^ aus deren Vorgang jede über die Kriegs^ 

kunft 
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icmid ftnl^eworfene FrajB^ entfchieden ward. So 
birdtte (Ich Hr. F« die- 2:)ache nur ein. Cynis foU 
die Perfer hier 'zuerit von 24 Mann in der Tiefe 
«öfia gefetzt haben. Xenophon ftellt fie aber 
f»om An£ing der Cyropädie nicht tiefer als 12 
Wann* Von der Ca vaUerie glaubt hingegen Hr. 
F., dtf(is fie in der Schlacht 24 Mann hoch geftan« 
4eti fey« weil Xenophon nicht fage, dafs er ihre 
Tiefe um die Hälfte vermindert habe. Dies war 
auch Bicht nothig, denn diefe Cavallerie hatte 
- feit ihrer Eiricluung einerley Stellung mit der 
Infanterie, fo» wi^ Xenophon fagt, dafs die Spar- 
taner ihre Cavallerie in der Schlacht von Man- 
dnea eben fo dicht und hoch , als die Hopliten 
gefteÜt hätten« Esjift in der Cyropädie alles 
J^achahmungvondenlSpartanern, bis aufdiePer- 
fifche Kriegsfchule hinaus. Die Mcnövre des 
Krofus find vom Hn« F. auch nicht ganz dem 
Texte.gemäfs ausgeführt. £r iäfst die Ficigcl lu- 
erftaus der Flanket und hernach bis in die ver- 
Fängerte Fronte von des Cyrus Armee vorwärts 
marfchiren» wo fie. noch eine Viertelfchwenkung 
machen. Wenn man aber dem Texte Schritt vor 
Schritt folgen will, fo mufs man anncihmen, dafs 
fie xuerft eine Achtelsfchwenkung gemacht ha- 
ke. Von dipfer marfchirten fie erft aus der Flan- 
ke^ und «war nach der diu-ch die Schwenlrung 
bezeichneten Diagonallinie, bis der letzte Mann 
auf der verlängerten Fronte von des Cyrtis Ar- 
mee ftund, alsdann vollendeten fie ihreSchwen- 
kang. Auf dtefe An wurde dasManovreziigleich 
auch mit möglichfter Eriparung des Raums und 
der Zeit ausgefiiht. Wir haben diefe Abhandlung 
deswegen tu berichtigen gefucht, nicht nur, wefl 
man fie hier in einer deutfchen Ueberfetzung lie^- 
fert, fondern well fich noch immer deutfcheund 
firanzöTifche Kriegsgelehrte darauf als wie auf ein 
Orakel berufen. 3» Von der neuen Art ^ dteKa* 
nonen^ vermütelß des Auffatzes^ (la hauffej zu 
richten. Aus den Memoires d*Artillerie des Hn; 
Iflaj. von Scheel iiberfetzt. Wir würden Va häuf- 
fe durch Vifir- oder Zielriegel überfetzen, da 
fchoa die kleinen Werkzeuge, welche man in 
Ermangelung des Vifirriegels auf die Hinterfrie- 
len fetat, AufTatze genannt werden. 4. Verthei» 
äigung des Poflußes und der Adda. Beftehel' 
wieder, aus lauter Inftructionen fiir die Officiers* 
Hiermit hätte alfo diefe niitzliche Mona tsfchrift 
ein Ende. Doch macht uns der Hr. v. Mafien- 
kach die angenehme Hofnung, dafs fie kiinfti- 
ges Jahr unter der Geftalt einer O^artalfchrift, 
und bey vermehrter Zahl der Mitarbeiter mit meh^ 
reter Auswahl fortgefetzt werden foUe. Wir 
wünfchen fehr, dafs er Wort halten möge; <Jenft 
diefe Schrift hat bisher manche nützliclie JKennl- 
Bifle unter den Militärftand verbreitet» 

VERMISCHTE SCHRIFTEIT. ' 
Paris und Stji^siukc, bey Didot, Cuchet, 



und Treuttel: Defcrhtion des Gitesde MU 
*nerai^ des Forges et aes Salines des Pyreneei, 
fuiuie d*obfervations für le fer maze et für 
ies mines des Sards en Poitöu par Mr, le ßa^ 
rön de Dietrich^ Secr* gen. des Suifles clc. 
^ I et II. Partie mit Regifter, Tabellen ukA 
illumihirten Planen X786- S60 fottlaufenxi^ 
Seiten , gr: 4. • ^ 

• Die franzofifche RegieruAg hat fich feit eimV 
ger Zeit felir bemüht, das Berg- und Hüttenwe- 
fen immer mehr empor zu bringen. Eine der 
vorzüglichften Anftaken, die dahin gerechnet wer- 
den muCs, ift die Einrichtung der königlichen 
Bergwcrksfchule , wo die Zöglinge von gefchick- 
ten Männern unentgeltlichen Untericht erhalte« 
und dabey mit einem Kabinet von allen Minera- 
lien des Königsreichs , auch einer zahlreichea 
Sammlung chemifcher Präparate, verfehen find. 
In der guten Jahrszeit müflen fie die Bergwerke 
felbft befuchen und unter Aufficht der Directo* 
ren fogar mit Hand an die Arbeit legen. Es 
fehlte nun nur noch ein Mann, bey dem fich Sach- 
kenatnifs und Eifer vereinigte, Werke felbft 
zu bereifen, feine Beobachtungen unter allge« 
meine Gefichtspuncte zu bringen ; .was er hie 
und da vortheiliüiftes odernachtheiligcs bemerkte, 
an andern Orten wieder fo zu benutzen, dafs 
das fchon vorhandene Gute noch mehr verbeflert 
imd gegenwärtiger oder künftig zu befürchten- 
der Schade verhütet werde ,• der vor allen Din- 
ge« d^r Regierung fichere Winke geben könnte, 
wo fie untetlHitzen , erweitern oder die Hand ' 
abziehen und emfchränken muffe. Die Wahl fiel 
dabey auf unfern Vf. Er hatte fich bereits 
zwey volle Jahre diefem mühfamen Gefchäft im- 
cerzogen, ehe er anfing, fein Werk herauszuge- 
ben. Er fand allenthalben freyen Zutritt zu dem 
Innern der Anftalten und die Fabricanten hat- 
ten fo viel Sin» für feine Bemerkungen und Vor- 
fchläge, dafs fie fich diefe&en willig gefallen 
liefsen. So ward es ihm leicht, über die Wer- 
ke jeder Generalität allgemeine Tafeln zu ent? 
werfen. In diefen ftehen in 6 Columnen neben 
einander die Thäler; dieMinreralien; die Geftalt, 
in der fie brechen ; die Kirchfprengel, worinnen 
fie liegen ; die Namen der Berge und allgemeine 
Anmerkungen, welche von den Befitzern, der 
Erheblichkeit der Werke, Gefchichte ihres Baues 
und dgL weitere Nachricht geben. Kurz man 
überfieht in denfelben mit einem Blick, was im 
Text einzeln nach der Folge der Oerter und mit 
kri tifchen Raifonnements dwchwebt, gefagt wird» 
Die erfte Reife begreift den ganzen Umfang der- 
jenigen Pyrenäen, die in den Generalitäten von 
Auch und Pan enthalten find. Der Verf. hat 
fich da blofs auf Berg - Hütten • und Salzwerke 
eingelalTen, ober gleich bey feiner Rückreife 
audi die Thonwaaren • Fabriken mit befuchte* 
Jeder Band ift in 5 Memoiren abgetheilt, davon 
das lile dem Golde » das man aus der Orie^ 
U z ^^« 
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oder A^i^ in der Craficliafc Foix iteht, gewid- 
met ift. Nachdem hier der V£ die Quellen je- 
ner Flüffe und die Steilen , wo fie iiiren vorzüg- 
lichen Reichthum her haben» aufgefucht, und die 
verfchiedenen Gellalten, in welchen lieh dieGold- 
brockchen^eigen, durchgegangen hat, befchreibt 
er die in Foix gewöhnliche Goldwäfche Xelbft 
tusfuhrlich , fchlägt Mittel xu ihrer Verbeffening 
vor und beftimmt die Grenzen, wo die Gewin- 
nung des (joldes aufhört. Dabey läfst er da», 
was feine Vorgänger, R^aumur, Pailh^s und 
Gua de Malves über diefen Gegenftand gefagt 
haben, nie aus den Augen, vergleicht diefe Ar- 
beiten mit verfchiedenen ausländifchen , zu wel- 
chem Behuf er denn ein paar die Goldwäfcherey 
vorftellende Kupfer aus Erkers anla fubterranea 
hat nachftechen laifen. Die Oricge ift auf 2000 
Klafter weit goldführend und man findet hier. 
Wie in Ungarn , das meifte Gold in der Nachbar- 
fchaft der Weinberge. Das ate Mem. entliält 
Beobachtungen über die hohen Oefen der Graffch* 
Foix. Unfer Vf. hat verfchiedene Verfuche mit 
Eifenfteinen aus andern Gegenden des König- 
reichs in denfelben angeftellt und aus der davon 
gelieferten umftändlichen Nachricht ergiebt fich, 
dafe die Verfahnmgsart in Foix fo vorzüglich 
ift, dafs man wohl ein Drittel an Kohlen erfpa- 
ren könnte, wenn man diefelbe an andern Or«» 
ten nachahmen wollte. Eine vortrefliche Be« 
fchreibung der Eifenhütten ift bereits von Dülia- 
mel vorhanden, aber imgedruckt; mSeSen hat 
der V£ guten ^brauch von ihr zu machen Ge* 
legenheit gehabt; von einer andern, als des Hn* 
de la Peyroufe , hat er diefes nicht fo thun kön- 
nen , weil fie mit feinem Werk zu gleicher Zeit 
crfchien; man findet dies auch, wenn man beide 
mit einander vergleicht. Hr. la Peyroufe ha t fich 
mehr auf die Gewinnungsart des Eifens über- 
haupt; auf eine genaue mit den npthigen Zeich- 
nungen verfehene Befchreibxing einer EiCenhüttd 
im allgemeinen; auf die Methode den Stahl %\i 
bereiten etc. als auf Unterfuchungcn einzelner 
Berg -und Hüttenwerke, eingelaffen; diefes letz« 
tere ift hingegen mehr die Sache UnfersV£ Die- 
fer geht, befonders im 3ten Mem. alle irt Foix 
vorhandnen Werke namentlich durch; vergifst 
indefs doch auch nicht einen, zwar kurzen u. nicht 
mit Zeichnungen erläuterten , aber doch auch 
fehr guten Abrifs von den Einrichtimgen der 
Waflertrommeln (trompes)j dem Vorzug der ftei» 
nernenvor den hölzernen; die Befchaftenheit des 
Ofens, den fpeclellen Verrichtungen und Lohn 
der Arbeiter (wie Hr. la P. auch gethan) tm ge- 
ben. Noch ift diefem M. ein alphabetifches Ver- 
zeichnils der bey den dafigen EiTenhütten ge- 



/bräiichlichen Kunftwottefv^mk ^oiciOfr.lS^tfai^. 
rangen, angehäi^t. Zu den MerkwMrdigJcQit^fi 
der GrafiTch. Foix gehöre^ unc^r andern ge;iviiici 
Löcher , die fich nahe am Gipfel der mehrafteiia 
faft unzugänglichen, Gebirge befinden. Die Ein^ 
wbhner jener Gegenden hielten fie für alte römi^ 
iche Gold imd Siiberbergwerke , weil man npcli 
Holz zur Zimmerung, nebft verfchiedenen Ge» 
räthfchaften, darinnen antrift ; unfer Vf. würdigte 
fie deshalb einer genauem. Unterfuduiflgv f^nd 
aber keine Anzeigen vonediem Me^U, audiwgt 
ren die glänzenden Bröckchen , welche fich in 
. den dabey entfpringenden QueÖen zeigen , nichts 
als gelberund weifser Glimmer. Eine andre Merk^ 
Würdigkeit ift die Salzquelle im KirchfpielCama* 
rade, A\m abwechfelnd füfser und falziger wird« 
wie die Trockenheit und Näfle der Jahrszeit aV 
wechfelt. In dürren Sommern mufs man fie 
.deshalb mehrere Monate ganz liegen laflen, weil 
fie die Koft^n nicht bezahlt. Baumi hat das nem^« 
liehe an einer folchen Quelle in Lothringen be« 
merkt. DienatürlichfteVermuthung des VChier^ 
über ift, dafs der Salzftock in den benachbarten 
hohen Stellen um ein merkliches höher, als.dec 
Bodenliegen mülTe, wo fich das Waffer zu den 
Quellen fammelt. In den beiden folgenden Mem: 
diefes & geht der V£ die Gruben und Hütten 
von . CouferanSy Cominges und den 4 Thälern 
von Gafcogne durch. Der ate B. enthält die 
Unterfuchung der Werke von ^(igrorre und Bearn* 
die Salzquellen von Salies und der. Gruben des 
Thals von JJaigorry, wo der Vf. gelegentlich 
den Ver dienßen des Hn. la Chabeaußere um diefe 
Gruben eine kleine X^bredehält; von diefem 
rühren auch die fchönen iiluminirten Plane hen 
^ie für den Dec. x/gz entworfen und hier mit 
.eingerückt worden &id* Den Befchluis machen 
die Hüttenwerke der Grandes lindes; die Nach« 
richten vom Verbrauch der Steinkohlen in der 
Generalität von Bourdeaux ; die Gruben von Sardg 
bey Sablas d^ Oloftne im Unter Poitou, nebft nian«. 
cherley eingeftreuten Gedanken über die auch 
fchon von nn. de Luc bemerkten Uebereinftim^ 
mungen der oberften Gebirgsfchichten mit den 
tiefften Stellen in den Ebnen. Dasntaßrte £ifen 
(fer iw«e;, deffen der Titel gedenkt, Ift das He* 
iultat einer eignen Behandlung (Mazerie) des ge^ 
MTÖhnlichen Eifens in den hohen Oefen. T^ie!^ 
Arbeit ift befonders in Nivßrnais im Gange und 
fonft wenig bekannt. Das Cufseifen wird bey 
derfelben aufs neue gefchmolzen und in Brode 
gebracht; diefe werden dann geröftet und 9ufs 
neue gereiniget. Hierdurch erhält man ganz 
vortreflichen Stahl,* weshalb der Vf. ihre aUge« 
jneine Einführung fehr empfiehlt. 
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NATURGESCHICHTE. 

fAtriA, «\is derOc. k. D'mckerey des Klofters 
^u St. Salvatort D^liciae florae etfaknae in- 
fubricae feu novae^ auf minus cBgnitae fpe^ 
des plantarum et animatium quas in Infubrin 
aufiriaca tarn fpontaneas quam exoticas vidit^ 
defcripßt et aeri ihcidi curavit loannes Auto- 
niiiS Scopoli, S. L R. Majeft. in rebus mine- 
raiibtr^ et monetariis a confilHs, im Tidnenfl 
Arcliigymnafio chemiae et böüankesproFefT. 
pvibL et ordin. et cet. Pars I. 2 Bog. Vorr. 
8S S. Befchreib. aS KupferL Folib. (üo L.) 

Nachdem der berwhmte Verfaffer feine in den 
angegebnen Gegenden gemachte Reifen und 
die Gelegenheiten bemerkt lidtt^ dieihmdie Kennt- 
nifs fo rieler merkwürdigen Naturkörper ver- 
fchafFen konnten, fo entfchuldigt er fich wber die 
Verzögerung, welche ihm feine vielfachen Ge- 
fchafte bey Bekanntmachung derfelben verur- 
facht hätten. Er geht hierauf zu den BegriÜen 
iiber, die er fich von der Natui^gefchichtc und von 
den pflichten derer macht , die fie diu-ch Lehren 
(bwohl, als durch Lernen erweitern woUen. Es 
wSre zu wünfchen, dafs feine Vorfchläge fich auf 
beiden Seiten ausfuhren lieflen, aber es wird 
wohl niu- bey dem Wunfche bleiben. Mit Recht 
dringt er aut das Syftem , ais den Grund der Na- 
turgefcliichte, und fcMtzt nach Würden die Ver- 
dienfte des unvergefslichen Linn^, wobey er fich 
auf eine Weife ausdrückt , die jedem unartigen 
Beurtheiler des grofsen Mannes zur Ueberlegung 
zu geben Jft: „j^m'> un^uam de unwerfa rerum 
Natura perfectum opus confcripfit? an perfectius 
etaborarunt iliiy qui tampraeclaro viro obhqmnu 
für, ejusque humeris audacter üißliunt?^^ — 
Möchten «ch doch diefe Herren gefalten laffen^ 
einerley Vorßtze mit Hn. S. ^ufalfen, der noch 
auf der nemlichen Seite fagt: ^,Mihi fanefiatu. 
tum eß, quodfupereß brevioris aevi, in eo trän* 
quillus impendere , ut Scientia Naturae novis obr 
fervationibus , absque uUius injuria^ promoveatur, 
huncque infinem opus eftf.** -~ Da der Verf. mit 
^edem halben Jahre eine ähnliche Sammlung her* 
ausgeben, und fo, wie fich ihm etwas merkwür* 
diges darbietet, dalTelbe aufaehmefl wiM, ß> tot 
^/t l. Z. 1788. £rßerBund, 



er keine Ordnung beobachtet, aufser, dafs er zu* 
erft die Producte des Pflanzenreichs, dann die 
des Thierreichs durchgeht, und zuletzt Beob« 
aelUimgen aus allen jyatiwreichen, .zum Theil 
nach Anleitung der deshalb unternommenen ReU 
fen, mittheilt. Die abgebildeten , und nach des 
V. bekannten Art genau und mcifterhaft be- 
fchriebenenKörper, find folgende: Solanum zey* 
lanicum^ Galeg-a pulchella, Achill ea Livia^ 
Geranium parvulum, Thlaspi ceratocarpos, 
tferanium trigoHum, Lotus oligoceratos^ Ibe* 
ris ganexiana, Mimofa ^ulibrißn, Sida me-^ 
xicana, Statice oleaefolia, Chenopodium 
punctulatum, Phal<iris utriculata, Sida angu^ 
ßifolia, Tetragonia expanfa, Zappania 
odoratißma (eine Lantana^ Hyojeris cretica^ 
e^ntaurea Strobitacea und Lycöperdon 
arrizon, ^ Die Gewädife find nach allen Thüilen 
befchrieben; auch ift ihre natürliche Verwand- 
fchaft, und zuweilen Vaterland und Ciütur ange- 
zeigt. Bey Gelegenheit des letztern Schwammes, 
und der dem V. vom Grafen Caltiglione zugeftell- 
ten Bemerkungen , nach denen er muthir.afslich 
für einen lebendig gebärenden Schwamm gehal- 
ten wird, "widerlegt der V. die Meynung , dafs 
die Schwämme blofs zu den Gewächfen zu rech- 
nen wären; aber, wie es fcheint, mit fch^achen 
Gründen. Denn weder die aus Schwämmen 
entftehenden Infuforia, noch das flüchtige Alkali, 
und ähnliche allgemeine Dinge, können etwas für 
die Animalität der Schwämme beweifen. Aus 
dem Thierreiehe werden befchrieben', und von 
Tab. XIX ~ XXV. abgebildet : Sy mi a cynofuros; 
Phtjfis inteßiualis, ein wunderliches Gefchöp^ 
das von einem fchwangern Frauenzimmer ausge- • 
bfochen, und Hn. S. , der es für einen Eingewei- 
d«wurm halt, im Brandweih zxigefchicket, und 
auch fo, ohne nähere Unterfuchung a gezeich- 
net wiu-de, wobey gar fehr zu fürchten ift, c afs n cht 
alles mit rechten Dingenzugegangen feyn mö:hte. 
Das ganze fieht aus wie eine Luftröhre und ein 
Schlund eines Vogels. Ferner werd »n befchrie- 
ben: Scarabaeus fpecioßßmus, cerealis , fde^ 
mts, fiiUginofus, finuatus, fufcus; Phalaena 
Aesculi, Bibio Papataß, Cerocoma virid j, Ic &. 
nevmon feductor, Plojaria domeßica (eine 
Wanzenlarve,) Griflui nitidulus ^ jßams ^ ixJ^y.^ 
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hriciiS peüucens ^ Helix gigantea (^elne voa den 
grafseil niedergedruckten Arten) Eulimos Hae- 
niaßoffius (Hetixoblonga 0. F. Muller) und Tur- 
bo obtufus} fämtlich Helixaiten, die, wennRec. 
nicht irrt, auch fchon vom Hrn. v. Born befchrie- 
ben, und in deiTen Werke abgebildet find. In 
den beygiefiigten Beobachtungen befinden fich an- 
gef)ier&t*9 beym Thicrreiche: ./f/awda arvenfis^ 
pratenßs^ Turdina^ Turla^ trivialis^ brumalis^ 
crißata^ Gadus Lota; Cyprinus Agone^ 
Phoxinas^ Rutilus^ Leuciscus, Albor^ Capito^ 
Barbus } ^ er ca fluviatiliSy Efox Lucius i Sal- 
mo Trutta} Murena Anguilla. — Beym Pflan- 
2;enre)che find die Bemerkungen zu häufig , als 
dafs fie hier angeführt werden könnten , und dar 
Verf. erzählt fie untipr vier Reifen, auf denen er 
fie fammelte; beym Mineralreich liefert der V, 
eine kurze Oryktologie feiner Gegend, wo vor- 
züglich mehrere Marmorarten beftimmt werden. 
Das ganze Werk ift im äufserlichen fchön, die 
Kupfer find wohl etwas (leif, aber genau, und 
oft in üirer Art fehr vollendet. 

Grinoblb, Lyon, und Paris: Hißoire des 
Plantes de Dauphine. Tome fecond par Mr. 
Viüars. 1787. g. i Alph. ao S. ohne Vor- 
rede und Verzeichnifs der englifchen Werke, 
und iS Kupferplatten. (sRtlilr. 16 gr.) 
In der Vorrede vertheidigt fich der Vf. ziem- 
lich weitläuftig wegen der dem erften 3and vor- 
gedmckten Fehler, deren die verordfieten Beur- 
theiler folcher Werke feine Methode befonders. 
befchuldigt hatten. Ob er indeflen gleich im 
Stande feyn dürfte, fie gegen allen gegründeten 
Tadel retten zu können : fo mufs doch Rec. ge- 
ftehn, dafs nur dlefes Verzeichnifs derOewächfe 
einer Landfchaft, womit er feine Anordnung mit 
diefem Bande auszuführen angefangen, vordem 
gröfsten Theil anderer dergleichen Werke den 
Vorzug verdiene. Der nach richtiger Kenntnifs 
der Gewächfe forfchende Botaniker findet hier 
w:ie der Kritiker in dieferWiflenfchaft feine Rech- 
miiig ; auch fogar den Arzt hat er nicht etwa kärg- 
lich oedacht. Denn nacli vorausgefchickten Kenn- 
zeichen jeder Gattung, deren franzöfifcher Na- 
me jedesmal angegeben wird, folgt die Beftim- 
mungder Art, ihrer vorzüglichften Synonymen, 
dann die Befchreibung nebft dem fpeciellen Stand- 
ort. Ferner werden bey denjenigen , die Zwei- 
feln unterworfen waren oder noch find, die ver- 
fchiedenen Meynungen der SchriftfteUer ange- 
führt, oft auch nach den Pflanzenfammlungen 
des Tournefort, Juffieu und anderer, welche der 
Vf. auf feinen botanifchen Wanderungen zu Ra- 
the zu ziehen Gelegenheit hatte, berichtiget; und 
endlich die allgemeinen Heilkräfte angezeigt. 
Durchgängig findet man eigene Unterfuchung. 
diefer Kinder der Natur felbft, und Vergleichung 
mit dem, was ältere und neuere SchriftfteUer, 
die d^r V£ fehr öeifsig ftudiert haben mufs, von, 



ihnen (agten. Nur wäre zu wünfchen , ^afs fich 
hierbey der Vf. weniger unerheblichen Neuerun- 
gen überlaffen hätte, die nurzu neuen Verwirrun- 
gen und Erfchwerungen des Studiums der Ge- 
wächskenntnifs Gelegenheit geben können. Und 
das hat er beft)nders unter den Gräfern gethan, 
die zwar noch vieler Berichtigung bedürfen, vom 
Vf. aber nicht aus dem ^rechten fiefichtspunkt 
angefehen worden find. So hat er unter an- 
dern auf das Blatthäutchen und Blattohren , die- 
fen wichtigen und der Veränderung beinahe am 
wenigften unterworfenen Unterfcheidungsmerk- 
mal bey diefer 'Familie von Gewächfen, auch 
nicht. die geringfte Rückficht genommen. 

Diefer Band enthält indelftn fünf Klaffen von 
feiner Methode, nemlich i. die einftaubfädi- 
gen. .^.die zweyftaubfädigen. 3. die dreyftnüb- 
fädigen. 4. die vi^r- und S dje flinfHaubfadige. 
Unter diefen letztern die Schirnpflanzen grofsen- 
theils nach Cranzers Einrichtung. Der unter die- 
fcn Qaffen befindlichen Gattungen find 273\ind der 
danmter befindlichen Arten 2002, wonmterauch 
einige dem Vf. eigene neue, als Agrafiis filu 
formis^ Poa cinerea^ browoides^ olivari- 
cata^ fulvatica (von der c ompreffä lediglich 
durch me Länge des Hahnes unterfchieden) -/fre- 
na fempervir ens y verficolor und calicu^ 
»a, GaUum anifophyllon, Androface bre^ 
V ifo lia^ Phyteuma be tonte a efo li a , Atri- 
plex opp ofi t ifo- ria, Heracleum ; pu m i l um. 
weit mehrere abet von andern, befonders Haller 
und AUioni, aufgenommen. Von beiden find, auf 
d^n fünfzehn Platten ziemlich gute Abbildungen. 



ERBBESCHREIB UNG. 

Leipzig, bey Beer: lieber die Kurfüchßfche 
Bergwerksverfaffung. Ein Beytrag zur Sta^ 
tifiikvon Saehfefu 1787. g. LXXXVIIL und, 
146 S. (12 gr.) 
Die Gelegenheit, eine mit fo vielem Recht be-, 
rühmte Bergwerksverfaflung, wie die Kiu'ßch» 
fifche , genauer kennen zu lernen , beruhete zeit- 
her hauptfdchlich auf eigener Dienftleiftung bey. 
dem dortigen Bergbau, oder doch auf hinläng- 
lichem Aufenthalt an Ort und Stelle. Diefer Schwie- 
rigkeit begegnete^ grofsentheils ein mit Beyfall 
aufgenommener Autfatz: Ueber die Einrichtung 
des Sächfifchen Bergwerkswefens im.Sf^hr I783> 
welcher in BernouUfs Archiv zur neuern Gefchich- 
te (1 Th. S, 271 - 304. 2.Th. S. 253-298.) erfchien. 
In diefem wurden die Gefchäfte der Direction 
des Bergwefens, des Oberberg -Amts und der 
Bergämter, das Perfonal des Erzgebirgs, die 
Verfaffufig des Bergfchöppenftiüils , das hohe und 
niedere Bergregal, das ßergrechnungswefen , die 
landeslierrlichen Einkünfte vom Bergbau, die 
Rechte und Obliegenheiten der Gewerken und 
Eigenlöhner, die gewerkfcliaftiichenAbgaben, die 

Proce- 
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Procediir bey dem Schürfen, Muthen und Ent- 
blöfsen derErrgänge, die Freyheitea der Berg* 
leute etc. iimftändlich abgehandelt , jedoch haupt-. 
.jßchiich mir in Beziehung auf das Freybergrfche. 
Bergamts -Revier, auch nicht in dem Vorhaben 
einer fyftematifchen Darftellung. 

.Diefem Au£fatz, der, wie die A. L. Z» 1785« 
No. 153. fchon bemerkt hat, einen Mann von 
Kenntnifs zum Verfafler gehabt haben mufs, wie- 
derfahrt jetzt daB Glück, dafs ein andrer Manu 
von KenntniOs, und der aus feinem Standort das 
Ganze üfaerfehen konnte, fich einer zweyten Aus- 
gabe unterzog , und ihn durch berichtigende iind 
erläuternde Anmerkungen verbeflerteund ergänz- 
te- Sein hinzugefetzter rbrö^ncA^ (S.I^LXXX) 
zeugt von einer Bekanntfchaft mit den Sächfi- 
fchen Berggefetzen , zu welcher fehr gute Hiilfs- 
mittel erforderlich gewefen find , fo wie ihr Ge- 
brauch allenthalben den denkenden Mann verräth. 
Die O^^Uen des Sächf. ßergftaatsrechts, imglei- 
chen des gemeinen und befondern Bergprivat- 
rechts, werden von ihm vollftändiger, als jemals, 
eröffnet. Da in den einzelnen Anmerkungen 
imd Zufätzen die Sachen öfters getrennt wenden 
muffen, fo ftellt ein tabelhrifcher Inhalt (S. 
LXXXl — LXXXVIll.) die Uebcrficht des Gan- 
ze» her, und eben fo ift für ein gutes Regißer 
geforgt worden. In den Anmerkungen werden 
vorzüglich auch die in andern Revieren, aufser 
Freyberg, vorkommenden abweichenden Ein- 
richtungen, z. B. axis dem Maiisfeldifchen, be- 
fchrieben. Zuv;eilen find aber ganze Ausarbeitun- 
gen über einzelne Materien intabellarifcherForm 
den Anmerkungen eingefchaltet lyorden, 7. ß. 
S. 58* f* über die Rechte und Verbindlichkeiten 
der Gewerbe, S. Ii6. f. über den Vorkauf der 
ausgebrachten Producte. Der Vf. beabfichtigt 
damit zugleich einen Vorfchlag zu einer Methode 
in Beobachtung der Bergrechte, die jeder kun- 
dige Lefer nur vielleicht am licbften durch den 
VL felbft befolgt zu fehen wünfchen wird. Noch 
bemerkt Rec. , um feine Aufmerkfamkeit zu be- 
weifen, womit er diefen inrereflanten Beytrag 
zur Kenntnifs der Kurfachf. Landosverfaffimg ge- 
lefen hat, dafs das Verhältnifs der Henneborgifchen 
Landestheiliuig in den Sachfildi Erneftinifchen 
Häufern, nicht, wie in der Anmerkung S. 25 an- 
geführt wird, in Jl für Sachfen Weimar, und eben 
fo viel für Sachfen Gotha beftehn, fondern dafS 
von dem Hennebergifchen ^^ des S. Erneftini- 
fchen Haufes, (denn i'a erhielt Churfachfen, ) ^^an 
S. Weimar , und ^ an S. Gotha, weil es fp^ vpn 
der S. Altenburgifchen Linie geerbt, überkom- 
men find. — Dafs übrij^ens der Hr. Finanzrath, 
Thovws iraguer^ zu Dresden, der Herausgeber 
fey, ift nicht fo allgemein bekannt worden, als 
es der auf dicfe Arbeit nrcnvandtc grofse Fleifs. 
luid die allenthalben hervorleuchtende Gründlich- 
keit A'erdienr. 
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Augsburg, in der Wolffifchen Buchhandlung; 
Die ganze Chrißenlehre in Betrachtungen über 
den Katechifmus für jeden Tag des ^ahrs. 
Ein für jedermann faßlicher Religionsunter- 
richt, der zugleich Seelforgern hinlianglichert 
Stoff zu Fredigten darbietet. Verfaßt vork 
einem Benediktinermönche der Abteu Etten* 
-keintmünfter. Mit Begnehmigang^des hoch- 
- wurdigpen Ordinariats, 1787« 8- S91 S. u. 
40 S. Vorr. u. fleg. (2oGrO 
Den Geift diefes Buchs mögen folgende Stel- 
len bezeichnen, die wir iinausgefucht, wie fie 
ims eben in die Hände fidlen, hieher fetzen. 
S. :292. ftehet folgendes unter den Mitteln wider 
das vermeffene Vertrauen auf die Barmherzigkeit 
Gottes: », Gott hat dir auch eine gewifle Zahl 
„Sünden gefetzt, welche er dir vergeben will,* 
„\md die vielleicht bey dir, wie bey vielen Tau— 
,,fenden, fehr eingefchränkt ift; haft dudiefe er- 
,, füllet, wirft du keine Vergebung mehr erlangen, 
„weil du alsditnn gewifs in deinen Sünden ver- 
,, harren, und in feiben unbufsfertig fterben wirft. 
,, -- — Gott hat dir nur eine gewiffe Zahl der 
,,Gnaden beftimmet, die er dir zu deinem Heile 
„kräftig mittheilen will; haft du diefe empfan- 
„gen und dich noch nicht bekehret, wehe dir! 
„alsdann ift es um dich gefdiehen.'* S. 346, von 
der Heiligkeit der katholifchen Kirche: ,,Dvu'ch- 
,,gehen wir nUe Kirchen der Welt, fo werden wir 
„in keiner diefe Heiligkeit finden. Die Stifter 
„aller andern Kirchen kennen wir, (die Stifter 
der römifchen Kirche imd der päbftlichen Hierar- 
chie kennen die Leute aus andern Kirchen auch,) 
„imd wiflen von ihnen, daß ße Menfchen von 
^jfchlechter und liederlicher Aufführung waren. 
„Der einzigen katholifchen Kirche kann man kei- 
„nen Stifter aufweifen, als Chriftum felber. Die 
„Lehre aller andern Kirchen ift eine verdorbene, 
„der Lehre des Evangeliums widerfprechende 
„Lehre, die falfche, verworrene und zum Ver- 
,yderben führende Lehrfdtze in fich fchliefst. (Be- 
weis, lieber Vater!) In der einzigen Lehre der 
„katholifchen Kirche zeiget fich nichts, al$ heili- 
„ges, evangelii'ches und zur Heiligkeit führen- 
„des. Alle andere Kirclien find nicht vermögend 
,,von- ihren Urhebern an einen einzigen aufzu- 
„weifen, der in ihnen heilig geworden ift. (Wie 
doch der arme Mann mit dem Ausdruck: heilig 
werden, zu fpielen beliebt, dem gemeinen Volke 
Staub in die Augen wirft, und doch am Er.de 
nichts anders darunter verfteht, als vom Pabfl ca- 
nonißrt werden. Doch diefe Art von Heiligwer- 
den fcheint bald aus der Mode zukommen: denn 
die Leute wollen nichts itjohr dafür berahleu. ) 
„Die einzige katholifchc zahlt diu*ch alle Jahr- 
„hunderte bis auf unfre Zeiten folche, die fich 
„in ihr der ächten Heiligkeit ürflifffn haben, und 
„auch wahrhaft heilig geworden find.'* C^- B- 
X 3 ^^x 
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'der TKiKge Af effor V^t » Alexander Vi , Ignatius 
Loiola u. f. w. der wunderfeltfamen Heilig- 
keit!) S. 441. „Gott hat lins durch die heilige 
,, Firmung in Chrifto in dem Glauben befeftiget, 
,,und uns zu feinen Soldaten und Kämpfern fiir 
„den Glauben und für die chrilllichen Tugenden 

Sefalbet.'* Nun noch eine fchöne Stelle von der 
enPrießern zu erweifenden Ehre, S. 533« >*Und 
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,iwenir du fo ^ofse Ehre weltUcKen Furften imd 
Regenten, welche über Völker herrfchen, zu 
erweifen fchiüdigbift: welcheEhrebiftdudann 
erft den Prieftern zu erzeigen rerbunden, wel- 
sche auch fo gar als Hirten und Vorfteher, als 
„Anführer und Mittler in dem , was das Heil bem 
„trifft» (die Sprache verlieht man fchon, ) übe« 
,idie Fürften und Monarchen gefetzt find/* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



pEEisvERTHEiLüNOEN. Die jlcodemie der Wi^^en» 
fchaften und Kürße zu Oidlons '^Jur >- Marne hat Hn. Ma'» 
ihon de la Cour , Mitglied der Akademie zu Lyon . den 
J?reis über die Angabe der meiäcurs moyens d^exciter 
et d'encourager le patriotifine daus une A/onarckie^ Jans ge^ 
fter ou aßdiöler en rlen Vetendue depouvoir et d^execution 
qui eß propre ä ce genre de gouvernement zuerkannt. 

' Die kör, Akademie der fFiffenfch. zu yJrras machte in 
ihrer üffentlichen zu Anfange vor. ]. gehaltenen Verfamm- 
lune bekannt , dafs fie keine der eingefandteu AbhandJ. 
vber die Frage: (iueües furent autrefois Ics dißerentesbran- 
ckes de Commerce dans ies contrees , qui fortnent prefente^ 
inent la Province d^yJrtois, en remontant mime au tems de 
Gaulois? QneUes ont ete Ies caufes de ieur decadence , et 
quels Jeroient Ies moyens de Ies retabiir , notamment Ies 
Manujactures de la FiUe d'Arfasf mit dem Preife beloh- 
nen könnte, und nannte daher unter denfelbigen nur ei- 
ne als vorzüglich, welche zur Ueberfchrift hatte: Felixy 
qui potuit rerum cognofcere caufas. Auch in Anfehüng 
derzweyten Frage: £ß^il avantageux de reduire lenom» 
hre des chemins dans le territoire des viüages de la Prcvince 
d^ArtoiSj et de donner ä ceux, que Con sonjervoif, une lar^ 
ceur fuffijante pour etre pianies? Indiquer, dans le cas de 
f affirmative, Ies moijens d'operer cette reduction ? ift den 
Foderungen kein Genüge gefchehen. 



Die königl. Societät der Arzneygelahrtheit zu Paris 
hatte einen Preis von iiooLivres auf folgende Aufgabe 
gefetzt : Recherches quelles fönt Ies caufes de la maladie 
avhteufe, connuefous le nom de ßfuguet , Millett Blan» 
chet, ä la quelle Ies enfans fönt fujets, furtout lorfquils 
(ont reunis dans Ies Hopitaux, depuis le prcmier jujquau 
troifiefne ouquatrieme mois- de hur naißance,' qutts en fönt 
tes fymptomes , quelle en eß la nature , et quel doit en etre 
Je traitementf Joit prefervatif , foU curatif? \l'\ex Ab- 
liandl. hefteten die Aufmerkfamkeit der VcrfammUing 
fo auf fich , dafs fie den Preis unter die Ueberfender thei- 
letc: Zwey goldne Medaillen , jede 4O0 Livres am Wer- 
tbe wurden Herrn Franpois Sanponts , Doctor der Arz- 
neykuude zu Barcelone und Hn. ffean ^ Abraham j^uvittf, 
Mitgl. des Coliegiums und der kön. Acad. der W und- 
arzneykunde, wie auch ordentl. Wundarzte des Find- 
linghaufes zu '.aris; zwey andre aber, jede ico Livres 
am Werthe, Herrn ffaques Tlnenfius l^an^de- Jf^ymperffe. 
Doctor der Arznezgel, zu Leyden , und Hn. ifadjo Coop^ 
matis, Profeffor der Scheidekunft und Materia medica 
zu Franccker in Holland , zugefprochcn. Da» Accellit 
haben Hr. D. S^iiflus Arnemannn, jetziger Profeflor zu 
Cjüttingen und Hr. LeberecLt Friednch ßciijamin Lentin, 
Doctor der Arziieywifl'. zu Lüneburg, erhalten. Die 
Gefellfchaft hatte auch noch de Frage: Deterrniner quel 
avuTitage la Medecine peut efperer des dccouvertes moder^ 
ttes fui- Vatt de nconnoiire la purete de Vair par Ies diße» 
rens eudiometres ? 600 Livres ausgefetzt ; Diefen Preis em- 
pfieng Hr. durire, JifJäitre en Chirurgie t Chirurgien en 
Ckej de VHopital General et Membre de la Societe des Arts 
zu Gtnevei das Acccflit aber Herr Sfulius Caefur Oattonip 



Canonicusan der Cathedralkirche zu Como in Sardinien. 
Wegen neu eingelaufener Topograp4iien aus den Provinzen 
Frankreichs wurden folgende Preife vertheilt; Oan den 
Hn. Lafcoulx Germinac, Doct. der Arziieywiff* zu ffuiU 
hacpar Uferches , wegen einer medicinifchen Ortbefchrei- 
bung , des waldichten oder nördlichen Theils von bas- 
Limoufin. 2.) An Hn. Cutthu D. Med. zu Aofoi/ InB'our» 
pogne, we(»en feiner medicinifchen Ortbefchreibungven. 
diefer Stadt und deren Gebend. 3^ An Hn. Amoreux 
4en Sohn, D. M. undAfiuci^ Regnicole zu MontpelUerr 
Vf» einer hiftorifchen , phylifcben und medicinifchen To- 
pographie der Seeküfte von 'der Diöcefe ßfcntpclUer. 
Außerdem hatten noch folgende wohlgeratb^ne Ürtbe- 
fchreibungen eingelimdt, als •) Herr Giber, D. M. Kefi- 
dent zu Morlalx t von der Dioccs, /.eoit in /Vieder * Bre^ 
tagne, 2) Herr Gorcy^ Ar^t des M ilitür - HofpLtulä zu Mynt - 
midi, von der Stadt Font^a ßfoujj'on. ;') Hr. Gcnij, JPrC" 
v6t des Mahres en Chirurgie, der Stadt Mont' Brijjon in- 
Forez , ton der Ebne um Foroz. 4^ Hr. Gertat, D. 
^J. und.epidemifcher Arzt zu Gannat, von der Sudt Gan" 
nat, und ihrem Gebiet. 5J Hr. Tavernie, Arzt in Bour^» 
hourg in Flandern, von den StUdten Bourboürg unti 
Cravelme, 



Oeffektlichb Anstalten. Alles, 'was nooh voii 
Präparaten, Skeletten und zur Anatomie gehürigeu Hülfs- 
mitteln von den Zeiten des berühmten Anatomikers Hu- 
ber an, bis auf Herrn Prof. Sömmering in der Anato»-. 
mie zu Gaffel vorrathig und vorhanden war , ift fo fehr 
der L'niverlitUt iMarburg zu Theil worden, da& man auch 
das neue Anatomiegebäude in CalTel abgebrochen und 
ftine Materialien zu feiner Wiederaufb.iuung' dahin ge. 
bracht hat. A. ß. CajjeL d. an. Dec, irs?* 



Befoederunq. Der Landgraf von Helfen Caflel fet^t 
auch nunmehr einen befoldeten Lehrer der Kriegswiffen^ 
fchajten auf dir Üniverfitiiti Marburg, und zwar erhält 
der feit mehreren Jahren beym Cadettencorps und der 
Kriegsfeh ule in Gaffel angeftellte Hr. Hauptmann Schlei^' 
eher dieses Amt. A, ß. Cajjel d, jsS. Dec. izüZ» 



Todesfall, Den 17. Dec ftarb an.wiederhohUen 
ScWagflüifen der Profeffor der Püilofophie, Hr. Kalird 
za Marburg. 



Berichtigung. Die Nachricht von einer Peulioa 
füt die beiden Tücliter des Herrn Geh. Rath Baidinger 
zu Marburg ift dahin zu berichtigen , dafs jede, im i^all 
iie unverheyrathet blieb, nicht aber beide zufammen xjo 
Rthlr. erhält, A. Ä 6aj[/e/, d. ;»*, jÖec. /f^r« 
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ALLGEMEINE 



t 1 t E R A T U R - Z E I T U N G 

Sonnabends^deni9^n Januar 1788« 



^OTTESGELAHRTHEIT. 

iUi?iiG, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Einleitung ins Alte Teßcanent von 3 oh. Gottfr. 
Eichhorn, — Dritter Theil. Zweyteverbefferte 
und vermehrte Ausgabe: 1787- gr, g. S80 S. 
nebft einem voliftändigen Regifter xu allen 
3 Theilen. (3 Rthlr. I3 gr.) 

Diefer dritte Theil hat zwar noch weniger Zu* 
fätze und Veränderungen erhalten , als der 
▼orhergehende: doch ift er mit nichcen leer aus- 
gegangen. Und auf diefe Verfchiedenheiten der 
atwoten Ausgabe von der erften wird fich unfre 
Anzeige einzufchränken haben. 

Dem Prophet Hofeas wird §- SS3 fein Zeit- 
vAter mit mehrerer Zuverücht beftimmt; es wird 
angenommen 9 da fs feine meiften Reden in die 
ungliiklichen Zeiten des Reiclis Ifrael, theils in, 
thejls nach dem Interregnum auf Jerobeam II 
fallen müflen. S. 203 wird die Vermuthung an- 
gebracht, dafs Hofeas nicht wirklich in Ifrael öf- 
fentlich aufgetreten fey, fondern im Reich Juda 
^ feine Strafreden zur Warnung Jiulas blofs aüfge- 
" fetzt habe. $. SS6. wird die Meynung, dafs die 
3 erften Capicel eine wirklichfe Gefchichte enthal- 
ten, aufgegebene der Herr Verf. glaubt (zxu- Eh-, 
re feines Gefchmacks), es fey weiter nichts als — 
Dichtung. Treffend ift die Bemerkung S. 212., 
^afs ja der Prophet in dem Gebrauch einer nicht 
£ymboUfchen Benennung der Frau einen Fehler, 
€. i. eine Abweichung von der höchften Präcifion, 
begangen haben möge. Man vergifst es wirk- 
lich zu oft, dafs man kein Recht habe, die al- 
ten unftudirten Volksrednerlin die engen Schran- 
ken der fchulgerechten Regelmafsigkeit einzu- 
zwängen. Rec. wünfcht nur, es möchte dem 
Hrn. VerC gefeÜen haben, die Frage von den 
(vermeyntlichen> fymbolifchen Handlungen der 
Propheten iiberhaupc nach ihrem ganzen Um£ing 
abzuhandein , da fie doch in die Erklärung einen 
unmittelbaren weitgreifenden Einflufs hat. 

Bejr ^onas werden Hrn. Pipers Verfuche ( in 
dfß^. hißoriam ^onae ä conqtious recentiorimvin- 
dxcatam ßßente)^ den Schwierigkeiten in diefer 
Schrift abzuhelfen , gewogen, aber zu leicht be- 
enden. Noch fteht S. 246. das Donnerwort auf 
''■ A^ L. 2. J^88» Erßer Band. 



den Jonas: ^,Ein feuflifcher Charakter!^* (Aber 
felbft der Canfte Jeremias, der fo innigft um fein 
Volk bekümmerte Prophet, läfst fich XVII, iS- 
18 durch die Spottrede der Ungläubigen, warum 
feine Drohimgen fo lange nicht eintreffen? fo 
fehr in Eifer bringen, dafs er die Jammerzeit, 
und einen verdoppelten Schlag auf fie vom Hirn« 
mel herab fodert. Und welche fchauerliche 
Wünfche entfehren ihm XVIII, 21 fg. ihm, fonft 
dem dringenden Fiirbitter feines Volks!) Jonas» 
heifst es in der neu hinzugekommenen Note 
b) S. 244. „Jonas geht erft mitten im Sturm^ da 
man fchon manches von der Ladung über Bord 
geworfen hatte, folglich der Sturm fchon lange 
gedauert hatte , in den untern Theil des Schiffs 
hinab, legt fich nieder und fchläft ein.** Diefer 

Sinn wiirde Statt finden, wenn es hieCs r^jl"^ ^l?.l» 
aber fo wie die Worte ftehen, können und muf- 
fen fie überfetzt werden: aber Jonas^ hatte fich 
hinab begeben, undfich niedergelegt etc. Weiter ' 
heifst es dafelbft: „Und ob mitten im heftigden 
Sturm ein tiefer Schlaf, bey einem übrigens ge- 
funden Zuftand des Körpers, möglich fey, ent- 
fcheide der, welcher je zur See geweien ift.**^ 
Recenfent darf es fich nicht anmafien zu ent- 
fcheiden; aber Niebuhr^ ein fehr glaubwürdiger- 
Mann, bezeugt in feiner Reifebefclureibiuig iTh, 
S. S : mD^ ich mich auf dleGtefchicklichkeit unfe«* 
rer Seeofficiers und Matrofen verlaflen konnte; 
fo legte ich mich bey jedem Sturm ruhig zu Be^ 
te, wenn jene bey wind. Regen und Kälte für 
die Erhaltung des Schiffs Sorge tragen mufsten,** 
Bey Haggai wird S« 307 der Sinn des letzten 
Verfes anders, und wie Rec. meynt, fchicklicher 

angegeben. Die Schwierigkeit, dafs ^^p^C 

allein, ohne den Zufatz ^^N« gefetzt ift, moch- 
te um fo weniger erheblich feyn , da doch der 

Ausdruck *|npN in den folgenden Worten feine 
hinlängliche Beftimmung erhält. 

Zacharias. Der Hr. Verf. glaubt nun felbll^ 
dafs die Grunde filr die Behauptung, auch die 
6 letzten Capitel feyen von Zacharias, nicht fo 
ganz entfcheidend feyn. Jetzt neiget er fich, 
mehr zu der andern JVieynung hin, die fie dem 
Zacharias abfpricht: jeaoch ohne ganz zu ent- 
fcheiden , ohne den VerfalTer diefer Kapitel zu 
Y beftim« 
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beßimmen, oder zu behaupten, Jafs alle hinter 
dem achten Kapitel befindlichen Stücke einerley 
VerfaflVr erkennen. r-. - ' 

Daniel. Die Zweifel gegen di^ in chaldäi- 
fcher Sprache gefchriebenen Abfchnitte, 3-6 Cap. 
werden durch Aufftellung weiterer Schwlerig)cei- 
t«*«! gleich bey dem aten Capitel (S. 340.) und 
• fodann (S. 357.) bey dem 5 und 6 Cap. vollftän- 
digtT aufgezählt. 

Bey den Pfalmen hat' tler 62:Sffe §. mehrere 
Anmerkungen erhalten, in welchen für manches 
diefer Lieder ein, von dem gewöhnlichen ver- 
fdti^drtier, Gefichtgpunkt und' ein jünn^eres' AI-» 
ter angegeben wird. Die S. 420 angeuihrte Be- 
pbaduung von der fühlbaren Verfchiedenheit des 
ganzen Ions bey dem Uebergang vom erften 
2iAm zweytea Buch der Pfalnien^ verdient alle Auf- 
merkfamkeic der Ausleger:, nur dafs in Riikiicht 
auf Gefühl und Empfindung fchwerlich eine all- 
gemeine üebereinftimmung je zu erwarten feyn 
mrd. Eben dipswegen wird fich auch nicht je- 
der überzeugen können, dafs nach Note d) S. 
421 im fieben und vierzigften Pfalm die Sprache 
au munter und zu aufjauchzend fey, und ein zu 
fröhliches Gemiith verrathe , als dafs er vom Da- 
vid fcibft verfafst feyn möchte. S. 43$. werden 
noch weitere ßeyfpiele von Pfalmen angegeben, 
bey denen der Inhalt mit. der Ueberfchrift fich 
nicht zu vertragen fcheine: fo wie S. 443 undS. 
447. Beyfpiele, ^afs die Trenniuig imd Zufam- 
menfügung einzelner Pfalmen nicht immer rich- 
tijg getroffen fey, 

Bey dem Prediger Salomo^s find §. 66l- zwey 
Anmerkungen hinzugekommen, die einen An- 
ftrich von Polemik zu haben fcheinen. Sollte 
denn nicht das Bewufstfeyn, ein folches Meiilcr- 
werk aufgeftellt zu haben , das Herz über jede 
Anwandlung von Polemik erheben? 

• Braunschiveig« in der Schröderfchen Buch* 
handlung: Franz Anton Knittels - Kunß zu 
eatechijnen, Zwote fehr vermehrte Auf- 
lage. 1786. 7 Bogen m 8- (S' gr.) 
^ Diefs Büchlein befteht aus zwey Hirtenbrie- 
fen , welche der Hr. Verf. an die Prediger feiner 
Biöces erlaflen hat. Der erße derfelben wurde 
bereits vor 12 Jahren zum erßeximal gedruckt 
und entliält die allgemeine Anweifung zum ka- 
techifiren. Der zueyte Itt, nun erft oey diefer. 
«weyten Auflage hinzugekommen und befchäf- 
tigt fich infonderheit oiit der öffentlichen Kate- 
chifation in der Kirche. In beiden will der Vf. 
nicht fowol eine praktifche Anweifung, als viel- 
mehr eine allgemeine Theorie der paltöralrfchen 
Katechetik liefern. Er fängt daher mit der Er- 
klärung und mit Beftimmung des Zwecks derfel- 
ben an und leitet hieraus durch weitere Zerglie- 
derung der Begriffe und Schlufsfolgen feine Re- 
geln Tut einen Katecheten her. „Wenn man^ - 
fagt er S^ x6.» Kinder und Ungelehrte fo über 



Wahrheiten des Chriftenthunis fragt, dafs fie ih- 
re Erkehntnifs davon durch ihre Antwort ver- 
rathen miiflen, ^fo ift (liefe kunft diepaftoralifche 
Katechetik." Da man aber beym Katechifiren 
auch öfters den Zweck hat, den Katechumenus; 
nicht fowöl zu pYiifen] als zu mterrichUh, fa 
thcilt er hierauf <lie Katechifedon in die prüfik^ 
de und unterrichtende. Unfers Erachtens mufste 
hier billig beides in der :vorausgefchickteu Er- 
.klämng- liegen, da fie jetzt blofs auf den erften 
Punkt palTet. Doch die Eintheilung felbft fowol 
als die aus diefem verfchiedenen Zweck abgelei- 
tete Regeln, find fehr richüg, fo dafs wir fie mit 
Grunde ftudirten Katecheten empfehlen können. 
Dcfnh fuf Unftudirte ift' die Anweifuhg ai ' Cftdk- 
retifch und es fehlt ihr an der nöthigen iEriäute- 
nmg durch paffende ExempeL Nicht beftimmt 
genug ift, was der Verf. über die Materie^ der 
Katechifation oder über die Wahrheiten, weiche 
in das Gebiet der Katechifation gehören, an^ 
führt. Denn, ob er wol die fehr richtige Regel- 
gibt, dafs der Katechet fich nach den Fähigkei- 
ten und Bedürfniflen des Katechumehus richten 
müfle, fo ift es doch zu allgemein, wenn er S.' 
20. fagt: ,, Lehren des Gefetzes und des Evange- . 
Ihim», (eine Eintheihmjr, die ims an diefer Stelle 
nicht gefdllr,) die zur Bildung wahrer Chriften* 
nöthig find, machen die Materie einer paftoralir 
fchen Katechifation aus.** Hier konnte und* 
mufste ein mehreres gefagt werden. 

AR ZNETGELA^HR THE IT. 
Paris, b^y Barrois dem Jüngern: Effai für 
la malaaie^ de la face^ nonimfe le tic dou- 
loureux^ avec ^quelcjues reflexions für le rap* 
tus caninus de Coßlius Aurelianus: par M. 
Pitjol, MWecin du Aoi a rhopital de Ca-. 
ftres. -^ 1787. X2. 207 S. 32 S. Vorrede. 
Oefter, als man bey ihrer Seltenheit vermu- 
then feilte, hat unferVerfafler die Krankheit, wel- 
che er befchreibr, gefehen, auch hat er Bcobach-' 
tüngen genutzt, die ihm Herr Fouquet mittheil- ^ 
te, und das Werk verdient von diefer Seite fo-' 
wol, als wegen der guten theoretifchen Kennt- 
nifTe, die überall hervorleuchten, und wegen 
der vernünftigen Ciu"mechode, welche vorge- 
fchlagen wird , Empfehlung. Die Krankheit fitzt . 
am gewöhnlichften an der einen Seite der Nafe, 
unter dem Jochbein, doch auch zuweilen au an- . 
dem Theilen des Gefi*chts. Die KraM^u empfin- 
den an einem gewilTen Ort vorüjpergeh'ende xuid 
äufserft fchmerzhafte Erfchurterungen , die fich 
in die benachbarten Theile verbreiten und die 
angränzendea MuCkeln convulfivifch zufammen- 
ziehen. Die Muflceln des Gcfichts find bey den 
Anfallen angefpannt, die Lippen find verzogenii, 
wie bey dem Sardonifchen Lachen, und die Kinn«^ 
lade bleibt in der Lage, in der fie bey Entftehung 
des Anfalls war. Die übrigen Zufälle find Merk- 
male des äufserften, erfchöpfenden Schraerzens, 
PlQ AnfWe erfolgen am Tag häufiger» als in der 

jNacht, 
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Nacht, oft alle Viertelftundon , nnd die Krank- 
heit nhnmt insgemeia mir eiae Seite des Ge- 
fifhts eia. Im.Aafang ift fie fchwer. xu erken- 
nen» weil die Zufölle miader heftig fijid, und 
das Uebel (ich auch luweileii unter der Geilalt 
eiaer rlieviuaiifchen Gefchwidfl zeigt, die den 
fchmerzhaften Tri fmus nicht hebt, wenn fie auch 
in Eiterung übrrgeht. Schnell vorübergehende) 
fchn\erü)aite Erfchiitterungen , die wie elek- 
ttifche Funken^ oder wie MefTerftiche durch ge* 
wifle Orte des Gefichts fahren , find das ftcherfte 
TLeicheii diefer KrjnkmMC. Der fchmerzhafce 
Trifmus hat nach dem Vf. ganz die Natur des 
^afmus fiatulentus der Alten, wo der MuCkel, 
oft ohne verkürzt zu werden, unter heftigen 
Schmerzen auffchwillt. Die difponirende Ür-. 
fache ift Anlage des Nervenfyftems zur Reizung, * 
die fich aus dem Nerven in den MuCkel fort- 
pflanzt. ,üie nächfte Urfache ift Ueberftiifs def 
elekttifchen Nervenmaterie, die bey örtlichen 
Krämpfen durch örtliche Urfachen erreget wird. 
Die örtliche Urfache der Kranklieit ift eine wi- 
dernatürliche und fcharfe Feuchtigkeit, die in 
der Stelle, wo der Schmerz ift, haftet und von 
zäher, wenig beweglicher, fchurfer Natur ift. 
Sie hat ihren Sitz in dem Zellgewebe, welches 
die Nerven umgiebt, und ift in den meiften Fäl- 
len von katarrlialifcher , zuweilen auch von (kor- 
butifcher, oder arüiritifcher, Natur. Ungemein 
gut ift der bey Keni^tnifs und Heilung aller Ner- 
yenkrankiieiten wichtige Satz ausgeführt, dafs 
die Reizung des Nerven fortdaiu-en kann, wenn 
die materielle Urfache fchon gehoben ift. Auf 
diefi» Art werden alle kriunpfhaften Krankheiten, 
welche anfänglich fympathifch waren, in der 
Folge idiopathifch und die Nervenkrankheiten er- 
halten überhaupt einen neuen und feften Grund 
ihrer Exiftenz. Wenn der Verf. Aehnlichkeit 
zwifchen dem Hiuidskrampf der Alten, welches 
der raptus caninus des Caelius Aurelianus ift, 
und dem fchmerzliaften Trifmus findet; fo ift 
dies fp anzufehen , dafs beide Krankheiten von 
einerley, oder wenigftens von verwandten Ur- 
fachen entftehen: dem Wefen nach find beyde 
Krankheiten in fo fern verfchieden, dafs der 
Hundskrampf nicht nothwendig mit Schmerz der 
verzogenen Theile verbunden feyn mufs. Bey 
diefem ift Krampf der Lippenmuikeln , der fich. 
zuw'ejlen auch weiter verbreitet, der Hauptzu- 
faU, bey dem fclimerzhaften Trifmus dagegen 
der blitzfchnelle Schmerz, der Verzückung der 
Muflceln, welche er afficirt, als Folge zu erregen 
fcheint. Beyde Krankheiten find alfo fehr vor- 
fchiedeh , und der Verf. behauptet ohne Grund, 
dafs mit jedem Krampf Schmerz verbunden 
feyn müfle. Auch ift er in den Alten und in der 
Sprache des Caeüits yinrelianus zw wet\\g bewan- 
dert: denn fonft würde er grwufst haben, dafs 
«Tiefer Schriftfteller das Griechifche (nrotvftoQ eben 
durch raptus überfetzt habe. Die Üeilung. Es 
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gebek^ine allgeiiieinen krampfwidrigen Mittel, 
w,eil die Krämpfe von zu vielen Urfachen abhan- 
gen können... Innerlich und äufserlich foU man 
betäubende, verdünnende, fchleiniichte Mitte! 
gebrauchen» befonders laue Bäder. Ableitende 
Mittel avi£ dem Nacken , und zuletzt, ftärkende 
Mittel, leifteten auch gute Dienfte.' Um dem 
Zellgewebe in dem leidenden Theil Schnellkraft 
zu geben, ^ wird der äufserliche Gebrauch des 
kalten Waflers empfohlen. Von den befon- 
dern Curmethotlen def katarrhalifchen, arthriti- 
fchen, (korbutifchen Materie, -und dem Gebrauch 
des Magnets und der Elektricität bey diefer 
Kranklieit. Da die krampÖiaften Krankheiten, 
nach des Verf. Meynung, von der unordentlich 
cinfliefsenden elektrifchen Nervenmaterie abhän- 
gen ; fo glaubt er, ein elektrifches Bad werde 
diefen Eiuflufs in Ordnung bringen. Die Mag- 
netftähle, die er bey zwey Kranken brauchte,, 
wirkten platterdings nicht. ' Wider den thie- 
rifchen Magnetifmus erkläret er fich mit Nach- 
druck und auf eine Art, die feiner Denkungsart 
Ehre macht. Von dem Brennen des leidenden 
Theils erwartet er fehr viel, desgleichen Von 
der Zerfchnejdung des Nerven, der bey dem 
Schmerz am meiften betroft'en ift. Er hat aber 
von diefen Mitteln keines verfucht, weil er theils, 
die Narbe fürchtete, theis wegen der ungewif- 
fen Lage vieler Gefichtsnerven glaubte, die^Zer- 
fchneidung möchte fruchtlos feyn, » 

SCHOENE ITISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, bey Beygang: Ueber den Geiß der 
Originaluerke^ 'aus dem Englifchen von 
roiwg 1787. 8. 88 S, (5 gr.) 
Diefe kleine Schrift, welche Young, als ei- 
ne fpäte Frucht feines Alters, dem Verf. des 
Grandifon zueignete, fucht hauptfächlich die 
Vorzüge desOriginalfchriftftellers vor dem Nach- 
ahmer, und des Genies vor den Gelehrten zube- 
ftimmen. Wer des Verfaflers Nachtgedanken 
ßelefen hat, wird zwar in diefer den oft fchwül- 
Öigen Ton, die oft bis zur Allectation getrie- 
benen Antithefen wiederfinden; aber auch eben 
diefen Reichthum der Ideen, diefe Neuheit der 
Wendungen, und diefe Stärke des Ausdrucks. 
Auf jeder Seite , wenn er den originellen Kop£ 
fchildern will, fchimmort eigne Originalität her- 
vor. Nach einer kurzen Einleitung von der 
Schriftfteüerey überhaupt, fuhrt er den Satz aus: 
dafs der Originalfchriftfteller felbft beyfeinerMit- 
tehnäfsigkeit mehr eigentliches Verdienft, als 
der ghicklichfte Nachahmer habe. — Nachah. 
mung (fagt er) verleitet uns viel zufchreibien, 
und wenig — felbft zu denken , giebt uns gan^* 
ze dicke Folianten, die um nichts beifer find, aU 
gute Kiflen, die unfern Schlaf befördern, — 
^olche bleyerne Werke (fpricht er S. 36.) find 
* ^ LykBrQS 
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Lykurgs ehernem Gelde gleich» d^flen Schwere 
den Werth fo überwog, dafs man Scheuern lU 
Schatöullen, und ein ganzes Gefpann, um goo. 
Pfund fortzubringen, nöthig hatte.**— Die Fra» 
ge, warum die Zahl der neuern Originale fo ge- 
ring ift, wird aus dem Mistrauen in unfre eigne 
KriUte und der Zaghaftigkeit, jene trefliche Mu- 
fter der Alten zu erreichen, beantwortet. Das 
Genie ift nicht fo feiten , als man glaubt. Auch 
in den Mauern der Klöftcr erregten die Kennt- 
nifle der alten Scholaftiker d^s Erftaunen der 

fanzen Wellt. Wer würde wolü im Pindar und 
cotus,im Shakefpeare undTh. Aquinas Gleichheit 
der Gciftcr fuchen wollen? Gleichwohl flammt 
in beiden der Vigor igneus^ fo dafs man in Ver- 
legenheit kömmt, ob das Genie fich tnächtiger 
im Fluge der Dichtkunft oder in den fcharfen Di- 
ftinctionen der Kiitik veroffenbare. 

Unter den Originalgenien feiner Nation, ftellt 
Young den Shakefpeare oben an. Vollkommen 
gieng diefer aus den Händen der Natur hervor. 
Swifts Genie war Säugling, und mufste erft erzo- 
gen werden, wenn daraus etwas werden foll- 
te — Sogern wir ihm hierinnen beyftimmen, fo 
wenig können wir durchaus den Tadel billigen, 
den er S. 47. im vollen^ Maas auf Pope aus- 
fchUttet. Wenn er auch als Ueberfetzer der liias 
nur auf einer niedrigen Staffel der Dichtkunft 
ftand, fo geben doch feine Briefe und der philo- 
fophifch erhabne Geift feiner übrigen Schriften 
ihm einen Rang, dicht neben den klaffifchftcn 
Sclu-iftftellem feiner Nation. Von S. 63. an wor- 
dcn^ohufonf Dryden und Addifon beurtheilt. 



Letzterer erregt als Kopf unfre BemUiderung un^ 
als Menfch 11 nfre Ehrfurcht. Young gefteht: daft 
Ehrendenkmal, welches er feinem Landsmana 
am Ende der Schrift auf eine fehr rührende Art 
ftellt, fey die einzige Veranlaffung diefes AuJf-.. 
fatzes gewefen. 

Die Ueberfetzung ift , im ganren genommen,' 
nicht fchlecht gerathen. Einige Mängel und 
Conftructions - Dunkelheiten machen jedoch bis- 
weilen den Sinn räthfelhaft. So wird z. B. S.47« 
die Stelle dunkel : weit edler wäre das Wider- 
ftreben gegen die lockende Fmchtdes gothifchen 
Dämons gewefen , die dfc neuere Dichtkunft ko- 
ftete imd fterblich wiu-de. S, 49. ift raillirte 
nicht deutfch. S. 82. Wie vereinigte fich nicht 
das als Sterblicher genoffene Lob etc. ift falfch 
atisgedrückt. Das Wort Sterblicher foU auf Ad. 
difon gehen, imd wird doch hier auf L^b gezo- 
gen , wo es gar keinen Sinn giebt. 

Der Herausgeber , welcher fich vom Ueber- 
fetzer unterscheidet, hat in einem vorgedruck- 
ten Schreiben die Gründe unterfucht, warum 
feit dem letztern Jahrzehend wir Deutfche fo 
wenig Original -Schriftftelleraufzuweifen haben?- 
Rec^ glaubt mit Ueberzeugung eine Urfach hie- 
von in der Kälte deutfcher Grofsen, und des 
Publikums überhaupt, gegen alles, was Genie 
heifst, auffinden zu können. Wo Aemter nur 
nach Adels- Briefen und Penfionen nur nach Ver- 
wandfchaften vergeben werden, vergräbts das 
eigennützige Gefchöpf, derMenfch, feine Gold* 
ßiicke^ um wie die übrigen mit alltäglicher Kiu 
pfer- Münze zu wuchern. 
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Kleime ScMHiFTEW. Leipzigs In FrooemiumCharacte* 
rum Theofhrafli Hro CL E. Frid. Cur, Rofenmüller , §^. 
Qcorg» ?» Summos in fhilofopkia honores Menje Sfulio 
I7S7 fufceptof amicorum nomine gratulaturus fcripjh Cur, 
Gottl Sonntag LL. AA. M. 4. 18 S. Der H. Verfafler 
♦rkllirt in diefer Abhandlung die Vorrede zuTiieophrafts 
Charakteren für iMi'aclit und uutergefchobe» , fowol aus 
gramnjatilchen als hiftorifchen Gründen. Zu erftern ge- 
hört die Verfchiedenheit des Stils in der Vorrede von 
dem in den Charakteren felbft, uni den übrigen Schrif- 
ten Theophrafts , ja fogar in allen gleichzeitigen Schrift- 
fteilern , fodann die hier vorkommenden Tauulcgien, 
und Unrichtigkeiten. Der hiftorifchen Gründe und drey, 
X. dafs der Si)hne Theophrafts Erwähnung gefchichr , da 
doch kein anderer Schnftfteller derfelben gedenkt , und 
TheophYaft , wie aus feinem Werkchen irspi yufiH 
au vermuthen ift, nie verheirathet gewefen. 3. DieZu- 
ichrlft an Polyklcs , der ohne Zweifel der beym Diodor 
CXVllI. ?8) vorkommende Feldherr Antipaters feyn folJ, 
und um'diefe Zeit, da Theophraft die Charaktere ge- 
fchrieben hat, fchon zwanzig Jahre todt war. 3. Der 
ttrichtigfte Grund ift , dafs hier gefagt wird , Theophraft 
habe diefes Werkchen in feinem pyten Jahre folglich in 
deri2iten Olympiade gefchrieben, welches mit den Gap. 
% 2j. 2^'. vorkommenden hiftorifchen ÜmfiSnden nicht 
zu vereinigen wiire. Bey diefer (Jelegenheii wird die 
AngÄbe des Diogenes Laertias, dajs TJicophraft 85 Jahre 



*aU geworden, gegen die andere und gewuhnlictiere • die 
ihm ein Alter von 107 Jahren zufchreibt, vertheidiget. 
Zuletzt zeigt H. S. , wie diefes Prooemium hat unterge- 
fchoben werden können, und vermuthet, dafs Theojphnilt 
die Charaktere nicht als ein eigenes und befonderesWerk. 
herausgegeben habe , fondern dafs fie aus einer feiner 

vielen rhetorifchen Schriften , vielleicht aus der xspt 
rex^av fTjTopixtaVf oder aus den crxoXccdQ Tjd'tHXdg 
zum Gebrauche der Jugend von einem Grammatiker aus- 
gezogen worden , der denn auch das Prooemium vorge- 
ietzt haben konnte. Schade ift es, dafs H. Sonntag 
iich an einen fo gekünftelten und verfchrobenen Stil ge- 
. gewöhnet hat, wodurch er feinea Lefern nicht feiten, 
wo nicht anverftändlich , doch gewifs dunkel wird, i 

Leipzig, bey lacobäer: Syneßus fünfter Nymnus 

i&terfetzt und erläutert f feinem Vater. 

D, ff. G, RofenmüUer an deffcn Sotem Geburtstage gewidmet 
von Ertiji Fried, Karl RofenmüUer. 1786. 29 S. g. Voran 
fteht eine gut gefcliricbene Abhandlung über Synefius 
Leben und Schriften, datin folgt der Hymnus felbft mit 
einer zur Seiten ftehenden freyen und wohlklingenden 
Ueberfetzung. In den beygefiigten Anmerkungen, die 
wir fehr zweckmäfsig gcifuuden haben , fucht Herr Ro- 
fenmüUer befonders Synefius Syftem aus den Piatonikern 
fowol als den damaligen Schriftftellern aufzukliJUren , und 
zeigt darinn nicht gemeine KenntnilTe. ^ 
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GESCHICHTM 

Gänf, und Paris, bey Cuchet! !>/ Ligues 
Atheerme, Suiffe et HoÜandoifi; ei Revolution 
des Etats unis de PAmerique^ co^parees enfeni* 
bU. Par M. de Mauer. mt'TomeLXXlV 
110^-359 $• Tom. IL 328 S, in gr, 12. £ 1 flthlr, 
^ 10 gn) 

1 -ler VerftflVr, fch^n bekannt durch eine felcli- 
•^^^ te und fehlervolle Reifebefchreibung , wollte 
^uch feine Kräfte an der , von der Parifer Acadci» 
mie der Infchriften für das Jähr 1784 aufgegebenen 
und auf dem Titel des Buches ausgedruckten Preis* 
frage verfuchen. ElneReife^ wie er in der Vorre- 
de fagt, hielt ihn ab« das angefangene Werk 2u 
Vollenden. Er konnte dicfepanach den gelehrten 
Wettkampf nicht mit beßehen ; darüber kann er 
fich aber, wie uns dimkt, wohl beruhigen. Denn 
er würde vor den Augen der Herren Akademtften 
doch nur als ein Kämpfer voll guten WiUens« 3ber 
von geringen Kräften, erfchienen feyn. In der 
That, wie kann fich ein Mann von Kennern Bey- 
fell verfprechen , der, mit der Ge£duchte fo we- 
nig vertraut, fich mit Dedamadonen und Gemein- 
plätien behilft? der.übfrallfeine Oft, feine £A, feine 
jF/if/oj, ertönen läfst? der den zu einem folchen 
Gefchäfte erfoderlichen kritifcfaen und ruhigen Un« 
terfachungsgeift ganz und gar nicht befitzt? der 
feine Lefer zu betrüben glaubt, wenn er Zeug- 
nifieund Gewährsmänner antiihrei und griethifche u« 
lateinifche Phrafen vor ihre Augen hinpflanze ? der 
verficherti er habe alleSchriftltcller, die vort den 
Achaeifchen Bund Nachrichten ertheilen, gelefen« 
und alle feine Thatfätze aus Griechen und Römern 
gefchöpft > und doch alle Augenblicke Anlals giebt', 
tniistrauifch gegen diefeVerficherung zu werden? 
der nicht einmal weifs„ wie die zwölf Städte, dife 
}enen Bund fchloflen, gefchrieben werden; denn 
die Hälfte davon fchreibt er' durchgehends fehlen« 
»iaft' z» B. Poitra ftatt Patrae , Helia ftatt Heiice ) ; 
der fö unwiffend ift . da& er den Sokrates durch deh 
Areopagus vcrurtheilen läfst? daCs er den Scaliger 
Unter die alten Autoren fetzt (S.Vorrede p. Vilf)? 
Wir bekenneil offenherzig, dafs es uns unmöglich, 
war, beide Bände rfiifes Werks ganz durdlZiUe^' 

* JkL Z. i788« £rßcr ßmd. 



len. Die Vergleichüiigen der Staatsver&fiUng }ener 
vier Republiken fcheigen ihm etwas befier gehmgen 
2ü feyn , als die Darftellung ihrer Revolutionen. 
Wenigfteits find uns einige nicht ganzbekamite Pa« 
rallelen aufgeftoisei^. . 

Der ganze zweyte Band ift der m unfern Ta- 
gen entftandenen Nordamerikanifch^ Republik ge* 
««ridmet. Wir vermilfen aben darinn gar fehr reine 
KJnpärteylichkeit.* Die .Nordamerikaner und Fran« 
aofen jverden vergöttert, und die Engländer her- 
unter gefetit, und verläumdet Unter hundert 
SteUen nur eine! S.a3 heifetes: Üiu? trop granäe 
frofpiriti nuitjplüs d une Nation qifelle ne lui eß 
fivantageufe. ( Doch wöhl nicht immer ; und , wa^ 
foU man fich unter einem allzu grofsen Wohlffiande - 
denken?). VAngleterre^ aprhcamr yatncüfer eifh 
nemis9 crutqitü etoit tems de depduiller fe't fujets^ 

Wie unwahfl wie bcshaHi ß. 35*$ VAmerique pet-* 

f erntet a vu dans ie Roi d^Angkterre un Jüefpoti^ 
et a eru avoir le droit de s'affranchir d!un joug cff- 
venu trop pefajtt. Ein allzufchweres Joch war 
.esalfo, dafe Grofsbritannien verlangte, die blU'- 
hehden Colonien foUten nur einigermaCsen zur Til- 
gung der hauptfächlich durch fie und Ihrer Erret- 
tung wegen vergrößerten Natrojialfchuld helfen? 
Eine von eigennützigen und ftörrigen Köpfen angrf- 
leichte und unterhaltene Widerfetzlichkeit war der*^ 
Dank fiir jene Errettung ! war ein Bey tpig — nicht 
zur Minderung der Nationalfchuld , fondern eine 
ungeheure Vergröfserung derfelben ! Rec. geholt 
keinesweges zu denen » die das damalige GroCsbritä* 
nifche Minifterium von aller Schuld frey fprechen 
tvollen : aber er glaubt auch » dals die Coloniftefl 
nicht von Vorwürfen gereinigt werden können', 
befonders nicht, von dem Vorwurfe der Empörunjg^ 
Peccatum eß Iliacorintra wuros ftextrou 

In der Vorrede zum erften Band fagt Hr. ▼# 
M. noch von der Revolution in Nordamerika , Franfc 
reich habe Europa em grofses Beyfpiel der felten- 
ilen üneigennütiigkeit didurch gegeben , dafs es 
ein ungeheuer grofees fettes Land frey gemacht h». 
fce ; ohne einen andern Beweggrund , als delTen Fefr 
fein zu zerbrechen , und durch diefe Veruneinigung 
eine rivalirende Macht zu fchwächen. Und dies 
wäre alfo kein Eigennutz ? Man hat doch Bev- 
ipiele, wo Eraxikreich <f eflefaoi nichc* brech^en haOw 
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ft>ndern fie , wenn etwas dabey <a gewnneu war 
felbft in die Hände nahm und Leuten, dWÜberlD&f. 
potismus wehklagten» anlegte. Dürfen wir wohl 
unfre Lefer ao das Sdiickfal der «ackern Cqrfen 
erinnern? 

Ingolstadt. beyKriiU: Bibliothecae aca^icae 
Jngolßadienßf Incum^ula Typogr.aphica feu 
libn ante annum 1500 impreffi circiter müleet 
quadnngenti ; quos fecundum annorum feri- 
cm dfspofuit, defcripCt, et notis hißorico- 
Ltteranis illuftravit Sehaßiams Semüler 
. Canonic. Reg. PolKngamis, Sercnifl; Elect.Pal 

i ' Sf L. ^"^* ^^^'^^ ^^^ ^^^^^ Doctor et Pro£ 
Z^Z' Bibliothecae Aca'dem. P;-aefectitf 

FafaculiuL qui übros complecti^ur nota aniii 
infignitos ultra centum et viginti , eosque om- 

^ . Jies ante annum 1477 impreflbs* Accedunt 
totidem fere libri nota anni imprefla carentes, 

... fed probabiliffime ante annum 1477 vel certe 

^ante annum 1480 impreffi.'- 1787. 19a & 4t 
(20 GrO 

Ohne gleicÜ anfänglich darüber lange zu ftreiteru 
.nach welchem Sprachgebrauche Schriften, die in 
.den Incunqbeln der Druckerkunft zum Vorfchein 
iajnen , felbft Incun^beln genennt werden können, 
, — w elches denn aber doch gewifs eben fo unrich- 
tig ift^ als wenn man Kinder in der Wiege felbft 
TTiegen nennen wollte -- ertheilt vielmelir J\ec. der 
.*^rbeJt des Hrn» Verfaflers Teiuien yoUtommenen 
Sevfall und glaubt, folchen auch im Namen eines 
^den ächten Bibliographen verficbern zu können, 
j3ip Quelle/ an welcher Hr. S. fitzt, ift reich un4 
.ergiebig , und zu ihf em Glücke findet Ce an ihrem 
.Aufleher einen Mann, den ße lange nicht hatte und 
jder mit den no th wendigen Eigenfchaften derKennt- 
iiuij5> rfes FleiCses, der Genauigkeit und der Le- 
.ctUre hinreichend verfehep ift. Nach der Vorjrede 
.Icönnte vielleicht auch noch eine.Gefchichte ihrei» 
.Ursprungs und Wachsthums von ihm zu hoffen 
Ifeyn, — ' Der gegenwärtige erße Farcikel, dem 
.Aodi drey andere folgen follen « encbiilt die erften 
[^nd größten Seltenheiten des Bücherdruckes. Ziv- 
crU werden die Schriften iingezeigt» bey welcheijL 
entweder die Jähre ausdrüklich gemeldet find, oder 
welche nach wahrrcheinlicheh Gründen zu gewifien 
Jaüaren grfiören. (Da dicfes oft fchwer zu beßim- 
men iflr, fo wird es beflerfeyn, wenn HnS. feinen 
in der Vorrede geäufserten Vorfatz befolgt und in 
>£ukunft die letztern unter die Schriften ohne Jahr 
.Terfetzt , in den Anmerkungen aber feine Meynung 
wegen des Dmckjahrs zu erkennen gibt.) Dann er- 
scheinen die Bücher, bey welchen (u:h keine Jahir; 
siahf befind et Hier macht ffr. S. wieder z wey KlaÜen^ 
Einige eignet er nach der Aehnlichkeit der Lettern 
*£ewiflen Druckern zu 9 und diele werden nach den 
Bubrik^n der Künftler zufammengeftellt; die.übri- 
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werden konnte , dachen den BefcMuÖ. (Auch hlef 
gibt es BWenklichkeiten bey dererften Clafle. Die 
Uebereinftimmung der Typen kann bey verfchiede* 
nen Dnickerri ftat^ finden; da Formfehneider und 
Schriftgiefser nicht oft für einen, fondern für meh- 
rere .arbeiteten.) , Unter diefen angezeigten Abthe> 
lungen kommen nun die herrlich fteri^fo wohl inlänr 
' difchen, als fremden, befonders italimiifchtfn , PriA 
ducte von den erften Zeiten vor, und zwar nicht 
,eti^an,hiq& fdi^pchfe : predigten . kraftlofe Com* 
mentatoren, Lecturen und Gloflen, fondern auch 
vorzügliche Ausgaben daififcher Auetoren, Bibeln, 
Kirchenväter und andere erhebliche Schriften. — 
Die Befchreibungen find äufserll genau und nach den 

gewöhnlichen ^ngj4>cn der Bücher nach Titel, 
>rt, Jahr, Drucker, (wo folche vorkommen oder 
wahrfcheinlicbgehiacht werden köqnen.)f ormat^nd 
Blütterzahl , wird auch die Befchafienheit der Ty. 
pen, de;i f^piers, der Unterfcheidungszeichen , 
der Figuren in dem Papiere u. a. m. forgfiUigange» 
zeigt. C Nicht wenige nennen dergleichen mühfa- 
me Unterfuchungen Mikrologie , aber gewifs nur 
folche , welche an der alten ßücherkunde überhaupt 
keinen Gefchmisck finden. ) Zuweilen wird noch von 
dem VerfafTer' und Inhalte der Schriften ptwas w€S 
niges gemeldet, auch an manchen Orten eine glück- 
liche Muthmafeung oder nähere Be(Ummiuig vorge^ 
tragen. — Zum ßeweife» da(s Rec. diefe litte- 
rarifche Arbeit mit Prüfung gelefen hat, foUen foU 
gende Bemerkungen dienen. . S. 4p. Nach Hrn. v, 
Murr Behauptung In feinem Jqurziale zur Kunft» 
gefch. u. Litteratur Th. IL S. Sgl iftvor derAugsb« 
Ausgabe des Belials von 1472 fchon eine ältere^ 
doch ohne Jahr, Ort und Drucker, vorhanden^ 
S« 43« hätten aus dem Willfchen Nürnberg. Gel. Lex^ 
Th. IIL S. 34. f. beftimmtere Nachrichten von Joh# 
Nider geliefert werden können. Er war Prior fei* 
nes Ordens und ftarb 1438. S» 54. Conrad Wolfach, 
den der gleichzeitige Rubricator unter C W. ver* 
fteht , ift zwar nichv als Stra^burgfcher Drucker be- 
kannt. Vielleicht aber war er der Künftler, der 
die gelchnittenen Buchßaben zu Berthorii fReductor 
mor. verfertigte? An Cephaleus Wolphius oder 
Wolfgang Köpfel war wohl damals noch nicht za 
gjedenjcen. S» 56. Vom Dionyfius de Paravifino , 
d^r zuerft zu Como und dann zu Mayland Drucker 
war> redet weitläuftiger Salfi in;; hiftor. literario*ty- 
pograph. Mediolaneufi S.CLu«£ S.gö. Zeile p. 
Reht MCCCCXLVim unrichtig ftatt lYlCCCCLXX VL 
Eine noch genauere Nachricht ^on den hier befchrie^ 
benen Satyren PhilelphsgiebtSaffia. a, 0» S. CLXX VI 
\\., IF, S. 9c Zeile 30. Der Anfan g diefer Schrift 
iß hier mangelhaft» . i^ heilst: HU heUßch anias 
puch der peun der feien* S« nOrU^ff. Die Schriften 
von N.X bis XVI foUen alle von . Chrißpph U{alr 
darfer zu Mayland .gedruckt feyn , und zwar bk>£; 
wegen der AehnlidüceitderBuchftaben. Einftarkef 
^eifel dawider möchte diefes feyn, dasSaiü aueb 
^üicht eine davon in feinem Verz^ichnifse bemerjc^ 
JS,12^ UeinfÄcb ^W^mlik^ibi )uer der Arzn^y^ 



«V Jk 



JANUAR t7U. 



I$3 



I 



gelehrdieit fioctor m Ati^tirg. Er war abei» 
Stadtarxt 2» Ulm. S« 136. Recbefitzt von der hier 
angezeigten 'Reife 21101 lieiL Grabe.eine andere Aus* 
gäbe » gleichfalls ohne Jahr , Ort und Drucker in 
4. mit allen 2Leichen eines hohen Alters. Sie be« 
fleht aus iiS Blättern, und fchon in den wenigen 
Stellen 9 die hier ausgezogen find» findet fich ein 
Unt^fchied. ioLjder amgleicheu Abkürzung der 
Wörter. Am Ende ift auch eben die Unterfchrift, 

wie in der Ausgalpe von 1477, "HT ^^^^ ^[^ i^^^^. 
zahl weggelaflen ift/ — In dem folgenden iwey- 
ten Fafcikel föH ein Nachtrag zu dem erften und 
die Befchreibung der Bücher zwifchen 1477 und 
i4S^ ncbft einem Regifter über die beiden erften 
Fascikel enthalten feyn; der dritte und vierte aber 
foU den Reft bis i499 liefern. Mit * Vergnügen 
erwartet gewiCs jeder Sachkundige diefe Fortfe- 
tzungen ; gewifs aber wünfchet er auch einige klei- 
* HC Flecken » befonders in der lateinifchen Recht- 
fchreibung hinweg, da Hr. S. z. B. öfters dißicadxxdi 
dyßica ftattdifticha, confanqidnitas, dißinquo, pin^ 
quis u. dergl. zu fchreiben gewohnt iß. 

" Noch verdient bey Gelegenheit des erften Wer- 
kes, welches hier befchrieben ift^ nemlich der la- 
teinifchen Maynzer bibel von 1469 folgende kleine , 
fchon vor einiger Zeit verfertigte Gelegenheitt- 
f chrift Hrn. S. bekannt gemacht zu werden ; 

Ingolstadt , De latinorum SiMiorum cum nota 

anni J462 imprejfa dupUci editione Mogun*> 

. tina Excrcitario ßibliagraphico-critica. Quam 

., : ammQ fcripfc gratulabundo — S^baßianusSee* 

miller. — 1785- 10 S. 4. ( i gr. ) 

Hn S. giebt zu , dafs der vcrfchiedene Druck der 

SchluGsformeln in verfchicdenen Exemplaren dfefer 

Bibel es nicht nothwendig mache, mehrere Aus* 

gaben derfelbeft anzunehmen. Aber die Bemerkung 

anderer Ünähnlichkeiten bey Vergleichung des In* 

golftädtifchen Exemplars mit dem, was Mafch in 

Biblioth. facra P. II. Vol III. p.gi. fqq. von feinem 

gebrauchten Exemplare anführt , brachte ihn erft 

auf die Vermuthung einer doppelten Ausgabe, und 

zwar in ciMem Jahre. Es finden fich nemlich Ver- 

fchiedenheiten in den Auffchriften der Prologen 

und biblifchen Bücher, ingleichen in fieben vom 

Mafch ausgehbbenen Stellen. Doch die vielen 

Schwierigkeiten bey diefer Hypothefe fdieinen Rec* 

fo wichtig, daft er b>ber annehmen will, diefe 

Veränderungen und zum Theil Verbefleningen des 

-Textes feycn eben fo, wie die von einander abwei- 
chenden Schlufsformeln unter währendem Drucke 
gemacht \>^orden. So lange man nicht zwey Exem- 
plare entdeckt, in welchen öfters Zeilen und Colum- 

iiien nach ihrer Länge und Gröfse ganz verfchieden 

'fifMk fo lange läfet fich .noch immer behaupten, 
daß^diefe Abv^eichonjgen zwar.von verafndertenEx- 
emjdarcn, aber nicht von völlig anders gedruckten 

. Auflagen,,;zettgen. Die häufig ausgelaflcnen Rubri- 
ken in dem Mafchfchen Exei^plare kflen vermuthen, 

daijfi yieUeichc g^uue iU>dr ucke gemacht worden find | 



In welche alle Rubriken gefrhrieben werden follten. ^ 
DasMafchifche wärealfogemifcht. — Dieunglef- 
che Zahl der Blätter könnte ein' Beweis für Hrn.S. 
IWeynung feyn, wenn es nicht wahrfcheinlicher wä- 
re. daCs Mafch, wie es öfters gefchehen ift, im 
Zählen geirret und fich hier um zehn verfehlt hät- 
te. — Doch » wenn man auch auf alle diefe Um- 
ftände nicht Riickficht nehmen will., warum enthal-. 
ten denn die Schlufsformeln bey diefen verfchiede- 
nen Ausgaben immer einerley Monatstag? Oder 
find beide Ausgaben zu gleicher Zeit verfertigt und 
vollendet worden ? Welches ift alsdann die erfte , 
welches die zweyte? Man bedenke doch, wieviel 
man damals noch Zeit zum Drucke eines fo weit« 
läuftigen Werkes brauchte. Man bedenke, wie 
viel es damals Mühe gekoftet hätte , eine doppelte 
Auflage der Bibel von einem Jahre abzufetzen. Denn 
wie viele wollten, konnten und durften fie lefen? 
!— ünterdeflen wenn auch gleich der Hauptgedan* 
ke Hrn. S. in diefer kleinen Schrift nicht beyfalls- 
würdig wäre, fo muCs man doch die Genau* 
Igkeit rühmen , welche er bey der Befchreibung 
des Ingolftädtfchen Exemplars im zwey ten Paragra« 
phen beobachtet hau 

VEKMISCHTE SCHRIFTEN. 

BiRLiKi bey Maurer, ift von den Evheremiden 
der IMeratur und det Theaterr der hinfce Band 
herausgekommen. 444 S. gr. 8« 1787* 
mit dem Portrait tin. Julius Frei^lierm Soden vqä 
Saffanfartk , na«h MrtituU voxl Hernie gefto- 
Chen. 

TuBiMGÄN, bey Heerbrändtf Hannikel odir üi 
Räuber w. Diebesbande, welche in Sulz am Neckar 
in Ferkafi genommen u. am X7ten Jul. 178}^ 
dafelbß jußiflcirt worden. Ein wahrhafter ZU 
geuner Roman ganz auf dm Kriminal - Acten ge* 
zogen . 144« S. (8 gr.) 
Aus den Kriminalacten gezogen , das ift richtige 
fehr platt und langweilig erzählt , das ift auch richtig« 

Salzburg, bey Mayers Erb. i Der oberdeut^ 

fche Freund der ITahrheit und Sittlichkeit von 

Er. Xap. Huber. Erftes QuattaL 1787. lox 

S.8. 

Einige mittelmSisige Gedichte, Anekdoten^ hi- 

ftorifche Auszüge , die hier zufantmengedruckt findi 

erwecken die Vorftellung Von Schfeibfellgkeit oh* 

ne Stoff und Kraft. Der etfte Auffatz handelt von 

def Wohlthätigkeit des fei. Hrn. Sigm. Hafner 

Edlen V. Imbachhatifen.- Hier ift ein Bewete 

von der Energie, der Feinheit ,der Prä^lfiön , welche 

der Schreibart unfers neuen QuartalfchriftfteHcrs ei* 

gen ift: 

«Er hatec mit tMefti Appetite fem Wahl genommen t önj 
fiprach am Ende deflelben ; •« M«chten's docli alle Menfcfani 
ib gar gehabt hsbcs, Du9 woU oi^ yhktt^ nimt fei- 
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n •* Frednde , Seh 1Mt6 tarn ^ijpiltt Jemand » der <nf 
Stroh krank liegt , und kümmerlich fich ftttigt. Der A^* 
ruf des Seligen war jenem nicht ähnlich, der manchmal 
tu eh Tovi behaglichen Bauehe aufzeigt, ohnedafs ernar 
im yopibergehen das Herz Oetrüfret hätte. Nein er kam 
wrfyrUuilith vom Herzen und feint: Wahrheit wurde fogleich 
in der That bewiefen. , «»Hier haben Sie einGoIdftück für 
den Jemand« haben Sie die Güte et zu beftellen." 



Uebrig^ns erfuctedef HcrauggeberhÖiichftümPrä. 
numemion und mcynt, wenn die Schrift nicht gefällt 
fo würden ja 2 Fl. 24. Kr. Saliburgifcher Münze für 
einen Jahrgang nicht mit fo bittern Thränen 2u be- 
weinen feyn, als die im Luftfahrt in Augfpurg etc. 
pränumerirten Louisd'ors. 
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Reicrstagslitteratvh. fkr^ren und Ant- 
wmrten ;-- auf der Rückfeite diefes Titels : Wartmf , pder Fra* 
gen über eine wichtigt Angelegenheit für jene ^ die fich nur 
wenige Minuten damit befchäftigen können. Brufel bey einem 
Buchhändler^ der gerne Geld ßöß, I7g7.-^auf dem gcgenüber- 
ftenendeu Blatte : Antworten auf die Fragen.' Wenn ein SöiUf 
ber fr9p ,i um fich belehren m laßen , /• IHfst fich hoffen , dafs 
MT weiii werden könne; aber wenn er aus Unwißenheit und 
Xfnbejcheiäcnhät %udringl Fragen flellt\ fo verdient er die 
Itnthe in Seminar zum h, Methh im %1flen Jahre des vh^lo- 
foyhifihen Jahrhunderts, g. ? Bogen. Der Fragen find 46 , 
nach den Gruiid(atzen des H. Hufes enteegen den Isinbrer 
Congrels, die neuen Verordnungen in. den Oeftr. Nieder- 
landen etc. aufgeworfen, bie Antworten widerlegen den 
trager aus der Venninft, dem Staatyechte, .der Gefchichte, 
und der Bibel 

Chr. Voll von dem Armenrechte der Juden an dem Kai- 
ferl. ^eichskammergerichte. 8. Wezlar, 1787. I«6 S. 

Beytrage zum hammergerichtlichen Juftizwefen j ifles Stack. 
Auszug der frotocoüen des Vifitations - Cpnfefs , die Dubia Cai 
meralia betr. 4. .120 S. Von den Dubiis cameralibus\ deren 
8 Vorgetragen w;ufden , wurde bey dem dahial. Vifitations- 
Coulels mir über das .erfte., wie es mit de« Eide der Menno- 
niften.bey ihre;i Proceffen zu halten fey? ein Schlufs dahin 
feefafst , ,die Angelobung der Memioniften bey Mannen^ 
Wahrheit als einen Eid anzunehmen und zu behandeln. 

Preisfraft : Da die Staaten ß^ geißiichen Reichrfltrßen 
JVa'üßaaten findy^fo follten fie von Rechtswegen aßch Aer wei- 
feßen und glücklichflen Regierung geniefsen.r^ Welches find alfo 
die eigentlifh^ Mängel? Und wie find folchf zu heben ? Beant' 
wortet von Ernß von Klenk g, Frkf. u. L. 1787. 163 S. 

^Tpthige Beytrage zu des Herrn Hofraths Reufs teutfcher 

'StaatscanzUy und zwar die Rubrik fränkifche Grafenfache be- 

peffendy welche aber auch von denen ^ welche gedachu Staats^ 

mnzley nicht befitzen , wöW verßanden werden können. 1787. 

€\ S. g. Der Herausgeber diefer BeytrSge läfst desHn. HR. 

Reufs T. Staatskanzley das gebührende Lob wiedexfahren , 

sUubt aber » dafs diefelbe bey Uarftellung mancher Gegen- 

Sfinde , befonders folcher • wo Religionsrückfichten eintreten, 

'zu nah an Parteylichkeit gränze. Es würde .daher ein von 

vielen gehegter Wunfch befriediget werden, wenn .etliche 

Unparteyiicbr kathoL praktifche Staatsrechts • Gelehrte ohne 

Heftigkeit und Bitterkeit vorzüglich diejenigen Artikel der- 

felben in Revifion nehmen wolTten, worüber beide Reli« 

gionstheile^verfchiedene Grundßtze hegen, und das in der 

Erzählung der Gefchichte hie und da unrichtig , oder man- 

S' eU^tft vorgetragene zu berichtigen und zu ergänzen. Aus 
iefem Gefichtspunkte hat der Herausgeber die erften 1 1 Thei- 
le der Rcuflifcben Staatscanzley in Betraff der fogenannten 

* Grafenfache in gegenwärtigen nethigen Beyträgen zur Probe 
' revidirt. 

Remotions-Urtheil gegen den Carnmer ^ Gerichts ^ Frocu' 
rator^ Herrn Hofrath D. F. Haas d, d. 22 October 1787. 
Ein Spiegel für alle moderne Reformatoren^ nebß dem Abfchied 
.des Herrn Haas ans Publikum und defcn Verzicht auf alle 
Sehriftßelhrey , zur Nachahmung für jeden Genie - Publicißen ; 
alles zufainmen ein elendes Bild des Geifies unferer Zeiten^ 

• 4 1/2 Bog. — ' H; R. R. Haas commentirt hier das Kam- 
mergerichts - Urtheil , feine gänzliche Remotionvon der Kam- 
mei^erichtsprocurator betreSend. Letztere iil aus befondereu 



iGnaden fernem Schwiegerfohne , jHr. D. Til , verliehen wms. 
den , welchen er bey diefer Geiegenheit empfiehlt. Ihm iclbft 
hat man feine Ehre, den Advokatenßjind, und den damit 
.verknüpften Rang beybehalten. Er bedauert , dafs Her dritte 
Theil feiner Juftiz - yerbeflTerungsvorlchläge nun ungedrucke 
bleiben müfle , und glaubt feinen Leferu , wie jener fnuiz* 
Prediger , der gleich im Eingi^ng^ iciner Rede ftecken ge- 
blieben, fagen zu möiTgni Meffieurs, je vous flatus, vous al- 
lez perdre une belle Piice. 

lieber den EinflufSj, der dem tcutfchen Reich bey Stillung 
der Brabantifchen Unruhen zu flehet. — G. 4. Moiwt Octob^ 
i>7g7' « Bor. .— Hr. G. fucht darzuthun , dafs , weit die 
Oefterreichifcheu KiedeHande noch ein Theil des deutfchea 
Reichs feyn , diefem das Recht zuftcbe , an der Stillung der 
,dortigcn Unruhen, theil ^zu iichmen r und damit diefes mit 
wahrer .Sachken otuift gefchehe, .nach dem Urfprung derfel- 
ben fich zu ^erkundigen, überhaupt aber die Regenten der 
tiiederjande /bwohl als die Stände gegen Innere und äufsere 
.Gewalt afu fthützen. fir. jG. hat diefem kleinen Aufl'atze 
;ioch ein pjiar weitere Schlüfle angehängt^ z. B. ob ein mit 
weniger Mitteln der Macht ausgelüfteter Souverain noch wei- 
ters verlangen dürfte , .ein gutinüthfges an fciü Haus gewöhn- 
tes» yolk, ^nen der yerb^flerung noch« fo fähige« Bodeo 
^etc. jgegen jene ^loch fo jnancherley Revolutionen ausge- 
Xctite JP/oVinz . / die pfÜt. ^Niederlande ) zu veVtaufchen l 
Nebenbey 5vird «er/;i ,vqu iGrofsing .ein ^eilfamer Rhth cr- 
^hcilt. • * * 

Beytrage ««w eammergeriehtiithen Juflivwefen Utes Stuck, 
A- 3 Bogen. Riefet Ate »Stück enthält i.) ein Verzeich- 
;iifs der bey dem Kaif. Reichskammergericht zur Profecution 
angezeigten Revifions Sachen, pi an der Zahl; a) Regifter 
deren am höchftpreyfsL Kaif. Cammergericht gefnchten Re- 
vifionen de anno 1767 usque ad 1787, deren Anzahl fich auf 
•129 belaufe 

• 

Ferfueh über die Vorzüge der Herzoge in Bayern vor den 
Erzbifchoffen uh Salzburg auf den Bayer! JCreyfs • Tagen, g, 
1787» Salzburg behauptet gegenwärtig , fo wie es das nemli- 
che fchon zur Zeit der Achtserklärung Maximilian des lirften 
gethan , auf den Kreistagen und bey den Kreisg^fchäften den 
Vorrang vor Baiern, weil die Batexifche Kur mit Maximi- 
lian Jofeph «rlofchen und nunmehr auf dem Pfäizifchea Hau- 
fe hafte, piefe Behauptung wird hier beftritten« 

Beaicbtigung. Der Hr. Hecenfeitt der Befdireibug von 
Hamburg No. »87 derA.L. Z. ijgy, der übrigens viele genaue 
Kenutnifs von Hamburg beweiit , berichtigt den Hrn. Ver- 
fafifer unter andern darmn, dafs in der öffentlichen Stade» 
fchule in der eiften Clafie blofs der Rector und Conrecter , 
und in Seennda blofs der ^'Subcou rector Jchre; und nach der 

. ehemaligen Einrichtung hat der Rec. .Recht. Es ift demfel- 
ben aber wohl nicht bekannt geworden , dafs bey der letzten 
RectorWahl eine Abänderung darinn gemacht ift , fo dafs 6ta 

' ehemaligen 2 Coetus der Rectoraner und CoorectorMlei; in 
Prtma aufgehoben «und«, die ? Lehrer nun für beide Qafieu 
beftimmt wurden , fo dafs Rector , Courector und Subcön- 
rector abwechfelnd fowohl in Prima als Seennda zu b^ 

' ftimmten Stunden Unterricht gebe^ , irorii^ aUTo der Verf; 

« obiger Befchreibnog Recht braälti :[ 

< '■ • ....... - ' ' • , ' ■' -» 
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Montags, den 21^^» Januar 1788. 



GESCHICHTE. 

Pak IS, bey Aem Verf;, auch bey Bailly 
und Royer: Recherches hißoriques für les 
Maiires , ^ et Hißoire de PEfnpire de Maroc. 
Par M. de Chenier , Charge des Affaires du 
Roi aiipris de riimpereur de Maroc. Tome : 
Premier. 424 S. gr. g. nebft zwo Landkar- 
ten. 1787. Tome Second. 476 S. 1787. Tome 
Troißeme. 564 S. 1787. nebft einer Land- 
karte. (4Rthlr.) 

Ein langer Aufenthalt des Vf. im Königreiche 
Marokko, feitdem Frankreich mit demfel- 
beii im J. 1767 feinen Frieden fchlofs, fetxte ihn 
in den Stand , feinen Landsleuten genauere Nach- 
richt darüber niitzuthejlen , als fie bisher befaften, 
undalsinfonderheitin den f^oyagesdans les Etats 
Barbaresques ^ 178S» welcher für die romanhafte 
Frucht eines Unwiflenden erklärt, enthalten find. 
Er fah dort mit Ver^vimderung die Nachkommen 
einer ehemals ^ fo ^fgeklärten Natioil , als die 
Araber waren , - in^einen Zuftand zurückgefun* 
ken, in dem die Nationen vor viertaufend Jah- 
ren lebten, und fo nahe bey Europa, die patriarcha- 
lifch- nomadifche Lebensart ziunTheil fortdauern. 
Er ward aber auch dadurch veranlafst, die älte- 
ften Schickfale diefes Landes zu unterfuchen, 
tind dier Gefchichte der dafelbft hierrfchenden Na" 
tion felbft in einem weitern Umfange. In der 
vorläufigen Abhemdlung findet man allgemeine 
Erläuterungen über die Bewohner des Marokka» 
nifchen Reichs, die erfte Bevölkerung und Ap* 
bauung diefer Gegenden u. dgt m.. Von jenen 
bemerkt er S. 24, dafs fie aus drey Hauptnatio- 
nen beftehen, die zwar im Grunde Eine Nation 
der Abftammung' nach ausmachten und daher un* 
ter dem gemeinfchaftlichen Namen der Maureh 
begriffen wurden ; aber durch einige Verfchie- 
denhei t der Sprache , durch ihre befondem Wohn- 
E^ätze , und durch Vorurtheile , welche fie gegen 
Einander felbft fremd machten, von einander 
abgefondert >varen. Die zahlreichften derfelben 
waren die fogenannten Mauren , die in der Ebe- 
ne und an der Seeküfte wohnten ,* hierauf folg- 
ten die Breben an den Gebirgen; endlich die 
ChtUü an der füdlichcn Grenze d^ Reiclu. Ün 
J. L. Z, 1788* ßrßer Sand. 



erßen Buche der Gefchichte wird das alte Mau^ 
ritanien befchrieben , und von den fabelhäftea 
Zeiten, bis auf den. Untergang des Vandalifchen 
Reichs, werden die Begebenheiten deffelben 
durchgegangen. Das zweyte ämc A fdngt mit An- 
merkungen über den älteften Zuftand der Ara- 
ber und ihrer Halbinfel an , fchildert fodann die 
Verändenmg, weiche Mukamed unter ihnen ge- 
ftiftethat, und erzählt die Regierungsgefchichte 
der Chaiifen^ bis auf den Abdelmelek, die 
Eroberung von Africa , und das Chalifbt des ITä^ 
/rd, unter welchem Spanien erobert ward. Eben 
diefe Eroberung, nebli ihrer Haup t folge, der U|f 
abhängigkeitdesfpanifchen Chalifen^wird imWzV 
ten jöwrfce umftändlich erörtert, und damit der .* 
erße Band des Werks befchloffen. Im zweyten 
Bande kommt zwar der Vf. dem Gegpnftande,' 
über welchen man am iiebften von ihm Nachricht 
zulefen wünfchte, etwas näher, indem er die 
Oberherrfcbaft der Könige von Marokko über die 
fpanifchen Araber^ von ihrem Urfprunge bis zu' 
ihrem Untergange, fortführt. Er füllt aber aufsef- 
dem noch diefen Band mit vielen Begebenheiten 
der arabifchen Gefchichte überhaupt, «. E. mit 
der Zerftöruhg ihrer Herrfchaft in Portugall, bis 
auf |ihre gänzliche Vertreibung aus dem erftern 
diefer Reiche. Zuletzt redet er von den'Erobe* 
nmgen, welche die Portugiefen feit dem isten 
Jahrhunderte über die Araber in Afrika gemacht 
haben. Unfers Erachtens hätte der Vf. beffer 
gethan, aus diefen zwey Bänden einen einzi- 
gen zu machen. Denn ob fie gleich gute und 
nützliche Nachrichten in fich falfeh; fo war es 
doch nicht nöthig,die ganze bekannteNord- Afrika- 
nifche und Arabifche Gefchichte fo weitläuftigzH 
erzählen: zumal da der Vf. doch wohl nur aus 
Neuern gefchöpft hat; unter welchen Cardonne . 
die Bahn gut gebrochen hat ; wfewohl er auck • 
einen Bochart^ Pocok und Herbelot nicht feiten 
anfuhrt. Der dritte Band war uns daher der an- 
genehmfte. Er theilt zuerft eine Einleitung in 
die Marokkanifche Gefchichte auf drittehaÜbhun- 
dert Seiten mit, worinn die'geogrophifche, phy* 
fikalifche und pohtifche Befchaffenheit diefes 
Reichs , forgflUtig wie von einem damit woM 
bekannten Augenzeugen , befchrfeben wird. Un* 
ter andern findet fich auck S. igg eia^ Verglei^ 
Aa ^ccd^^ 
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chung zwifchen der Sprache der Araber von Ma* 
rokko^ und der beiden andern obengenannten 
Kationen. Im 74ften Hauptftiick folgt die Ge- 
fchichte der .Regenten von Fez , Marokko u. f. w. 
feit der Errichtung des Königreichs Fez bis auf 
die Zeit, da die'Sherifs des'jetztregierenden Hau- 
fas auf den Thron Jcamen, und im sten die Ge- 
fchichte von diefen Fürften, infonderheit dem 
jetzigen Regenten Sidif Mahomed,S. 46S-S07. End- 
lieh giebt der Vf. im 6ten Hauptftücke einen RifS 
von dem Zuftande der Handeifchaft zwifchen Ma- 
rokko uiul den Europäifchen Nationen ; wobey er 
behauptet, Frankreich mochte wohl die einzige 
Slacht feyn, die mit Jenem Reiche einen auf bei-^ 
<Jen Seiten vortheilhaften Handel treiben könnte. 
Es wäre uns leicht gewefen , manches Merkwür- 
dige aus diefem Bande auszuziiehen , was zur 
charakteriftifchen Kenntnifs des Fürften , des Lan- 
des uud der Nation fehr dienlich ift. Allein wir 
luiben es nicht gethan, weil man inDeutfchland 
feit kurzem fo fchöne Nachrichten über alles 
diefes, aus demDäiufchen des Hn. Juftizrath//o/f 
ttberfetzt , erhalten hat- Will man beide Schriit- 
fteller mit einander vergleichen, fo wird man 
mit Verzügen finden , dafs fie einander oft er- 
läutern und beftätigen. Zuweilen ift der Däne« 
ob er gleich kein fo grofses Werjc gefchrieben 
kat, als derFranzofe» doch reichhaltiger als die- 
fer. Es fehlt aber auch nicht an Stellen, wo 
beide von einander |[ar merklich abgehen. Anftatt 
4er drey einheimiKhen Nationen z. R, , welche 
wir oben nach dem Chenier genannt haben, nennt 
Hoß die Mauren^ als- denjenigen Theil der Ara- 
ber, der fich in den Städten niederliefs; weiter 
die Araber^ die aiif den Ebenen zwifchen der 
See und den Bergen ihre Wohnungen aufgefchla- 
gen haben» undüchvom Ackerbau und Viehzucht 
ernähren; und drittens die Brebern oder jffer- 
kern^ die alten Einwohner der Marokkanischen 
Länder I die aber von ienen gegen die Gebirge 
^u verjagt worden find. Die Mauren , fetzt er 
llinzii, pflegen einen Breber mich Schiika zu nen- 
lien. vns kömmt diefeEintheilung wirklich na- 
türlicher und gegründeter vor ; auch liefse fich 
4as firanzöfirte Chetlü aus «Sr/ri/Aa erklären. Doch 
können wir fireylich nicht entfcheiden. Chenier 
theilt (T. III. S. 6.) das Königreich Marokko in 
&>lgende Provinzen ab: Maroc^ Escura^ Ram^ 
na^ Duquella^ Abda^ Ckerma^ Hea^ Sus^ Dra^ 
mnd Gejula. Höß aber nennt diefe Landfchaf- 
len: Sus^ Hdha^ Getüla, Erhdmna^ Dukdla^ 
Abda, Tedla^ 2er dra und Siedma. Bey dem 
Königreiche Fe» ift der Unterfchied noch auffiiK 
knder; Ch. giebt demfelben neun Provin;sen, und 
H. mv fechs. Was für den letztern am nieiften 
fpricht, ift die Beobachtung, die man unter an- 
dern durch Vergleichutig der Landkarten , wcl** 
^ beide, von dem ganzen Reiche geliefert ha- 
llen., machen kann, dafs die eigen thümltchea 
jfamen» die bey ihm irorkemmen, weni£er Ein 



ropäifch, und niehr Arabifch klingen, als 4>ey 
Chenier. Ueberliaupt aber wäre es doch nicht übel 
gethan , wenn man bey, einer neuen Ausga- 
be der Ueberfetziuig von Hößs Kachrichten, 
das franzöfifche Werk zur Bereicherung, oder, 
wenn es ein einfichtsvolier Mann nöthig -finder^ 
auch zur ßerichtigimg anwenden wollte. 

Bassano, auf Koften des Buchhändlers Rc- 
mondini,* zu Venedig gedruckt: Compehdio 
cronologico e critico dei fatti e fcritti della 
V vita dei gloriofo Taimaturgo S. Antonio,' 
detto di Padoua. 1786. 141. S. ingr.g. (iggr.) 
Man erachtet leicht, dafs die auf dem litel 
verfprochene kritifche Behandlung der Gefchich- 
te für den Verf. fehr einladend gewefen fey. 
Denn wo ift wohl wahre Kritik nothiger, als in den 
Actis Sanctorum ? imd wohia darf fie fich bey 
den Rom. Katholifchen weniger w^gen? Aber 
fchon in der Vorrede fallt die Envartung , wenn 
man theils lieft , dafs der Verf. zum Fehuf fei- 
ner befondern Andacht, und aufgemuntert VOM ei- 
nem Inquifitor, die herrlichfien U^underthaten des 
Heiligen^ in eine genaue chronologrfche Ordnung^ 
und Jeine nach der Vorfchrift der Wiflenfcha^ 
der Heiligen verfertigte Schriften unter die Prii^ 
fmg der richtigßen, Kritik zu bringen ^ gefucht 
iiabe; theils eben dafelbft findet, dafs fich diefe 
gerühmte Kritik auf allerley Kleinigkeiten , be- 
treuend die Lebensumftänc^e und Schriften des. 
Heiligen, feine erfte Erziehung , feine eigendi- 
che Gelehrfamkeit, die Zeit. feiner Priefterwei- 
hung , feine Predigten , u. d. gl. erftrecken foIU 
weil die meiften bisherigen Biographen des H, 
Atttonius fich daran begnügt hätten, ihn als ei- 
nen Wunderthäter darziift^llen, ohne auf andere 
Seiten feines Bildes aufmerkfam zu feyn. Allein. ^ 
obgleich nun unferVerf. die gedachten Umftände- 
forgfilltig erörtert, fo vermifst man doch aucii 
hier fchttrfere Prüfimg, fobald davon eineVerminn 
derung des Ruhms feines Heiligen zu beforgen 
ift. So verfichert er S. 2.*, der heil. Antonius 
habe an Umfang der geiftlichen Gelehrfamkeit zu 
feiner Zeit niemanden über fich, und wenige fei« 
»es gleichen gehabt. Gleichwohl ift es allge- 
mein bekannt, wie mittelmäfsig und dürftig fei« 
ue WiffenfcJiaft gewefen fey; oder eigentlich, 
dafs diefer Mann, gar keine lyahre theologifche 
Gelehrfamkeit befefifen habe. Auch, führt der 
Verf. S. %S> felbft an, dafs eingewillerHeterodoxe* 
der nur die untergefchobenen Werke des Heili« 
gen in den Händen hatte, behauptet habe, er 
wäre gar nicht ein fo gelehrter Mann gewefen» ^ 
als ihn die Franziscaner ausgaben. Dagegen be^ 
ruft fich der Vf. auf das weit vortheilhaftere Ur- 
theil Gregorius IX , des H. Bonaventura lu a. m. , 
imgleichen ai ^die ächten Schriften des Antonius^ 
und fetzt hinz\ :, fein cOrden fchreibe ihm nicht 
weltliche Gelehrfamkeit zu , fondern verehre ihm 
lüs ei&en Lehrer von fehr getreuem Gedächtnü:. 
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fe, ier äie k. Schiifc ausweadig wiifete, be- 
fonders die heil. Väter und die niyftifche Theo* 
logie ftudirt hatte. Das iit eben doch wohl kei- 
ne fo grofse Gelehrfanrkeit, als der Vf. ia der 

' erften Stelle an ihm geprlefen hatte. Mit einem 
Worte, es läuft am Ende.afles in diefer Schrift 
auf einen abgofchmficktcn Panegyricus hinaus. 
Unkritifch im höchflen Grade find die häufen wei- 
fe ausgeftreueten Legenden von Wundern. Wir 
hatten wenigftens gehofft, dafs ein fo unge- 
reimtes Mährchen, v/ie die berühmte Predigt des 
h. jint. V. P. an die Fifche, im J. 1786 weg- 
bleiben würde; aliein es fleht mit allen Umfiän« 
den fchon S. 14. IS- „Nach geendigter Predigt** 
heifst es, „gab A. den Fifchen den Abfchied, 
erthellte ihnen den Segen, fiefchlugen voll Freu- 
de mit ihren Flofsfedern und Schwänzen, bück- 
ten ihre Köpfe ehrerbietig, tmd tauchten fich in 
einem Augenblicke unter das Wafler. Darauf 
wandte A. feine Rede an die Ungläubigen , be» 
wiefs ihnen durch diefes Wimder die Wahrheit 
des katholifchen Glaubens, und bewirkte da- 
durch die Bekehrung vieler der fchrecklichften 
Ketzer.** Das gefchah in der Gegend vonRlmi-» 
«i ; Weil aber diefer Heilige auch lange nach fei- 
nem Tode noch auf die Ketzer in üeutfchland 
wunderthätigen Einflufs geäufsert hat, fo dürfen 
wir es nicht unberührt teffen, dafs nach Si 133. 
Enrico Hinecx , ein lutherifcher Sachfe in Weft* 
phalen, auch durch ihn glücklich bekehrt worden 
iÄ. Er hatte auT feiner Stube ein Bild des h. 
-rfwfoniMS, das .zufaliigerweife umgekehrt hing. 
Einige kathoÜfche Freunde von ihm ftellten ihm 
vor, er ibllte nicht fo unehrerbietig damit timge- 
h^n. Allein er wollte es nicht leiden, dafs fie es 
in ordentlicher Stellung aufhiengen, fondern fagtc 
vielmehr: „Wenn fich das Bild felbft umkehrt, fo 
fchwöre ich, dafs ich den katholifchen Glauben 
annehmen will, und fie gehen alle weg, er ver- 
Ichliefet die Stube, und nimmt denSchlü/Tel mit; 
nach weniger Zeit kömmt er zurück, und findet, 
dafs fich das Bild wirklich umgekehrt hat. £r 
erfchrickt zwar darüber, thut aber noch viele 

•Reifen, auf denen ihm diefes Wunder immer v%v 
den Augen fchwebte, bis ihn ein italiänifcher ßi- 
fchof fo weit brachte, die Secte Luthers abzu- 
fchwören, und im J. 1699 ein I^aienbruder unter 
den Franciscanern zu werden. Bey alle dem 
war es ein verlockter Ketzer, dafs er das nicht 
gleich in der Stunde that, als er das überzeugen- 
de Mirakel zu Geltfhtc bekam ! Nach diefen ßey- 
fpielen werden unfre Lefer wohl nicht verlan- 
gen, vdafs wir ihnen den Inhalt eines jeden Kapi- 
tels diefer Lebensbefchreibung noch befonders 
atoeigen. Merkwürdig ift doch für Literatoren 
das aafte K. von den Schriften des Heiligen und 
ihren Ausgaben. Der Verf- zei^t unter andern, 

dafs die ihm fonft zugefchriebene Expofitio wy- 

ßica in fcript. S, » imgleichen die ConcoreUtntiae 



morales /. TeXt. fcript viet Verdacht gegen fich 
hab^n. 



ERBJUUJSTGSSCHMTFTEN. 

Brislaw^, bey Korn dem Aeltercn: Stmmlutig 
einiger Re^en über verfchiedene Oegenftände 
der Religion und Sittenlehre für einige Sonn^ 
vnd Feßtage von Johann Nepowucen Felckel^ 
Canonico Aegulari im Sandftifte zu Breslau« 
1788. gr. 8- 192 S- C 10 Gr. ) 
e. , Es macht uns allezeit Freude , wenn wir im- 
mer mehrere aufgeklärte Männer in der katholi- 
fchen Kirche aufliehen fehen, welche fich vor decii 
Heere der geiftlofen Prediger , die man fonft auf 
den (neiflen imd noch neuerlich auf vielen Kan* 
zeln hörte, durch Einficht, durch den Vortrag 
nützlicher Wahrheiten und durch xeinen Ausdruck 
als erbauliche Kanzelredner auszeichnen. Dafe 
Herr Felckel unter diefen Letzteren eine Stelle 
verdiene, wird ihm Niemand, der nur die vor uns 
liegenden Reden gelefen liat, abfprechen. ^war 
finden fich einige Predigten, wo der V£ mit ei- 
nem nicht fieberen Witze aus den von ihm ge- 
wälüten Texten Hauptfätze hat ziehen wollen, die 
eigentlich nicht darinn liegen, z. B. in der zwey- 
ten und fechften Rede. Auch redet er in eini- 
gen Stellen zu wortreich und weitfchtchtig, und 
häufet bisweilen zu viele Bilder zufammen, z. B. 
fogleich,S. i2.:-„Weiren Bild, meine Zuhöre^ 
»9 weilen Bild, das wir in diefem Eräugnifle waht- 
, »nehmen müflen! Ift es nicht das Bild unfrerund 
»»aller menfchlichen Herzen, die von den Drang' 
tyfalen dieCer Lebensßuthen umhergetrieben ^ die- 
„fes Erdenjoch in der Betrübnifs Uu-es Geiftes tra* 
„ge», und voll Sehnfucht und Eifer jeden StraU 
„von Glück auffangen^ um den Antheil ihres bit* 
9ftern Ketclis zu verfujjen ! u, f. w. ** Spraclie 
und Wortfügung ift auch hie und da niciit ganz 
rein Jund richtig. Aber diefe Bemerkungen he- 
ben das ihm unftreitig gebührende Lob nicht 
auf. Manche feiner Predigten z. B. über die bru- 
derlicheßefirafung und die Liebe der Feinde^ kön- 
nen auch Proteftanten ohne, allen Anftofs lefen. 
In mehrem trägt er aber fireylich auch die unter- 
fclieidenden Lehrfätze feiner iürche vor, wel- 
ches wir keinesweges tadeln, da wir mit ihm 
völlfg einig find, wenn er in der Vorrede fagt, 
„dafs es einer der wefentlichften Grundsätze der 
„Aufklärung fev, einen Jeden nach feiner lieber- 
,,zeugimg wandeln zu la0en.** Man lieht üb^- 
gens , dafs der Vf. die heften franzofifchen Red- 
ner gel<?fen und benutzt habe. Sein ganzer Vor- 
trag und Ausdruck würde fich aber der Vollkom- 
menheit noch mehr nähern, wenn er deutfche 
Originalpredißten , vorzüglich von Proteftanten, 
lefen, und fich nach diefen vollends ausbilden 
würde. Das wehrt ihm. doch wi>iü Kiemand ? 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Kr.RiNB MBO. ScHHTFTEN. Dresden, bey Hilfchcr: 
D. ^(jlu AQihan. Petzold von l'^^rhur putig ^nd i^ren^erung 
der unttrn Magenmundes, 1787. 8» 46 S. Die liier be- 
fchriebne Krankheit wirä, wie das befthwerliche Schlin- 
gen» in Deutfchl^nd häutiger» als fle ehcdepi ^cwefen zu 
^yn fcfaeint, und Hr. P. darf lioffen, dafs feine S.chrift 
nicht blofs vMan Anfängern, fondern auch von erfalirnen 
Aerzten mit Nutzen werde gelefen werden, denn fte ent- 
hSlt faft durchaus Refultate eij^^ener genauer Beobachtung, 
indem feine Gattin in ihrem 33ften Jahr nach vielen und 
fchmerzhaften Zufallen an diefer Krankheit ftarb. Die 
Krankheit giebt fich meiftentheils nicht eher zu erken- 
nen, als bis die V'erhSrtnng der MagenhUute fchon fo 
zugenommen, oder fidi dem untern Magenmunde fo ge- 
nähert hat, dafs die Ausdehnung und Zufamnienziehung 
des Magens nach genoHenen Speifen gehindeÄ;t und de- 
ren Ausgang in den Zwölffingerdarm erfchweret wird. 
Sie äufsert lieh insgemein vier bis fiinf Stunden nach ge- 
noffenet Nahrung , befonders wenn die'Speifen 4inver- 
dAulich , gührendy oder auf andere Art reizend fmd, 
durch Dtücken unter der Herzgrube, zu dem fich ein 
mit Poltern in den Gedärmen verbundener Schmerz in 
der Nabelgegend gefeilt, der bis zum Magen herauf fteigt 
Hierauf folgen Uebelkeiten und heftiges Aufftofsen, wo- 
mit Äch der Anfall insgemein endiget, der zuweilen mit 
iblcher Angil und Qnaal verbunden id, dafs die Kran* 
ken in eine Art von Starrfucht verfallen, Diefe Anfalle 
ftf^en zuweilen mehrere Wochen lang ganz aus, und da- 
von , meynt der Vf., möchten wohl mehrere Beobachtun- 
gen von den Heilkräften des Schierlings bey diefer 
Krankheit abhangen, den. er, auch bey feiner Gattin drey 
Monate lang, ohne alle .Verniindernng der Zufiille , ge- 
bra.Mcht hat. Wei)n die Krankheit zunimmt, fo folgt auf 
deii Genufs jedes Biflens Drücken und unausfprechliche 
neSngftigung, und diefe Zufälle la(fen nicht* eher nach, 
als bis ein gewaltfames Erbrechen dieSpeifen ausgeftlhret 
hat. InÄgemei© .zeigt fich in diefem Zeitpunkt dem Ge- 
fühl ein« unebene, bewegliche Verhärtung in der Herz- 
grube, deren wahrer Sitz doch nicht geiiau angegeben 
werden kann. Endlich zehren die Kranken ab und fter- 

'ben. Die Entftehung diefer fcirrhöfen ' Verhärtungen 
leitet der V{. von brgicfäung /Und Gerinnung der ge- 
rinnbaren Lymphe ab. Die häufigllen gelegentlichen Ver- 

.anlaffungen djizu find: feuchte Luft, (^die, wie auch wir 
gefehen haben, das Entftehen des befchwerlichen Schlin- 
gens fehr begiinftiget,) grobe Nahrung , geiftige Geträn- 
ke, niederdrückende Leidenfchaften und äufsere Gewalt» 
die der Magen erlitten hat. Der Ausgang ifl fafl immer 
tödlich, weil die Krankheit im Anfang nicht erkannt wer- 
den kann* im Fortgange aber unheilbar ift. Die fchick- 
lichften Heilungsmitel find nach dem Vf. Honig und Sei- 
fe : nur befchweret erfterer insgemein den Magen zu 
lehr, und kann daher weder lang genug noch in gehö- 
riger Menge gebraucht werden ; letztere aber erreget 
Ekel und Magenfchmerz, hat aber doch in Verbindung 
mit Schierlingsextratt, Spiefsglasniohr, Galbanum und 
Ochfengalle bey unbezwin^licher Hartleibigkeit die bellen 
Dienfte geleitlet. Das JC'inreiben der Queckfilberfaibe 
kiüme vielleicht auch nützlich Ceyn : alle falzigen Berei- 
tungen deffelben dürfen innerlitli nicht gegeben werden 
und wir glauben » dafs auch die Plenkifche AuflÖfung, 
welche der Vf. vorfchlügt » wegen des irom Gewicht des 
Queckiilbers abhängenden Druckes reizen und fchaden 
werde. Das Urthen des Vf. über den Schierling, ift un- 
ftreitig das richtige. Diefes berühmte Mittel ([und keine 
andere innerliche Arzney) hat nie wahre Scirrhen auf- 
gclöft, ift aber bey lymphatifchen Stockungen und Ver- 
härtungen C befunders in Verbindung mit dem gehörig 
bereiteten Kjaract der Anagailis und Ochfengalle) von 



aurseror4entlicher Würkfamkeit. ^äTetin die BelladomiA 
angewendet werden kann, welches aber we^en der groP- 
Jen Reizung nicht immer der Fall ift; Jo roufs üe nur * 
in kleinen Gaben verordnet werden. Unter den äufser. 
liehen Mitteln verdient der fchwache elektrifche Schlag 
und das elektrifche Bad eine vorzüglidie Stelle; unter 
allen Mitteln aberi welche der Vf. bey feiner Gattin 
brauchte, that die Edinburgifche Magnede in Verbindung 
mit etwas Mohn faft die hefte Würkung. 

Nun folgt die Krankengefchichte derjenigen Perfon/ 
deren Andenken diefe Blätter gewidmet find. Ein Fall 
auf die Magengegend in der frühen Jugend, der fo hef- 
tig war, dafs fie darüber in Ohnmacht fank, eine Magen- 
entzündung und fortdaurender Gram , hatten die Krank- 
heit veranlafst. Nach dem Tode fand man den Magen 
widernatürlich ausgedehnt, an feinem obern Rand ver- 
härtet und knorpelartig, den untern Magenmund ebenw 
falls knorpelhaft und fo eng, dafs kaum eni Federkiel 
hineingebracht werden konnte. ISietz und Gekrös wa- 
ren verhärtet und zum Theil vereitert. 

ScHüLSÖHRiPTEK. Obfervationttm critiearum Pcrii* 
cula Ima, .r— Jcripjit M, Ckrißian Dav. &ani. Islebiae 
1784- -^«r^'*^"(« nda.i-rzs, Particula IIL 1^6. 4. Wir 
fuhreD hier die in diefen drey Programmen verbeflerteff 
btellen an ; doch können wir uns aUf die für die Verbef- 
ferung angegebenen Gründe nicht einlaffen. Particul* 
I. betrifft O die Stelle bevm Cicero de Orat. L S9 C24<S.> 
die auch Ernefti für dunkel und verworren erklärt hat. 
Hr. Jam glaubt ihr dadurch zu helfen ; dafs er quae \oi 
den Worten quam fit faciVis wegftreicht; das folgende; 
quod fit plena delectationis in quod dids pienam deUctaäo^ 
nis verändert, und endlich für in qua, in eo quidem £etzt» 
2) Leber Virgil. Acn. IL 471» wu er die Worte in lucem 
füWühl gegen Burmanri, als Hr. Hofr. Heyne vertheidi^ 
get,theiU wegen des Gegenfatzes , (y- 472) quem bruma 
tegebat, theils wegen der folgenden Bilder fublato pectore 
und arduus ad Jolem. , Die Conftruction wäre ;rtfo : ubi im • 
lucem coluber convolvit fublato pectore terga. Particula IL 
ift der Stelle Cicero de Crat. ^ OsO gewidmet. H. 
Jani zeigt erftlich, dafs unter den Worten paeanem et mu-i 
nionctn durchaus keine metrifchen Füf»e Verftanden wer- 
den^können, wie.Gefsner und Ernefti geglaubt haben.- 
da der ganze Zufammenhang dagegen ift. Sodann er- 
klkrt er lieh theils für die von Hadr. Turnebus CAdverH' 
I. 12.) vorgefchlagene Veränderung des Wortes munio^ . 
9tem m minuritionem ; theils aber noch mehr für die Lef- 
art munychionem, die Petr. Victorius in einem Manufcr. 
gefunden. Diefes Wort lieht er als ein xrot^ Kayo/ULSVOU 
a^l, und verfteht darunter eine Hymne auf die von dem. 
Athenienfern verehrte Diana iVlunychia, fo wie Paeanei»- 
ne Hymne auf den Auollo war. Particula III betrifft 
des beym Tacitus Annal. I. $1. ;erwähnte Templum Tan- 
funae. Nach Widerlegung d^r verfchiedenen über die^ 
fen Namen vorgebrachten Meyniingen gjebt Hr. J. fol^ 
gendeErklärungdarüber: Tan bedeutete bey den Gelten un4 
Germaniern das Feuer und Fan einen Herrn. Tanfan, 
oder mit der lateinifchen Endung» Tanfanes, Tanfanas, 
ift alfo foviel als Herr des Feuers.» Gleichen Urfprüngs 
ift auch die auf einigen Infchriften beym Sponius und 
Reizefius vorki)mmende Benennung matres Jlufanae, wel- 
che in fpätern Zeiten , wie die Nymphen bey Griechen 
und Römern, als Schutzgüttinnen der Flüffe , Quellen und 
Wiefen von den Deutfchen verehret woi^den , von Fan 
und Ahwa, Aue. Nach Hrn. Jani Vermulhung mag der 
Tempel des Tanfan auf einer Anhöhe am Flnffe Lippe ' 
unweit Lippftadt geftanden haben , an eiuen Orte» Wi 
nocii jetzt > ua;7e«6auifi genaaat wird. 
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\NJTUÄGESCHICHTE* 

• ' 1 . - i J . r , • , 

; Bii«SLAtj , , bey TT, Cp .JKorn: Jntpnii ^oanri. 

\\ Krocker^ M. Z)/ -4f Flor/tJ^eßacä renovatä^ 

emeudataconiinenspl^niasSife^ae m 

de ntwp defcripta^ ^ ultra, npngentas^ circa 

jnäle auslast mc in Flora ßil^ßaca prißiria^ 

nee in enumeratiane ßirpium Sileßacarum re^ 

periundasL Secundum ffißenia jtxuale Lin^ 

\ jjrioef digeßas. Aariores tabulis aeneis illumh 

/.ndtis ißitfirßtas^' Jn eperibas Linnäei mn iu^ 

, ve\ita^\ ex^ cdiis\cläriff. duSpribiis deterniind- 

' „ tas vel deterininandiisJ !XXXVJt SL Vorrede 

und y erzeichnife, ^639 ^. übriger t'^xt I787-. 

g. (6IUUr. 12 gr^) : . 

Der Ver£ meldet in der Vorre/Ie, wie viele 
Schtvi^igkeiten er unter feinen Umftänden 
iej der Ausarbf^itung diefer Flora h'obc^ überwin^* 
/ä^en müflea, und rechtfertigt ficb gegen Verfehle^ 
diene allge^neine uniä befondreEinwürfe, die ihin 
«eg^n feine Arbeit gemacht worden » auf eine 
Jo gute Art, dafs man» felbll ohne auf die glüclr- 
Jiche Ausführung 2U feheu , die gründliche Ab- 
Jtcht des Vf. nicht verkennen kann. Am allerr 
wenißften wi^d ilm der Vorwurf treffen können, 
^(s er nach feinen Vorgängern eine überflüfllge 
Arbeit unternommen habe. Der Vf. folgt in der 
Ordutmg« wie iier Titel fagt, dem Linne^ aber 
bey weitem nicht £0 ängftlich , wie manche Ho- 
riften zu tluui pflegten. Er gefleht es offenher- 
jtig, wo er mit Liimfe Beftimmungen ins Gedrän- 
ge kommt, lind, damit hieraus keine Verwir- 
mng entftehen möge , befchreibt er die zweifel- 
haften Pflanzen genau genug, damit fie von an? 
^ern können geprüft werden. Hin und wieder 
bat er auch einige Arten angeführt, die er für 
neu hält, und denen er eigne Namen giebt. 
Seine ^efchreibungen find kwz., aber bündig; 
gerade fo, wie fie in einer zweckmäfsig geCchrieb- 
yien Flora zu erwarten find , und wie fie ziu* Be* ^ 
feftigung der Kenntniis müflen befchaffen feyn. 
SelbttJauf die Ceftrhlechtstheile hat er, wiewolü 
nicht überall, Rückfichc genommen ; und es ift 
Schade, daft er fie bej den Abbildungen ganz 
weggelaffcn hat, vsrelche auch zwar an lind für 
J. L Z, 178». fy^ßer Sand, 






fich fauber find , ober nicht genug Schärfe lia- 
ben, und mehr das Anfehen des Ganzen, als ein- 
zelne Theiie mit Genauigkeit ausdrücken. Von 
den Befchreibungcn, oder überhauptvoiide?: Be- 
handlung dqr Arten, wobey immer der bekannte 
Nutzen, .nicht leiten nach des VJF. eigenen Er- 
ifahrung^n'bömerkl: ill, wollen wir nur die erftc?, 
die deswegen aber nicht gerade die vön^riglichÄe 
ift, bemerken': ^^Salicornia herbacea^ krauliartjger 
Clasfchmalz, atits^ Seekrappe. Saiicornfa her^a" 
ceüy palula » ariicnlis qpice coimreßsy emarghia^ 
to ^ hiJidiA, Blackweli T. SPS- ^äcq^iin Vind. L 
Florfvec. J. Salicorma (huropaea, herbavea) ar- 
ticnUs apice cr^ßoribia. Liiw, Flor, fver. II. Icvti 
'Xfeder (elegaiLs) /503. Salicornia genivutttfä^ 
[dnnnaJ Tournef. Ihßit. paff. 51. An Kalibaccife^ 
rvm Saticorniae facie Buxoanm c. i* T. ig,? Sa* 
pcornia Üodon, Fenrpet, pag. 82, Kati geiitcnh^ 
'tum mains cuinium S. pin. 289. Radix anmm^ 
fere fuftforimSy ramufa. Canlrs erectuSy ramofus, 
diffufits^ palimris^ pedalis vix ultra , ex plwibui 
ßbi articulatispartib)is^ feu articulis f actus ^ ter^» 
winatus una cum ramis , finibus incraßatis, obtti* 
ßs^ compreßis^ bifidis/pie. Folia 0. Flores divifii^ 
ris innati^ in qnolibet lateretres, approximatL Ca-^ 
Ijjx unifolius, integer. Cor. 0. Stam. r. Forßer 
mmerat 2 in Act, angi 1767. f^ol 57/ jF. 312. Ba^ 
ßeret Grimmiusunuw folum fachmt ibidem. Creij 
cit bey Plefle und Koptfchcwitz in Oberfchlefien. 
[Floret aeßäte, Ufus. Salfa ptanta , tota pecori^ 
bus gratum largitnr pabulum. Angli et Belgi 
ptantam oleo et pipere conditam edunt. Combu* 
ßa magnam auantitatem falis fixi alcalini largi. 
tur^ hinc Hijpani fal fodae^ combußtone ex Uta 
extrahunt\ etiam ratione hu jus clneres ad viträ 
et fapones conficiendos a poputis maritimfs optu 
mo cum effectu adhibentur.'* Die Anzahl der in 
diefem eÄen Bande Isefchriebenen Gewächfe be« 
Jäuft fich auf 619 Arten , welche unter 194 Gat* 
tungen ftehen, und die erfte linheifche Clafle bis 
zur neunten ausfüllen. Die neuen Gattungen 
\md Arten, welche der V. auf fchlefifchem Bbden 
entdeckte, und bey den Vorgängern nicht be^ 
merkte , hat er im vorausgefchickton Verzeich* 
nifle mit Sternchen unterfchieden, und man fieht 
daraus, wie fleifeig der V£ im Sammeln gewefen 
: Bb ift 
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ift, da diefe ihm eigne Arten beynalie den Vor« tiomrheifci* . Aeils aus der neuen KurpfHlzifchen 
herbekannten in der Anzahl gleichkommen. Die und Lindauer Liturgie, aus Herrn Zoüikofers An- 
Knpfertafeln find, wie derTÄct, in OcTtav Format, reden ^ Hrni G, R R. l^öder/ef/w'IErklärung des 
und gehen von T. i. bis S3•^ wobey a'ber in der * V. U. , au^ 'der midelberger Ordf^ung, aus den 
Zählung, und felbft in der Benennung der Pflan- neuen jinfpachifchen und ScMeizer Gejafigbüchern 



ien einige Verfehen vorgegangen find, die der 
Vf. am Ende diefes Bandes'zum Theii angezeigt 
hat, die aber wohl ami fügDchften durch ein Ku- 
pferregifter am Ende des ganzen Werl^ köimeii 
verheuert werden. 



und au$ andern Schriften. Doch hat Hk S. atlth 
verfchiedene neue hinzugethan, 2. B. SL ay. 33. 
83. 89- w. a. Alle find dem Geifte des Chriften- 
thums und d^r^wabre^ Gottesverehrung gemäfs 
abgefafst. (In dem^Gebet, S. 89. fteht in drey 



SCHOENE IFISSENSCHAFTEN. 



' Leipzig, bey Dyk : Das Kleid aus Lyon, Luft- 
fpiel in vier Auszügen, von jünger. 1787- 

S..J44- 8..(8glO 
Auf dem Titei fteht als Motto der Vers aus 
W^ielanJ ; „Nur muthet dem Dichter nicht zü^ 
^uch beflere'JVlenfchen zu machen, als wirklich 
Natur und IJurift, Gemachen zii können fcheint.** 
• — Der Vf. mufs hier wieder gefühlt haben, dafs 
gegen Menfchen iind Sitten diefes Schaufpiels 
fich doch etwas fagen liefle ; augenfcheinlich foll 
diefes Motto der Kritilq begegneit; abipr den 
Leichtfi'nn, womit alle noch fo ernften Vcrhältnif- 
fe hier behandelt find, die äufserfteSittenverderb- 
nifs hat Wieland mit diefom Verfe nicht recht- 
fertigen wollen. Alle diefe Unfittbchkeiten, es 
ift wahr, find am Ende wieder iibermahlt. Aber 
auch nur fo, wie die nachfichtiVfte moralifche 
Convenienz es fchlechterdings befahlt. Das gan- 
ze Gemälde hat keinen Strich, der in der Wäm.e 
der Uebci^zeugung für die gute Sache geführt 
wäre. Die Goldprobe eines Stücks ift wohl das 
Behagen oder Unbehagen, damit man es verläfst. 
Von diefem geht man weg, iiberwacht, als hätte 
man in allzuleichtfinniger Gefellfchaft gefchwärmt. 
Wirfodern keine petfantifche Sittenfchule, aber 
Sittlichkeit. Nichts ift gefährlicher, als einem 
Ruh^ untergrabenden Vergehen den Reiz einer 
beluftigenden unfchqdlichen Schwäche zu leihen. 
Hr. J. ift bey der Bühne accreditirt, imd ein fol- 
cherMann, v^on Gewicht und Wirkung feiner 
Worte iiterzougt,. ift fich und andern fchuidig, fie 
mit b^fonderer Wahl niederzufchreiben. Wir ge- 
hen nicht weiter in das Detail des Stückes, weil 
wir es in dem Grade bekannt glauben, als def- 
fen Vf. beliebt ift. 

: . ERBAUiJNqSSCHRIFtEN. 

Erlangkk^ bey Palm: Allgemeine Sammlung 
liturgifcher Formulare der evangelifchen Kir- 
chen von D. G, F. Seiler, Erften Bandes 
zwote Abtheilung. 1787. 4. 136 S. (5 Gr.) 
ZweyterTheü. 166 S. ( 12 Gr.) 
Die zweyte Abtheilung enthält Gebete auf Ale 
Sonn- und Fefttage. Die meiften find rheils auis 
des Herausgebers Verfuch'en einer 'vcybefj'erte^ Li- 
y//^^/? und Ulis denen Lilurg'ifchtn Magazin gc- 



s. .».Zeilen zweymal: Bu ha/t uns zu bejjern angefan- 



gen f du haß ünffe Kerzen zu Vejfer'n^^ 
gen. ) Zjom Vortl^eil derjenigen , di^ nicht das 
ganze Werk kaufen* Wolfen, ift die äiweyte Ab- 
theilung untj^r einem, befondern Titel: G^ete 
auf Sonn- und Fißta^ u. f. w. abge^nKkt. In 
der ForeriAnerung thtit Hr. S. noch einen Vor- 
•fchlag, wie der ÖtfentlrcheGebrauch dieferSämm. 
hing erleichtert werden könne. „Es trfbrdert 
keine geringe Stoffen, wenn ein kleines oder mit- 
telmäfsiges Land eine eigene etwas ftafke Litur- 
gie für fich allein drucken bflen foll. Die Aus- 
tertigung felbft macht auch gewöhnlich viel Re- 
dens und Aiiffehens, dadt^rch die Einführung er- 
fchwer^ wird. , Wie nun , wenn' diejenigen Con- 
fiftorien odergeiftlichen Vorfteher, w^elche den 
Predigern die Erla\ibnksgt?ben, diefe Sammlung * 
indeffen zu gebrauchen, bis erne eigene Liturgie 
ausgefertiget würde, etwa auf einen Bogen eine 
Kirchenordnung, Anweifung oder Vorfchrift'dni* 
ckenliefsen, wie die Prediger diefe Fortnular^ 
nach ßefchatfenheic ihrer Gemeinde mit Klugheit 
brauchen follen? Auf diefei]« Bogen würde dann 
durch den neuen vörzudruckend.en Titel des Con- 
fiftoriums diefe allgemeine Sammlung gleichfani 
in eine fpecieUe fiir ein gewiffes Land , nach ge- 
wiflen Vorfchriften zu gebrauchende Liturgie 

verwandelt. Zum Vortheil armer Got- 

teshäufer hat fich der Verleger, auf mein Verlan- 
gen, entfchloflen , bey 12 Exemplaren 2, bey aj 
5, bey 50, 10 Exemplare u. f. w. frey zu geben, 
damit diefe Freyexemplare von ' den Vorftehern 
des geiftlichen Standes an die dürftigen Kirchen 

umfonft ausgetheilt werden können." Im 

zweyten Theile find des Hrn. D. S. Erbauliche Be* 
trachtungen über die Leidensgefchichte ^efu, wo- 
von fchon 1784. die zweyte Auflage in g. erfchiei- 
nen ift, aufs neue, zum bequemem Gebrauche 
bey den Vorlefungen in den Betftunden, mit 
gröfserer Sclirift abgedruckt. 



Leipzig, bey Crufius und Schnhiberg, bey 
Euldens U ittwe': Neueße Satirmlung kurzer 
und auserte'fener Fredigten über äffe Sonn* 
und Fefltägliche Evangelien des ganzen ^ahrs, 
befouders zum Gebrauch des gemeinen Man- 
nes eingerichtet und herausgegeben von ^. 
E. Roth, Pfarrer zu Alt-^ ündNeufalza. 1787.' 
in 4ro. 490 S. (i Rthlr. 12 gr.) 

Einp Püftiiic in beftcr Torrn, aus Bahrdr, Bur- 

fchcr. 
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dTcher/DMertelni Koppe, Klem. Möntef, Patike, 
RofenmiiUer^ Seiler, Teller, V.'aldau, Wdhl und 
andern- cömpilirt, dazu: Sturms AtiszUge erweitert 
und mit Liederverfen ausftaffirt, fo war das Werk 
fertig; aber freylich zu der Seelenfpeife, die an 
-fich in mancher Predigt dem gemeinen Mann xu 
kräftig gewefen wäre, hat der Herr Heratisgebdr 
gehörigen Orts Waifer genug zur Verdiinnung 

^hinzugethan, 

'•■'•• . ' ■ . ' ' '« 

KsMPTSN , b. Kofel : Heilfame Unterrkbtimfj 
fiir lehrbegierige Chriften. In Geßalt einiger 
fekr niittiichen Seeienunterhaltungen^ mitBe" 
trachtungen über Jeden Gegenßand. Für je^ 
dermanns Begriffe ^ a. d. JPranz. überfetzt^ 

■' von 3^* Ph. Huas^ Stadtplbrrer wt Bitfeh in 
Deutfch-Löthringen. 1787. 456 S. 8- ÖOgn) 

Nach dem Lobe, das der'BifchoPvo^n ToiiTin 
der Apjirobation diefer Schrift errheilt^ follte 
.man etwas vorzügliche^ erwarten. ' Es find aber 
^lur 'Betrachtungen und Selbllgefpräclie in dem 
gewöhnlichen mönchifchi- afcedfchenTön, an der 
Zahl 34^ worinn fre jBch hie und d» mandies 
wahre, gute, und für gewolÄilichö KathoÜlroh 
erbauliche vorkommt, aber döch*ättch Kapkbl 
über die Todfünde, über dieiSorge^er kleinen 
Sachen, über die täglichen Opfer, und der Ton, 
die ganze Behandlung deir Frömmigkeit, die 
durch diefe Betrachtungen befördert werden foll, 
ift ^Ti^^\Q\ die Anführung von Schriftftellenaus 
der Vulgata ofk a&paä*end, im gemeinen hoinile« 
tifchen Gefchmack. Der Ueberfetzer hat in der 
Vorrede thejls l?ewiefen, wie wenig er gute deut- 
fche Schreibart in feiner Gewalt hat, dos fich 
auch in der Ueberfetzung zeigt, die äufserft fteif 
ifty'theils nfiit Heftigkeit gegen die Freygeifter 

feeifert imd auf fie gefchhmpft, die chrilllichen 
otentaten gelobt, die fich mit dem Altar verel- 
nigt haben, um diefe anfteckende Seuche aus ih- 
ren Staaten zu verbannen. Er mufs wohl Bayern 
und die lUuminaten im Sinne gehabt haben» 
fcheint aber doch die Freygeffter wenig zu ken- 
nen* da er Voltaire und Roujfeau zweymal neben 
einander, als folche, nennt; und werwcifs nicht, 
welch ein Unterfchied unter beiden, ja dafs RouC- 
feau ein ausdrücklicher öffentlicher Bekenner der 
chriiUichen Religion und der reformirten Kirche 
war. Er hält fein überfetztes Buch indefTen für 
fo wichtig, dafs er fagt, es gebe nicht Sprachen 
genug, um es hinlänglich bekannt iind allgemein 
zu machen: was er aber S. XIII. fchreibt; „ Ich 
„geftehegern, dafs eine geringe Ueberfet^ung, 
„wo fie nicht einen wefentlichen Werth vor fei- 
„nem Original mitbringt, nicht in die Zahlderer- 
, »leuchteten Schriften, aufgehefterten Grundfatze 
j, gehöre;" (fo undeutfch drückt er fich aus) das 
ift von feiner Ueberfetiung in vollem Maafse 
wahr. Was wird nicht alles überfetzt? imd wer 
will nicht Ueberfetzer feyn? 



FRETMAUREREr. 



j) Frankfürt undLtipzic: Le Mafon demas* 
que ou^le vrai fecret des Francs ^Mafons. 
Mis au jour dans toutes les parties avec fin- 
c^rit^ et fans deguifement. -r- Zweyter Titel : 
Der entdeckte Maurer oder das wahre G^- 
heimnifs der Preymaurer^ Mit Aufrichtig- 
keit und ohne Verftellung mit allen feinen 
Theil^n ans Licht gegeben. — Dritter Ti- 
tel: ITahres^ zujammenhängendes Lehrge* 
bäude der Freymaurer Gefellfchaft, ^ Aus 
dem Franz, überfetzt 1786. 374 S» 8*ÖogrO* 

^) iEbendafelbft: JTahrhäfte Begebenheiten ei- 
niger MrUder Freymaurer ^ die fich durch ein 
falfches Licht bler>den liefsen und endlich 
zur währen Erkenntnifs gelangten, Voh 
ihnen felbfl in Briefen ah ihre Freunde £e- 
fchricben. 1786. 134 S. 8* (6 gr.) 

. 3) Königsberg, in Commiflion der Härtung- 
ifchen Buclihandiung: Gefangbuch für Frey- 
I maurerj 1787. 336 Sir 8- (i8gr.) 

'4J Leipzig, bey Schneider: Freye Semerkun» 

'gen uker die politifche Verfajfuug des Ordens 

der freyen Maurer von dem Bruder CHRi- 

ßian Rofe^ Rittern zum heiligen Grabe. 1787- 

247 S, 8. (16 gr.) 

-i 5) Philadelphia: Auch noch Etwas für Or-^ 
dens - und Nichtordens - Leute ^ durch, i^/a- 
dante Caglioßro und durch das Rofeufißem^ 
mmmehro beiderleu Gefchlecius. Zihu Aut- 
fchlufs aller . und Jeder Bundpslüden nach 
zeitliblichen Gefchmack, Erftcr Theil, 178— • 
272 S. 8. (16 gr.) 

6) Stendal, bey Franzen und Große: Nach» 
trag zur Unterhaltung und zum Nachdenken 

. für Freymaurer, 1787. S. 8- U gr.) 

7) WiBN, bey Hartl: Schatten und Licht. Epi- 
log zuden wienerfchenMaiurerfchriften. 1786. 
34 S. 8.* (2 gr.) 

N. I., welches in gefpaltnen Columnen, fran- 
zöCfch und deutfch, einige Rituale, (beurtheilen 
mögen fie Eingeweihete) und im Anhang eine 
chriftkatholifche Betrachtung von der Gefährlich- 
keit des Fr. M. 0. für Kirche und Staat über ei- 
nige mit abgedruckte päbftliche Bidlen enthält, 
ift, falls uns imfer Gedächtnifs nicht trügt, hier 
nicht zum erftenmal erfchienen* 

N. 2. ift, wie fchon in andern Blättern be- 
merkt worden, auch mu* ein alter Topf mit n?u- 
em Deckel. 

-N. 3. lieht feinen altern Brüdern in Apollo 
und Johannes völlig gleich. Alte und neue, gu- 
te und fchlechte, maurerifche und nichtmaureri- 
.fche Lieder durch einander, wie gewöhnlich. 

N. 4 ift das Product eines fehr eifri|ren \^^r- 
ehrers des F. M. Ordens, der mit heiligem Eift?r 

B b 3 . . ^^^i?^ 
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gegen Sie mÜeJilm Twdgß ficli erMärt, über <Jas 
Verhältnift des O. gegen den Staat, und über die 
fnnre Einrichtung deflclben manches gute fiagt, 
skxn Ende aber doch von feiner ßelcanntfchaft mit 
«icrKuflft, wenig mit vielen wi fagen, deutliche 
jftcweife ablegt« Hie\ind da kömmt etwas über 
die ?iltefte Gefchichte des O. ♦ befonders in Eng- 
land, vor, das denjenigen, dcron dem Fragmen- 
• te der älteften Gefchlciite »7. ß, > von der iArche 
Tioah, den aegyptifchen Prieftem, dem Tempel 
Saiomoos u. d. gl. nicht hängen bleibt, über ei- 
nige Veränderungendes O. belehren kann. An- 
fangs machte uns die Aeufsening (S. ö, ) ,idafs 
.die KjonigHche Ikimfl ein Inbegrifl' folcher Kennt- 
niirefey, welche aisUeberflufe aus dein ^Vefen 
«les grofsen }ehovah ^nzijfehen ßiid,*' etwas (lu- 
tzig; aÜein in der Folge fchien uns der Schaaf» 
,pel2 fo fehr gut an^iiljegen, dafs,wir nichit wohl 
jioch ein Wolfsfcll darunter vermuthe^ kpi^inten. 
N, S- ift noch weit mehr gegen den 0. , als 
"!<[. 4. fiir denfelben; ein Jeibhafter Zwillihgsbru- 
der der bekannten Enthüllung des Sufiems der 
tTeltbürgenepublik^ wahrfcheiniieh auch von dem* 
.ielben Vater. Eben derf^be Eifer gegen den 
Fn M. 0. , ähnliche einzelne FuAken von Geift 
und Schriftftellertajent» diefelbeji Grundßtze, 
diefelbe Verwirrung und faß vorßitzliche Unbe- 
ftimmtheit in den Begriffen, (man fehe z. ß. die 
tqbellarifchc Beflimmung des Wortes Sclmarni 
S. 59. 60, welches Wort der Vf. immer fiir Schwär^ 
f«ßre« brauclit ; ) ähnliche WiderCpriiche, ähnliche, 
nur häufigere, periiflirende Anmerkungen (z. B, 
S. 2 *) l^y nicht doch, Hr. Lieutenant, nicht fo 
hitzig , nicht zu verzweifelnd, *♦) Luftig anzu- 



hören; ivollen' einen Marfck datit componireij«; 
^'^^^O Dafe dich. *-**♦) Nicht döch^ — Wirklich« 
Jammer und Schade — Ha, Sie befinden fic^i 
noch. ): durchaus gleiche Hinwelfimg auf die Bi- 
bei ia Anfehung aler Fragen, die den Menfchen 
jöur außlqfsenkpniien, ßec. hatgewifs die tiei& 
.ftß Veirebrung für dieä göttliche Buch; aber eor 
•Ändet: niir Reiigion, MpraIün4Geichicbce AßvinrL 
Unfer Verf. aber fagt (S. 61.) i .M^^n weifa« da& 
Leibnitzlanifmiis, Machiavellifmos und Jefuitif- 
inus' mu- dem Namen nach verjjdii^^n, dem Öeift 
jiach;ganz einerley find, ** und holt daher Philo- 
foplüe, Pfychologie, Sprachbeftimmung (nicht 
auch iNaturgefcJiichte, Matliematik , Phyftk und 
Chemie? vielleicht find I^ewtpnianifmus ^ Kflßne^ 
riatiifmtis^ LiaiiBnifmus^ ffrieghbianißfms^ und 
wer weife was foim, noch auch Synonymeo von 
den pbengenannten ) alles aus der ßibet Dabey 
dringt er imtner duf den buchftäbÜctien Sinn und 
bringt doch mit unter, z* ß. auf den letzten Sei- 
ten« ziemlich fein gefponi>ene £i'k}ärungen bibli» 
fcher yahrheiten von Noch gehört das zur Cha- 
rakteriftik des Buchs, dafs ajie hier erfcheinende 
Fr. M. den Fr: M. O. veriaffßßt den Ordensgeift ven- 
damnoep, ufid einer von ihnen, zur grofsen Freud« 
der übrigen, in die mährifche Brüderunion tritt; 

N, 6f und 7. find freylich felir klein, aber in 
ihnen, befonders in der letztern, findet man noch 
wohl, gegen dii^ übrigen gehalten, die meiike 
Vernunft. Jene« enthält einige kurze allgemef» 
nere Betrachtungen, und diqfs fpricht über die 
gute und .böfe Seite der Waurerey manches trefr 
/ende, . - 



LITERARISCHE NACHRI CHTEN. 



OfiFFEKTLiCH« ANSTALTEN. Hf. Ficciftif der be- 
kaniülich mit dem Ritter Gluck den grofsen mufiMiTchen 
iVettftreit führte , der das ganze Ciior der franröfifchen 
Mufiker in zwey Hauptparteyen » ip Gluckifien und Pio 
cimCtcn tlieilte, ii«it nun felbft in Paris im Decemberöf- 
fcntiiofi eine Subfcription zu Stiftung eines jährlichen 
grofsen Concerts auf Glucks Todestag« in welchem kein 
ander Stück als- von Glucks Compofition gefpiejt werden 
foll, vorgefcblaßen. Diefs Inftitut foll öfTentlicb garan- 
tirt, und mit der grofsen Oper verbunden M'erden : und 
flillt fein Gedäcbtuifsfeft gerade auf einen üpertag» fo 
foil dann nie eine andere Oper als von Gluck gefpieit 
werden. Dieser VorCchlag» der dem Charakter des vor*- 
trefflichen Piccini fo viel Ehre bringt, gefällt allgemein ; 
und M-ahrfcheinlich ftiftet Frankreich für Gluck eben fo» 
wie England für Händel, ein dauerndes Denkmal feiner 
Verehrung. 

Kleine med. Schriften. Tr^olfladt : Tractatuf 
medico'practicus tle itiflammuuomhus latentibuSt quem pro 
doctoi-aiu covfequendo eruditorum examitte Juhmiitit Bernh» 
ifof. IWand, 1787- 8- 86 S. Der Vf. ift ein Schüler 
Stollß und dißfe Schrift ift ein Commentar über das Ka- 
piiel in Stolis aphorifm. de cognofcend. febribus; pleu' 
r'itis et pleuroperiprteumonia latens chronica, Sie entliliit 
eine ausführliche Befchreibung diefer EntzandungeE» 
ihrer Uriachen und Heilung, befonders der gelieimen 
BruAentzündungen, die auch durch einige umlUindlich 
. ^rzäMta J<^lle erläutert werden. Ungemein oft komme 
aochdie verborgene Leberentzündung, befunders des 



convexeii Tbeiles, vor, die fith durch kein beftimmtec 
Kennzeichen , als durcii den Schmerz bev BenUrung 
des rechten Hypochondriums verrätb. Befonders muft 
man in diefem Fall die nach oben abführenden Mittel 
forgfültig meideii, die dem Unkundigen angezeigt zu feyii 
fcheinen , weil der Magen allemal mit afficirt ift. Eni- 
Uch handelt der Vf. von der Darmentzündung, deren Vn^ 
tcrfcheidungskennzeichen von andern Krankheiten mit 
vielem V]eirs und ganz nach Stolls Sinn angegeben find. 
Diefe Schrift verdient fo wohl de6 wichtigen Gegen (hin- 
des , als ihrer guten Bearbeitung wegen , Aufmerkfam«> 
keit und KmpfeJilung , nur haben wir die bey einer Ab* 
handlung dipfer Art fo nothwendige Unterfchei4ung der 
Pätle zuweilen verraifst. Der UnterfchieJ zwifclien den 
tfifaretibus fav^uitipis und den langwierigen Entzündun- 
gen, der freylich auch in vielen t^lten nicht fehr grofe 
feyn möchte, ifi ganz übergangen : Die Vergleichung bei^ 
der Krankheiten würde aber gewi& für die Heilung vor- 
theilhaft §£wefen feyn und den VC gelehret haben, dafs 
CS Fälle ^icbt, wo bey folchcn AphaufKn^en in den Lun- 
gen die Ader laffe zwar vielen Nirtzen ftiftet, die inner« 
fiche fchwilcliende antiphlogiftilHic Heilart aber (chadet. 
Auch ift bey dem Vf. rciue blutige Entzündung, die we^ 
gen des weniger empfindlichen Tlieils, den fie eim^immt, * 
mit gcringerm Schmers^ verbunden i/l, und langwierig«!^ 
Entzündung, dief« uud verborgene F.ntzündung ein Ding, 
und ganz natürlich werden nun zwey ihrer Natur und 
Entftehiui;gsart nach liimmetweit von einander verfchie- 
xlene Kranklieiten , die reine blutige Entzündung, wel- 
che Folge der Fäulnifs ift, mit eiiiauder verwechfelr. 
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ARZEU ET GELAHRTHEIT. 

XiOKDON , bey dem Verf. : A Treatife on the 
venerealdijeafe by ^ohn Hunter. 1786. 398 S.' 
gr. 4. ohne das Regifter und die Erklärung 
der Kupfer. ( i Giiinee) 

Zuerft beftimmt der V£ feinen Begriff von 
der Sympathie, die imiverfal ift, wenn 
die ganze Conftitution, partial ab^r, wenn niu- 
ein oder mehrere einzelne Theile an einer Em- 
pfindung oder Wirkung Antheil nehmen, Die^ 
partiale trift gewöhnlich folche Theile, die Cch 
in einander fortfetzen , oder zufammengränzen; 
doch hat man fie auch bey ganz entfernten be- 
merkt. Alle diefe Arten der Mitleidenfchaft 
kommen bey vener. Krankheiten vor. Zwey 
verfchiedene Wirkungen können eben fo wenig, 
als zwey Arten von Fiebern, in ein und eben 
derfeiben Conftitution Statt finden ; daher ksmn 
dieLuftfeucheund derScorbut, oder die Krätze, 
flicht zugleich vorkommen ; daher läfst fich er- 
klären, warum die Blatter - Inoculatton fehlen 
kann , wenn , Wie hier ein Fall angeführt wird, 
Maferngift bereits im Körper ift. Je fchwächer 
ein Theil wegen feiner gröfsern Entfernung vom 
Herzen, oder wegen feiner befondern Stnictur 
ift, defto leichter oder gefchwinder greift ihn 
eine Krankheitsmacerie an. Manche Theile find 
befonders zu gewiflen Arten der Anfteckung ge- 
neigt: (6 greift die Luftfeuche gern die Haut, 
den Hals und die Nafe an, feltner die Knochen 
lind Beinhaut, die Lebenstheile wohl gar nicht. 
Gemeine Entzündung ift die vermehrte Wir- 
kung der kleinen Gefäfse, mit dem befondern 
Vermögen, Verwachfungen , Eiterung oder \JU 
ceration zu erregen.. Bey der adhäfiven Entzün«» 
düng wird gerinnbare Lymphe abgefondert, die 
aber vor ihrer* Abfonderung eine gewifle Verän» 
dening erleidet; bey der Eiterung ift noch eine 
gröfsere VerUnxlerung , die vielleicht einer Ab^ 
fonderung ähnlich ilT; bey der Ulceration nehr 
men die einf äugenden Gefäfee Theile weg, Bey 
der gemeinen Entzündung ift verniehrte Wir. 
kung mit Zunahme der dem Theil natürlich zu- 
kommenden Kraft; beym Brand ift vermehrte 
Wirkung und Verminderung der natürlichen Kraft, 
A. U Z. 1788. Erßer Band. 



AUe Mittel, die die Wirkung vermehren, ohne* 
die Kraft zu vergröüsern, fchaden daher beym* 
Brand: von der Art iliid alle berzftärkenden, auch' 
die bisherigen äuüsern Mittel, z. B. Baifame, we-' 
fentliche Oele, die Wärme, Einfchnitte, ludgl.' 
f<[ur die Chinarinde, gewÜTeniia&en auch der 
Mohnfaft, vermelu-t die Kraft imd vermindert* 
die Wirkung. Das ven. Gift ift immer mit Eite-' 
rung oder mit einem Ausflufs verbunden ; EntV 
Zündung aber braucht nicht allezeit dabeyzufeyn.^ 
Wo kein Ausflufs ift , fleckt das ven. Gift nicht 
an. Das ven. Gift erregt auch andre Krankhei« 
ten, wennDifpofition dazu da ift, z. B. bey jün« 
gern Perfonen in den Drüfen Scropheln; bey 
altern an der Bruft den Krebs. Er &nd ziierft 
im J. 1753» dafs beym Tr.keine Ulceration da wäre; 
wohl aber bisweilen ein Abfcefs , als die Folge 
der Entzündung einer Schleimdrüfe oder S(;^eim- 
höle: die ven. Anfteckung beym Tr. kann fich 
nach wenig Stunden, auch wohl erft nach fechs 
Wochen, zeigen. Es ift fehr fchwer, den ven. Tr. 
von einem einfachen zu unterfcheiden. Der 
letzte kann vom befchwerlichen Zahnen, vpii 
Gicht , rheumatifcher Schärfe , auch bey Leuten, 
die nie venerifch gewefen, entftehn; auch kann 
der nicht ven. weifse Flufs einer Weibsperfon 
bey einem Mann den einfachen Trp. erzeugen« 
(Alles dies ftimmt vortreflich mit der von Hn» 
Ritter Murray in der A* L. Z. 1786 Nov. S. 414« 
angeführten Behauptung überein. So hat ReCp 
kürzlich einen Fall zu behandeln gehabt, wo ein 
einfacher Trp. ein offenbares Symptom von Hä* 
morrhoidalbefchwerdenwÄr).Ein Trp. kann nicht, 
durch einen neuen Trp. vermehrt werden, weil die 
Art des Rei tzes die nemliche ift. Ueberhaupt kann 
kein Eiter die Theile reizen, von denen es ab* 
gefondert worden, und es ift daher fehr thöricht^ 
wenn man es aus Abfceffen u. Gefchwiiren recht 
rein wegwifchen wilL Der erfte Tr. ift der het 
tigfte ; die folgenden werden immer milder. Ein 
Mann bekam den Tr. von der nemlichen Perfoh 
nicht wieder, bis ^reiner andern venerifchen bey. 
wohnte. Die Entzündung der Harnröhre beym 
Tr. hat ;twar Neigung zur gemeinen Entzündung, 
ift aber von derfelben fehr verfchieden ; fie fcheint 
eher ein error loci an dfer Oberfläche der Harnröhre 
zu feyn, wie ein mit Bluc unterlaufnes Auge ift. 
C ^ fieym 
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Beyni Tr. können Knoten an der hfarnröhre ent- 
ftehn, wenn die Schleimliölen aufgetrieben und 
ihre Ausgänge verftopft find;. auch Cowpers Dni- 
•fen können in Eiterung gehn» und Abfcefle am 
Mitteifleifch und Urinfifteln erregen. Der hier im 
Ueberfl«fs abgefondette Schleim wird durch'eine 
proftaltifcbe Bewegung der Harnröhre Jicrausge- 
trieben. Eben diefe Bewegung treibt auch die 
hineingebrachten Bougies heraus ; bey der krampf- 
haften Strangiu-ie ift lie aber lungekehrt da. Die 
Entzündung der Harnröhre beym Tr. erftreckt fich 
feiten w^eitei-, als andertlialb oder zweyZoH. Bey 
fpecififchen Anfteckungen beobachtet dieEntzün- 
<kmg immer eine beftimmte Diftanz, aufser, wenn 
emeeryfipelatöfeDilpofition im Körper ift, wofte 
ficK weiter erftreckt. Die fogenannten Saamen- 
bläschen .lind nicht BehältniiTe des Saamens; die 
Verfchiedenheitzwifchen derin ihnenienthaltenen 
Ceuchtigkeit und dem Saamen foUen diefe (wohl 
nicht ganz richtige) Vermmhungbe weifen, dje Hr. 
H. durch einige Verfuche beftätigt geftmden haben 
will. Die vener. Materie kommt bey der Anfte- 
ckung nur in den in der Eichel liegenden Theil 
der Harnröhre, und erftreckt fich heniach von felbft 
weiter. Beym heftigen Tr. fympatJiifirt das ganze 
Becken, uud die Blafe nebft taft allen übrigen Ein- 
geweiden des Unterleibes ; dann aber ift dieEnc« 
Rundung eryfipelatös. Die Gefchwulft des Tefti- 
kels bey der hernia humorali ift nicht venerifch, 
fondern entfteht durch die Sympathie und kann 
fogar epidemifch feyn ; auch die hier entftehende 
Eiterung ift nicht venerifch. Bisweilen kann die 
hernia humoralis von wirklicher Verfetzung des 
Reizes entftehn. Gicht kann auch entzündliche 
Gefchwulft desTeft. erregen; die Gefchwulft von 
Krebs und Scropheln aber entfteht langfam. Das 
Anfchwellen der Leiftendrüfen kann von blofser 
Entzündung der abforbirenden Gefafse, ohne 
ivjrkliche Einfaugung, entftehn ; wie nach einem 
blofsenStich amFinger erfolgteEntzünd. derabfor-J- 
bitenden Gefäfse und Gefchwulft der Achfeld ru- 
fen. -:— Der ven. weifseFlufsbey Weibsperfonon 
|ft, fogar bey der äufleriichen Befichtigung, fchwer 
vom einfachen zu unterfcheiden: Dieerfte Anfte- 
ckung gefchieht da in der Mutterfcheide, theilt 
£ch aber bald der Harnröhre mit, und endlich fym- 
pathifirt auch wohl die Blafe d3bey,nebft den Harn-^ 
gangen und Nieren; fogar auch von den Eyerftö- 
cken läfst fich diefes vermuthen. Beym ven. weif- 
fen Flufs können die Driifen an den Schaamlefzen 
in. Eiterung gehn, das Eiter kann fich gegen das 
jyiitteläeifch fenken und Fifteln machen. Der ein- 
zige fichere Beweis beym ven. weiiTen Flufs ift 
der, wenn mehrere Mannsperfonen hinter einan- 
der dadurch angefteckt worden. - Ein leichter 
Tr- kann von felbft vergehen. Hr. H. gab einmal 
einem Patienten Pillen von blofsem Brod, und er 
ward curirt. Bey der Kur mufs man mehr auf die 
JNztJxr der Conftitudon und aufdieBefchaffenhe.it 
der angegriffenen und benftcizbartenTheilei als auf 



die Krankheit felbft fehen. Zuerft ift die Entzün- 
dung durch befanftigende Mittel wegzubringen, 
doch ohne dafs der Ausflufj? gehemmt wird, weil 
letzteres die Entzündung nicht wegnimmt. So bald 
fich diefe gelegt hat, kann man örtliche adftrin^;!- 
rende Mittel brauchen ; wenn auch diefe etwas rei* 
zen, fo machen fie doch mir eine einfache Entzün-i, 
düng, und nehmen die fpecüifchü weg. Am heften 
paffen fie zu Ende der Krankheit. Purgiermittel 
können hier dadurch helfen, dafs fie einen Reiz 
im Darmcanal machen. Salpeter u. kühlende Mit- 
* telfalze zeigen hier keine befondere Wirkung; 
Mcrcurialmittel und diuretifche Arzneyen helfen 
auch nichts; beffer, als letztere, find wäflerichte 
Getränke. Innerliche adftringirende Mittel findfo 
fchädlich nicht, als man glaubt, aber fie helftn 
nichts, weil fie den Ausflufs nur ftopfen, ohne die 
Entzündung wegzunehmen. Die Injectionen ha- 
ben keine fpecififchen Kräfte, felbft auch die 
von Mercurialmitteln nicht. Sie muffen der Con? 
ftitution angemeffen f^*yn, und weil ihre Wirkung 
nur temporär ift, fo muffen fie alle Stunden, odei^ 
noch öfter, an r'^wandt werden. Dies gilt aber nicht 
von reizenden liinfpritzungen. Zur Linderung der 
heftigen Zufälle dienen fedativeEinfpritzungen» 
DerMohnfaft ift vielleicht das befte Sedati vmittel, 
doch wirkt er in manchen Confti tutionen grade das 
Gegentheil. Bleymittel find fedativ u.adftringirend 
zugleich. Gegen gefchwollene Drüfen der Harn- 
röhre dient die Einreibung der Mercurialfalbe^ 
dioch erll dann, wenn fich die Entzündung gelegt 
hat. Zur Cur des ven. weiffen Fluffes dienen Ein-» 
fpritzungen in die Scheide : die Einfpritzungcn in 
die Harnröhre muffen noch einmal fo ftark feyn, als 
die bey Mannsperfonen , wegen der geringern 
Reizbarkeit der weiblichen Harnröhre. Zuletzt 
kann auch eine Merciu'ialfalbe in die Scheide ein- 
gerieben werden. Faft blofs Erfahrung entfchei- 
det, ob* eine folche Perfon wirklich curirt ift, 
oder nicht. — Dje allgemeine Behandlung beym 
Tr. und weiffem Flufs mufs fich nach der Con- 
ftitution richten. Weil doch eine Einfaugung 
möglich ift, fo mufs man allemal gelinde Mercu- 
rialmittel äufserlich oder innerlich anwenden; 
Gegen das Bluten der Harnröhre dienen innere 
lieh Balfarae ;- gegen fchmerzhafte Erectionen 
Mohnfaft und Schierling; gegen den Spanntripp; 
tchordöe) Bluti^el, Bähungen, auch innerlich 
Mohnfaft, Kampfer, Schiei'ling, imd zuletzt Me«'- 
cuiialfalbe und Elektricität. Die Entziindung 
der Blafe erfodert Aderläfse, Blutigel, Mohnfaft 
Klyftiere, Bäder; auch könnte hierein. Blafenpfla*' 
ftcr am Mittelfleifch von Nutzen feyn. Die Ge- 
fchwulft des Teftikels weicht nach £ntzündungs* 
widrigen Mitteln; das Einbringen von Bougies 
oder gar von vener. Materie in die Harnröhre 
ift unnöthig. Gegen die zurückbleibende Härte 
find gewürzhafte Dämpfe, Merairialfalbe und 
Elektricität zu empfehlen. Der nach demTr. bisp 
weilen übrig bleibende Schmerz erlodert ein Blii- 
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6npflafter am Mntc^IQeffch, Elektricität, Schier- 
ling. Der Nachtripper (gleet) ift nicht Folge 
von Schwäche, fondern rülirt von der fortgefetz- 
ten Wirkung, die den Thciien xiir Gewohnheit 
geworden, her; febr oft ift er fcrophulös; auch 
kann er wpJü nach einer andern Krankheit der 
Harnröhre oder der VorfteJierdriife entlieh n. Da- 
gegen dienen innerliche ftärkende Mittel, Bougies, 
iiifammenzieheade Einfpritxungen, Blafenpflafter, 
Elektricität. - Ein Theil, der zu zweyerley Ver- 
richtungen beftimmt ift, ift immer unvollkommen, 
2, B. , die tüfse der Schwimmvögel; fo gehts 
auch' der männlichen Harnröhre, deren, zu Aus- 
fpritzung des Saameus» nothige Länge fie zu al- 
fcrley Krankheiten disponirt. Die Verengenin- 
geiv der Harnröhre erftrecken ßch feiten in die 
Länge ; doch können mehrere Stellen verengt 
feyn; auch kann die Harnröhre durch. Verdi- 
ckung ilu-er Häute gefchlängelt feyn. Am liäu- 
figften find fie in der Gegend der Zwiebel der 
Harnröhre, feiten hinter derfelben; in der Vor- 
fteherdrüfe fand Hr. H. dergleichen nie. Sie find 
feiten venerifch, entftehn nicht vom Trp. , lind 
auch keine Folge der, Einfpritzungen. Die Bou- 
gies gehören unter die gröfsten Erfindungen der 
neuern Chirurgie. Es kommt bey iJmen nicht 
auf die Materie , fondern nur auf die Figur und 
Confiftenz an. Bey der krampfliaften Verenge- 
rung der Harnröhre braucht man warme Bäder, 
Kiyftiere mit Mohnfäft, reibt auch mit dem Fin- 
ger das MitteWeifch, während deflen dafs die 
3ougie heretingebracht wird. In 14 Tagen war 
eine in die Blafe gefchlüpfte Bougie fchon incru- 
ftirt ; einmal aber ward ein in die Harnröhre ge- 
brachter Catheter 5 Monat getragen, ohne incru- 
ftirt zu werden. Wenn die Harnröhre an einer 
Stelle ganz vei-wachfen oder gefchlängelt ift, fo 
iftufs man den HöUenftein durch eine dazubefon^ 
ders eingerichtete filberne Röhre anbringen, Bey 
der erften Application einer Bougie entlieht bis- 
weilen Ucblichkeit, Ohnmacht, auch wolil in der 
Folge Gefchwulft der Leiftendrüfen und des Tq- 
ftikels von Sympathie. Wenn die Boügie einen 
£alfchen Gang gemacht hat , fo hilft hier niu* die 
Opei-ption, die liier umftändlich befchrieben, und 
von der ein überaus lehrreiches Beifpiel erzählt 
wird. Aus Verengerungen der Harnröhre kön- 
nen Urinfifteln entftehn , auch werdeft die Theile 
wohl brandig, wovon ein merkwürdiger Fall, der 
glücklich geheilt ward, angeführt wird. J^ur 
zweymal iand Hr. H. in Leichnamen nach alten 
Verengerungen Auswiichfe, die dasAnfehen von 
Warzen hatten. — Das Zäpfchen^ der Blafe (Uvu- 
la veficae,) fchwillt bisweilen an, verfchliefst die 
Harnröhre, und hindert den. Catheter hereinzu- 
dringen; diefer Fall Infst fich mit dem Finger 
durch den Maftdarm fühlen. Der Catheter durch- 
bohrt bisweilen die Gefchwulft mit tödtlicheil Fol- 
gen ; das ftarke Niederdrücken des Griffs aber be- 
fördert am heften das Eindringen des Inftruments, 



— Gegen die Gefchwulft der Vorfteherdrüfe dürf- 
ten fcrophulöswidrige Mittel dienen. Einmal 
that ein Haarfeil im Mittelfleifch eine Zeitlang 
gut. ~~ Boy Harnverftopfungen wird die Blafe di- 
cker, weil ihre Reizbarkeit vermehrt wird, und 
fie Jich ftärker zufammenzieht. Bey der gänzli- 
chen Harnverhaltung kann man die Blafe über. 
denSchoofsknochen durchbohren, wenn derPatient 
nicht fehr fett ift, imd fich die Ausdehnung der 
Blaf;ehier gut fiihleu läfst. Fühlt man fie im Maft- 
darm gut, fo ift von d3 aus die Blafe zu durchbo- 
ren. Die Verletzung der Saamenbläschen und 
Hämorrhoidalgefäfse dabey hat nicht viel zu be- 
deuten; auch ift es nicht fehr gefährlich, wenn 
der Urin hernach immer durch den Maftdarm 
geht, wie eine hier erzählte Gefchichte be weifet. 
Impotenz ift nicht fo häufig die Folge der Ona- 
nie, als man glaubt, fonft müfste man fie weit öf- 
ter beobachten. Onanie thut der Conftitution 
weniger Schaden, als der Beyfchlaf mit Perfonen, 
wo grofse Affection des Gemüths ftatt findet. 
(Dies widerfpricht wolü der bisherigen Erfahrung, 
u. fcheint, wie manche Sätze des fonft vortreflichert 
und richtigen Beobachters, aus Neigung zur Para- 
doxie geflolFen zu feyn). Die hauptfächlichfteFurcht 
bey der Onanie ift die, dafs fie zu oft gefchehen 
möchte. Auf den Beyfchlaf hat dieSeele einen grof- 
fenEinflufs; daher kann plötzlich alle Potenz ver- 
loren gehn, wenn die Seelö irgend wodurch beun- 
ruhigt wird. Schon die blofse Begierde, den Act 
befonders gut zu verrichten, kahn die Potenz 
fchwächen , wovon eine fonderbare Gefchichte 
erzählt wird. Herr H. rieth einem Mann, der iij 
diefem Fall war, fich feines geliebten Gegenftan- 
des fechs Nächte lang zu enthalten; er fieng an, 
diefes zu thun, fiel aber dabey auf den Gedan- 
ken, dafs er nun zu viel Kräfte bekommen wür- 
de; er unterbrach alfo den Termin, und von der 
Zeit an war er auf immer hergeftellt. — Eia 
unwillkührlicher Saamenflufs, gegen den alle 
Stärkungsmittel, auch Bäder, nichts halfen, ward 
durch den Mohnfäft curirt. Der Verluft des Saa- 
mens fchwächt nicht fo, als der dabey vorkom- 
mende Krampf. (Gerade dies würde Rec. als ei- 
nen Haupteinwurf gegen die oben angegebne 
Meynung über die Onanie anfiibren.) Die Chan» 
kers entftehn, wenn das Gift an eine nicht fecer- 
nirende Oberfläche, oder in eine Wunde, oder 
in ein gewöhnliches Gefchwür kommt; am leich- 
terten entftehn fie am Bändchen der Eichel, weil 
die Materie hier fo lang ungeftört liegen kann. 
Bisweilen erzeugen fie fich in vier und zwanzig 
Stimden nach der Anfteckung, bisweilen erft 
nach fieben oder acht Wochen. Die Zufälle 
beym Anfang derfelben hängen von der Befchafr 
fenheit der Conftitution ab. Aetzende Mittel, 
welche den Chanker ausrotten, machen, dafs die 
Einfaugung vermindert wird, und erleichtern 
dadurch die Wirkung der hier allezeit nötliii. 
gen Merciu-ialmutel, Die Heilung des Chankers 
C c 2 ' ift 
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ift nicht immer ein Beweis der völiigen Ciir. 
Bey Perfonen, drcTiiGefchwüren im Hals geneigt 
find, können durch den Gebrauch der Merciu-ial- 
mittel dergleichen entftehn, die nicht ven. find. 
So machte das Einreiben der Mercurialfaibe auch 
wohl Gefchwulft der lymphatifchen Brufen, die 
nicht venerifch ift. Breiten fich.die Chanker- 
gefchwiire fehr aus, fo dienen Seebäder, Ptifa- 
nen, Schierling. Bisweilen entliehen nach den* 
felben andre nicht venerifche Gefchwiire. — 
Bubonen entftehen nicht von Verftopfung, fon- 
dcrn aus der Vermehnmg der Einfaugung. Die 
einfaügenden Gefäfse können fich bey einem 
Ti'fpper. aus blofser Mitleidenfchaft enC2iinden ; 
die Härte und Dicke derfelben kommt von der 
Verdickung ihrer Häute und von der Anlegxmg 
gerinnbarer Lymphe an die innere Wunde der- 
felben her. Lymphatffche Drüfen entzünden 
fich leichter, als lymphatifche Gefafse, weil in 
den erften das Gift eher (locken kann ; dafs aber 
die zwote Ordnung diefer Drüfen und Gefäfse 
feltner afficirt wird, kommt wohl daher, weil fie 
weiter von der Haut entfernt find. Gemeini- 
glich ift der Bubo an der Seite, an welcher der 
Chanker ift, bisweilen aber an der andern, die 
einfaügenden Gefäfse beider Seiten müifen fich 
daher entweder kreuzen, oder doch mit einan-' 
der in. Verbindung ftehn. In fcrophulöfen Kör« 
pern kann d^r blofse Reiz des venerifchen Gifts 
beym Tripper Bubonon erzeugen, die nicht ve- 
nerifch , fondern fcrophulös find. Wenn fie nur 
entzündet, und nicht fchon der Eiterung nahe 
find, muffen fie, hauptfächlich mit Merciirialfal- 
be , vertheilt werden. Das Eiter kann, wenn 
es fchon völlig da ift, nach heftigem. Erbrechen 
auf einmal verfcliwinden. Eiternde Bubonen 
muffen fo fpät, als möglich, geöfnet werden. 
-^ Die Luftfeuche entfteht feiten aus einem 
Tripper. Das venerifche Gift afficirt die Daur 



ttngswerkzeuge nicht» wie die hier angeführten; 
Beyfpiele von dem unfchädÜchen Verfchluckea 
folcher Milch beweifen, in welcher ein Tripper- 
oder Chankerpatient fich gebadet hatten. Das 
venerifche Gift kann immer fort wirken, das 
Blattergift al^r nur eine beftimmte Zeit; auch 
kann keiner die wahren Blattern zweymal bekom- 
men, wenigftens nicht nach einer Zwifchenzeir* 
Bisweilen werden die Mercurialmittel von den 
einfaügenden Gefäfsen der Haut nicht abforbirt, 
wohl aber von diefen Gefäfsen der innerlichen 
Theile, und umgekehrt; daher paffen nicht 
in allen Fällen Mittel von einerley Art. Im 
Ganzen genommen, find die äufserlichen 
Mercurialmittel den innerlichen vorzuziehen. 
Zucker, und alfo auch Honig, gehört zu den 
heften Nahnmgsmitteln in der Natur. DerMohn- 
faft curirt die venerifchen Krankheiten nicht. 
Die nach der Verpflanzung der Zähne erfolgten 
Zufälle, (deren neuerlich auch Schwediauer Er- 
wähnung gethan hat,) waren nicht venerifch. 
Das Trinken aus dem Gefchirr eines venerifchen 
Kranken ift nicht anfteckend. (Abermal eine, 
und zwar fehr wichtige, Autorität gegen die 
neuerlich bis zur Ungebülir übertriebene Be- 
haviptung der Gefahr, durch ein^n gcmeinfchaft- 
liehen Kelch beym Abendmahl angefteckt zu 
werden). 

Aus diefem gedrängten Auszug mögen die 
Lefer auf die Wichtigkeit diefes Werks fchllef- 
fen, in welchem beylävifig noch manche trefHi« 
che, wenn gleich nicht völlig hicher gehörige, 
Bemerkimgen vorkommen. Die beygefügten, 
feht fchönen Kupfer, deren fieben find, liefern 
Abbildungen von Verengeningen und falfchen 
Gängen der Harnröhre, von Verdickungen der 
Blafe, AnfchweilungendesBlafenzäpfchens, auch 
von dem Inftnunent zum Cauterifiren der Harn* 
röhre. 
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Mittvochs, den iB^en Jatiuar 178a 



PHILOLOGIE, '' 

Hai LI, bej Gebauer: Jfhn^ äen Vrjachen 
der FerfalU der Römifchm BeredßmktJt \ ein 
Gefpr tieft f aus dem Lateinifchen iwerjetzt» und 
wit kritifchen und hiflorifchenAnmerKungenund 
Erläuiirungen begleitet von ^oh^^ac. Heinr. 
Naß eic. 1787» aXIV. u. 178 S. 8. (20 gr. ) 

jrferr Naft läfst eine Unterfwhung über den 
Verfafler diefes Gefpräches vorangehen , ivor- 
Inn die Meynung derer , welche es dem Tacitus 
oder Quinctilian 2ufchreiben , mit guten Gründen 
widerlegt wird. Er felbft hält den jungem Plvni- 
US für den Verfafler , und diefe IVIeynung erhält 
jn der That, Co wohl durch das chronologifche 
Datum, welches nur auf den letztem pafct, al^ 
auch durch einige andre beygcbrachte Betrachtun'» 
gen einen ziemfichen Grad von Wahrfcheinlichkeitt 
In der Ueberfetzung felbft^hat Hr. Naft den 
Mittelweg zwifchen der Ungebundenheit der fran^ 
iofifchen , und der fkUvifchen Anhänglichkeit der 
meiden deutfchenUeberfetzer gewählt. Die Grund* 
ßtze, welche er hierüber in der Vorrede darlegt', 
haben ihre völlige Richtigkeit. Viele Stellen fiiid 
gut, einige auch vorireflich, über fetzt, und unge» 
achtet einzelner Mängel , gehört die Ueberfetzung 
Im Ganzen genommen , zu den beflem. Zu den 
Stellen, wo^der Sinn noch nicht. fcharf genug aus«» 

Gedruckt ift"» gehört der Anfang des zweyten 
-apitels : 

Kam poilero 4ie, oaam Als Curlatiut Matern as fernen 

Curiatius Mflternus Cato* Cato vorgelefei) hatte , fo 

nein recitaverat, cum of* Tagt« man, er haha mit diei 

fendifTe potetitium anUnoi fem Stück bey den Mftclitii 

diceretar » tamquam in eo gen angentoflen ; weil er über 

tragoediae argumenco fal tiew Inhalt delTelben (ich 

oblftus , tantiim Catonem gleichfam felbft vergeffen , nnd 

cogitaflet » eaque de rt nar an (einen Cato gedacht hat-» 

per urbetn frequeni Ter« te, und es wurde von diefer Sa- 

mo haberetur , vencrunt che in alJen Gefelifchaften ge- 

ad euin M. Aper , et fprochcn. Des andern Tagei 

' Julius Secundus etc. kamen M. Aper und Julius Se-^ 

cundttt zu ihm hin etc. 

Herr Naft hat hier offenbar, um nicht fchleppend 
ÄU werden , die lange Periode des Originals mit 
Vorbedacht zerfc^jtten. Allein er hat es aichc wahr^ 
A. L. Z. 1788. ErßerBand^ 



genommen , d^fs dadurch Sätze von einander ge- 
trennt werden , welche im Lateinifchen mit Abficht 
genau verbunden find. DerBeftich des^^p^rund Se* 
cundus war nicht zufällig , fondern offenbar d«rch 
"das , was Cch vorhergehenden Tages ereignet hh* 
ten , veranlaflet. Diefe Verbindung, welche nichtt 
weniger als gleichgültig ift, geht nun in der Ue* 
berfetzung gänzlich verloren. Ja , was noch feie» 
famer ift, der Vorfall mit dem Cato des Mateimits 
wird dem Pabius , dem er nicht unbekannt Tey fi 
konnte, (cütn ea de re perurbem frequens^ fermö 
haberetur, ) fo erzählt, als ob er davoh nicht daö 
minderte gewufst hätte. Herr Naft hätte wm min- 
deften diefe Unfchicklichlceit durch das Mfnfchiebfel 
( me du dich wol errinnem mrflt ) vcaUheiden kön« 
"nen, — 

C i.Hanc enim tragoediam ddjpofuijam^ et in- 
tra me ipfe formavu Der Entwurf zu diejem Trauer^ 
fpiel iß bereits fertige Herr Naft glaubte allem An- 
fchein nach in den Worten et intrame ipfe formavi^ 
eine Tautologie zu finden. Unfers Erachtens wirä 
dadurch die Ausbildung der Hauptfcenen angedeu- 
tet. -T* Atque ideo maturare libri hujus editionem 
feßhio^ üt dimi ff a prior ecura* novae cogitationi to^ 
to pectore incumbam. Ich habe mir vorgefetzt ,: die 
Ausarbeitung zu bcfclüeunigen 1 um wir die alten Ge^ 
danken aus dem Sinn zufchlageix^ und diefen neuen 
Gegenßand mit ganzer Seele zu umfajfen» Was dies 
heifsen foll , verftehen wir nicht. Matemus redec 
zuerft offenbar von feinem Cato, Diefen will er 
je eher je lieber, nitht ausarbdten $ {ondern heraus'» 
geben 9 um fodann feinen ungetheilten Eifer auf die 
Verfertigung des Thyeßes zu verwenden, Herr 
Naft meynt hier und dort den Thyeßes > und über«, 
fetzt daher gan% falfch und finnlos« — 



C 5. Ego vero , inqolt 
Secondus,ancequani me 
jqdiccin Aper recufet, 
laciam, qtiod probi et 
modefti judicci fclent, 
Dt in his cognitiontbus 
excufent • iu cjuibus ma«» 
nifefttnn eft , nltcram 
apud eos partcm gratia 
praevalerc. 

Dd 



Wenn ich Schiedsrichter feyn fofl» 
antwortete Secundus , fo mulä 
ich mich , um allen Elnwenduii- 
gen unfers Freundes Aper zu- 
voankommen , nach dem Ber- 
fpiel ehrlicher und billiger Rica«. 
ter vor allen Dingen in Anfehung 
eines gewIlTcn Punkts gehörig 
verwahren , der mich lei#tllch ii| 
den Verdacht der l'ateylichlieit 
bringen konutc. 

Aber 
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Aber Secundut will (ich nicht fo^wohl verwahren , 
•Is vielmehr d^ Richteramt von ßch ablehnen^ (dfes 
i)edeutet hier excufareX^^^ noch Aper gegen ihn 
«zcipirt — ' - 

C 6. Sive accarttam Tritfc der Redner init einer auf- 

snedltstamqae afferc o- eearbeiteten Rede auf, fo wächft 

ratioiiem;eft<)aoddam. das Gewicht, und die Dauer fei- 

ücut ipflus dicetonis, iea ner Freude , fo wie der Eindruck 

- gi/djrponduV et con- wÄchft, den er durch feine Re- 

santia : five novam et de hervorbringt ; oder erfcbeinet 

recentem curam non er mit einem neuen Verfuch , 

üne aliqua trepidaticue wotkey es ihm in AoTehung dei 

antmiattulerit;iprarol- Er*^nlge$ ein wenig bange wird, 

licitudo commendat e> lo winket eben diele Bangigkeit 

▼entiTm , et lenocinatur das Vergniigen herbey , und läik 

voluptati. Sed extcnipo- ihu einen guten Ausgang hof- 

ralis audaciae,atque ipfi- fcn. — r Aber eine ▼«rzügUciv fufse 

US temeritatis vi\ prae- Empfindung liegt in der Kühii- 

cipua jucttuditas elt heit, fift möchte ich Tagen, in 

der Uhbefonnenheit des Redners, 

. ^ "wenn er aus dem Stegreif redet. 

Accuroda meditataque oratio ift nicht genau über- 
sfctze. Meäitata bedeutet befonders» lange Forbe* 
jreitung, und reife üeberlegung. — Dictio'A nicht 
^er Eindruck^ fondern dia Recitation. Mit diefer 
3iält das Vergnügen des Redners gleichen Schritt : 
A h. fo wie der Redner, der vollkommen wohl 
vorbereitet auftritt, ohne Anftofs, und ohne zu 
Unken, an Einem fort reden kann, fo ift auch fein 
.Vergnügen ungefchwächt, und ftetig. '^ Nova et 
urecens cura ift nicht ein neuer Ferfuch^tondern ein 
fchneü entiparfener Fortrag , gerade das Mittel- zwi- 
fchen einer völlig ßudirten und einer Extetnporalre' 
Jif^^Sollicitudo €ommendat evcntum.dA. ein erwünfch- 
ter Ausgang ift ^m Redner um fo viel angeneh« 
jner, je mehr er deshalben beforgt war, und in 
fofcrn kömmt diefe Beforgnifi^ feinem Vergnügen 
ytu ftatten ( lenocinatur voluptatl) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt u« Leipzig: 5^oh. jiug. Starck 
— über Krtfpto-Katholicimuf — und befon- 
ders die ihm felbß von den Verf. der Berliner Mo* 
natfchrifi gemachte Befchiddigungen — H 
Theil 404, 384, und 54 S.,nebft 1S2S. Bey- 
lagen 1 787 gr. 8- (2 Rthlr. 8 gr.) 
Die erfte Abtheilung diefes zweyten Bandes handelt 
won geheimen Gefeltßhaften , als Mitteln zu Verbrei- 
iung der Katkolicismus. Es ift wahr, Cagt Hr.St., unfe- 
re Zeiten find reich an geheimen Gefellfchaften , 
aber es gab ihrer in vorigen Zeiten auch; es ift 
wahr, daGs itzt mehr exiftiren, als man aus vori- 
gen Zeiten kennet • aber viele wurden auch er- 
dichtet. Weil Gafner , Lavater,Bengel, Crufius u. a. 
jn. Anhänger haben, fo gibt es darum keine gehei- 
men Gafnerifchen , Lavaterfchen etc. Orden« ( Orden 
nicht, vielleicht aber doch geh. Verbindungen ? ) So 
viel Hr.St. weifs, exiftirt, als geheime Grfellfchaft, 
bloGs nie Manrerey mit ihren verfchiedenen Zwei- 
ten oder 3yft?m^9t Ufifileßer verrathe grobe. Uß- 



in 

wiflenheit, wenn' er die Verbindungen xu gebe!» 
men Wiflenfchaften erft in unfre Zeiten, und zwar 
nach Aufhebung der Jefuiten , fet^e. Von dem Or- 
den der göttlichett Vorsehung fev nichts verdächti- 
ges d-wiefen. Eben fo weifig £ey gegen die deut- 
fche Gefellfchafc zu Beförderung reiner Lehre ein 
Verdacht des Krypto - Catholicismus und JefuitI»- 
mus auch nur wahrfcheinjich gemacht EsLfeyeii 
Widerfpruch , wenn man die Gold - und Rofenkreu- 
zer,die doch zuderFreymaurerey gehören, des Je« 
fuitismas und Krypto karölicismus befchuldige , 
und doch die Freymaurer davon abfolvire. [Die- 
fer Widerfpruch ift nun wohl bloCs fcheinbar. ] Daö 
die Rofenkreuzer den Stein der Weifen fuchen, 
an die Veredlung der. Metalle und- an Unlverfalme- 
dicin glauben» fty ihnen fo fehr nicht zu verargen. 
Sie haben dies mit Cartefius , Leibnitz und Sem* 
1er gemein. Es fey ein abfurdeil Argument, weil 
die Rofenkreuzerey aus katholifchen Landen her- 
stamme, ergo fey fie katholifch. — Ob die Ro» 
fenkreuzer blinden Gehorfam fodern , weiCs Hr. St, 
nicht, läagnetaber, dafs daraus etwas fiir ihren 
Katholidsmus folge. Die Zirkel , Zirkeldirecto- 
ren und unbekannten Obern beweifen auch nichts. 
Im Hundfchen Fr. M. Syftem waren die höchften 
und hohen Obern auch allen untern Brüdern unbe- 
kannt. Die Befchuldigung, dafs man in diefem O. 
jemanden, der fein Mifevergnügen zu erkennen ge- 
geben t mit GefängnlCs , und mit der Ungnade 
vornehmer und mächtiger Ordensglieder bedrohet 
habe, fey grois, aber mit nichts erwiefen, und Hr» 
St. fodert den Vrf; des Sendfehreibens der Berliner 
Monatfchrift , der dies ausfagte , feyerlich auf» 
feine Befchuldiaung zu beweifen» Was von 
einer in Schlefien exiftiren follenden geheimen 
Gefellfchaft gefagt werde , fey eines theils fo be- 
£chaäen9 dafe man fie mit den Rofenkreuzem für 
einerley halten muffe, theils fey, was davon ange- 
führt werde, z. B. dafs fie zum Oberhaupt den 
Papft, 9 Generale, 9 Vicegenerale , 27 Vicarien^» 
8iSubvicarienu.tw. habe, eine offenbar lügen- 
hafte Erfindung. Wäre die ihr aufgebürdete Bea- 
telfchneiderey wahr , fo wären die Monats -Schrift- 
fteller fchuldig,fie laey ihrer Obrigkeit zudenunci- 
ren. — Von der theofophifchen Gefellfchaft, Or^ 
dre divin, oder Philalethen genannt, weifs Hr. St. 
weiter nichts , als was die ganze Welt weifs , dafe de 
in Frankreich exiftiren, und dafs Hr. IFillermoz u. 
Martin zu ihnen gehören. — Dafs der angebliche 
Schlüff^l zu den Schriften dei^rreurs etc. nicht paf- 
fe, wird S. 1 39 deudich gezefgt . U>nn auch Etre 
der Jefuitengeneral , Honimes die geheimen Gelell- 
fchaften xl f. w. bedeuten foUen, kömmt doch kein 
Menfchenverftand heraus. — Die Gefellfchaft der 
wohlthätigen Ritter fey eine eingebildete Ritter- 
fchaft, und alfo ein lächerliches Ding. — Was 
die lUuminaten betrift, fo findet es Hr. St. puffiil- 
lend , dafs die Berl. Monatsfchriftfteller nicht das 
geringae gege» fi, gefagt habep,, dq fie dach eben 
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ib triftigfcOrimde g^abe hittefi , fie wie Sie RofeiK 
Irreuzer . Terdächcig 2x1 machen , und werde dazu 
wohl kein andrer Schluflel gefunden werden kön^ 
Ben , als dais man fich eingebildet habe, in denlliu- 
minaten einen NsituralitUticlubb 2u finden. In 
der Note wird hiebey aus den Originaifchriften der 
Uluminateii die Stelle angeilliTC ^t Nikolai ift nun 
auch beym Ordepi et quidem contentiJBmus >*' wobey 
fidi Hr. St. begnügt, vier Gedankenftriche und vier 
ßgna exclamatuti himuznietzen. — Nun kömmt H. 
St. zu dem Tempelherrnmrden und' deflen Clericat 
Zu diefem habe er zwar felbft gehört, doch fey es 
befremdlich, da(s man aerade von ihm darüber Aus- 
kimft fodere, da er eritzu diefem Syftem getreten 
fey , nachdem es bereits durch feine Apoftel in 
Seutfchland überalt ausgebreitet worden 9 und er 
fich fchon vier Jahr früher, als er auf dem Convent 
zu Viiihelmsbad förmlich abgefchafft worden, von 
aller Freymäurerey zurückgezogen. Es fey bekannt, 
dafs ipan fchon lange, ehe das Syftem der ßricten 
Obfervanz zum Vorfchein gekommen , den Gedan^ 
ken gehabt • dafjs eigentlich derTempelhenti-Ordeif 
unter der Freymäurerey verborgen fey. Dieftrict^ 
Obfervanz hatte viel Gutes. Es herrfchte mehr Ord- 
nung, genaue Verbindung zwifcheh den Logen, 
und beSere Oekonomie. Aber fie hatte auch viel 
Nachtheiliges, z. B. die Geldfchnekierey , diegrof- 
fen und lügenhaften Vorfpiegelungen, die man den 
Gliedern machte, vl.Lv/. ^Dais er felbft mit Ro- 
lenkreuzern in Verbindung gellanden , erklärt Pir. 
St. S. 20^. für eine dumme Lüge. Alles» was man 
cl^m templarifchemSvßem zur Lad gelegt habe, lun 
Zufammenhang mit den Jefuiten daraus zu bewei- 
fen, beweife nicht das mindeße, nichts da(s es un- 
bekannte Obern gehabt $ nichts dafs man blinden 
Gehorfam gefodert, da(s katholifchfcheinende Aus- 
drücke vorgekommen u. f. w. Es fcheine freylich der 
von dem B. Hund eingeführte Eques profeßus fehr 
anftöGsig , da in der formulu profeßonis auch der 
B. M. V- des Patrif Bernhardi upd omnium fancto- 
rum gedacht worden. Allein wo Proteftanten wä- 
ren aufgenommen worden , hätten diefe Ausdrücke 
ihren Abfchied, bekommen« 

Den Abfchnitt von den Perfonen, die von den 
Berliner Monatfchrifcftellern , als KryptokathoH- 
ken, Jefuiten, u. Jefuiten -Werkzeuge verläumdet 
werden, können wir , da er nicht zur Hauptfache 
gehört, ganz übergehen, und kommen nunaufdas, 
was man eigentlich am erften hätte erwarten kön- 
nen» und womit ich unfers BedünkensHr. St. lie- 
ber hätte begnügen foUen , nemlich auf die Recht" 
fertigimg feiiier eignen Perfofi gegen die ihm gemach* 
ten Befchuldigungen. Dafs Hr. St. katholifch gefiimt 
fey , davon erhelle das Gegentheil aus allen feinen 
Schriften. (Wir haben aber nicht gefunden, dafs feine 
Gegner ihn befchuldigt hätten , dafe er im Herzen 
oder mit wahrer Ueberzeugungkadiolifch fey.) Das 
er ein Jefuit der vierten Klafle, oder richtiger, ein 
Profejfus quatuorvotorum g^vrovdenj fey nicht nur 

mit mhts bewkien » fond^an-wideflege. ücb auch 



oifenbar dadurch, daß, da'ihatf 33Jahf »Itfoi^muG^ 
um dis werden zu können, er es 1774 hätte wer- 
den müflen, da er zu Königsberg Prof. theol ge- 
worden. Die erften und einzigen Jefuiten , die 
er in feinem Leben gefehen, ohne ein Wort mit ih^ 
neu zu fprechen , wären zwey an derkathol. Kirche 
in Königsberg ftehende gewefen , die er einmal auf 
der Strafse habe gehen fehen. Noch abfurderwrür- 
de die Lüge , da er 1774 fchon verheyrathet ge* 
wefen > wobey man doch unmöglich projejfus qua-* 
tuor votorum habe werden können* Er zeigt hier- 
auf, daiis fich fein ganzer Lebenslauf dazu nicht pafle* 
Lauter Lügen feyn es> was der Brieffteller in der 
BerL Monatfehritt von feinem Verhältniffe mit dem 
Buchhändler Kanter erzählt habe. Es fey eine plat- 
te Klätfcherey, dais er in auffallenden oder yer» 
dächtigen Ausdrücken von Prießerthum in feinent* 
Predigten rede» eine ehrlofe Lüge, dafs er als ein 
unmittelbarer Gefandter von imbekannten Obern ei- 
nes Ordens aufgetreten. Dafs er eine Tonfurgehabt> 
fey eine fchurkifche Lüge. H. St« fodert jedea 
ehrlichen Mann auf» zu beweifen».da(is er je eine 
Tonfur an ihm gefehen, und bis dahin erkläre 
er den Verf. jenes Sendfehreibens In der Berlin. 
Monatsfchrlft für einen infamen Liignn , und ekr^ 
lofen Terläumder* . Jeder Unbefengene, der blofe aus 
dem, was hierinn bisher öffentlich verhandelt wor- 
den , fchliefist, oder wenigßens , wie Recenfent » 
ohne Kenntniä deflen, was im Innern der Orden 
vorgegangen feyn mag , alfo als ein Profaner , ur« 
theüt , mufs nunmehr Hrn. Starck von diefent 
ihm gemachten Befchuldigungen wenigflens (o 
lange völlig frey fprechen » als nichtdie Geg« 
ner beflere Beweife aufllellen, und namentlich Hr. 
Kefsler v^ Sprengseyfen , der in der Beylage Q4 
ausdrücklich fchreibt : „ er befitze Briefe von 
„rechtfchaffenen Männern aus Wismar, die mehr 
„als einmal mit ihren eignen Augen dieTönfuraui? 
, ,feinem Kopfe gefehen haben» " hervortritt, und die* 
fe rechtfchaffenen Männer nennt, und dazu bringt» 
dafs fie ihre Aufläge gehörig bekräftigen. Ueber* 
haupt find wir äufserll begierig darauf, wie fich 
diefer Mann nunmehr bey der Sache benehmen wer- 
de. So wenig wir begreifen können, warum Hr,^ 
St. feine Injurienklage nicht lieber gegen diefen 
Mann , als gegen die Herausgeber der BerL Monat- 
fchr. gerichtet, fo fehr find wir überzeugt, dafs 
Hr. V. Sp. feine Ehre fehr compromittiren würde t 
-^enn er fich nur auch einfallen liefse , durch Still- 
fchweigen fich aus der Sache zu ziehen. 

Wenn übrigens von Beleidigungen und Gegen- 
beleidigungen in die(jpm Streite die Frage ift , hat 
unfers Bedünkens Hr, St. die Berllnifchen Monat- 
fchriftfteller bey weitem übertroffen. Diefe trugen 
doch alles, was fie anbrachten ^ nur hypothetifch , 
und zweifelnd vor , Hr. St* erklärt fie geradehin für 
unehrliche Leute; jene führten Sagen an, verdäch- 
tig fcheinende Anzeigen, wornach Hr. St. cinjefaic 
feyn, die Tonfur haben folle u. f. w., Hr. St. gibr* 
ihnen auf den^Koff Schuld, daf« 'fie den Deifmus 
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einfuhrenS dfe' clülftL Refigtbtf afktergräben wolr 

Statt gftnxe plaußra comnciarum über feine 
Gegner atisiufchucteD « hätte er befler gethaa, 
den Punkt wegen einer Penfion vom Cterg^' de 
France befTer ins Licht za fetzen , und (ich wegen 
feiner Correfpondenz mit Schröpfern auf eine /dR'i 
dre Art, ^ er gethan.au reinigen. In diefei» 
ßriefwechfel liegt Etwas, das ihm gewi£s keine 
Ehre macht; an feiner Stelle hälitten wir lieber ^er« 
nen Fehltritt geftehn , als ihn fo bemänteln wollen, 
mit einem Worte 9 hier fanden wir keine Befriedi« 

gung. 

. Dafs er feinen Gegnern viele Fehlfchlüfle, 
und fchlechte Bewdfe nacligewiefen , ift nicht zu 
läugnen , und wir wünfchen , da(s de künfüg in ihren 



fchr löblich«» Be'hiülmngfen ; Äe: S#ai>eh iH Abeivr 
ghubens , di^ geheimen Wege dicr Schwärwereyf 
aufzudecken , behutfanier verfahren , imd die 
Grundfötze des hißorifchen Glaubens ftfcenfeer bc-i 
folgen mögen. Aber Hr. St. hat fich auch man-i 
che Verdrehung , manche Inconfequenzen und un* 
fiohtige Folgerungen erlaubt , und kann alfd 
auch in diefcm Punkte mit feinem Gegnern aufhie^ 
ben^; wo er nicjit noch dÄrinn etwas vor ihnen vor4 
aiurhat, dafc er geradeaUffie fiir unfähig crkiärti 
ihre Aemterzu behalten» ^ oder gleichfam auf ihre 
Abfetzung anträgt, welches jene nicht gethan hat. 
ten, wenn man nicht Hn. Biefters Erkundigung 
bey Hn. V. SHrengseyfen , ob Hr. St. auch noch 
in Darmftadt fey , dahin ziehen will. .*)... 



♦ ) Ich ergreife ciieft Gelegenheit «of die «n mich, im iweytfn Thcile feiner Vertheidlgoogifchrlft S. 24^ «> erganeoiio 
AuSbderang des Hn. Oberhofpr, Surck ihm zu bezeugen, dafi er nicht Recenfent d^j ^tt..^f. NicaiCe in der i^L Z* 
1786. Nro.4g«f fey, und erkläre , dafs Hr. Oberhofpr, Starck weder die bcfagte Rccenfion v^faffct habe , noch auch' 
fo viel mir bcwufst, mit dem Verfafler derfelben in Verbindung ftehe; dafs alfo der Hr. y. Sprengseyfen hierinite fich* 
fehr geirret habe : dafs endlich Hr. Sc. gelegentlich in Briefen an mkh ^ behauptet, daft er gewils nicht Verfalfer de^ 
St, Nicaife fey, , . 

CG. S9hMt% , 
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LITERARISCHE NACHRICHT E N* 




RciCHSTAGSlTTSRATUii. Beytrag (enr Erdrterimg der 
Frage t Ok deu verfchifdenen Reljgions - Partheien den Reichsr 
^fet^en nach, def ÖffcntliQhe Gottesdien/l verflattet werden 
dürfet von D, Auf^ Feirdin, fiurktufchf J, Frkf. li, Lpz, 
IJÄS- ^6 S. ftark, 

Sendfehreiben an dit aJIgem^ine hßh^ Heichfverfammlung 
ZM Regensbnrg von Friedrich 11 weiland Preujfens irdifchen 
Konig aus der Geißerwelt. Nehfi einigen Winken %Kr Aufnahm 
vie d4s Teatfchen Reicht, 8* »787» 4^ S. Friedrich fagt ii| 
einem fehr weitfchweifigen Tone . Jofeph« AUeinhenfchaft 
tfud Allianz mit Rufsland habe ihn geaöthigct , feine polt» 
tilchen Grnndfätze und Handlungswerfe zu Ändern und ein 
blofses Verthcidigungsfyftem anzunehmen , wovon der Fünf» 
ftenbund ob die erfte Fracht und zugleich als MeifterftreicH 
auzufehen fey. Durch den Fürfteubmid werde das Ocftreichi-r 
fiqhe und Preufsifchc Intereffe viel genauer verbunden, weil 
der Kaifcr feinen Vortheil darinnen finde, fich als Reichs- 
oberhaupt an 6tii deutfchen Band anzufchliefsen. Jetzt fey 
noch übrig, den gegenwärtigen Zeitpunkt dazu zu benutzen, 
dffs mau das d. Reich von allem franzöfifcheu Hinflu/Te be- 
freie, Frankreich in feine Gränzen zurückweife, uuJ alsdann 
nach Bcfieeüng der Römifchen Hierarchie den Grund zu ei- 
nem danernaften Staatsfyftem für Deutfchland- le«. — The- 
refens Schatten unterbricht endlich Friedrichs Redfeligkeit mit 
der. Frage : „ Wird wohl endlich Friede und Fieundfchaft mei» 
„nes Haufes mit dem Ihrigen den ümtaufch biit Baiern an 
„meinen Sohn, bewirken? Zweifeln Sie nicht, antwortet 
„Triedrich. In Cherfon war alles angelegt. Im Haag und 
,;an den Grenzen der Turkey wird alles entfcbieden. Mein 
^tSefk bekömmt eine fchöne Portion für die Ausgleichung , 
„der Kai fer das ganze Baiern, (o ärgerlich es *flch ftraubt, 
„mit allen Illuminaten . Rofenkreureni , Jefuiten etc. und 
„der Kurfurft von der Pfalz, als ein gewifl'es Aequivalönt 
„zur Glorie des Gleichgewichts die fämtlichen Oeftreichi- 
»Uchen Niederlande. ** Üiefe Frage und Antwort , mit gröf- 
fcrer Schrift gedruckt , foUen ohne Zweifel dem ganzen Werk- 
Itiu zum Relief dienen. 



Vonfiündige Darftennng der Rechte 4es grüifserm bnrger* 
lieben RathU zu Nürnkerg , f^ohl überhaupt ah befondttrs li* 
Stsurjaciien — »« Begriiuduug der Excepttomm fub . et pbre» 
ptioiiis^ welche derfelbe tn der widef den kleinere>i oder iiine- 
ren Rath bey höchfl - preifsl kaiferl. Reichfhofrath anhihtgigeH 
R^chtffache^ eine unbefugte Extraßeuer Mtd andere bUrgerl, Me^ 
fchwerden betreffend^ gegen die aUerJtbch/len kaiferL Erkenntnif» 
fe vom 14 D«. V, J, auszuführen gemthiget iß. Mit Beilagen 
von So, /— XLK Fol. 1787. Die Darltellung ift go , dit 
Beylagen find 115 Seiten ftark. 

AusL. Liter. Hr, M, Friedrich Munter ^ in Kopen- 
hagen , hat in den däiiifchen Gelehrten Zettungen bekannt 
gemacht , dafs er in der Corßnifchen Bibliothek in Rom eine 
alte frünzöfifche Handfchrift aas dem ijten lahrh.' la Regle 
du Temple entdeckt habe , die weit mehr als die zur Zeit be- 
kannten Ordensregeln der Tempelherrn, nem lieh auch ihr 
ganzes pohtifches , bürgerliches , militärifches und peinliches 
Gefetzbuch, ihre ganze Verfafiung , ihr ganzes Ritual bey 
Aufnahme der Rieter, der Wahl des Grolsmeillers u. f. w. 
alle Pflichten , Gerechtfame und Gerechtigkeiten der höhcri«^ 
Ordensbedienten u. a. enthalte. Er will dies Mfpt. in 
deutfcher und däuifcher Sprache abdrucken laflen, und zu- 
gleich eine Abhandlung über die Ver&finng diefes Ordern 
und eine Ver^eichqng mit andern verwandten Orden bcyfti-» 
gen. Alles dies wird die Unfchuld des Ordens noch näher, 
als bisher gefchehcn, an den T^g legen. 

Tod fiSFA ELLE. Den isften September ftarb zu Patia 
die dnrch die Rolle des Chirubin a. a. bekannte Schaufpte* 
larin, Miie, Olivier , im äfften 'jähre ihres^ Alters« 

Im November ift auch der beliebte Schaufpieler« Hr. 
Reiuecket in Dresden gcftorben. 

Den äfften September ftarb ' Hr. de Givia In der Bene-^ 
dietinerabtey zu Keole in Guienve^ Verfaß'er mehrerer gut*, 
gfifchricbcner theologifchen Schriften. 

Im October ftarb der bekannte Gefchichtfchreiber , Hr. 
Abbe Grandidier aus Strafsbnrg , auf einer Reife nach der 
Schweiz. 
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LITERARGESCHICHTE. 

' Augsburg, bey Biirgfert : Merkwürdigkeiten der 
■: JZapßfchen Bibliothek. Zw^ytes Stück 1787- 

8. Die Seitertzahlen laufen mit dem erften 
' Stu<k fort, und gelien von 264 bis Sig- 

Aufserdem noch eine über einen Bojgea ftar- 

ke Vorrede*- 

In Beziehung auf die Anzeige des erften Stücks, 
die von einem andern Mitarbeiter herrührt; 
melden wir, dafs iti dem zweytea zwölf Hand- 
fchriftcn ^nd drey und fechzig alte und feltne 
Drucke befchrieben lind. Untef den erften find 
verfchiedene Peutingeriana , z.B. ein Paar ßarke 
Bände alter und neuer Infchriften» Briefe u. £ 
w. Ferner ein Band verfchiedcncr Urkunden und 
Schriften, wovon Hf* Z- drey als Anhang diefem 
Stücke beygefiigt hat. Sie betreffen den Dekann* 
ten Kardinal und ErabifchöfFvon^dbbufg, iltoN 
thäus Lang^ einen gebolirncn Augsburgerv Es 
find Klngen niifsyergnügter ünterthanen über 
feine wiHkührliche Regierung ; denn es ift fonft 
fchon bekannt, dafs er in feiner Landesregte- 
nmg nicht fo glücklich war, wie In aafgettage- 
uen StaatsgefchSften. Es ift auch der Vertrag 
dabey , den er mit dei* Sälzbiu'gifchen Landfchatt 
rxi' J. i5aS gefchloff^n. Dann, «in Batvd^ wo- 
rinn verfchiedene imgedruckte Sachen nuf Ge- 
fcihicKte des Schwlbiichen Bundes ftchen* Vmd 
die Hr. M. Schntid, einer unfi^ fäh^ften jungen 
Männer, zur Ausarbeitung feiner Schlv^b- Bunds« 
gefchichte benutzt hat. Weiter, eine aus 3 Fo- 
lianten beftehende Brieffammlung von dem nicht 
unbekannten Georg RePii dfesgleicheii feine- ^brt 
Sfoh. Georg Stürzet Endlidi Margarithae VeU 
feriae Über Jtugußalisf. Compendium hifioriäejtu- 
gußae. ' » . • 

Unter den ^nickten Büchern aus diem is 
Jahrhundert zeichnen wir folgende aus. Gleich 
den erften Platz behauptet eine wirklich äufsefft 
rare kleine Schrift: Diffentio inter fanctißmm 
dominum nofirum Pajmm et Ftorentinos fiworta. 
Vhne ^ahr^ Ort u. Druckort ^ in fol. Hr. Z, 
nimmt Rom als üruckort an , und 1477 als Druck- 
jähr. Es ift eine feyn foUende Vertheidigttng 
Papfts Sixt IV , der bey der Verfcb^vörung ge- 
•«f. L. Z. IZS8* £rßer Band. 



gen die Mediceer eine fo häfsliche Rolfe fpielte. 
Sollte fie nicht in Raynalds Fortfetzung der Ba- 
rönifchen Anhalen ftehen? Rec. hat das Werk 
gerade uicht bey der Hand, erinnert fich aber; 
-fehedem verfchiedene Actenftücke, diefe Sache 
betreffend , dort gefehn zu haben. 2. Eine auf- 
fetft feltene, nirgends befchriebene Ausgabe 
von GregoriiPapae epißolis: Hr. Z. fetzt fiezwi- 
fchen 1470 und 8ou Er führt noch zwey Rari- 
täten von diefem Papft an, die aber nicht fo 
nützlich find , wie die Briefe. S. Die allererfte 
Ausgabe von Thomas de Ken:pis. 6. Die erfte 
deutfche Originalausgabe eben diefes Buchs, 
7. Deflen Werke. Nürnb. 1494. Einernte brauch- 
bare Notiz i g. Meditationes vite Ijefu Chrißi: 
Das allererfte, iOsAugsburg 1468 von Günther 
Zainer gedruckteBuch , das äufserft feiten ift, 
über deuen Befitz Hn Z. fich^ungemein freuet. 
Und es ein Cimelium Bibliothecarum Prinapum 
nennet. Zugleich yerbelfert er einen Fehler in 
(einer JSiicharuckergefchichte Augsburgs ^ deren 
»weytem Bäiide wir bisher vergebens entgegen 
gefehn haben. 10. Conßitutiones Clementis Papae 
y. 1471. gr. foL 13. P; Ambrofii de ^ohannii 
Bapt. generatiom liber^ Augsb, bey Ant. Sorg ^ 
J476. Hr. V. Murr führt diefes Werk in feiner 
Memxrdb. tibi pubL JS'orimberg, P. L S. ago un* 
ter zweyerlfey Titeln an, als wenn es zwey ver- 
fchiedene Werke wären, an. „Sollte, fagt Hr.Za^C 
,,Hr. v- Mm* nicht manchmal nur auf^die aufseri 
4,ftchende<ny Titelrubriken gegangen feyn, ohne 
v,das Werk felbft InTkugenfchein genommen zu 
,,haben ? Dies lälfst lieh oft fchliefsen und glau- 
♦,ben; denn er hat die Titel gröfstentheils fo kurz 
♦Vgefchriebe'n, däfs ei^ fie unmöglich angefehen 
»Vhaben kanA.- Für- Aftßinger in der Literatur- 
^,'gefchittite ift daher (fein Werk unbrauchbar, und 
«vfelbift den Bücherkenner fiihrt er dadurch irre. 
„So fchletht tri ft man noch in vielen Klöftern 
„die Katalogen an, die abernicht im Publikum 
„erf^heihen.'* 23. Der Stadt Jrorws Reformation 
^4^ii 24. Epißola, quam mißt Rabi Ifrahelita 
cnriundusde civitate Regis Moraechorhm ad Rabi 
Ifaac etc. S. 1. et a. Hr. Z. hält diefe Ausgabe, 
von der er nirgends etwas gt?fiinden, die folg- 
lich höchft feiten feyn mufs, für älter als die Man- 
tuanifche vom J. 1475* die maa gemeiniglich 
E c für 
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für die erftc. hak. Er giebt aber keine Griinde 
von feiner Vcrmulhung an. flS* Liber bibliemara* 
lis etc. Ulm. 1474. foL max. Auch jiiifserft feite». 
Von dem Vf. konnte Hr. Z. keine Spwr entdecken, 
Bücher aus dem i6ten Jahrhundert: i. Vt 
qjfiictwnibus Bhodiwmi militim ord. fancti 3<^ 
Baptlfiae fuccurratur, ad Principes et Ckrißla- 
nos ömnes^ Othonis Brunfelßi oratio. Bafel. 1523 
4« Eine den Literatoren ganz tmb^kannt geblier 
bene Schrift , g Blätter ftark. Den voranftehen- 
den Brief des Lucas Rembold hat Hr. Z. abdru^ 
cken hrfien. 4. De donatione Cönßantini etc^' 
it. L et a. 4. Bey Gelegenheit Ulrichs von Hütten» 
von dem in diefem Buche ein Brief vorkommt, 
bricht Hr. Z. in eine Declamatlpn aus gegen den 
IWaRgel an Auflclärung, zumal in Augsburg. S. 
Argentinenfium Epifcoporum Cathalogus etc. Ar^ 
^ent. isoi. 4. Von V^impheling. 6. Collectaneä 
antiquitatitm in urbe atque agro Mo^nntino re- 
pp'tarum. Mogunt. 1520. fol. Es ift die erfte 
und höchft feite ne Ausgabe von //iitttV Aj Infchrif- 
tenfanfimlung. Hattichs Zufchrift an Dietrich 
2:,ohel hat Hr. Z. ganz mitgetheilt, befonders 
vm daraus «diejenigen zu widerlegen, '»yelche 
Hatächen für den erften Sammler und Herausge- 
ber römifcher. Infchriften halten, da es doch, 
»ach Hattichs eignem Zeugnifs, Peutiriger war, 
y. Rcfinanae vetußatis fragmenta in Jug. Find, 
et ejus- Dioeceß. Aug. Find. 1505. fol. Hr. Z. 
verfpricht, im zv/eyten Theil feiner Augsb. Biich- 
driickergcfchichte- mehr von diefet fcltsnen er- 
ften Ausgabe zu fchreiben. So auch von der 
2ten, die er unter No. 8 anfuhrt, g.^SermQnes 
convlvales Conradi Peutingeri etc. Argent. iSp6. 
4. Gegen Blaufufs wird bewiesen, dafs dies 
die erfte Ausgabe fey , und dafs von 1504 keine 
exiftire. i:». Fragmenta tabulae antiquae, in 
^ quis aliquot per Rom. Brovincias itinera. Ex PeU" 
tihgerörum Bibliotheca. Edente et explicanteMar* 
Ca Velferö^ Matthaei F. Aug. Find./isgx. 4.' 
Eine fehr.feUene Ausgabe der fogenannten Peutinr 
gerjfchen Tafel, deren Urftvung Hr. Z. noch in die 
Zeit kaifers Tbeodos des Gr ofsen Cet%t. Er ereifert 
dich heftig über die Lauigkeic der Augsbui^^,' 
iveil Ce diefes Monument nach Wien hatten kom- 
men lafled. ;,Möchte aber, fagter, diefer von 
»,Augsburg weggekoijnmene wahre Schatz »icht^ 
„ein abermaliger Bewei&j von der Geringfchä- 
,^tzung der Wi.ffenCchaftea, möchte er nicht .eine, 
„unauslöfcfilrche Schände ß\r A.(eyn? Wahrheit 
y,Schandel O dafs maiidoch nicht noch tnefai^ere. 
„Beyfpiele von der Art anführen könnte* — O. 
„Augiifta! Aug\tßa!** Unter Wo. 14 kommt; 
fchon wieder ein ähnlicher Ausfall yor. „D^- 
„mals, fngt er (nemlichzu M. Weifers Zeit) jiatte 
„Augsburg vortrefliche Gelehrte, man fchätztefie^ 
„aber jetzt — fuiraus Troes | der Vorhang fäUt, 
,',iinddasVdlk läuft auseinander.** Rec.weifsdoch 
aufs ZeugniCTen mehrerer Rieifenden und andern 
Quellen, dafs in. A, auch jetec noch vortreflichc 



Geiehnefind, zumal folche, die nichts drucken 
iaflbft, aber gründlichere KenntnilTe befitzen, als 
itiancheiv der viel drucken i^fst, und dabey doch 
aus guten Urfacheii von^ wenigen gelchätzt 
wird. Der be!fcheidene , wahre, gründliche Ge- 
lehrte macht nicht fo viel Gefchrey und Lärmen, 
als.der mittelmäisige und feichte Kopf. 22-26. ~ 
Trithemifche Schriften, befonders No. 24 defleh 
Btieffammlimg. . Mr. Z. .rückt einen diefer Briefe 
an Peutingern ein. 28. Georg. Coeleßini Hißo- 
ria comitiorum iS3o. Augußae celebratorum etc. 
Francof. cisViadf. i$77. £o\. 3- Rein.Reineccti 
Syntagma de familiis etc. Hr. Z. befitzt das Werk 
voUftändig, -nemlich alle vier Bände, welches 
eine jiufserordentliche Seltenheit ift. 34- Ejusd. 
Hißeria 3^Üia, etc^ Die 2te Ausgabe , die be- 
k-anntlich weit feltener ift, als die erfte. 35. Die 
erfte und feltcnfte Ausgabe von Sleidan , und 36. 
Vjon der erften , auch lehr feltcnen Ausgabe in 
Octäv. 38. £ine hoUändifche Ueberfetzung eben 
diefes Werks , von welcher Hr. Z. nirgends et- 
was fand. 

* In der Vorrede befchreibt der Vf die En& 
fiehung feiner Bibliothek ziemlich uncei:haltend 
uiid ottienherzig. Nur Schade, dafs der Hr. ge-^ 
heime Roth auch hier, wie faft überall, gar zu 
gemein und platt fchreibt, und fo oft fich ander 
Grammatik verfundigt. Auch der SueVilmen find 
find nicht wenige, i B* weiters ftatt weiter. Er 
fangt an ft. fängt an. Sonßen^. fonß. Ich denkte 
mich nicht zu viel zu feyn ,ft. ich dünkte u. . f. w-^ 
Am Ende diefer Arbeit , deren Fortfetzung uns 
wittkommen feyn wird, erbitten wir uijs genaue 
Regißer. 

Cassil, in Commilfion der Cramerifchen Buch-, 
handlung:^ Grundlage zu einer Heßfchen Ge», 
lehrten -upfd Schriftßelier - Gefchichte. Seit 
der Reformation bis ßuf gegenwärtige Zeken^ 
Beforgt von Friedr. Ü^üh^ Strieder — Sie^, 
benter Bcktul^ Kai — Ler. 1787. 539 S- '"^8^ 
(18 Gn) : ' 

Auis diefem neuen reichen Vorrathe litterari- 
fcher Nachrichten bemerken, wir ziu* Pfobei muc . 
folgende .wenige. Gleich im Anfang kommt die . 
FamHie Kcdckhoffvotr mit einer genfealogifchen 
TabeJlei Verfchiedene Männer aus ihr haben 
fich dmch Schriften bel^annt gemacht, befbnders 
der'i7S3 verftorheiw-geh. Rgtth u. Kanzler^ Hein-, 
vidi Otto Ki ^K\\nd( Aet lysz niitjrQd.abgegange* 
ne 3^h. Öißph. K., welcher letztere fchon 17^7 
ein def .Strieder iftrhen Arbeit llhi|L*ch6fr Werjc an- 
kündigte , aber nie her^i^gab. Hr> St. benutzt,; 
wie er auch in. der; Ankündigung feinef Arbeit 
bereits gemeldet hatte, die. von diefem K. gefam- 
melteni aber verwirrten Papiere. -^ Von dem 
noch lebenden Hrn. KBmmevmxifikxis Kalkbrenner 
in Caflel; eine 7ie;n}ich intereflante Notitz. — ^ 
Der Jurift ^a/i. Friedr. Kayfer. — Von dem noch 
tebeiidexi Hrn. Organiften Kellner ia Cafiel ; ein 
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Auflati, Ton iTini felbS geCchlehen, hat nns an- 
genehm unterhalten* -^ Heinr. JErnßKeßner^ ein 
Jurift zu RJntelA 9 der eine grofse Menge akacte« 
nrif eher Schriften herau$gegeben.>-* v^ii- Cbru 
ßian Kirchmeier^ eine ehemaUge Zierde der theoL 
FaciiltSt.zn Marbttrg, von dem auch eine lange 
Reihe akademifcher Schriften aufgetählt wird. -^ 
Herrmann Kirchner^ Prof. der Gefchichte und der 
Dichckunft zu Marburg; von den man, aufservie- 
kn akad. Schriften, eine drey Bände ftarke Samm- 
hing lateinifcher DenkfchriUen aufKaifer» Köni- 
ge \uid andere große Herren, hat (1609- i6i8)* 
r— Anziehend ilt der Auffatz von ^oft« BaltK 
Xlauten^ einem in wichtigen Gefchäften gebrauch- 
ten und J733 verftorbenen Geie)u*ten. — Sieben 
Gelehrte, Namens Kleinfchmidt, — Hr. Kammer^ 
rath Klipfiein in Darmßadt und bey diefem. Arti- 
kel in einer 'langen Note (von der wir nicht ebuh 
iehen, warum kein befonderer Artitoel daraus ge- 
macht worden) Hr. ^oh. Helfrich Müller^ Haupt- 
mann und Landbau^iieifler zu GidTeh» Erfinder 
einer Rechenmafchine« Freyherr von Knigge^ 
ein bekannter Schriftfteller una — wie wir hier 
S. 192 fehen — auch Journaltft. — Hr. geh. Rath 
«nd Kanzler Koch in Gieflen. Weil diefer felbft 
feinen Vater als Bürgermeißer in dem Waldecki- 
fchen Städt€}ien, IVlengeringhaafen angab ; ^ be- 
richtiget Hr. St^ diefs aus glaubwürdigen Kir- 
chennaclirichten dahin , dafs er feiner Profeffion 
«ach ^in Schuhmacher^ aber auch Kirchen "Frovi* 
for, Stadt'Pfennig)}iejJfer^ und ziUetzt Bürgermdn 
per gewefen. Da« Verzeichnifs der, Sdiriften 
des Hrn. Kanzlers fcheint fehr genau zu feyn. -— 
Der 1748 geftorbene berühmte Hegienings-Vice* 
kanzlerÄb;^ in Caffel, mit feinen Deductiönen 
und andern Schriften. Auch von . teilen verr 
Äienllvolleii, 1777 vcröorbenen Sohne, dem ^ehi 
Rath und Oberappyeilationsgerichts - Director Kari 
Phil. K von dem Hr. St- fagt: aliis Vtferviendo 
tonfumtus. — Voa den beiden JurHlen 5^o/i. und 
3f0Ä. Hartmann Kornmann. Von JMattii* Nik, 
u. Fra}%zt3»ß Kortholt, gleichfalta berühmte Jii- 
. riften. *— ^oh^ PhiL Knchenbecker, der bekannt^ 
.Äiftoriker. - Graf ^olu tyieterich zu Kunowitz. 
-7 Franz Lambert, ein umftändlicher Artikel — - 
$0 auch ^oh. Cirfßian tätige ^ eiiil bekanntet 
Theologe, der als D. Theof. und Generalfup. zu 
Idflein 1756 in feinem 87fh?n\LebensJahre ftarb. 
^ Von den vier Hrn. BriWern Langsdorfi' 1 Von 
ien Familien Ledderkafe, Lennep und Leriht^^ 
ausführlich. , 

^ Am Ende find, wie gewöhnlich, Zufatie un4 
Berichrigungen zu den voirhergehenden Bänden 
angehä^igt, wo unter aifdern auch eine Nachricht 
von dem iet%\gen Hrn. Prof. König tn Altttörf, 
verherigcn Lehrer am Heflen - DarmßädUfcfheh 
Gymnafmm zu Buchswefler im Elfafs, v^rfcommt. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

* ^TuBiNGBM, bey^alz: Lieder für Leidende^ von 

8. (3gr.) 
Diefe Lieder, 30 an der Zahl, find, nach dem 
Vorberichte des Verf. ,. theils ' aus dem Chrißli^ 
then Dichter^ theils aus einer nocti handfchritcli« 
chen Sammlung genommen , aus feinen übrig^a 
Liederfammliuigen aber kein^« und follen eine 
fi^ylage zur Handbibel für Leidende^ Kranh ün4 
Sterbende feyn. Sie fiad unter drev Rttbriken 
zertheilt : 1. Ermunterungen, li Stüdr. IL An* 
betungen. Gebeter, Seu?zer, 14. IIL Tröftuu* 
gen beym Tode Geliebter, 3. un4 noch eine 2wt 
gäbe mit der Auffchrift : Sünde und Gnade. 

Es ift für einen Gefunden , Nichtleidenden 
hcrzUch Xchwer," fich in die Lage des* wfrklich 
Leidenden hineinzudenken , xma diefeni geraS^ 
Jen Troit. zuzurufen^ der etwas über ihn. vermag« 
und es giebt LeMen, die d^rgefkdt entwed^ auf 
immer, oder doch auf eine Zeitlang betäi^n» 
dafs der Leidende gar keiner üj»erdachten Refig-« 
iiation empfänglich IfK - Wenn Hr. L. tUo S. i4. 
Fer trauen in tiefem Heiden erwecken wiB uad 
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Von deinem Blitz eehtifack getroffitt . / 
Will ich doch dulden, warten , h^Anl 
Anbetent lieben, veft vertraun ; . 
Ich werd erfahren, werde fchaaen^ 
Und jtfder Tbräne Angft und Pein 
Mich mehr a\i aller Freude, fre«% ' 

fo fagt er im Gmide gär nichö,' wWW «uvid 
fagt, unc( der menfchlichen Ks^tur etwas zumu* 
thet , das zu leiften nicht in ilver Macht fleht. 
Ueberhaupt find es bey L nur gar zu oft Verba 
praetereaqiie nihil, ^ z. E. 3. ig. * 

Ach «^ fiur ein Bti'ck auf deine bleich^ , 
' So fr iedengottesTolle Leiche. >, : 

Vollender -^ irelche HimmeUluftt i r 
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Aber, diefe kleinen Flecken aBgerechh^t, we? 
gefteht Lavaters frommer Mufe nicht auch Vef* 
dienfte zu^ Die meiften^Lieder find in der.That 
vortreiBich, und man Geht es ihnen an v dafs üt 
d^s Herz meJui aisder Kppfgeba^ \Vir wüpfch* 
ten nur noch, dafs es L. gefallen hatl^i?;attch für 
Solche Leidende Lieder hinzuzufügen, aie Cell 
Ihre Leiden^ felbft zugezogen iiaben — oder dlafa 
er uftÄ noch eine Iciejne Sammlung folcher Lie- 
ber geben mochte« Sie bedürfen dei' Lehre und 
des Trofted am meiften, und ftarke Scbilderun.« 
'gen würden noch auf manchen nicht icideadea 
WüSaitig Ein^mck iMcjbeiii 
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, . ^LI T E R A R I S C JK E 

• j 1>B«rKiiti-T<fH%AHsr]iiirKN.^ Für das laiDitk Feld- 
artilleriecorps in Berlin ift eine ei^ne ProfefTur der Chy- 
,«ii* errichtet und (blcHe dem dorUgen AlTelfor des Col- 
jegii medici -und Apotheker Hrn. Martin Hünr, Klaff» 

roth anvertraut. 

» «II - 

• Piin$4XJSTHBit.üNGEN. In drtr letzten Sffeiitlichen 
^etT-iimnlung der Akademie zu, Montpellier haben die 
^ii^i'enßfAcadie)f^r Ingenieur der ProViä^, und Ire- 
«moWd Wila^JVfnveifieri€^ O^pitain'^ey Atm Corps du Oe^ 
,ni^ den Preis t^^er .folgende Frag^. erhalten : quels fönt 
IfS meiufyr's rfoyens et les moins dijpendieux d^entretenir 
'les porti de nter Jujets üux tnjablemens et tiotamment ie 
>o^e de Seite» 

• • - , ■ . ' ■ ' ' 

Die Frage eben diefer Akademie »1 Montpellier : De* 
ttf¥ipir^\p4r det Experiefon pn^ples -et det^ei. fa imufe du 
^i;7fd[ t;}«^ les Ujjuhth priftUufent enfcvaporfwt ^t le rmpport 
jfi(f ceite calife ^ceße du rafraichifjemetit' qu une abondan^ 
ihtvfpiiatloft procithe Joit darfs Vetat de Janti, foit dttns ce- 
\lui de iPiAlmiie; liatHr D. jiudirac^m heften, iyeautwer- 
ps% und. 4eo Preis erbalten. ... 



-;^i AtfillriioiSCWB ' LiTSHATUit. Jimflerdämz Nieuw» 
^tderltmfff^ie Mibl^tkeek, ^— — * Zweede DeeL No. g» 
feowt ifoloende Schriften an. 1) De .Bibel verklaart door 
% van Nuys Klingenterg, J^de DeeU Enthalt die WeiT- 
Ingungen und Klaglicder des jeremias» die der Ver£ «ben 
wie die übrigen bibl. Bücher behandelt. 2) Frysverhan^ 
delinge van jL i^klingmss C, Segaar en C. Gavel ter 
i^ederlegging\vpn h^t^ Erfle Deel Aer H\fiorie van de Fer» 
hafieringen des Chriflendoms, van. S- JPri^ley, Werden 
^empfohlen. Cüvit, ohne es mit P|rieftlejr zu halten, 
luögtc «in guten Ejteget JtJie fo genannte Beweisüellen. 
die infonderheit indereiy^en Schiift .mit fehr freygebi- 
gen Munden au^gipftreui £nd., fcbwerlich al$ gut gelten 
laltb^nO 3) Staats en Korakurkundige Byzonderheden 
Aeue^ndgJrederik den, J^ K. van Ji Vit hit Noogdutifck, 
^^l^JJ^Sinü feht'u'nteiiialtend. ' 4.5^0^ C^ 4er 
'Äehreitiifchen Foezü i jdcor ff, G. Herder. Dforde Stuk, 
Oem Reottifenteninirsfillt der ^Ctene Gebrauch des Worts 
^aWn aP>Htv H» ffhr. ift auch mit dem Pfalra : Ana 
aer Foeße Ql 32- flg. der deutfchen Ausgabe) febr un- 
zufrieden , „das biffhv in deri Schriften eines wilden 
Voltaire, als in ^en Abhandlungen eines Vertheidigers 
der dfcnbarotig-ftWde.** Doch ift er übrigen* der uu- 
maafsgeblichen Meynung, dafs doch manches Gute und 
Artige in Hn. iL/vBuchre.ftpht»! 5X4^6?«^^»'^^*- Vde 
Stuße. Enthalt ein paar UeberfeUunfen und «m Ge- 
richt üfcCTJdie ößlfaimung des MenCchem 6^ Leerrede 
wr Ä?^^' 9 --^5^ ^<x^r <?- /^. Bußngh. Ward ge- 
rühmt 7) De EdelmoedigJieid de hoofddeugd van eenen 
Forfl.'snwe^An^tn^ doorff^Metf. Der Rec giehlt «me 
Pi^obe davon« r .1 ; ' 

* Das i^fi»te;StÖck>eigttdlgende Sclinften an«: p 
> Bo>iijet (f^etC 'in MuUetrdam) Leerredaie^ övethetJe^ 
ien, inin David, Erfle DbbI^ Wird fehr gerühmt. ^) ff* 
j) Muhaelis^ Memve Pve^rMet^ne des O. T. met aanmer* 
Idneen, door de- F^rponclier, Vße DeeL . Cntli^lt das 5te 
Buch Mofis« und findet Gnade in den Augen des tUc. 
\j De denkende Chrifien. Zierde Stukje. Der Rec. ^n* 
'St hie und da viel gewagtes. 4) Metigelwerki Cde^ukße. 
4^kd ÜeberCatzungen aus Cicero und Hor^. 5) iVfd^ir- 
landfche Beizen tot hevordering va» den Koophondfh ^«J*'- 
ie DeeU Enthält die zwey erlleh Helfen d^rWölländer 
nachl Oftindien. 6 u. 7) ff. F. Berg Symbolae literariae 
BukhurgenfH Tomi lU Fart prima et Mvjeum Duisbur* 



K A C HR IC H T E K 

^i«/e Tom. II. Pars /• C Beide Stücke find fdion feit 
,I7S4 gedruckt» die Hn. Bibliotheker kommen alfo fehr 
ipät nachO 9) Kleine Katechismus van het Stadkouder* 
fchap des Frinfin van Omnje etc. Ift fchon nach der leta- 
len , Revolution gedruckt, und folglich ganz zur Ehre 
des Oranifchen Haufes. Tempora mntantur etc — p) C<v 
hedeboek van Knizer ffofeph, uit het Hoogduitfck, IDJ Gs^ 
bedtbockvan e^n Hoagduitfchen Ruomijch Katholiken Bo^ 
on der het gebied van K. ffofeph. — ßeidp ziemlich un* 
bedeutend. 11 ) Eenvoudig Specifiek Middel tc^cn Uit» 
jchlagy en alle venerijche Üngemakke/j, duör Dom, ffojepk 
Florez, uit het Spaanjch enfranfch. Siud kleine roh ge- 
gefsne Hanebutten in Guatimala • die in de^ncyklopädie 
iiobemouches genannt werden. iij Olden Bümevel4^ 
Treurfpiel, door ff. Nomsz. Der orthodoxe Recenf. fin* 
det infonderheit einen Monolog fehr anftöfsig, worinu der 
Dichter feinem Helden, i,einen ^anz verkehrten Begriff 
Mm\ den Lehrlktzen unfrer reformirten Kirche*« (K^. det 
^^ieb^n. Fraedeftinatiou ) in den Mund legt. — « S4 
recht ihr eifrigen Wächter auf Zions Alau^rn l Nur war^ 
um wäcllt ihr doch nicht über fo abfcheulich fchmutzige 
Kalender, als bey Taufenden in den Händen des grofsen 
4iau£ens eurer Laudsieute und? — T>it AntM-ort ift 
leicht. Dies betrift nur eine elende Kleinigkeit — ^9 
Jlorall Aber dort ift die allerheiligfte.i^p^iuii^ der em« 
j^igen wahren niederUindiJchen Beformirun Kirche in Gefahc 

— r 

Klbtnk juatSTischE ScHätrtaW. Erlangen, bey 
Palm: Etwas über das romifch^e Rechte, und brfonders ube^ 
die Ausßucht dts nicht empfangene^ Geldes, für Rechnungen 
Beamte : von einem Bechnungsverßündigen. 1787. «4 S. g< 
(3 gr.). Einem Rechnungsbeamten, der im Namen fetf 
lies Principals Schulden zu bezahlen, oder Geld auszu-» 
leihen hat, richtige Begrifte von der Natur und den 
Wirkungen der Ausftuch^ des nicht empfangenen GeU 
4es beyzubringen, und um fowohl von den fonft bekannt 
Jten Cautelen, die dabey mit Nutzen gebraucht werde^ 
kUnnen , ^u unterrichten , als auch von andern a. gana 
tiberflüfiigen und unnützen zu 'M'arnen« ift die Abncht 
diefer im Ganzen nützlichen SchrifL Nur glauben wir 
sieht, dafs einem Rechnungsführer, der nicht zogleich 
Jurift ift, daran gelegen feyn könne , bey der Getegenbeii 
>ein Raifonnement über die E^tAehungsart un^ die Män- 
gel des r6mifchen Gefetzbuchs , fo yFie über die zweckwi- 
drige Au&iafame defl'elbeniri DeutfcrHiand, welches gera«« 
dje:.die Hälfte der ganzen Schrift aufmacht, zu lefen« 
Eben fo wenig wird diefen ein Project, wie die Gefetzt 
gebung ^ ftmpliiiciret werden könne, interelüren , da e^ 
unftreitig nur zu wilTen verlangt » wie er bey den jetzt 
geltenden Gefet:^n (eine Gefchäfte mit Sicherheit fchlief- 
fien müfl*e, ^— Uebrigens ift die Abhandludg gut ge« 
fchrieb^n* 



New« jBRFiiffDüNö. ^ Hr. Duchatny/ tön Cholet ffi 
^nJQU» der wegen verf<dii^ener<fehr voitheilhafter Ma» 
fchinen , die Baumwolle zu fpinnen , die ,er in feiner 
S]^innerey braucht, berühmt ift , hat feine Erfindungen 
mit einer jieuen iVlafchiue gekrönt, deren Nutzen alle vor- 
hergehenden Übertrift. Line einzige Perfon kann, ver- 
miitelft diefer Mafchine, ito Nähdinge , oder kleinere 
Spulen (aiguillee^ fpinnen , zugleich &10 Stränge C echem 
fHiMx) doppelt oder einfach, oder fp vielfach man wiilf 
auffpuhlen, und in fo künftliche Knäuel bilden, als die ge- 
fchicktefte Perfon nicht zu thun im Stande wäre. Die 
Mafchine hat ein (eht fchSnes Anfehn, weil die gatue 
Sache durch Figuren gefchieht, die, die Geftalt von iN^kd« 
eben , welche alle diefe Gefchäfte rerrichteu haben* 
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Freytags, den 25*«« Januar 1788» 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

I 

. EitTCRT , bey Schlegel: Magazfn zur Gefchichte 
dergefuiten. Erjßs Heft. 1787- looS. 8- (6^gr.) 

•f J^ ^^^ Warnungen des Hn, Nicolai und der 
.*^ Herausgeber der Berliner Monatsfchrift vor 
^er Rom. KathoL Prorelytenmacherey und den 
eefdhrlichen geheimen Ränken derjefuiten« des- 
wegen hauptföchlich von vielen, felbftProteftan- 
ten, für übertrieben ausgegeben worden find, 
und, anftatt Eindruck 2u machen, vielmehr Ce 
'indem unglücklichen Hange xumGeheimnifsvol- 
•len , 2ur Gefdhlsreligion und einer übel^i^erdan- 
^enen Toleranz , noch mehr beßärkt haben, weil 
fie nkht auf eine hinlängliche Anzahl von That- 
fachen und Zeugitiflen gegründet zu feyn fchie* 
fien , fondern zu einzeln und abgebrochen fiir 
Leute, die des zufammenhängenden Denkens, 
.Vergleichens und Unterfuchens nicht gewohnt 
,find, vorgetragen wurden: fo hat der V£ diefer 
Schrift fich vorgenommen , jenes feMende nach 
ximd nach in kleinen Sammlungen aus verfchie- 
denen Jahrhunderten, Gegenden und perfönll- 
chen Begebenheiten , die iiber den Jefuiterorden 
«ngcftelk werden Collen, zu ergänzen. Sein Haupt- 
•zweck fft zwar Gefchichtsunkuiidigen zu nutzen ; 
aber er hat dabey auch Rückficht auf Gefchichts- 
*£brfcher.genommen. Um der letztcfrn willen, hat 
-er vor der Hand Hauptwerke über die Gefchichte 
des ]e£. Ord. wenfg oder gar nicht benutzt; fon- 
dern mehr aus folchen Schriften, in welchen man 
Mnächft dergleichen nicht fuchen würde, forg- 
faltig und mit Angabe der Quellen, Facta und 
/ZeugnUte zufammengefucht. Für die erftere 
.Gattung von Lefern aber hat er durch manche 
frläutetiuigen geforgt. Hier alfo im erften Hefte, 
•findet man zmvörderft Facta und Zeugniffe^ den 
^ef. Ord. überhaupt 6etrejfe/7d, aus dem 17 undiSt. 
Jahrhundertei, wiePfl/ca/jBefchuldigung6n gegen 
denfdben, \md Daniels Verthetdigung; inglei- 
chen Scaligefs Uirtheile über den Oäen aus den 
Scaligcrianis ^ femer den Zusammenhang der Je- 
fuiten mit der Freymaurerey in Deutfchland, ihre 
Verbindung mit den Proteftant'en , ihre Fortdauer 
.nach ihrer Aufhebung, u. dgl m. | Zweytens, fpe* 
cißlle Nachrichten von einzelnen JititgUedern des 
.. .A. L. Z, n%%. ErßerBand. 



Ordens und denjenigen Gegenden , uo dejfen £«- 
flufs bemerklich wird^ wie ;uis dem i6tenjahr« . 
hundert in Schweden, Polen und Erfurt; aus dem 
I7ten die Vertreibung der Jefuiten aus Vene- 
dig, Jefaititche Cardinäle, Jefuiten in England» 
Schottbnd ui^d Irrland; Lipfius, Anhänger der ', 
Jefuiten; Plan eines Prager Jefuiten , im 30 jäh- 
rigen" Kriege entworfen, die Pr teßanten wie- 
der unter die päpftliche Oberherrfchaft zu brin- 
gen, IL dgl. PI. (S. S\ -650; aus dem igten Je- 
-fuiten in Rufsland; Verfolgung der Illuniinatem 
durch diefdben; ihr Einflufs am Kurpfalz. Hofes 
iie verfolgen. Zäupfern, u. dgLm«; endlich Pro^ 
bletne die jefuiten betreffeyid^ ven denen diesmal 
ihr Zufammenhang »mit dem FreyM. Orden vor- 
kömmt. — Wir können nicht leugnen, dnfs Ent- 
wurf und Abficht des Verf. überhaupt gemeinnü- 
tzig, a\ich den jetzigen Zeiten recht angemefleK 
find. Aber die Ausfuhrung derfelben leSet nock 
manche Verbeflenuig, Schön die fieftimmung, 
zugleich für Gefchichtsunkundige und Gefchichts- 
forfcher , ift nicht wohl mit einander vereinbar^ 
und d^er ift es gekommen, dafsda&meifte, was 
hier mitgetheilt wird, dem letztern bereits be- 
reits .bekannt , ja limftändUcher und genauer aus 
den Quellen bekannt ift, als es der V£ fagt; für 
den erftoi-n aber f ehr vieles zu kurt und unter- 
.ftändlich gerathen ift. Diefes kommt denn wei- 
ter hauptfachlich daher , weil der V£ nur darauf 
bedacht gewefen ift, vieierley aufzutifchen, fo 
dafs'es ei« rhapfodifches AUerley geworden Jft; 
anftatt dafs wir lieber eine kleinere Anzahl von 
-Thatfachcn, aber etwas voUftändiger ausgeführt 
.und bewährt, gefehen hätten. Endlich find auch 
nicht immer die heften O^i^l^^'^ gewählt, wie u 
iB. aus den Scaligefianis Cch weder Thatfadien, 
.noch Zeugnifie , fondern nur hingeworfene Ein* 
.fälle ausriehen laflen , . worunter auch genug un« 
reife find. Auf diefe Art i^ts dann gefchehen, 
dafs, obgleich hier manche "weniger bekannte 
.und zum Theil wichtige Nachrichten gebammelt 
find , der Gefchichtfchre)ber fich dennoch auf ei- . 
nen ziemlichen Theil derfelben gar nicht beru- 
fen kann» weil fie entweder zu feicht» oder nicht 
•gcnugfam documentirt find. Vorangehen zwey 
Seiten zur kurzen Generaluberßcht des Ordens \ 
die aber viel zli mager getath^n ^ ixi^^ von dem 
Ff Eig^ea- 
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Eigenthümlichen und den Hauptfchickfalen ^s 
Ordens 211 wenig enthaken , als dafs fich Nicht- 
kenner davon einen» bündigen BegriiT machen 
könnten; und diefer<«^ar doch vor allenr Dingen 
nöthig. Warum fangen.nun die Facta und Zeug- 
uiffe, den J. 0- betreffead, erft mit dem i/ten 
Jahrh. an? Gerade tus dem Jahrhunderte feiner 
Ehtftehuhg wäre viel Merkwürdigeis und für die 
meiften Lefer Fremdes aus Portugall , Spanien, 
Frankreich, und DeutfcWan4, u. f. w. ainufüh* 
ren gewefen, z. B. Von dorn Widerftande des 
berühmten fpanifchen Theologen MeLch. CanaSr 
und des Parifer Parlement gegen dieljefuiten; 
Ton den Mitteln, wodiuxrh fie in Deutfchland 
Beichtväter grofser Herren und Jugendlehrer wur- 
,*den, auch verhinderten, dafs nicht g^nzDeutfch- 
«land die Reformation annahm, worinn es fchon 
Sehr weit gekommen war. Ueberv Pafcals Streit 
ntit ihnen ift zwar hier etwas geCpgt ; das aber 
*erft in der Folge recht entwickelt werden folL 
«Die Anekdote von dem aus 40 Jefuiten befte- 
benden Regierungsrath , durch welchen K. Sieg- 
vH^nd^ von Polen aus, Schweden regieren wollte. 
<S. 31.) müfste wohl aus einem andern Buche be- 
.wiefen werden , als aus des Ditc de Ro- 
han Interets et maxmes des Princes. S. 43. wird 
von den Actis^ SS. Antverp. fö geredet, als wenn 
-&e nur in den Marx gekommen wären, und nur 
•gfol. Bünde ausmachten; da es doch fchon So 
•Bände. find, die bis in den October gehen. Hin 
mnd wieder follten auch die Jahre beuimmter an- 
<gegeben feyn. Durch Verbefl*erungen von der 
«angeführten Art kann diefe Sammlung immer 
-lehrreicher und zuverläfsiger werden, fo wie fie 
^tzt fchon ein angenehihes Lefen gewahrt« 



VERMISCHTE SCRHIFTEK 

> BiKLiN, in der Viewegifchen Bttchh. : Franz 
Rudolphs V. Groffing lehrreiche Erzählungen. 
tfter Band. 1787. g. 194 S. ( 12 gr. ) inglei- 
• chen 
• Ebendaf. : LouiTe von Lilienwald ^ eine.Erzäh' 
lung inzü(ey Bänden^ von Fr» Rud..vonGrof' 
fing, ifter Band. Zum Beften des Rofeninfti- 
tuts fiir Wittwen und Waifea 1787. 8-3oaS. 
(18 gr.) 
. Die Herausgeber der berlinifchen Mohatfchrift 
teben fchon fo Manchem, der Deutfchland täufch« 
^fe, oder täufchen wollte, die Larve abgezogen. 
£ranz dicht neben ihnen treibt ein folcher Unhold 
fein Spiel, und lähgfthat Rec. fich gewundert» 
^a£s diefes Spiel fo ungeahndet gieduldet wird. 
Wahrlich, es ift für Deutfchland eine Schande, 
•dafs ein Ebentheurer, der feit fünf Jahren fchon 
jedes Mittel ergriff, die Leichtgläubigkeit zu hin- 
tergehn — der jeljzt für einen unfchuldig Geäch- 
teten, Geftürzten, mit Hinterlift Verfolgten fich 
ausgab , da es nur die gelinde Strgfe ein^ £ift 



ehffl«£fia Anfchcags litt; jetzt Journale fchrieb» 
voll fchrecklichtfr Gefchichten, die er felbft — er- 
fand;, voll Zvfammcnftoopelung aus Schriftftel- 
Jern, die er verfchwifeg, o&r tadelte ; voll Schmä- 
hungen gegen einen grofsen Monarchen, voll 
Frechheiten, die felbft brittifche Prefsfreyheit 
nicht dulden würde ; — der jetzt an der Spitze 
eines weiblichen Ordens zu ftehen vorgä*b, tftr 
(fo waren feine Worte) Epoche in der ITeltge* 
fchichte machen follte« der fogar aus der Fremde 
leichtgläubige Fräul^ii^s nach Sachfen lockte, die 
dann mit Schaam fich getäufcht und d^s^Rofen^ 
inßitut nirgends erblickten ; der feine Lebensge« 
fchichte mit der unfinnigen Verficherxuig ankün- 
digte, dafs fie das allgemeine Handbuch der Menfch^ 
hSt werden follte; — ja der fo fiech fcyn foll, 
fich lialbfaeimlich ! für -den iSoh^, nicht eines 
Monarchen etwa, fondern fogar einer Mo^euh 
thin, auszugeben rWahrhch, es ift \inbegreilict, 
dafs ein Scribler, der nichts thut, als pralen, 
mifsdeuten und zufammenttagen, doch aUjähtw 
-Uch mit vier bis fünf Büchern hervortreten kann» 
die gekauft, gelefen^ wohl gar hier und da mit 
«Beytall betrachtet werden. Man verzeihe una 
diefe Ausfchweifung! An^kdotenjagd* war die 
Unart der A. L. Z. gewifs niemals ; aber litter»- 
rifcher Unfug von fokhem Gehalt fodert eigeiMS 
Hch die Stimme jedes rechtfchafhen Mannes aulL 

Auch gegenwärtige beide Werklein find kläg- 
liche Misgeburten der Schreibfeligkeit. Den 
möchten wir fehn, der in denfäradkhen iS Bo» 
,gen der Louife von Lilienwald auch nur eineii 
neuen Gedanken, nur einen nicht taufendnUl 
fchon genützten und abgenützten Charakterzu^, 
nur eine^ leidlich erzählte Scene finden könnte* 
Weil tiermes, Fielding und andre den Schauplatz 
ihr^r Begebenheiten zuweilen in Landkutfch^ 
verlegen, fo ßingtauch Hr. v. G. damit an; weil 
•falfche &npfindfamkeit die Wurffcheibeift, wer- 
:nach jetzt jedes Knaben Blaferohr mit feinenThon* 
-kugeln zielt, fo fuhrt auch Hr. Gr. einen lächer- 
iiclien Charakter diefer Art. in Madem. Berger 
auf: aber alles das ift fo kralUos, fo grob ange- 
legt , dafs es tmmoglich beluftigen kann« Seine 
Heldin ift tugendhaft und geräth alle Augenbli- 
cke in Gefahr bald einer fchlimmen Heirath, bald 
einer Verführung. Die Männer find WoUüftling^, 
die Frauen ilolz oder grob, die Intriguen felbft 
£0 &de, als nur immer möglich. Kieini^keiteni 
die auf einem Octavblatt^ifchon langweilig feyn 
würden, werden es, durch ganze Bogen aiisge- 
dehnt, natüiiich noch mehr. Kurz, alles ift von 
derjenigen Alltäglichkeit, die noch unangeneh- 
mer als auüSallende Thorheit ift. Ueber gan» 
elende Bücher lacht man wenigftcfns, Romane die* 
fes Schlages könnte man hödifl^ns als Soporife^ 
ra- verordnen. • 

In der Vorrede des zweiten Products fagt'ei': 
^.Marmontelt Meifsner^ ITaH und Becker vef>- 
„dientea xwar immer in 4er Qaffe der fchönen 
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„G6ifter««ifeh iili«f«el(*het€^n Mat«^ ihre «let^ 
,»ften Schndertitigen wären förmlfche MeifteHKi:- 
*;,cke der menfchlichen El nbikhingskraft ; abet' 
,,iiite Werke hätten <len ^mpißndelnden Tön mik 
„oiFenbtrem Nachtheil der Sittlichkeit herrfchend 
^»gemacht — (ob wohl Hr* Gr. hier wufste, was 
«r hier fchrieb? Keiner diefer genannten Schrift- 
IteUer gehört zu den eigentlichen Empfindlern, 
die voTD Sie^mrts Schule ausgiengen , über die 
felbft in einigen Jener Schriften oft geft)OCtet ^ird) 
t— ^,Daher £ibe er fein Augenmerk blofs auf das 
„Her* der Menfchen gerichtet (z\s ob nicht ge- 
rade Herz ohne Geiß Empfindeley erzeugte !) 
„und wollte, wenn das Publikum diefen erftcn 
„Band genehmigte^ zu jeder Leipziger Meffe ei- 
gnen neuen liefern/* Herr von Gröffing, wir 
befchwören Sie, das wäre allzuviel Güte. Ein 
Schriftfteller von Ihrer Fruchtbarkeit dürfte wohl 
Ipx die Neujahrmefle auch als eine fchrjftftejie- 
rifche Epoche betrachten; und wir hätten danii 
^rlich drey folcher Bändchen, da fchon einer 
auviel ift. — " Nur ein paar Pröbchen vom Stil. 
S. 14 beftellt ein Junker ein armes Handwerks- 
mädchen zu einer geheimen Zufammenkunft; 
ftnd hier war das FeTd^ im der Böfewickt am er- 
ßen die Fahne feiner Falfchheit fliegen liefst er 
lyarf (ich ihr zu Füfsen etc. S. 20 erwacht ein 
Mädchen, das fchon aufs Leichcnbret gelegt wor- 
den, itnd entflieht drey Tage und drey Nächte 
von Wien bis in die Mitte von Böhmen (facit 
ohngefiihr 40 Meilen nur) zu Fufse, ohne etwas 
4Mnders^ als Me wilden Fruchte der Baume^ ^^^^^ 
auf dem JTege antrift, und das Waffer der Fliiffe^ 
die ße durchwaten mufs , zu seniefsen. *• — 
Das nennen wir doch laufen! Ein Brief S. 35 
fängt fichalfo an: Verehliche dich, Rudolph, mit 
Adelheid, und w^rfce, was jeder klug? Mann an 
deiner Stelle thun würde ! etc. , Nichts ift lä- 
cherlicher, als wenn diefer Schriftfteller, der fp 
;rern fich felbft für eine w/irifefi^e Perfon anao- 
ehn wiflen möchte^ mit feiner Satire an die ho- 
hem Stände fich machen will. Die Mirtifter vom 
jgewöhnlichen Schlage find doch fonft ein Völk- 
chen, das der Satire manche Blöfse giebt ; aber 
fo wie Gr, S. 51 feinen Lindor fchiidert, der 
tioch dazu einige Zeit den Schein eines guten Mi-, 
nißers fich erworben haben foü, hätte es unmög- 
lich auch niu- einen Monat mit feiner Würde jdau- 
jern können. Will man fehen, wie auch ein an 
und vor ficli fruchtbarer Stof unter den Händen 
eines Schriftftellers verdorrt, wenn folcher ( mit 
dem Dichter Hagedorn 2u reden) aus dem Stamm 
Hüben abftamrat, fo lefe man die Gefchichte der 
Eleonora Chrifiiana, Gräfin von Uhlefeld. S. 5$. 
Diefe Dame, ihr Charakter und die Abwechslun* 
gen ihres Schi ckfals , wurden einem. Mann 
von Kopf und Darftellungsgabe kein imebenes 
Gemälde dargeboten haben ; aber felbil in Hol- 
bergs Vergleichungen — vielleicht der Quelle 
iif^ers Autors I — Ufst fich das Leben interefltm« 



ter löfen, ak liier. Zwar endist rfich cfies teb^n 
fchon 5. 84» <ias heifst, In ddr Mitte dmCA 
-Theite} ib^ Weitet, jg[dft6hen Vfit ottofhenigi 
-haben wir nicht gelefen. l>©nii «uch der veirfiin- 
4igt fich, ^er durch Leftmg eines fchlechten 
Buchs wiflentÖch alkuviel von feiner Zeit ver- 
liert; iind »ur Warnung dir unfre Lefer wird, 
-wie wir hoffen, das Angeführte genug und 
übergenug feynl 

'■•■/• ••'■".'■ 

Ai5«s#tiR« , }fi der Wblflifchen Buchha&dluiiig; 
Allgemeine Kirchen - und tt^eltgefchkhte von 
der Schöpfung an bis auf unfere Zeiten. 
Nach demTran^öfifcheh desH'öfllwürdigen 
Herrn Augußin Calmet^ Abtes 2u Senones, 
: etc. "DesJyrktkn Theils Dritter Band^ Ge- 
fchichte von Syrien, Aegypten und Judäa, 
ikrie auch der griechifchen nünft und GeleloF* 
famkeit. Mit Erlaubnifs döf Obern. 17^. 
Ä Alph. 17 ß. in gr. 8« (2 RtUr. g gr.) 
Wir können 2war nitht fagen, dafs Calmets 
Werk grofse Vor2Üge befitze , wegen welcher es 
in unfern Zdten verdient hätte, überfetxt zu wer- 
den. £s giebt mehr als ein bereits- überfetztes« 
aber auch urfprünglich deutfch gefdiriebene Bii* 
eher von diefem Inhalte, weiche nicht allein zu 
dem Zwecke, Liebhaber der Gefchichte zu be- 
lehren und zu unterhalten^ eben fo dienlich, fon- 
dern auch noch etwas bratichbarer feyn möchten, 
als die Arbeit des berühmten ßenedictiner Abtes. 
Ünterdeifeh erzählter das Bekannte ziemlichrich- 
•tig* mit eiij^r gewiflen Vollftändigkeit, in einem ' 
guten Zufammenhange, und nicht unangenehnv 
Was in diefem Theü enthalten ift, fteht auf dem 
• Tifel; Und die darunter genannte Griechifdiie Ge- ^ - 
lehrten - und Kunßgefchichte macht gleich den 
Anfang diefes Bandes, nemlich das 3ifte Buch, 
.'aus, bis S. 193. Obgleich fchon in den Vorher- 
gehenden Bänden des Werks vom Thaies^ Pytha^ 
goras wnd Sokrates^ ingleichen von der lonijchen 
'luid andern altern philoföphifchen Schulen, ga- 
Tiandek worden ift, mithin fvir den gegenwät- 
, tigen Platz genug übrig geblieben wäre, daS Ei- 
gene der Syfteine und Schriften grofser Männer 
darzuftellen ; fo bleibt erdoch mehrmals mu- beym 
Allgemeinen- fteheh, wie z. E. über den Arißote^ 
les^ S. g^ fg. und giebt mehr Lebensgefchichten 
der Gelehrtert» als Gefchichte der Getehrfamkeit 
felbft. Was helfen aber folche kahle Befchreibun^ 
gen, wie diefe: „Seine Rede- und Dichtkunft 
. ^»zeichnen fich durch Deutlichkeit und jene feine 
»ißeiu-theihmg aus, die das Kennzeichen eine« 
„geläuterten Gefehmacks ift.'* Die Gefchichte 
der zeichnenden und bildenden Küpfte bey den 
Griechen nimmt kaum einen Bogen ein. Doch 
fieht man S. igS, dafs der Ueberfetzer ITmckel* 
manns Gefchichte derfelben etwas benutzt hj^t. ^ 
Einen erheblichem Zufatz von ihm trafen wir & 
<j24 bis 940, oder bis zürn Ende diefes ßandes 
tn, indem er «us &KYiic{dK& ^^^^^^^cc^s^^s^ss^ ^ns. 
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Kinder, ^ie neuere Gefcbkhte der Jxiden feit dem 
«Untergänge Ton Janifalem» mit einigen Veräu- 
deningen, angehängt hat. Unter diefe n Verän- 
derungen fällt efi befondiers auf, dafi^ er, ver« 
muthlich um katholifche Lefer nicht ^u ärgern, 
anftatt dnfs S. die glimpflichere Behandlung der 
Juden feit dem i6ten Jahrhunderte als eine Folge 
der Reformation angjebt, dieA?lbe ai^f Rechnung 
der Philofophie fetzt, welche die alf:e chniUicl^e 
Religionsverträglichkeit allmählich' wieder einge- 
fiihrt habfe, Hierin hat er nun %mT üxtu Schmdt 
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in Wien zum Vorgänger; nur ift es nicht yvph} 
%\i begreifen, wie ohne die Reformation alle Phi- 
lofpphie der Thomiften und Scotiften fi(^,biß znr 
ßeligionsduldung hätte erheben können-; oder 
warum diefe nur in den Ländern, welche die Re- 
formation angenonimen haben, bisher recht nach 
Grundßitzen herrfchend geworden ift. Uebrigens 
foUte die Sprache un fers Ueber fetzers. reiner, und 
von Fehlern, wie: vorhändige Sihriften^ ,ßch an^ 
etwas verlegen u, dgl, fieyer feyn. ^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN^ 



BxpSaDBauNaBN. Der buher cu Prag Drivatifirende 
ttr, Graf Franz v, ^<'rt''g ift 2«« Kayferi. uefandten am 
Chirrfächf. Hoife iii Dresden ernannt worden. 

In Franl^fnrt an der Oder ift der daflge a^u^evte luthe- 

" rift;he Profeffor der Ttieologie und Inl^ector, Hr. S^ofiqs 

' Chviflian Friedr, Logier ^ auch zum ordentlichen Profeffor 

'der Fhihföphie mit einef beträchtlichen Gehaltsaulage er- 

nanul worden. 

Der HalberftÄdtifche Oberdomprediger« Hr, Stmthorfl, 
*ift zttm Confiilorialrath ernannt worden« 

Bblohnuno. Hr, Prof. Gehhardi au Lüneburg hat 
den Charakter eines Ifofraths erhalten. 



am 



TooBsrAi^t. Am Ig. Dec, v. J. ftarb zn AltonaHr, 
'Johann ffacob Dufchf Königl. Dänidher JuRizrath und 
ProfelTör am dortigen Gymnalium im Öoften Jahre feines 
Alters. 

• ' * » * 

Klbtnb p&daooo. ScHBirTBic. Stutgardi b. Mez« 
1er: Ueber die rorüieile, die ein ^tofeßoniß» fTirtk, 
Kaufmann , tiifd jeder Nichtftudirende von Lateinlernen 
hat, von Fr, JVilh, ffon, /?i//g«iMj, OberprUceptor in Urach» 
$1 S. 8.'(4gr.^ In nnfern Zeiten, wo unter allen aur Er- 
ziehungsverbefferung gegebenen VoTfohlägen wohl keiner 
einleuchtender ift» als der» dafs nicht alle» noch fo yer- 
Cchiedene, Stände auf einerley Art erzogen und unterrich- 
tet werden foUep » giebt es doch hie und da noch man- 
che , die das wieder zuranunenwerfen, was andre ibrg- 
' f Ultig abgefondert haben. So übertrieben und ungereimt 
es ift» das Lateinlernen völlig abfchaffen au wollen » fo 
fehr fchweift Hr. D. aus» wenn er das Latein aHen Nic!?- 
ftudirenden empfiehlt, Auch ei» Han«^,werksmann foU 
I^ein lernen , denn , fagt Hr. D. » es bildet feinen Ver- 
flaud beym Exponiren, beym Componiren» erlernt nütz- 
liche Kenntnirfe, er beffert fein Hera» er lernt einen gtt- 

• ten dcutfchen Stil» er lernt correct fchreiben » er grün^ 

* det dadurch fein Gltfck. •— Alfp dies alles kann ein. 
' Tifcher» ein Schufter, ein Schneider' nicht erreichen oh- 

' ne Latein? nicht beffer ohne ^teinl nicht wohlfeiler oh- 
ne Latein % 

Rlbinb ▼hrmtscht« ScHBiFrcN. Bertin, b. Petit 
und Schöne : flinke für akademifche SfüngUttge , d/e gern 
was rechts lernen wollen, in einigen freundf<;haftlicken f^or^ 
iefungen» von ffoh, Ernß Schmidt , Pred au Craifow in 
der Ükermark. 5«- S. 8.(4 ßr,^ Recht gute Lehren in ei- 
' nem hcrzliclicn Tone vorgetrlj^en. 



, Qline Druckort; Leiste Unterredung FrU-dnchs ' tick 
Grojsen mit Pater Pßvian , einem Franchcayicrganiiam * 
Ein Traumgefichte » worinuen man die Stuioii des menfcl^ 
liehen Verftandes von Leibnttz bis zum Ati'en abnidf- 
fenkann, Von Ff, Freih, v.derTrenk. 76. S. 8. O grO 1« 
diefen erdichteten Gefprächenlafst der Verf., wie er fich 
ausdrückt , die höchft möglichfte Fraaciscanerdunimlleit 
gegen Grundfitze des Ibharffinnigften Welcweifen käm- 
pfen. Dafs er den Ton des Franciscaiiers beifer trifft« 
als die Sprache des gekrönten Weltweifen» Ulfst Hck 
von jedem» der Hn. v. T, iMai^ier kennt» leicht ven- 
muthen. D^s Ganze ift übrigens eine Plattitüde» und de1^ 
Traum hätte immer ungeträunit» wenigften* ungedruckl;» 
bleiben Iblien. 

Bafel, b. Thumeyfen : A'bcÄ einmal über die herrfchend 
de Mods grotmüthig zu fterben. Eine Abhandlung von D. 
Jof. Ant, ^eiffenbach, Chorherrn zu Zurzacb. Ip S. 8. 
»787* C^jr.) Soll einen Naqbtrag zu Hn, J. F; Jakobi Cc- 
danhen «, d. h. M, g, z,ßerhen^ die 17^3 erfchienen , ab- 
geben. Hr. W. beweifet» daf^ diefe Mode nicht die rechte 
Mode fey» und dafs fte nur tauge» mehrere auch des ewi^ 
gen Todes darben zu machen. Diefes beweifet er vor 
Btlen Dingen nus dem Anf^hn , hinterher auch aus der 
Vernunft Am dem Anfehn; vorerft der heil. Schrift» 
pa rdckt er eine Menge Stellen ein» die alle von gnn£ 
etwas anders handeln » als von der angeblichen Mode« 
grofsmüthig au fterben. Aber diefe 'Mode fh«itet aucl| 
widev das Anfehn der f^uter, und das Anfehn der A'<>« 
f^e. In 4er Folge ' läfit Hr. W. den Tod der Tüde« 
und den Tod der Fre/mäurer mit einander contraftirenl 
Ein befondrer Abfchnitt redet vom Tod des Werther» 
und andrer jungen Herrchen, denen eine gewifte Krank* 
heit» dieu man Ni^mphomaniam nennet? Cwie koramei|L 
aber die jungen Herrchen dazu?^ bis zum Grad der ün» 
heÜbarkeit gekommen ift* 

Unter der Auffchrift: Kerfon — Fertheidigung der 
Betiler und Diebe,von dem berühmten Makulaturhündler F, i2l 
in Deutfchland. 5^ S. 8. i787- O «r.) Das Bettel - n. Diebesi- 
handwerkabzufehaifen»fchlägt der Vf. £ol«nde Mittel vor i 
die MüljjiggUnger zu vemundern ; das Oleicbgewicht lu 
Bezahlung der Arbeiter hcrzuftellen, und den Arbeiterik 
nicht mit der linken Hand wieder zu nehmeni was man 
ihnen mit der rechten gegeben» habe, üeylälutig kla^ 
er einmal» dafs es fo vielerlex ^rten KUthe, ja fug%|r 
Kriegsrithe, «übe. Einen Fnedensratb habe er uuck 
nicht gefunden, und der Uiide»beftenratlie gebe e^ 
wenige. 
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Sonnabends den a6*<^ Januar iyS9< 



aOTTESGELAHRTHEIT. 

Jena, in der Cunoifchen Buchhandtang: D- ' 
Johann Wilhelm Schmidts, der Gottesgel. 
ord, Lehrers zu Jena, Anleitung zum popu- 
lären Kanzelvortrage zum Gebrauch feiner 
Vorlejungen. Erfier theoretifcher Theil 269 
S. g. Zweyter praktifcher Theil 1787. 160 S. 
gr. g. (iRthlr. 4gr.) 

Wir haben- feit einiger Zeit mehrere Schrif- 
ten diefer Art erhalten, können es auch 
«inem akademifchen Docenten fo wenig veri*- 
beln, wann er lieber feinem eignen Leitfaden als 
einem fremden folgt, als es Ton ihm verlangen, 
daCs er bey Entwerfunß eines neuen Lehrbuchs 
-viel ganz neues fagen, oder feine Vorgän- 
ger nicht benutzen foll. Ift nur fein Plan 
«weckmüfsig, und Vermeidet er die Fehler der 
letzteren, fo hat diö billige Kritik, Urfach zufriö- 
'4en zu feyn. Dies ift gewifs im Ganzen genom- 
men der Fall des V£ Seine homilctifchen Regeln 
find nach einem wohl iiberdachten xuid natür- 
lichen Plan geordnet, mit Kiine, Beftimmtheit 
•und Deutlichkeit vorgetragen und den BedÜrf- 
niflen des Zeitalters angepafst. In vier Haupt- 
ftiicken handelt er die Materie, die Form, das 
üufscrliche und die befondern Gattungen der 
Predigten ab. — Der /lin/te foUte die nothwenv 
digenBefchaffenheiten eines PrecjUgers darfteilen. 
1fr. S. liefs fie aber hernach weg, weil fidi die- 
fe, wie er ganz richtig in der Vorrede bemerkt, 
ji^ den vorher gegebenen Regeln, leicht abftra- 
liiren lafTen. — Seine Vorgänger, hauptfächlich 
Sieinbart und Niemeyer^ hat der Ver£ fleifsig ge- 
-nutzt iiod cidrt, auch überall Literatiu* beyge- 
bratht, die bey der meift guten Auswahl der 
Schriften doppelt brauchbar ift. *— Einige Bef 
merkungen find uns indefs bey der forgfältigen 
licfung aufgeftolTen, Zuförderß finden wir in 
manchen Lehren und Angab«v noch zu viel 
"iieberreft . von Anhänglichkeit an honiileti- 
fchem Herkommen , . davon fich ^ichon manche 
Vorgänger des V. glücklicher . lös gemacht hia- 
ben , und das vur Güte, einer foedigt fo gor nichts 
beyttägt. Warum wiifd es, um tiiu* ein paar 
fieyfpiele zu gi^b^n,. ,,a//eseii^ fehlerhaft genannt^ 
. A. L. Z. 17%%, Erßtr Band. 
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„wenn man erft zur Wahl des iTextes fchreitet, 
„nachdem man den völligen/Entwurf der Pre- 
„djgt fchon feftgefetzt hat ? ** — Und wieferii 
beweifen diefe, wie uns dünkt, ganz wrillkühr- 
liehe Regel die hinzugefetzten Worte; „Eine 
„Stelle, die uns bey unferem netten Forfchender/ 
„Schrift befonders gerührt hat, wird auch einen 
„guten Text zu einer rührenden Predigt abge- 
„ben.'* Da der V. felbft eingefteht, dafs depr 
Text genau zu reden kein wefentlicher Theil der 
Predigt genannt werden könne, fo fehen wif 
gar nicht ab, warum man nicht, nachdem man . 
eine Materie ganz durchdacht und alle Gedan- 
ken geordnet hat, fich umfehe, wo man einen 
felbft zu diefer Anordnung recht paifenden TejDt 
finde, ob es wol in andern Fällen auch wieder 
fehr nützlich feyn kann, recht eigentlich über 
den. Text zu meditiren. — S. igcx finden wii: 
eine Anmerkuilgf: „Ob* es rathfam fey die Pr©. 
„digt mit Amen zu fchliefsen? foll in deii Vor- 
„leumgen gezeigt werden. •* Ift dies nicht zu 
kleinlich? — Fenier da der Verfaffer fich oftTei- 
ner grofsen AusfiihrlichkeitbeflifTen, fo vermifsten 
wir diefe doch bey manchen Materien, wo wir 
fie erwarteten. . Eine nähere Belehrung über 
die Einrichtung des ößentlichen Gebets wüjre, 
♦bey den häufigen Fehlem dagegen , nicht über- 
flüfsig gewefen. — Bey der Lehre von der SpraJ- 
che in öffentlichen Vorträgen, hätten wir auch 
weit mehr Ausführlichkeit über den wahren und 
falfchen Gebrauch der Bibelfprache auf der Kan- 
zel erwartet. — Befonders aber hätten wir jge- 
wünfcht die Frage ^ was gehört auf die Kanzel^ 
was ift intereflant für einen vermifchten Haufen? 
-und wie macht man Predigten bey den unver- 
meidlichen Wiederholumjen intereffant? noch 
genauer entwickelt zu fehen. Vielleicht ftim- 
men wir hier in den Grundfätzen nicht ganz mit 
dem Verf. überein. Mf'enigftens möchten wir 
dies faft aus der Wahl der im zweyten Theil vor- 
kommenden Beyfpiele fchlieflen, die doch Mu- 
fier feyn foöen. Wir finden S. 126. folgende$ 
fieyfpiel einer Difpoßtion über Matth. 21, i-i(>. 

TfievJO' JDer f^yerUtke Einzug ff^fii sh fferufalcmt. 

*I, Feyerlick waren die Anftalte« i. durch Abfendung 

• der lün^er — 2. durch den Gebrauch der EfeUxw 

Cxi ^'K^ 
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der Einzug felbft l. Es pefcbahen ^hm viel Ehrenbe- 
zeugungen. 3. Das Volk empfing ihn als einen göttl. 
Gefandten. 9. Eine Weiffagung wurde erfüllt. III. 
Feyerlich war er in Anlehung der Abficht ,^ t. fich als 
den Verheiflenen uffentlich zu zeigen , r. die» zur 
bequeinften Zeit zu thun. IV. reyerlich war er in An- 
,^ fehung derFqlgen, i. die ganze Stadt wi^rde rege ge- 

' -madht. 2. er behauptete fein Anfehen im Twnpel. 

•'• '3. di«6 mJiebte den Neid der Hohenpi-iefter rege, 
4. feine Abficht wurde volikonimen erreicht — — 

Das mag eine analytifchie DifpoGtion in opti-- 
ma forma feyir. Aber foliteHr. S. wirklich glau- 
ben, daXs eine ^/o/cÄ€ Predigt, ganz in dem alten 
unfruchtbaren Gange, eine nützliche^ zur ver- 
nünftigen j^rbauung gefchickte Predigt geben 
Icönrie ? Denn was follen nun eigentlich die gu- 
ten me^nfchlichen Empfindungen und Gefinnun- 
gen feyn, die aus diefer Betrachtung entliehen? 
Was foll der Chrift fiirs tägliche Leben daraus 
hernehmen? Und daz« predigen wir doch. Wenn 
wir uns noch immer um folche einzelne BegrüFe als 
jEf/iz/zg' C/ir//?/, herumdrehen , alle Gedanken auf 
ein folches Centrum zurückführen, an denßuch- 
ftaben der Gefchichte fo hangen, fo leidet danm- 
ter der wahre fruchtbare GebraucJi der Gefcliich- 
te Jefu oöenbör, und Chrißen von männlicher 
'Erkenntnifs finden die Vorträge dürftig und leer. 
Ueberhaupt hat uns der zuei/te Theil diefer 
Anleitung weniger als der eyße befriedigt. Es 
find zwar mit unter fehr trefliche Stellen zu Bey- 
fpiolen gewählt. Aber die Wahl fchien uns doch 
nicht überall forgfältig genug; wie denn eine 
folche Beyfpielfammlung immejr viele Schwierig- 
keiten hat. 

KÖKDLiNGSN, bey Beck: Mufeflimden eines 
Landpredigers. Von ^. H, Lang , Superin- 
tendent. Erfler Band^ 1787- i Alph. 3 
Bog. (20 gr.) 

Herr 5*. Lang gehört unter die theologifchen 
Schriftfteller, die diu-ch die Art ihrer Schriften, 
durch den darin herrfchenden Ton, durch die 
Wäfsigung in der Denkweife, durch die praktj- 
fche Wahl der Materien unter einer gewiflen 
fehrgrofsen. Klafle von Lefern luigemcin viel gu- 
tes ftiften, und ficherlichzur nach und nach erfol- 
jgenden Berichtigung, Aufklärung und V^erbrei- 
tiing theologifcher, befonders praktifcher, Kennt- 
niß fehr thätig mitwirken. Er hat fich durch 
feine Beyträge zum Teüerfchen Wörte^bu^h als 
einen gelehrten Mann gezeigt und ifl;voaH. Tel- 
ler als ein Mann anerkannt, mit dem man auch 
verfchiedner Meynung zu feyn nicht ungern hat, 
weil er edel ftreitet. Eben lo kennt man ihn 
Alis dem fehr gemeinnützigen Landprediger, und 
andern feiner Schriftep.* Jener war d\u-ch Amts- 
Veränderungen des .Yer£ eine, längere Zeit un- 
terbrochen. Er'giebt uns itzt die Eortfetzuhg, 
weift nach demfelben Plan,^ in den vof uns flie- 
genden Mnfeßunden. {Mufse würden wir'.ge- 
Uihriebejij ab^ k^uaidie ^^utammei^e^uag ge« 



wagt haben. Deutlicher wärö wol Stunden der 
Mufse , oder Feyerftunden, Otia ). , 

Der. InhaU diefips erßen Theils ift doppelt. 
Er enthält Abhandlungen und Recenftonen. — Die 
voranftehenden afcetifchen Betrachtungen über 
' Matth. 6, 33 enthalten zwar keine neue, aber noch 
immer höcliftnöthige Auflbderungpo, an.Lehrex« 
fich ihr Amt imd ihre grofse Bcftimnumg mehr, 
als die n^eiflen tliun , angelegen feyn zu lalfen. 
Der Verf. glaubt mit niehrern Auslegern, dafs 
in der ganzen Rede Jefu vornemlich Rückficht 
auf die Apoftel genommen, und" ih'flen das 
Trachten nachdem Reiche Gottes — d. i, nach 
der Ausbreitung der neuen befleren Jleligion 
und ihre weifefte imd gewiflenhaftefte Beförde- 
rung derfelben — mit Beyfeikfetzüng alier ^rr- 
difciien Sorgen empfohlen fey. Dies giebt zu 
fehr fchonen Antvendungen auf itzige Lehrer 
Gelegenheit. Wirklich ift es höchlich zu be- 
. klagen, dafs befonders xmter Landpredigern, die 
io viel Mufse haben , fo unbefchreiblich wenig 
ftudirt wird. Diefe Gleichgiiltigkeit gegen alles 
Weiterkommen wird man aber zuverläfsig immer 
mehr befördern , je mehr man die Gegenftände 
ihres Studirens auf Akademien vervielfältigt, oh- 
ne die Zeit, die fiedafeibft zubringen, zu verlän- 
gern. Denn nun werden fie vollends van aileth 
jetwas koften , keinem rechten Gefchmack abge- 
winnen und fobald es nicht mehr zum Amt und 
£rod unentbehrlich ift^ alles beyfeitfetzen , imd 
fich dem Müfsiggang, der Oekonoinie oder dem 
irrdifchen WoMleben ergeben-' Wer den Zu* 
ftand des theologifchen Studiums auf vielen grof- 
fen Akademien genau kennt, wirdwiflen, wie 
fchlecht es bisher fchon um die Kenntnifl'e und das 
Eortftudieren vieler Geiftlichen ausgefelicn hat, 
beynah noch mehr fchlimmes ahnden^ — S. 
31. folgt eine Probe einer Erläuterung neuen' 
wahlter Sonn ♦ Feß- und Feyertags - Evangelien. -»• 
Es werde doch einmal dahin kommen, dafs maa 
den Zwang zum Theil fchlecht gewählter Texte 
abftrUe, duubeflere aushebe. In dem Fall möchte 
es fiir viele Pcediger nöthig feyn, ihnen auch 
zu ihrem Gebrauch vorzuarbeiten.- Die Beyträgfe 
des Verf. find an fich fchätzbar. EigentUck 
wünfchten winaber, dafs alle w einem fölchea 
Studiren angehalten oder vorbereitet würde nvwoih 
bey es nicht melir nöthfig wäre* all(»s voroutarbeU 
-ten. .Collegia über die :Perikopen ftiften am Gan- 
zen weit mehr Schaden als Nutzen. Der Stxi' 
dent liebt fie j weiLer einmal fö fai^ft auf feinen 
Heften wird fchlummern können , und die Me»- 
ge der Thematum und Materialien , die man ihm 
vorkäut, ihn vor der Furcht ?in Sicherheit fteUtj, 
felbft nachdenken und forfcheh zu muffen. Wer 
fleifsig Exegefei, Moral, Religionslehre s Philafjj- 
phie itnd Menfcihanitunde ftudirt, >wer ßch.fleii- 
fig in eignen ÄTb«iten übt, * der bfedar£ diefar 
Nothhülfen iiir < Schwachköpföi nicht. -- S. -70- 
reicbt ftr» JU d^m Bi^enuaan emeti herzhcheti 



ä37 



JAfiUAnri7ii. 



m 



Händedruck^ delr ein lateinMches Programm von 
Monis ins Detitfcke üb'erfetit hat. Es ift aber 
Tchimpfiich g«iug, dafs ein Kreisamtmann ein 
iateimfches theoiogifches Programm uberfetzen 
niiifs, damit die Herrn Landprediger es auch le- 
fen können, da man fonft, — wie freylich H. 
iAxng mit gerechtem Unwillen hinzufetzt, — erft 
viele von ihnen in die lateinifche Schtile fchi- 
cken müfste. Der Auffatz felbdv wie duntde-Leh« 
Ten praktifch zu behandeln , enthält viele fehr gute 
vmd xrow Sch^rflinn des Verf. zeugende Winke: 
In dem IVten Aiiffatz fclieint uns der Verf. von 
einer fehr richtigen Brniorkung, eine unriclitige 
Anwendung gemacht zu haben. \rir rtimnien 
- ganz in feine Vorerrinnening: „der öffentliche 
Gottesdienft foUte fo viel Abwechslung bekomm 
ttien, als man ihm geben kann, und alfo ni« 
an eine einförmige Norm gebunden werden. 
Dies gilt auch von den Predigten. / Jiinerley Zu- 
fchnitt, den fie haben, einerley Gang, den fie neh- 
men, wird ihnen, bey allem guten inneren Ge- 
halt , etwas von ihrer guten Wirkimg entziehen, 
indem die Aufmerkfamkeit alJmählig gefchwncht 
und oft ganz eingefchläfert wird.** Das ift alles 
höchft wahr. Aber wenn nun zur Abwechslung 
•eine ganze Predigt in ein Gebet verwandelt wird, 
Co geftehen wir^ dafs wir hieriftn das fönfl' fo 
richtige Urtheil des Verf. vermifst haben« Das 
Gebet, wenn es wirklich and acht ig feyn f oll, fetzt 
ttUemal eine gewifle Spannung der Seeie voraus. 
In diefer erhält üch der geübte Chrift nichtleicht 
fo lange, viel weniger ein vermifchter Haufe von 
Zuhörern, Selbft qas imvermeidhch .Einförmige 
der Sprache mindert die Aufmerkfamkeit; wie 
nicht minder die Erwartung, dafs doch nun bald 
das ungewöhnlich lange Gebet, wovon der Zu- 
hörer erft am Ende erfährt, dafs es die Stell« 
der Predigt vertreten f oll, ein Ende nehmen 
werde. — Von einem wohldenkenden Schrift- 
ftcller aus der vömifchen Kirche, hat Hr. L. ci" 
i\en Auffati jiber die Ferhreitufig des auf^eklciri- 
Un praktifchen Chrißen^hums durch gute Aar 
dachtsbucher aufgenommen. — Diefem Bediirf- 
ilifs ittimterden Proteftanten ziemlich, fn der röi 

mifchen K. freylich weniger, abgeholfen. - 

Dift Fragen d{irch die. Michaelifche Dogmatik 
wranlafst (S. i6i.) geben viel Stoff «um Deni. 
ken, ob ße wohl von. fehr verfchiednerWichrigL 
keitr find; -^ Dje Schreibart fSlIt zuweilen, (cih 
f'ehler,.d^n'wir überhaupt an mehrern, befcul 
ders.theologifchen, Schriftftelliprn des fchw äbi- 
fchen Kreifes und feiner Nachbarfchaft bemerkt 
au haben glauben J in gefuchten Witz, oder auth 
eine Affeflation einer gewiflen Kraftfprache, die 
iiiit unter \indeütlii:h macht. 
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PXris, bey Preiroft, ftog^r, dnrfivreijufgnoni 
Voiages et reflexions du Chemli^.^Ui/iali^y^ 



. ou fes leitres äU Marquis de Simidtie, T. L 
S. 173. T. U. S. 211. gr. 12. (I Rthln) 
Diefe Reifebemerkungen find noch vom J. 
17S7 nnd betreffen gröfstentheils die Niederlan- 
de vihd England. Erhebliche geogra(>hifche Be- 
lehrungen darf man darinn freylich nicht fu- 
clien , aber nichts defto weniger wufs man fie 
«u der Klaffe von Reifebefchreibungcn nehmen, 
die auch ungeachtet ihres mindcTJi geogr^phi- 
fciicn Gehalts eine angenehme Unterhaltung ge- 
währen. Anekdoten, hiftoniiche Erläiiterengen, 
Auszüge aus Dichtern und andern Schriftft ellern, 
wechfeln mit ernfthaftern und trocknen geogra- 
phifchen Befchreibungen in beiden .Bändchen 
glücklich ab, fo dafs man die etwanigen hiftori» 
fchen luid geographilVhen Unrichtigkeiten weni* 

fer übel nimmt. Am weitläuftigften find hier 
ie Auszüge aus: Femmes illußipeSy und aus: 
Moeurs et ufpges des Fraiifois^ welche letztre 
allein über 130 Seiten einnehmen. London, Am^ 
fterdam und Dünkirchen find am ausfiihrlichften 
befghrieben. Das einzige, was mancher Lefer 
von den hier mitgetheilten geographi fchen Be- 
merkungen neu finden möchte, dürfte vielleicht 
die ausführliche Befchreibung des Bürgerfe- 
ftes in Dünkirchen feyn, /ex /b/iej genannt. Die 
Zubereitung dazu, welche nicht weniger als 3 
Monate erfordert, foU den lÄagiftrat 17-20000 
Livres koften. Die Hauptfache befteht in ei- 
ner grofsen Proceflion, mit Mufik, wobey 7 
j^ofse Triumphwagen, mit verkleideten Riefen, 
Teufeln, Und andern Perfonen erfcheincn. 



j Paris, beyBuiffonf Voiage au Cap de bon- 

' rie '- Efperance et autour du monde avec le 

Capitaine Cook . et, principalewent dans les 

päis des Hottentots et des Caffres^ par Jiü, 

dre SparrmuAn kte^ avec cartes, figures 

et pläucheJ eh taiüe douce , traduit par M. k 
Tourneur, ;T. I. 330. T. II, 366. T. UI. 3$6. S; 
' 1787- 8«: (4 Rtblr. 5 gr.) 

Eine UeberÄ'etzung, welche allen denen, die 
die deutfche Ausgabe von Herrn Geh. Rath For^ 
fter befitzcn, ganz entbehrlich ift. Nur feiten 
hndetman einige kurze Anmerkungen von dem 
Ueterfetzcr, und auch in diefen -bisweilen Un- 
riehtigkeiten. Ganz falfch ift z. B., dafs i Stunde 
yeges aus 6 engl. Meilen beftehen foil. Die 
deut^he ^Ausgabe ift fleifsig genut^, atich die 
von Hrn. F.. gemachten Abtheilungen ßiid beybe- 
halten. Die Ueberfetzungift, fo weit wir fie 
verglichen haben, gröfstentheils fehr getreu, aber 
nicht du rch^ehends fehler frey, z. B. Sparrmanft 
^^ß^i '^ ^i^Am THeiUvon Jfricä findet man kei- 
ne Mruckef . in ier, irattzöfifchen UeberJetzung 
^ingegen rheü man; dsfs Jn gan'z Afrika keine 
«Wicken wären, (ort ne trouVe pas un fätü pont 
r^"s Jöute rAfriqne)V Welches oftenbar felfch 
MU..MebsQTe Druckfehler find xinter den andern 
^S 2 aucJi 
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A. L. Z. JANUAR i/gg. 




^uch nicht angezeigt ; «• B. Wiltenia ft. Witfenia ; 
Antilope Grimmia ft. Guinea etc» 



Bbrlin bey Wever: Neue Quartalfchrift zum 

Unterricht und zur Unterhaltnng aus den 

neueßen und beßen Reifebefchreibungen geza- 

gen. 1737. I-IV. Stück. VoniUngefehr 

ein halb Alphabet (jedes Stück 10 gr.) 



«4t 

Für eine Wofse Compilation immer gut genug. 
Sonderbar ift, dafs in jedem Stücke, hinter einer 
Anzahl geographifcher Auszüge , ein ft^tiftifcher 
und naturhißorifclier Anhang und dann noch ei. 
ne Rubrik Naturgefchichte Folgt. Ganze Reife- 
befchreibungen, wie die von Hr. Büfch durch die 
Niederlande, abdrucken zu bflen, i 11 ohne des 
Verfaflers, und Verlegers Erlaubnifs nichts an« 
ders als ein fubtUer Nachdruck* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



AusL. LiTBitATOii. Amßerdam, Das fieuttte Stijlck 
4es zwouieh Theiis der Nieuwe algemtene vaderlandfche 
Letteroefcningen zeigt folgende Bücher an : — i) Gebeden 
en Overdenkin^n ' door G, §f,ZollikoJer, Heidt Stuck, 
Wird als ein fehr nützliches Hausbuch empfohlen. 2) 
D. Newton Leerredenen , vertaald door M» van if^crckhovin. 
Gute) praktifche Predigten. 3) Bedeßonden, gehouden te 
Batavia door ^. C, Äletzlar. 4) Leerredenen en liedeßon* 
den door ^, A. S, Hoekßra, — Beide werden gerahmt 
5) D. van Ceß'cher Ifedendaagfche oefenende I/eel künde III 
Peels -2-f rfe Stukje, Ein lehr nüuliches Werk. 6) Z. 
Euler Briwen ovcr de voomaamfle önderwerpcn der iVb- 
tufif künde en tVyfhegeerte Tweede en III de Deel, 7) ^. 
9Vagenaar over de Natuur • Uitneemendheid en Faalen der 
fVaardigheid van Stadkouder in de vereenigde Provrnclen, 
Eine fehr lefenswürdige Abhandlung auch in unfrerZeit. 
8) Ä". Bumeyr Daghoek van ^y»^ Mujkaele Reizen ver» 

taald door <f^. /T. Luflig. Der Ueberfetzer C Orga- 

nid zu Groningen feit 1738) hat hie und da Anmerkun- 
|;en hinzugefetzt , verilelit aber die Mufik belTer als die 
Ueberfetzungskunft. jO 5'« ^ok f^aderlandfch If^oorden" 
loek XyiLde DeeL Ein nützliches Werk. 10) 3. H. 
Campe voUedig Letrßclfel van Opvoeding , Iweetien Decls 
tweede fluk -> Leesboek voor Kindcren , Tweeden Deels eerße 
Stuck. Beide werden gerühmt. 11) if'lrktuigkunJigv Be- 
fckouwing van de uitwirking der H^in'd en Zce ap een 
Schilp etc, door ff, 0, Faillant, Capit, ter Zee, Sehr gut 
für junge Leute, die fich dem Seedienlle widmen wollen, 
li) Regißer ower de Poß van den Üederrkyn. 13) Zude^ 
^j/ke f^ertifmlen - uit de H^erkenvan Merciery d'^Arnaud en 
«. X Deet, 14) ^ Nederlandjcke^ DUht en Tocaeeikundige 
iVerken van het Genootfckap ander de Spreuk : door iva- 
tuur en Kunß, Derde Siuk, Die Kritik über die liollän- 
iifche Ueberfetzüng des i^/p^ax findet 51er Recenfent fehr 

fegründet. Auch andre Abhandlungen find lefensVerth. 
5) De Amfleldamfche Bufgernadcr Co^ni Pieteriz, Hooft 
in eene Redenvoering ^ejclietzt door G, Brender ä Bran- 
dis, -*— Mehr hiitonfche Bcfchreibung als Rede. — 

Das zehnte Stück enfliäit folgende Recenfionen : 
1) Bybel der Natuur door — Scheuchzer en Donat » ver^ 
meerdkrd door '^ BAfchtng , in^tNederdmtfch — mct Toe>r 
giften en Amvmrkingen door L, Meyer, Derde DeeU twccde 
Stuk, Geht über das 4 und $ Buch Mofis. 2) Onili^ 
d^nde P'erkiaa\cing over Rom, yllf, en a Pet>\ I, van R, 
Schutte. ^ Der Recenient giebt eine Probe ,von beiden. 
i) Leerredek over Mal.it, jo. van Sf,A. Smit, Eine 
Bettagftprtdigt 4^ Befckeidene Aanfpraak aan kenp welke 
het Leerbegrip der Ev. Lutlu Kerl^e tragien te verhctcren 
door ff, A. Bieielntayr. Diefe Schrift bctrift Veränderun- 
gen im Lchrbegritf, nicht in der Lehrart. per Recen- 
fent fagt alfo feHr rechte dafs fie nicht auf die Uneini^- 
Iceiten in der L. tiem^ihe in Amftei^dslm, (die von ei- 
nigen) uhwiffiBnden aMfgewvfgeltfo iiKüpfen ohne Gev 
hirn o^v^ezett^lt, wurden,) ÄUAvendbac iey, y) Uikre^ 
den •p fred^nk den tmc^in doorff^'M* Schwager ^ uishcp 



Hoogd. door ff. ff. Knabe. Verdiente eine UeberlVtzmig. 
6) Gebedeboek van Keizer ffofepk. 7) rerhandelingen van 
het Zeeuwfch Genpotkfchap der /Fetenfchappen te fUffin^ 
gen, Deriiend Deei. g) G. Reynold Redenvoeringen over de 
Studie tot de Schilderkunfi. 9) A. Fokhe verfcheiden tyd» 
pcrkcn des menfchelyken Levends, in een Zeßal Reden* 
voeringcn. Werden gepriefen. 10) Taat Dicht en Letter^ 
kundig Maga^yn door Q. Brendes ä Brandts. Tweede Deet. 
11) Staats en Karakterkundige Byzonderkeden , betreffende. 
Frederik II. ÜUhet Hoogduitjch, Eerße, Deei. Sehrun- 
terhaltend. 13) Zedelyke uitfpannlngen voor den gevoeli" 
gen Menjch. Tweede Stukhe. Entliält zwey Erzählungen; 
Melania und EU/, IVyndham, 



Klkinb SrHRirxBN. Wirzburg, bey Rienner.- Uehet 
den Beruf zum geißlichen Stand von D. Anton ffofeph 
Rofskirt hochf. Wirzb. geifil. Rath und Profeflbr der iNlo- 
raltheologie. 1786. 3A S. g. (igr. tf pf.) Der Verf. 
macht die richtige Anmerkung, dafs der geiftliche Stau* 
nicht der einzige Stand fey , zu welchem das , was mim 
einen innern Beruf nennt, erfordert wird. Kr jiandelt 
hierauf von den Eigen fchaften , die einen Jüngling zum 
geiJUiclren Staiid untüchtig^ machen. Diefe fiitd I.Man- 
gel an den nöth igen Fähigkeiten» und der in diefei» 
Stand nothwend igen Thiitigkeit des Geifles, und Arbeit- 
famkeit, von welchen Mängeln er einige Quellen nennt; 
welche Anzeige man indefs wolil nicht für vollftandig hal- 
ten kann. 3. Mangel an Neigung in diefen Stand ztr 
treten. Aeltern foUen ihre Kbder ja nicht zu diefcnt 
Staiid zwingen. Wer keine LuÜ dazu f^üren liUst , ehr 
er in denfelben tritt, findet ihn unerträglich, wenn erin^ 
denfelben wirklich getreten id. Ein Jüngling mufs daher 
die mit dicfem Stand verknüpften Befchwerden forgfäl-' 
tig erwägen , als 1. die Verbindlichlveit zum Coelibat.'^ 
2. Die Nothwendigkeit, mit allcrley Menfcben auch von 
fchlechtem Charakter umzugehen. 3. Die mit Krankenr 
befuchen verknüpften, Befchwerlichkeiten. Er mufs fich 
hüten, den geidlichen Stand nur von feiner Aufsenfeite 
als einen Stand zu betrachten , worin man Ehre und 
unterhalt findet. Der Verf. warnt ferner vor fchteehten 
Beweggründen , aus welchen einige den geiftUcben StanA 
wählen. Alles pafst fehr wpl , auch auf dis Kandidaten 
des Predigamts in protcftantifchen Ländern, welche aus' 
bekannten niedrigcjn Abfichten den geilllichen Stand wäh- 
len. Er redet ferrter von ungerechten imU liindiichenf 
Wegeu, fich in denfelben zu dringen; hier ift er kber 
allzukurz r. und fcheint Bedenket) zu. tragen, über eine 
fo kitzllche Sache lieh mebr auszubreiten. Er endigt 
mit dem Rath für (ludirende Jünglinge.^ fich einen klugen, 
und vertrauten Mann zu wählen, uni mit IhAi das Ge- 
fchäft des Berufs zu überlegen, und fügt noch einige 
Erinnerun^^ Iiin^u , von j4öi\^, ^ie ej?Xte Än/iweck hat| 
zu verhüten, dafs tücdtige Jünglinge durch zu grofse Aengft- 
l^^hkeit von. diefte;!^ Stand iHchtrai^gefchrecia werden. 1 
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K©»xniö,»..bcy .Ahl: Päd^ogifihei Scherflcin - 
; ; n«r oufgekLo^m Aeltern und JErziehqrn gewidr 



jrübcf i dafs niaa.Klad^TQP der Entftehqngsaf I: 
,der Menfchen. unt^jj^ichf^n müfle , haben wir 
Schriften ßi^nDg, iJag^dcrVerf'.,. (Hi;. Pred, Ulrich) ; 
aber ein Mutter von diefer X^hre fehlt uns noch 
gan24 . Diefe J-ücke, die feitdem durch den fechs- 
ten TheU des Reyifionswer^s i^usgetüllt worden 
ift . willt er .dur^.Aiefe Schrift jau&tuUen. Er lehrt 
alfo d^. Zeußiingsgefchäft,,, ^ncj befchreib't den 
Zuftand-des Embryq's.vnMi^tterleibe von der Zeii- 
ßungianbis lu feiner Erfcheinu^ng, und zwar auf 
eine Art, da6 Rec. kiBin^nÄnftana nehmen würdet 
feinen Kindern diefe Schrift in die Hände zu geben. 
Nun fiwicht er von dem Übeln tjebrauch , diefes 
ehrwürdige Gefchpft (die Zeugung ) zum Gegen- 
Aande eine^ iinanttändigen Scherzes zu machen» 
Vfies man von fokhem unfinnigen Mifsbrauche fpre- 
ehen mufs, :t)ann hai^delt er von dem Schaden def 
Unkeufchheit Jim Kgrp^r, ah der Seele i^ an dem 
Verj3iögeri und ander Ehre; fprichtvon Unkeufch- 
heit, Bublerey und Ehebruch. Sehr gut ift es, 
dafe der Verf. die phylifchenlVlitter zur Bewahrung 
der Keufchheit nicht y^rgeflen^ hat. Unter andern 
verdient diefes angenfierl^tzu werden, weil ej nicht 
gemein ift, „Trinke nicht kurz vor Schlafengehen, 
sioder doch nur fehr >vpnig; denn der Zuflufs der 
»»Feuchtigkeiten zum Ableitungsgange derfelben 
„könnte dieVortteher an den Saamengetäfsen reitzei> 
«und das Reiben desPeckbetts könnte dann eine un- 
willkührliche Empfindung erzeugen» dieleicht von 
»•v^ichügen Folgen wäre.** Z-ugleich hat derLefer 
Wer eine Probe von derßehuüamkeit* mit welcher 
der Verf. redet. Kurz, das Buch kann in den Hän- 
den der Aeltern und der Jugeud Nutzen ßift^n«, 



. ^ Oeß^ J^rausg^geben von H. C Campe, tftf; 
■ ; HoHeße et publict.^^ 

, ^ lieber die heimlichen Sünden ,, ihre Schädlichkeit; 
die Mittel, die Jugend davor zu bewahren /deren 
Vergeh.^ zu entdeckeji, und fie von «dem Lfebel 
au befrejren» Etwas lebhafter und gedrängter ha^te 
jdiefe. fonft* re^ht nützliche Abhandlung ausfallen 
könnej^. Hr. Campe hataiis andern Abhandlungen 
nützliche Stellen eingerückt und das Ganze dadurch 
-vollkommener gemacht. Die Schrift verdient ge- 
lefen. und beherzigt zu. werden ; und es war gut » 
Solche durch dieten befonde^n Abdruck mehreren 
Äeiteiii und Erziehern, welche das RevifionsweA: 
jpj^i^t jaaben ,,' ii^ die Hände zu geben'.^ Unter mel^ 
rem guten Vorfchlägen rätb der Verf. auch ittt 
Nothmlle eine Art von Infibulätion dilreh einen R:irig^ 
^ie|nem Briefe an R, Campe, von deßen Gebräu- 
che er fajgt. , Jch felbft habe meinen Ring nun 
fchön fünfzehn Jahr getragen, und habe noch bis 
„diefen Tag Urfach^ Gott zu danken, dafsermich 
„üeö Mittel , jneipe ünfchuld , meine Gefun^heit 
„und meine Gemüthsruhe zu iichern, finden lieft, •• 
'^ Wäre es nicht gut in fchwereji T^len' diefl?* 
Mittel jtu brauchen ? 



»* 



WoLPBNBÜTXKL, iu der Schulbuchhandlung: 
Für Eltern , Erzieher und ^^gendfrcunde über 
diegefährlichßeundverderblicnfie^ugmd 
Eine aus dcmfecl^ßen Theüe des Rerißonswerh 
befinden /ßkgedru^Me freufchrifi, Von J.'F. 

* 4^ JL Z. 1788. ßrßer Bmi. ' ' . " 



ERBBESCHfltlBUNG,' 
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LBIP2IG, \>eYW(iyg9Xi^kyj6iiyerff^guM4esH4m^ 
dels auf dem fclmar^ien Meere. , A- cL, f «f. jde$ 
Ht v.Peijffonel ^. Nebft einigen neuen Nach» 
richten über Smyrna und Candien. JWit, AnmVr- 

• kungen überfetzt, von Emß ß^ilkelm. CuhnJ' 
< l^ecr. der Landgr« SibUot^ mX^iffü^rA^o S. 
gr» 8. (I Rthlr. 8 gr.) 

Der igrofse Werth diefes Biiches ift bejr der An.* 
2tige des Originals A. L.IZ. r?«?. No. tausein«» 
ander gefetzt worden. Die Ueberfetziing ift fieiCji^ 
gearbei tet. In der Vorrede ^ erzählt. Hn Cuhn die. 
Gefehlchte des Werks, und; in den Zufiteen bringt^ 
er hauptfächlich folclie Veränderungen bey, die Peyf-r 
fonel entweder nur kurz in den Noten berührttf^ocmr 
gar nicht anführen konnte, weil fie^erft durch diei 
ruflifche Befitenehmung der Krimm veranhdst wurir 
den. • > • ;. . 
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Halli , bey Hendel : IMfen duYch Oher- imd Nit^ 
derfachfm von Sf. B, Gleim. i ig.S.t^f. (i 2 gr.^ 

Das neue 9 was wir ^49 diefer Reifebefchreibung 
frelernt haben» beffeht ^ fol£iienden^,,$eh^nswerth 
,,1(1 aadi zu Halle die Gemälderammlung dfes^ hie- 
;;|^en Bmrhditicfcer Herrn Hendelfv Sie^nlhält ge- 
;^n ztreif huhdert Stock, darunter viel.Originalia . 
„find , und hängen in 2wey Zimmern," Ungefähr 
eben fa charakteriftifch werden auch Univerutäten^ 
Schulen> Bibliotheken befchrieben p vfO der Vei^ 
hinfcanir 

GESCHICÜTe. 

LiiPXic^A bey VP'ei^mf^nflS & und heicfc i\ ^ohrt 

Gülieff Gejchuhte von Alfmechniland. hws 

dem Engfifchen überfeczt. ZweyterThriti i7it 

604 S. gr; 8* (X HtJür^ 21 gr.> 

Iit dieremTheile hac äer Ueberf^^tei'aitgefänjterfy 

alle öflfenbare Berichtigungen in dem Texte felbfr 

^anzubringen , wni nur da , wo nicht die ältcth G^ 

fdrichtfchreiber durchaus tibereinlliitiiftten'^öderwa 

der Faden der £rzähfaiig hätte zerriffen , oder die 

'Stellung der ganzen Begebenheit hätte verrückt 

werden miiflen; Anmerkungen beyzufirgehr eirt 

Verfahren r ipvoßir ihmi alledetitfcheXefef dankert 

werden , und welches^ felbll der VerC nicht: mifebiK 

^igejf wiitde ^ yda die Brauchbarkeit feines? Werkes 

dürlph beides gewinnt«* 

ls%ifztG , beytftVr£ tAdamFriednch Ödster^ def 
fiingern Liben tifid Thaim Hans Joachims von 
Ziethen weiL K* Preuft* Generals vott der Ka* 
vallerfe234,S.8. Cifrgr.y 
. ^fDas Kind von Wutter Luxu^^ war in den fct* 
«♦gftidjahrcn Ziethens noch nicht fo ftark auf ,d^it 
^»Beineri * dafs es fö geläufig die engen undöft fehr 
„fleilen Treppet! des ßÜrgerhaufes fo gut auf und 
^ab fchlöpfen konnte, als auf den glatten iVlarmor-^ 
H^alen der Gcpfi^fn rafi^V* -^ — l&^ hebt GeisUt 
der f fingere (Vis um zu fagen, dafs der Junge Zie- 
chen al]^ Soiinabend nach Ruppin ging^ unt Cchda-^ 
fcffbft eine» iojif liafeh der Iflöde rfei^hten zu Men ; 
ind liiin befchltefet er; wie folget f ,^So konnte 
;;PänktficMtHt in Änfehung ä^s geftochtenew Haar-^ 
;,*zoiJf«f , <ttedabey obwafcendeifwMffon nach Älaafs-^ 
»gäbe des Gegenfiai^les und des Alters fehr wohl 
^ieOnmdbge tu efeerwid^eigcniÄnfifaltionfProm- 
^^ptitüdidät (wirklich fo fchreibt er i ^ttniftumtit J 
,imi Äwtoofeäl^ irt- fpöt*^ Wer 

Äefen Therfites unter ^tfSctiblern noch nicht kenn- 
Q? y Würde idw» an diefer Klaue ihn erkennen; 
aber nur (ien der fefndUiiveiichämjdbeit nicht kennt , 
^hrd es mibigjpeiflich iiiden.dafii er m der Vorrede 
lügen kann , verfchiedene vornehme Militärperfo- 
nei^ häßüsn ihä au^emooterc» fich an des verewigten 
ViAden Afchezuverfiindigen« EinAluflerfchreiber, 
ein VrofesikünnteesrzarJBfothgethaiv haben/ Wenn 
uns aber Hn Geisler nur einen einzigen lebenden 
SMrinoffider nenaea kmi, fo woUea wir ihm die 



Ehrenerklärung geben » daär eine folcheAnfmunte«' 
fungdeneleiideftett Schmierer entfchuldigen können 

liXPziGy bey Hein tfus^ Moralifche Erzählu?^ 
gen von L. F.lefckel ly^B. 191 S^ S.'iSgrtj' 

5ehr gemeine Sittenlehren find hier weder durch 
Erfindung i noch durch €^ Einkfeidung anziehend 
gemacht worden, der Ton der Erzählung ift fclilep- 
rl^andi^'UiMLdaixhdeckitur^ajd^JJr^^ und mäfsi«' 
ge Reflexionen langweilig. Bald bläft der VcrL 
die Backen auf* und hebe ^-Bt Svj J an i »»Schon 
„fank der allbeIefeendei'^Hiftrmgzui#zW^«:eilrt!aI auf 
j,ätherifchert Fittfgen herab , die traurenden Fluren 
„ihres Winterkleids zu entladen , und xforch eiaen 
,,er({itickenden Hauch die Natur ins Leben lurück** 
^»zurufen r baldiint:Cer defte tiefer; und läfsc 8.6$ 
da(tierz im Leibf vor F'reuden 2itrern, Sein^^B^ 
.riierkungenr find metlfet»^, wie fofgeftde S^,7*:' 
,yWie edeli wie ghr, mfr welchen vontedichen 
»^Anlagen ätögerüileft. kärrfmc der Menfch^ atiis deii 
^.Händen des VoBkommenen Schöpfers, blofis auf 
„der Art der AusbiMüng; beruh« die künftt* 
„ge Voli- oderÜrtvoBfcommenheic deflelbew/' oder 
S.78. ivoer von GefeÄfchäften reder; Hrdeoeif 
iwa^ngr Netd', ilnd kamflemiHche ita frhreibtder 
. VO'Heticherey' herrfcht. Ausfendifclie Worte mü 
ftedensar t^n / ^ »^ iUhßfet , Utenßien , feilen -verf 
hiuthlich nach der Abfithc defs v£rfieSc*trelbärt<fe^ 
ren ^ weil fie fo gar häufig vorkomrtien;* Nicht 
aÜe Aufsitze find wirkliche Erzählungen , fordern 
es find auch rtioralifche Betrachtungen und Gedlsch^ 
iev herzlich fcWechte Gedichte^ eftigetriifchf , wJe 
9u^ fofgetitfer Inhal tsanzefge erhellen ' witdk j'i> 
Veber ipahre Ghickfeligkeit , efneÄbhindItmg, wori^ 
innen der Satz ausgeführt wird^ dafs derjenfge 
aBein ift der That glücklich fey, d^r mit 'fich felbft 
tindfemem Züftan de zufrieden ift. Dies- wird 
dann nach der gewöhnlichen Topik ausgefiihrt ^ 
und gezefgty daf* der Geitziget WolKiflfge, 
und Ehrgeitzige nicht wahThaf% glücklich f«od. 
In den gewöhnlichen Antithefen werden taßerhafte 
und Tugendhafte, Hütten und Faläde u^ f- w- eiiK 
ander entgegengeflellt. 2) Diewäfen Fremde t eine 
Erzählung in PVofa, die die Lehre enthält, dafs 
nur det^ d&r die Tugrtid zur Fuhrerinn nimmr, 
wahrhaftig g!ücfcfich feyn könne. Sttirm,Schiffbruch» 
Algierer, Räuber^ Abentheöeir gäi«g fröwnfien ia 
diefer Eriählung vor, und doch gähnt der Lefer< 
j) An meinen Vater ^ Verfe^ ^^An mine Sckweße¥f 
ein GeburustagsgeÄcht. •^) Uebef die ß'^hkkifiig^ 
keit, eine Abhandlung. 6) £pi/bdr^ eine profaifche 
Erzählimg zur Empfehlung der Wohkhätigkeit. 
Epifode heifst vermuthfieh diefer Auffatz , weil ei- 
ne lange Einleitung über die ehemafigen Moderoma- 
ne vorangefchicfct wird, wo derVfc erft i^feioer ei- 
gnere IVlamer z, Bfagt ? „Man rrwrtrWerther undSicg- 

,.\\mtvLPenafim, und hoWte b«y ih&en fcbie AÄWpw: 

■ • •. r s : . und 



t0 

,,^d,Axg(imtfM*^ ti0^ iÄiui ekie gro6e Stelle 

vtrief die fich Mo CchUeßen^ 

Vvi «afne dich mit <aott, 4ie^ yif^ dli: htingtn 
2of^iedtiihcic. 

352)1^ Zögimge am Geburtr^g ihres tehrfr/f Verfe/ 
^"iKomapkiiif < dpr Wanderer i ein fo genannter Apo^ 
log 4 ddef AHögorie in Ptöfa. icjdniGrabe memef 
Mutter' 9 Verfe^ U)Wit konnte rttan zuweilen den^/ 
defunfchiddig gelitten ^ eiHig^rtiaßen entffhädigfrig 
eine Errähhiiig in Profa,/ üiefatifgeivörfene Frage 
ti4 f4 g ^ i,S8 dadurch beanwpreet* dafs der V. den 
Rath gibt, au$ dem Eigen thufti cfefleny der Sie Lei- 
den verurfache» einef^ Encrchädigvipg z?|2 verken^nen^ 
ts) Der ITimfch^ da^ (cblechteae untev^ allen Ge-' 
Achten des V^&flers. 
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Ltfi ^4 lo » bey Schneider;' Ludwig Heilmann *ei^ 

ii^Gefchichte zilf BeherägUng defS^gendj 1788-^ 

Die äfiendlche« Zeitungeii erTähkeol vor' einiger^ 
Zeiti daft ein^e' Knaben y durch die Leaure dei» 
Schau(t>ielk diV ÄtfßSrt' erhitze, den Entfchlafs ge-' 
fafst hätten , eine Räuberbande zu errichten^ Dei' 
V. erzählt im Eingang diefen VorCaU au^fiihHicher 
und richäger ,r iif3 da fiehtmany daftniehcdi^/^du-' 
^ep' Biieitt^ fbftderrt aucft der Rbbikfon Aei Herrrt 
Cajfip^^ und eint leben ;dW C«j^tozirÄ^ die Pftanta-' 
fifif der. Knaben eivuüackt»' dafsiihr eigentlicher Plan 
ge^^fen, nadi- Amerika li^ gehen ^ ond da£s fie 
Sur dinn, als fiC ßihen, dafe-fiezu dem Üifitefrieh-f 
tuen nicht Geld genug zuCammenfparen^ trdhnteil^ 
Cich etitfchlofien V das fehlende* duK'ch Haub zu er*' 
t^erberr«; Dei' V^ areht daraad lehnfeiche Fofgei^un«^ 
gen Von def Rdthwendfgfeeie der* Atiswahl und deif' 
Auflklit bey der Lectire iuriger' jjmte. Vxxi jun-* 
;e Leu^e noch, mehr zur Unterwürfigkeit unter den 
illen der Äekerh und Lefirex' bey der Wahl der 
teberi^f 1 2U etftiuntem , erzählt et dnüfda:^ Schick« 
fal eines gptviflen //riZiWfltmt, der ^ durch den /?o- 
binfon gereitzt» trot3i aller Vorfieuungen der Sefaii-' 

fen 4 dem Seelehett nacÄging , unter die Seelen ver** 
äufer gerieth, und in Ulttrtdiert den Befchwerden 
dei$ Klimas und des Soldatehftandes unterlag; Je 
ftiehf ähnliche Fälle fich &(!: täglich ereignen» mit 
tfeftö mehf Theihtehiiiung haben wir di^feGefchich- 
Ce gelefen^ fö wenig Kunft der V. auch auf ihre 
Einkleidung Terwandü haty und es ifl: zu würn- 
fcheny dafs fie viele«; Jünglingea zur Tarnung die-^ 
lien möge?* 

CaitAy tey Rothe,^ pieätürkäef.FreMdichaflf^ 
elfte Novelle vmkSagef lygg^ Swiao.«, (ggr.) 
' ; Öiefe Novelle ift eine Epifode irtt DicMe boiteux 
vöft le Sage, deren tichtige, aber oft matte, Ue- 
berfetzung denen tefem,! die def franzöfifcheri 
Sprache unkundig find, fo lange angenehm feyn 
mufs , als Herr Myliui nkht dem ganzen Romaii 
denfelbetf Dienft Icifiety den er den» Qilblas gelei^ 
lUihat^ 



JAMÜAS r78t/^ V *^j 

fklLOLOAflE.^ • , r, 

AustbrdAm,, b?y P/^ert Hrtljgft:' Äfeftöfe^ra 

Critua/ Vol. In. I^ars 1. 1787. tj^?iiten 

und 14 Selten ?ivetonMg$fchHtt> K^ ' j. 

Von derit vie^jährigenSuilft ande dfefef BiWiöth. 

gitt Hl'. Fro£ iTyH^bäch die Ürfachen an in def 

treflfctien J^pirtel^a» Herirrt A Pmiein^ eilten Wiif digent 

. SojShf igen Greis y ^men^grofsen Kenner tum Betör-' 
derer , infohde^heit dei' alten Literatur' , deffert t eti^ 
Ausgabt' der theöphraßfchenChart&tete'Wh ««gft 
wünfchten i aber fehr treffend vergleicht ihn Hr, 
Vf4 mit Vater Sokrates ; Sex tM'ipßyf^^l^^^^ tß* 
iMlidhm pärtufiejfitilws ^ingetiiis . obßctricis oßcium 
,,adHibehs iorkni fVettO: mjüJitabat , jucündaque 
t^Üa ironiae feßivitate reprehenßoriem tempefuns' 
ifplürimot errore et opfnicmix vatiitate IfbetuMt et 
ijn reSäjti veri bomque viam rei'öcahctt. *^y 
Itzt erfiiUt endlich Hr. W. d«n Wiirrfch allef^ 
i?^emide der gfiechlCicaieri und tömifchen l,ite»tur 
flach der' Forrfetziing* dfefer fich vor allecf ih^e^ 
deutfcheif und latemlfchert^ SchWeftern ' fo/vor^ 
tüglidt auszeichnenden ßibliochefc, die ifaiIHnt W/ 
allein zum Vef&fler hat, Sie enthält zuer fl eignef 
Afchartdlung^ri , ntfififichY i> />. If^tfttefibacim D0< 

fcriptio adfpectmen Edifianis^ OperUm PlutäVchU 



Eine Probe^^ dJe nach der {chorty(9:4ange,er|var- 
teten Ausgabe dei^ P« iüfe nelie ÜiR^Tti machtt sä 
Ej. Jnir^dverßöHei in^ii lia n i Qt^äiorfemPri^amf 
Pärf prior. Ua Hr^ W. den VoiÄtl, die famdjr 
(6hen R^den HeYaüsitg^ebetf, hat fahren laflen, yt 
Werden gfeichWohl diefe Antnerfeongen den treun^ 
den der alten Literatur fehr wilföntnieri (eyn» 
Dann folgen ab groCsere Reeenfiioiien: t) Ttie^ßer: 



er-i 



•«r • »■»• 



hiißi et Valckenari Orati(met4 2) Appidm 
xafidr^ Romüiae hißoriae ed. ScbU/ei'ghaeürer^ 
Und zuletzt Mq^ti Relationen breviör es : , ij Sopho^ 
clis Trdgöediae, ed. ßrunk 2 > Apüteji Aletamof^ 
phofcs — Praefcadoneni praeMßt D^Jtu hnkeniui. 
3) D\ tTifttenbachii Difpütätiö de qüaeßkme 
püblke propoßta : qüae fuerit vetetttm pkilöjopho^ 
tum indea Thalete et Pffthagora Ufque ad SeHe^mi 
ßmtentia devita et ßatü ahi^iormi poß fnorfetn c6r^ 
poris* Ift ein AüÄ7ug aus der Schrift <<Ue im f# 
1783 den Preis votf der TVj/rt/cÄOT Gefe1ift*aft lÄ 
Jlarlem erhielte — Da jedei^, den dl^^ alte' Lftinf*- 
tur fntefeffirt, diefe Bibliothek felbft lielt^fo iH« 
gen wif nichts weiter yoiT ihrem IiAalt, weicht 
der bekannten Gründllchkeif, Befcheidenheit ünj 
ächten röhiifchen Sprache ihres VA fo viele Ehrtf 
rtlacht. In fifmeifi voi^iisgfe'fchidken1pr,iq^(^niacnt|J^ 
W. die hauptf;ichlichften Mn^beiter,d6r flwe(y ev-' 
ften Theile namhaft. , Ailert Recenfencen lft.:««r' 
Beherzigung zu ^ipfehlett, waifilÄ ix; tt^^ %. ani 
ärtgef. Orte de invidiu cehforii tnmeriSi ttnd (fc ceh' 
fiirae dxßcidtate qüid^ehoc ßt^ Cenfere 4 qWmiüi 
vini habeat , g^fagC wird^ 

£ÄtÄ^6HN , tey Wäfther tf Hilords S^tria« öf^^ 
ta 4mimU^ GrdM rt latiM f eoUatis aliquot 
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A. L- X JArfW Äff 'i5r jf. 



MSS. edindahrat4t Aug. Trii. Pfeiffer t Ser. 
, K Marggravii Bradenab. a ConfiliisAulae et Lingu. 
; 0Ö. f ro£ P. efc. Vol UL 1787. 5^9 S. «. 

(anthlr.) ,' ^-'' 

i;:^e beideii trlteii Bände diefes Werks find in 
4er9 Jahrgänge v-otx tjrge angezeigt, und diibey 
4as nöthige erinnert worden. Der vor uns ligen* 
de dritte ßand enthält fech^ Abhandlungen : i ) 
"Das ßiichvo)n Ackerbau. S. i. T^UTnhfjvi ar^ovrs; 
$f 63p ift. richtig und darf nicht in (povr6<f verän- 
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dert werden. . DMti jhtiKtim'ifl das Feft. * Eher 
m^hte Rec. lefen tiiro^vxt. 2 ) Fon dmirein- 
bau des Noah. S. 86. 3 ) Uebet die TrunkenhHt. 
S. 186. 4) Uebtr die JToftet Noah erwachte vom 
Weine. S. 276. 5) Ueber die Sprachverwirrung. 
S, 3I2, • 6 > Von Abrahantr Wandening^ S* 4I0. 
Auch ki diefem Bande haben wir nichts neues 2ur 
Erklärung des Philo gefunden , tuid die Ausbeute: 
aus den von Hn. Hofr. Pfeiffer verglichene» Ma- 
nufcripten ift'gleichfalU nicht von gro&em Belange. 
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,. AkaDEM. iSCHR^^TE^- '^'^^'^''- P'^^' J^^' Webcr^ S. T. 

Jra£ticV>* tfi^JTt«^ ^e virtute ejusfne remediüi Cnchtign jpraaßr 
Mis)' i?*J.'56'a:4-' ' .1 . : • ... 

• " 'Das • liitereflante dtr HmipteUk. befteht^ 10 einigen: Bey* 
trägen tur Gcfphichte der ^ Kliidßrnioden , <Jie nw^ hier aiw 
mfchenvätern und Cpncijienacteu ^Yamfct fimrct, i. B. daß 
dir Judei> ehedem ciii tu gelben Ä!ing am Rocke, und noch 
andre Unterfchel ä ungleichen , tragen mufsten; Der Anh. ift 
ein Moralfyftem im Kleinen , dis fich weder umer dwi Gu- 
ten' noch Cchlechteii feiner Act- belx>nders nuszelcbnet, Pie 
Sprache. des,y£ »ft Knchcfilatei^. / 

/*' tbendaf. OtnnHrlJ} Her yhihßfiijyjHi SiHenUhre — »• 
jifi. ' j^af. HirtJTl , Brof^ der: plnicC Mor,: 17815;. 1 5 8» 4- 
•' ttii fciWiorlfchiri^Verteichmfs von den vomehmiUn Bfr 
fi¥iff^rt^e»ifittlich'i'itett qpK^,bpa^i „xj»^ Qmzen nich. dein 
SöNvphnl^tien, rUii^yWQ Pftto ^^Vt-'^'' ^'n 

uMd an^re a\if einander folgen ; aber doch reichhaltig an Be- 
ScuBunc vieler {*peCiellen\Üttlichen Begriffe und Charakter^. 
tSie moralirchen Vorrefüngen des Verf. können , wenn fie 
dlefen BiUMMitf zwWJkmtfs?« ansfujuen » fchr viel Gute» tn^ 

lialctn^ 



\ « 



' * B^n^ir. Theinäta 'ex ' hift. ccclef. rfe Hierctrchiä facta 

'irimoriim qMiinitc fck'CHlo^ • P^aef. Fraiu. Ant. Hanbi, 

fi-of. Wft. cCtlef. efc. 178^. 59 S, 3. v 

^ Öas ««^«e rtlerirchlfche Syftem , mit allen feiiien hifto- 
/ifch-önd philofopjlifch-erwiercnen Irrthümeru und Gruu4- 
Wiffkriten und mit feinef ganzem Intoleranz findet man hter 
lan n ^^^ AlT ein Pi;6bchen voii der hie und 

^a^autgeprieftiltn ietki^U Aufklärung und Toleranz dör 
^^thoUÄ Theologie, Ift M. B dasjenige zu betrachten. 
^lTi%i*rnxt dürr«! Worten «fchriebenfteht; rf«p ein 
l^rß KHzetnicfit f^loß eines M^yn ^-^"^'^ ' ^""'''-^ ^^^^ch 



«:•-» K.»Mr Kicni. c."i' -• ~.„.,J Mehren , fonitnt durch 

teÄe Vad« V d^H . »^Hr. Prof. Haubs ux 
7rier. 

■'Iniollic^i: be' conjugio fattrdctitus ptnnitt«!^ qu»e- 

ö Ä.. «S. P. W«««»' f'^Wf'" «*r 1787. 74, 

'SdCii. , I .■"■■' '■■■ 

ri« Lob. ier-cbtiftkatholifchwi Orthodoxie !u neuerungs- 
r-^-K^«. Z*Um einer au«zeiclu.endei. Gelehrlanikeit und 
fÄhÄ^'ßrs für das von »lleu Srfee« her ange- 
SeÄefterc*ia..t. hatdf» Verf. fchoo' vou fernem 

!^..!; Murse emDfaasen. Durch emen folcheu Bcyfall hm- 
S<A^rÄÄbelohut. kam, der Verf. über alle Be- 



denklichkeiten , die fich ctwan aas 'Gefchicffte , feegefe, und 
vorncmlich aus eiuer gefunden Philofophie manchem Lefer 
gegen feiiK J^eKat^p|üi]|Cö{i ui^ Bej^reifeai^fdHngeii: n^pf^Un ^ 



aer /vpnangigKeic von aem uncrugiiciicii ueierze yiss tvtrcnen- 
(^äuheh^ aKmähligeiiiiliehfen Witten v*ii«id<Mdtel^in fictlach- 
tt ift t» frpyUcfi «nit cj^iri Vf. in der . Aentfo^ea ^t)i. S^^iX' 
hüchllch zu beklagjcu,, dafs ,lelbft chrillkathulifche hjiffhiiS'^ 
Philofophie über ürofe/?cr7Jf//£'ÄJ I^hrbücher , w'orinn abch' 
felbÄ die Herren Proteftanten , z. B. der Rec. in der j^wm^ 
fcheu A. L. Z. i«;^g7. N6. 141 iii der Federfchen Schrift über 
den /WiMeu *- Beweifp von der inenfchlicheü Irt^tigkeia 



gimi einfiöfÄen Ufftn, D^^Art« wie Hr.Tn firine^^ikze be^ 
weiftrw jft decjamgtpfjfpli^« d. h. : ^rödiffh ; feii^p Coqfequens 
un Uuheilen finül^er^^efllch, da er z.,B. di» Verwerfung det 
Caelibats einmal über das andre den hciHnifchen Greuirln bey- 
zählt, und doch anderwärts fclbift die Stelle Ka/. Af<.ix. L. Ä.- 
C 1. mit dem Zufat^ GenHlls den akatholifchcn Lcffrn axii 
Herz leg[t . oder.baW CS. .10. ; lO den ehploien Staiyl ^\ en 
ue fchwcre, aber. herrliche, Tugci^prjifung. erhebt , bald wie- 
derum rS. 4. ffj den ehelichen um noch khw ererer , .mit* 
hfn auch noch' köftl^cheref, Prüfungen ^villeh , weldie damik 
verbunden feyn föllen. herabfetttPi ' ScStie HerabwiirdiguBg 
der ganzert anderq ;Hälfcr ^^ menfcbJichen Gefchlechti ^ 
fehr artig; fie fcheint» nach des Verf. Art ganz eniftlich za 
räfoniren , (einer Art, die fonft nach Rec. Bemerkung , häu- 
fig folch^n Männerir eigen zu feyn - pflegt , dereiK Bekannt- 
fchaft fich gerade aiif den fchlechtern'Theil ^nes Gefcblecht^ 
einfchränkte , ) in der Thit zu keinem geringem ,;^^eck » al? 
zur Verführung der andern Hiilfte gefchafFen zu feyn. , Selnfc 
pehandlnng der heidnlfchen, d. h. pioteftautifchen und felbft 
der katholifch, aber nicht rr>önchifcli gefinntcn Gegner ,^ Hl 
äufserft gefutet ; feine Latinitöt UV acht, d, h, kirchUch uqi 
mönchi(ch. Wer diefes Urtheil -bezweifelt, dem »vünfcht 
Rec. die Strafe , die Abb. gaiiz lefen zu muffen , fo wie er, 
um alle Belege deflclbcn au liefern / fie ^anz ablchrdben 
müfste. Vielleicht hat er nur gerade das Unglück , keiri 
/öpiep/ lector CVorr.), tum lumbi ptwcinfti funty CS. 80 ft'"" 
dern vielmehr einer von den male feformatis .C^vicj »//«- 
flratis et illiaftinatis , ß Deo placet , feculi nojiri fpirittbut 
CS' 14. «70 mulierofis Caurdoti^s (5-7-) un<* anmahbus 
Vhüoi^isA icr) zu feyn. di^ zwar keinem «"^«Jn^«^'"« 
fitecundam n ) virginitatem- ( S. 9. ) mitgömveif . fel^ft aber 
keinen Beruf anerkennen, die ßt^e zwifchen Menlch« und 
Engeln (S. 14. ff.) »" der Leibiüt^Tchen Naturleitcr Uir gan- 
zes Leben durch auszufüllen , und übrigem darum dem Vi. 
gänzlich beyftimmcn, wenn er CS. n.) ^^^ gro"« Erfahrung 
gelten läfit: tnultos ejfe et fortajfe plurims , f«» |»efye^ 
contifte^iae propoßtwm hand rt^ W^onU 
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ALLGEMEINE 

I^ITERATÜR -ZEITUNG 

Montags,' den 28*^» Januar I788* 



PHILOSOPHIE. 

CoTTiNCTN, bey Dieterich: lieber Raum und 
Cauffalität zur Prüfung der Kantifchen Phi- 
lofophie ▼on 3^oA. Ge&rg Heinrich Feder. 
a68S. 1787- 8. (lögr-) 

In der Vorrede gefteht der Vf. , dafs fich m der 
Kantilchen Critik der r^ Vefnunft eine über 
-das Gcmekie weit hinausgehende Denkkraft» fo- 
"^ivohl in dem viel umfaffenden Blick, womit dis 
«ixQnze derii>bftra«teften Speculationen der Logik 
und Metaphyfik gezeichnet und abgetheilt fey, 
^Is in dem TiefUnn -einzelner Unterfuchungen zei* 
^e. lieber die Sprache darinn feyn am allge- 
.meinften Klagen enttfianden« und Hr> F. bekennt« 
^afß auch ihm die grofse Anzahl griecbiiücheiv la^ 
teiniCcher und deutfcher Kunftausdrücke nicht 
gefallen, weil fo viel Abweichungen Von ge- 
/nein üblicher Sprache« im Ganzen genommen, 
^ewifs nicht Co vid Vortheil als Schaden fiir die 
Abficht der Belehrung hervo.rbringen:u. C w. (Es 
»kömmt hiebey alles auf d^e Unterfuchung an, ob 
jden Kunßwörtern brauchWe Begriffe unterlieg» 
jgen, und ob maa für diefe Begrifte beffere Kund- 
jvrörter habe finden kpjuieiL Denn.foQft darf die 
Menge der Kunlhvörter nicht «bfehreekenu Wel- 
cher Freund der Mathematik erfchrickt wohl vor 
ihrer kehjeswe^efiigww^inüfcfiWieii Sprache! Uai 
jRlir eins der iiier verAändÜehften Beyfpiele zu 
wählen« fo müfste man, wenn Hr. Kaot in dem, was 
man gemeiohin £r/i:/äri<ii^en nannte, Definition^ 
tExplication^ Expoßtion luid Dectaration unter» 
fcheidet^ entweder den wirklichen Unterfcfaied 
4}eftreiteR, oder zef^eit,'dafs diefe Unterfchiede 
Xchon öire andern üStgefetzten Benennungen hät* 
^n.) Dennoch räumt auch Hr. F. der Sprache 
des Ver£ der Kritik eigeAthümfiche Vollkommen- 
heiten ein. 

Die UfiterBehmvng gegen Hrn. K. «u fchre!» 
ben , 4t der Vf. mit 4en eigenthümlichften Be- 
^iffen und Gmndfltzen feines Philofophen in 
manchen Punkten nicht eiiiftimmig denken konih 
te, verdienet bey der Kaltblütigkeit und Otteri- 
Jieit, womijk Hr. Feder «« Werke geht, BeyfeU 
tind Dank von allen unparteyifchen Forfchem 
des Walu-en; felbft von denen, vreJLchß fichlA 
A. U Zj> jy88- £rßer £awk 



ihrer Ueberzeugiing von den Hauptgrundfätzeii 
der Kritik der reinen Vernunft durch die vorge- 
brachten Einwürfe, nach angeftellter Prüfung der- 
ielben, keinesweges geftört fänden« Von dem 
.Anfchein perfönlich beleidigender Aeufserungen 
ift Hr. 'F., wie man feinem bekannten fanfteii 
Charakter ohnedem wohl zutrauen wird, fe weit 
entfernt geblieben, dafs er fogar fich eine Rege! 
für den Ton der Recenfionen vorgefchrieben «u 
haben bekennet, deren Richtigkeit oder All- 
gemeinheit wir nicht einmal anerkennen. Hr. 
F. fagt nemlich, er habe fichs bey Recenfionen 
zur Regel gemacht , fich zu fragen: IFurdeß du 
fo mit dem Manne reden , wenn er hier vor dir 
flünde^ oder neben dir auf dem Canape fäfse? -^ 
und wenn er hieran zweifeln könnte, fein Urtheil 
oder wcnigftens die Ausdrücke deffelben zu mil- 
dem- Aber der Recenfent eines Buchs redet ja 
nicht mit dem Verfofler, fondern er referirt von 
dem Buche des VerfalTers an das Publicum. Es 
kann alfo oft Pflicht feyn, dem Publicum etw^s 
über das Buch auf eine Art zu fagen, was man 
fo dem Verfaffer auf dem Canape nicht fagen 
würde ; man kann im Lob und Tadel freymüthi- 
^cr feyn, wenn beides nur gerecht ift, wenig« 
Kens der Recenfent Gründe Tür beides anzufüh- 
ren hat. 

' . Wir empfehlen alfo diefes Buch allen Lieb- 
Jvibern unparteyifcher Unterfuchung ; jedoch 
müFen wir es ihnen zur Pflicht machen, nicht 
eher darüber zu ivtheilen , bis fie vorher fich iit 
Kants Werk felbft einftudirt haben- Es ift hier 
unmöglich, es durchaus zu prüfen; nur einige 
Punkte aus der hier beftrittenen Kantifchen Lett- 
re von Raum wollen wir hier ausheben. 

Die Hauptfätze der Kantifchen I<ehre v^ü 
Raum ftellt Hr. E;. alfo vor; 

I. Der Ravm ift weiter nichts 9is die Form^ 
oder Bedingung der ßnnlichen Erkenntnifs, oder 
der Anfckauungen des ttufsem Sinnes. 

Schon hier iil Kants Sinn nicht vSUigge&fte. Sinnig 
xheErkenntnifs, und AnfchauungdesäuGiern Sinnes ift ja 
tiidit einerley, dafs man ein oder dazwifchen (etzen 
künnte. Kant fegt affo olTeitbar nicht, der Raum fey di» 
Form der finniieken. £rken?ttniff , zu welcher ia auch der 
,vinere fipp gehört, fondern lediglich« er fey die F<&^tcv3«&«. 
)er ErfcheinausftTi ^>]LS»«t««L ^ve^<^ v ^ \» ^^ \Ni^^^'ecc« 
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ßedin^ng der Sinnlicbkeit» unter der allein vjm ftnfiMre 
Aöfchaiiuiig möglich ift. Grit. d. r. Y. S. 42. sterAusg. 

» 2. Folglich ( läfttr Hr. F. ddii PMofoplilen 

ferner fagen ) mufs die Vorffellurig von ihm rar 
gllen einzelnen Anfchauungen oderjinipfindun-, 
ßi^näiifserer Sinne fthon in uns vorhanden feyn/ 

Das Folglich hat Hr. F., obwohl bona ßdf, Kantea 
gSnzlich untergefchoben. Kant zieht ja diefen Sau nicht 
als eine Schlufsfolge aus ^m erfif n ; .(^^rÄ ej^y/^ei^t 
ihn für fich. Hr. F. bemerkt dis Telbfl: S. 8- 1 ineint 
aber , er lafse fich in einem gewifsen Sinne der Worte 
aus dem erlten> folgern , worinn wir nun ganz Andrer 
Meyming find. Wozu kanii es doch dienen , die Sätze 
einei5 Phiiofophen» zumal ia einer»' ihrer Natwr nach, 
-fo fpitzfindigen ünterftichung , aadcra zu vei'bindeu, als ^ 
»«rliefelbft verband? 

3' Dcr.Raum ift alfo eigentlich etwas in nns^ 
der Raum mit allen Eilcheinungen, allen fCörpern^ 
. die er in fich fafst — 

Dis \{t richtig angegeben; aber ein Misverftaud Vkvdt 

. ^bey doch mit unter, wie man aus Hn. F. Gegenfatzo 

:#eht. Kant behauptet nemlich : die A'örp^FWp/f iJl für 

.«ins aur Frfelieinung ^ M'ir wiflTen icIilechterdingS nicht» 

was die Körper an und iür fich felbft feyn mögen ; die 

* Vbrftellung jedes Körpers fliefst aus dem , was wir em- 
pfinden, alfo, was uns Gefühl, Gefchmack, Geruch, Ge- 
lür und Geficht davon lehrt, alfo aus lauter Erfcheiilun- 

>,S^n, und dann. .aus der Form diefexErfch einungen Raum 
und Zeit zufammeo. 

4- Dennoch läfet fich nach gemeiner Sprache 
fagen , dafs die iinfcrm Sinne erfcheinend«n 
Dinge im Raum aixfser lins feyn. 

Nnn 2u Hrn. Feders Gegenßtzen. Der erße. 

•ften er §. 3 aiisfiihrt, ift in der That kein Ge- 

genfat2. Wir können ihn alfo. übergehen. Mit 

• §• 4. geht Hr. F. zun^zweyten Käntifcheu Grund- 
•fatze über, dafe die rorßellimg des Rauins nicht 

aus einzelnen ITahrnehmungeti entfprüngcn fe^. 
•Hr. F. verändert hier wieder ohne Noth dje. Wor- 
te des Philofophen. Der Satz lautet eigentlich 
fo: Der Raum iß kein empirifcher Begriff, der van 
auf Sern Erfahrungen abgezogen norden^ Diefen 
Satz bewies Kant alfo: ,yBamit gewijfe Empßn. 
düngen auf etwas aufser mir bezogen werden, (d. 
}i. , auf etwas in einem andern Orte des Raumes^ 
als darinn ich mich befinde), ingleicken damit; ich 
•ßeals aiifser und neben einander, mithin nicht 
blofs verschieden, fbndern als in verfchiednen Olr* 
'$en vorßeüen könne, dazu mufs die Vörßeüung des 
Raums fchon zum Grunde liegen, Hr. F. fügt da- 
gegen S. 33 hinzu: „Könnte fie nicht üms Aem 
.„dunkeln Chaos der erften finnliclien Eindriitke 
V^^ervorgegangen oder von der Denkkraft des 
,,menfchlichen Geiftes hervorgezogen worden 
-„feyn, ehe es zu der deutlichen ünterfcheidung 
„der Körper im Räume kam?**- u. f. w. Aber was 
Ift denn mit Jenem Könnte fte nicht gegen Kant 
bewiefen? Der allererftenUnterfcheidiuigzweyer 
Jüinge, ab aufeer eiaander^ fey fie aucbi öocU f» 

' . l 



dunkel* «aiift ja eben fchon die VorfteDung des 
Raums, wenn auch noch fo wenig entwickele» 
felbft^ fog^r yor alfcpr Bc^iiennung, zum Grunde 
liegen. Dc?nh fo4>ald idi-zwey Dinge als aufser 
einander vorftellen foll, mufs ich doch wenig- 
ftefts zwey Punkte dehken ^ die ^lie txnie be- 
gräh«en. Ja, die aüererfte Vorftelluiig von einem 
Körper fetzt fchon die Vorftellung vom Raum, in 
dem er enthalten , ift» voraus, t- „Es hindert 
„nichts,*' fo^tHr. F. S. 24, „die Vorftellung 
„des Raums, als ein allmäJiliges Product der 
„mit einander vereinigten Empfindungen des 
,,Gefichts und des Gefühls zu halten." — Aber 
dafs der Sipndes Ge(ichts:den BegHff Von Raum 
niclit erzeuge, lehrt das Beyfpiel der Blindgebohr- 
'nen fchön» welchen durcli den Mangel deg">]tc- 
.fichts nicht das itiindefte an dem Begriffe von 
Räum abgeht,, Und was das Gefühl ( Factum) 
betrifft, fo wird zwar die Vorftellung hauptfäch- 
lich durch und an den Eindrücken diefes Sinnes 
efitwicfcdt ; und 'deutlicher ' gemacht ; aber d£|r- 
um doch nicht hervorgebracht. So bald die Seölc 
nur denken foll, ein Finger fey uufserAem aft- 
.dem, die .rechte Hand befinde fich aii/rer der 
linken» fo liegt auch fchon die Vorftellung des 
.Raums zum Grunde. 

Kant hatte femer gefagt: dafs der Raum ei- 
ne nothwendige Vorftellung fey, die allen auf«- 
•fern Anfchauungen -zum Grunde liege, erhelle 
auch daraus, weil man fich niemals vorftellen 
kömie, dafs kein JKaum £ej, ob man fich gleich 
■ganz Wohl denken könne, dafs keine Gegenftän- 
de darinn angetroffen werden. Dagegen fagt Hr* 
Feder: ,,Aus dem letzten folgt das erfte nicht.' 
„Denn es- lafle fich gar manches nicht wieder 
„wegbringen aus der menfchlichen Natur dei^ 
„Seele -und dem Körper, wovon doch ausge* 
•,^macht fey , daft «s urfprünglich nicht darifin 
„gewefen, fondern von aufsen her durch Em- 
„pfindungewi öden auf eine andere Weife lilnein- 
,, gebracht werde. So können wir u^s der Wort9 
;,bey unfer^i Denken'nicht* enthalten'- ul f. w.* 
-Allein die ganze Inftanz pafst nicht. Könnte-Hr« 
•F. den Satz erweifen: l^ir können ums nie eine 
Vörßeüung davon maetien, dafs der Menfch keint 
'ITortfprache habe, fo müfsteh allerdings auch 
W^örte beym menfchlichen Denken a priori z\xm 
Grunde liegen. Aber es. ift ja fehr denkbar, däfiß 
•die Menfchen überhaupt, oder diefef und jenei^ 
wie z.B. die Stummgebohrnen, ohne Worte -den» 
•ken. Alfo find die Fälle nicht eirterley. Die nä- 
here Beleuchtung des Kantifchen Satzes S. 27* U. 
f. eathält nichts,- wodiwch er' klärer, als :e5 an 
•fich felbtt fchon ift, noch weniger' etwas, tvo- 
^durtrh er widerlegt würde.' Jb:m folgender Dop« 
"pelfrage, die Hr. F. voi-trägt:' 

Sdlte der Satz: X^f^^ M^^\fich}i^me ForfietUmg 

davon macten, dufs kein Kaum fey ^ Co Tielheifsen, daC* 

"wis UiUi luchti $niütch; hUdÜcb^ v.ojriieUei^ kennen ^ da^ 
-n . . icerA 
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^ttivr^üixim Ifef/ abft fb \r3rri»frtyMch fthrwahr.DeoQ begränxen laffc!!; ifk eben fo-notl|wen(!ig, als die 

.ein Bild , ohne Raum , ift nichts. Was folgt aber hier- VorfteUting des Raums fclbft. * 

^ aus weiter,, als dafe der Raum cm wefentliches otwc« ... 

'der finnUchen rorfleüung ift, das wcnigfte was dazu ge- ' "Einem aiidfem Argumente des Königsb^gü 

*fodert wenlen kann , die einfachft<> Form derfelben, die • fchenPhilofophen hat Hp. Feder nicht im liCring- 

>:i.«r. Aa^dehnuni. ^ * ften Genüge gethan. Kant fchliefst: weil dio 



In diefer Doppelfrage ift das erfte Glied völlig 

•tiberflüffig. Wenn jemand fagt: wir können uns 

;fchlechterdings nicht vorftellen; was braucht man 

^erft auch zu fragen, ob er von ilanlicher Vor- 

^ftellung rede? Im zweyten Gliede räumt aber 

,Hr. F. ja faft den ganzen Kantifchen Satz mit 

dürren Worten ein. *Hr. Kant will ja nidit nur 

.nichts weiter^ fondern nicht einmal fo viel fol- 

.gern» als Hr. F. hier folgen läfst; er will, dafs 

der Raum blofs der äufserh Anfchauung, nicht 

^dafs er aller . finnlichen Vorftellung wefentlich 

fey, er giebt ihn für die Form der crften, nicht 

der letzterh, ans. Hr F. fährt fort S. 28 •' 

Eben fo klar wäre der Satz , dafs felbft unfer Ver- 
ftand das JX/Jeu». des Raums nicht leug^/ien kann > wenn 
gleich angenommen würde , d.ifs keine Dinge im Räume 
vorhanden wären. Denn der leere Raum -— und dis ift 
eigentlich der Raum — — bliebe doch übrig. • 

Nun dann! So wäre Hr. F. hier wieder mit Hrn. 
Kant einig! Nur dafs diefer feinen Satz bc- 
ftimmter ausgedrückt hätte. Man kann fichvorftel- 
ien, dafs keine Sonnen noch andre Weltkörper 
wären/mankann in Gedanken mit ihnen alles, was 
'drinnen ift, aufheben, und doch bleibt immer der 
Raixm zurück ; und die Vorftellung davon läfst 
lieh fchlechterdings nicht wegfchaffen. - Aber' 
fagt Hr. Feder S. 30. 

Das Bild vom leeren Ranme, ohne alle materielle 
2a(atze, ohne irgend eine Farbe, ohne irgend einen Mit«? 
telpunkt meines Selbftgefühls > oder Gränzpunkte hie 
und da kann ich mir nicht vorfteiien. 

Da ift vieles diu-ch einander, was nicht zufam- 
mengehört! Ohne irgend eine Farbe! Der Blind- 
.gebohrne denkt den Raum ohne j^^e Farbe. Und 
ob wir gleich, die wir von Kindheit auf alle Kör- 
per unter Farben gefehn haben, feltfl das Leere 
mnter einer Farbe uns vorftellen, fo ift dis im- 
iner fürs erße nicht das abfolnt Leere, was wir 
uns unter folchem Bilde vorftellen, fondern ein 
Bild des Luftraums, der nur fcheinbar leer ift. 
Zweytens aber können wir doch diefes Bild des 
leeren Raums, uns bald unter diefer, bald un- 
ter, jener Farbe vorftellen. Es hindert nichts ihn 
uns eben fo wohl blau, als fchwarz, dunkel, oder 
ciieuchtet einzubilden. Alfo gehört kein einzi- 
ges Farbenbild hinein. Was Hr. F. mit depi 
Ausdrucke ohne einen Mittelpunkt meines Selbßgen 
/?<Wjhabe fagen wollen, oder wie diefe Einfchrän» 
Jcung im mindeften hergeliörig fey, können wir 
tins nicht erklären. Endlich ohne Gränzpunkte. 
Hie und da, — Dis wird Kant gern zugeben. 
Dafs der Raum drey Dimehfionen habe, dafs 

kch ^überall darina Ui^ea vxikQH 1 und Iflächen 



Geometrie die Eigenfchaften des Raums fynthe« 
tifch und doch a priori beftimmt, fo mufs die 
' -Vorftellung des Raums, damit eine folche Er- 
kenntnifs von i^n möglich fey, lu'fprünglich 
Anfchaiiung feyn, weil aus einem blofserr Äc- 
griffe fich keine Sätze, die über den Begriff hin- 
ausgehn, ziehen laflen. Von allem diefem etwas 
»ü widerlögen, hat Hr. F. nicht eimnaij^dine ge- 
macht. Er fagt S. 41 bloü beyläufig : es jerhellt aus 
dem bisherigen, dafs er glicht in dem Sinne, wie 
Hr.' Kant, annehme, dafs rein mathematifche Sä- 
tze jederzeit Urtheile a priori und nicht empl- 
rifch feyn. Und anderwärts auch nur beyläufig 
^. 49 fagt er : „Mir fcheint auch etwas von will» 
kührlicher Worterklärung in der Unterfcheidung 
zu feyn, mittelft welcher .Kant die Grundfätze 
der Matliematik alle für fynthetifch, die der Phi» 
..lofophie aber für analytifch erklärt. Um itzt i^ur 
* boy feinem eigenen Beyfpiel zu bleiben, warum 
foUte der arithmetifche Satz,. S +71= 12, fynthe- 
tifch heifsen können ; und nicht auch der philo- 
fophifche : Wer gütig und weife ift, ift auch ge*' 
recht? Ift der Satz 12 = 5 + 7 ^'^cht auch arith^ 
metifch, und ift er nicht offenbar ana/f/^f/f/i?" Hr* 
Ei wird uns zugeben, dafs folche Fragen noch kei- 
ne Beweife find. Wenn er uns alfo be weifen wird, 
dafs der Satz: wer gütig und weif e ifl, iß auch ge^ 
recht, ^nthetifch, und der Satz 131=5 + 7 öna- 
lytifch fey, fp wollen wir gern fagen, dafs er das 

Sanze Kantifche Lehrgebäude erfchüttert habe. 
TiT fetzen oöenbar viel gegen wenig. Wie will 
€r aber beweifen, dafs jener philofophifchc Sat:^ 
nicht analy tifch, fondern fvnthetifch fey, da 
fchlechterdings kein Mittel ift, von dem Begriife 
der Gerechtigkeit auf den einer weifen Güte zu 
kommen, wenn man nicht eine Identität zwifchen 
beiden zeigt, welches offenbar nur durch die 
Anälyfis 'bewirkt werden kann? ■ Und ^wie will 
er zeigen, dafs die Zahlformel 12= 5 + 7 anar 
lytifch fey ; da man den Begriff von 12 noch fa - 
viel zergliedern mag, aber nimmermehr durch die 
blofse Zergliederung, ©hne die Anfchauung zu 
Hülfe zu nehmen , darthun kann , dafs fie aus 
der Summe von 5 und 7 beftehe. 

Das Argiunenfe, welches Kant von der Un-' 
Endlichkeit des Raums hernimmt, vim zu zei- 
gen , dafs er urfprünglich nicht Begriff, fon- 
dern Anfchauung fey, ift unfers Erachtens eben 
fo wenig, als das bisherige gründlich widerlegt 
worden ! Wir muffen aber diefes fowohl , als 
die Beftreitung der Kantifchen Lehren über»die 
Caufalverbindung dem Lefer allein zur eignea 
Prüfung anheimuelleiu 
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Brisl Av, bey Korn : Uehungsmagazin zum Za- 
teinifch' Schreiben in Verbindung nützlicher 
Sachkenntniffe mit richtigem Ausdrucke für 
öffettt liehe nndPrivätlehrer auch eignen Fleifs, 
Erßer Verfuch. von JVI. Carl Ludwig Bauer 
der £▼• Gnadenfchule von Hirfdxberg Rect. 

346 S. 8. 1787- (14 ßr.) ^ 
'„Ob man auf SrÄii/en [verftehtTßch folchen, wo 
Studirende gebildet werden] lateinifche Exexci- 
tien aufgeben und machen folle, daran kann nie», 
inand zweifeln, als wer perfönliche JJr fachen da- 
^uhat, das ift, cnfti'tfdcr gernj^euerungen macht, 
^oder die lateinifche Sprache nicht veruehet, und 
Jenem liftigen Thierc in der Fabel gleich iil, das 
den Schweif verloren hatte und daher feine Col- 
lagen oder Mitfüchfe bereden wollte, den Schweif 
als eine unnütze Laft wegzuthun [be^ manchen 



Antipoden des Lateinlementf^ fdieiftfc dte& wirk> 
lieh der Fall zu feyn] oder wer — [um des Au- 
tors Worte hier zufammenzuziehnj in feiner Ju« 
gend fchlecht ift angefiihrt, und pedantifch ge« 
plagt worden.** — Die hier vorgelegten üebungs* 
ftücke können Lehrern zu einer grofsen Zdter-i 
fparung dienen , wenn fie ihre Lehriinge-iblche 
überfetzen laffen. Der lateinifche Ausdruck ift 
nur, wo etwa vermuthet werden konnte, dafs 
nicht jeder gleich den rechten treffen wimle, bey- 
gefugt. Die Wahl der Sachen, die in den Ue« 
bungsfiiicken vorgetragen find , ift in folchen An> 
tikeln, wie S. I84 Unio y die Perle, untadelich; 
hingegen in vielen werden einzelne Fragmente 
aus dfer Mythologie , der alten Gefchichte bey- 
gebracht, die fchon einen Unterricht in diefen 
Kenntniflen vorausfetzen, wenn fie nicht theüi 
trocken, tfaeils unverftändlich feyn foUeu, 
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BcFoRDSRUiia. Hr. Dohrowsky ifl: feit dem Sept. 
f>. J. zu QlniLutz im General fem inarium als Vicerector 
angeftellt. Er hat jüngi^ dafelbA eine Abhandlung ü|)eff 
die Wanderaugen der Slaven herausgegeben» 

ToDBSFAt/1,. Im Oct. ▼• t darb zu Carlftadtder ge* 
lehrte fchwedifche Bilbhof Hr. D. Dan» üirweghr» 

Nbüe Erfindümqen. Hr^. Berihoietp Mitglied an 
Akademie der Wifienfchaften in Paris» hat ein Mitteler- 
fundent die Leinwand zu jeder Zeit in wenig Tagen zu 
bleichen» ohne daf}s fie dadurch das mindefle an ihrer 
Güte verliert. 

Hr. y. BamevWe in Paris hat die Kunft» die Baum- 
wolle zu rpinnen» fo weit getrieben» dafs ein Pfund 
300,000 aunes Faden gegeben hat. Der Hr. Pfarrer toa 
St; Sulpice hat daher eine folche Spinnerey nach Hrn. ▼• 
^arneviüss Methode eingerichtet» welche durch Aktien von 
300 Livr. unterhalten wird. 

" Ki,exKB KiODKascHRiFTBif. Müvflert b. Afcben« 
dorf : Kurzer Begriff von der Cosmogr, od. fVelthefchreib, 
eow der Geogr. oder Erdb^chreib. und von andern allgt' 
meinen Begriffen, In Fragen nnd Antw. deutfch und 
Franzüfifch neben einander. Zum Gebrauch der Kinder 
in den franz. Schulen. 1787* ?'• S. ». (* gl.) Wir wol- 
len aus herzUchfter Liebe zur unverdorbenen Jugend 
wänfcfaen» dafs kein Lehrer wirkliclien Gebrauch von 
diefem troftlichen Werklein machen möge ; denn es ift 
auf allen Seiten deflelben fo viel qui pro quo , fo viel 
halb wahres und ganz falfches» dafs es für die Kinder 
weit unfchfidlicher wUre» fie lernten lieber gar nichts» 
als iblclies unverdautes Zeug, v Von Plan , Methode und 
Sprachrichtigkeit wollen wir gar nicht einmal was er.' 
Wuhnen. Schon aus dem Titel fieht man, dafs der V. gar 
nicht wieder durchlieft, was er geCchrieben h;it; denn 
wer fagt wohl: ff Kurzer Begriff von"-" Begriffen** aus 
dem Buche felbft mag nur folgendes wenige zur Beftä^ 
tigung unfers Urtheils dienen: Was ift der Himmel? 
die Weite der Luft» die wir über der Erde fehen. Wie 
theüt man diefelbe ein? in das Firmament, wo Ach Son- 



ne» Mond und Sterne befinden und in den empyrti'ro^eA 
oder höchften Himmel etc. allda fetzt man die VVohuung der 
Herrlichkeit und der Glückfeligkeit. Giebt es noch einen 
andern Luftraum V Ja, die Atmofphäre; /warum kam 
denn diefe nicht gleich mit in jene Eintheilang? — r^ 
Was giebt man dem Dunßkreis für eine Ausdehnung? 
Sie kann (ich in der Runde auf 27 oder 18 Meilen er- 
ftrecken. — Drehet lieh die Sonne eder nicht? i^wmah 
Raubte man, dafs (ie fich drehete , weil mau fich. durcn 
den Anfcheiu hinreifsen lies ; aileiu Jeit^ltm ift es eine 
aasgemachte Wahrheit, dafs fie einen beftandigen Flati^ 
eranimmt. •— «• fNicht doch — *der Anfcheiu >hat vielmehr 
gelehrt , dafs fie fich wirklich um fich felbft dreht » auch 
(einen beftandigen Platz einnimmt , fondern fich in Ge» 
feilfchaft ihrer Planeten nach der nördlichen Gegend 
Ton A des Herkules » und zwar nicht langiamer bewegt 
ab unfere Erde in ihrem jährlichen Lauf.) — Wie weit 
ift er Cder J ) von der Erde enjtfernt ? Man weis es nicht 
ganz genau; andere Leute wifien dafs es fich wohl auf x 00, 000 
Meilen betragen kSnnte. — (das ma^ der Vf. glauben ;) andere 
Leute wififen » dafs et ßch im Mittel gerade nur halb ;fe 
viel betragt 9 und fich nie ganz 55000 JVleileh betragen 
kanii.) Vom neuen Planeten kein Jota. Ivi» Komet fe/ 
ein PUnet, der fich nur von Zeit zu Zeit fehen lafl'e. 
Ein Meteorum fev eine helU Lufterfcheinung » welche 
fich plötzlich in der Atmoiphüre zeigt etc, (was find iiaai 
Thau» Regen, Wind etcO ^^ Schtfee fey ein g^&orner 
Regen ... ^was find nun Hagel und ScUoiTen'O • -^ 
ebenfalls ein Regen , der durch eine firengere Kälte ge* 
friert Der Donner fey eine entzündete Materie, welche 
mit Heftigkeit aus dem Innern der Wolken hervorbricht. 
Die Abwechfelung der Jahreszetten- gefdiehe durch iten 
Lauf der ; durch den Thierkreis, und dieferfey ein 
breiter Streif, auf welchem die 1 x Himmelszeichen abg^i^^ 
Inidet find ; (alfo die wahre S «ne lauft durch eine Land^ 
karte oder über einer Himmelskugel hin! nnd daraus 
aileiu folgte doch noch keine Abwechfelung der Jahrs^ ' 

zeit, wenn diefe Laufbahnden£rdä(juator nicht fchnici) 
. . . Doch genug ! der geographifche iheil ill noch der er^ 
tr&glichfte ; am Ende noch ein Paar Fragen aus der Opük 
und von den bildenden Künilen. Die franzafifche üeber« 
feizung dieier Sammlung voaSchoit^rn i& treu und gut; 
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t I T E R A TvU R-ZE ITUNG 

Dicnftags, den 20**» Januar 1788* 



P.HILOSOPHIE^ 

Rica, bey Hartknoch: Alexis oder i/on xlem 
gclänen iTeltalter. — 178?. 144 S. 8; Ciöff",) 

Eine fchr elegante üeberfeteung des bekann- 
ten philofophifcheh Gefprächs v. H. Hemfter^ 
huis, welcher fchon der Name des Ueberfetzrrs, H. 
Geh. R. ^öT oW, viele Lefer verfchaÄen mufs, und 
die , wofür wir iifis gern verbärgen , felis Bürg- 
fehaft hier etwas g4ike, niemand ohne Vergnü- 
gen u,nd Befriedigung kfen wird» 

NATURGESCHICHTE. 

X^iip^id, in der Beygangfchen Buchhandhmg; 
Index Mufei Linckiani , oder kurzes fufiema- 
tifthes Verztichnifs der vornehtnßen^ Stücke 
der Linckifchen Naturalien •Sammlung zu 
~ Leipzig. Dritter TheiL 1787. 260 S. g. { 16 gr.) 
Aud dem Gewächsreiche enthält die Sammlung 
einen anfehnlichen Vorrath, fowohl an aufgetrock- 
neten Pflanzen, als auch an einzelnen Theilen 
und Säften derfelben. Hierunter befindet lieh 
eine fehr vollftändige Sammlung zur Materia me- 
dica» worinn fich die feltenften Producte befin- 
den. Die Kxmftfachenbeftehen aus Antiken , de- 
ren Werth die Kenner beftimmen mögen, aus 
▼ielen Gefäfsen , Waffen, Zeugen u. f. w. , wo- 
bey wohl manche imintereflante Curiofa vorkom- 
men, aber gewifs nicht wenig fiir den Techno- 
logen merkwürdig ift. Die Sammlung mathe- 
matifcher und phyfikalifcher Werkzeuge ift zwar 
nicht vollftändig, begreift aber doch die mehre- 
ften Hauptfachen uriter fieh, und fcheint ficK 
noch nicht blofs auf ältere Inftrumente zu erftre- 
cken. Die Sammlung der chemifchen Werkzeu- 
ge ift ganz unbeträchtlich. In der Bibliotliek, 
welche lieh über Mathematik, Phyfik, die ge- 
fammte Naturgefchicitg»^, Reifen, Alterthümer, 
Arzneygelahrtheit, Oekönomie u. f. w. ausbrei- 
tet, wird^ man nur wenige Schriften antreffen, 
welche über die Hälfte unfers Jahrhunderts hin- 
aus gehen, manche veraltete, nach Alchymie, 
Geifterbannerey u. d. riechende, insbefondere 
viele Manufcripte aus diefer faubern Zunft vor- 
A. U Z. 1788, Erfier £and^ 



finden, dagogen auch im Fache der Naturge- 
ichichte wenige von den venerabcin Werken det 
altern Naturlorfcher vermiflen. Die während 
des Dnickcs diefes Verzeichnißes zur Sammlung 
gekommene Stücke find noch am Ende angezeigt 
un'd gehören faft alle zu wahren Seltenheiten« 

Leipzig, bey Cnilius: Hißoria Salicum iconK 

bus illußrata a Georgio Francijco Hoffmanv^ 

Fafciculus quartus. 1787. S. 67-78- Tab, 

XVII -XXIV. Folio, (iRthlr, 12 gr.) 

In diefem Hefte, womit zugleich der erße 

Band , deflen Regifter beygefugt ift , befchloflea 

wird, befchreibt Hr.H. uijter N. 11. Salix wurk^ 

nites T. XVII-XIX f. 1-5. T. XXIV.. f. 5.; und 

unter N. 12. S. herbacea. T. XX. f. 1-4. Aufser- 

dem liefert er noch verfchiedene Arten von Blät-» 

tern in Abbildung, welche zu fölchen Weiden 

gehören, die er bereits oben befchrieben hjit;, 

als von S. caprea T. XXI. ; S. au'rita T. XXÜ. ; 

S. monandra: T. XXIII. ; S. vitellina T. XXTV* 

£ I. und S. alba T. XXIV. £ 3- 



GESCHICHTE. 

Dresden , in der Waltherifchen Hof- Buchhand- 
lung: Gefchichte des ößreichifchen Erbfolge* 
Kriegs, von 1740 bis 1748. Ein Verfuch. 
Erfter Theil. 1787. 8- 398 S. Zweyter TheiL 
468 S, ö Rthlr.) 
Der V£ diefes Werks fucht die Gefchichte des 
Oeftr. Erbfolgekriegs den Liebhabern der Kriegs- 
wiffenfchaft intereffanterzu machen, und das da- 
bey zu leiften, was Hr. von TempeUiof in Ab- 
ficht auf den fiebenjährigen Krieg unternommen 
hat. Unparteylichkeit und WahrheitsUebe zeich- 
nen ihn vor den meiften Gefchichtfchreibern die- 
fer Periode aus; auch gjebt er die Namen der 
Oerter richtiger an, als man fie in den gewöhnli- 
chen Nachrichten antrift, über deren Fehler er 
mit Recht khgt. AUe Krfegsvorfälle , die voh 
einiger Erheblichkeit find, werden vollftän-. 
dig erzählt. Das Verzeichnifs der Schriften» 
aus welchen, die Gefchichte zufammenge- 
tragen worden, enthält in 29 Numern, die' 
betten ujid wichtigften Werke ^ dte dai^^ ^ 
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braucht werden konnten , beynahe alle. N. lo. 
und II. nennet ungedruckte Nachrichten \indi;er- 
fchiedene Handfchriften ^ deren Inliält, Werth 
und Urheber doch wph^ näher hatten angezeigt 
•werden füllen. Der erfte Theil gehet vom Ende 
des J. 1740. bis 1744. I^le Begebenheiten eines 
Jeden Jahres, in den verfchledenen Ländern, 
wo der Kriegs fcha upiatz war, werden zufammeR- 
gefafst, und dadurch wird nun freylich die Er- 
zählung zerftückt: aber es find doch bey diefer 
Methode nicht mehr Unbequemlichkeiten, als 
bey jeder andern , und der faden läfst fich im 
folgenden leicht wieder finden. Der Vf. hat auch 
den Schwedifch - Ruffifchen Krieg von 1741. mit- 
genommen, ob er gleich zum öfterreichifchen Erb- 
fdgekrieg nicht eigentlich gehört. Es war auch 
nicht blofs eine Folge von den Bemühungen der 
Krone Frankreich, dafs die Schweden diefen Krieg 
anfiengen, wie S. 54 vorkommt, Sie hatten 
fchon eine geraume Zeit grofse Begierde dazu, 
die durcli Sinclairs Ermordiuig 1739 zur äufser- 
ften Heftigkeit kam. S. 363. heifst es, dafs der 
Küiiig von PreulTeri den Feldmarfcliall Schmettau 
zur tranzöfifchen Armee nach Elfafs fchickte, um 
ihm yon allen Bewegungen derfelben Bericht zu 
crftatten. Allein der Graf von Schmettau blieb 
2Ü Metz, und kam nicht zur Armee, ob ihn gleich 
der Marfchall von Noailies dämm erfuchte. Sol- 
. che kleine Unrichtigkeiten fcbaden inzwifchen 
dem Ganzen nicht, und grofsere wird man in der 
Erzähhiußf nicht antrcHcn. Der zwevte Theil 
laugt an mit der Gefangennehmung des Marfchaüs 
von Belle- Isle in Elbingerpde, welche er, nach 
S. 4^9 felbft abfichtlich vernnlafste, weil er fich 
nicht getrauete, die iiberiVommene Unterhand- 
lung in Berlin rühmlich auszuführen. Die Be- 
fchreibung der Treffen und anderer kriegerifcher 
VorfiJlle, ift ih^diefem Werke mit miÖtärifchen An- 
merkungen begleitet, die einleuchtend oiud'da- 
bey mit Difcreticn abgefaßt find. Man fehe z. 
E. , was im II. Th, S. 62. ..über die Schlacht bey 
Hohenfriedberg, u. S. gS. ziir Rechtfertigung des 
Grafen von Gages gegen eine Kritik des Caftruc- 
cio. Buonamici gefagt wird. Bey dem, was S. 
417-^9. von der Belagerung van Bergppzoom ü. 
dem General Cronflrüm vorkommt, hätte,, aufser 
einem Paar Briefen in Schlözers Staatsanzeigen," 
Vornemlich das Leben diefes Generals mit dem 
Anhange dazu, in deflenSchwcdifcher Biographie, 
i Th. S. 309. £ verglichen werden foUen. Der 
Friede zu Aachen 1748 machte dem Erbfolgekrieg 
ein Ende, und damit fchliefst auch dei^ Verf. fei* 
He Gefchichtc, nur mit angehängter kurzer An- 
fiihrung der Wegnahme von Port -Louis auf St. 
Domingo , durch den Admiral Kilowles.. Die 
Schreibart in cjiefem Werke irt grpfstentheils gut. 
Hier und da ftofst man indefTen doch aufstellen, 
WO der Vortrag unfchicilich oder undeutfch ifl:, 
welchies vielleicht daher, rührt, dafa der Verf. fich 
nicht die lYIiUie n^hni, die Ausdrücke der JSf^lfc- 



fteller, dte er vor fich hatte, zu verbeflem. Man 
liefet z. E. L Th. & 236., „Lord Carteret - — hat- 
V,te nichts weniger im Sinne, als Frankreich in 
„feine alten Gränzen wieder einzufchrMnken.** 
Es follte heifle;! : nichts geringeres. IL Th. Si 14. 
„AfaVnz war iri dem Pafs bcniewt^ Tür benennet^ 
S. 137. »»Die Cavallerie war ungezogener,^ nls Ate 
„Infonterie.'* $. 42. „Es wurde an einer Batte- 
rie gearbeitet, denHauptwall damit zw fcklagen, 
ddittznbefchiejfen, (battre.) Manche Namen find 
unrichtig; fo z. B. kömmt Cgrfagnano üir Car* 
fagnana, S. 114. f. ßaßgnana ftatt Baßgnano 
melir als einmal vor. Auch der Name des Fluf- 
fes Far oder Faro wird immer lateinifch Varus 
ausgedrückt. Da diefes Werk vorncmlkh 4um 
Unterricht, der Liebhaber von der Kriegswiflen- 
fchaft'beftimmt ift, fo g'^hört die umUändliche 
Ausftihrltchkeit in Aer Befchreiburtg der JVlärfche 
oindRafttage, der Einrichtung der Winterquat«- 
tiere und Stellungen, der Bataillons und Efca« 
dröns, nebft der Generalität, die bey einer Ar* 
Ji>ee waren,, der Schlachten, der tägliche« Vor- 
ialle und ' Fortfehritte bey Belagerungen,, ufwl 
dergleichen, allerdings zum Plan des Verf. J^ 
hätte aber doch wohl gethan, wenn er andere 
zur Gefchichte des öftreicliiichen Erbfolgekriegs 
gehörige. Uingfe auch mit berülivt hätte» Einige 
Tractaten, welche in diefer Periode gefchloflen 
wurden , 'find zwar angeführt ^ imd . zum /ijheil 
•mit abgedruckt: nberman erfährt nirgends, was 
es mit den Anfpriichen des Königs von Preivfsen, 
Jes Kurfürften von Baiern und vori Sachfen, und 
des Königs von Spatiieh auf die pftreichiflie Erb- 
fchaft für eine Bewandnifs hatte. Von ;dem 
Friedenscongrefle zu Aachen wird fehr wenigi 
und von dem vorhergehenden zu Breda gar nichts 
gefagt. Die pragmatifchc Sanctiön K. Karls VI 
hält d(?r Vf. für ein Te/« wen t diefes Monarchen, 
und giebt auch den Inhalt derfelben nicht be- 
ftimmt genug an.. Doch diefe Mängel berechti- 
gen nicht das Werk dei Vf., das er felbft einen 
V-erfuch nennt , für einen ' mislungnen Verfucfc 
zu erklären. 



SCHOENE JTISSENSCHAFTEN. 

MÜNCHEN, bey Len tner : Agiais , o^er , g^ 
fammelte jßruchßückß der Schwürviereu aus 
uahrvn Menfchengefchichten ^ von dem Hof? 
rath von Eckartshaufen ^ mit fünf Kupfern, 

358 S. 8- 1787- (iRthlr.) 
Es wird gedichtet, dafs ein gewiffer Aglais^ 
von der Natur mit einem grofsen Hang zjir 
Schwärmerey begabt, ^nd ohne alle Kertntnifs 
der Welt auferzogen, als er nivn in die wirkli? 
che Welt gekommen , vor Verdrufs , fie andere 
zu finden, als er tie fich geträumt hatte, geÖor- 
bei) fey, ^nd allerhand Papiere hinterlartenhabe, 
aus denen hiec^Oieriey Rkapfodie© , P^*^^?"^„?» 
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^ähtUffgeir^ Bride , 'Tagebuclisfragmettte » "Der 
clamätiOnen, I^ifonnemena , Maximen u. L w. 
mitgetheik werden* Seine Lebqnsgefchichte itt 
S. 44 erzählt', und foll den Satz bettätigen , ein 
IVIenfcii mit tu empfiftdfamen Herten fey fiii' die 
Weit, fo wie fie fey, einer unglücklichen Pflante 
gleich; er könne mckts,. als leidea und fterbem 
Das Refukat der melften Betraclitungen und £r- 
zäldungen des Aglqis ift,» wie er fich S. -14S Aus- 
drückt: zwey Menifchen und anderthalb Schur- 
ken. Ein Mann , der die Welt aus folchem Ge- 
iicht^unkte anfielit, kann nicht immer richtig 
Urdieilen ; zuweilen hat ihn der Herausgeber z«i* 
feclit gewiefen, aber fehr oft hat er ihm nicht 
ividerfproqheh. Ware das Buch um zwey Drittel 
ifchwächer, fo könnte es lyiterhalten, aber fo 
ermüdetes , zumal da fleh der Vf. oft wiederholt. 

• Leipzig: Jber glückliche Abentheur er ^ einfchÖ- 
nes Receptbueh für junge Herrn und Damen 
von altertey Ehren und ITurden. 226 S. 8* 
; 1787- C16 fer.) 

, Ein ßaüer;, der zum Grafen gemacht, und naöh 
Hofe gebracht wird:, entläuft, eingeholt. wird, 
und fich endlich doch entfcliliefst, als Graf zu 
leben, ift der Meld diefer nur gar zu niedrigen 
Farce. Vademecumscinfälle, wie der S. p6von 
den Schlägen» die mit andern getheilt worden* 
Wortfpiele, wie das mit Pair und Bär^ ekelhafte 
Gemälde, wie das & 122: „diefes fortgefetzte 
^»Lachen hatte auf einmal die Wirkung, däfs der 
.,ganze .Hof wohlth'ätige Öffnung erhielt, u^d 
,,{ich auf lange Zeit von dem Grundftofi' aller Ob- 
„ftntckionen uAd Hypochondrien, allerlSchwer- 
.„muth und flezaiiberung glücklich entledigte;*' die 
gefchmacklofeften . Poffen füllen diefe Bogen, 
Sehr wahf fagt der Vf. S. 211: -„Es kommen 
„hin und her in meines Helden Biographie der 
,,Scenen manche vor, wo es dem Lefer gerade 
,*,fo fßyn mufs, als ftünde der Biograph hinter 
^oder neben ihm , und fchrie ihm ins Ohr: Lai 
t,chen Sie doch/* ^ 



Leipzig, bey Rummer: Die Leiden der Orten^ 
berffifcheü Familie, erzäMt von A. von Ke^ 
fzefiii«. Erfier rA«7. S. J23. 8- 1787. (20 gr.) 

Am Ende des Buchs ift bemerkt, dafs es zii 



endiaken können. Ito bis ijatat in diefer. Gj^- 
fchichte die rechtfqhaöhen Perfonen allö imgUicTc- 
lichfind, fo vertröftet der V£ auf den dritten 
•Theil derfelben , wo es fich aufklären foll, war- 
um er es fo eingerichtet Zum Ueberflufs ftehji 
asujn Anfang jedes Kapitels Verfc. die dieMpm 
enthalten , wjelche die Begebenheiten des Kapi» 
teis lehren Collen. Die Abficht des VE iß, nklit 
diuch.diq Menge^ von BesebenKeiten , fondem 
durch getreue Schilderungen des wirklichen Le- 
bens zu vergnügen , und , da in diefifen viel Wahre 
Züge verkommen, fo wird der Lef^r, der GeF- 
dufl hat, iichdatey zu verweilen; fich durch die 

'Wahrheit derfelben oft Angenehm unterhalten 
finden. Auch in komifchen Gemälden i(t dar 
V£ nicht ganz unglücklich, (man fehe 1. B. daj} 
Gemälde des alten Krüppels vom Offizier und des 

' gefühllofen Arztes,) nur ift er hier nicht Immer 
Original , und verftehtdie Kunft aufzuliören nicht. 
Einige feiner fatirifchen Schilderungen, wie di^ 
von den Geiftlichen und von dem PräfidenteH, 
find zii übertrieben, ' fo wie er auch feine Böfo^» 
wichter zu fchwarz gtfxeichnec hat. , ^ ' 

LtiiziGt MamfellVnfthüld^ ein komif eher Ro^ 
man , erfb^r^Theil , 2S3 S. , ^^weytcr TheH^ 
251 S. 1787. (I Rthlf. 8 Gr. ) 
Nicht allein Druck luid Papier, fondern auch 
manche Provinzialismen z. B. fonderheitliches^ 
,mitfammen XL {. w^ venia then es deutlich, dafs 
der eigentliche 'Geburtsort diefes Romans ITten 
ift. Die oft ziemlich obfcönenAbentheuer. einer 
herumirrehden ScKaufpielerin, der auch dernif- 
drigfte Liebhaber willkommen ift, find das vöt- 
hehmfte Sujet* delTelben. Eiii junger lVI^nf<?hv 
der auis Liebe zu ihr feinem Vater entläuft, auch 
das Schaufpielerleben ergreift, und fich gar end- 
lich fo weit würde' haben bethoren laffen, fiezu 
lieiratl>en,. wenn ^man ihn nicht überzeugt hätte» 
dafs fie die F- — nhab^; und feine Schweller, dre 
ein Häuptmann win ihre Ehre betrügt, .find h|err 
nächll die beideti vomehniften Pei-fonen. Nock . 



allerl^y Efjiibden;. lyrälirchen, Gcfpräche u. f. w. 
juüflen die armfelige Gefchichte dehnen helfen« 
Der gröfste Theü von der Satire des Vf. tritt das 

• ,^..,., ^^*^ v,^ -«V. Theater, mit deflen geheimen Gebiiechea er geh 

Petersburg 1785 abgedruckt worden, und dlfj ,n?m bekun^iczii f^yn fcheint;. aber krrftlofe Sa?* 
ped*katjoiyift gar llhon 1783 dütirt. Der V£ tireh^it gedoppelte üble Mi'ir^^^ 
•legt jndieföm^ . mehr moralifchen , als romanti». -iiicht und eiTegtiÄngew eile'. " * 

fchcn, werke, em warmes Gefühl flir Tugend, tmcf; ^' - - - . • . ' ^-^ 

Kechtfchaffenheit an den Tag. Die leidende Tu- 
gend bey allen Kämpfen undVerfolgungeji.docJti 
durch das Bewuf^stfeyn ihrer felbft glücklich, ift fein 
Hauptthfeina; er macht fie durch lebhafte Ge- 
miilde nebenswürdig, und intereffirt dyfch dl? 
Schilderimg ihrer Drangfale. Kein LeferlwirJ 
J>ey dem Wet.ftreite von woJilthätiger Grofo- 
-muth und ^efgef jhlter Würde der Menfchheh 
5.224, an Korolinens Sterbebette, oder S. 244 
fcey den gefcWachteten Tauben fiqh der Thräneu 



KpÄ^pTiTi, in der typogr.'^G^fellfthaftsbiicli. 

handiung: Heinrich von Zl , eine JSrziehungs^ 

geßkichte eines jungen Adekchen^ S. 292. g- 

1787. (16 Gr.) . ,, 

Der Vf. erzählt'*^ Gefehichte eines durch 

4ie Erziehung verwahrloften J^inglings, der mit 

icteii vortrefflichen Gaben, die ihm die J^atur ver- 

tii^h, feinen iWitmenfehen grofse Dienfte hättp 

leiften können, den aber irrige BegriÖe, alberne 

:Vorurt]ieile und dummer ScqIi Aet^t.^ ^^ <ävö^ 



$^i 



Ä. L Z. JANUAR. Tt788. 



264 



Enicliting befbrgtet, ganx reninftalteten, und 
^n dea Rand des Verderbens führten. Der Vf. 
▼erfichert, dafs er hier nicht ein idealifches, fon- 
dern ein wahres Gemälde entworfen habe, über- 
kavipt habe er nicht eigentlich einen Roman 
fchreiben, fondern pädagogifche Gnmdfatze durch 
JBeyfpiel lehrreicher machen wollen. Die Gnmd» 
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Bog. 8. (2 gr.) 

7) IVicft, b. llörling : Preäigt wider das Kichtqrheiten 
•fef Landvolks an aufgehobenen uiid Jreywlüigen Feyerta» 

£in. 3.Bog. in 8. 1787. C3 «O 

8) DiUiiigen, b. Rof^nagel: vDie erße Communion der 

Xinder\ ein Feft för Kinder , Aeltern und die ganze 
^farrgemeine. Eine Predigt, gehalten am Oftermontage ip. 
der kathol. Pfarrkirche zu Oettingen , von S» ^i- Sailer, 

SU Bog. in 8. 1787, C «10 

Der Verf. der erften Predigt ift ein katholifchejr Pre- 
diger, welches man aber hier nur in ein paar Stellen 
^bemerkt» wo er des Mei^opfers und des Mefshtirens er- 
zürnt, doch auch zugleich feine 2!uhörer ermahnt, 
daraus nicht aie Haupturßidh^ des Gottesdienfte» zu 
machen. Ueberbaupt redet der Vf. mit vieler Wlrme 
von feinen und feiner Zuhörer Pflichten , dringet auf 

Sraktifches Chriftenthum, und eifert in fehr (larken Aus- 
rücken wider den Aberglauben. Uebrigens wäre ihm 
keflere Anordnung und weniger Weitfeh Weifigkeit im 
Vortrage zu wünfchen. — Die Predigt des Hn. D. Raa 
(No. 2.) ift^ durch die Einführung der allgemeinen Beich- 
te in klangen veranlafiet worden. Die Sprache ift fim- 
•pel und vöÜTg dem Zwecke angemelTen. ln>' erßen Thetle 
^ehrt er feine Zuhörer über die Mntfiefiun^ und Einfuhr 
wung der !3eichtanßalt, uud im zueyten zeigt er, wiefie 
genutzt werden Joü, Befonders widerlegt er das Vorui> 
^eil, als habe Jefus felbft in den Stellen Job. ao, 23. und 
•Matth. 16, ip; das Be ich twefen ^anordnen wollen; dage- 
gen erklärter ihnen.aus der Kirchengefchichte , wfe die 
Beichte nach und nach eingeführt und bey der Reforma- 
tion, doch mit einigw Veränderung, beybehalten worden 
fty ^ Beynahe denlblben Gang nimmt auch Hr. Reijs m 
: ftinen frenmütkig^n] Betrachtungen über das Beichtufcfen ; 
tiur dafs er alles nocli nopulärer und ausführlicher vor- 
träfft Auch fucht er ifisbefondere den Vorzug der all- 
Eemeineft Beichte vor der befondern mit guten Gründen 
Jarzuthun. In der Ihat kann diefe Predigt bey den. 
neuerlich in Nürnberg entftandenen Unruhen über die 
Einführung der erlle^n nützlich werden , und es macht 
dem Vf. Ähr«i ^^^ ^^ ^«^^ ^^ fre;ymüthig über diefe Ma- 



fötxe find richtig und ^t, es iltajj^uch wohl 
gani nützlich feyn, fie, da fie noch immer nichts 
weniger als allgemein befolgt werden, zu wie- 
derhohlen: allein obwohl um derer willen, die 
fie kennen, als derer, denen fie noch unbekannt 
find, hätte der Vf. auf eine beflere undiebfaaf* 
tere Einkleidung bedacht feyn foUen. 



NACHRICHTEN. 

terie äufsert, da es gewifs auch in Nürnberg nicht ftl< 
blinden Eiferern für das alte Herkommen fehlen wird» 
und da er mithin leicht vorherfehen konnte, dafs feine 
wohlgemeynte Belehrung ihm manche bittere Vorwürfe, 
ja wohl gar Verketzerun^ und Verfolgung, zuziehen wer- 
de. ~ No. 4. enthält eine ganz alltägliche DeclamaHoii 
Über Tod und Auferftehung, die fich durch nichts, alt 
durch die wohhbätige Abficht, welche der Verf. bey dein 
Drucke derfelbeu lui tte , auszeichnet. ^— r Die folgende 
Predigt über den £ifd vou Hn. Fuchs ^ enthält manche 
in einem treuherzigen u. andringenden Tone gefngte Wahr- 
heit, und wird auch dadurch merkwürdig, dafs der Vf, 
damit den Hefchlufs feiner Kanzelaibeiten gemacht hat. 
Außallend war uns , dafs •der Verf. in dem bekannten 
Ausrufe, „Warlich , Warlich!*» eine Beziehung auf die 
twige Gottheit des Erlöfers finden will;'d^fser nbcli 
vom vergoflcnen Gotiesbiu^e retiet. — — In No. d. wei> 
den die Empfindungen des Chrißen am Siegc^fiße dcsJÜr* 
löfers gaiu richtig , befchrieben. Einen Anjals zum Ab- 
drucke finden wir nicht angegeben.— Die Abficht des unge- 
nannten Vf. von No. 7. ift rühmlich. Aufgehobene Fevern 
tage nicht mehr zu feyern, fey nicht nur erlaubt, fontlern 
auch pfiichtmlifsig. Er zeigt daher feinenZuhörern, dafs die 
Zahl ihrer Fey ertage 146 betrage, alfo mehrals den dritten 
Theil des ganzen Jahrs, u. hieraus macht er ihnen begreif- 
lich, wie grofs der daher in ihrer Haushaltung und Hand- 
thlcrun^ entfteheiide Schade fey , und wie lie tjffenbar 
pflichtwidrig gegen fich felbft'und die ihrigen handelten, 
wenn fie dem^ landesherrlichen Befehl von Aufhebung 
Vieler diefer Feyertage muthwillig widerftrebten. Dies 
alles ift von dem Verf. fo gut, deutlich und überzeugend 

Sefagt, dafs diefe Predigt nicht nur den Katholiken, fon- 
^rn felbft manchen blinden Proteftanten zur weitern 
Beberzigung empfohlen werden kann. Denn es gicbt 
ja auch in unfern Gemeinen noch manche einfältige Ei- 
ferer, die über die aufgehobenen Feyertage nicht nur 
wehklagen, fondern es auch für^ chriftlicher haken , an 
denfelben zu faullenzen, oder g^r zu fbhwelgen, als za 
arbeiten und ihre Nahrung zu beffern. —— Hr. Saitcrt 
als der Vf. von No. 8. > ift bereits als einer der beredte» 
ften und befcheidenften Kanzelredner unter den iCatho- 
liken bekannt. Auch weifs man » dafs er ein grofser 
Freund und Nachahmer von Lavater ift. Hat er gleich 
.dies Mufter noch nicht völlig erreicht, fo ift dpch die 
Aehnlichkeit auch in diefer Predigt unverkeunbar. Seine 
Rede fliefsk wie ein waflerrcicher Strom fchnell dahin; 
die Wendungen in derfelben llind ziim Theil neu und un- 
erwartet, und der Ton ift zutraulich , fanft und einneh- 
mend. Doch merkt man auch hier, was man Ib oft an 
Lavater getadelt hat , dafs der Verf. bey feinen ünter- 
fuchungen mehr von einer erregten feurigen Einbildungs- 
kraft, als von einer ruhig und tief denkenden Vernunft 
gelenkt werde, Bey dem allen hat uns i^i^^c i'redigt im 
.Ganzen gefallen, indem die Vorftellungeii nicht nur rülv 
rrnd » fondern auch auf W ahrheit gegründet iind^ Von 
.den der romifchfeu Kirche eignen I^hrfntzen haben wir 
^nichts darin gefunden. Denn einige Ausdrücke, z. E. 
•von der Speifung mit dem Fleifche und Blute Chrifttt 
von Himmelbrod u. f. f. , findet man auch in protc^ 
ftautifchen Schriften. Am vorzüglicbften ift dem Vf. der 
erfte Theil ^erathen , da er die erfte Coinmuüiou befon- 
ders als ein Feft für die Jünger vodUIlt,. 
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RECHTS6ELAMRTHEIT. 

Braükschwkig': Meine ßedanken über die bis* 
her übliche^ Lehrmethode des rämifchen Rechts 
auf unf^n Akademien, tmd uUe Mittel fie tu 
verbejffern^ von ^fuHus Georg J^aul.du Roi^ 
Doctor der Äechce und iHochflirftL Braun^* 
f chweig • LiinAurgifch. Hofgefichts - ÄBeffor, 
der Herzogl. deutfchen Gefellfchaft zu Helm- 
ßädt Ehrenmitglied.. 1727* S B. $. (4 Gr.) 

Wenn gleich diefe Gedanken des Bn. Verfi 
über die JLehrmethode des Römifclie» 
Bechts fich nicht durch den Vorzug der Neuheit 
imd^iner eindringenderen Darftallung auszeich* 
nen , (o verdienen üe doch von Seiten der Wahr-» 
heit und Nitelichiceit alle Beherzigung. J<Jach- 
dem voraus von dem Nutzen, den dasRömifch^ 
Hecht als ein jus commune in Deutfchland hat, 
und^en es deinplnioibphifchen JutSften gewäh-^ 
fcn kannj einige gute Anmerkuiigen gemacht 
und, wird die J|f[ethode!b€fchfieben, nach tler 
>nan bey ;den ^Römern aind macli^er in DQUtfch«' 
land das Recht -der jletztern vortrug. Juftinian^ 
Vorfchrift , idi& iiir fden jurlftifchen vCurfus Tünf 
Jahre airfetzt., ift auf unfere Zelten garriicht an- 
"svendbar, imter andern auch fchon^wegen der im-' 
wer zuneiimcndenVerküczung der akademifchen^ 
Laufbatin. Sehr wahr ift es!, was der Vf. vom 
den Gebrechen der jetzt -^blichen Lehrmethode 
des Rom. Rechts iagt, :dafs der Vortrag , darüber 
nach den Inßiciitionen des Heineccius und des 
feltfam benenitten Jkleinen Struvs mit dem Be- 
griffe yon Anfangsgründen gdr nicht lüberein« 
ffimme, dafs er fich zu jfehr ins Weitlättftige 
und Schwere verliere, und den Kenntnlflen des 
Anfängers riidit angemelfen Xojr. Wenn aber 
der Hr. Vf. glaubt, dafs die Pandekten eineii 
viel zu weiten Umfang haben, als dafs ;fie fich 
ohne fchä^llche Abkürzung und Eile in einem 
halben Jahre ausliefen liefsen, und dais deshalb* 
ein volles Jahr, mit w^chenüichen acht Stunden 
fiir den Vortrag ^^derifelben ;beftimmti vwerderi 
muffe , fo Ändert wir feine Segriffe jnicht v^51Ug 
befriedigend* Wenn jjas römifche .Recht, wie 
er felbft will, Ohne Mifchung mit einheimifchen 
Rechten und mit Weglaffung o4er Iparfaaieir Ert 
4.L. Z. 1788^ £rfer Band. 



kläning der blofs antiquarifchen Stucke, geleJirt 
wird, fo kann es einem Lehrer^ der fich dem 
Strome eines weitfchweifigenund unordentiicheit 
Vortrags nicht überläfst, fonderrt mit ^tweckmäf- 
figer Auswahl das Nützliche :in gehöriger Kürf 
!«e lehrt, nicht fo IchWer üsrtlen, in einem halben 
Jähre dlePandekten nach denforderungipn einer 
guten Methode vorzutragen, wodiu'ch denn die 
Vortheile erhalten werden > die fonft durch die 
Verlängeriing des Zeitraums' 4tum Vortrage der 
Pandekten verloren gehen. Den fpgenannten klei- 
:nen Striiv , ungeachtet der Mifchung des röifti* 
f<:hen, befonders deutfchen und canonifchen, 
Rechts, wodurch der Anfänger ieicht in Ver- 
wirrung gebracht -werde, «empfielt der Vf. den- 
noch als fein gutes Mittelding zwifchen Inftitu- 
tionen und Pandekten. An dem -jetzt gewöhnli- 
chen Vortrage des räm. Rechts nach den Inltitu-^ 
tionen und Pandekten /(igt ernicht blofs den Man-' 
gel der Ordnung, ^inen Fehlör, der fchon ISngfl! 
^ine verbefferte Methode hättö veranlaflen kön«^** 
nen, fondern auch, was «fo -wenig erwogen* 
und gar nicht abgeändert wird, -dafs die Jnfticu- 
tionen und Pandekten fo -wenig zufammenpaf. 
fen, lind alfo durch die Disharmonie des Plans 
in beiden Tl;[eilen dem Anfänger der Kopf ver- 
wirrt wird. . SeinertVorfchlägen zufolge 'foU man , 
alfo das Ganze in -den Inftitutiönen, Pandekten, , 
Godex und Novellen begreifen , rrömifche Rechte • 
in Ein zufammenhüngendes SylVem hrlngen, und 
zwar in einem zwiefachen Werke in erinem Lehr- 
.bttchefür Anfänger, und in einem vöUftändigen» 
ausführlichen Buche. Be-idesfoÜ nach einem glei- 
xhen Plane ungerichtet feyri^ ein Rath, deflfen Be- V 
lEblgung älfeih fchongrofse VerbeffeniWgift.^ Denfi ; 
.offchweit wifd recht ohne Noth .äas Studium des • 
röm. Rechts-, wenn .der .^weyteV^ortrag' darüber, ; 
*w1e es leider gewöhnlich itf, alles, livasindem , 
erftern über die Inftitiitionen mit einiger Ord- 
.nung aufge|3auet war, -gleich durch einander ge- 
worfen, oder in einer ganz neuen .Ofdnung vor- • 
geftellet- ^yritA, Es will ferner der' Vei't in die- [ 
ftn tehrbtichern blofs das auf utifere Zeiten an- ; 
wendbare Recht ^ehrt, und den Vortrag dar- . 
iiber unfermZeitalter dm-chaus ängemeffen ange-» 
.ftellt Wiffeh, mit .Weglaffung der Antiquitäten» 
;die er nicht für übecflufei^'aäx^ tws&fex^ V^ \^ 
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eigene im erßen halben Jahre amuftellcnde Vor- 
lelungen rerweilL Rec. glaubt, dafe es ambe- 
ften fey, wenn das röm. Recht bey der erden 
Vorlefung über die Elemente deffeiben ohne atte 
Rückficht auf feinen heutigen Gebrauch ganz 
jrömifchg im. >weyten Ciu'fus über das voll- 
Jftändisere Werk mit Auswahl der in der Praxis 
Iraachbaren Stücke gelehrt werde. Das röm. 
Recht foll endlich rein und ungemifcht vorge- 
tragen werden, ein Vorfchlag, der fchon I^Äge 
der Wunfch einfichtsvolter Rechtsgelehrten war» 
eher leider nur zu fehr blofser Wunfch gebliebrn 
ift. Am Schlufle m8cht der Verf. noch einige 
Anmerkungen über die ausübende Kanzley - und 
Prozefspraxis , zu deren Erlernung die Gelegen« 
heit fehle, über das Studium des Land rechts, das 
iu ßleichgiiltig angefehen werde , und über die 
aut Akademien fall allgemein vernachläfsigten 
X)isputierübungen> die er wieder eingetuhr^ 
-Rvünfcht» 



ARZNETGELJHR THRIT. 

XsiPziG,. bey Böhme: Anton Fahre UnUrfu- 

chungen über verfchiedene 'Gegenßände der 

iheoretifchen und praktifchen ArzneuwUjfen* 

fchafi. Aus dem Franzößfchen. .Nebß eU 

. nem Anhange von Herrn D» Ernß Fiatner. 

1788. 8- 611 S.(iRthk^i3Gr.) 
Die Ueberfetzung ift mit vielem Fleifs verfafst 
Hnd nur feiten kommen Wörter wie zufammen» 
zJehliche Kraft, u. f. f. vor. Der Anhang des 
Herrn D* Fiatner: lieber einige Mifsdeutungen 
des Narveyifchen Sußems von S. S65 an, ift merk- 
würdigi und fowohl für Anfänger» fiir die er ei« 
gerftllch gefclirieben ift» alsai^ch für den ausüben- 
den Arzt wichtig. Vor Harveys Zeiten glaubte 
inan allgemein, dafsdasfilutzwifchen de^Schlag«^ 
xihd Blutadern ftocke. Harvei^ felbft behiejit die« 
fe Meynung bey : Ruyfch aber verwarf, durch fei« 
ti^Einfprützungen verleitet, jedes mittelbare Ver- 
hältnifs zwifchen Schlag* und Blutadern und die 
nachfolgenden Ajexzte nahmen die ftetige Gemein« 
fchaft zwifchen Schlagadern iind zurückführenden 
GefalTen als ausgemachte Sache an, bis Stahl 
Zweifel dawider erregte. Ob fchon dasRefultat 
aus den neueften Beobachtungen diefes ift» dafs 
die ScKfagadern zwar häufig mit den Blutadern» 
Lymphen- ui\d AbfonderungsgefafTen anaftomo« 
ilren, dafs aber auch Ergiefsungen in das Zellge- 
webe» und Eiiifauguhgen aus denfelben ftatt 5n« 
den; fo wird doch diefes letzjtereyon vielen Nßu« 
ern, wo nicht geläugnet, doch mit StiUfchweigen 
übergangen. Es iC fchon an fich fchwer zu be« 
greifen, dafs das rotheBIut immer in iCeinen Adern- 
eingefchlolTen bleiben, ^ dafs alfo der beträchtlich- 
fte Theil feiner Subftanz'» der Crnor, nie einen 
ndhmhaften Nutzen leiften foll: aber Ergiefsung 
des Serum aus den SchlagaderHi Exnfaugung dei^ 



felben durch die? Blutadern ift das einfache, gros* 
fe und vortreffliche Werk, worauf Lebenskraft; 
Abfonderung der Säfte ui^d Ernährung derFafern 
beruht. Die Theorie der Abfonderungen beru« 
het grofsentheils auf diefer Ergiefsung , bey der 
niur noch diefs zu erkliUren übrig bleibt, warum 
die abfondernden Gefafse aus den;t Zellgewebe 
gerad den TheU aufnehmen, der dem Zweck der 
befondern Abfonderung gemäfs ift , und nur das^ 
übrige von den Blutaaern aufgenommen wird. 
Der Nervengeift, oder das Principium der Le- 
beiiskraft, dünftet aus denSchbgadernin denGe« 
hirn - und Nervenfafern aus, diefe ziehen das 
Wirkfamftedaraus» und mit diefem Kraft des thie- 
rifchen Lebens ein: wenigftens ift diefe Erklä« 
rung bey weitem die wahrldieinÜchfte, und be- 
firiedtgt weit mehr, als die Anaftomofis. — * fie- 
wegkräfte in den zurückführenden Ge&fsen, die 
yondem Herzen nicht abhangen, find möglich, und 
die Gälle, die durch die Aefte der Pfortenadtr 
fortgcfiihret wird» beweifet die Exifienz diefer 
Kräfte. Vielleicht, fagfrderVf, ift das Einfau- 
gungsvermqgen eine von den Eigenfchaften der 
thierifchen Natur, die wir noch wenig kennen»' 
yielleicht hat die Seele eben den Anthell daran» 
den man ihr bey andern unwillkührlicfaen Bewe« 
gungen zpfchreibt. — Wenn Barvey den Satz feft. 
fetzte» dafs die Blutadern das Blut zum Herzen zu« 
rUckbrtngen, fo läugnete er dadurch eine in ge« 
willen Fällen vorwärts gehende Richttmg der 
Blutsbewegung in den Bhitadern nicht ab» nur 
die nachfolgenden Syftemfchreiber thaten es. Die' 
Abfetzuttsea des Schleims und anderer Unraths« 
matevien in den Eingeweiden des Unterleibes 
und in andern Eingeweiden find ohne eine folche 
Bewegung kaum zu erklären. Die Urfacften äie'^ 
fcr umgekehrten Richtung der Säfte in den zu« 
rückfülirenden Gefäfsen find fiet«^ibung und Be« 
unnUiigung der Lebenskraft , befonders letztere» 
wo die Lebenskraft ihre vollkommenere Wir« 
kungskraft ablegt und eine entgegengefetzte an« 
nimmt* / 

Lbipzig, bey Weygand: Archiv der medicini'- 
fchen Folizey und der gemeinnützigen Arz^ 
neykimde. Sechfter Band. Herausgegeben v» 
D. 3oh. Chriß. Friedr. Scherf, — Gräfl. Lip« 
pe-Detmoldifchen Hofmedicus tind Medici*» 
nakath. *— 1787. g. 362 S. 
Auch diefer Band zeichnet fich durch man« 
che nützliche und gute obrigkeitliche Verfugim-. 
gen, Anleitungen zur Verhütung und Heilung 
epi<ikmifcher Krankheiten bey Vieh und- Men« 
fchen und durch viele Auffiltzet die den allge« 
meinen Geflmdheitswohlftand betreffen, vortheil- 
haft aus. Bin fakhes Werk, wie diefes Archiv 
ift, mufs freylich Auffätze enthalten, die ander« 
wär^s fchon gedruckffind , und hier fJir gegen- 
wärtigen und künftigen Gebrauch aufbewahret 
werden» da fie fi^h auiseideai leicht verlieren» 
- ' oder 
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oder nur den wenlgften aufeer dem Staat, für 
den die Auffätze urfi^rünglich beftimmt waren» 
-bekannt werden wurden. Ans diefem Grund ge- 
boren obrigkeitliche Verordnungen, die di^ • all- 
gemeine Gefundhcitspflege und medizinifche Po- 
vlizey betreffen, Bericlite Sachverftändiger über 
dergleichen Gegenftande, und zum Volksgebrauch 
gefchriebene Verordn>ingen bey allgemeiner Ge- 
fahr der Geftindheit von Menfchen und Thicren 
in diefes Archiv; Abdrücke aber und Ueberfe- 
tzungen von Büchern, die überall zu haben find, 
Ä* B. die Ueberfetzung von Camerer dijfert. de 
fignis mortis diagnoßiciSy Argent. 17%$. von S. 
di4 bis 265 wohl nicht. Befonders war es uns 
«ngenehm, die häufigen in DeutfcMand unlängit 
ergangenen Verordnungen über den Zungen- 
krebs des Rindviehes hier zu linden, doch feh- 
len noch einige, tmter denen wir nur des Un- 
terrichts über den Zungenkrebs von Hrn. IFilU 
München 1786. (f. A.L. Z. 17S6. Nr. 289), der 
auf fiefehl der Regierung bekannt gem^^ht v;ux- 
cle und nicht in den Buchhandel gekommen ifl, 
gedenken wollen. Wir bemerken noch einige 
wichtige bisher \yenig bekannte Thatfachen, 
die diefer Theil enthält. Die gräfl.. Regierung 
zu Detmold liefs im Jahr 1786 in dem ganzen 
Land Umfrage halten, ob das Tollwurmfchnei- 
flen die Hunde gegen die Wuth fchütze, oder 
wenigft^ns, falls fie ja bey Hunden, denen der 
Wurm genommen worden, entftehet, deren He^ 
tigkeit vermindere. Die Berichte famtlicher Aem- 
ter find abgedruckt und beweifen, dafs der 
Wurmfchnitc diu'chaus nicht gegen die Wuth 
fchützt, wohl aber, dafs die Wuth bey wurnüofen 
Hunden zuweilen ilillerwar: indefs war die Nei- 
gung zu beifsen eben fo grofs, und die gebifse» 
nen Thiere wurden wütend.' Diefe Berichte 
find aus mehr als piner Rückficht fehr wichtig, 
vielleicht auch um den Lajidmann In einigen 
Ländern von der Plage der Wurmfehneider zu 
befreyen. IJr. Ehrhart erkläret fich in einem 
Briefe an den Herausgeber mit Naehdruck wi- 
der diefen Wurm und wider die Verordnungen, 
ihn für unnütz weggegebenesGeld fchneiden lallen 
zu muffen. Bey den Urfachen des Tollwerdens 
der Himde, die Hr, Ehrhart in einer fchon an- 
derwärts gedruckten Abhandliuig ausführt, be*. 
'merken wir, dafis die Kälte zwar allgemein als 
Urlkche des Tollwerdens angegeben wird, dafs 
aber, doch Beyfpiele von tollen Hunden in ganz 
kalten. Klimaten fehr feiten find : wenigftcns ge- 
denken die Berichte der evangelifchen Brüder 
keines Falles, wo ein Menfch in Grönland durch 
i^n Bifs eiijes wütenden Hundes befchüdigt 
worden wäre, aucji von Kanufchatka ift unfers 
WiflenskeinFatll bekannt, dafs dafelbft ein Hund * 
toll geworden wöre^ und doch könnte in bei- 
den Ländern der Umfiand, dafs dfe Plunde von 
verfaulten Fifchen und Seehundfleifch genälu-t 
werden» eijie ncu^ Uriach zur ToUbeit abgeben. 



Wenn man auch die Gewohnheit diefer Thiere 
an Klima und Nahrung vorwenden wollte; fo )fl 
doch auf der andern Seite, in heifsen Klimateu 
die Tollheit der Hunde fo häufig, dafs diefer Ein«- 
Wurf wenigftens einigermafsen entkräftet wird* 
— Zwey Auffatzc: Warnung an das Publikurai 
wegen eines im Brandtewein enthaltenen Gif* 
tes (des Kupfers), und Inftruction, die Heilung 
armer Kranken betreffend, die die Gräfl. Rfegie- 
rung zu Detmold im Jahr 1787 ausgehen lief$, 
find mit vieler Sachkenntnifs verßißt imd ver* 
räthen die gefchickte Hand des Herausgebers» 
der auch mehrern Auffätzen erläuternde Anmar^' 
kimgen beygefuget hat, 

» 
SCHOENE JTISSENSCHAFTEN. ' 

Brrlin \ind Stralsund, bey Lange: Berent* 
larvte Heuchler^ oder^ Felix und Kolombe^ 
erfter und zweyter Theil, 1787- 408 S. 8» 
(20 gr.) 
Der oft fehr unbeholfene Ausdruck, viele frem- 
de Wörter, z. B. jlgonie^ folche Phrafes, wie 5. 
116.: „Ich grüffe Minervens? Altar, indem ich 
„mein Opfer auf dem Altar der Venus bringe,** 
laffen uns faft vermuthen^ dafs diefs eine fchlech* 
te Ueberfetzung irgend eines höchft faden und 
höciiftlangweiligenn-anzöfifchen Romans fey, ob- 
glei|| der Titeliüchts davon fagt. 

« * 

Frankfurt und Leipzig: J^ilbergs und IToU 
fners Briefe^ ein Fragment aus äem V^olmeri* 
fchen Famlienarchiv^ welches eine nicltt ganz 
unwahrfcheinliche Gefjchichte enthält^ vpu 
dem Ferfajfer der Brief tafche eines Lieben^ 
benden. 1787. 80S. 8- (3gr.) 
Diejenigen Briefe find in diefer kleinen Samni- 
femg die votnehmften, die .fich auf ein unglückli-, 
ches Mädchen beziehn, das in die Hände einer 
Kupplenhn gerathen war, einem Jüngling, dem 
fie verhandelt werden follte, wahre Liebe ein- 
fipfet, ihm offenherzig die Gefchichte ihres Le- 
bens erzählt, ihn fo fehr rührt, dafs er fie zu hqi- 
rathen verfpricht, durch boshafte Menfchen ihm 
verdächtig gemacht, aber am Ende doch gerecht- 
fertigt wird. Da laut der Vorrede diefe wenigen 
Bogen eine Anfrage ans Publikum feyn foUen, ob 
der Vf. mit Glück im Fach der Romane arbeiten 
könne, fo muffen wir unfers Orts (o viel zur 
Antwort bemerken, dafs es dem Vf. nicht an An-. 
läge mangelt, Affecten mit \l''ahrheit auszudrucken. 

LsiPZiG, bey Cnifius: Emanuel HeilmrtK eine 

Gefchichte aus dem deiit fchen Vater lande. 

: Erfter Theil. 344 S. 8- 1787. (16 Gr.) 

Die Gefchichte des Helden beginnt erft S: 

545» und da fie von feiner erften Jugend angeht, 

fo wird fie, mit Hülfe von mancherley Epifoden, 

und durch die abwechfcinde Form von Briefen 

L 1 a V ^ < '^i:^^ 
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tkvii. Cefprjichcn, vermuMich rtocH dea Rauni 
von melixern Bänden füllen. Es ift dem Vf. vor- 
nendich danun au thun, gerwlfle religiöfe und pä- 
dagogifche Wahrheiten einzuTchärfen, und et hat 
in Anfehiing diefer Gegcnftände die richtigften 
^nd vernüuftigften Grimdfacie, Viel Erfindungs* 
Icrafi: aber, und die Gaie, bekannte Sachen durch 
yoi:trag zu beleben, fcheint er nicht au beiitxen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

'»Xbipzig, bej Sommer: Archiv wenfchlicher 

Gefinnungen , Handlungen und Schickfale 

von deni VerJ^ der Volksgefchichten, Der 

erße Band, OderiinchunterdemTitel: Volks- 

• ;Tefchichten der Üeutfchen, dritter Band 

1787- 323 S- 8. (21 gr.) 
• Dafs iich das lefende Publiaim mit Pranxime- 
TQtionen auf Bücher fehr in Acht zu nehmen, und 
6ch wohl vorzufehen habe, -wem €S fein Geld 
anvertraue, davjon gibt das in der Vorrede «er- 
aählt^ Beyfpiel von dem Buchbinder Reinhekel, 
der Vorausbezahlung annahm^ und fchon 1000 
Präniuneranten hatte, ehe er noch wufste, wer 
ihm das Buch fchreibenivürde, der hernach Ver- 
fafler, Buchdrucker, und Käufer betrog und zur 
See gleng, einen neuen Beweis. Dafs Hr. Som- 
mer auf feine Unkoften die PrUnumeranten auf 
die dritte Sammlung, deren Geld ein andrerä|in- 
genommen hat, entfchädigen will, Ift edelge^ 
niig. Wir -wlrafchen ihm dafür «wieder Schadios- 
haltung durch einen guten Abfatz gegenwärti- 
ger Sammlung. Diedarinn enthaknen-Gefchich- 
ten find fowohl durch ihren Inhalt , als durch 



ihffen fi'u* Lefear folcher Volk^gefchicKten im Gau- 
zen reche angemcfsnen Vortrag, unterhaltend, 
und werden gewift eher Begierde nach Fortfe- 
tzung, als Üeberdrufs und Langeweile erregen^ 

Stuttgart, l>ey Erhard: Sammlung und Er- 
klärung merkwürdiger Erfchewungen aus dem 
ntenfchlichen Leben von ^ac^ £riedr. Abel 
Prof. der Philof. an Jier hohen Carlfifdiule« - 
Zweyter TheiL 1787, i68S. %. l%g:cA 
Diefe Sammlung hat in Abficht ihres Inhalte 
iwid der Wahl des StoiFes Aehnlichkeit mit der 
vorhergehenden, unterfcheidet (ich aber durch 
die mehr phiiofophifche Bearbeitung, und die 
vielen eingeftreuten moralifchen Reflextonen. 
Zuerft kommen hier ^wey wirklich auffallende 
Gefchichten eines Räubers tmd einer Rjluberin 
vor. Dann werden die Beyfpiele von Starrfncht 
und ähnlichen Umüänden fortgefetzt. Den Be- 
fchlufs macht ein Beyfpid einer doppelten Per^ 
fönlichkeit^ und eine praktifche Abhandlung über 
Ausrottung der Vorurtheile. . Mit Jenem Bey-r 
fpiel e. d. P. verhllt es iich alfo: Ein Jüngling 
von JSJabren fing auf einmal ^ desIVachts 6 Mi« 
nuten, nachdem er eingefchlafen war, im Schlafe 
:zu reden; die folgende l^acht entdeckte man, 
4afs er gerade da fortfuhr , wo er die Nacht vor- 
her aufgehört hatte. Diefer Jüngling ift Buch- 
halter bey einem Kaufmann in Sr* , xlcs Nacht» 
aber fpielt er in feinem Traume die ftolle eine& 
reichen Kaufmanns, fo dafs diefe Träume imter? 
einander einen ordentlichen Zufammenhang der 
Zeitfolge behalten. Der Fall ift fonderbar unl 
jnerkwiirdi^. . ■ \ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i T^cus Anstalten. In «inigen gelftl. Inrpectionen 
^es Fürilenthums MjefiacK hat man in den letztem zwey: 
Jfbren unter den Geii^lichen Leregefelirchaften «rrich^et. 
Kine dergl. Lcfeg. begebt icbon feit verfcbiedenen Jah- 
ren L-n der Infpection GrofsruiUfiädt , wozu der Infpector, 
^e GeilUichen und die Kirchen «inen jiih fliehen Be^ 
trag an Geide bezahlen. Aus den von diefen Geldern 
alle Jahre .an|;ercha,frten und zum Lefen herumgefchickten 
Büchern, ift fcban eine ganzartiee Bibliothek von the(v- 
logifcben, hiftorifchen, ökonomifcnen und padagogifchen 
Schriften «rwachfen, die in der Wohnung zu GroTärude- . 
lU&dt auCbewahrt wird , 4ind von jedem r red tger der In- 
ibection benutzt werden kann. 4janz n^aerlicb ilnd eben 
iolche L^regefellfchailten Jui. den beiden Infpectionen Ofi*' 
. hehn und Kaltennordheim veranlUltet worden , wozu die* 
Superintendenten, alle Prediger, Schulmeifter und die 
iGrchen' ;alle Jahre einen TerhültnirsinUfsi^eii Be|rtra^ aSn 
Gelde-geben. Man lieft Journale, theologifdie und hifto* 
rifche Bücher und die heften Scbulfchriflen, und die Bü- 
cher werden, wenn lie von allen gelefen find, zuletzt wie- 
der zu den Superintendenten gebracht« und davon nach 
tmd nach einelnfpectioasbibilotbek gelkmmeit. JOer^ii«.^ 



tzen diefer X.efegerelircbarten Suffert fich nicht nur %ey^ 
den Predigern, fondern auch vornemlich bcy einigen fU-' 
bigen Seh ulm elftem auf dem Lande fo fichtbar, dafs man 
hoffen darf, dafs dergleichen ^meinn<Uzi|j^ Ltfregefeil-t 
ichaften durch Anordnung des Uberconfiftoriums inalletf ) 
Übrigen DiiScefen diefes fürftenthums werden errichtet, 
werden. Ueberbaupt bat hier feit ein igen Jahren^ vornem- . 
lieh feit dem Hierfeyn des verehmngswürdigen Herzogs, ' 
Ludwig Efpsfl. vcn ßKUiPfchweig , der Gefchmack an Li- • 
teratur, der vorher -fehr gefing ^'Sr» mehr zugenonir 
;mem 4, Brief, d, d. JSifinach^ den 16. &an, •V^i'^ 



EHRCHBBZ«uQuNa. Die lionigl. portugtef. lAkade-«; 
tnie der >Vifrenfchaften zu Liflabon, CR^^ jffetultmia dasi 
fdenciat de Lisboa,^ deren PiüCidentJer J/erzog von AU, 
Joes ift , hat im November y. J. den kSnigL P&iu Gefand- 
Tebaftsprediger , Hn. goh. Jhih, Chrifi, MüUer^ durch 
einftimmige Wahl auf den ydrfcMag eines Prälaten zum 
Mitgiiede aufgenommen, A, ß. dp d* -u, ^an« £;^Si* 
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Mittwochs, den 30tea Jaauar I788* 



tfATURGESCHICHTE. 

' NuÄKBHK« , bcy Rafpe : Der Ritters Carl von 
Vnni^ Röniglith Schwedifchen Leibarztes etc*» 
^tlßändiges Pflanzenfyßem nach der vierzehnten 
lateimfihen Autgabe und nach Anleitung des 
' hoUändifchen Hvuttuymfchen Werkes überfetzt 
und mit einer ausfiihrlichen Erklärung axisgefer-^ 
tigt. Bretjzehnter TheiL zweetet Band» Von 
den cryptogamifchen Gewächfen. Nebß einem 
vollßäiidigen Repfier und drey Kupfertafebi. 
^7%7* 565.5. ohne Vorbericht und Yerzeich- 
niffe. 8. ( 2 Rthlr. ) 

Mit dtefem Bande wird das Werk an (Ich zwar 
gefchloffen , doch werden Supplemente ver- 
fprochen. Er enthält die Gefchichte der eigentli» 
dien Moofe und der fogenannten Aftermoofe, zwar 
nach der Linn^ifchen Ordnung, doch fo, daCs überall 
euf dietieuern Beobachtungen hingewiefenift. Hr.D. 
Panzer hat nicht nur die Hedwigfchen Erfahrungen 
fehr ausführlich, fondem auch die Meynungen 
der altern Botaniker, und alle damit zufammen- 
hängende Syfteme mitgetheilt, auch hat er den 
fiutzen der Moore nicht gänzlich übergangen. 



SCHOEKE WISSENSCHAFTEN. 

• Berlin, bey Maurer: Hafs und Liebe. Schaufpiel 
in vier Aufziigeti. ~ Von Fr, von Bonin. 1787. 
S. 158» 8- (logr.) 
DerGeheimerath von Steinau hafst feinen jüngften 
Sohn, Lieutenant Carl von Steinau, weil er bey 
der Geburt feiner Gemalin das Leben koftete. Fer- 
dinand , den altern , einen Verfchwender , liebt 
CT ausfchweifend. Carl liebt des Obriften Brak 
Tochter und eben , da der Geheimerath eingewil- 
ligt hat f hält Ferdinand um diefe Tochter an , um ihr 
Vermögen zu bekommen. Der Obrifte fchlägt fie 
Ihm ab. Ferdinand beßicht nun einen gewiflen 
Warner, Carln einen Verkehr mit einem Mädchen, 
ik er zur Bettlerin, endlich cur Mutter gemacht ha- 
be, anzudichten. Der Geheimerath lagt dies dem 
Obriften t diefer nennt Carl einen fchlechten Kerl . 
Cürl zieht, dazu kömmt der Adjutant. Carl ift in 
Arreft. Unglück rührt den Vaten f erdinand foU 
J. L Ä 1788- Erßer Bani^ 



bey dem Fürften fiir Öin bitten. Er ift traurig % 
denn er brauche » Sdiande zu vermeiden , looo fl. : 
der Vater glebt fie und fagt — dem Verfchwender 
Einhalt zu thun : fie wäri^n aus der fürftl- Kafle» 
Ferdinand , um alles zu befitzen , gibt bey den| 
Fürften feinen Vater als Kaflen-Dieb an. DerVa* 
ter beßeht unfchuldig. Ferdinand kömmt für ewig 
auf die Feßupg. Carl ift zum Tod venirtheilt. Ins 
Gefängnifs zu der Scene der Verzweiflung , kommt 
Warner, bekennt, was er irhon dem Fürften ge- 
ftand, feine Erkaufung, bringt einen Handbrie£ 
des dürften , darinn er die Todesftrafe des Lieu- 
tenants in fechsmonatlichenFeftungsarreft verwan-i 
delt. — Der Vater und der Obrifte glauben zu 
leicht; der Obrifte auf die Sage eines gegeii 
Carl bekanntlich widernatürlichen Vaters. Cr hört 
den LI eutenant nicht. Das konnte der ftreng ge- 
rechte Richter nicht* Und darf denn der Oberft 
feinen Lieutenant einen Schurken nennen ? Das 
Leiden des Gehetmenratbs kann nur wenig rühren. 
Denn welchen Antheil nehmen wir an einem Man- 
ne , den wir vorher S. 53. fagen hören : — 
„Dich glücklich zu machen , nehme ich taufend ge- 
»gebene Worte taufendmal zurücke. ** Der Fürft 
iff mit viel Würde dargeftellt. Der Sekretär 
fpafst einigemale fehr zur Unzeit Zu wünfchen 
wäre, da&, ftatt des gedungenen Spitzbuben , der 
Major, der immer um den Fürften ift, diebeglücken- 
de Ordre brächte. Da(s Wilhelmine im Gefdngnifsi 
fagt: — „fegt das der Alte, ift der Alte bey Hof? 
wo ift der Alte ?" — ift nicht guter Ton. Unrich- 
tig ift — „ich verzeihte dir*' — und es ift nicht 
edeljdafs Carl dem betrübten Mädchen fagt: — 
pfqi Willheli)ijne.*« Die frühere Erfcheinung des 
Waltron mit allen Militärfeyerlichkeiten erfchwert 
diefem Stücke den bleibenden Eindruck, Der 
Dialog ift manchmal fortreifeend, und einige Thea- 
tercoüps beweifen die Kenntnifs des VerfaiTers 
vpn dem, was Wirkimg auf der Pübne thut, 

Prssburö, bey Maler: Ein Bündchen Theater^^ 
ßück^hen* Zu betrachten als eine Zugabe zu den* 
Hauptßücken der Oßewiejfe 1787. 172 S. (10* 

Enchält I ) Adellieit von Ponthieu. Schaufpielüi 

drey Aufeügen^nach der Oper des St. Marc. 2 ) 

Die Tobaksdofe oder das point ihonneur^ Irt'ei- 

^^ ncm 
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nem Aufeuge. 3) DerHhfch. Ein (S^Iegen^firtgftii/Jk- 
chen in I Aufzuge. 4) Ein Forfpiel auf Neujahr y in 
I A. S ) Soldatenherzrr Eini& Huflifiphe Anekdote, 
in I Aufzuge. Eine allerliebfte Sammlung^ f«<r die 
wir dem Verfafler herzlich Dank wiflen* Die Do-^ 
fe befonders iff mit "einer Innigkeit gefchriebenr 
die unmittelbar vom Herzen ans Herz geht. Es i(t 
die bekannte wahre Gefchichte eines Omciers , derv 
für den Unterhalt feiner ^Mutt^r und GefchwifteFn 
oft nichts als Brod als, Mit diefem in der Tafche^ 
geht er w üin^m^ öbnStat^ , wird UAverinuthifil^ 
dort zu Tifch gebeten.. Man zeigt eine Dofe her- 
r^m^ lie wirjd-Termiisty ni3n läfst die Tafchen un- 
terfuchen. Iis kommt an den Jungen Officier , er 
Verbittet fich das, und geht fort* Man hat Verdacht.; 
in4e£5 findet d^r Dbrifte die IJofe bey (Ich, eilt 
ihm^nich». tri^cihn ai^lserficb ip feiner Familie^ 
feiltet ihm ab r erfahrt den Grund feiner ehrenvolr 
fen flucht» belöhnt ihn mit feiner Tochter, die 
der fcrave junge Mann zuvoir fchon liebte. Möch- 
te doch der VerC, der dies fo liebenswürdig be^ 
arbeitet hat» m^hr für die Bühne fchreibent Die 
deutfche Bühne ift nicht reich an Talenten feiner 
Art , die mit £6 vfeler Delicatefle , fb viel Herz 
und Energie verbindenr.—Der Hirfch ift eine wahre 
Schilderung der Sitten in einem Jagdftaate. Das 
^lend d^ guten Starr finden wir in Deutfchland! 
oft und viel — wir hoffen , es werde viele Für- 
ften geben 9 die dabey fühlen ,1 wie hier der edle 
]|Iarkg/ra& 

Brfslait» hey Korn t Karfmd Karofihe', Oder? 
So iß denn die Freundfchaß ßärker ab dieUebt^^ 
Faniiüengeoiälde in vier Aufzügen; i/sr«* 
Ä19S. 8- (t4gr.> 

Um diefes Thema dreht fich in fang^ ermii'* 
ifenden Reden eine matte Handlung.. Gefühl und 
Herz des Verfaflers zeichnen fich zwar überali' 
vortheilhaft aus,; alleimeine gänriiche Unkenntnifs 
der Bühne» und desjenigen ivas darauf Wirkungthur» 
^hr vernachläfsigter^uhrichug^r Dialog,, entsafte» 
^iß9^ Vorzugi 



PHtLOLOGIK. 

LzhztCt bey Breitkopfr PluiarcM de phyjiäp 

phüofcphonan decritif f libriquinquc. Emenda* 

tiores edidit et lectionis varietatem adjecit Chr^ 

Dan^ Beckiur, Gr. et Lat. L, Prof- ori. 1787^ 

iVIIt und 290 S. 8. C r Bthl. 4 Gr.> 

Inf der an Hr. Hofr; Harlefs gerichteten Zufchrifr 

Melder Hr.B*r dafi» der Verleger zur Bearbeitung: 

^efes Werks die erl^e Veranlafiung gegeben 1 al» 

welcher fich vorgenommen hatte» nach denv Bey"* 

4>iete der Manütier und Stephane einige grieehifche 

wd lateinifche Autoren in einent befiern Gewände 

i^drudcen zu lafsen.. Hn Pr. Beck, der dieBelbr- 

Iping übernahm 9 wählte diefe Schrift Plutarchs des-r 

^tgßVL^^x^t^p weit er iie zu VorIefun2,en üjpes die 



W fyttn a g en der alten Philofophen in Abficht der 
Naturkunde fehr bequem Sind. Da aber ihr Werth 
von mehrern, ^befornierS'^ft neuerlich von Hr. Pr* 
Meiners in Güttmgeny fehr herabgefetzt worden» 
fo ftellt er nun fowohl darüber als über den Vert 
eine kritifche Unterfuchung- an* Er gibt zii, dats 
das Werkchen eine elende ohne Kenntnife gemach- 
te Compilawon fey und dem Pfutarch, wenigftens, 
Ift- der X3eft«lt, wie t^^ir es haben ^ nicht zugofchrie- 
ben werden dürfe* Dafs es in Lamprias Verzeich- 
Bj&der Schriften Plutatchfi^-defliA.A#cJ»*heit noch 
nicht erwiefen ift^ mit vorkömmt, und Stellen dar- 
aus von Eufebltts , Cyrillus und Theodoretus un* 
ter Plutarchs Namen angeführt werden, beweii^ 

Sar nichts für d^ffelbe» und aus dem letzten Ujn- 
ande folge nur £0 viel» da& es fchon zu Anfange 
d»s vierten Jahrhunderts vorhanden gewefen ,. und 
dem Plutarch zugefchrieben worden; es fey nun, 
dafs ein Betrüger feiner Arbeit, durch Vorfetiung 
eines fb berühmten Namens ein Anfehen geben 
woIIen,oder dafs ein unwiflender Menfch es aus einem 

ijrößern Werke Plutarchs aüsg^gen habe» . Das 
etztere hält H. B,für wahrfcheinlicher, theilsweii 
fchon -vo^n zweyten Jahrhundert ap die leidige Ge* 
wöhnheit eingeriflen, aus gröfeefn Werken Auszü- 
ge zumachen, die dann den NaÄnren dfer Verfeflor 
von jenen behielten; (von der Art fey Hanno? Ä»' 
ripliiSr der Anfang von Athenäus Dipnofophiften ^ 
ApoUodors Bibliothek» villeicht auch Arißotele« 
Buch de mirabilibuf auscuUafionibuf ), theils weiJ 
man in dem kurzen abgebrochenen und nachläfsl« 
gen Stile deutliche Spuren finde» dafe der Verf* 
efnl gra&ere» WerS: vor fich gehabt, haben müfie^ 
woraus er nur^ was ihm behagte, znfammen raf-^ 
Ce.* Von gleichem^ Sch&ge fey auch das den Ga^ 
len fälfchlich zugefchri ebene Buch irefi ^iXo<rc<püf 
iVof/«?, welches mit jenem fo fehr übereinftjmm^> 
dais beide y wo nicht einerfey Verfafler, doch we- 
nigftens einerley Quelle gehabt haben^ Auch die 
phyfifchea Eklogen der Stobäus enthaften die meh-i^ 
reffen hier vorkommenden Lehrfätze der Philofo-- 
fhen faft mit den nemlichen Worten^ nur zuwei-* 
len etwas weitläuftfger, und in einer andern Ord- 
nung^ und Verbindung r daraus folge, dals Stobäus 
das nemliche Werk gebraucht habe^ aus welchenr 
jiene beiden gemacht worden«^ So verhalte ficfai^ 
auch mir den Philofopkumenis ^ die man deswegen* 
dem Orfgenes zugefchrieben har,.weilfiea\i$deflea 
Werken zufamengelögett worden^ -• Auf die Zu* 
fchrift fofgf eine fehr z weckmafsige Ueberficht aller 
in Griechenland ^entffandenenphirofQphifchen Schu-r 
leni der vprnehmften dazugehörenden PhUofopheA 
und anderer berühniten Männer,, cäe vom Plutarch 
citirt werden«. 'Deftext felb(( ift^mit dem forg« 
faltigfte^ Fleifse bearbeitety Hr. Beck hat zu denn 
Ende den Pfeudogalen^ Stobäus ui^d) Eufebiua gfi* 
nau verglichen« und alle dahin einfchlagendeii . 
Schriften des Aridoteles ^ Plato, Simpnciq$, Achil-^ 
les Tatius und anderer gelefen* , auch aufser dem. 
£äoa benannten I^j^oriea die^ Yari^ncc]» .fß^f^ ^^ 
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Mos(:ati1)einArfren eöäex uinii.Matd)iäi Lect Mo(q^ 
^rauchn Für die Kritik ix& Textes ift alfo fo 
viel als fnö^k* g€forgt ^WMrden; .(wiewühl Jiec-' 
gefteht, das er aiiHtt. Becks Stellet, noch mandie 
fchlkliche Lefartftatt der gewöhnlichen in den Text 
Würde aufgenommen haben ) ; aber nkhCfa für di«' 
Interpretation, inde*« nur hin und wieder etwasi 
«ur Aiiflclärting einer duntrin Stelle' beygebrachc 
worden. Hr. Beck war erft: wilfcns^ einen befoÄi 
dern Commentar über diefeÄ Werk in einem 2wey^ 
ten Band? folgen zu bfleti-? aber er gab- di«s Vor- 
habe wfeder auf, vermuthlich weil er die Schrift 
defTen niche würdig hielt, und will dafür lieber de^ 
Ariftoteles Auscultationes phyßcas mit i^s Simpliduf 
Commentsr neu bearbeitet beraii$geben> ein Unter-. 
nehmen 4 wodurch er fich gewUs den wärteßen Dank 
des gelehf teni PübUcumS «"W^rberf.tvird, zuitiai da^ 
Arilloteles bisher gah:t vefnacWäfeigeC geblieben / 
während daß andere minder wichtige^ Schfiftf^eller 
in allerley Formen und Gellalten oft hinter elnan-'. 
der in die Welt gefchickt worden* Noch dürfen wii' 
nicht vergefTen zu bemerken ^ dafs zunächft im Breit-' 
kopfifchen Verlage ein Florilegium der griechifcherf 
Gedichte, auä den bellen Anthologien zuiaminei^ge«' 
lefen > erfcheinen wird«» 



. Istittid^ tey ßöJime: Chreßomathiä poeticU^ 
oder auserlefene Stütke aus Catulio ^ VirgUio , 
Horatia * und Martialezum bequemen Unterrich" 
r ie der fugend in der lateinifchen Poeßef gefanrnt'' 
let und erkläret t mit einer F'orrede^oh^ Mathiä 
GefnerSf' jetzt zum dritteimal keraüsgegebert 
Und von neUerh diirchgefehett von ^ok Anchaet 
Heinze^, Director des Gumnafiunif zu Weimar^ 
^7%7^ 338 S* 8^ ohne Vor|iede imd Regifter' 

Die ervie: Ausgabe rfiefer Chreuomathfe erfchien 

if ^4, die zweyte 1769. , Bey diefer dritten, haben . 

wir keine Veränderungen bemerkt, «k dafs S.p, 

iBe Ramlerifche üeberfetzuiig von Catü^ Gedichte 

auf den Tod einei$ Äperhngs beygefügt,- und S. 13.^ 

17. ^9 einige kleine Zufitze gemacht worden; for 

dafs die letzte Ausgabe zwey Seiten mehr hat als 

dielvcrrigey Rec. wünfchte, dafe Hr^Hefnzedie irf 

Gefners Vorrede (lohende Gefchichte der Chrefto* 

ftiathien bis auf unfre Zeiten fortgefetzt hätte.« Die^ 

Sammlung aller biiS jetzt erfchienenen Chreftoma- 

thien nfiüfste docb eii^ zien(üiches Bibliothekchen^ 

tusmacfaeifv 

VERMtSCHrS SCHAiFTElf. 

Jai pzi , bey Wlölkle ; Franklinsfreifer JTilk , ebt 
trink für denkende Mfnfchert üter. die' Macht 
def ZufaUes. Mit einen* iUununirt^n Titelku-? 
ffer. 1787. «4^v S, g* 
Sollte maif nicht y dem Titef zufolge*, und! vor-* 
tuemlich . weil er einen Wink für denkende Men-r 
fcheit verfpricbty etwas Gründliches, oder aufser- 
#(dentiiche fiegjebeiaheUei^ eFWarteör Ifl<^tsweikt^ 



g^i €# iik ein wits^ feyaJi^Ifendar Aomari , del^n 
Held, Franklin y ein diammer Pedant, die Freiheit 
nicht des Willens: , denn diefe ^reyheie Icheiijt er 
t\icht tu kenne« y fowferÄder Thftt - g^geneineri 
alten Grafen, feinen Patron^ behauptet, und weil 
er diefen durch feine Atpum^nte* nicht überrühren 
kann , Witt er ihnfi die Freyh Af dttfch d^ That be- 
weHeti. ErtmeemimmtaUer^yDitige, ^öVonihnt 
keines^ atifflofe^der Hinderst lfeweg«tt> gelmgt^ ' 
Z. B. er will nach Amlterdam f eife'n ^ ufnd bricht 
. über. dieJEile, mit welcher er die Treppe lünablauft» 
Arm und Befri > und kann folglich feinen Willen 
nicht ansführeir a f; ^y Ein freflicher Wink für 
Denker J eme feltene Entdeckung, dafs man nicht 
reifen kann, tvenniftan Arm und Bein bricht I Dar- 
aus Üehc man nun fchoüj dafs die Frage t^on der^ 
Frtyheit g^nt fchief gefiafst ift, und daß mithin' 
a*le Äreithe des Gegners in den Wind faHen. Wenn 
man wtchtfgeSMfee befpotteln will, ohrtefiezu ver- 
liehen , mufs fhan, wenigftens durch feinen Witi und 
dnen angenehmen Vortrag, den Lefer fchadloft 
halten, und Vergebung bey ihm verdienen; man. 
iftufs wie Voltaire fchreibenf,^ tmdf dann liefet miin 
tfnen Candfde mit V^rgniigen>. Franldin aber itt, 
Aicht Candide;. Er fabft ift ein wahrer Schultöl- 
peli und feinef Fata find fo gemeift , wie f^in Cha*« 
rakter. Er wird Soldat , bekommt reichlich Prü«:^' 
gel, wie Candide. Er ili aber nicht Co kurzweilig^' 
wie Doctor Pangloliv \ 

■ 
tRßAXJ ÜiftS^SCHlk fF TEIT, 

^RANKfuRi*und twimo, bey lyToriath: C (f^ 
Sturms^ gewefenen Hauptpafto'r^ zu Hamburg,- 
Lieder für das Herz. I7i7*' i6g S. gv 
. Es hätte auf den Titel gefetztf werden fbllen ^ 
dafe dies nichts aftiderSate einrabermalfger Abdruck - 
dei* fchon 1766 vom fei. Stimfi h'eratrSgegebeherf 
Lieder ift. Die Sammlung ift jetzt '^eder \roll-' 
ftHndig noch coi'rece:,' Der Verf. hat nach der Zeit: 
viele, zum Theil weit vorzüglichere , Lieder ge-' 
dichtet;' auch mehrere hiervorkörtiitiehdertehf auS> 
gefeilt. Durch die diefer neuen Sartimlung vofgefetz-' 
te Vorrede hat ^r allerdings dartoalÄ^ das Verdi enft 
gehabt . auf dieFehler vieler ^Iceh Geßnge'atifnherk^ 
fam zu rtiacheffv Mehr ab zwcmiig Jahi^e fiftd feitdeirt • 
dahin^ Abernocii immer' wird arf viele^ft OrteA öu./ 
Ben Ohreff gepredigt und eine iftenge derer^ die 
Lehrer^ Woh>garau%eklarteLehrer, heilsen wollen ^ 
halten durch ihre Trägheit oder dufch ihren Etgen«/ 
Attta die nothige Verbeflertmg auf, ziehen fich 
bey den geringffen Hindemiflent wohfweisMth zü^ 
rück> und lalferr ihre rimthrgem und Tür das ge-' . 
meine Befte wirfcfäniern fflitbrüder die. Opfer ih<' 
res redlichen Eifers werdenv — £$ ift übrigens . 
rtich^ fein, dafe nfiisid anen St^^i^i fich feines Werk» ; 
hrehtmehr annehnf en kanA , in einef Geßalt vors fii# .» 
blicum führeti an der er längft felbft viete g^ebeflerc 
tüidausgebildct faat^ ^^ 
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WiTTENiiÄG nnJZiÄBST: Nöthiger Unterricht 
vom Gebet. Ein Anhang zu den Morgen -Abend 
und Tifch • Andachten für vernünftige und front' 
me Chrißen von D. M. ITeber Prot et Theol 
zu Wittenberg 1787, -^ 

Wir haben umfonft nach den berichtigten Begriff 
fen 9 nach den ausgefüllten Lücken , naai den neuen 
geantworteten una widerlegten Zwrifeln gefacht» 



um derentwillen der V£ fem« Schrift nicht Woff 
nützlich , fondern auch nöthig nennen z«u können 
meynt. Es ift die ermüdend weitfchweifige Wider* 
holung der gewöhnlichen Lehrbeweife. Ohne 
Noth find die Regeln 9 wie man beten fpU, aus ein« 
ander gerifien. Warum z« B* die Eigenfchaften aller 
nützlichen Wunfehgebete , wie der Vf. fie nennt t be- 
fonders abhandlen *i — Die ganze Abh^ndiung könn* 
te gedachter und praktifcher feyn^ 
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K1.IINE PAEDAG. SCHRIFTEK. Magdeburg ^hty Crautz: 
Von VerOeJftrnng der Landfdiulen durch gnte Lehrer , rntbe'^ 
findre in Landen ^ im> kein Fond für Schulen ifi , von M. 
Carl Adolph Volker, Frediger zu Kalbsrieth in Thüringeii. 
39 $. 8. P«r Vorfchlac des Vf. iSt, dafs die CaDdidaten des 
Predigunits eine Zeitlang die Schuldienfte auf dem Lande 
beforgen. Diefer VorfchTag hat viel gutes, ift aber nicht 
gnnz neu; Rec. ift er wenigftens ganz bekannt, ob er fich 
zwar nicht erinnert « ob und wo er ihngelefeu haben nijig. In- 
nige Schirierigkeltep möci>teu (ich bey Ausführung diefes Pla- 
nes in den Weg ftelleii. Wenn es nicht von den geiftlichen 
Obrigkeiten durchaus zum Gefetz gemacht wurde , dafs kein 
Candtdar zu einer Pr^digerftclle gelangen könnte, ohne da(« 
er einige Jahre in I^ndfchulen gedient hatte ; fo möchten 
iiph uur die fchlechteften oder uiiglückjichfteu Candidaten» 
welche auf keine andre 'Wfiifc ihr Brod zu linden wäfsteu , 
dazu verftehen ; und die Scfaulftelien würden theils leer fte- 
hen , und theils erbärmlich befetzt werdet^ Auch J«nes Ge- 
fecz würde nicht alle Schwierigkeiten heben ; denn x^ giebt 
CS mehr Schuldienfte , als Predigerftellen ; und 3 ) würde, im 
Durchfchnj^ genommen, der ^Ii^ftweilige SchuldScuft. nur e&- 
wa vier Jnbre'wihren können, da man doch auf den Predi- 
gerdienft wohl zehn bis zwölf Jahre rechnen mü'fste. So 
iJiufsti^ man' ftir einen Prediger ungefähr drey Candidaten 
annehmen ; nun würden entweder zu viel Candidaten feyn , 
oder zu wenig $chull.eute. Im erfteu Fall müfsteii die Can- 
didaten i^ch Unge Zeit in der Schule quälen tiiid Mangel lei- 
den; cnancbe ihr Lebelang. Misinuth , Sorgeu , Unzufrie- 
denheit , und die Vorftellung, da(s {ie;iur eine einftweilige Sl^fel- 
le einnehmen und zu einer befier^ beftimmt find,, würden 
faft all^ Lehrer fo verderben , dafs lie zu wahren DorfKÜftern 
hl nah linken möchten. — Per Vorfdilag , dafs der Predi- 
ger zugleich Sctiullehf er feyti könnte , g4!fallt dem Vrf. nicht'; 
weil es beffer ift , Tagt er , dafs ein jeder fey , was er ift* 
R^. fcheint es anders , viele brave Männer mül&n doppelte 
und dreyfache Perfonen vorftellcn. Und der I^hrer des Volks 
kämi leicht Lehrer des jungen Volkes', wenigftens ihr Haupt- 
lehrer , feyn. Vornemitch kömite diefes bey fchlechteu Pfarr- 
fteUeu ftatt finden , welche dallurch verbeiTert würde^i ; und 
es geziemt dem fchlechtftebendeu Pjediger befler , Schulleh- 
rer al$ Baaer zu feyn , denn dadurch , dafs fie Bauern wer- 
den, pnegen fie fich ihre Nahrungsforgen zu erleichtern. Ein 
fötcher konnte , a|s Schullehrer , die Dleufte eines Rectort 
verrichten, und feine Gehülfen dirigirev, dadurch wArde der 
6<Jiiile und dem fjshxtr geholfen. 

Akad. SckäJFTKi». G'ottingefti Job. Ge. Arn. OeU 
riths Comm. de vera et ceria eorum^ qui mpdio fecund:» at- 
qne itieunu urttp ftculo floruerunt , pannm de ratione /. re- 
latione filii Jf verticumpatre fentmtia, — Acadcjn. Preifsfcbrift. 
1^87. 37 S. ^ Wenn eine Schrift fo viel eigue Unterfuchung ent- 
hält , und deshiilb von jedem |;.iebhaber der Art von Kenntnif- 
fen, in welche fie einfchlägt ,. des eignen Lefens werth geachtet 
vir4^ wie diefe» fo ItecUrf es keines Auszugs einzeluer fie* 



merknngen , die ohnehiii , ans ihrer Verbindung gvcofon \ 
minder iutereflant feyn würden • fondeni nur erner kurzen 
Angabe der Materien, worüber man hier Aufklärungen za 
fucheu habe. Schon im ei'ften Zeitalter dei Chriftenthum« 
hielt man Chriftum fiirGott, (nach welchem Begriffe?) ohne 
doch über fein Verhiiltuifs zum Vater zu fpeculireu, weil we- 
der Juden noch Heiden ihrer vorigen Denkart gemäfs einen • 
fohetnbaren Widerfpruch diefer Lehre mit der Einheit Gottet 
eptdeckten, weil man über andre Dinge zu ftreiten hatte ^ 
und weil es unter dttx Chrlften noch keine Philofophen gab , 
(vielleicht auch deswegen, weii der Begriff von diefer Gott- 
heii^j wie er iu den meiften Gegeudeji anfangs beiUmmt war. 
zu fo fubtilen «Betrachtungen wenig Aidals gab. ) Im zwey- 
ten Jahrhundert wurden Philofophen , vorzüglich Platonlker » 
Chrilien ^ und verbanden mh dem Chriftemhnme ihre Weis- 
heit. Die Aeuiserungen derfelbeti , namentlich des Juftiuua 
Martyr, Athenagoras., Tatiamii , Theophilus Antiochenns» 
Qemens Alexandrinus und Tertulliouus werden hier aus. ihren 
Schriften angeführt, iu i^Lficht auf das , was fie gemein- 
fdufUich haben , und was jeder eignes hat , unter (ich ver- 
gfichen, und zuletzt alles aus der Quelle des fröhzeitig um- 
gcfiiiderte^Platonifmuj» woraus auch Philo ^efchöpft hat., ab« 
gleitet. Aiv guten Urfachen trug man dieüs ^Sbeculationea . 
nicht in die gemeine Kirchenjehre (?««•*/), fondern nur in 
dfc Thcolügie {ym^is) über , wo fie für jene :5citcn alle ge- 
fundite Schwiengkeicea hoben , jetat aber ihren Zweck nicht 
mehr erfüllen. 



SCHULSCHRIFTBK. Zu Bremen ift eine lateinifche 
ladtpiyfüirift zur Inauguralreic des Hn, Prvf, Heineken l78(J. • 
Fol. erfchienen. Voran ftchn ein Paar Worte «ber das Leben 
Dts Cartes; danti wird die Gefchichte von dem Leben, den, 
Sqidsen und Reifen des obgenannten neuen Hn. Prof. derMe- 
dicip, Anatomie mid Phyhk erzählt. 

Coburg. Prof BriegUP Fortfettnng des Entwurfs eruer Ge- 
fchichte des Gyntnaf, Caßmiriani 1785. 1 5 S. 4— fängt bey der 
Legmie de? Grundfteiiis im J. 1601 an, uud reicht bis zur 
erjteu Speiiuiig im Convictorio 160^. 

Ohne Dru€hort, wahrfcheiiiiich aber zu Hulhaufeu : Hear. Aug» 
Könige Gymnaf. Rcct. Progr.^ de deligendo vitaegenere , praemißl 
difitafit. tu locHtn' Cicerouit Üb. L de Ofli^. Cap, 31 feq. — 
Gewöhnlich bfeftiimnt man fich , oder wird von andern 
fiir feine I^bensart, befonders für die eines Studireüdcn, durch 
fehr unbedeutende und elende Gründe beftimmt. Dies fplltea 
die Herren Schuhnämier recht oft» und zwar deutfih, fageiu 

BefoerdsruHGeM. Hr. Prof. Obetlht Ift zum Oc 
nonicMs des CdpiteJs bey St. Thomas und Oytimafiarcha , Hr. 
Prof. BUgig zum ?r6f. Theol. Ordinarius .«ö4 Pafloran der 
Irenen Kirche, und Hr. D. ^/ßrr zum Praefesdcs Archen- 
eonveuts . welches Amt Hr. D- RendllfH niedergelegt hat , erwählt 
worden« 
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TECHNOLOGIE. 

BiRLxw, bey Heffe: Vorfchlüge zur VervoU* 
komnerung ( Vervoükownung) der Schiffahrt. 
Den feefahrenden Nationen gewidmet. 3 B« 
Vorrede. 593 S. 8- 3 Kupf. T. ( i Rthlr. ) 

Der Verf., der durch theofophifche und andre 
Schriften bekftnnte Hr. Doctor Berger %\x 
Graudenz, gab. 1777 ein kleines. Büchlein unter 
dem Titel: Dedale^ t^eß-a dire^ inventions nou- 
vdles pour Pavantage dela navigation en generale 
et priHCipalement für wer, zu Berlin im tingifchen 
Verlage heraus, von welchem der Verleger 178 1 
eine fchon vier Jahre vorher von dem Verf. felbft 
gemachte deutfcheUeberfetzung ohne deffen Vor- 
iviflen'herausgab. Der Ver£ erklärt diefe ältere 
Arbek £eU>ft m einen Haufen Spreu » unter wei- 
chem iedoch einige Körner verloren feyn foUen ; 
v^on denen Reo* ab^r» aller Mühe ungeachtet, die 
- er feil der Erfcheinung der deutfchen Ueberfe- 
tzung itnwandte , ein vmd anderes aufzufinden, 
fo wgi^cklich war, auch nicht ein einziges zu 
entdecke^i. Auch wundert dex Verf. fich, dafs 
von tiefer erften Arbeit nirgends öfFentlich No- - 
tiz genompicn worden, Wahrfcheinlich hatte . 
«las aber darin feinen guten natürlichen Gtund: 
dafs es bey der gewöhnlich fehr eingefchränkten 
•Zeit der Leufee» deren Hauptbefchäftigung dies 
Fach ift,- ihnen nicht die Mühe lohnt, einen er- 
Märten Haufen Spreu nach eins^elnen Körnern zu 
durchwühlen. 

So wie nun aber diefe alte Arbeit jedem 
Seemann , oder ntu- überhaupt jedem , der (Ich 
liur die gemeinden Kenntnme von Seefchiffen 
eigen gemacht hat, ein Cchrer Beweis feyn 
mufs, dafs ""der Vf. nicht die entferntefte Kennt- 
nifs eines SeefcliifFes und der Art, es zu regie- 
ren, damals. haben konnte, wie er fie*der Welt 
Torlegte ; fo deutlich beweifet auch das gegen« 
wärtige Buch, in welchem die einzelnen im Dae- 
dalus unter Spreu verlornen Körner Früchte 
bringen foUen, dafe eine Seereife von der 
Beträchtlichkeit, dafs fie der Verfafler felbft 
mit gröfserem Recht eine Spatzier&hrt als ei- 
ixe Seereife bAiennen zu mülTeQ glaubt» die 
4LL.Z. 1788. Er/er. Mand, 



er feitdem machte, feine KenntnilTc nur äuf- 
ferft wenig bereichert haben mufs. Wahr- - ^ 
fcheinlich mufs den Verfefler ein innerer Beruf 
öder etwas ähnliches , gemeinen Menfchenkin- 
dern unbegreifliches , «ntreiben, Schriftfteller in 
diefem Fache zu werden; denn er felbft fchilderfc 
feine Fähigkeit dazu folgendergeftalt: „Es ift 
„wahr, , ich bin weder ein Schiffsbau-, noch über- 
,,haupt ein Seevcrftändiger, keinMann, der die See 
„imd ihre Gefahren aus eigner etc. Erfahrun|i 
„kennt, um diuch ihre Erkenntnifs auf Mittel, 
„ihnen zu begegnen, geleitet worden zu feyn. 
„Ich bin felbft in der Mathematik ein Laye, ha- 
„be weder Zeit, noch Gelegenheit, noch Bücher 
„gehabt, den Bau eines SchifFes genau kennen 
i.iVL lernen etc. etc." Rec. findet diefe Schilde- 
rung völlig treu, da jede Seite einen Beweis 
davon liefert. Aber noch mehr, der V£ fchmei* 
chelt Geh, feine Erfindungen und VerbefTerun'^ 
gen fo gründlich abgehandelt und erwiefea ixt 
haben, dafs ihre Brauchbarkeit allein durch wirk* 
liehe Verfuche, nicht aber durch blofse Einwür- 
fe, Gegehberechnungenu»d Gegenbeweife , „als 
„welche, wenn fie ilark genug find, die Wag^ 
„nur ins Gleichgewicht bringen, und daher 
,.nichts entfcheiden,*' kann umgeftofsen- wer- 
den. Es wäre Verfchwendung des Raums, mehr 
Ungereimtheiten auszuzeichnen , von denen da$ 
ganze Buch, eben fo wie fein Vorläufer, eine 
unbegreifliche Menge enthalten. Um jedoch 
auch einige feiner Vorfchläge anzuzeigen, wählt 
Rec. die, welche ijim beym Auffchlagen zuerft in 
die Hände fallen. Der Vf. verlangt: man foUe 
dem Vordertheile eines Schiffes die Geftalt eines 
Fifchkopfes, nicht in blofs horizontaler , fondern 
auch in verticaler Richtung geben; ohne darauf 
einige Rückficht zu nehmen, dafs einFifch in je- 
der Richtimg, unter Walfer»zu fchwimmen, und 
das Schiff blofs auf dem WalTer zu fahren , be- • 
ftimmt ift, und dafs die Geftalt des Vordertheils 
über Wafler, auf welchem erdrey-und vierecfcte 
Häufer von einigen Stockwerken errichtet, nichts 
i^eniger als gleichgültig ift. Im Sturm will er 
die Schiffe durch tiefe Fallthüren , die gewöhn- 
lich am Boden des Schiftes anfchliefsen, und nur 
dann, wann Umöän<Je es forde;-n, fo geöffnet' 
werden können/ daüs ile £e(yg:fic^<;>u^^^ä^^xNiS!v^ 
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ter dem SchiiFe ftehen könnten, itnbeweglich ma- 
chen, ohne, wie es durch das ganze Buch fcheint, 

, den gcringften deutlichen Begriff yon der Geftalt 
eines Seefchiffes unter dem Waffer zu haben. 
Jedem andern, als dem Vf., wird wahrfchein- 

' lieh hieran fo.fehr geniigen, dafa er uns die 
Aiif ihrung der übrigen einzelnen Vorfchläge vort 
gleichem Werthe gern erlaffen wird, * unter de- 
nen die vom Rudern befonders abentheiierlich 
find, deren Ausübung Uec. dem Verf. , als eine 
fehrgefunde Bewegung nach fo mühfamerSchrift- 
ftt^llcrarbeit, aber wohl empfehlen möciite. I>en 
Vf. felbft von der Niclitigkeit feiner Vorfclüäge 
zu überzeugen , dazu find' die Gränzen einer He* 
cenfion viel zu enge, auch würden dazu, wenii 
anders die fo eben vorgefchlagene Ruderprobe* 
nicht in holem , fondern mu* in kraufem Wafler, 
an der V'indfeite eines nur g bis lo Fufs über 
Waifer U Agenden Schitibs, nicht gute Dienfte lei- 
ften foUte , und die obige Aeufserung von dem 
Werthe feiner eigenen Ueberzeugüng für die 
Gü^e und Ausführbarkeit feiner Vorfchläge, wah- 
rer Ernft ift r gewifs mehr, als menfchliche Kräfte 
Termögen> erfordeirlich feyn, 

£RBBESCHREIBUN(t, 

' Königsberg, bey Härtung: Verfuch einer Ge* 
fchichte und Befchreioung der Stadt K(h 
nigsberg von Ludung v. Baczko. Erftes Hefe* 

' 9« S- gr. 8« 

': Nach diefem Anfange zu urtheilen, wird ge- 
genwärtiges Buch immer neben der angekündig- 
ten Mangelsdorfifchen Befchreibung feinen Pkitz 
behaupten können, da es nicht fo weitläufig an- 
gelegt, folglich fiir eine andre Klaff« von Leferh 
beftimmt iS. Der erfte Heft enthält in vier Ab- 
fchnitten die pbyfifche Topographie, die Ge- 
fchichte der Erbauung von Königsberg, feine Ge* 
fchiclite unter dem deutfchen Orden, und die Ge- 
fchichte unter den Fürften aus dem Haufe Bran- 
denburg bis auf 1704, da Prcufsen an das Chvu-- 
haus Brandenburg fiel Die Manier des Hrn. v. 
B. mögen folgende Beyfpiele kenntlich machen. 
S. 80. Im Jahr 1S67 ftarb Mgr. Albrecht, dem 
fein immündiger Sohn Albrecht Friedrich folgte. 
Die Innerlichen Unruhen zwifchen den Ständen 
und der Geiftlichkeit währten fort, und die letz- 
tem hatten befonders mit Verfolgung dor böh. 
mifchen Brüder, Wiedertäufer, und Calviniften 
vieles zu fchaffen, \ind ein gewiffer Friedrich v. 
Aulik wurde auf den Kanzeln zu Königsberg 
•dem Teufel übergeben, weil er einige Meynun- 
gen der Reformirten hegte. Am Ende geriethen 
die prpufsifchen Bifchöfe Heshufiüs und Wiegap. 
^us felbft an einander. Erßerer hatte fich in 
einem BviAe gegen die Reformirten der Worte 
äbflract und concret bedieiv^T darüber liefs ihn 
fein College verkeuerxu Alles nahm an-fHefeni 



Streite 1*heil, oRne ihn «uverftehen, und felbft 
unfere Fifchweiber fchimpften fich für abßracte 
und concrete Hii^en. S. 82. Im Jahr iS83 wurde 
^u:K. wieder die grpfse Wtirft herumgetragen* 
Diefe fonderbare Feyerlichkeit wurde verfehle- 
denemale von dem ^ifchergewejdte b^^obaclv 
tct. In dem ahgefüHrten Jahre war die Wuj'ft 
S96 Ellen lang und wog 434 Pfund; Sie wurÄ^ 
am Neujahrstage herumgetragen , und nachher 
den liofßbeckern geftrhehkt, wofür die Becker 
den Fleifchern einen eben fo Ungeheuern Stnx* 
tzcl, aus drey Scheffel Mehl gebacken ^-om heil. 
Dcoykönigstage zum Gegongefchenk machten. 
Hr. V. B. befcWiefst den vierteil "Abfchnitt mit 
Betrachtungen über die Vorziige der Verfat 
fiing itziger Zeiten vor der des fechzehnfen 
Jahrhunderts. - So Viel, um Aiifmerkfamkeit 
auf diefe Schrift zu erregen, deren folgende 
Hefte wir nicht eher anzeigen werden», bis das 
Werk gefchloflen ift. 

PHJLOLOCIE. 

JVIsissKN^, beyErbftein: w^c/V;fa>i£f Söcratici Diflh 
logi tres graece, quartum edidit, ex recep* 
fione fua indiCemque verbonim graecoruni 
adjecit loh. Frider, Fifcherus^ 1787. 1 1| Bog, 
(12 gr.) 
Da die dritte Ausgabe für viele Schüler zu 
theuer befunden wurde , fp mxifste fich Hr. ^ 
cntfchliefsen, aus derfelben die flnimtlichen An- 
ftiei-küngen wegzulaffen , und blofis den -griechi* ' 
fchen Text , ncbft dem Wortregiftcr, hier abdru* 
cken zu laflen , fo dafs, wer die dritte Ausgab* . 
befitzt oder noch kaufen will, mehr dahnn fijidefc 
Als in der vierten. ^* 



rERmiSCHTE SCRHIFTEN. 

' ' " '. ' ■■■■■• ■ ■> 

GöTTiNGBN, in d. Vandenhofcfchen ß. : Magazin 

für das Kirchenrecht^ die Kirchen • und Gelehrt 

ten - Gefchichte nebß Beiträgen zur Menfchen* 

kennt nifs überhaupt. Herausgegeben von 

Ge. Jrilh, Böhmer^ Erden Bandes erftes Stück 

' für' den Jül'. u. Auguft'1787 mit dem Bild« 

. nifs des Aeneas Sylvius. Zweytes Stück fiif 

den S^pt. n. Oct mit Leibnitzens BildnifÄ 

Jedes Stück 11 Bogen, geUeftet mit gelben 

Umfchlag, (2 Rthlr.) - 

Wie viel oder wie wenig Befriedigung ihre*» 

Gefchmacks fich jede Gattimg von Lefern voit* 

diefem neuen Magazin verfprechen könne , wird 

«US der Ueberficht des Inhalts vom erften Heft« 

leicht erhellen. In der Folge wird es genug 

ieyn, nur die wichtigften Numern angezeigt za 

itaben. 

I>as erfte Stück enthält: i. Gedanken de§ 
Herausgebers JÄ^r <fc« Aiife«« ^nes frühzeitige^ 

...... Sflh 
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Studium der tSfcheng^fchkkte. Ift ein Programm 
cles Vf. und erfcheint ' nun mit neuen ZufUtzeh. 
Es entbäljt ipanehcn guten Gedanken« aber in 
einen aifeww^eltfchw^ifiljen Ausdruck eingehüllt, 
lind hätte -^"dds gröfsere Publicum wohl unge-. 
^n^ckt bli^il>en können, is. Gedanken über aas 
JKirt;heHrecht von ^oh. ^W. Bodni^r. ein Bruch- 
ilück aus idem X^achlafs des ehrwürdigen Mannes. 
N. 3. liefert einen Zufatz des Her, über die in 
Jlnfehimg tfdfn Lfshrbegrif ihrer Kirche abweichen* 
der PerJonen ein retenden. ^Verbindlichkeiten und 
Hechte. Ei;i Aüftat», g^g^t^ den fich eben fo 
Viel, als gegen fein^.undeutfche Auffchrift erin« 
liern liefse. 4« Schreiben eines Reifenden über des 
Abt deP Eptre Schiile für Taübßumme zu Paris.. 
Es enthält mehr Lobfprüche, als detaillirte Be« 
Schreibungen diefer menfchenfreuniilichen An- 
ftalt. ,5, Feyer des Fronleichnanisfeßes^ und des 
Peterstages in Rom. Ein lefenswiirdjges Stück, 
fo wie das folgende von dem Canonicus D. Jilei^er. 
6. Ueber einige wohithütige Stiftungen in Florenz. 
t)er Reifebefchreiber rechnet dahin das Hofpital 
S. Maria nuova und das Findelhaus , welche beide 
unterLeopolds Regierung fehr verbeflert worden, 
^d die von ihm und feiner Gemalin geiUfteten 
vier Mädchenfchulen , tu deren Stiftung der 
(Srofsherzog die in den eingebogenen Klöftern 
gefundenen Sclrätze verwendet hat. Auch ifoll 
ein Arbeitshaus fiir Gaflenbettler erbauet werden. 
7. Auszüge aus einer ungedruckten Chronik von 
Northeim und Göttingen. Die Auszüge gehen 
Von 1350 biij 1S7S und erläutern^ manches von 
jÄer Denkungsart , den Sitten und der kirchlichen 
Verfaflung jener Zeiten, (ind aber eigentlich 
nur für die Gegend *des Vf. wichtig, g. Schrei* 
ien des Aeneas Syluius an feinen Fater^ worinn 
er denfelben um Aufnahme feines in Unehren er^ 
'zeugten Sohnes bittet. -^ Deutfeh und kteinifchj 
*mit einem Poftfcript des Herausgebers, den Er- 
folg diefes Schreibens becreifehd. Der f^ertrag 
^o. 9. ift fchon im Journal von und fiir Deutfeh* 
land I7g4 Apr. S. 406 und zwar grofsentheils di- 
'plomatifch richtiger abgedruckt. 10. Einiger 
■Geifllichen zu Nürnberg Bittfchrift \an den Ma* 
-gifirat um Erhöhung ihres Gehalts. Ohne Jahr 
"und Namen , alfo auch deswegen fehr unbeträdit- 
lich. II. iMe/a;/ffeowj (Meianchthons) und Lu* 
thers Erzählung von einer fehr verwickelten Ehe* 
fache und der deshalb von der theologifchen Fa* 
rcultHt zu Erfurt ausgeßellten Entfcheidur.g. Aus 
'MIanlii locis conu -phii^ Met und Luthers Coniinent. 
in Geneßn. Der Fall war fehr delicat, und die 
Entfcheidung zeugt von grofser Klugheit der Er- 
Turtifchen Theologen. 12. Beytrag zur Gefchichte 
'des yenetianifchen Kirchenrechts von ^oh. Heinr. 
'Bartels. Beßeht in einer Urkunde, die den Ver- 
weis enthält, den d^ Patriarch zu Venedig; 
'Franz Vendramin^, 608 Wögen feiner Anjiänglich- 
keit an den Papft Paul V, vor fitzenden Rathfte- 
faend und mit eacblöfstem ujad gefenkcem Haupt 



aidiareh mufeC^f, Die/Ueberfctzung köt\nte .beflb- 
feyn. Dannegiare le ragioni della Republica 
heifst nicht, dte Gründe der Republik fchwächen, 
fondern den Rechten dör Republik fchaden. Äa- 
mo per via , die nonpatifce eccezione heifst. nicht ; 
wir wiff'en ausßchern Händen^ fo dafs keine Ent'^ 
fchuldigung weiter Statt finden kann , fondern :^ 
wir wißen durch einen Canal^ g^g^n den nichts 
einzuwenden iß. 13, Leibnitzens Bild von ihm 
f eiber entworfen^ mit Vor -und Nacherinnerun- 
gen des Herausg. D51S lateihifche Original mit 
einer deutfcheri Ueberfetzung. 14. Zwey- unge* 
. druckte Briefe von Leibnitz an den H. 3 oh. Friedr. ' 
V. Sraunfchweig Lüneburg nebß den Antworten 
des letztern ^ von den Jahren 1771. 1773« Man' 
Geht daraus, was für ein Feuer damals in dem 
jungen Kopfe gebrauft, und wie viel derfelbe 
in dem lebhaften Gefühl feiner Kraft m leiften 
verfprochen habe. Sogar die Möglic ikeit der 
Euchariftie, wie fie auf der Trident. Kirdienver- 
fammlung erklärt >vorden, getraut er fich zu de- 
ihonftriren. IndeflTen beweifen feine Schriften, 
dafs er nachher, in manchen Stücken feine Mey- 
riung geändert habe. iS- Einige Bemerkungen 
des Hn. Hofr. Käßner über die vorßehenden Auf- 
fatze von Leibnitz. Ganz kurz, aber Kpßners 
würdig. 16. Glaubensbekenntnifs zweyer jungen^ 
vornehmen Fräuenziimner^ welche von der Luthi» 
rifchen zur Katholif eben Kirclie übertraten^ obge* 
legt in dem Kloßer Ef eher unweit Hildesheim 17S0, 
zu welchem n. 16. des zweyten Stücks noch dte 
Bemerkung vorkommt, dafs es feinem Haupl:-«». 
Inhalte nach fchon im vorigen Jahrhunderte l|e- 
kannt, und befonders von Jefuiten in Ungjiriii 
gebräuchlich gewefen. Die armen Frauenzimi- 
liier verfluchen ^aUe ihre Lehrer # ihre Eltern, die 
fie in dem ketzerifchenBhae empfangen haben, 
alle die , welche ihneii den verfluchten Kelch dar- 
gereicht haben, fichfelbft, dafs fie ihren Murid 
zudem ketzerifchen Kelch, aus- welchem ihiiea 
zu trinken nicht gebühret habe • gethan , allc,ke» 
tzerifche Bücher , welche fie gelefen, und alle 
Mühe unä Arbeit, die fie iii dem ketzerifchön 
Irrthüm gethan haben; unxl fchwören Gott dem 
Allmächtigen, der Mutter Gottips und allen Hei- 
ligen einen Eid, dafs fie zu der Ketzerifcheri 
Religion unter beiderley Geftalt ihr Lebelang fich. 
nicht. wiederum bekennen wolleni 17. Auszug 
einer Predigt von der Ehrerbietung gegen .die 
Priefter, gehalten 178O vöii dem ßenedictinef 
Kranzberger^ tind 178S «xi Augsburg gedrückt. 
Ein abfcheüliches Pröduct eines Kppfes» der- 
gleichen, wie wirhöflfen, heut zu Tag wenige 
in der deutfchen katholifchen Kirche feyn wer- 
den. Der unfinnige Mahn fcheute fich nicht za 
fagen, die Priefter feyen auf eine gewifle Weife 
irfjer Gott felbft erhaben 5 nicht niu* i\^ Gewalt 
feine Perfon zu vertreten , fond^rn auch fpgar 
die Macht, ihm zu befehlen, habe ihnen Gott zu? 
geftsmden. ij. Gedanken über die wahxe E\ks\^ 
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migkeit von Leihnilii. Ciit firanzSflfcher *Auffatz 
an die Markgräfin rort Anfpach. Scheint nur 
ein Bruchftück zu feyft. 19. Fürßlich Najfau* 
Diezifches Edict^ die mrkfame Ausbreitung der- 
Tugenä und guten Sitten betreffend rf. 4. Haag 
9 Nov. 1777. Gan» vortreflich. 

Das ziveyte Stück, aus dem wir nur die vor- 
nehmften Artikel anzeigen, liefert unter Nr. i. 
Leibnitzens bisher unbekannte Abhandlung über 
die Erziehung eines Primen, Franiöfifch; einBe* 
weis von diel5es Philofophen aufgeklärten Ein- 
fichten aitch in das Erziel wngswefenr Unter Nro. 
g. Die längfle gedruckte P/edigt in der Jf^elt. 
Eine Recenuon einer Predigt von Sj Alph. . wgl- 
€he tienning Sfo^* Gerdes^ Wismarifcher Super- 
intendent 172S zu Wismar und Stralfund in 4. 
drucken liefs, und der Königin von Schweden 
ifedicirte. 9. H. Philipps von ßrauhfchweig^ Lu- 
Dieburg Reformationsordnung für die beiden Stif-- 
ier St. Alexandri und Mariae Firginis zu Ein- 
leck vom Jahr 1S4S. Ein merkwürdiger Beytrag 
wMT Reformationsgefchichte. 12. Fürßlich Naf- 
faU'Diezifche Conßßorialverordnung , ivie fern 
zur Saat' und Erndtezeit, an Sonn- und Feßta- 
gen zu arbeiten erlaubt fey. d. d. Dillenburg d. 
1. May 1786. Sehr weislich wird es hier fiir ein 
VTerk der Liebe und für die verdienftlichfte und 
Gott gefälligfte Feyer der feinem Dienft gewei- 
lieten Tage erklärt, wenn in der Saatzeit mit 
Zugvieh verfehene Nachbarn ihren davon ent- 
fciöfsetcn Mitnachbarn an Sonn • und Fefttagen, 
»ach der Predigt, die Aecker unentgeltlich, we- 
nigftens blofs gegen die Koft, beftellen wollen. 
Auch dürfen die Prediger, Kraft eben diefer Ver- 
drdnung, wenn an Sonn- und Fefttagen fich eine 

Süiiftige Witterung zeigt, ihren Kirchfpielsgiie- 
ern erlauben , diefe günftige EreigniCs als ein 
Oefchenk Gottes mit Dank und Gebet zu ihrer 
Arbeit zu benutzen, überzeugt, dafs eine dank- 
bare Zueignung der Güte des Höchften keine 
dcmfelbigen mifsfällige Handlung feyn könne. 
Hecht dem Geifte des Clu-iftenthums gemäfs ! 13.. 
Jnquifition wegen einer an einem Feßtage\Co]lte 
wohl heifsen Faßtage) gegeffenen Bratwurß. Ei- 
ne hiftorifche Kleinigkeit au» dem Jahr 1522, mit 
#inem Briefe der Herzoge zu Sachfen Job. und 
Friedrich belegt. 14. Ueber die Behandlung der 
Abendmalilsverächter, Ein Verfuch des Herausge- 
bers , nebft einer dahin gehörigen Verordnung 
des evangelifchlutherifchen Magißratstheils zu 
Erfurt; d. d. i. März 1787, Hr, D. B. liefert hier 
eine Claflification der fogenannten Abendmahls- 
vferächter, wo aber die ausgelaflen find^ welche 
fich aus Furcht der Anfteckung an deni gemein- 
fchaftlichen Kelch des Abendmahls enthalten, 
liingegen Leute vorkommen, die wohl fehr fei- 
ten feyn dürften, die das gemeinfchaftliche Abend* 
mahl in der Kirche nur wegen der durch Ausdün- 
ftung der Gräber verpefteteft luft fth^ucßi Hierr 



auf handelt €r^tk cTem pikhlmWig^n Verhal- 
ten der geißlichen Obrigkeit gegen foTche Leute, 
welcher er billig allen Zwang abräüi, dagegen 
aber auf Belehrung imd Entfernung aller den Ver- 
ächtern des Abendmahls anftöfoiger Mifsbräuche 
dringt. Aber was foU geißliche Obrigkeit unter 
Proteftanten heifsen? Vermuthlich foUen es die l 
Confiftorien feyn. Allein diefe find nach unfern 
Begriffen und felbft nach den Bodnierfchen (St. I^ 
S. 21) keine befondere Obrigkeiten, beftehen 
auch nicht aus lauter, geiftlichen Perfoneyij^ii?id 
forgeh für die Ordnung der Kirche im IVamen 
des Regenten, dar fie beftellt hat, und durch def-. 
fen Bcttätjgung ihre Verordnungen erft die Kraft 
der Gefetze bekommen. Der iVIagiftrat zu £r. 
fürt hat in der hier beygedruckten Verordnur^ 
die Abendmalilsverächter init der Verfagung ei* 
nes ehrlichen Bep-äbnilfes bedrohet, welches wohl 
wenig Nachahmung finden wird, 15. Auszug ei* 
nes Schreibens vom — Canzler Pf äff an Leibnitz^ 
V. 12. Jun. 1716. Erzählt das grobe Betrogen 
des F.Harduin bey einem Religionsflreit, zudem 
er Pfaffen genöthiget hatte, und das Mifsfallen, 
welches ihm feine Superioren darüber bezeugen 
liefsen. 16. Enthält die oben gedachten Bemer* 
klingen zu dem Hildesh.. Gbubensbekenntnifs. 
17. Etwas über die bisherigen Kupferßiche von 
Leibnitz nebß einigen das Titelkupfer diefes St. 
betreffenden Nachrichten, ig. Gegenfeitige brü- 
derliche Liebe der Proteßanten in Göttingen. Wenn 
aiich gleich nicht alles nach dem Buchiraben wahr 
ill, was dem Hn. B. im Afiect der Freude in die 
Feder gekommen ift, z. E. dafs eine unbedingte 
Gnadenwahl keinem Reformirten in der Welt mehr 
einfalle, ^v auch nur die entfernteften Anfprüche 
auf Menfchenverftand mache: fo mufs fich doch 
jeder ünparteyifche Freund der Religion über die 
chriftliche Eintracht freuen, in welcher die Chri« 
ften von beiden Bekenntniflen zu G. leben. Lu*. 
thelrifche Studenten predigen in der reformirten 
Kirche, und reformirte in den lutherifchen, ohne 
dafs fich jemand ^aran ärgert. Am Jubiläum* cr- 
theilte die theologifche Facultätdem Prof. Kulenr 
ka^np dieDoctorwürde, undD. Lefs bot ihm gleich 
darauf die Kanzel in ^ler UniverCtätskirche an. 
Die reformirte Gemeine hat auch befchlofien, das 
I^efs - und Millerfche Gefangbuch einzufiihrenu 
Auch foUen die meiften Lutheraner zu G. die altt 
und ächtlutherifche Abendmählslehre verlaflen^ 
und die von Zwingli und Calvin (doch wohl nicht 
alle beide zugleich ? ^ie bekanntlich ziemlich von 
einander abgehen) angenommen haben. Doch 
diefem angeblichen Factiun Ift in dem letzten 
Programm des Hrn. Hofrath Heyne fehr nach» 
drücklich wiederfprochen worden. Die Verglei* 
chung des katholifchen und lutherifchen Gottes« 
dienlics und Gefangbuchs zu Stuttgard wird an 
manchen Orten aufialle&d £syaj ^b^r ^offeudicJi 
Quces wirkeo. 
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ERDBESCaAEIB UNG. 

tÄipiio, bcyWcvj^na: StatiJKfche ^ünd potiti' 
fcheBemerkungen bey Gelegenheit einer Reife durch 
die vereinigten Niedertande. 1788* i^i S. $f 
C8gn) 

I liefe Briefe C^es Hrn. von Barkhaufen) erfchienen 
*^ 2uerfti78i im deutfchenWIufeum , und haben 
Ihi*e Vermehrung und eigne Herausgabe wahrfchein- 
lidi gröfstentheils den jetzigen Zeitläuften zu danken» 
Da ihr Umfang fehr mäfsig ift , fo wäre es unbillig 
Umiftändlichkeit von ihnen 2u verlangen; doch 
fpürt man, daii kein Alltags Skribler ihr Verf. war; 
üe leCen Cch leicht und angenehm ; auch Üößt man 
auf manche Bemerkung , die dem gröfserh Theil der 
Lefer ihtereflane feyn mufs. — - Vom Amfterdci- 
mer FindÄhaufe hefert'Hr. B. ein günftiges Ge- 
mälde; von 1330 Kindern 9 (wovon jedoch alle unter 
dJ-ey Jahren auswärts waren,) ftarbcfn l77S'nur 43» 
Der Fohd reichte 2ur Erhaltung von ein paar taufend 
hin» gewöhnlich find ab^ nui" iS bis 16 hundert 
darin > die alfo um defto weniger an irgend etwas 
Wangel leiden. -^ Das Haus der Wahnwitzigen 
fehemt um defto fchlechter beftellt zu feyn. Die 
Gdlerien und Gewölbe, worinnen diefe Unglück- 
Hdien häufen miHTen^ können nicht einmal durch 
Kainhie erwärmt werden. Auch d^nkt man faft 
nur auf ihre Aufbehaltung, nicht auf ihre Heilung. 
( S". a !• ) Die Kirchen in Amfterdam bedeuten von 
Seiten der Baukunft wenig : die diffldentifchen, 
die ohneGlocken und Thürmeyonaufsen ganz Pri- 
Tathäusern gleidien muffen , find meiftens fo ver- 
fiedct 9 dafe man fie ohne Wegweifer nicht finden 
katm. Doch hat *e neue Lutherifche Kirche eine 
anfchnliche, thurmähnliche Kuppel erhalten. — 
In der quakerffchenVerfamlitng fand der Vet-f. mehr 
wahre Andacht, ah in den übrigen Holland. Kirchen, 
wo es ziemlich wild hergeht. (S. 34 ) — Am ma- 
lerifchften und unterhalten dften ift der x i te Örief, wo 
CT eine kleine Reife in ein nordholländifches Dorf, 
Broecfc, berühmt durch feine äufserfte Reinlichkeit,' 
befchreibt. Wenn mafi je zweifeln foUte, daß jedes 
Extremum fehlerhaft fey, fö dürfte man nur diefe 
Schilderung lefen. In einem Kuhftall fanden fie 
den Fufeboden marmorn mit dei^ feißftöa MÄtten 
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bedeckt, die Wände mit Flieftnelpgefetzt; alle G*^ 
räthfchaften , Schaufeln , Miftgabeln , u, dergU ge- 
mahlt und niit vergoldetem Schnitzwerk verfehem 
Alle Eimer auswendig bunt , inwendig jnit weifser 
Oelfarbe beßrichen , kurz alles , als wenn hier die 
Prinieflin Galaktine mit ihrem Melkkübel von Ru- 
bin herrfche. Dafs in ein folches Dorf jemals ein Pferd 
hinein kommen dürfe, ifl: gar kein Gedanke- Die 
öffentlichen Plätze find mit farbichtien J^iegelcheii 
nnd kleine» Marmorplatten in Form Von Sternen » 
Rofen u. f. w, gepflallert Auf den Brücken find dite 
Breter, über die man hingeht, mit Blumen bemalt 
Vor den Häufern hätte man gern Gärten gehabt; 
Aber die fchmuzige Erde ! — Man hat fie daher 
von gemahltem und gefchnitztcm Hob ahgebracht. 
Kurz Reinlichkeit und Putz ift auf eine fo alberne 
Weife übertrieben, dafs man kaum feinen Augen 
trauen kann. — 1778 liefs der Prinz von Ora- 
riien in allen Gerichts Höfen eine Unterfudiungari. 
ftellen, wie viel Perfonen ohngefähr feit 40 Jahren 
Kindermords halber mit dem Leben beftraft Worden, 
und man fand : dafs in allen 7Provjnzen feit 173? 
nur 79 und diefe fämtlich aus der niedrigften Men- 
fcheh Klaffe hingerichtet worden. Dafe diefe An- 
zahl auf die Volksmenge klein und Amfterdams Fin- 
delhaus hierbey wirkfam fey, ergiebt |ich leicht» 
(S. 63 )Im Tollhaufe f ah doch der Ver£ einen 
Menfchen, der aus Gram feinen Verftand verU^ 
ren hatte , eben weil feine einzige zärtlichgeh'ebte 
Tochter Kindermords halber das BlutgerülTbeßei- 
gen muffen. „Man hat dem armen Kinde unrecht 
„gethan , fchrie der Menfch : Es war keine firem- 
„de Frucht, es war ihre eigene, die fie wegfchafc 
„te. Ihr Barbaren habt mein einziges Kind getödtet» 
„weil es mit feinem Eigenthum machte, was es wollte, 
„wom es doch ein Recht hatte !'* C S. 6S. ) Die 
Volkszahl von Amfterdam 9 die Büfching und 
Strüyk anf höchftens 200,000 fchätzen, will B. 
bfs auf 250,000 erhöhen ; aber feine Gninde über- 
zeugen uns nicht. Die 8^00, die jährlich in Am- 
fterdam fterben, find gewife nicht, wie er will, mit 
30, fondem höchftens mit 28 zu multipliciren. Auch 
die 60 , 000 Haushaltungen nimmt er fehr un- 
bewiefen an. (S. 71 ) Sonderbar klingts, wenn 
man hört, dafs. eine fo volkreiche Stadt damals 
eine Befatzung; VotlL b.^<i»ßÄWii H^ ^^^^ '^^'JS^ 
0^ 
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habe. Die Thore werden des Na«hts von den Bür- 
gern bewacht. (S. 73) Die Härlenaei Bleichen 
fand der Verf. fehr in Abnahme; fie befchäftigten 
kaum noch die Hälfte der vorigen Arbeiter. C85.]| 
Als der Verfafler die Bibliothek. 2U Leydea befe* 
hen wolte, blieb der Cuftos an der Thüre flehen, 
und da Hr, B. ihn nach verfchiednen Dingen befrag- 
te, antiVortete er im gebrochnen Deutfeh ^- dafe 
er nicht nöthig habe, jemanden Rede und Auskunft 
3tu geben, der ihm nicht befonders daförzalel.— 
Ein vortreflicher Mann ! ! (S,9i.)Dafees Auffchnet- 
derey gewefen, wenn man bey der Poriellan Fa- 
brik zu Haag verilchert : fie fetze alljährlich an 
60 >,ooo Fl. nur in der Levante ab» erkennt der Vf. 
felbft. (S. 94, ) Zu Delft hatten noch 15 Meifter 
Fayance Fabriken, und in denfelben arbeiteten un- 
gefähr 500 Perfonen. Der Gebrauch de$ ächten 
Porzellans und des Steinguts hatte aber auch dies 
auf die Hälfte heruntergefetzt; denn vor 25 Jahren 
foUte Delft noch 31 Meiller gehabthaben. (S.97.> 
Zu Tergou, oderGoHda, wo die bekannten Ta- 
.takspfeifen - Manufacturen blühen , zählte der 
Verf. noch 251 Meifter Schilde; jeder Meifter aber 
iiat 10, 20, wohl dreyfsig Menfchen» die ihm arbei- 
ten ; fo dafs wenigllens dritthalbtaufend Menfchen 
fich damit befchäftigen. Gleichwohl ift auchdiefe Fa- 
brik in Abnahme , denn die Meifter follen ehmals auf 
.387 geftiegen feyn. (S. roo ) Der Preis diefer 
Pfeifen ift äufserft gering. Von der fchlechten Art 
gelten 12 Duzend nicht mehr als 8 Stüber. 
Sogar die Gaftwirthe reichen fie ihren Gäften, 
ohne etwas dafiir zu nehmen, fo wie maneinePri- 
fe Schnupftaback unentgeldlich darbeut. — Di^- 
fe kleinen Angaben find, wie uns deucht, genug« 
•am dieXefer aufmerkfam auf diefe wenige Bogen 
au machen. Noch kommen in ihnen einige Aus^- 
fchweifungen über Todesftrafen , Handliuigs Interef- 
fe, Demokratie etc. vor , die zwar manches Gutgefag- 
te,doch eben nichts neues enthalten,und die auch bey 
dem kleinen Umfang der Briefe über ein fo merkwür- 
diges Land nur für Ausfchweifungen gelten können. 

SCHOENE fFISSENSCHAFTEN 

Leipzig, bey Weygand; Die Amtmannin von 

Hohenweiler 9 eine wirkliche Gefchichte * auf Fa- 

fmlieupapieren gezogen von dem Verfußcr der 

Walter von Montbarru, 1788 S. 624, 8- 

Eine alte Matrone wird redend eingeführt, die 

itngekünftelt und rührend ihre und der Ihrigen' 

Schickfale erzählt. Sie ift die Tochter eines Land- 

geiftlichen, der in feinem Alter durch einen^bos- 

haften Menfchen von feiner Pfarrey verdrängt wird. 

Sie heyrathet eineA Advocäten, der in der Folge 

ein Amt pachtet, und diefe Ehe wird für fie eine 

Quelle von mancherley Ungemach. Sein Hang zu 

Verfchwendung,SchuIdenmachen,und Spielen bringt 

nicht allein mancherley Mishelligkeiten zwifChen 

ihm und ihr hervor, fpndern führt ihn auch oft 

aaden Rand des Verderbens , von dem ihre groCs- 

Qiüthiga ^o£fef ung, Uuv m^tuT d^ina einmal errej^ 




tet. Eben der Bpfewicht, der ihren Vater (Kirz* 
.te, bringt such ihren Mann endlich ums ßrod, 
und als , diefer zuletzt feine Zuflucht zum Goldma- 
chen nimnit, finkt er ipimer tiefer, bis zuletzt ei- 
ne gefprungene Petorte feinem Leben ein Ende 
macht. Eine zahlreiche Familie von zwey Söhnen 
und fünf Töchtern, imd die Begebenheiten, die 
fich mit denfelben ereignen , nehmen den gröGsten 
Theil des iTomans ^in. rftisluiighe Heyra^proje- 
cte mit einigen Töchtern ; .v^ereitelte Bemühungen 
einer guten Erziehung bey^ andern ; dne Tochter, 
die aulser der Ehe ein Kind mit einem Officier er- 
zeugt , und kurz nach der Trauung mit ihm ftirbt , 
drey Töchter , die in die Welt hinein gehen , 
wovon die eine , jedoch unürhuldig, in üblen Ruf 
kömmt, die andre* eine Koniödlahtin Wird, und 
die dritte ein fehr mäfsiges Glück Jn der Ehe n>9cht ; 
zwey Söhne, die davon laufen, zuwi^ileh für tödt 
gehalten werden , und erft nach manchen Ungemach 
in den Hafen komitien — dies Mes erzeugt Scenen , 
welche die Tage der Amtmännin fehr trüben, und 
den Lefer durch mannigfaltige Ereignifle; untere, 
halten. Diefes bürgerliche Familiengemälde, (ia 
welchem nur einmal epifodifch einige wenige. ade? 
liehe Gemälde zum Kontraft angebracht find ) katim 
In der natürlichen, und an wahren Zügen reicheii 
Ausführung des Vf unftreitig Vielen Leferinnen 
nützlich feyn. Es ftreng zu beurtheilen , mufs man 
billig Anftand nehmen , da der V. eine von den Töch- 
tern der Amtmannin , die fich auf das Romanfchrei- 
ben gelegt, S. 621 aus Gram über eine Recenficui- 
eines ihrer Lieblingswerke /^rtf/i läfst.. 

Wi E N, hie Gräfin Nimmerfatt inlF^iefi^einefehr wahr* 
fcheinliche Komif che Gefchichte. 17^7. S- 186?8. 

Die Töchter eines reichen Lederfabricanten^ 
die nicht nur ihren in fie vernarrten Vater nöthigt ^ 
fich den Grafen titel zu- erkaufen, fondem audk 
iiberhaupt mit ihren Launen und Einfällen feiner 
Geldbörfe \ingemein viel zu fchaffen macht, wes-, 
wegen fie der V. iSTzw/w^yifW nennt,, wird, nach: 
mancherley Alanen > die mc^n auf ihr Vermögen ge- 
macht > endlich die Gemalin eines fchwäbifchefi; 
Barons , der nach Wien gekommen war, ein 
Mädchen zu fuchen » das noch nie geliebt hätte , 
lind noch nie geliebt worden wäre. Er macht fei* 
ne Reife unter der Leitung eines Exjefuiten, def- 
fen Intriguen famt den mancherley Avanturen der 
Mädchen, bey denen der Baron auf Glück aus- 
geht, den Innhalt diefes langweiligen Romans aus- 
machen. Der Witz des V. ift von der Art , wie 
S, 6. folgender: „Die Damen beyderfeits, nach- 
„dem fie an ihren Prädicaten die StiftsmUfsigkeit 
„ihres Adels erkannten, theilten unbedenlclich das 
„Sofa, ohne dafs fich ein Hintcrtheil durch die Ge-, 
fellfchaft d^s andern, denn beyde zäiüten zwey und 
dreyfig Ahnen., entehrt achten konnte. " Redens- 
arten, wie folgende S. 20 : „Er muCste die Scheibe 
„aller abzufchieCsenden Wi^-Dolze feyn ** hält. 
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L I T E RA T U R ■ Z E I T ü N G 

Frcycags, dea iten Februar 1788* 



OMKONOMIE. 

PARr?, beym Verfiifler. bey Kardonin und 
Gattey , und in der Poly type ; Memoire fur 
. : . les Dioijens de 'perfectiönn^r les moulifis et la 
inoutuYeeconomique;jmrCefar Büfquet,l7%6p 
g. laS Seit, ohne Erkiäranc d€r S Kupfer« 
tafeln , nebft ^wey Anhängt » einem von 
5, und dem anderen von 6 Seiten» jeder mil 
einer Kupfertafet; (19 gr,) v. 

Djer, VerEafler, Welcher in verfchiedenen Pro* 
▼inaen Frankreichs die pkonaniifche Artzu 
mahlen, und di^ hie;^u npthige VerbeiTentng 
der Mühlen eingefuiurt, befeh^eibt indiefem Wer« 
ke, welches bey der Akademie der WilTeufchaf- 
ten zu Paris das.Acceflic erhalten» £dwo1 diefe 
neuern^ Einrichtungen der Getreide •Mühlen» als 
fuch das befond^rc Ver&hren bey dem Mahlen» 
welches fich von dem gewöhnlichen vorzüglich 
durch Öfteres Auffchütten der abgefondcrtea 
Grütze» und der Abfondcnmg einer gröTsern 
Menge von Mehl unterfcheidet. Nach dem Verf. 
iil evtl feit 20 Jahren da3 Mülleiwefen ald Kunft . 
behandelt worden» bey welcher man^ jetzt von 
einem Midier Kenntnifs ^er^zQ m9hlendenjGetreiw' 
• 4«fof t^n » der Arten ße to reinigen u^nd w tyokx 
nen»- Bekan;itfcha£t mit ^ll^n Th^len der Mühle^ 
und Fähigkeit das Werk*, in den beftefx Stand, zu 
£etzen» die fchicklichfte WfJil und Behandlung der 
Mühlfteine» befond ers beym Schärfen» Kenntnif» 
der verfchiedenen Arten ^^u mihlen» und Ein- 
richtung der Beutel» fo wie auch der vortheilhaR 
teften Mifchuiigen» ,,und.;der. ücherften Aufbe- 
waluung;.des MiMes ipderti. In derHefchreibung 
der ökonoixiifcKen Mühlen, zu welchen die fiinf 
fauber gettochenen Platten gehört» fchrönkifieh 
der Verf..; vorzüglich auf aje unter- und oberer 
fcUächtigen Mühlen ein, giebt genaue Abfchil. 
derungen von den mehrelten Theilen derfelben» 
wobey aber mathematifche Gründe fiift durch* 
gängig vermifst werden. In Anfehung der Waf^ 
ferräder f für unterfchläch|ige Mühlen ) fdilügt H. 
B. folche von 17 Schuh 3 Zoll» ftatcderjrewöhn* 
iic^ien vorj 10 - 1 1 Schuh im Durchmeuer 'Vor;* 
Ce foUen ^4 Schaufeln , von 48;ftchuh Tiefe im 
"fheih-ifs , und 2 Schuh Breite eifthalten, und zu 
J. L. Z. if88. Erßer Band. 



den Schaufeln Röfternholtz gewählt werden. Bey 
gt*ringem WafTer und Gefillle hingegen fey eij>' liad 
von i3i Schuh im Durchmeffer, 30 Schaufeln, von 
12 ' 15" Theilrifs, und ig - 2^ Zoll Schaufeln- 
Breite vortheilhafter. — Der Wellbanm Coli 16' 
20 Zolle ins Gevierte haben , de0en Zapfen Qch 
am heften m eine Kugel endigen , da die ge- 
wöhnlichen 8*9 Zoll in den Pfannen liogeo, und 
eine ftarke Reibung verJr&chen, v/elche aufscr- 
dera noch dadurch zu- vermindern wäre, wenn 
die Pfannen von Kupfejr verfertigt würden. Das 
Kammrad foU, wenn das* Waflerrad 17 Schühf 
4 Zolle habe, ^ Schuhe im Diu-chmeflcr erhalten; 
oder etwas weniger als die Hälfte ; 48 Zähne roxi 
6 Zoll Theilungsweite führen * welche fo viel Li- 
nien abhängig feyn föllten, als der Kranz detf 
R^des ZjoUe breit ift; übrigens könne bey; 
wenigern WaflTer daif Karnmrad auch an 60 Zäh-; 
»e bekommen. Der Trilüng oder die Laterne" 
foU 18 - l9Zolle im ptirchmelTer, und t bey' 
geringem Waffer od^r 10* 12 Stöcke, atn betten 
von Qua jakholz» erhalten» fo dafs auf einen Um-' 
lauf des Kammrades von 40 oder 4$ Zähnen 
S '- 6 Umläufe erfolgen ; übrigens zieht der Verf. 
eine gerade Anzam von Zähnen Und Getrieb- 
ftöcken der tingeraden vor. I3ie Welle des Tril- 
lings, oder das Mühleifen wird umftändlich be- 
schrieben » und eine fehrgute Einrichtung auf 
jder vierten Tafel abgefchildert » bey welcher 
die Pfanne des Mühleifens auf dem Stege durch 
Stellfchrauben beweglich eingoriehtet ift» und 
auf folche Art de^ Läufer leichter ;9ls fonft fenk- 
recht gefteyt werden kann. In den Pfannen für 
das Mühleifen fchJägt der Verf, eine merallifche 
Mifchung von Kt\pfer, J&inn und Spicfsglöskö- 
nigvo>, welche dauerhafter fey,- Die Güte der 
Mühlfteihe -wünfchteh wir mehr nach min^i-alo- 
gifchen Gründen beiu-theilt. Der Bpdenfteinifoll 
übe^rhaupt weiche^ als der Läufer feyn,, beider 
Pitt-chm^er abef/gleidh, delTen beife VerhSlt-. 
Iiifs für den Läufer ^u. 6 Sehxih und 2 r 3 Zolle» 
feine Dicke ab^ir voh 12 • 15 Zolle böftimmt wird» 
als i|f.0bey eine MiiHle täglich iS - 20 Setiers 
mahle , dÄi Setier zu 24p Pfund. JVIit Hecht ver- 
mifst inan aber Wer eine beßimmte Anzeige der 
An«ahl'derUndäu&de$ Läufers für eine Minute» 
oder der Umläufe des Waffettajd&^ W^ ^nsj^ 
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Beftimmttngen des Kammrad'es ü«d TriQings» Be^ 
äen BeatelA bemerkt der Verf. , dafs die Fabn» 
kenziiRheims und Auyergne ehedem die Sorten 
des Zevges vonii -4a Nummern geliefert, wei* 
che «beriet2t zu Rbeims abgeändert worden. Be* 
fondefs in Einrichtung der Beutel Cnd diefe Öko-^ 
nomifdieu MuMea von den gewöhnlichen itnter* 
fdhteden«. ^ Anftatt dafs^ wie bey unfern deutfchea 
MUlilen» die Kleye aus dem emfadien Beutel vor 
den Kalten fallt, wird fie-hierin ein walzenför- 
>niges.» unter jenem Beutel in dem Kalten ange- 
brachtes Sieb geleitet,, welches am Ende mit ei- 
nemTriUiBg verfeheft,^iu-ck ein an der .Haupt- 
welle hinter dem Kammrade angebrachtes Stirn* 
rad in Bewegung gefetvt werden kann. Diefes 
l^ieb ift mit Seide , Leinwand und Kdnevas über- 
70gen , und fallt durch foldies die Grütze, welche 
^ch noch unter der Kleie befindet, in 3 abgefon- 
derte Theile des Kaftens, die Kleye felbft aber 
aus diefem Siebe hinter den Kaften» Die ver- 
fchiedenen Sorten der eriiakenen Grüta^ werdea 
hernach Wieder auf die Mühle gebracht, uni neu- 
es Mehl davon zu bekooamen. Den I^rels einer 
okonomifchen Mühle ohne Geb9ude und Grund-^ 
bau für das Wafler, fetzt der Ver£ auf 306g Liv- 
res, und bringt einige, aber unzulängliche. Re- 
geln , das Nivellement , die Leitung des Waffers 
und den Bau der Gerinne betreifend, bey, fo wie 
auch ^ine Vergleichung von einer ober- und >in- 
terfchlächtjgen Mühle in ihrer Wirkung, wovon 
jene io 24 Stunden 12 Setiers 99 Pfund, diefe 
:^ber 31 Setier und 64 Pfund mahlt. Inzwifchen 
fehlt hier zur genauem Vergleichung ebenfalls 
die Gefchwindigkeit des Lä\^ers für eine Minu- 
te , und wäre bey näherer Unterfuchung der ver- 
fchiedenen Wirkung aiif die Dicke der. Mühlftei- 
ne Rückficht zu nehmen, welche bey jener Müh- 
le II, bey diefer aber 13 Zotte ftark waren« 
Vordem Einfetzen der Uufer räth der Ver£ vor- 
fichtiges und gehöriges Trocknen der Mühlfteinep 
welches am gefchwindellen durch behutfam an- 
gebrachte Wärme gefchieht. Unter den Arten, 
die Steine zu fchanen, zieht der Verf. die in ge» 
"raden Strahlen von 11 - 12 Linien Breite, und 
2 z6Ufger Entfernung, den andern vor, und 
verwirft die gdVochene Schärfung C« foups per^ 
dus)f aufser hey weichen Steinen, wo fie jener 
Art doch vorzuziehen fey. Sollte der Läufer 
nicht an aQen Seiten gleich fchwer feyn , fo wä- 
re mit einzugießenden Bley an den leichtem 
Stellen zu hel&n* Nach der in Frankreich übli- 
chen Methode werde c^r Boden r Stein in der Mit- 
te 3-4 linien eihabener gemacht, der Läufer da- 
gegen etwas weniges mehr Vertieft, aufserdem 
pflege man bey ob^rfchlächtigen Miihli^n dem 
Mühleifen eine Neigung nadi der Richtung des 
WaSers, bey unterfcMächtigea aber geg^n die 
Richtiing des Wallers von g • xo Linien zu ge- 
ben. Von der AelAis^tPS d^i^ Cecreuies vmni^ 



telft des Norniahdifchen, walzenförmigen und 
deutfchen ' Siebes , fo wie auch durch Dühamels 
Windmühle, welche in dem Dachwerke deriVIiih- 
le angebrach ty und mit ihr in Verbindung imd 
Bewegung gefetzt werden können. Diefe Rei- 
nigungen nebft der Abfonderung und Benutzung 
der Grütze machen das Wefentlicl^ der Ökonom 
mifchen Art zu mahlen aus. In der Folge ver- 
gleicht der Ver£ die^ gew^nliche Art au mahlen 
mit diefer, in Anfehung desjenigen, was fie an 
Mehl und Kleyen liefern , wo die ökonomifche 
Art immer mehr an Mehl und vief weniger an 
Kleyen ausgab, als die gewöhnliche; dabey ver- 
fichert der Verf. dafs man jetztden Gewhtnft an 
eigentlichem Mehle, auf 190- 154 Pfund (den 
Setier zu 240 Pfund) bringe. Noch handelt 
der Vef£, vom Mahkni des feuchten Weizens» 
des getrocl^neten,und desausdenmittügigen Ge* 
senden« fowie vom Mahlen des Korns, derCer- 
fte, und des gemifchten Getreides. Zuletzt wi- 
deiiegt der Ver£ die Einwendungen gegen die 
fikonomifche Art zu mahlen , und giebt einige 
Vorfchlüge, die wenig üUidien Mühlen mit hori* 
zentalen Rädern zu verbeflem* 

Die beiden Anhange find Auszuge von Ab- 
handlungen des Hrn.r Dremfy^ welche fich in 
Hrn. Parmentier memoire far kr avantages que 
laProvitue de Languedoe peutretirer defesgrains 
etc. a Parls^ 1786. eingerückt finden. Der erfte- 
re betrifit einige Verbeflerungen m den Milden, 
welche in folgenden beftehen: i) den Trilling 
an dem MüMeifen noch einmal fo grofs im Durch- 
mefler zu machen^ und ihm nach VerhSltnifs 
mehr Triebftöcke zugeben, damit der MühUtein 
einen langfamern Umlauf {bekomme , dadurch 
mehr Gewalt gewinne, mdir Getreide aufneh- 
men könne, das Mehl weniger erhitzen, und 
durch die vermehrte Anzahl *der Getriebftöcke 
der Stein einen fanfeem Lauf bekomme. Inzwi* 
ichen darf die Bewc^ng des Mühlfteins doch 
nicht zu langfam wen^n, und der Verf., welcher 
hiervon 24 UmlSttfen in einer Minute fpricht^ 
kennt Hrn. B'üfck Er&hrung nicht, nach welcher 
91 Umläufe des* Stdiies bey einer Windmühle 
das Mehl noch mcht verbrannten. 2) Die Müht- 
fteine in gfkriimmteh Strahlen zu fchärfen , wel- 
che Art fchon in unfern deutftrhen Mulden üblichr 
iib 3) Statt des Beutels , welcher durch das Klap- 
perwerk in Bewegung gefetzt wird ; einen fenk- 
rechten wähenförmigen eingerichteten, welcher 
von dem Mühleifen durch ein Seil in Bewegung 
gefetzt werden kann. ^ Bringt Hr. Dr. die Haue, 
welche gewöhnlich am untern Theile des Läufers 
angebracht wird, an dem obern an, um dem 
Läufer mehr Gleichgewicht zu verfchaffen. Der 
andere Auffatz von dem Hrn. Dranfif liefert Ver* 
beflerungen des Backofens, mit einer ausfuhr- 
lichen Platte, welche den Gruiidrifs> Profil und 
zwey Aofrifle enthilt. 



301 - 



FEBRUAR 178«^ 



30;: 



rERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

BiRN» in der HallehTchen Buchhandluns^ AU 
fyrechts von HaUeri etc. Tagebuch feiner Be- 
obachtungen id)er Sckriftßd^^ und über ßch 
i felbfi. Erfier Theil, I7«7r384 S. 8- ncbft XX S. 
Vorrede. Zweyter TheiL 352 S. (2 Rthl 4 gr.) 
Der gröftre Theil diefer fo geheifenen Tage- 
bücher. &s tinfterblichen . /fo/Zerj befteht in fie- 
l^rtheilungen und Auszügen gröfstenthetls in die 
Göttingifchen- Anzeigen eingerückter AufCdtze, 
wozu Herr von Halier allein über zwöifcaufend 
Recenfionen geliefert hat. Herr Heinzmann , der 
Herausgeber, der aus den Fächern der PhUofo- 
^ie und der fchönen Literatur die vornehm* 
ften Artikel gefammelt hat, verdient dafür allen 
Dank. FreylFch find es nur Anzeigen längft be- 
kannter Bücher, aber Anzeigen eines Hallers, 
von dem felbft jeder flüchtig hingeworfene Auf- 
fatx noch wichtig ift, und deflen fcharfes Aug 
auch da, wo er eine i&enide Spiu* verfolgt, zu 
Entdeckungen und Berichtigungen überaii An- 
lafs findet. Wir haben diefen Theil des Werkes 
mit ausnehmendem Vergnügen gelefen. Bald find 
es kernhafte AuszügQ, wekhe uns nicht nur die 
leichte Ueberfi^ht eines wichtigen Werkes geben, 
fondern auch diQ im Ganzen hin und wieder zer- 
ftreuten Goldkörner fammeln, bald einzelne aus- 
gehobne wichtige Punkte, welche bellätigt, wi- 
derlegt, berichtigt, eingefchränkt werden, und 
bald Winfce, welche dem Lefer den wahren Ge- 
itchtspunkt weifen, und ihn mit dem vorzijgli- 
chen Verdienft oder der Schwäche der Verfauer, 
mit ihren Verbindungen, Ablichten^» Leiden- 
fchaften u. f. w. bekannt machen. Für die Tro- 
ckenheit mancher Auszüge,. tutd den eilfeitigen, 
suweilen vernachläfsigten , Stil , findet man fich 
durch den voUwichtigen Innhalt , diü-ch die JÄen- 
^ intereflanter Bemerkungen, wichtiger Beleh- 
rungen und Widerlegungen, welche oft Seiten- 
lang Schlag auf Schlag hinter einander fortgehn, 
durch die zuweilen fogar in Leidenfchaftllchkeit' 
übergehende Wärme, und denmithaushältrifcher 
Sparfamkeit tzugemeflenen, und doch immer 
lichtvollenj männlichen Ausdruck, vollkommen 
entfchädigt. Mit Erftaunen und Bewunderung. 
erfüUlunsdie feltne Belefenheit, die grofse 
vielfeitige.Gekhrfamkeit des Mannes, der noch 
tu(ser feinem eigentlichen Fache die Kenntnifie 
efher ganzen (^eUfchafr gelehrter Männer in 
lieh aUein rereinigte, und das aOgemetne mäch« 
tige Genie , welches dies alles zu verdauen , zu 
> ordnen , und anzuwendeftvemiochte. Einen vor<* 
»Blochen Wer th geben «adi unfrer Einfieht die- 
fer Sammlung fo manche Artikel, in welchen' 
die Werke d^r erjften fran^cHifchen SchrrftfteBer 
mit deutfcher Wüfde, und deutfcher Gründlich* 
IcWt gewogen werden» • Dterjentgen Stellen abge- 
To^i^n , in welchen itnfers Ermipflens , VorurthcN 
fe, Leiilenfchaft , und ein nicht immer erleuchte?. 



teter Eifer fiir die dirUHIche RcligioA den Ver£ 
befonders gegen Foltaire und Helvetius zur Un« 
biUigkeit verleiteten« ift dasübrk;« ein rähmllches 
Denkmal , nicht für HoUem blofs , fondtem fiir 

die deutfche Nation überhaupt. 

Von S. 9a bis ISO. IL B. folgen einigt Anf^ 
fatze, welche gröfstentheiis als Vorreden zu 
verfchiednen Werken verferdet und auch ehmab 
fchon in die Sammlung der meinen^ Halierifchen 
Schriften eingerückt worden, von wdchcr fiev 
noch Hrn. Heinzmanns Bericht, bey einer neuen 
Ausgabe weggelaflen werden foUen. Unter die- 
len zeichnen fich die Vergleichung von Hage^ 
dorn und Malier^ imd eine meifterhafte Abhand- 
lung vom Nutzender /f^o^/ie/en vorzüglich aiis. 

Noch find aus den Gottingifchen Anzeigen^ 
einzelne Bemerkungen über verfchiedne Gegen- 
ftände ausgezogen, wekhe von S* I5i. bis 3iS* 
fortgehen« 

' Auf diefe folgen Fragmente religiöfer Empfiu^ 
dangen^ Diefes find Auszüge aus einem Tage- 
buche , welches Haller mit dem Jahre 1734 an- 
hub, und bis auf wenige Tage vor feinem Tode 
beynahe ununterbrochen (brtfetzte. Herr Hein?- 
inann fetzt auf diefe Urkxtnden einen grofsen 
Wcrth, Sie foUen ein gewifles feilfches Geriicht 
widerlegen, und beweifen, dafs Halier ein wah- 
rer eifriger Chrift wur. Uns beweifen fie leider 
noch mehr als diefes. Wenn uns gleich der Ton 
der in der Vorrede angeführten Stellen von Hrn. 
Hofrath Zimmermann eben nicht ganz gefällt, 
fo finden wir doch das Refultat davon: Halier 
war hifperorthodox, diu-ch eben diefe Fragmente 
neuerdings beftätigt. Nur mufs freylich, wie 
diefe Fragmente unwiderfprechlich beweifen, 
die fo geheifsne Ort&odozie des guten Manncs^ 
vonfrüherm Datum gewefen feyn, als Herr Z/w. 
mermann meyilt, Nicht feltene Spuren davon 
findet man fchon hin und wieder in den Recen- 
fionen eines VoUaire^ Rouffean, Helvetius xx. a. 
So vertheidigt z, B. Hr. von Haller gegen den 
letzten. S. ag. II B. die Gerechtigkeit bey Be- 
ßrafun^ der Erbfünde, durch ein weder neues 
noch glücklich gewähltes Gleichnifs. Alles, heifst 
es^ iß dennoch ein Wortßreit. Wenn ein Fater 
ungefund iß, und feine Krankheiten zu feinen 



ßnd vir in Adam geßorben. — Beym Lefen der 
Erögmente felbft fiihlt man fidi bald von Weh- 
muth diu-chdrungen , bald von Schauer ergriffen, 
wenn man fieht, wie religiöfe Vorurtheile ihre 
.^acht ftets über einen Wann behaupten konnten, 
der fo manches fach gelehrter Kenatntife nicht 
blofs mit Fleifs und Gedächtnifs, fondern mit 
Tjeflinn und philqlophTfchem^ Geifte bearbeitet 
hat. Man erftatint, und fragt Och, wie es koui. 
mc, dafs das Lkht, Welches ihm fonft vorle^ktltw 

y 1 K^V^;^'tf%. 
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Antwort hierauf i^ird wbl diefe fcyiVT daft er 
vor dem lieiligthüm die Fackel freywiillg ausge^ 
löfdit hat. Und um diefs zu können , mu&te er 
wol. »nicht fo daran gewöhnt feyn, iim ihrer nie 
au entbehren. Er mochte wohl die Gnindfäue 
des vernünftigen Denkeijs fich melir in^ Hinficht 
9uf fein befondres Fach, mehr durcfe Anwendung 
als durch eigentliches Studium der Philofpphie 
eigen gemacht haben ; was ihn leitete, warmehr 
Kunftregel als Gnindfatz, und erhob ficl^ zur AÜ^ 
gemeinheit nicht. Dgher läfst et uns zuweilen 
auch hey andern als religipfen Gegenwänden je« 
uen allgemeinen Sinn der Aiifgoklärtheit vermif- 
fen , welcher den philofophlfchen Penker überall 
begleitet. Die Belege hie^u fänden wir in dief 
igem Buche felbft, wenn der Raum uns w^eidäuf? 
tige DigrejQionea verßattcte, — Diefe Fragmen- 
te enthalten niehts anders , als be^län^ige Sep& 
zer, und Aeufserungen der Unzufriedeimeit -mit 
fich felbft, der Bangigkeit t Niedergefehlagen- 
heit und Troftlofigkeit, wo manchmal ;zwifchen9 
dufch^ein Fünkleinvbn Rxiheuind Hoffnung giinT«.r' 
met, und erlifcht. Dic.Segrifie vpn der ftrafen* 
den Gerechtigkeit Gottes , vpn der StrafWürdiff» 
keit des Sünders , vpn der Genugthuung.ChriffL 
von der in uns wirkenden Gnade Gottes etc« 
könnten nicht leicht ftrenger» und niederbeugen« 
der feyn. Wir ziehen j^in paar Stellen als Pro^ 
ben aus; 

S. 222. /Tb iß jetzt die Seele meiner perewig^, 

' fen Frau? Ach welch ein JJyiterfchied! Entwe^ 

der leidet ße unausfprechlkhe yer:^weißung in 



einer Jchrechhfiften ßiA$ä0, tdet in ckr Gefeit'^ 
fchäft boshafter Geißer \ oder ße preifet Gott 
mit unfäglicher IPntzUckung in Gemeinfchäft 
der auserwählten ^Seelen und der guten EügeL 
THtße es nickt, fo iß es großentheils meine 
Schuld. Und das fpllt^ mich nicht rühren, ich 
foUte nicht weinen! 

S. 22S- Wiat fchlechter als jemals, ^ch 
darf nicht viehr ff^g'^n , Herr hekehre mich. 
Mein Herz iß zufchTimm, und zu falfch. Aber 
was foU ich denn fagen? Herr ^erbarme dich 
meiner um etc. — - $, 228. I^e Bewegungen der 
Gnade habe ich gar f ehr verwahrlofet ^ dafs ich 
faß nicht mehr hoffen darf, einen Zug derfeU 
t>en wieder zu fiihien. F.s iß wahr: Chrißus iß 
für alle geßorben, ab^ fein Blut iß an den 
Ungläubigen , md abtrünnigen zu ihrem noch 
gröfsem Unglücke verloren eic, 

S.. 230. Gefegnetfeu, der da kömmt im' Na^^ 
men des Herrn! Nemtich' der heilige Geiß, def^ 
fen Rührung ich zu empfiruien meyne, Ach HeiT 
ich glaube , hilf meinern IJnglßijhen f - \ 

Es erhellet auch aber aucli hieraus das drih- 
gende Bedürfnifs, die chriftliche Religion von* 
allen Schlacken m reinigen, und mit einer ge- 
funden Philofophie in völlige Hr/mphie zu brin- 
gen, wenn ängftendc Zweifel und Befiifchtim-' 
gen, welche die Philofophie nicht kennt, die. 
Lebensruhe eines Mannes untergraben konnten' 
deflen Vcrftand grofs und helle, und delfen de- 
lehrfamkeit imermefslich war. . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Oitrr. AMST.. Der König in Siianien hat ^ti.Barc^lQr 
na «ine freye Kunflfcliule oder Akademie erri^htet^ wel- 
che zu Anfang diefes Jahres eröffnet worden ift. Die 
gerchic1uen.en Lehret find angeftelit and die vortrefiichen 
Mei(Ur0(tii:ke 'mHäktey, Bildbauerey und Baukunft in 
Sälen au^ejteUt word,en^ Mehr ßis 5O0 Z&glinge helU« 
cfieu tllgli/:h diffe SUl^ 



lUh Goldhßgen , an eia«m hitzigen ^erv^nfieber im 4dten^ 
Jahre feines filters* ,-* V 



u^ 



BEFÜKDBKu^GftjN. 'Die Magiftri und Adjuncten der 
philofophlfchen FakuklLt, Rr. Valffttmer und Hr. iV». 
mann » in Kie&y find zu. »ufffrfirdvntlUhsn Frofeffi^^wn der 
J'hüofophie ,. und letzterer zugleich ^sl^m Ar^hivarlui beg, 
dem Archiv des vormaligen gehemffi fonjeils iskCelbH.^f 



nannt worden. 



■ ♦ 



Hr. f>. Schlfigkl xh l.a9gesfalz haf von dem "^tV;. fira« 

fen von Schpnburg 'depo Ruf. ü^ Ruth und Lfibarssfi .erhalf 
ten und unter anfehnlicfien Bedingungen für fich« j^nd 
feine Fraa nach fetnem Tode« angenommen. Doch wird 
er feine nützlichen Itterarifchen Arbeiten ununterbro* 
chen foTtfetzem \ i 



ToDssr.ALL. Den loten ^ebruär ftarbzUiHalle Hr. Ober» 
Berg - Rath, Profeff. n. Stadtphyfif os^o/uww Friedrich Gottm 

« 



VBKHidCRTB Akz, Nacb eitler jetzr bekannt tfr [ 
wordnen Nachricht foH fcboi^ den gten /Vugt- 1786., ^<"- 
kob Balmatg jpin GemfepJUger aus dem. kleinen Dorfe'. 
Us Pelerirts in dem ThÄle Chamouni; den'Hn.' D. Fata)rS 
;iuf den höchften Gipfel des Afontblakc gfebr4tbt haben. 

Im J. 1785. hat der Kaifer den Hwi. Boof, einen 
beVann^en, ßo^iker , naif:h.^t{e de Francfi und auf ^dai 
Vorgebirg dier guten Hof niing^efchickt, .umneufe Pflan-* 
zen und feltene Thiere zu AmVioleh. Er bat den KUni-' 

Sidhen Gar^n «itf Isle de France ».urekhenHr. Foivre %^f 
ifte«,. und'Hr; Ctere . feh'r bjrei^lif rt hat. befondi^i^^ 
lUerJiwiicdig .gefunden. ,«:•'. •'''" 'a) 

'Zudem Monuto^nfe*, welehi»i ^dem her ahmten Leib«« 
nitz in Hannover «rnchtat werden foUf ift fthoi» enie-be» 
JtrS^htlif^be 5umn^e anterzS^iet^i^t iA% B.^d, d. Mannwer^ 
dfn soten Jtan/ i^HS, . :.;-'• 

-' Herr Ma^. Snell, feit i'fio^ ttector der Ddmfcbale ziiS 
Rlgai hat feinen Abfcliied gefacht und efhahen. Erptif-.^ 
vatifirt nun zu Dachfenhuaf^n im "'fla»'»«/i¥f'**A^'!» yoj 
f(tin Vater Frediger 'ÜL A.B.d.dj GJegend.i^iff'irf^Ji^.^, 
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; VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 

• '-,'■;,• '. ■".... • 

/y^A^KfURt: a. Mayk, Wv.VarrentratJp Söko 

«rid Wenner: luktjche Encydopodie ^ üder 

aügmeines Realwörterbuch aller Künß^ und 

\ Wiffeujchaften, von einer/Gefellfclwu (von) 

Gelehrten. Neunter Band. . Es - Fcy. 784. 

$44 S, Zehnt. B. Fi- Gai 785- 786. S* Eilt 

,■ ter B. Gal" Ger- 786. .;912 & Zwölft. B, 

Ger-Gol. 787. 854 S, klein foU (Jeder 

Band,. 4 RthL la gl-) / •» 

^^^achdem ein fö grofses wnd koftbores U'erlc 
Jl^ fclion ein^e Folge yon 12 Bänden hindurch mit 
dem Beyfali der fich noch immer mehrenden Ler 
jCer ♦ oder wenigllens Käufer, unterftiitzet wor- 
den, fo muis wohl alle Kritik über den Plan def«- 
felbeji viel lu fpät kommen. Sonft wäre yiel 
davon zu fagen, wie; fchwer, ja fa(l unmöglich 
ijLach den Umftänden, eine gute und nutzbare 
Ausführung davon (eya mufs. Der Gefchmack 
des Jahrhunderts i(l einmal für die grofsen Realr 
ivörterbiicher entfchieden. Selbft das elende Zedr 
Jerifche üniverfallexicon ward xu feiner Zeit mit 
Beyfall aufgenommen, und wird noch bisweil?xi, 
wo nicht gebraiurht, doch wenigftens über den Ma* 
kulaturprets bezahlt, und als ein trefiicher Füljlr 
ttein in die Bibliotheken geftellet. Die Parifer £Hcyr 
V/öpodie aber hat vollende durch den Huhm ilirer 
.Mitarbeiter u, die Vortreflichkcit mancher Artikd 
die Acluurig eines fölchen allgemeinen Vprr|ath$r 
jbaufes des menfchlichen WiflVns.überall emporge- 
hoben. Es i{l alfo kein Wunder, dafs auch die Verl^ 
ger der. deutfchen Encyclopädie mit ihrer Untpir- 
nehmung Oeyfall gefunden haben. Er iß ihn^n bey 
.dem grofsen Aufwände auch zu gönnen ^ und 
wird imiper noch dauern« Denn obgleich ei- 
jgcntliche Gelehrte und Studirende (Ich vielleicht 
mit geringere^ Koften eine hinlängliche Samn^ 
lung von allerley Handbüchern und Originalwer- 
kcn anfchafFen, und dabey in AbGcht der allge- 
meinen Kenntnifle fowohl, als befonders für ihr 
dgcntlichejsFach fich befler befinden werden, fo 
lind doch in der deutfchen Lefx:welt gar zu viel 
fogenannte Liebhaber und bequeme AllhalbwK- 
fer, denen es felu- behaglich iil, in einem iol- 
chez> Buche blofs mi<: Hülfe der K^npt|ü£» d^ 
A. L. Z 1788. ErßerBänd. 



A. B. C alles fuchen zu können , und die auch 
wirklich vieles zu ihrer Befriedigung hier finden; 
Diefen zu ge&üen möchte denn alfo der Plart 
felbft immer bleiben, wenn er nur fib- die Folg^ 
immer. befler ausgeführt, und das Felilende er-i 
giinzt wurde, fo wie fchon jetzt die fpatera 
rriieile in Abfichc der VoUftähdigkeit und guten 
Ausarbeitung einige Vorzüge haben. 

Ein fehr wichtiges Stück bey einem fo groß 
fen Werke müfste nothwendig datin beftehen, 
dafs gleich der allgemeine Entwurf dazu in der^ 
gehörigen VoUftändigkeit, Verhältnifs und Gleich^ 
törmigkeit gemacht würde. Diefer hätte den 
fömtlichen Mitarbeitern ziu* Beobachtimg vorge- 
fchrieben, und dann von einem aHgemeinen Re* 
dacteur vor der Ausgabe alles zufammengepaf- 
fet^ verglichen und das planwidrige w^ggewor» 
fen und geändert werden foUen. Das Scheinet 
aber teynahe gänzlich verabföumet zu feyn> 
Vielmehr hat von einer Anzahl verfchiedeneif' 
Gelehrten, jeder nach; Belieben, gewifle Artikd 
feiner WiHenfchaft ausgearbeitet, und diefe find; 
mit den fie anzeigenden Zahlen darunter, zu« 
fammen gedruckt. So hat denn unmöglich ein 
ordentliches Ganzes entftehcn können. Die Un« 
VoUftändigkeit in Abficht der abgehandelten Ar^ 
jtikel ift befonders dadiu*ch ungemein grofs, dafs 
alle hidorifche und geographifche ganzlich aus^ 
gelalTen find. Vergebens fucht man z. B. Efau^ 
Muropa. Fabricius, falkenßein; Ferdinand. Flo* 
yenz. Friedrich y Galba, Genua, Georg. Gideon^ 
.GQa u. d. gL merkwürdige Namen in diefem 
Wörterbuche aller Wifleiifchaften. Aber auch 
ja den fonft abgehandelten fehlen nicht feiten 
wichtige und ganz gemeine Artikel , z. B. Efelsr 
fücken. im Gewölbe- und Schiffbau, EJJigbrauer^ 
JEiferbrod. Eyerkife^ Eyerpßaume. Fachrenfe. Far 
4enholZy Feuerader. FeuerarbeHer . Fenerkaffe^ 
Feuerkeule. Filzlappen der Hutmacher, Finnhamn 
mer, Fomtkopf. Formkugel^FomUade. Form/cheU 
be. Fufshammer^ Futterkling^. Futterkolben, (räiifi 
felöffel. ein chirurgifrhes'lnftmment, Gafimei^ 
ßer in Kiöftern , Gegenhtendfenßer der Maler« 
Gegengebirge^ Geger^ufe der Markfcheider, Ge- 
genwahl^ Giebelfchofs . Gildehaus, GlasapfeL 
Im Gegentheilr.find viele aufgenommen, die ei- 
gentlich blols iii das SscaclvY)iSt^<Q7f^>\0^ ^^^ 
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ALLG. UTEEAir^RiZEltrUNC. 
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well fie im Detitfchen ihre eigenen., 

£en haben, «. B. EJfonia^ Eßacade^Eßafetta^ 
wobey noch Italien ifcherRedeneartefi ei-kljlret tkt^^ 
leudim mit allen feinen Arcen , Welchf^s eimge 
Bogen einnimmt, und doch felbft wieder aiif Erb- 
khn, Ritterl^hn II. d. £l. yenvpifet, FiorettU Fo- 
/i% FSfiunij Poenus^ Geninatio^ Gentiana^<3€n^ 
fUhomihe; Gidttolino, "Xiilda. Auch entftehet dar- 



^Xürk^n, Perfer, Chinefer, Hottentot- 
ten u. f. w. Das ift aber auch' alles, hingegen 
«icht eni Worf vonr^Effenoin phyfioloffifcher oder 
<*onoiiMifcher-Rück*cht/ ^ Unter Feße wird erft 
etwas chronologifches angefiihret, dann aberfind 
-4ie JFÖfte dex Judjen, Griechen, IVip^er, .Perfe^^ 
Chinefer und befouders ^ie chriftli^ien fo vpA- 
ftändig abgehandelt', daß fiir^'aie ein2elnen Är- 



* «US eine befondere Unfchicklichkeit, ö£i:erie,Wie: tikel faß kein Stoff mehr^ übrig bleiben kann, 
derholung xmd Ungkgrhfieit, 'dife elA AAikct - ßfeerf fo -find aihter ^ajhiaiü die Gebräuche der 
der in mehr verwandte Wi (Ten fchatften einfchlägt. Alten dabey in allen einzelnen Stücken, wie 
Ton vejffhipdpnen a u ft goarbo i tet » -w*d boido fr «k« ♦ • W<k«e» Yrwkg efch irr c, 4.! e d er,-fmf das g g n auofte 
Tte Vergleichung Tiifammengefctzt ift; 2. B., 



ffihe i^ ex& vom Botaniker ,° dann vom Forft- 
mann befchrieben. Beide fagen natürlich man- 
ches doppelt, und tnonckes fehlet doch , fo wi« 
diefer wegen des der Efche fchädliclien Unge- 
ziefers «uBdrikrklich aufutie Naturkunde verwei- 
fet, wovondoch jener nicht ein W-ort fagt. Uni 
ler Fichte bot eril der Botaniker alle Nadolbäu- 
me befchrieben , ohne die Eintheilung der Neu- 
ern *ind den Unterfchied von den Kiefern, Tan- 
j>€n und Lerchenbaumen zu bemerken , dann 
«per der Forftmanii blo& von der Rothtanne ge^- 
luindek» die den Namen ganz unrichtig be- 
Itömmji Giiknwg wird-erft chemifch weitläufig 
jnit Anwendting auf Wein, Bier und Brantwein 

jibgehondelt, und dann folgen doch noch brfon- 
dcre Artikel van der Gahrung diefer G( tränke. 
Andere fiad wieder nur in Riickficht auf ein Fach 
erklärt; und alfo fehr mangelhaft, z. B. Feue- 
rung ^ blofs in Abficht der Salzwerke, da ße 
doch bey Heizung der Stuben, Backen, Brauen, 
Ziegeleyen^ Porcellan 11. d. g. eben fo wohl vor- 
kommt y Gtinfekiein , nur als Kraut» '-nicht fiir di^ 
Hiiche ; Geldene Bulle ^ nur als das berühmt* 

, Reichsgefj^z,iind nicht im allgemeinern Verffande; 
Die heionAete Aus&hruag der einsselnen Ar^ 
tikei, ift übevhatirt fehr ungleich, fowohl in At^ 
ficht der Umftändlichkeit^ als der Art des Vor^ 
trags und der. Beziehung auf andere. Manch* 
find mir kurze asltgeaieine Befchreibungen und 
Erklärungen «» B* Etiift^te^ Fackeltatiz^ Fetter-- 
uhr, Fiacre^ Fiedel^ Fricaffe^ Futter krmtte}\ Gcf- 
ta^ Gefrarne^t G^üith^ G^^e^ Viele aber, fori- 
derljch über d.ie wtffenfchaßlichen GegenftSnde^ 
find wie TOU^^ndige Abhandlungcoi eingerichtet» 
und die molften mit ehneor übertriebenen Werr- 
täufigkeit, da^bey aber bisweiten ohne Ordnuiigv 
Gefchmack nn^ Wahrheit»^ Ma» fieht recht aii- 
genfcheinlich, idafs mandie Verföffer ohne Msrti 
)ind Auswahl drauf los gefchvieben hoben, wtts 
jfie konnten, um mu* <jÜEe Bogen z^i fitü(>n. Befon^ 
ders zeiget fich laft^nberaB^eine %tngiaubliche Ge«» 
fchwätzigkek 4ibe¥ Alterthömef , irorzüglkrh Aie 
^difdien. ü^r drey Bogen lange Artige) Sffen^ 
%. B. fängt mit" der ^age an, ^ä fchon vor der 
Siindfluth FfeifcJ» gegeflen iey, danfi folge Viöl 
aber ze'mt 4iDd^>nrei»e Thiere u. a. 9peifen, itiid 

ro/7 dea ßeJtMFttmskitm def atem und Aieucifeen Jur 



und ausfiihrlichfte befchrieben. Unter GepgrO" 
phie Ift \imftHnäl?<*ih von^ äeV* HomeVifch^nJ den 
Gärten des Alcinous und der Theihmg der Welt 
untc^r die Söhne Noäh gl^redet, die hetie lind 
wahre aber faft ganz übergtJngen. Unter Fibula 
ift weitläufig von der Infibulation der Alten upd 
nou<?rn Wilden gchahdelc oder viehnehr nwr aus 
Püuw mehrerd Seiten abgefchrrebeft. Selbft bey 
den einfachen Gegenwänden findet fich diefes 
Mifsvi>rh3ltnifs z. ß. vom Eßg'\^ das ökohomi- 
fche' in einer halben Columne enthalceui dis jü- 
difche aber nimmt anderthalb ei m > Ünter^/lp/rf- 
mußk wird eine Columne lang von der jüdifche« 
gehandelt, ein Paar Zeilen von der tiirkrfchen 
hinzugefetzt und damit ift es wieder aus. Bey 
^iner fokhen Art der Behandlung Ififst fich leicht 
■abnehmen:, dafs nuch der wiflenfchcrftliche Unter* 
rieht itberGegenftände der Gelehrfämkcit nfchtiS 
weniger als voUftätKiig, wohl geordnet und zu* 
verläifig ift. Zwar findet man eine Menge voA 
Sachen züfammengetragen, aber ohne Atiswah!, 
und oft fehlt doch gerade das befte, was man fur- 
chet'; oder das wenige gute ift unter einer Men- 
gte trivialer DiAge ," läpptfcher PoflVjn* und' alter 
GriUen' erftickt, fo dafs einige Ver&fTer Jmmer 
Am<Hn Piar Menfch^nalter zurück zu feyn fchef- 
nen. Theologifche Artikel find meiftens npcÄ 
d«n- Grundfötzen^ der verfchiedenen Kirchen be* 
fonders axiögearbeitet z. B. Exorcisnrus erft über- 
hÄ-upt, dann nach di[*n Lehren der griechifchen*, 
^kathöUfchen, lutherifch^ri, refornurten und Brii^ 
dergeme'inde , Fegefeuer, knr!iolifch, protpftam- 
-tifch iihd ilrdifch. Daraus entftehen nothwetidfg 
-unniitze Wiederho^hkmgeni und doch ift bey al- 
ler Weitläufigkeit oft das wichtigfte verfehler. 
Unter Ex^reisnms z. B. find die Befchwörungs- 
ibrmeht wider die höBifchen Plagegeißer umftänd- 
lich xu lefen, auch vom Exorcistnus des Salzes 
Httd W^flers. Hingegen fehlet doc^h' der nicht 
-feite« auch gegen FeldmMufe und Heufchrecken 
-gebrtmthte günzlich, und von den Mifsbräuchen» 
die beyGetegenheit der Gafsnerrfchen Gefchichr- 
le auch von aufgeklärten Bifchöfeft gerügt w^ur- 
den, mcbt ein Wort. Nur erft unter dem Arti- 
kel Geißerbefchwören ift etwas davon nachge- 
iK>hk, aber kaum mit wenig Worten darauf ge^- 
deutet, anftatt dafs Albernheiten der Kirchenvl- 
■tei «Rd^ Formeln ganze Seiten einnehmen. Voih, 
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E3torcißnius bey def Taiife"^ Keifst w, die ttithe- 
rifche Kirche fehe Ihn rils eine iinfdiiddige fym- 
bolifche Handlung an, düch feyn die Worte 'hart, 
und die Saqhe.f^IUft.Xalfo dock die Austreibung 
des Teufek) liege fchon in der Taufe. Welcher 
aufgeklärte l.uthQrjfche^ Theologe käiin {p, de- 
raifoniren? Die Jürifteö haben eben fo getrennt 
gearbeitet, 2. B. £Are(^/<r/oh tvird; obgloi<h Voji ei- 
nem Mitarbeiter» wie die NiVnier ?eigtj erfj all- 
gemein, dann die bürgerliche und peinliche be- 
lpn4ers erkläret. Feuerprobe ift Jchon, uniter 
diefem Worte zweymal erkläret und unter fer* 
tum candens noch zweymal. Die Materien des 
Kirchenrechts find befonders mit einer ermüden- 
den Weitläufigkeit ausgeführt z, ß. Exemtion 
nimmt, li Bofeen efnv «werden tinteir andern 
72 befondere Punkte aus dem Tridentinifchen 
Cohctlium ohne Ordnung darüber Aufgezählt, u. 
der Vf. zeigt fich fehr bifchöflich gefmnt. Auch 
find bey vielen juriftifchen Sachen die Alterthü- 
mer ütjer alles Verhältnifs weitläufig mitgenom- 
men; z. B. fo;werden unter (reWfA^undGV/e^^ealW 
Griechifche \ind Römifche einzeln aufgeführt. 
Die Arzneykunde an und für fich hat meiftens 
tweckmäfsige und kurze Artikel z. B. Evacuan^ 
tia, Faulßeber, Fieber, Fieberrinde, Fifiel, Gaüe^ 
Gallenfiebers Gelbfnchti Gicht. Aber bey den 
Pflanzen find öfters eine Menge Arzneykräfte 
ungefiihrt, die man fclioh längft nicht mehr 
glaubt^ wer>»gftens nicht gebraucht 7. B. bev def 
Efckeheifstes: Der Saft derfrifchen Blätter jfol- 
le gegen den Biß der Vipern und Schlangen, der 
Samen wider Stein ^ Waflerfiicht iind Wechfelfi^- 
her, das Holz bey Verwundungen helfen. Beym 
Faulbaum wird angefiihrt, dafs die innere Rinde 
purgire. Phyfik, Naturkünde und Matheinatik 
find noch" vorzügflctr gut mit Öenutzung der^neii- 
ern Schriften bearbeitet, z. B. Endiometer^ Evo^ 
lute, Fernrohr, Feuermafchine, Feuer fpeiende Ber* 
ge, Figur ^ Fixßerne, Flözgebirge, Gang^ Gebir» 
ge^ .Gewölbe^-, Gleichung,- Giwmorh Nur in den 
Artikeln der Naturkunde find die Benennungph 
oft ZK iibermäftigw Weitläufigkeit und Unordnung 
gemifsbrauchty z. B. Eule füÄ?t neun Bogen, tveu 
all^. Alten der Nachtfchmet^erirrvge ipft danjnter 
aufgeführet find» nryi eben fb ^erAen bey FlecJv 
te (liehen) zWe befioncfere Arten «fbgehandelf. 
Auch ift bey Gefegenheit eine Menge Albernheit 
ten; dö- alten. Rocfconphitofophre mit ^.nGimmet! 

f;eftferebenv z. B. unter \F^ßm<zfh$tt .\>nd: FeHet" 
annen^ ohne etwas ftatürlichos tixr Widei legung 
cles Aberglaubcnsr Wn-zmufrfzen. LandwirtJw 
fchaft^TechnoIogfeT flaukuaft und Kriegswefen 
find fehr iHvgleich beha»dek, z. R Eßrich, Far* 
ien, Fafan^ Faffhtnen, Feinbrennen, Fenfier, Fe^ 
ßnngf. Feaew find «mftandlrche Ahhandlungen, 
HfngegPÄ fehlt es auch nicht an groben Fehlern 
4ind-fehr unvollffätidigen Artrtrln, z. B. das Ejel^ 
reiten foll nur eme eSemafigeSohlßtenßrofe feyn, 
es ifi aber noch an Tieleii Otve^ guc^ llir de«^ biür* 



ieifidhen5tändg*#«brfr«*. Ofe JBJVfl^rrett* wini 

mit dem türkifchen Klee für ejris arusgegebCTV 
wovon fiö doch felir -^fchiedert ift. Unter £/- 
fig findet rttah weiter nichts, als ein elendes Rä- 
cept, ein halb MaafsWein ^\\t einem Viertelpfund 
Zuckerkandel und fo viel' ^inftei« -attzußelleiH 
und etWM vomObfteffig. Unter Fegemühle wird 
oHnö alle Btfchretbttng <ll«?fer nöihigea Mafdüne 
luirgan^ allgemeih<lerGebFäüch angegeben. Un^ 
t^ Fichtenzerßörer i^ A^^ Infect kurz befchrie^ 
ben, aber rticht ein Wort Von den Anftarlten.der 
Forftvrirthfchäft d-agegen gefaßt. In den fchd* 
hen Kimften und Wiffenfchaften wird fehr ii\6 
JtHizekie gegangc^h , . z: B.- unter Es find urnftündt* 
Bche Rechnungen übei* Harmonie tind Mifsiamt^ 
ttnter Far6e find auch die rtiufikalifchen und poe^- 
eifchen abgehattdelt und Stellen atis HaUer und 
Hagedorn ziu* Erläuterung angeführt. Unter Fu" 
ga wird umftändlich von der Erfindung der Com- 
polkion und den verfchiedenen Arten geredet. 
Die fpeailative PhUofophie fchmeckt nach den al- 
ten Mönchsfehulen. und giebtfür Scharffinn tavto* 
k>gffthes Gefchwätz und tir.beftimmtes Räfone- 
ment fchwankende Sätze ohne Zufammenhang, z» 
B. „Etu'asheKUy dem ein Begriff entfpricht, gleicht 
„wie man nichts kennt, davon kein Begriff 
,,denkbarift. Man bedient fich der Wörter: entt 
„fpricht, denkbar ift, anzuzeigen, ^dafe , die Sn^ 
„che nicht aufhöre etwas zu feyn, wenn wir unt 
„etwa keinen Begriff davon tu machea wifienj 
^,Ein Begriff ift eine Sammlung gewifler Merk- 
„malcr** — 'um! denn wh-d das Bejfpiel eine« aus 
geraden Linieji zufamniengefetzten Dreyeck^und 
Zweyecks gegeben, und auf Ding verwiefen. 
Unter /awi/zleheifsec es: „polizejmiäfsig; zur Fa- 
,,milic eines Hausvaters gehören Weiber** (wie 
viel denn?) „liinder,/ -rfhU^rriTmritc**' t alfo auch 
Brirder?) „die zufammen fn unzertrennter Haus- 
„haltuim leben. Uas Gefxnde aber wird nur in 
„gewifleoi befondernVerftandeCin welchem aber?) 
dazu gerechnet. — Die Ehe jj3t. zwar eine» GeJ- 
feUücliaft; allein es ift keine nothwendige Ei«' 
„genfchaft einer Gefellfchaft^ dafs derfelben 
„Glieder gleiche Gewalt und Anfehn haben. *! 
iwekh ein Gegenfatz!) „Da es nun der Naftur 
„der Sache gemäfs ift« da(s der (chwachere von 
„tiemftärkern -^ der Ernährte von dmn Ernährer 
„abhängt, fo folget aucrh, dafs-dfrsWeibderhJhis* 
, Jüchen Gewalt ihres Ehemarms unterworfen feyn 
„mufs — tind — - die häusliche Gewalt — einer 
„mäfsJgen Züchtigung nichc entbehren kann** 
(und folglich diQ ftärkere, tmd zumal reiche, Frau 
den Mann zu feiner PRich% mit dem Pantoffel 
anhaken?) Unter Gefpe/iß find nicht nur die 
•gemeinen Hypothefen, fie zu erklären, und ihre 
Wirklidikeit ta beftätig^n , aufgef ihrt, fondern 
e^ wird auch eine neue hinzugethau, wonach fie 
Thiere mit fel;ien organifchen Körpern f/»yn 
folIeHf die fich mannigfaltig; reväAdefn laffeUf 
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Von Attsdünfttingai leben» nftddnher.die Kircl^r 

höfe lieben. ■ ']. 

-'" Endlich ift auoh Äer Ansjänick nachläfsig^ 

«fehlerhaft* undimgleich. Nicht nur die Schreib* 

iart iftmeiftens fchlecht, fteifundfchleppend, fon* 

Jierw auch .die Spradife meiftens fehr unrein, meir 

Aens oberdeütfqh, 2. B. , diemeiß^{n\wieX)e) 

^chdem» bisweilen auch niederfächfifch, z. ß. 

geioffen, die Syßems. Ja oft findet man die 

Schnitxör wie Nefterweife bev&mmen, z. B. &. 

91S des 9ten. B. Der ößeriicke Feyerabend war 

nicht weniger fejrerlich — als die andere (n). 

Denn da auf Gründonnerßag ^ind Charfreytag 

der kirchliche Feyerabend gemeiniglich bis an 

die Mitternacht fortgefptzt, und dabey fehr ftreng 

^eisLÜet worden ift, fa konnte — befonders weM 

das Volk gleich früh wieder — ,in der Kirche zu 

erfcheinen hatte. — 

Wittenberg, (fifabnlavera): Kronik der Hei* 
ligen. Nach Urkunden und Legenden, voä 
C. Bifiörins, 1787. sai S. g. (ig gr.) ^ 

Der h. Benedict, der h. Francifcüs de Paula 
und die h. Genovefa muffen diefemKronikfchrei-» 
ber herhalten, um einen Theil ihrer Legenden 
in platten Reimen erzählen zu können. Hiw Fra- 
ter, der zum Tanzen gezwungen wird, darüber 
hinßlUt, und die von der Mahlzeit gefaminelten 
Brocken aus der Kapuze verliert , wird hier §• 
285 iii folgenden Stanzen befchrieben: 

Doch er» der keinen Tans rerHand 

Und auch fiQch fchwindlich war» 

Fiel, als er dreymal fich gewandt, " . 
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; . Zugleich leert die Kapiifse fic^, 

in einem breiten fetten Stricht 

« ■ • .. 

Da lagen Suppe, Brod und Pleiibb> 
^^^lrft, Sauerkraut, Radis# 
' . Pafteten, Fifche, nebfl Geräufch 

, Und Sofen herb und (üfs, 

[/. Ein Qpedlibet iii jeder Tracht , '• . ^ ;' '; 

. ; Die (ich, der Rauz zurammgemachj; ' ' 

Wer erkennt nicht gleich einen Wiener Bän- 
kelfänger an diefem Probftück? 
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ERßjiUUNGSSQffJi^lFTEN. ' 

Halle, b. Gebauer: Moral in Beufpielem 
Herausgegeben von H. ß. ITagnUz /vredi- 
ger in Halle. Erfter Tiieih 1787. 370 s Ä 
Nicht für folche, die fchon viel gelefen, oder 
fich viele Erfahrungen aus der Gefchichte einffe^ 
fammelt haben, fondern für (iie, die nicht viele 
Blicher bey.der Hand , und Wekfcenfttnifs einzu- 
fammlen wenig Gelegenheit haben, ift diefe 
Sammlung aus verfchiedenen moralifchen Eü- 
ehern und ungedruckten Papieren bcihmmt, und 
kann in diefer Hinficht empfohlen werden. Dafs 
Hr. W. die Erzählung oft durch moralifche JRe- 
Aexionen unterbrodien hat, was , wie -er felbft 
fagt, man fonft eine Gefchichte durchwäffern 
neni^t, läfst hier bey der angeifiihrten Beftini; 
Äiung des Buchs ganz wohl vertheidigen. 




LITERARISCHE NACHRICHTEN.. 



pREtsVKKTHCTLüVC. Die Akademie zu Touloufe 
hat den Preis auf die Frage, über die Mittel, eine bulzer- 
tie Brücke 24 Schuhe breit und 450 Schuhe lan^, ohne 
Jocli «u bauen , dem Hrn. ^vbry , Irtgenreur en Chef des 
PrQv'tTK€s de Breffe e* du ßugqt, zuerkannt. Weil aber 
dock feine Abhandlung nicht voilkommen Gnüge leiftet, 
fo ift ein 2weyter Preis zwifchen zwey andern Abhaud«* 
hingen» die jener cleichfam zuiii Supplemente dienen» und 
wovon eine den Hm. Kacle zum Verfaffer hat , der ^r- 
Qhitccie^higenieur du catial de rtavigation de Regrouze ifÜ^ 
g^theilt. Das Acceffit erhielte Hr. AJignevov. 



* DepoRDERUVQBN. In Maynz find die beiden aufser- 
ordentUchea Pcofefforen in den Kameralwifl'enfcbaften, 
Hr. Spoör und Hr. Schleenßein, t\x ordentlichen Profeffo- 
reii erhoben worden. Hr. Heinfe^ Lefer beym Kurfür- 
ilen 9 ift Als aaf&erordontUchf^ Profeflbr der griechifcheri 
Sprache an der dortigen hohen Schule angeftellet worden. 
Die Hrrn. Sömmering und /f^eidmann haben den Hofraths- 
charakter und letzterer awch die Würde eines KurfüriH. 
L^ibwundarztes erbfdtea« 



ToDBSFäLLK. Deit u NoT. T. J. ftarb zu One«!ii 
im 31. Jahre ihres Alters Signora Maria Feffegritta Ambi 
letti, welche im J. 1777. im 2i. Jalire ihres Alters zu Pa<# 
via Poctor der Rechte ward. 

Am II Dec» v. J. ftarb tu ZweybrCicken Hr. />W- 
richExterf Herzog!. Pfaizzweybrückifcher ÜberconCftoi 
Tialafleffor uad Pcbfeflor am dortigen Gymnafiumf im 74. 

Jahre feines Alters. 

• .■■'•. 

Den f2 Dec. v. J. ftarb zn Magdeburg Ut. Fre4^ei 
Pat2i(:e in einem Alter v6a 1dl Jahren; ' • •* 
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Neue ERFTfCDüNa. Der Chemiker, Hr. Sage^hei 
merkt, dafs man Kalküfen forgfSLitig von allen Wohnun« 
gea der Menfcfaen entfernen lullte.' Es trennt iich voif 
dem Kalkileine, während des Brf^nens^ eine unbefiiiffefbi 
liehe Menge fixer Luft», welciie ihre zerftiSrende Ge.w:<^ 
auf alle lebende Körper in der Natlibarfchaft ies Qfeas 
Siufsert. .^i T 
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"... * 

So h n al>c fl ^s , dem 2*» Februar 1788» 
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GOtTESGELAHKTHElT. 

m 

Frankfurt und 1 1 xrzi o, bcy, GaiJbc : 

Sohann David Michaelis ßrÜärungdes BrUfi 
an äie tiebräer^ Zweyte gebeflerte und ver- 
mehrte Auflage. 'Zweifler TfeW/. JC l Rthbr. ) 

llmgeaAeitet hat derH. R. deaComn^enUr nicht. 
'^^^ Et hat bloä bey Gelegenheit der über diefen 
Brief gehaltenen Vorlefungen gebeijert , ZufMtze 
gemacht, das geändert, worin er andrer MevnuM 
geworden war , obwohl meid in. einer NachichrifE 
^r bezieht (ich au£ feine in einiger Zeit herauszuger 
bende Ueberfetzui^g des ganzen N. T. , worin er auch 
von diefem Briefe den Sinn werde darzufteUen 
(ucfaen , dea er fiir den richdgftea halte* 



SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg , auf Koften des UeberfetKeni : Dir 

Abentheuer der feehs Prinzeßrmen von Babtfhn , 
und ihre ßelohnung im Tempel der Tugend- Ein 
Neujahrrgefchenk für junges Frauenzimmer adü- 
chen und bürgerlichen Standes, tu d. EngL 1787. 
X83 S. 8* (I3gr. ) 

DerGcfchmack voriFeenmährchen, diefen grot- 
tesken Geburten menfchlichen Witzes , fcheint in 
Deutfchland weiiigftens feine Periode verlebtj und 
4em achtem Sinn für Wahrheit» oder doch liir 
Wefen aus dem gemeinfchäftiichen Kreis unfrer 
täglichen Erfahrungen Platz gemacht zu haben* 
Wenn es dem Plnfel eines Unlands % oder -der 
fchwelgenden Beredfamkeit eines Müfäus glückte« 
j^ne fentaftifche Schöpfung zu verfiniilichea, fo dien* 
te fie ihnen gleichCinii nur alsUnterlage , um dierei« 
zendften Schilderungen, die treSendften Charaktere , 
4ie sauberifchen Gewet^ ihcer jovialifchen Laune 
defto anfchaulicher zu macü^. Alles hingegen, 
lya/i das Wunderbare häuft, und Täufctiung ganz 
zerftört , Was den fchwachen Glauben des ^I^efer!( 
an allen Encten zU^ faffen fucht, vphne weder fein 
Hc^rz > noch' (ehiZwergfell zu erfchüttern ; alles (^a 
zii^r Zaubere^ genannt werden » ifi^ pjf 



die Zauberey eines ungeübten Gauklers , wo mah 
gar zu leicht entdeck! , wie der erfcheinende Geift hiit- 
ter der Rauchwolke hervorgeht, oder, durch deli 
]gefchliffnen Spiegel blendet. — Dies iß vorzüglich 
der Fall in gegenwärtiger Schrift; wo unter den 
Feen und Rittern , den Prinzen und Prinzeflinneft 
lauter allegorifehe Wefen auftreten, von denen 
man nicht weifs , ob ihre überfchwcngllchen Abend- 
theuer, oder ihre verkappte Moralität fie dem Le^ 

fer zweydeutiger machen. 

' ■ • , ■ * 

König und Königin von Babylon.nfmlich lo- 
ben ihres Thrpnes beraubte in der. Vf^rbanmtnj^ 
Diefe durch erworbne Tugenden z;ii.löfen:» werden 
ihre fechs Prinzeilin^ien * vQn der Eee Benign« ^ i» 
allen Züchten und Ehren erzogen , und traten Mclh 
her. auf deren Geheiß eine £mra Wandprjfchafc ajf 1, 
um den Spinnerocken des Fle\ffes , eiuQ Fiafche U^afr 
fer aus dem Flufs der Gutßf^hfih M^ Speer der 
Wahrheit , den M^tßl der Smßmuth «nd andr^ 
ifergL PretioCi au&ufudifo, Um&ö^igeundgQwifia 
nicht verdankte Muhe würde eß ieyn.« iwenn wir 
die Reifenden auf ihren gefährlichen Wegen und 
Stegen einzeln begleiten wollten* J Wer Luft hat, 
mit Miranden das bezauberte ScUois des Müflk- 
gangs und den See der Trägheit 2u ^efchauen ; 
oder mit Florjflen in den Ebn^ der Einigkeil: 
dett herrlichen Gürtel der Höflichkeit zu erhafchei^ 
^er beliebe nur den Weg felbft zu machen. Da» 
alkin können^ wir zum Troft de^*Le£era im voraus 
beurkunden , dais (tte Prinaefiinnon insgefamt auf 
ganz andern P&den wallen, als: die Ijierührhten Töch^ 
ter des Schach Bambos ; dafs Ge aber auch&mtun4. 
ibnders mit ihren Spoliis bpimis, und — verftehc 
(ich von felbft i *- |ede mit einem (iaubem Priii* 
zen am Arm rückkehren; ja*, dafis Ge zumTheil aj^ 
gekrönte Häupter ihren Aeltern eben die Frevide ge^ 
iväbren , deren fie £elbft genie^sen^ ; 1 

In wie fem ab^ jedes, felbft das m!ttelmS(& 
Cgfte, Glück in der Welt, feine Neider findet, er^ 
heUt daraus : dafs in der Dedikadon ^n Hnv 
Weygand der Ueberfetzer. Hr. Licentlat ITUtem* 
berg ficfl bitterlich befchwert 9 weil diefer das 
englifche Product , einer öfFenth'cben Ankündi* 
gung nach, fd$ gute Ueberfetzungsbeute in Bie« 
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Befchlag' genommen habe. Sa wenig wir hier 
2wlfchen den; Parteyen zu entfcheiden wagen , fo 
uneinig würden wir mit uns felber feyn , wenn wir 
einem von beiden unfern Glückwunfcb oder ünfer 
Beyleid abftatten follten. 

^ jßhxiB D r u c k o r t : Briefe eines Hottentotten 
über die peßttete ITelt. A. (L Franzößfchen. 
Erftes Pack. 1787. 264 S. g. (16 gr.) 
Wieder einer von den Nachfolgern des berühm- 
ten Usbeck» den Montesquieu aiifflthrte; aber auch 
einer von denen , die hinter ihrem Urbild fo weit 
und weiter noch ßehn , als die Nation der 'Kaiftrh* 
hinter den gelitteten. Zwar jeder gutgeartete Zög- 
iing der Natur » der aus einem fremden Weltheil in 
[den unfrigen tritt» findet VenmlafTung, manche lä< 
cherlicke,durch Gewohnheit uns gleichgültig gewor- 
dene, Dinge anxuftauneni und in unfern fittlichen 
und politifchen VerfafTungen manches Löbliche 
fowohl als auch manches Schiefe zu bemerken* 
Aber nicht die Bemerkung allein, auch die Art> 
wie fie vorgetragen wird , die Schärfe des eindrin- 
genden Geiltes, der Ton feiner Reflexionen , das Neue 
in Tadel und Lob, gibt erft Auffdtzen diefer Art Nutt- 
1>arkeit und Würde. Viel zu allgemein hat hingegen 
iinfer Ver& feine Gegenßände gewählt» viel zu 
flach feine Raifonnements angelegt » als dals er in 
^nem Gewände, das fchon fo abgetragen ift> Auf- 
snerkfamkeit erregen könnte. Nachdem er in eilf 
^refenüberH«nfer, Kleider, Putz, Heirathen, Kin- 
derziicht, Romane, Schulen etc. mancherley auf- 
^etUcht , was vor ihm fchon [in hundert Schülfeln 
1>efler zub^^reitet worden , fällt ihm im isten Brief 
>erft''das Bedenken bey: feih Detail möchte doch 
dem : Hottendotten - Fi^unde zu unverftändlidi 
X tind er hätte hiuzafetzen^follen, dem Publicum zu 
Wtaglich^-Voi'komn^yefl. Er unternimmt daher zur 
Abwechslung die Lebensfchildrung eines Mannes 
und eines l^auenzimmers aus der grofsen Welt* 
lAngebiiche Kupfer find hier feine Leiter, und 
wahrfcheinlich Hat er die von Lichtenberg im Göt- 
tinger Tafcfaenkaliender gegebnen Hogarthifchen Er- 
fd£ungen hier vor Augen gehabt. Wirldich ift 
^es^auch nicht das fehlechtefte in diefer Schrift; 
'doch die Gefichts&rbe eines Hottentotten kann nidit 
«biMrhender gegen einen Wei&en feyn, ab des Ver£ 
i^rkältende Daritellung gegen die Ausgüfse des ZirA- 
tenbergifchen Witzes. Er beleuchtet dann in vori- 

81 IVbnier die gefellfchaftlichen Vergnügungen, 
hmaufereyen, Spiele , Complimente unfrer ge- 
litteten Welt« Hier kömmt mancherley vor , was 
ad hominem gefagt, gar nicht uneben feyn dürfte; 
fi\ir mufs man immex nie etwas Neues fodem 9 
innd mit allzudicker Farben -Auftragung es fo ge- 
nau aidit nehmen. So meldet z. B. der Ver£ S. 
36. '*£s kömnt befondi^rs bey einem Theologen 
^,{eht viel auf fo ein Ding» «nd auf das Wie feines 
fjStM>^ dn. In einigen hegenden ifl fogar die 
,,Zahl der Locken VorgefAriebin» fo däfsderKan- 

i^jidgf» der 90 f^Uter wej^Qf fib 22 D6pAfrr:X#o« 
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„cken aufweifen kann, nicht befördert, das plus 
„aber allemal mit Beyfall gekrönt wird," Schon 
das ift weltgetrieben genug ; wer aber nun noch 
eine umftändllche Kbfiification der Perlicken, die 
Nachricht, da(s niah eine Art derfelben Schwere* 
nöterchens nenne ; und dergleichen Herrlichkeiten 
mehr nachlefen will , der wird unböfchwert da» 
Original felbft ficb kaufen muffen. 

Sollte der deutfche Feffajfer— denn die fron- 
zbßfche Urfchrift wird doch wohl nur 3 ein Au- 
torlcherz feyn — diefem erften Pack ein zweytes 
folgen laffen , fo rathen wir ihm die Emballage 
mötfr aus der Fabrik der Philofophen, als der Schwä- 
tzer zu holen. Mit der erftern verdient man den 
Bank des Publikums > mit der letztem höchßens das 
Frachtlohn des Verlegers. 

Paris, bey Royez: Le pr^upi vaincu\ ou'let" 
tres de Madame lu Comtejjc de ** etc. Par Mr. 
le Comte d'Ay ** I Part. 168 S. UPart. 188 S^ 
la. i787-(i9gr.) 
Dies Vorurtheil wird durch Liebe und Tod über- 
wunden, zwey. Dinge, die in der pfiantafirten , 
wie in der Jwirklichen , Welt beftändig Wunde» 
thun; Die Tochter einer proteftantifchen Dame, 
die bey der Aufhebung des Edicts von Nantes nach 
England, tmd der Sohn eines katholifchen Lords» 
der mit dem Könige Jakob nach Frankreich geflüch- 
tet ift, werden als Kinder mit einander bekannt, 
und aus ihren kindifchen Spielen wird mit der 
Zeit eine emfthafte Liebe. Ihre Aeltem wer- 
den es inne; und man trennt fie» weil das Mädchen 
Proteßantin imd der junge Mann Katholik ift. Be- 
fonders ift die Mutter des Mädchens hartnäckig von 
ihren religiöfen Vorurtheilen eingenommen » und 
durdi fie ift es auch ihre Tochter. Es bleibt alfo 
dem Verf. nichts übrig, als die Mutter fterben, 
und das Vorurtheil der Tochter durch diefen Tod 
und durch ihre Liebe befiegen zu laflfen. Sie ent- 
lagt dem Calvin und wirft fich ihrem Liebhaber 
in die Arme. — Die Behandlung diefer Gefchich- 
te ift fehr gedehnt und ohne alles Interefle, und 
der Vortrag matt und fchleppend. Auch laufea 
derbe Carricaturen , wie z. B. die alte unnatürliche 
Kokette» Lady Suffolk, hier und da mit unter. 
Lausanne imdPARis: Discours de Af. le Cont" 
te de la T. *** Deßinipour etre lu dfAcadmie 
de Nancy etc. 1786. 16. Blätter kl, 8- (3 £«••): 
Worüber digfer Dürowr/ gehalten ift. fägt, wie 
man fieht, der Titel nicht, und das ift auch nichf be- 
fremdlich, aber dals Rec. nach Durchlefung diefer 
kleinen Schrift auch noeh nicht fand , was fie ab- 
handelt» das kami fchon eher befremdlich feyn. 
Sie war beftimmt» bey des Verf. Aufnahme, als 
Mitglied der Academie zu Nancy gelefen zu werden, 
weil Ce aber zu freymüthig, getunden 'wurde, fo' 
vertaufchte er fie mit eiiiel- andern, Jie , nach der 
Bemerkjuhg des HerausgebersV fo poliment Äcai-, 
demitjue war, däfs'fie den Dank der Akademie verr 

dieme. Der Vert bittet um eriaübuife , bey dl^ ' 
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ier Gelesentfe^Jt von der Utigen Aei1i6 von Betrü- 
gern 2U reden , welche die Erde bedeckten^ von den 
Zeiten der gro&en Lügner auf Aßen an bis 2a den 
Fiibulißen Griechenlanas: aber er fagt zwey Worte 
von ihnen» und dann reifst er nns plötzlich mit ei- 
nem pafsons rapidement vom Braxna , bis zu den 
Troubadours 9 von diefen zurück zum Liviusy (ei- 
nem Schriftfteller mit einer ima^ation paßonie^ 
%md einer credulite puerile) von diefeitinach Athen, 
von da zwm Klödwigj^ in Kart dem Großen, zu den 
KreuzzUgen\ zum j'yrannenwürger Brutus ^ und 
von ihm zum — Ende.' In der That,, wenn das 
nicht gründlich ift» fo ift es doch firanzöfifch und 
— gräfelich» 

Lausanns und Paris» bey Belln: Les irois 
Exemples * de Fbnportance des choix en Politik 
aue» en Anrnur et enJmitie. 1787* f5S.ld.8. 

Diefe drey Beyfpiele von fchtecht getroffenen 
Wahlen find wenig belehrend. Ein fehwa^her Kö* 
nig^ wählt fich zum erften Minifter einen jungen 
Mann, der den Damen gefällt, imd gut Schach fpielt ; 
eine junge Ikme vfülilt &di einen Bräutigam, der 
ein Wüi!uing, ein Trinker, ein Siechling etc. aber 
ein liebenswürdiger. Gefelirchaüter ift; ein junger 
Menfcht der zuem in die Welt tritt, ftiftetFreund- 
fchaft mit einem Andern , der ihn feiner Talente 
wegen beneidet , und geht , als ihn diefer fchänd- 
lich betrogen hat , nach Paris , wo er von neuen 
Freundfchaft mit einem Avanturier ftiftet: Der 
König kömmt durch die üble Wirthfchaft des Mi- 
süfters fo weit, dafs er fith vom Throne entfernen 
mufs ; die junge Dame wird von Ihrem ehelichen 
Tyrannen eingefperrt» und der junge Menfch von 
feinem erften Freund um eine reiche Braut, und 
von dem letztern um 6000 Llvres gebracht — 
Die Ausfuhrung diefer drey Gefchichten ift platt 
und alttäglfch , und die unbefonnene Dummheit 
der drey Wählenden ift, ftatc unterrichtend zu feyn, 
rkelhafc 



KI NB E RS CHR IT TE N. 

EitFuiiT, bey Keyfcr: Der ältejlen Gefchichten 
der Bibel in Erzählungen für Kinder an Feyer* 
abenden zweyter Thnlf welcher die Gefclüch^ 
ien der 3^(£en von Moses bis auf Chrißum ent* 
hält. 16 Bog. 8. ( 10 gr.) 
Der erße T/r«/ diefer Gefchichten, der fchon 
vor mehrem Jahren erfchien> liegt aufeer denGren^^ 
xen unfrer Blätter. Er ift mit Beyfall aufgenom- 
men, und diefelben Anfprüche darauf hat diefer 
xweifte. Der Vt hat ein glückliches Talent zu er* 
zählen, und hat dabey in der Wahl der Gefchich- 
ten, die er feinen kleinen Zuhörern aus der Gefi Weh- 
te des A. T- erzählt. Einficht und Gefchmack be- 
wiefen. Wir geftehen hidefs oiTenherzIg, dai^una 

frleicbw<^ ieijke .Ire, 4i^6lt}i* Geich. kiadermäfislc 
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zu 'bearbeiten, nicht die walire fcheint Es Ift bey 
verftändigen Lefem des A.T, bey aller Achtung 
gegen daflelbe, wohl fo viel ausgemacht , daft 
ein gro£ser Theil der Begebenheiten keine andr«^ 
innere Heiligkeit oder In Beziehung auf uns J^uch 
nur ITichtigkeit hat, als die aus der fogenanntea 
Profiain -Gefchlchte. Aber fo lange die Bibel in ih* 
rer alten Geftalt , ohne Abfonderung des lp<;9lea 
und zeitmäfslgen, Religionsbuch heifst, (cheint es 
URS doeh, mu& die Art, wie man ihren..Innhalt 
behandelt, immer eine gewiffe Ernßhaftigkeity ein 

Sewifles Schikliches beybehalten, das wir hie und 
a vermißt haben. Der Ausdruck des Wert ift -^ 
wie foUen wir es nennen ? — bald zu brav und 
derb, bald zupofsirlidi und modern In derDarftel* 
lung jener grauen Zelten, bald fo kindifchtändelnd 
und dann wieder fo fromm ,dafs dies ein fonderba* 
res Gemifch macht. Ein paar Proben werden die» 
kenntlicher machen. S. 116 in der Gefchichtc voti 
David und Goliath. „0 ho ! fagte David, es hat 
in der Welt noch mehr groCsthuende Leute gegeben ^ 
wie du , aber es Ift Ihnen das Spotten vergangen. 
Wer weifs wer deinen Körper noch zu firefTen kriegt. 
— Unterdefeen holte er hinten aus feiner Tafche 
feine Schleuder und einen Stein, legte ihn darauf » 
fchwung ihn — hurr da fuhr der Stein dem Goli- 
ath mit folcher Heftigkeit vor den Kopf» (er hatte 
fein Vifier am Helm zurück gefchlagen, ) dafe ihm 
Hören und Sehen vergieng. — He war das eia 
Lerm; die Juden erhoben ein Freudengefchrey^ 
und die Philifter riifen aus* David nicht faul,, 
lief nach dem Goliath zu und metzelte ihm den Kopf 
ab. Da lag der verwegene Kerl u. £ w. — S. 84 
Nu ich will euch wohl was von Sinifons Streiche» 
erzähltn, aber das bedinge ich mir zuvor aüs^ 
dafs ihr es euch nicht etwa einfiallen lafstt fo klei* , 
ne Simfonejzu werden, he?"— Wer dies für die 
rechte und einzige unterhaltende Kinderfprache halt» 
dem wird der V. völlig Genüge thun. Wir haben 
diefe Ueberzeugung nicht ; geftehen aber auch auf 
Stellen geftofeen zu feyn, die wir fiir «iufterhafe 
in ihrer Art halten. 

» 
CoBüKo, beyAhl: AnwetfimgmrGläckfeUgkeit^ 
ein Elementarbuch für Schultn. Ferfafst voH 
3* Ä M. Emeßi. 191 S. (8 gr) 
Der durch mehrere Schriften für die Jugend be» 
kannte Vf. , gab im J* 1782 eine Moral für Kmder 
heraus. Diefe liegt bey der gegenwärtigen Schrift » ♦ 
zum Grunde, oder ift eigentlich diefelbe, mitVer- 
beflerungen und Vermehrungen. Dies Buch foll 
für Kinder von 7 — 12 Jahren beftimmt feyn. Es ' 
fey doch auch in diefem Alter fchon rathfam , die 
Sittenlehre nach einem gewiiTen Plan und in einer 
gewiifen beftimten Folge vorzutragen. Kaum kön- 
nen wir feiner Meynung feyn. Wir haben oft ge- 
funden, wie Kinder diefes Allers blofee Moral, 
die nicht durch Beyfpiele und concrete Fälle an- 
AH "r^ ««worden , fo leicht ermüdend finden. 
Allenfalls kann der mündliche Vortrag ^iaeB itiun^ 
fli ?. tcm 
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t^irn Lehrers hieriti zu Hülfe kommen. Aber beym 
Leten blofs dieoredfch moralifcher Schriften dau- 
ttttüe fdten aus« Wirköonen übrigens in den Sa- 
eheti» die der V£ abhandelt , in der Wahl der Pflich- 
ten f die er den jungen Lefem empfiehlt. In den Grün- 
den, die er o& recht glücklich von den unmittel- 
hären , oder doch baldigen Folgen des guten und 



A. I4 Z. FEßRUA tt i7«g. 



böfen hernimmt , nichts zu tadeln fin«n; $uch ift 
die Methode, die theoretlfche^i Sätze durch gutge- 
wählte Verfe oder auch Sprüchwörter dem Gedächt- 
i>iC5 behaltbarer zu machen , alles Beyfalls werth. 
Nur glauben wir, dafe man nun nach und nach der 
Bücher dieferArt «herzu viel als zu wenig hätte. 
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Kleikk AKAbSMiscHÜE ScttniPTKN. Vxi dem htf Gt^ 
hgenheit des Pthrecforatw^difdi zu Göttintm Utttcrm ateti 
Januar d. J. ausgefertigten Progfamm , von Hn. Hofrath Hey" 
ftfi wird THorbHS ingenii humani, aliot ad confenfnm tu opinionet 
fmas •ptrtrahendi ßgnis fuit caußs effectisque notabilis mit 
vieler Beredfamkeit gerchildert. Sehr richtig eifert der Verf. 

Segen die Unionsverluche , aber fait fehien er uu» am Schlafe 
* lebhafter zu Werden > als die VeranUflung verdiente. Hr. 
Oindidat BifhuMr hatte int' iweyteu Stücke feines Magazins 

rgt^ der gröfsce Theil von Göttiugens Einwohnern habe 
acht lotherifche Lehre vom heil Abendmahl , die fich der 
kadiolifcheti n&hefe, verlaflTm , und fej der Reformirten Lch^ 
re zogediaA. Wenn dies fallch ift , to bedurfte es bJofs eines. 
Wideirfprachs ; wenn es aber wahr wäre, fo fehn wir nicht, 
was der Sudt oder der Univerficät daraus für ein Uiiglück 
Lmvachfcn könnte. Es heifst aber in deni Programm aus- 
drücklich : Ex hüc gentre eß iünd » quod ratpit wfbi Ttoßrat 
et actadtmiae tarn mahmm fammw adf|perfit, tam grav4 
vulmitf injUxi^t cum iss^vulgos pronuntiatum eAet, pleroS' 
qwe « lioJhutibMS prifcam qc ptpbatam de cpena d^inka dO' 
hrmam dejferuife et in cmjhä Cahnni transfnpfe. Dafs diefe 
Behauptung, wieviele dergkicben , aufs Gcratnewofal ,- und oä* 
iie fiebere Grund« oiedergefchrieben war, wird im felgen- 
dcn treffend' uud bäudig erwiefen. Aber das grave vulnrns ver- 
ilfhu n<ir nicht, imd es lä(st (ich Wohl nur aus LoCalumftdn- 
den efitlären. ' Ein anders wäre es , wenn mau den Göttin- 
gtfdvn Theöldgea Schuld gqgeben hüoe, dafii fie din Lu- 
theHfcheji Ldkrbtgriff nicht mehr, vortrügen ; dm hätte fie, 
#i'Steifg(bens «m den Geruch der dagmatifchen Orthodoxie 
bdngea können. Da aber blofs von Göttingens Einwohnern 
di^ jUede war , fo wünfchten wir wohl zn erfahren , wiefern 
lieh iStadt und ÜHiverfitit dabey vbXtt befinden würde , wem 
jede 'ftatt der Lutherifcken Lehre vom Abesidmahl • die man 
nkiit fa leicht, begffif t , die begreiflichere des Calvinus 
«ogeäammeu hatten. 

Kleivb SCHVLSChripten. Detmold nnJ Meyenhrg^ 
her den Gebrüdem Helwing ; Pn^epta , SM^f ^fue S^i- 
liMdinef. Auotare Jo. Düterico Alberto MuHter , SchoUe Cel- 
leufis Rectore. 4787. 8- Fafciculus I. 40 S. Fafcic. IL 64.S. (5. 
gr.) Da RMiu feinem vierzigjährigen Lehramte aUe die nach 
und nach herausgekommenen Lehrbücher unbequem fand, 
fo entfchlofs er fich, moraUfche Spruche, init Vit* und 
Gteichnmen. gewürttt , in eUiem fo viel mpghch remen und 
ilchi^ römifchctt Stile aofzufetzcu, überzeugt, dafs dergleichen 
iufiffeii Leuten (adolefcentulit ) immer am heften behagen. 
Wr geftehen , dafs Wir fuft alle diefe Maxiitieu richtig gefagt 
und in einem guten Stile vorgetragen, befunden haben. J>em- 
tsngeachtet mufste uns dabey noth wendiger Weife die Fr W 
ei^Oieii : wer die Adt^cßxiOnli find, denen der VcrfaiTer fei- 
pe Arbeit beftimmt ? Sind es Anfänger , fo befürchten wir 
fehr , dafs die meiften dabey gähnen werden , weil (je den Smn 
fplcher Sentenzen ohne weitlÄuftige Erkfiruog nicht tuW^ 
köimen. Sind tf aber geübtere, nun fö ift es gewifs rathf*- 
mer , diefe einen römijchen 3«-*hriftftcUer im Zufan^ncnhaii- 
ge iefen xu laÄen , als fie mit kurzen abgebrochenen Sätzen 
«ufzuhalten. Damit SchuMebrtr wiBen, was fie in dicfe n Bo;^ 
ge)i zu fliehen h^lien , wollen wir einige von den dertnne^ 
enthalcciien Praeceptif anfuhren. Fafc.L S. 30 Pnd^tu ^ 



femper contraria iis credere , qnae veterator fimaläta Uquitttr 
mente ; cui^ aliud pectore claufam , aliud lingua prointum habenti , 
««» ft injuria , fi qnanda /ine dolo agenti nulla habeatur fidef 
Fase. IL 13 Plerumqtte conjugim altercationcs nou funt abfi- 
miles duorum agminum , perthutciter proeliautium , certamini , 
noctis q^dem Mterventu ffidato, prima, *f^^, feqmentis diei Iw 
ce redintegrato ; donec , manu pari Marie diu MtrintqHe couferta , 
fiant^fed perpqHcarmii horarum^ induciaa, — üs foli noch 
ein dritter rteft folgen ; aber' da wäre wcntglfeis zu wünfchen, 
daf) er auf befl^r Papier und nicht mit fo ftompfen' Lettern 
abgedruckt würde. Denn auch dir gcübteften Schüler werden 
Mülie habeii , diefe beiden Uefce ohne Stocken zu lefen. 

PnEisviRTHEiLüNG. Im Haag ift i/g« eine neue Gr- 
feflfihaft zur Vertheitügitnr der ehrifliichin Religion gegen die 
it$tigenfVideffaeh€rderf§lfencniAtn^vmd im vorigen Jahr» 
durch ein Privilegiumi der Staaten yon Holland und Weftfrles- 
laud vom jofteu Jun. beftätiget worden. Die näckfte Veran- 
laffung zur Errichtung diefei' Gfefellfchaft Hat Priefiley's Budi 
von den VerfalfChong^n de»Chriftcnthmm gegeben. Im Jah-< 
re 1787 find von dir Gefellfchafc auf die hefte Beantwortung 
folgender drey Fragen , für eine jede 100 Ducaten , oder ei- 
ne goldne Medaille von gleichem Werthe zum Preife ausge- 
fetzt v^orden : „ i) In wie weit find die Anfalle der heutigen 
„Beftreiter der wichtigften "W^ahrheiten , uitd' befonders der 
„Geheimhiftc der chriftlichen Religion mit den Befir^Itprn d^ 
».vorigen Zeiten übereinftimmeud, luid in welchen Stücken 
,,find fie von jenen verfchieden? 2) Und da die Beftreitec 
„der chriftlichen Religion zwar die Ausübung der m der 
„göttlichen Offenbarung iror^efchriebenen Pflichten für nöthig 
„erkennen und anpreifen , hingegen aber verfchiedene Lehr« 
„ftücke derielben, befonders die Geheimuifle des Glaubens, 
„als Grgenftände der Betrachtung, minder wichtig fcbätzen, 
„oder gar verwerfen: (o fodert die Gefellfchaft eine Abband«' 
„Inng , in welcher dargethan ift , dafs die Erkeuntiitfs dlefei*- 
„Lehrftücke und Geheimnifie in einem eben fo unzertrenuli- 
„chen Bande mit der (^lückfeligkett der Menfchen ftehe, als 
„die "Ausübung der Pflichi^n. 3) ^eil die Schdften der Be- 
„ftrelter des Ghrifteuthuns in die Hände von manchörley Le- 
„fem. kommen , welche die Wifleufchaften der Gottesgelehr- 
„Cen nicht mit Fleifse getrieben haben: (b verlangt die Cve- 
„fellfchaft eint Abhandlung, wie folche Lefer gegen den 
„fchftdlichen Eipflufs von dergleichen Schriften am heften fi« 
„eher zu ftellen Ibyn." Die Antworten auf die erfte Frage 
erwartete die GefeHfchaft vor dem 7ten Septemb. und auf me 
Kweyte und dritte vor den iften ApjfU. Am igittn Jul. 1787 
^vncde die erfte «llgftimine Vefiammlung der GtfelUch^- im 
Haag gehalten, und die eingf^gaqgeneii Beantwortungen der 
aten und jteu Frage geprüft. Den Preis iuAnfehung der atei»" 
Frage erkumte fie einer Abhandlung des Predigers zu Zterikr 
fee, Herrn Johannes vait Voorß^ zu. Zwo andere Abliand- 
langen erhielten das Acce^t und wurden mit filbemeu Me-^ 
dauleii gekrqnt , wovon die eine zniji Motto hat : Nee tomem ' 
not tam arrogantes fumus ^ mt comprehenfam noßto fngenio w- 
riratew gjoriemur ^tc. ; die andere aber : Ibhef. 4,15. Pia • 
eingelaufenen Beantw6rtohaen dar dritten Fra^e ientfprachea 
der Erwartung der Gefeift^aft »icht ganz. Die AbhandUin- 
gen über di^er^ Frtfe w«f^ I^QCb m^At eingegangen, A. 
Ad. itffi 5^. 178». ; 
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PHI LOLC GIE. 

Ha m»ur^ ♦ bey Hoffmanfi : »er RtAoer mm 
ß/L T. Cicet^o dem M^ßKutHi ziig^eignet^ und 

überferzt Vion^* ^ ^- ^oi/er. $787- ^^ S. 

, Ebenda f. : Brutus , oder Charakterißk der •grie' 
chifchen und römifchen Redner von M. Tul* 
lius Cicero , ins PeiUfche überfetxt van J; 

I; JLIL iTo/Zer, 1787, i9iS.Ä.(iagn); 

• . . ' ■ ■ • f- . * •• 

1 i ' s ■ ■ * * ' 

n':den meifteivStellen hat Hr. V, aiwrar fein Ort* 
ginal verftanden, wnd,.w«innian nichts mehr ^alfl 
Ricluißkeit de« Wor^erftandes von. i^ixxem Ueber* 
fetzer fodern dürfte, gut überfetit, aber es fehlt 
febr viel, dafs er a»ch dW Politur dqs Ausdrucks 
wild den Wohlklang des Originals erreicht hätte, 
und wenn man fieylich an Ganrni Ueberfet^ung 
der Bücher de oßciU gedenkt , fo bleibt er hier- 
inn fchr weit hinter jenem Vorgänger zurück, 
durcK.dcrt man iereks'zü f€ht^trcriv5hntitt, um 
mit demMittelmäfsigcn vorlieb zunehmen. Gleich- 
jii^oiwi kömftit es uns fo vor, da&iHr. W. bey Öu- 
gcrm Studium der V-erfdüedenheic beider gpra^ 
cheji, und genauerer Aiifmerkfamkeit aitf die 
kleinen Küancon des Stils, die ♦ fo R^ring^igig 
fie auch einzeln betrachtet fcheincn, dodi im 
Ganzen die gnöfete Wirk-ung tlmn , etwas Voll- 
kommnef es werde leiften ikönnÄU; Er verdient 
alfo eher^aufgemtirttert, alsabgefchrecktacu wer- 
den. Auch wollen wir jiuigen Leuten, die fie 
als Hülfsmittel des V^erftehens gebrauchen wol- 
len, feine Ueberfetzungen nicht widerrathen. 
Um. hlei-iib^r die Lefer.felbft urdieile« zu laffen; 
fetzen wir folgende Stelle aus Orat* Cap. ij^ her. 

(}tf amquapt .^»l'W' ^* phuo^ Denn wenn fich auch. gl<^|ch 
fophi quidam ortinte tocuti einige FtiilMfophen fchuA 
funt -^ fameii hoVum ora» a«^rCickten — fo hatte doCh 
tio , n€que neri'os neque acu* ihre Rod« wed«r die Stärke 
l?of watorios sc forfitifef ^a«* noch das Feuer der gericht- 
et. JLoquMrittir c^m doctis lieben ßereilfamkeit. Sie re« 
quorian jedare amyios ma^ den zu Gelehrton, d^ren Ge» 
hnt qurnn incitare, Äc.cte ' niüthsbewegungen fie ebec 
fthusfaikitU ii£ ntiftime fu»v bcnUiftigen als entAfmiin«^ 
Metitlsdcftn<^icaufatnonca'' wollen. Sieunteriialtentiber 
f^endi, ioquuntur ut in coipfo, ruhige u. friedfertige Wajhir«* 
^od d0lectatiofi€7n aliquam heiten,wollen nur unterrich- 
ifir^^/o^M^i'f^ft'Vjp/^txMon- ten und nicht Überliften , fo 
nuWs quam fteo/tffe jh , face» dafs- iio nadr einiger Mey* 

A^ L. Z. 1788- E^fl^y ^ond. 



te ytdeoTttur., Ergo ah tt9e 
genere non Sfficileeß, ^lo^ 
queinüam ,' de qua nunc agh- 
tur, fecemerc, MoUis eftewm 
oratio -pfiUofofj/horum et ^m- 
hfiitMif, irec fententäs ♦ - ncc 
aarhis ififirueta pppi^larihtiSs 
nee vificta numeris^ Jed Julw 
ta liberims. Nihil Iratum ha- 
ltet ^ nihii invidum , tiihii 
afrox 9 tiihil mirMbiie^ milül 

incorrupta quc^d^Jnmodsi, fta' 
que termo jpotiMS i ^Manf^ ara^ 
güo'di^iiur* 






nttng eben In diefem Stückt 

da lle zu ergutzen rucben« 

mehr thun als nütlilg wäre* 

Von dem philorojphifche» 

Vortrage ift alfo die Bered- 

farakeit , v»n der hier die 

Red« iü^ leicht za unter« 

Xcheiden. Denn die Philo- 

fophen haben einen ruhige« 

und kühlen Vortrag, der we-' 

xier darck GHank«n noch 

Ausdrücke auf das Volk Bin- ' 

drücke. uachen kaan« u.die 

kein harmonifirbes^and fef- 

felt , Tondern der von Wohl- 

lilangtriHl RtmdungentbKSfst 

at ßsherrfchtdarian kein 

^orti«k£in Hafs,keine Wttth, 

lieine Verwunderung, keine 

^ ' ' Hinterlift. Ilire Rede ift, f». 

KU fagen,einek«Brche'fcham- 
liafte und ganFttfine Jung- 
frau. Man nenvt alfo ihren 
, Vortca^ hellec- Sprache alf 
Rede. 

V 

Wir wurden diefe SteHe Iblgendermalsen über« 
feczt haben: 

Denn ob es gleich auch Philofophen gab-, die (Mk 
einer gefchmückten Schreibart bedienten ; — fo hat dock 
ihr Vortrag weder die Nerven , noch den Stachel der 
. -gef idhtlichen Bwredfamlteit.' Sie tm^erhal ten lieh mit Ge- 
lehrten ^ ündfuchen ihrer <^uhOrer Lei^ienfchaften eher 
jzn beHilnfJtigen , al^ au erapOren. Da fie über Gegen- 
(UUide fprechen , jdie gleich weit von dem Unfrieden.' 
■nd ^er Verwirrmig gerichtlicher Handel entfernet 
find, fo geben fie nur auf Belehrung, nie auf Erobe- 
- rung ans, und daher fiberfchreiten fte, nach demÜr- 
. theile mancher Kanfbrichler » fchon di« Granzen ihres 
B^ufs, wenn fie auch nnr nach einigen AonehmHch- 
keiten des Vortrags hafchen. Es ift alfo nicht fchwer 
xwifchen der Beredfamkeit, von der wir itzt handeln, 
' «hd jener Gattung den Unterfchted zu finden. Denn 
4er philofophi&he Vortrag ifl die fanfte Sprache des 
Hör&als a weder darch Gc^nken noch Ausdruck dazu 
.gemacht , dem Volke zu ge&Iien ; auch kennt er die 
tcffeln des rednerifchen Numerus nicht, fondern gebt 
in Creyer Bewegung einiier. Hier giebt es keine Aus- 
brüphe des Zorns, dee Unwillens, der Entrüdung, der 
Bewunderung , der fcMauen Ueberrafclmng; keufch 
und 2(£chtig^, wie ein. fcbuldlofes Mudchen , . wird ec 
gemeiniglich eher Vorlefung als Rede genannt, » 

und iiberlafren nunmehr dem faclikuhdigen Le- 
fer unfer UrtheU entweder zu beftätigen, oder zu 
reformirefiu 
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Fampklona; LiSlionnaire corMque^ Jhtjfnqiif, 

eritique^ burlefqne^ libre et praverbial — par 
P. ^. Leroux^ nouvelle ^idoxi *— a«g"ieii- 
t^e 1786. dTomes^ 632 tu SiciS^ g» KSßtNr- 
6gr.> 

In Jceiner Spracite war ein heSonäeres Worter* 
iuchdiefer Art (o nöthig, als in der'FraAzöfijTAen. 
Denn auf der einen Seite hat die muntere Laune 
des Volkes fie im gemeinen Ijeben fbwohl, i|ls- 
■fielen Schriften» ungemein reich an folchen Alis- 
drücken gemachte Auf der andern aber iil gleich- 
wohl in die grofsen; Wörterbücher der Akademie 
ia. a« aus übertriebener Reinigkeit wenig davon 
Hufgenommen. Daher har irun der fbrke Ge« 
brauch verfchiedene Auflagen nach einandei^ nö- 
thig gemacht, welche mit VerbcfTcrunge» und ZU" 
IStzen verfehen find» Auch die gegenwärtige 
führt diefes mit Grunde auf dem TiteL Denn he 
jft gegen die Lyoner von 175s? nidic mtr iit Ab* 
ficht der Druckfehler, unriciitfger Orthographie 
a. d« g« verbeflert» fondern auch nach Abzug de^V 
fen, wa» der grö&ere Dnick austrägt, faftum 
den fünften Theii ftärken Hauptf^chlrch find 
diefe Zußtze aus Barbafans handfchrtfdrchen 
Werken \ind den Fabeln der Marie de Iraner 
aus dem I3ten Jahrhunidert hergenommen, und 
daher gehören fie meiftens zu den veralteten Aus* 
drücken. An dielen iil überhaupt das Wörter*^ 
buch am reichffen und voMändigilen. Hingegen 
Jfätte von den neu aufgekommenen uns Mereier^s 
Tableau d$ Paris ^ dem Cabinet des Moäes und 
aibnltchen Werken eine ziemliche Nacldeie gehal- 
ten werden können.. Iis fehlen z« B. folgende 
Wörter gänzlich: Aniphigouri^ prächtiges Ge- 
fchwätz, ^odinereiivltleinerSß^iziferfloek; Bmw 
^iße^ ein Marktfchfeycr, Cfl/aiwfcoin^/Worcfpiel,. 
urfprünglich eme Art wo^iilrkchende* Holz^ Cha^^ 
fäie^ das Sylbenrathfel, Oiatean^ Thee mit ro^ 
them Wein, Celadon, der Liebesrirter,. iTg-Wß^irrf,. 
ein luftiger Kopt lofer V^cgel , £ngaver^ nudeln, 
vollpfropfen r GiUtte^ eine' kleine Wefte ohhe 
Schöfsey S^bot^ die 'Hahkmufe, ^mpptr^ belfern, 
unfchnauzen, 5^öw/örr, Spfefeeug, Tändeley* JW^J- 
guinerie^ Knickerey, Kargbcir, Paguotettet Paf- 
Ipn, Bärenhäuterey, Per^age, Spott, Auspfeife- 
rey, Pet de Nonne, eine Art Backwerk, Pet eit 
Pair/ em leichtfljcgt^ndfe^ Frauehzimiiierkieid^ 
P/eiinVAer, heulen , .granfen, ' Mtpourri^ Gefafs 
zti wohlriechenden Kräuter« f Racrocheufe^ Ga£- 
fenhure» Rans de vache, der Kuhrefgen der 
Schweizer, S//?Oi#etfe,Sdiattenbild von dem Ge- 
neral- ControÜeur diefes Namens, der fie fehr ge- 
mein machte, J'qmboinln^ der Nährahm, Tete^ 
der Ruf der Hunde, Tic, fdtfame Launen Ge- 
wohnheit, Ttret, Gcdankenftrich, Tor-for,, der 
Äaut des Klopfens, Tocfin^ die Sturmglocke, /-^rr- 
peurSf GeHbelkeken und böfe La\ine des Fraurti- 
«immers, Zigzac^^ nach Eckeivgebagene Hecke,- 
ficihe BHiune^ Die Erklärungen find blofs frant 
zöHrcJi mit andern WoitQTi ümfchrieben, aber deutr 



lieb fceßimmt iu!d hinreichend, Bey vielen Wör- 
lern ift eine anfehnHche Menge Redensarten mit 
ailgefiihft, wie z. ß. 4)ey Ane^ battre^ borre, jouer^ 
lÄainy,.mettnr€^^ Fied^>temY% welche daher mehrere 
Selten einnehmen. Hin und wi^er find kleine 
f Gedichte mireingi^rückt^ wie bey ^ffna^e, tadaat^ 
! Coiip^ Danfe\ die eben nicht aur aähera^lätt- 
temng dienen, ja es werden fogar aus den Schrif- 
*ten der Marie- de Filaflce ganze Fabeln ertählt» 
wie bey B/f/ie, Camer äde, Chat^ Oie^ Serpent^ 
Voeu au Loup, Zu den eben Co zwecklofen Er« 
Weiterungen gehört das Hiftorchen voniTTardinal 
von York unter Carime \ind die Beyfuiele unter 
Aüegorie von-FränkliAs Grabfchrifc Reous u. d. g. 
Die Etymologie ift mu- feften» mit angeführt und 
därnn meüleng übergelehrt itrrd fcluiftlich, z.^ B. 
Boireä Tire^latigot vom Gothifehen Konig Ala- 
rich^: Poi^pee Vöft dbr GemaUn des Kdrfers Ne- 
ro Poppoeav Auch von den gramfnafiftAen Be- 
ftimmuttgien der Wörter, wfe Gefdilecht und ßeu- 
gungv findet man wenig , aber es war auch nicht 
nöthig^, weil die metften Wörter an fich bekannt 
find und es nur atrfdit veränderten^ Bedeutungen 
ankam. Ueberhaupt find alle diefe bemerkte Feli* 
1er in AbfichT des Ganzen eben nfchr betrrichüicls 
ilnd dffs Wörterbuch bleibt datJey mmer von grtff- 
lem Werth für die Liebhaber der frabzöfifchen 
Sprache, j» es ift ihnen in Abfichr der Vollftändig- 
kett und Feinheit faß unentbehrlich, weil es fo* 
vre! enthalt, was fie in allen übrigen vergeben* 
fliehen würden»' 

sc HO EHE WriSSENSCHAFT, 

W»K , in der fc k. TanbÄuiHmeninftitufesbuGhfc' 
druckereyr Iwain^ em Heldengedicht vom 
Ritter Hartmann ^ der nächft tmt die Zeiten 
K. Friedrichs des Rothbarts iebre,. «ur Seite 
nach heutiger Mundart erkläret, mitVorbe* 
richten, Anmerkungen und einem GiölTarium 
1 verfehen vö» Karl Mchaeler k. k. Cuftoa 
auf der wienerifchen Univerfitätsbi bfiothek« 
ErfterBand 1786. S?3 S. Zweyterßaud, bey 
GräflCT 17X7 638 es. g- CjRthln ) 
. Hr M, gab fchon in feinen tabatis parallelis 
. antiq. teutonicae ling. dialecto^um. Inf brück 1776^ 
als er noch Ptofeflördafelbft war, ejne Probe die* 
£eß ?rltpn Gedichts heraus, die aber nur vier Ge- 
fähge enthielt- Nun aber erfchei not es hiervon 
nemlich auf Hn. Wielands Ermunterung voll* 
händig, Ueberhaupt verdiente auch diefes Ge- 
dicht unter vielen andern feiner Art eine Aus-- 



,..« ,,. ^ Liebhaberey ^ 
macht als feinen kritischen Kenntniflen, it> ift 
doch foviel richÜgt dafs es als Rittergefchichte vms 
Jenem Zeitalter wirklich einen vomiglichen Ran^ 
jbetoupten kann* I>«r Plan ift üngqjichtet des^ 

tofti- 
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foftigen Coftames toiv Zauberey» Unficfatbamna- 
chung durch eineü Ring ; Blutea der Lei* 
che in Gegeni^arcdesjVlördejrSf Riefei^gefechten» 
Prachen» einem Löwen ^ der den Helden beglel« 
let, u« d« gLytvenigßens darin epifcher angelegt, 
dafs er fich nicht wie bey andern gleich einer 
Chronik über das gan*c Leben de§ Helden er- 
(jiveckt t fonderh mir eine Periode der Hauptbe« 
gebenheiten Von Erlangung feiner Gemalia und 
einem Zwift niit ihr bis 2ur Wtederverföhnung 
^>erausgeh<)ben ifL . Auch hat die Ausführung 
nach Vörhältnifs der Zeit manches wirklich dich-» 
eerifche in Schilderung der Abenteuer xmd Galan- 
ferien^ abes im Ganren hat es doch feinen Werth 
nicht al$v Gediehe« fondern nur als Uenkmal der 
altiCn. Sitten und Sprache* Mit Recht hat es da» 
her auch Hr- M, hauptlUchlich in diefer Rückßcht 
Jrricifch bearbeitet Unr ift d^bey zu bedaviernf: 
da£s ihm 4er eben zwey Jahr zuvor im xweyten 
Tbeil der Berliner Sammlung alcdeutfcher Gedich- 
te von Hn« Müller beforgte Abdruck nach der 
Handfchrift in der Magliabe.chifchen Biblioihelc 
tu Flofen;^ unbekannt g^bÜeb^n ifkf welcher fon-* 
4erbar genug gerade den Namen des Helden in 
l*wein verändert* Der Grund davon liegt ver* 
muthlich in. der Verw^chfelong eines altverzo»» 
genen X oder Y mit dem T. Da man aber den 
I^amen auch ibein und Yban gefchrieben findel^ 
(o ift wohl kein Zweifel, dafs nach, dem Baii 
4er deutfchen Sprache Iwain richtiger ift. Uebri« 
gens aber geftehet Hr, M. im Vorbericht felbft. 
ausdrücklich, daft feine Handfchrift, die unter. 
Kaifer Maximilian J auf Pergament verfertiget 
^nd in dem Archiv zu Insbruck befindlich ift; an 
vielen Orten verderbt und zweifelhaft war. Er 
I^at fie nur in Verfe und mit Unterft'heidungs-» 
zeichen abgetheilt. Die Vergleichung aberzei- 
get gleich, daCs der MüUerfche Text im ganzen 
^Uftändlgerift, indem erüberlwupt an 30 Verfe 
mehr erhält, wie z. B. nach V* Tlgd auf einmal 
16* Er ift auch unverdorbener und ächter, to 
dafs er oft zur Berichtigung imd be^rn Erklä« 
la^ng hätte dienen können.; Gleich der Aiifang 

Keifst hier : 

• • . ■ - » 

Wer an Zehe gaete 
Wenadet fein geniaet«, 
Denr-fofger f^Wtf uÄdZürt? 
Das giebt gewiffe lere« 

Kunig Artusr der gutf f ' | ; - 

Der mit Riilersmnte 
' Itach^bekonde-ftreitea;' 
£y bal bey feinen i^eiteo «— 

lind nach Hn« M. Erklärung r Derbe; bequemen 
Ceiegenbeieen Aufmerkfamkeit und Fleife daran^ 
ßrecKet, dem entfprechen Glitck und Ehre* Das' 
erweiff^ fi^herc *ürk>iitcleir: König Artus der 
gute zugenannt ^ der mit ritterlichen Eigenfchaf-' 
len gar ioM Aühm zu erwerbeji uu/ste, hat zu 



deinen' Zeitea.r ^^ Dftgegea^bardieBefliaerAiist 
gäbe; 

Swer an relite gute 
cheret (in gemute. 
dem volgefc 2elde und ej^ 
des giht gewifle lere , . 
chuDch artus der gutew 
der xe mit ritters mütew 
Docb lone cfiitnde ftriten. 
4it hatpei feinen Zeiten «-** 

Es ift atfo die Vemeuerung der Sprnchc! in dfir 
Jnsbrucker Handfchrift lichtbar und Hr. M. härte 
richtiger iiberfetz^n können : ^ If^er nach ivahtf^f 
Gute firebt ohne ein gezwungen nachgofetxte« 
Bey wort anzunehmen und davon giebt König yfr* 
ins den Beweis ^ anftatt, dafs er mit dem vier» 
ten Verfe die Feriode fchliefst und die drey fol* 
gendert zu einem finnlofen Satz ohne Prädicat 
macht. Eben fo heifst es noch iih Eingang, W9 
der Dichter fich felbft bezeichnet s 

Er tras genannt Hartmann 
Und was aiicR' wäre» 
Der tichtet diz msure 

Die Berliner Auggabe aber hat; und was. ein ou^ 

wäre d. u aus der Gegend Owe, io wie ihnaucK 

Gottfried von Strafsburg in feinem Triftran hat" 

7}Mn der cmere nennet, anftatt dafs Hr. ^L itber^ 

letzt und der wiir ei auch in Wahrheit. Doch^ 

kann deswegen diefe Ausgabe immernoch ihrei| 

Nutzen haben. Denn der Text fe.'bft ift in man- 

cfae'n einzelnen Stellen wieder vbllft tfndiger U|id 

fichtiger als der Miillerfche z. B. nach V. 8o6. 

Do fprach Kay , fehlet der folgende Zwifchenfatz 

dort gänzlich: 

* ■ ^ 
Ein rede die Im wolil toclite \ 

Wann er nicht laffen mofhte 

Gefchftb yemand kein Frnmk^t 

£i watrritn doch voff beraen layd*. 

welchen Hr. M* fo überfetzt; eine; Rede, die in. 
ieinem Kram \ taugte indem er er nicht umhin' 
feyn konnte j wenn jemahden was begegnete^^ 
das ihm keinen Vortheil brachte ♦ fetben aufzu- 
aiehen ab wäre ihm gleichwoM vwh Herzen leid 
dabey^ Befonders aber hat fie darin einen Vor- 
'^^Sf dafs dadurch zumal den ungeübteren die 
Mühe erleichtert wird , den alten Dichter zu ver- 
ftehen. Hiezu dienet nicht allein die Ueber- 
fetzung ungeachtet ihres fchleppenden und oft 
unreinen oberdeutfchen Ausdrucks, wovon fcfaon 
die kleinen Proben zum Beyfpiel genug find, foii- 
dern auch die befondere Erläuterung fchwerer 
Wörter und bisweilen alter Sitten in einer ziem-, 
Ik*hen Menge kurzer Anmerkungen und dem- 
6löflariiim , welches 6 Bogen ausmacht und tiber- 
all auf di^ Stellen felbft zurückwelfec ^^V:^^- 
Ssa ^^ 
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aas hat ffr. W. ferner In 3em langen Vorbi?r!cht 
fowohl als einigen befondern Nachträgen hinter 
Sedem Gefange Vergleiciuingea und Aufzüge ei- 
nes andern in der kaiferlichen Hqfbiblipthek be- 
findlicheö alten Gedic^vtes irJt angebracht. Die- 
fes hat den (bnft fciton durch eine Ueberfetzung 
des Laacelot du Lac bekannten Ulrich von Ze- 
atani zum Verfafler, und ift vern?nthlich mit dem 
Hartmannifchen au$ einer' gemeinfcHaftlichen 
altem r^'ovenzalifchen Oiidje gefloffen; Denn 
der Inhalt ift diefelbe Gefchichte, aber viel 
^iirzer in S|:ropben \jnd i^ Gefangen, nach weL 
chen Hr. M* mit geringer Veränderung auch das 
ffofse Gedicht in i^ abgetheilet hat, nur aber 
^hr imgleich, und auch darin unfchickJich, dafs 
faft immer der fortgehende Sinn und eiArgemal 
fogar die zufammengehörenden Heigie von ein- 
ander gerißen worden. Endlich aber ift auch noch 
eine kui*ze Abhandlung über den Ürfprimg des 
■^'orts (jFr^/ angeliüngt, in welcher die Ableitung 
von gr^« mit Aitennanp und Senator vergfichen, 
und fogar Reif^ pniina, maturus Raugraf und 
dliphat^ der Name lies Stammvaters der Deutfchen, 
von derfolben Wurzel hergeleitet wird 1 Sollte 
übrigens Hr. M. durch ^ie gute Aufnahnie diefer 
fogenanntcn lliade und Beyftimmung des Verle- 
^ets in Stand gcfettt werden, die noch verrpro-« 
<hene Odyßee oder ein anderes groCses Gedicht 
eben des Ver£ nachzuliefern» fo wird ihm vor- 
züglich zu rathen feyn, dafs er fich einer flief- 
fendern und kernhattern Ueberfetzung befleiß 
ige. 

Berlin, bey Maurer: Hipparchias und Crates^ 

eine philofophif che Erzählung^ nachdem Grie^ 

chifchen. 1787, g. 75. S. ( 5 Gr. ) 

Die Worte, nach dem Griechifchen^ foUen wohl 

ll\ir bedeuten, dafs der Stofl'zu diefer Erzählung 

aus einem griechifchen Schriftfteller, (vermuth- 

lich aus Diogenes La^rtius B. 6. C. 7. ) entlehnt 

ift. Erft auf der 6ten Seite giebt uns dtr Verf. 

gelegentlich' in einer Note feinen Endzweck zu 

erkennen, und diefer foU kein anderer feyn, als 

die Uebermacht und den Triumph des fchöneh 

Gefcbledits auch über die ftrengfte Phiiofpphie 



1« beweifen. Ree. aber s^eifelt'feltr, ob alle 
I,efer und Leferinnen «s dem Verf. glauben wer- 
den. Denn in der Perfon Aes Crates erklärt er 
fich fehr nachdrücklich gegen das fchöne Ge- 
fchlecht, und geht alle nur mögliche Fehler und 
Unarten defleiben auf eine fo unbarmherzige 
Weife durch, dafs er zufrieden feyn kann, wenn 
er mit dem Ehrentitel eines Mifogyns davon 
k<$mmt. Der Plan des Romans ift^folgenderr Cra* 
tes, ein cynifcher Philofoph, der diie wahre Weis- 
heit in der Kunft, fich mit wenigem zu begnü- 
gen, fetzt, lebt In einer eirifamen Gegend bey 
Theben. Der Ruhm von feiner Tugend und 
Weisheit ift fo grofs, dafs Hipparchias, ein vor- 
nehmes thebanifches Frauenzimmer von unge- 
meiner Schöuhcit, dadurch gereizt ' wiH, * feine 
Schüterin werden zu wollen. Sie geht alfo , in 
einen Jüngling verkleidet, zu feiner Hiitte, uml^ 
ohne fich durcii feine hüfsliche Geftalt und harte 
Zurückweifung abfchrecken zu laflVn, verliebt 
fie fich fo fehr in ihn, dafs fie alle ihre Anbeter' 
vergifst, und unter dem Namen Qeanth öftere 
Zufammenkünfce mit ihm hält. Bey einer £oU 
chen bringt fie das Gefprä'ch auf die Liebe, und' 
behauptet, dafs die Weisheit die uns von der* 
Natur felbft eingeprägten Empfindungen nicht 
unterdrucken dürfe. Crates aber zeigt ihr weit* 
läuftig, (von S. 38 bis S9) <^afe ein .Weifer fich 
durchaus nicht mit der Liebe abgeben dürfe, 
weil jedes Frauenzimtner diefen oder jenen Feh« 
1er an fich habe, d^ feiner Gemüthsi-uhe gef&hr* 
Ikh werden könnte. Bald nach diefer Unterre- 
dung wird Theben von Alexaiidern erobert und 
«erftört. Hipparchias ^eilt zu der verfchont ge- 
bliebenen Hütte dea Crates « flieht in delfen Ar* 
me, und diefer, erftaunt über die plötzliche Ver* 
Wandlung feines Schülers, wird— ihr Gemahl.-^ 
Die Sprache diefes Romans ift edel und rein, bis 
a\if einige kleine Flecken, z, B. Beotien für Böo*' 
tien, einigemal denen fürrfew. Auch fieht Rec, 
nicht ein, wanun der Verf. feine Dame Hippar-* 
cÄiaj" nennt, da diefes ein Mannsname ift^, und 
der LefeF dadurch verwirrt wird* Nach dem 
Griechifchen m\\is ße Hipparchia heifsen. 
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LITERARISCHE 

VcRMTSCHTB ÄNZKiaRK. Hr. voD Beauchompt Ge« 
Heml- Vicarius von Babylon, Correfpondent der königb 
Akademie der Wiflüenfcbaften in Paris , hat zu Bag<lad 
aAronomifche Beobachtungen angeheilt, die wichtige Ue- 
ililtate verfprrcheii. Er üeht den Mercurius täglich, d^n 
man in Europa nur feiten wahrnimmt. Er hat verfchied- 
ne Fehler in dem grofsen brittifchen Verieichntffe deir 
fiidiichen Sterne entdeckt. Der iVIarfcball von Caßries hajt 
ihm neue Werkzeuge und Hülfsmittel geümdt , um feiae 
BeobaoUtdngen UnUaCeUeis, 



NACHRICHTEN. 

AuslRndischb LxvBRATga« Eis wird fi/T^tlicfi wer* 
fichert, dafs das Memoire für les affembtees provivtcialei^ 
welches dem Hrn. Turfrot zugefchrieben wird , nicht von 
ihm ii\f fondern von einem feiner Freunde , der es.n^ph 
fehlen Gedanken entworfen fiat. Die Handfchrift, nach' 
weldier der Abdruck eemacbt worden, ift überdies fp fch^ 
l9rh4ft » fo fehr durch AusUffungen und ^u[dtz^ verun«* 
Aaltet, dafs fie k^um nocM S^uvm vo|i Qed^iik^ ic$ grof* 
fea Mipiflers entbüit. 
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RtCHTSGELAHRTftBlT. - 

' liTFziG, ^bey Fritfch: Ohfermiönum prtttii' 
^ ' carnth ad LeifJM Pteditattortum ad digefia 

optisTömi i:JFafcivutus Fl i4itctvre,Sfo.Erp. 
' ^ttßo Mttiltr^' fupr. infpectV elett^ Hehnt- 

berg, in rebus cam. fecretariwj et archiva- 
^ rii/J. 1787. 334S. 8- C20gr.) 

AbUcht ttn^ Emrt^htting tfiefer Obftrvattefi^n 
fln^ in der A. L; Z. bey öelegehheit des 
•^rftert frfciltelö vc^tt' elKettr andef*a Recenfent^en 
•befeits angegeben worden« ; Da<is LevO^-'s Medi- 
tationen, ungeachtet ihrer hinlähgirch geprüften 
•und allgemein anerkannten Brauchbarkeit, doch 
•manchen zu einfeitig gefafs'teh, unbeftimmten, 
^und mit einer ricluigen Gefetzdieorie nicht Ver- 
•»eitibaren Sat« entJiaken, ift gar nicht zu leugnet. 
• Äerichtigungen folcher Sätze finden fich In d^n 
•Schriften neuerer Hechtsgelehrten zerftrent, iartA 
überhaupt ift nacli Leyfer's Zeiten manche Rechts- 
materie weit genauer aus einander gefetzt und 
AUS einem ganz andern Gefichtspunkte dargeftd- 
let wordeo, Bisweilen hat man freylich auchun- 
•Höthigcjr Weife Leyfern zu verbenern gefacht, 
^Wer ift den Schriften der Neuem bewandert ift, 
•dem können folche Berichtigungen nicht entgan- 
gen feyn, der kann, bey wiederholter Lektüre 
des Leyferifchen Werkes, fchon von fdbft , oh- 
ne einen Führer nöthig zuhaben, das Richtige von 
^emUnrichtigen unterfcheiden,der kann,bey einer 
gefunden Beurtheihingskraftund einer guten Ge- 
fetztheorie, felbft wiffen, wo Leyferft zu Viel 
gefchehen ift. Für folche Praktiker aber, die 
weder Zeit noch Gelegenheit haben, andere ^ü- 
irillifche Werke, befonders neuere zu ftudireii» 
•oder die vieüeicMt aus Vortlebe jeden Leyfert- 
ichen Satz Hir einen Orakelfpruch halten, kantfi 
«ine Revifion des Leyferifchen Werkes, wie wir 
gbuben, allerdings gute Dienfte leiden. Nur 
«nufs diefe ReviGon gan« zweekm&fsig ein^eric^H 
iet, und mit mdglichfter Kür«« und Beftimmv- 
lieit abge&fst feyn, fo dafs fie als ein kleinet* 
Anhang des Hauptwerkes angefehen' werden 
•kann. £s ift die Frage, oh die MiUlerifchen 
ObfervntibneA diefb Kigeilfchaften hahen. Wir 
erkennen das Mühfame einer folchen Arbeiti wot% 
d. I^ 2. in^ Eirßeit Bmd..^ 
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auf Hr, M. Rifckficht zu nrtmen in der Vorrede 
fo angelegentlich bifu^t,' fehr lebhaft, irnd ge- 
•Öehen, in feinen Obfervatipnen a Hendl i^gs öfe- 
Tveife icner mlihvoHen BefchJlftigithgeh gemnden 
»tt habend Doch fcheiiit iins le^n W^k, der 
ganzen Anlage nach, rief'tu weTdähiftig, folgliÄ 
nicht zweckmäfsig zu few, ÄtL die beiden bisher 
erfchieneneit Fafcikel, Welche zufammen etnA\ 
ziemlich ftarken Band ausmachen , mjt der 284ten 
Obfervation, ^etft- bis airf das ii6te Specimrfn 
des Leyferifchen Weirkes gehen , ungeachtet tfe 
flchbloft mit prpktifchen GegehftJnden befchafc 
-tigcn-. Hr. Möller verfprieht z>yart,- das'Weii: 
nicht zu fehr anwachfen zu'la^n; 'Aber %t 
*ni»ges uns nicht Sibel nehmen, wenn wir aif 
feine Verfprechungen von diefer Art nicht ^^l 
bauen. Sein Promtuarium foUte gewifs nicht 
über fechSj höchftens'Geben^ Bände ftark werden, 
xmdder fieb^rtteÜkid fteht ndth im Buehftaben 
lyr. Er fcheint mm einmal ein Liebhaber volu* 
mihöifer Wetke -zu feyhv' oA^ Wöit i^gften^^^y 
■vorhergehenden Angaben von derStarke feiner 
Schriften kein>^itesAugenmaafi5 zuhaben. Auch 
•müflen wir bekennen , dafs uhs der Gedanke des 
^laynzifchen Recenfea^tieR, dais der Hlmmtliche 
'ObfervatioösVorrath mit dem Promtuarium lug- 
lich^n VerbfiKluöig hätte gebucht werden fcOÄ. 
nen^, gar nicht ft vehfrörfHch vGrk^mfftt ,- als H*. 
♦Müller, welche v\ d^r Vorrede wider diefen R^- 
cenfenten, auch^ber ändere Punkte, zürn TheH 
-mit fonderbaren Waffen, zu Felde ziehet. Dite 
weniffften find doch Hn. M. eigene Bemerkungeii» 
*von den andern find viele fchon im Promtua* 
rium berührt, Utid diö übrigen hStten ^ wenn ^ 
«ie Kunft, OcH feurt üu fa£en, b^fifse, recht 
gut an jedem Ortbeygefügt weixlen können, oh- 
ne dfIdurehdasGMve Mtrüchdich cu vergröfsern» 
Um nun auf* das Einzelne zu kommen, (^ 
^finden fich einige allerdings, recht gute Bemer* 
kungen von Hn. M. felbft im zweyten Fafcike^ 
1. B. obf. 121. i»3* xsS« Dagegen ftöfst man 
-mcht feiten auf äufserft triviale Dinge, z. B. obf. 
Itl über die Stelle II F. S6y obf. 151 über dl^ 
patta nuda der Römer , (was hier geiagt ift , finv 
det man in dem erfteA dem heften Inftitutionen^ 
Compendffum eben fo gut, ^ wohl gründlicher,) 
obf. 161 üb^ den Unterfcbied zwifcheu 4aMA\^ 
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und pactum fuccefformm , obf. tp^-iiber den Un* 
terfchied iwifchen den römifchen fervis und un- 
fern Leibeigenen. Wer in unfern Tagen nicht 
foviel lur Lefung des Leyfer hiniubringt, dafs 
er dergl. Dinge vveifs , der darf ihn gar nicht le- 
ien. Aber es foUte nun einmal alles durchge- 
^ange^i- werden! Wenn Hr. M. obf. 174 die 
levis nqtae/maculam Cchon im römifchen Rechte' 
iuchet, fo wiinfchten,fcir"c|och ei Algen .Beweil^ 
daneben zu lefen, indei^ uns feine eigne Auto- 
rität noch nicht hinlänglich zu feyn fcheinet. r>^ 
Ein Verzeichnifs von Driickfehlern gedenkt er 
c in der Folge zu liefiern. Um ihm hierzu einige 
Bey träge zu geben» machen ivir ihn zuforderft 
aut den Titel des z^veyten Fafc. aufmerkfam» 
^uctoreMüllero^fecretariusetc.i fodannobf. iiS« 
\tin qudefiione^^meTitofiatuituY^'Vtjura^ rebus 
immobilious impoßtay vduti p^nßones^ vfuras^ ca- 
nones^ reditus annuostum mnu>bilia inteliigu cum 
etc. desgL obf. 157. ^x jure pattio, quod PriU'^ 
cipes iwp* — vß füllt. Möchte doch Hr.. M. fo- 
.wohl um der Sprache» als auch felbfl: um der 
. Sachen. willen ein weniglangfismer arbeiten! Das 
, Publicum verHert zuverläfsig nicht^s dabey. — 
Doch wir fehen, dafs im Me^katalog fchon wie- 
der ein neuer Band angekündigt ift. Unfere £r* 
innerungwirdvermuthUdi s^fufpät konumea. AUo 
^•ifcii drauf los 1 



S TJA TS triSSENSCHAF TEN. 

iRikMXfiiRT und LEIPZIG» (bey Breitkopf): 
Beyträge zur Einanzselahrheit überhaupt^ 
tforzügikh in den preujsifchen Staaten. Erft. 
Jahrg- 1785- aS4 S. C12 gr.> Zweyter Jahrg, 
1787* 164 S. gr. 8. (8 ff.) ^ ^. ^ 

. Unter diefem Tinel festzct Hr, Kriegsrath Ricfh 
.3ter;zu Potsdam die Sammlung fort, welche er 
yorhin, etwas uneigendich» Bey träge zur Fi* 
'i^nzlitetatur nannte, nnd ob er gleich jetzt in 
;der Vorrede verfpricht, fich »tieh auf Anzeigen 
^neuec Schriften mit auszubreiten» fo ift doch da- 
von in diefen beiden Jahrgängien noch nichts zu 
ifinden, fondern fie enthakea ö\urchgängig ein- 
•seli^ Abhandlupgen über finanzgegenftände. , 
y Das vornehmft« Stück find;i)diePi^uirifcheB 
finanzannalen von 1781 r w^i^he im zweyten 
Jahrgange No» flti&ix 178^3 foftgefet^et find. Hu. 
}l, verliehet hierunte» eine kurzß hißorilch^ Ein- 
Jeitimg zu den in j^dem* Jahre lierausgekomme- 
nen Verordnungen nach gewiflen Clanen, z* B. 
i'olizey» Landwirthfcli^ft, Handel, Finanzwefen 
tt. f. w. lind will damit theils die I^ndesbedjenr 
ien felbft^i bejfonder» i.n den niedem Inflanzen, 
ielehren, lind vor Fehltritten fiebern, theils auch 
Jl^swärtigel^ Cai^eraUßea und andern Gelehrten 
die Fortfcbritte des Preufsifchen Finanzwefens 
Wkannt machen, ' So. gut nm djefe beiden Ab- 
Jff^tejt jgemej^ac Had, £0 ift doch Aicht eh^A das 



1>efte MtiBel getroffen, um fie zu erreichen. Die 
erfte fetzet oitenbar ein gutes Zutrauen allgemein 
voraus, das höciiftfelcen Grund haben wird. 
Denn wer die Verordnungen nicht in Acht 
nimmt, wenn fie allgemein bekannt gemacht 
uhdihm umfonft zu^efchicki wetden, der möä« 
te woM gewift noch' weniger ein- Buch kaufeh, 
um fich davon zu unterrichten. Ueberhaupt aber 
^ tft. die, befolge Jahrscb-dnung auch gar nicht be- 
quem zu Erleichterung der Ueberficht. Da Hr. 
iL den ganzen Vorrath ärx)n Landesv£cordnun« 

fen über das Policey- und Finanzwefen zumOe«. 
rauch hatte» fo konnte, er daraus viel lehrrei-« 
eher wichtige Materien und ganze Theile dei* 
praktifclien Dienftea in ittfem Zufammenbange 
darfteilen, wie er felbft zuqi Theil vorhin gethafi 
iiat. So aber findet man hier alles ganz^ ohne 
Verbindung und abgebrochen» oft nur erneuerte 
.längft fchon vorhandene Befehle, z. B. wider 
das herumfchweifende Gefindel , wegen der Ge« 
meinheitstheilungen ; oder ' getrennte Wieder- 
hohingen, fo wiez. B, in beiden Jahrgängen 
Verordnungen über Grabenliebung und einzeltte 
Gildeprivitegia vorlcqmmen; endlich auch itiam* 
. ches ziemlich fremde, wie von der Oefetzcom« 
miffion» Sporteltaxe und Canzleyreglement fiir 
die Juftizkollegia. IndefTen find doch dabey die 
Sachen an fich grofsentheilsinterclTant^ und die 
Art der Behandlung hat den Vorzug vor vielen 
, ähnlichen Werken, dafs der Lefer aicht immer 
mit der weitläufigen Einkleidung der Verord* 
nungen aufgehalten, fondera k^ri mit d^m we- 
fentUchften daraus, oder nur dem Inhalt bekannt 
gemacht , und diefer oft noch durch Anftihrung 
älterer Cefetze erläutert und mit kurzen eigenen 
Anmerkungen begleitet wird^ 

Das zweyte Stück ift eine vorläufige Inftra* 
ction fl\r ein Kreisdomainenamt nach dem Ideal 
.des Vf. Er bemilhet fich nämlich, die nachthei« 
Ügen Folgen der grofsen Verpachtungen befon« 
.ders im Druck der ünterthanen äurch Frohndien« 
fte und Mifsbrauch der Gerichtsbarkeit zu zeigen, 
und will, dafs fie nebft den Kirchen- Pfarr- und 
.übergrofsen ßauergUtern in kleine Erbzinsgüter 
vertlieilet werden foUen* Alsd«?nn könnte zur 
Aufficht über. i?den Kreis ein Collegium gefetzt 
.werden, daß aus einem Wirthfchafts«, Juftiz- und 
^orftbeamten beftünde, welche noch einen Bau- 
meifter, awey Actuarios u» a. Unterbediente hat* 
ten. Für diefe ift itun ein umftändliches Dienft- 
reglement entworfen und manches gute darinn 
yorgefchlagen* Nur aber erhellet daraus dock 
noch nicht genug der Nutzen oder gar die Nothr 
wendigkeijt einer folchen Reform felbft. Nock 
viel beffer können ja in folchem Falle die neiÄ- 
entftehenden Dörfer in Abficht der Wjrthfchafts- 
aiifficht fowohl als ihrer Abgaben gleich den ade« 
liehen Bauern behandelt und fo die befondem 
Gehalte ei:fparet werden, da >ohnehin manches 
von üblbft wegOtUt» fo wi€ ^ B« Jceine. Amtsge- 

bättde 
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bände mehr find, und alfo auch der Baumeifter 
.«ntbehrlicb wird. Auch hat Hr. R. die Haupt- 
fchwierigkeit ganz uuberichtet gelaflen, welche 
in Erhaltung der Einkünfte aus den Domainen 
liegt. Die Erfahrung leiirt, da{s der fogenannte 
Aboau der Vorwerke niur da Vorthew brin^Tt, 
wo bisher viel öde Ländereyen und zu wenig 
Menfchen gewe£en find. In gut angebauecen 
Gegenden aber» wo die Hufe So bis 60 Rtiilr. 
Facht und noch mehr träge, können die Neuan« 
bauer wegen Vermeltrung ihrer Familien, Zug» 
tiehes und Confumtion gegen die bisher einra« 
che Wirthfchaft nicht einmal halb fo viel abge- 
ben. Da bleibt alfo die Aufliebung der grofsen 
.Pacht eine fehr mxfsliche Operation, undesgiebt 
Ja auch fonft andere Mittel genug, den Mifsbräu* 
chen abzuhelfen, wie im Preufsifchen felbft diu-ch 
|[enaue Aufficht, Dienftreglements» Verwandlung 
in Dienftgeld, unabhängige Juftizämter u^ a* 
Pachtbedingungen ixx Erhaltung des Amts und 
derUnterthanen wirklich gefchlehet, fo dafs fich 
die Amtsdörfer in der Regel wenigllens immer 
befler befinden, als adliche. 



SCHOENE IFISSENSCHAFTEN, 



Das dritte Stück enthält Bemerkungen über 
das Circulare an die Oeftreichifchen Civilbedien- 
ten i) wider die den Chefs überladene Befetzung 
der Rathsftellen und Unterbedienungen, da es 
Tielmehr dienlich fey , dafs. der Regent fich die 
arifehnlichern felbft vorftellen, über die geringern 
aber wenfgftens fummarifche Berichte abftatten 
.lafle, 2) Von Beförderung des Dienfteifers durch 
aureichende nicht gar zu ungleiche Beföldungen 
Penfions- imd Wittwenkaflen undAbftellung der 
Ändernifle von Nebengefchäften, Chikj^ne und 
Tyranney der Obern, über welches alles doch 
luur kiUTte flüchtige Bemerkimgen gemacht find. 
-3) Von fchicklicher Beftimmung des Verhäknff- 
•fes zwifchen dem Civil- und Militärftande. Hier 
■find manche einzelne Mifsbräuche gerügt, z. B., 
das Mifsverhaknifs im Range, dfe nachfichtige 
Aufi-echthaltimg der Landesgefetze, welche Ge- 
werbe und Jlandel b^reften, die Bedrückungen 
und Unterfchleife bey Selbftverpflegung und 
.Werbung. Von den Civihmiformen mit unter- 
scheidenden Knöpfen , ßefetzTingen „ Degenqua- 
^en u. f. w» fcheinet aber Hr. ü. zu vieiW^ei'ens 
HU machen. 

Endlich find »och die VorfdJäge zn einer 
Ulgemeinen Landesverordnung unter No. i. des 
2wey ten Jahrganges irbrig. Sie beftehen haupt- 
iachiich darin, dafs dergleichen Gefetzbuch fiir 
das Poltzey- Wirthfdiafts- und Finanzwefen ver- 
fertiget, und alle 25 Jahre neu vermehrt heraus- 
gegeben werden fohte. Bey Aem Anwachs det 
Preuffifchen Ver0rdnungjBn zu 13 Folianten, tVor- 
*n fo viel unbrauchbares und wieder aufgehobe«. 
^s lil, wäredas^ aUerding» zuwünfehen, luid 
der hier dazu entworfene l'lan ift zietttlifh fyfte- 
mauicn eingerichteu 



GoTTiNOEN , b: Dietrich : Komifcjhe Romane 
aus den Papieren des bratinen Mannes und des 
Ferfaf, des Siegfrieds von Lindenberg. Vit. 
Band^ welcher den dritten und vierten Therl 
Emmerichs enthält. 1787. 8* 46g S. (l 
Rthlr.) 
Auch dicfem Bande giebt Rec. mit Vergnüg 
gen das Zeugnifs , dafs er in ihm Unterhaltung 
lür feinen Geift, Nahrung dir fein Herz, und Be« 
reichening für feine Menfchenkenntnifs gefun« 
den habe. Zwar fängt Hr. Müller in diefen zwey 
Theilen etwas weitläufiger, als er bisher gewohnt 
gewefen, feinen Faden auszufpinnen an ; zwar 
rückt des eigentlichen Haupcheldens Lebensge- 
fchichte nicht um ein grofses weiter fort; denn 
- er ift am £^de immer noch bey feinem Rector 
und Hn. Bormvald ; zwar nimmt die Gefchichte 
der geretteten Ewaldifchen Familie, (die doch 
nur für lipifode gelten kann,) faft zwey Drittheile 
des ganzen Bandes ein ; aber das hindert nicht, 
auch eben in diefen Epifoden die Feder eines 
glücklichen Beobachters, eines hellen Kopfes imd* 
eines gutmüthigen Menfchenfreundes zu erken- 
nen. Nurwünfchten wir nicht, dafs Hr. M. et- 
wa dasjenige, was er, feinem eignen Geftändniire 
S. 98 nach, mit dem Siegfried von Lindenbri-g 
wiUens war, auf den Emmerich übertrage, das 
heifst, eine lebenslängliche Reihe^on Bänden an 
ihn zu wended. Auch W/enden iil eineKunlt 
und eine gute Eigenfchaft. Ein allaudickes Buch 
blejbt, wie Ciuyfippus mit Recht fagte» habe ed 
auch immer noch fo viel Gute» in fich, immer 
eine Art von üebel; und einem fo finichtbarea 
Kopfe , wie unferm Ver£ , kann es nicht an ei- 
nem Vclücuhuu mangeln, feine Gedanken und 
feine Materien ans Pubiikmn zu bringeiu Deri 
Charakter der Fräulein Judith hätten wir gern 
noch weiter durchgeführt gefehen. Er ift niclit 
neu, aber der Dichter hat ihn mit Nebenziigen 
zu heben gewufst, die ilin dicht an dasVerdrenft 
der Neuheit erheben. Wie das letzte halbge- 
lafsne Abentheuer vollendet werden wird, find 
wir zu erfahren begierig; und gihunfre Bitte 
etwas y fo warten wir nicht lange auf einen 
neuen Ba^d. 

KINDEÄ SCHRIFTEN. 



4 

Ajltoka , bey Kaven und Komp.: Sittevfcenen 
zuir Bildung der fugend beiderlei/ Gefehlechts 
in angenehmen moralifchen VorfieÜHugen. 
Ausdemcngiffchen. 17/7. 336S.8. (20 gr.) 
• Vielleicht lefen fich diefe Gefcbichten im Ori- 
rrinal befler, als in diefer gefchmackiofen Ueber- 
jfetz ng, dfe noch da^u durch fchlechtes Papier 
und fchniutzfgen Druck, und durch fieben gräft* 
hcne Kupfer felbft den h^ifehun^rigften Lefer ah-» 
f Juccken mu£^ 
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VeRMisniT« Anzeigen. Die Univcrfität , wriclie 
ehedem mit der St. l'etersbuißirchcu Akademie der 
\\ iffipnfcharttn verbunden war 1 und von M'eLher nccFi 
fo viele neue und neuellc Conipcndien der Geopaphie 
fprcchun • exiftirt feit der itzigen ke^^ieruug nicht mehr, 
fütidern Üb in ein Gyninaiium verM'audelt, welches vor- 
cüglicii /.ur bildung rul]ifcher Gelelirteii dienen folJ. Bey 
tSielinn Gyinnaüura Htid ärey Lehrer ungeteilt, von wel- 
clicu der erlle den 'litel: Coiueitor führt; und ein .Aka- 
deuil.er Hut die Aufi cht. Alle Jaiir werden die niuglicft- 
Wtw Suli'.cftc, welches aK»r Ruflen feyn inuJVen, ausgeho- 
ben, und auf deutlchc Lniverfiiaceu, vorzOi^iith nach Ciiit- 
ting«'U, RtTüiuk. Aus dicler Schule will man i'ür die Zu- 
Vunü rrolfcOoren fi'r_ die iVkadeniie der \\ iff. bilden. 
Vieie von diefen ruiT. Akadmikern mülTen fett eini{;er 
2eit uHentlichrCoIlegia in mif. Sprache über die gemeiii- 
niitzigllen \\ iireüfciTafien lefcMi , wofür jeder eine /tilage 
^rhl'U , zu welchem Kndrw eck die tliatige r ürlUn Dafchkow 
eine anlehnliche SuBjme ( .0, 00 R. J als Fond erfiarl 
4ind zufammengefduimeU hat. Diefe Cüllegia werden mir 
im Sommer gelefcn, aber auch lehr wenig befiicht; da 
liifi' übjMhaupt gar keine Begierde nach KeuntniÜ'en, gar 
kein Kiler fiir vV ifieufcliaften und AulkUirung Itatt hn- 
4tt. F.hedeih lafeu auch die deutfciien Akademillcu fre)- 
willig Collrgia. Aber fobald das Diug auf horte, etwas 
Neuci zu foyn» f^ wurden die Collegia auch nicht mein" 
befucht. — Die Fürftin Dafchkow verdient die Vorwiir^ß 
nicht , womit man ihre blhre auswärts zu krilnken iucht 
Sie i(i bis auf dicfen Augenblick ntcli ebcu Co gcir.cii;nii- 
tiig thätig, als he es bey der Erli»rgüag ihrer ;;elc!.jien 
\Viude war. Sie ill faft täglich in dor Kanziey der Aka- 
demie gegen v/Iirtig, wuihreAuf^ichtfo nothwendig ift, und 
viele gute und vortrefiliche Anhalten für die. Befofderung 
und Ausbreitung der Winenfchaften in KttfäUnd und durch 
lie zu Stande gekommen. — — Ferber gieng äiilserlt unzu- 
frieden von hier weg, aber die Schuld war fein. Kaum 
in I'etersburg angekommen und noch vvWig ohne Verdien ft 
um die Akademie, die ihn unter fchr vurtbeilhaften iS«- 
dtngungen engagirt hatte» \ei langte er vieimonatltcltea 
Lriaub, um auf Heile n zu gelten , und zu gleicher Zeit 
den üehalt, den er, zufolge der Geletze der Akademie, 
für diefe vier Monat verluftig gehen miilVte. Als er nach 
feiner Zurückkunlt aberniaU darum anfragte und iich auf 
Lexis Beyfpiel berief, (-der aber in Gefcbäften der Aka- 
demie reiite and fchon viele Jahre gedient hatte, ^ ward 
ihm fein Anfuchen ahgefchlagen , und er forderte feinen 
Abfchicd. — Güldenfikilts keifen wird Pallas herausge- 
ben, und fie werden wahrfcheinlich künftiges Friihjalir 
eifcheinen. l'allas hat auf^^erurdentlich lange damit gc- 
zaudcit. — — Pallas arbeitet im Kabinet der Kuiferin, wo 
er in Anfehung des Fordwefens bcfcliUrtigt fe^in foÜ, und 
geniefst des Zutrauens der ^rofsen Ajcaiarchin. Die F. 
iiafcbkow llifst hch von einem Deutfchcn, Namens Ajayer, 
(jwo ich nicht irre, aus Caffel) in Kupfer llechen. — ^ 
Üie ritjfifiiie ^cndemie ift noch immer mit ÜTrem Vocabu- 
laire befchUftigt und vex*fammelt lieh zu dielem End/.weck 
^ehr r.eiUigi — - Der SeAretak des medicinifchen Colle- 
giums. Coli. Kath Relt^cp^s, dtilcn iNanie auswärt» fo we- 
ll. g bekannt ift, fpielt liier eine fehr bedeutende Kolle. 
>Jin Iheil feines fehr merkwüidigen LeUeuslaufs lieht in 
der Lit. und Theat. Zeit. Jtr war , ehe er hielier fiach 
Petersburg kam, rulfifcherBevollmUchtigter bey dem Prin- 
zen Pieiaklius» wo er in wichtigen GefchUften gebraucht 
waid. Als er hieher berufen ward, trug er lieh noch 
ganz im afiatifchen Coftume, den langen Bart nicht aiis- 
genoinmen. Seine grolsen Kenntnifle, fogar in der alten 
i.Lteraturf fetzen jedermann in Frilaunen. Kr herrfcbt 
lieibotifcb über alle medicinifche Anl'talten im ruflifchen 
^eic^; allein fein ernfter, rechifchaUener Charakter und 
ftine Einticbttn .Inndem » dftfs «r diele« groD»« Aufehen 



nicht mifsbrauchf. Zimwevmann ift oiclitganz den At|* 

flehten un lerer grofscn Catharina entgegen gekommen» 
die doch ein fo unbegränztes Zutrauen m ihn fetzte, dafii 
die Aerrte , v eiche er nach Kufi>land fehickte, gar nicht 
einmal bey dein medicin, Collegium examtuiret wurcieii. 
Er hat niit unter Leute herge.'tliickt, die feiner KmpfeH- 
lui^ nicht werth waren. — Die guten Leute, welche Mi 
In Ucutfchland auf tine Profeiforen - Auction freuten, a|i 
das Gerücht gieng, dafs die Kaiferin drty UnivctrfttaAfi 
errichten wollte, iriieii fich fej^r. Die l^-ofellbren, die 
mau auf dicjcii Lniveriitaten brauchen wollte, folltc^ 
Ru^e*i fe)n, und frcylich ift der Nation mit Ausländem 
nicht gf^dieut. .Aber woher fo viele gelehrte Leute ai^f 
jHltn tachern kommen (olltwi , ift mir felbd noch ein 
KTithfel. — Jout wird drefe Idee, Co wie jede anderegei^- 
koüecde Luteruehmung* bey Seite geltgt., . Alle öftenfj. 
JSauten bleibenließen; die kofibare maim'orne IläakskiN 
che, an \yelcher mau feh^iU feit ig Jahren baut, VirdalCb 
Ttun gewifs nicht mehmnter diefer Regierung fertig. Die 
vielen fchönen Anftaltwi, als: die üintaflung dpr kaudl«, 
der Briickenban, die l'lane zur VerfchtJneruug der Keii- 
denz, worunter vorziiglich die Verlegung der Adn.iraÜc'ac 
nachCronftadt gehurt, gerathen jetzt iiis Stecken. — \ er^ 
wunfcht fpy der böfe Krieg! — Die Kaiferin dankt di« 
grofaen Viitnoftn ah, und Giarnovick ift jetzt fo zahm wie 
ein Lämmchen. Ks heif»t audi» dafs die deutfcheu ScKaif« 
fpieler abj^efchalft werden follen; aber der Grofsfiirft,' eiii 
grofser Uebhabcr der deutfchen Literatur und des deut- 
fchcn Theaters, hat für Äe intercediit. — Alles, was hi€f 
im ruiT. Reich als Gelehrter fein Hrod verdienen will» 
Kujfs tich e.xaminiren lallen. Die Privatlehrer oder foge- 
nannten Pädagogen müilen lieh vom Ccllegio aller Schul- 
au Halten im rullif. Reich examiniren laffen. if^olke ward 
auch examinirt und iicl durch ! und ein gewi/Ter Bumant^ 
•in elender Schreibmeiflier, liac die l£rlaut>nifs, eine üf« 
fenttt Pention zn errichten. H^oike, trotz (eines pädag<^ 
gifchen Rufs und trotz feiner ins Ru/lif. überfetzten tiiU 
eher, die nicht gelefen werden, darf in keine /.eitung fe^ 
tzen laiTen, dafs er eine Peufion hält, und hat 12 bis 15 
Peniionnairs; und Bamann , der kein Jota von der Päda- 
gegik verlieht und lieh L'ehrmeifter liätt, die für iiin un<- 
terrichten muffen, hat 74 Eleven. —— Klinger % der Verf. 
der Zwillinge, ift Lehrer beym Landcadettencorp.4 im 
Rang eines Kapitains. — — Der geringe Eifer für VViflen- 
fcbaften , Uher welchen fieh hier jeder Lifcerator beklagf» 
ifc die Urfache, dafs kein iiterariCches Inüituc, kein Jour- 
nal, befonders in deutfcher Sprache, beltehen kaniu Das 
St. Petersburger Journal, welches fo viel Aufklärung über 
den inner n Zultand des Reichs vefbroitete, und an w^ 
ehern felbft die Kaiferin hch als Mitarbeiterin fo thätiff 
bewies, hat es in der Länge nicht au!>halten können uuS 
ift begraben. — — Franzühlcbe Bücher werden hier nocji 
ammeilten gelefen, wenigftens um Wände damit zu tape- 
ziren, gekauft. Man ift gewohnt, wenn man lieh eine 
Bibliothek anfchafft, einem Buchhändler dazu den Auftrag 
zu geben, der die Bücher für lieh iWahlt, kauft, a^^ 
ftellt und ordnet, den Catalog davon drucken läfst'uud 
am Ende feine Rechnung einliefert. ' Auf diefe W'tiie ift 
Weitbrecht u. a. in. reich geworden. D«*t gewöhnliche 
Probt, den die hieiigen Buchhändler nehmen, ift iso p^ 
C. ^' eiche druckende Auflage für die arme Literatur und 
ihre Liebhaber! Und doch zahlen die Bücher keinen ZoUl 
— A, ß. iiU Petersburg den 17. JJec. a. .S'. 17^7. 



Todesfall. Den 2?ten Januar ftarb zu Leipzig 
Hr.//, §t, Z oHikofer, Prediger bey der dortigen reformtr- 
ten Gemeinde, aa eioex i^uitwüUeriuwht häk %% Jahre 
i'eines ^Altera. 
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COTTESGE.LAHATHEIT. 

LEiP2ia. bcy Weidmanns Erben «und. Reich: 

' I^r^digten 'tiber das FerdieHß .^efu von D. 

Cctri Chrißian Tittimnih 480 S. g. (i hthb'O 

Von Predigfeen eines fo berühmten Gelehrten, 
über eine falche M^tej-ie, erwartet man mit 
Recht bey aller Ghlndlichkek nkht fchulgerechte 
.Abhandiangcn deflifn, avasConcilia, Kirchenväter 
ivnd fynibolifche Bücher aach Zelt und Ort über 
^iefe wichtige Materie des ChriÄentluims feftzu- 
^etzea Tür, gilt beCunden haben ^ fondern die Re- 
iiiltate eigner Schriftforichung in populärer Spia« 
.che dem gefunden Men&henverftande fafslich dar- 
geftelit; \;brträge, die^fle^ döj voUftändig, aber 
xiuch nur das enchalten, was ein untheologifcher 
Xefer und Hörer in den angeführten ScluiFcftellea 
nivn ielbil ib finden kann, und was gemeinuütz- 
iich zur Beflei^mg dient. DieTe Foderung wird 
jmaii um fo weniger übertrieben ^ndea, da der 
Jim- Ver£. in der Vx)rrede veffpWcht, ,^die Fra- 
„gen; worinn befteht das Verdienft Jefu? wasift 
^,ErlpferundErlüfung? welches luvd die Wirkuu- 
4,gen derfelben? u. C w. in ein heileres licht zu 
4, fetzen und in folcher Zufammenordnui\g varzu* 
^»tragen* als in den neuem Zeiteu noch* nicht ^q- 
„fchehen ilf^' Dafs diefs, fonderlich das let/.te;, 
wirklich gcleiftet ift, fieht Juan fogleich aus deu 
Ueberfchriften der Predigten und der EintheiJuiuT 
^er gefammten Schrift: t Vom Ferdienß ^eju 
ziberhaupt'^ i) von den eiiemaligen V. J,; 2) 
vom V- J. durch fein Leben auf trden ; 3) durch 
fein ficyfpiel; 4) in.Abiicht auf die' Religion^ 
J5) durch die Stiftung des Abend mahlsj; 6) Vom 
V. des Todes Jefu; :;^ u. 8) Vohi V. J- durch 
feine Aufeidehung ; 9 u. 10 ) dujrch die Sendung 
feines Geiftes; 11) vom gegenwärtigen lu 12) 
von dem ziikünftigen V. J. II. yoii den irir- 
hingen des Ferdienßes ^^ 13) Vom V- J. in Ab- 
Ticht auf dies Leben überhaupt;, 14) voih V, J. 
ja Ablicht auf die Gliickfeligkeitdiefes Lebens • 
45) iu Abficht auf die Leiden diefes Lebßns ; 16) 
Vom V.j X. in Abltcht auf unfern Tpd ; 17 u. ig) 
;Vom V. J. in Abficht axif unfr^. Auferflehung; 
19) vom V. J. in Abficht auf das zukünftige Le- 
ben- Diefe Vollfländigkeit crfchöpft ^es , was 
A. Z. Z: irs8. £rßer Sand, 



über das Verdienf^ Jefu gefagt werden kann, 
und diefes Wort ill alfo nicht blofs in dem ein" 
gefchränkten Sinne alter Dqgmatiker genommen, 
da es mit fatisfaSio vicaria faß einerlcy Bedeu- 
'jtung hatte , fondern in dem weitern Sinne, der 
durch das franiäfifche merite ausgedrückt wird. 
Das iß feluredit, und, wie der Hr. V. fagt, dem 
Sprachgebrauch der älteften Theologen unffer 
KirÖxe gemäfs, deren LelirbegrifF er feiner Ueber^' 
Zeugung nach folgt, Cch aben dabey ganz ua diel 
,eignen Warte 3f^ß*i vorilemlich in den Stellen ge-' 
lialten hat , we ex die eigentliche ^Ihjicht hatte, 
4ie Sache zu erkkUeiu Das iß nun freylich der 
einzige und ficherfteWeg zum Ziel. — Die erße 
Predigt enthält den kurzgcfafsten Inhalt aller 
übrigen und erleiclitert die Ueberficht deffen, 
was Jefus zum Beßen der Menfchen getlian hat^ 
iwch thut lind künftig thiinwird. Am Ende diefer 
Predigt konnte fich fiec. bey der Stelle: „was iß 
^,uns nun Jefus? alles ,, alles iß er uns ♦ Schöpfer. 
^, Erhalter unfers Leibes und unfrer Seele,' — 
,„der allerhochße Woldthäter der Menfchen lu f. 
w. " nicht enthalten , aufragen: was bleibt denn 
.für Gott, den Vater aUer imd Jefu Chrifli, übrig? 
iß das kotP o^x«Mitt<«j/gefprochen : 3^f^^ Schöpfer 
und Erhalter unfers Leibes? wo hat Jefus das 
von Cch gefagt? Uns fcheint lutherifche Ortho- 
doxie das nicht zu erfodern, dafs man Gott den 
.Vater £0 entbehrlich raache^ indem wir an Jefu»' 
lohne ihn, fchon alles haben Xollen, da Jefus fo 
oft fagt, er fey alles durch feinen Vater, roa 
ihm, nichts ohne ihn, und alles darauf hinführet, 
dafs der Vater verherrlichet werde in dem Sohn, 
Bey einer gewiflen abgefonderten Gemeine, der * 
f>roteßantifchen Kirche iß das erQer und Haupt- 
■iehrfa-tz., mir imnaer von Jefu, und nie von Gott 
zureden, jenem alles zuzufchreiben und Gott 
nur beyläufig zu ehren, da Jefus doch ausdrück* 
lieh nach Phil. 3, II. nur zur Ehre Gottes des Fd* 
ters als unfer Herr verehret werden foU. W^q • 
es nicht befler» wenn fo anfehuliche lutherifche 
Theologen, nach denen fich ihre akademifche 
Schider ganz zu bUden pflegen, dergleichen Ab- 
weichungen vou dem biblifchen Lehrbe^riff und 
Sprachgebrauch mehr durc;h behutfame Ausdrücke 
vorbeugten , als fie (wenn gleich ohne Vorfatz) 
beförderten ? Dadurch wird gewifs Jefu die ihm 
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gebührende Verehrung- nicht hn gerln^^len: ent- 
zogen,, wenn man Gott giebt was Gottes ift. 
S» 20 wird gefaßt 1 ^efu l^eir<äenß iß gröfser^ 
als die Schöpfung und fonß alles, und doch wur* 
de vorhin die Schöpfung mit zu deinem Verdienft 
gerechnet* 

Bey der 2ten Predigt ift das Evaagelium von 
der Verfuchung Chrifti in der Wliffie zum Grunde 
gelegt und aus der Bemerkung , dafs ihm auch 
dtefe nicht ohne weife Ablichten und ZulaiTung 
Gottes begegnete, denn er ward voth heiligen 
Geifte in fie Wiifte gefuhrt, und dafs alles, waS' 
ihn betraf,, was er that und litte, zu unferm 
Glüd^k gereichen foUte — der Uebergang zu dem 
Hauptfatz: das Verdienß des Lebens^efu auf Er^ 
den,, gemacht. CWiire es nicht beffer und inu- 
'fterha&er gewefen , lieber einen andern Text», 
wenigftens im Druck, unterzulegen > in weichem 
von der abzuhandelnden Materie eigentlich die 
Rede ifi ?) Das Verdienft des Lebens J. i(V j^anz 
ordentlich gezeigt,, wie es in feiner ffandhairen 
Tugend, in feiner Lehre, Beylpiel , Wundern,. 
Stiftung des Apoftelamtes, des h» Abendmals und 
derTaiue befleht,. Das verdt enfilidle von dem alleh. 
wird gefetzt — 1. in der Erkxfung von derKnecht' 
fchaßder Siirtde u. Beförderung des Glaubens m. der 
jM^fendCwobey Rec^vondemH. D. etwas über die 
gewöhnlichen homiletifchen ^fcfareibungen her- 
vorftechendes, beffimmteres erwartet hätte, was 
denii dazu etgentlich damals fihon geleiftet, und 
wozu für die folgenden Zeitalter vou 3^f^ allein 
der fiebere Grund gelegt worden.> 2.. Behhmmg 
der Tugend (ganz gut) ob aber der Satz:, „dafs 
y,Gott erft durch Jeftun die Einrichtung gemacht 
»,habe, dafs jede gute That,. jeder gute Gedan- 
,,ke auch gute Folgen in der Ewigkeit haben 
„wird,. da& Tugend! und GKkkfcligkeit lufam- 
^,n¥enhängen** gaiiz richtig ley, wiuen wir nicht. 
War das vor Chrißi Zeiten nicht auch fo? rauCs 
es nicht in einer moialifthen Welt fchtechterd ings 
fo feyn? Lehrten das nitht Aie Weltweifen und 
f riefteraHer Völkerund Zeitalter, jeder nach fei- 
ner Art ? Dafs Jefus es lauterer,, nachdrücklicher, 
im Namen Gottes gelehrt^ efngefdiärft, gewifler,^ 
mehr zum Bewegungsgrunde der Tugend, u..das 
Gutedadurch wichtiger und leichter gemacht hat; 
Hl mit obigem Satze nicht einerfey) 
^ Die 3te und 4te Predigt find lehrreich trnd 
erbaulich,, mir, dafs der Te»£ der 3ten wieder 
vom Hauptfatze- zu entfernt ilL In der 5ten 
Ifred^ über das V. ^^ durch die Stiftung des K 
Abendviahts Hf die Vorfteliung fehr am rechten 
Orte r „.die Menfehen find nicht blofc Geift , fon- 
^dern auch Körper, befitzen nicht blofsVerfland, 
^fondern auch Sinnlichkeit -- - fiir folche' Gt» 
,fchöpfe find äufserliche GebräiKiie nöthig unci 
^nützlich — fie müfsen durch das Sichtbare äuT 
y»das ünfichtbare —- dnreh das körperliche a^if 
^das Geiftige gefiihrt werden. ' Dis H- AJ Hl kein 
jjiecxet^ fbodjeni eia i^iefljcdMteuder, wirlküi- 



^ ,vmer Gebrauch»" Das Verdienft Jefu durch daf- 
felbe, fetzt der H. D. r. In dem allgemeinen Nu- 
tzen für die Religion, neixdich die Erhahung und 
Ausbreitung (?) des Reichs Jefu auf Erden, 
durch die äufsere Vereinigung der Chriften bey 
einem Fefte zur Ehre J. » wobey alle feine Be- 
fcenner Cch zur ganzen chriftlichen Reh'gion ver- 
einigen. J. In dem befondern Nxxtzen für den 
Glauben, die Tugend und Glückfeligkeit eines je* 
den infonderheit. Diefe ganze Predigt ift eine 
der vorzüglichften in der Sammlung» durchaus 
biblifch und praktifch, ohne fich in^fpeculative 
und* ftreitige Erklärungen des Modi einzulaflen. 
Die 6te Predigt hat des Recenf. Aufmerkfamkeit 

» am meiden auf fich gezogen , worin vom Ver^ 
dienß des: Leidens und Sterbens 3^fu gehandelt 
wird, und von welchem derH. D. felir richtig 
im Eingange fagt,. ,<»dafs es die Beflerung und 
»^Frömmigkeit der Menfehen nicht hindern, fon- 
„dern befördern, Sicherheit der Siinder nicht 
„unterhalten, fondern derfe&en fteuern: müfle.** 
Der Text Jef. 53, ii- wird als eme von Jfefu Lei- 
den weiflagende Schriftftelle zxun Grunde ge- 
legt, und daraus gezeigt r r. Dafs ^fu Leiden 
und Sterben verdienßlich war. 2. ITas er eigent^ 
lieh dadurch verdient hat. Aus dem Prädicat: er 
trägt ihre Simde, wird gefolgert ,i.dafs Jefiis für 
„die Menfehen und anßatt der Menfehen gelit- 
„ten habe und geftorhien fey/* Aus dem Aus- 
druck: feine Seele hat gearlieitet,. wird gefchlof- 
feni „Jofus litte, was kein Menfch Beiden kann. 
„So hat vcKn ^her kein Menfch gelitten, fo viel 
„auch oft die cdelftcn und heften Menfehen ge- 
„litten haben — er litt felbft von feinem himm- 
„Bfchen Vater, und das wwr fein grofstes Lei- 
den.>*^ Recenf. hätte des Hrn. Doctors nähere 
Erklärung und biblrfcAen Beweis hiervon^ allen* 
falls 'm einer Note, zu lefen gewütifcht. Das 
nun füllende ift die gewöhnliche Theorie, zu- 
erft aurdie Ausdritcke des Jefaias v. 4, S- iin<J 
dann auf Jefu eigne Ausfpriiche gebauet. Unter 
AeiM letztern werden zuerft die Worte Jefü : ich 
laffe mein Leben für die Schafe^ angefiihrt, und 
zwar mit der hinzugefetzten Erklärungr „für die 
„Menfehen \mi an ihrer Stelle^'' Das^ dachte 
mm Rec. , läge nicht in der Rede Jefu, habe er 
nicht fägen wollen; denn ein Hirte (und das ift 
doch das BiHy unter dem er lieh hier vorftellt) 
läfst fein Leben für die Schafe, indem er fich 
bey Gefahr der Herde dem kommenden M'blfe 
oder Räuber entgegenftellt, um ihn abx^ihalten, 
zu vertreiben oder zu todten. Er flieht nicht, 
wenn er auch über dem Schutze, der Errettung 
der Herde fein Leben einbüfeen foUte. Das^ that 
Jefus auch; wer kann aber fagen» ein Hirte uber^ 
ttehme und* erdulde an der Schafe ßatt die von 
ihnen verMent^ Todesßrafe ? da^ hatte gar keinen 
Sinn,, das geht über das tertihm Comparattonis 
hinaus. In AV/Vr SreMe liegt alfo wenigftens 
das ftictftr v«5 ak gfeichbedeutcnder SinnJiinAi- 

gefet^t 
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.gGfet2t ift. Joh. 3» HS, heifst» \,Göi:t gab feinen 
^^eingebornen Sehn^* nicht blofs „er liefs ihn j?«fr- 
^^ben** [Diefe Rede J. mit Nicodemus wurde ja 
mitch mehrere Jahre vor feinem Tode gehalten, 
und er bedient fich doch der Wortfügung der 
▼ergangenen Zeit «^a6'*3 fondern es heifsc aiich^ 
erliefs ihn./ete/i, handeln^ lehren^ überhaupt er 
/endete ihn. Joh^ 6, 5i- i(i fchon genauer iiber- 
fet2t: ich werde fterben, um der Welt Leben 
2U erwerben und ertheilon 2u können« So wird 
noch V. 54- 57* und Ebr. 9, 12. iS- 2^, ange- 
führt» aber nach den eignen fehr guten Umfchrei- 
bungen des Hrn. D^^ folgt doch aus aUea diefen 
Stellen noch nicht, was er zum Befclilufs daraus 
folgert, „dafs Jefus an unfrer Statt gelitten habe 
„tind geßorben fey, dafe fein Tod ein flellrer- 
„tretender Tod fey/* Wir fagen: ans den an^ 
geführten Stellen folgts nichts denn das Hl doch 
nicht einerley mit den darauf folgenden richtigen 
biblifchen Ausdrücken; /«r unfre und der ganzen 
U^elt Sünde ^ ein verfohnender Tod. Im zweiten 
Theit yifirA gezeigt, dafs J. durch feinen Tod der 
Welt eigentlich verdient habe: r* ßefreynng 
von allgemeinen und be fondern Strafen^ 2, ITie- 
derherßellung zu derjenigen GJiiekJeligkeit, wozu 
der Menfch eigentlich von Gott beßimmt und er-' 
fchaffen vor. Die aögemeine Strafe fetzt der 
Hr. D. nach i. Mof. a, 17- in einen- Tod nach 
Leib und Seele ^ ohne Aufhören, eine Zerßörung 
unfers JIFefens, um der Sunde Adams wilusn. (S. 
130) Die befondere tn die Strafe fitr jede einzeln 
ne Spinde jedes einzelnen Menfclien infonderbeit. 
(3- I3i*> Allein i» Können wohl diefe beideriey 
Strafen beyfammen beftehn? ift ein vernichtetes 
Wefen noch irgend efner oofitiven oder negati* 
ven Strafe fähig? und ift Vernichtung felbft 
Strafe? non entis nuüae funt ajfectioneSf nuUa 
praedicata. 2. Wofagt die Schrift^ dafs, wenn 
Chriftus nicht geftorben wäre, alle IWenfchenfee- 
leift um Adams Sünde willen im Tode der Men- 
fchen gänzlich würden vernichtet feyn? Rom, 
5* fagt Paulus da§ gewifs nicht. Die Wiederher- 
ftelluug der uns beftimmten Glückfeligkeit fetzt 
der Hr. D. in die Unßerblichkeit der Seele, (welche 
dann im Grunde mit der Aufhebung der Seelen-' 
Vernichtung auf eins hinauskäme, und Wovon 
ein bündiger Beweis fchwer werden möchte,) und 
indieAftferßehung der Leiber (in gewiffem Ver- 
ftande fagt das wohl die Schrift, in fo fern fie 
die Auferftehung der Gerechten zum feiigen Le- 
ben dem Verdienfte Jefu zufchreibt, die Hot 
mmg derfelben auf feine Auferftehung gründet: 
die Auferftehung der Ungerechten kann man 
2war eine Wirkung der Macht des erhöheten Je* 
fo (Joh, S» 28. 29) nicht aber ein Verdienft, d.i. 
eine erworbene Wohkhat feines Todes nennen, 
S, 136- 137. fchefrtt es des Hrn. Vf. Meynung 
zu feyn„ dafs felbft die beharrlichen Sünder dxtrch 
Chrrftum voi> denStrafcn des Gefühls, nur n/cht 
▼•n den Strafen des Fwflußes, erlöfet wären, w^ 



zu wolil nicht hinlangh'cher Grund ti\is der' Iioif. 
Schrift möchte angegeben werden können* Wie 
gut wäre es doch, wenn Lehrer der chrifdkhen 
Religion mehr bey den nicht tropifchen Vorftel- 
lungen der Schrift, z.B., dem Pauliin ifchen Aus. 
druck ßie(TtryQ I Tim. 2, 5» Ebr. 9, iff; Vermitt- 
ler, Mittelsperfon der Ausföhnung der Menfclien, 
durch den Mistraueii, Furcht des böfen Gewii- 
fens und Abneigung von Gott im menfchlichen 
Herzen überwunden,, dagegen Ueberzeugung 
von Gottes Gutraeynen und Geneigtheit, den 
Umkehrenden aufzunehmen, Vorfatz uud ßcfle- 
rung, Liebe zum. Guten, neue Hofuung, dafs es 
nfcht vergebens feyn wird, in den menfcldichen 
Seelen gewirkt worden und gewirkt werden foll, 
ftehen bleiben wollten; da dies mit der dcut- 
li<;hften Stelle Paulli 2 Cor. S, 19, f. fo wohl über- 
eiwitimmte: Gott verföhnete durch Oirißum die 
Welt mit ihm f eiber , (nicht Chriftus verfbhnte 
den erzürnten Gott mit der Welt vergl. v, ig. 
Rom. Sf 10. r Joh. 4, 10. 19.) vergao Sünden, 
beßehlts zu verkündigen , dafs die Menfchen, de- 
nen das Evangelium kund gemacht wird ^ ßch nun 
nachher mit Gott f ollen verföhnen lajfen — frey. 
lieh in Beziehung auf den Schiddlofen, den Gott 
für uns als einen Uebeithäter hat behandeln laf- 
fen, aber heißt denn für uns durchaus nichts an- 
ders, als an unfrer ßattf heilst vrsp mit dem 
Genitiv nicht fehr ok jemandem :^um Beßen, wie 
Joh. 6, 51. I Joh. 3, 16. Colofs. I, 24. aufun* 
frer Seite als Freund, Befchützer Rom» g, 31. 
Warum will man doch das xwc durchaus genauer 
l>eftimmen, als JeAis felbft es beftimiSt hat? 
Uns dünkt, wenn er feinen Tod diu-chaus als 
poenam vicariam von den Chriften hätte angefe- , 
hen wiifen wollen , fo könnte man mit Recht er- 
warten, dafs er nicht nur in feinen vielen Reden 
von feinem bevorftehenden Tode , als Joh. 6, 13. 
14« 16. 17. fondem vomemlich nach vollendetem 
Werk Luc. 24 , 26. 46. 47. fo ganz am rechten 
Orte fich darüber deutlich ausgelaffen, und 
nicht blofs gefagt haben würde: Chriftus muCs- 
te leiden , auferftehen , und in feinem Namen 
Sufse und Fer^ebung der Sünden predigen laf^ 
fen, fondern : ff fc mnfste leiden, um eure und der 
ganzen Welt Sunde än^ eurer und edler Menfchen 
ßatt zu büfsen , ihr hättet foüen am Kreuz 
fierben und ewig vernichtet werden ^ ich habe je* 
nes an eurer Stelle erduldet, damit euch weder je-^ 
nes noch diefes treffe. Nun verkündiget das aller 
tTelt, — Hätte Jefus fo etwas gefagt, wahrlich 
Lucas hätte es nicht ansgelaflen. In Jefu Wr- 
ten aber liegt rf« gar noch nicht einmal, Was 
die Apoftel xacr' «y&pajTov zur Belehrung der am 
Opferdienft noch fo fehr hängenden Juden und 
Juden -Chriften* für Vergleichungen des Todes 
Jefu mit den Jüdifcheii Opfern machen ; vielwe- 
niger die fcholaftifche Beftimmniig der Subßitutio 
vicaria mortis Sf. C. , da die Apoftel mit den Vor- 
ftellungen und Ausdrücken davon fo fehraU^^tW 
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fein , tind fagen , Jefus hat ßch felhß fnr uns 
geopfert, bald unfre Sünde an feinem Leibe, bald 
'uns Gotte geopfert, bald Jefirs ift erfdiieiien, 
dafs er nnfre Siuide wegnehme^ bald wir feilen das 
J^eben eipen fo für die Brnder laßen ^ wie er es für 
uns gel aßen hat 

J3er Hr. V-. fetit voran« und nhr.mt nn, dafs 
Jfef. 53 wirklich von Jefu Leiden handle, obgleich 
Matthäus, der bey jeder G<:'leiTciiheit Stellen des 
A. T. als WeifTagungen auf Chnftiim anwendet, 
den 4ten Vers geradehin und nusdnicklich von 
-derGefundm^chung der Kranken durch Jefum er- 
klärt, woraus erheUet, dafs zxi der Apoftel Zeiten 
die Ausdrücke: ^^ jemandes Sünde tragen^' feine 
,, Krankheit und Scnmerzen auf ßch nehmen**" nach 
damaligein Sprachgebrauch nicht nur und nicht 
immer bedeutet haben, ^^ jemandes Sündenfchuld 
^^an feiner Stelle büßen ^ feine verdiente Straf e er^ 
^^dnlden^ *' fondern mich ^-^ jemanden von feinen 
^.Sünden und deren übetri Folgen befreiten, die Sün- 
^.defelbß wegfchoffen^ damit ihre Strafen vonfelbfi 
9,wegf allen. *^ So fagte Jefus 2u jenem Gichcbrü- 
chigen, der feine Krankheit wÄhrfcheinlich durch 
ein unordentliches, Leben verurfacht hatte und 
das nun reuig empfand: deine Sünden find dir 
hiemit vergeben^ und tim xubeweifen, dafs er da* 
7\\ Recht und Vollmacht habe « machte er ihn ge- 
fund , hob die Folge oder Strafe der Sünde auf. 
3o auch Joh. 'S, I4* mit dem Zufatz: Sündige 
hinfort nicht niehr^ dafs dir nicht noch ärgere FoU 
gen der Sünde wiederfahren. In allen folchen Fäl- 
len er^vähnt Jeftis bey der Vergebung der Sünden 
nicht des Glaubens an feinen genugthxienden 
Kreuzestod, als den Erwerbungsgnind, fondern 
Aes Glaubens d« feine Macht, fein Recht, vbn 
dien Sündönfolgen %\\ belreyen. Gefetzt alfo, Je- 
fäias rede auch prophetifch von Jefu Leiden^ fo 
folgt doch noch nicht, dafs die Ausdrücke^ unfre 
Krankheit tragen^ unfre Schmerzen auf ßch laden^ 
um unfrer M^ethat willen verwundet feyn u, f. w. 



hier gerade den Siftn haben, ivie fonft bey deii 
jüdifchen Verfohnopfern; fondern heifsen kön- 
nen: 7rfit Uebeniehmung vieler Befcluverden und 
Leiden ße wegfchaffen ^ auch wohl uwr mit daruit^ 
ter leiden \ wie das H973 v. 4. auch Ezech, ig, 
19. 20. dreymal von der Theilnehmung der Kin- 
der iin den Strafen , die die Aeltern verdient hsh- 
-ben, u, NB, doch auch felbft dulden müiren, dieße 
dadurch nicht los werdon, gebraucht wird, wo es 
gewifi^ nicht heifsen kann vicarie: an ihrer ßatt, 
genugthiiend, verföhnend ; da Gott vielmehr ver- 
iichert, fie follcn gar nicht. darunter leiden, und 
den unveränderlichen Grundfatz feiner Regierung 
nachdrücklich bekannt maditi If^er fündigt ^ /o2 
ßerben , der Unfchuldige foU nicht mit dem SchuU 
digen leiden , wenn aber der Sünder ßch bekehrt^ 
fml er leben und nicht ßerben^ denn er thut nun, 
was recht und gut iß, darum foU er leben ^ y. 
19. fo foU er ja billig leben. Hat diefer fdir 
deutliche und nachdrückliche AusA^ruch Gottes 
nur im A. T. fo ohne Beziehung auf Opfer, eder 
atif den Tod Jefu gegolten?— Vergiebt Gott 
mir- im N. T. nicht ohne Jefu ßeüuertretenden 
Tod? — oder mufs nlan beym Ezechiel diefen 
noch in die Rede Gottes zur Ergänzung und Ver* 
befferüng einfchieben? Jene feine. Zeitgenoffen 
konnten diefe Beftimmung fich weiiigftens nicht 
hinzudenken , und follten doch auf Befferüng 
Vergebung und Leben eiTvarten. 

Die iibdgen Predigten find faft durchgängig 
fo praktifch und erbaulich, dafs mau volles Recht 
h3ft, ihnen viele Lefer zu wünfchen. Auch er* 
kemien wir, der gemachten Erinnerui^gea unge- 
achtet die Verdienfte des Hn. D. um dieLehre vom 
Verdienft J. C mit wahrer Hochachtung undlie* 
be vollem Dank. Def Stil ift rein und populär, 
nvLT oft zu wortreich und weitläuftig: dach kön- 
nen angehende Prediger in Abficht des ordentii« 
chen Vortrags viel aus diefen Predigten lernen. « 
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. Neu« Erfindungen. Der Baumeifter, llr. ^Racle, 
hat za Pont-de- Vaux, in B reffe , eine Mauufactur -von 
künftlichem Marmor errichceti den er argiÜe^marbm, ne^nt. 
Er vereinigt die beiden Vorzüge, dafs er felir fchoii und 
wohlfeil ifV. Man darf nur die Zeichnung fendeh von dem 
Cämine, Ofen n. a. » welche man ausgeführt wtinrdit, u^ 
alles wird auf das genauede gemacht. Keine Witterung' 
foU ihm etwas fchaden. Man bemerkt dabey, dafs fraw«/. 
König in Frankreich« das Ludfchlofs Madrid, imßouU^ner 
Wald , vOV 200 Jahren mit gebackener Erde überkJeiden 
laffen , und dafs tliefe Fayeuce noch frifch ift, wUhrend 
dir Steine verfallen. 

. >lr. ylnjelin, Wundarzt und Mitglied der Akademie 
zuAniienSf welcher durch verfcUiedeneEriindungen nütz- 
licner chirurgifcher Werkzeuge bekannt ift, hat eine neue 
Art auf Glas zu malen entdeckt, welche die Gegenftande 
iler Naturgefchichte vorzüglich fchön und getreu nach« 
^//7/. //r, Coc^Jift giebt ihr das Zeugpifs» dafs dkCb Nach- 



ahmungen fehr gut durch weifs und tfchwarz die verftlli*«^- 
nen Scbattiruugen der Natur» und weit belTer als dec 
Grabftichel ausdrucken. 



• « *■ • 

•. VciLMiscHTR Anzkksbw, " Durch ^iij Inquifitious- . 
Edict find folgende Bücher in Spanien verboten worden ä 
Jbr^trc clironologique de Vhißoire d'Efp^gf^oet de I'ortugal, 
2 B. 8. Paris, 1768. ^espcnfies d'Oxenft^rn^ die m Ma- 
drid 1776 gedruckt worden. Les fecreu d AUms.^wmoiw 
tois, aus dem Italiänifcheii. ^i^irege elemeniaire de lagco., 
graplüe vniverjelie dft Vß/pagtie et du^ Portugal , von Hrn. 
Majj'on de Morvißiers. Paris, I77<5- Des corps pohuqucs tt 
de ieurs gouvernemenis, 2 Ö. in gr. 12. Abrege de Ihifiof 
re ecclejiaßique , welches Hrn. Rac'mg zugefchriiebeii 
wird, 16 B. g. Die V/^ke F^tfendorgs , diÄ i?ßc/iertfce* ^ 
für tes AnierUainSt die Avent'uns de Raqüelaure u. a. m. 
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ARZNUr GELAHRT HEIT. 

I.IIPZ1G» bey Dyk: SanmlwigauserlefmerAbkani^ 
lungen zum Gebrauch praktifcher Aerzte. Eitf- 
ter ßmd viertes StücIL 1787* X2B.8. C9gr«) 

W .nthält folgende Abhandlungen : Pallete Verfur 
^^ che mit dem warmen Blut des menfchlichen Kör* 
pers. Der Vf. hat fehr viele , befonders fcharfe 
und flüchöge, Ar^neykö'rper mit frifchem und war- 
men Blut vermifcht und am tneiften auf die Ver- 
änderungen in der Confiftenz des Blutes gefehen. 
Pie meiicen Verfuche find ipic den Spantfchen Flie- 
gen , dem Kampfer luid dem Senf angeftellt. Letz- 
terer beförderte das Entftehen der Speckhaut » da 
erftere fie verhüteten. Adair Bemerkungen über 
verfchiedene ArzneymittHr beConders über den Ge- 
brauch des Kupfervitriols bey Blutflüflen in Wefiin- 
«0ien. 3^cob van der Haar von der Nothwendi^keit 
eines vorbereitenden Verbandes vcr der Operation der 
Haafenfcharte und des Lippenkrehfes. Ph. Meadow 
Martineau von ebier ITaJferfucht des Eyerßoches^ 
»ebft einigen Bemerkungen von ^ohn Hunter. 
Der Kranken Waren von 1757 bis 1783 in allem 
6631 Finten ^ oder über dreyzehn Oxhofc Waffer 
abgezapft worden. Warren von fchmerzhaften Ver^ 
ßopfiingen des Stuhlgangs durch verhärtete Excremen' 
te. Walker von den Nutzen des Kupjirfalmiaks beu 
dem Veitstanz. Evans Heilung eines fTafferkopfs 
durch Blafenpflaßer , Bäder und Minderers Geiß mit 
Laudanum» — Dixon Leichenöffnung emes am Vaf* 
ferkapfverßorbenen Kindes. Sieben Finten und fechs 
Unzen Waffer liefen aus dem geöfneten Koftf heraus. 
Statt des Gehirns und kleinen Gehirns zeigte fich 
ein häutiger Sack> deffen innere Oberfläche durch 
die markigte Subftanz des Gehirns gebildet würde« 
Guthrie glückliche Behandlung eines von einem tollen 
Hund gebiffefkn Kindes dui'ch Queckfilber&lbe , da 
iich fchon Spiiren der Entwickelung des Giftes zeig- 
ten. Chai/afse von ebu^r Krankheit (Verkleinerung 
und Verknöcherung am untern Theil}c(£r Herzens* 
Watfon von den Wirkungen des Calomels bey Verßo» 
pfung der monatlichen Reinigung. Oliphant von den 
guten ITirkungeh der Blaßnpßaßer bey einem un- 
uillkiikrlichen Abgang des Urins, Rujh über die 
IJrfache und Heilung^ des Tetanus^ Niemals hat die 
Heilung diefer Krankheit durch den Mohufafc den^ 

if. I. Z 1788. Erßer Band 



Vt geglückt Fieberrinde, Blafenpflaße« und Quecfc* 
ßlberfalbe wirkten beffer, und zwar, weil nach 
der Meynung des Vf. die Krankheit von Erfchlaf- 
fung abhängt. Kirkland über den Gebrauch i/iid 
Mißbrauch des Queckßlbers beyderLußfeuche^ Rufk 
praktifche Anmerkungen $ oder vielmehr praktifchc 
bätze und Schlufsfolgen aus Beobachtungen , die 
der Vt als oberfter Feldarzt der Truppen der ver- 
einigten Staaten im letzten Americanifchen Krieg 
gemacht hat. Blizard von dtm äußerlichen Gebrauch 
des Brechweinßeins bey Gefchwüren , wo er ajs rei- 
zend und reinigend wirkte. Unterwood von einer 
befondern fTirlrnng des rohen Queckßlbers. Einen 
Engbrüftigen erleichterte kein Mittel mehr, als das 
innerlich gebrauchte QuekClber , und der Kranke hat 
bereits auc hundert Centner davon genommen. Hr. 
Rvfh fah , dafe ein Pulver , deffen Hauptbeftand- 
theil weiter Arfenik war, die Krebsgefchwüre recht 
gut heilete, allemal aber fchadete, wenn derKrel^ 
^crofulös war , oder mit dem lymphatifchen Syftem 
in Verbindung ftund. . 



NATURGESCHICHTE. 

Leipzig, in der Müllerifchen Buch- 
handlung : Erklärendes Verzeichnifs einer Samnh 
bmg von Gebirgsarten^ nach der Claffification 
in Voigts drey Briefen über die GebirgsUhre. 
Zweyte vermehrte Ausgabe. 1787. 248» 8» 
(2 gr. ) 
Eine neue Ausgabe des Verzeichniffes, welches 
H. Bergfecr. Voigt in Weimar mit feinen Cabineten 
von Gebirgsarten verfendet, und das auch det* 
zweyten Ausgabe feiner drey Briefe über die Ge- 
birgslehre angehängt ift. 



SCHOENE iriSSENSCHAFTEtr. 

NÜRNBERG, bey Grattenauer : Fränkifcher Mu- 
ßen Almanach für I787 herausgegeben von^fok. 
Friedr. B^en. 179,7. 141 S. 16 (12 gr. ) 
Blols ein Ohng^nir hat uns in Anzeige diefes 
vorjährigen IVI, Almanachs verfpätet, Nachhohing 
ift wenigilens beffer als Uebprgehuhg. — Hr. Dtf- 
gffk'A ichon bekannt j jqIs ein 'Mann, vertraut mit 
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den Werken der Alten , der zilweilen glücklich 
•n ihreVerdeutfchung fidi wagt, und auch in eig- 
nen Arbeiten richtigen^ GefchntfJc » wenn auch nicht 
liohenDichter - Genius» bewährt. Von einem folchen 
IVIann kann man im voraus vermuthen > da(s die 
Biumeniefe, die er heraus gibt, keine Salzburg^ 
üche feya werde. Aber freylich um f o eine jährli-' 
che Sammlung recht vorzüglich zu machen» dazu 
gehört nicht Gefchmack des Herausgebers allein* 
Wie manchem guten Dichter Deutfchlands fehlt aus- 

i rebreitete Verbindung mit Männern, die ihm ähn- 
fch findr In verfchiedenen Gegenden unfers 
Vftelandes ift Dichtkunft, wenn auch keiifc avs- 
Ändifche, doch wenigftens nicht eine auszeichnend 
gedeihende . Pflanze. Alles dies fcheint auch hey 
gegenwärtigem Almanach mitgewirkt lu haben. 
Er enthält verfchiedne artige Ck^dichte ; er liefert 
Tielleicht kein Einziges» das des Druks völHg un- 
werth wäre; aber vergebens fieht msm Geh 
nach ganz vortreflichen um^ Eben fo ungefähr , • 
als Hr, D^ens eigner Dichtergeift unter Vofs und 
Bürgern (teht, fieht auch fein Almanach unter den 
Hamburgifchen und Göttingifchen Bhimenlefen; 
Sie heften Stücke find diejenigen, die unter den 
j^monn^^ Dichtern (deren in allem nur zwölfe find) 
der Herausgeber felbft, fein Freund iSWt/^z und et* 
wa noch Kraufenek geliefert haben. Unter den 
ChifFem zeichnen fich C luid Pf vortheilhaft aus. 
Aber auch bey diefen von uns ausgehobenen Dich- 
tem, würde eine ßrenge Kridk noch zu mancher 
Errinnerung Grund finden- Wie kann z. B. Hr. 
Segen fich Stellen, wie nachfiehende Sri^. ift» 
erlauben: 

Unzählbar, wie des Sommers Aefiren, 

Winkt dort , o Sohii , der PreiTe Menge 

Nur wähtie nicht, €r feien dete» 

zuviel , denn fchreklich ift der Kämpfer SiegVgedrSng^e ; 

doch wenig find der Zepter und der Kronen etc. 

• 

flicht nur, daüs dies ganz Profa ift, fo kömmt hier 
ein Fehler vor» der Goeckingken, Michajelis und 
unfern andiern guten Epiftolographen nie, Hrn. D^ 
aber fehr oft entfchUiipfir:- die Häufung weiblicher 
Terfchiedener Reime, dicht nebeneinander. Frey 
ifi das Genus der Briefe allerdings ; aber alles, was 
den Wohlklang, verdirbt, nuiGs auch in ihm ver- 
ftileden werden. . Selbfi mit der Grammatik nimmt 
es diefer Dichter nicht allemal ganz genau, z, B» 
4F. 84* 

IVer fchuf fö ^H> znr (ichehi Wolintitig' 
4tt Ceiftes , diefe Halle mir i^ 
keifst mir die Krutkheit mit Veflfchbnühg: 
vorübergehen' fQr lindfürr 

tt^ie matt ift hier die^ für uiid^r geworden ! Aber 
der DaHV ift ofienbar ein Fehl4r Am meiften gdvm- 
gen fcheint uns die Epifte* an Schöpfel, S. 45; 
Hümchen glücklicher ab Hdmm von Fr. von Tp* 
lüit^mioeinigea kkineo Verändeningjen ; wiesroiiäi 



die Idee nicht neu ift , fehlerfrey gemacht werden 
können. Das Gedicht: Gemjferufcrupel eines Land' 
manns über Götter O^ort und Ainttleut , foU freylich in 
Claudius Manier feyn; nur war leider diefe Manier 
oft fchon eine gefrorne Fläche» auf welcher der 
Nachgänger ohne Schrictfchub fiel« Gleich der Aiir 
fang : 

Vort Gotte» geht uns alle «n, 
die Wir auf Erden wohnM; 
dram wird vom armen Bauenmtnn: 
itoh» wohl der Red verlohne» 

Es gehört ein abfonderlicher Gefchmack dazu» fo 
etwas fchon und richtig «1 finden ; und die l\Wf^ 
t^t in den iwey Strophen? 

TTir leiften ja von Herzen gern 
Gehör ftm, Steuer, Frohnen 
Doch insgefamt, geftrenge Herrn 
wolt nnfre Haut nnr fchonen, 
Das Bislein Haut, das Gott befchen 
wolt ihr nicht gHäiigß fchinden 
Sie iil fo viel , als eore werth 
die Bibel kannt bcgründen^r 

gewife, wenn dies ja Naivetöt ift» fo kann ^S we£ 
mgftens nicht diejenige fevn , die Mendelfohn zunH 
Erhabnen rechnet. Es ili diefem Almanach» wie 
vor dem bey dem Schmidtifdien gefchah » ein Ver« 
zeichniis der vorziiglichften fchönen Geifter und 
Dichter Teiufchlands voi^efefczt worden » das aber; 
fo wie jenes« noch ziemlich mager ift. Da eine 
(blche UMe immer fehr wiUkührlich ift , da der gan«» 
ze Begpff vorzüglicher Dichter etw^s fehr relatives» 
nach denGefchmacks - Befonderheiten deflen »der 
diefe Palme austheilt, bleibt, fo ift es freyHch ei* 
ne fchwer zu beftimmende Frage: warum diefer 
hinein kam > xmd jener draufsen blieb«^ Nur die 
Stimme des Publikums entfcheidet hier, und auch 
diefe nur meißentheih richtig. — Uns befremdete 
es, hier die Namen Dasdorf* Com 9 und Hanker 
oder Epheu zu finden; da alles was diefe Herrn bis- 
her fchrieben, höchi!ens der Mittelmäbigkeit 
Stempel trugJ. Wir wifsen ferner nicht recht, was 
die Hrn. Ferdin* Schmidt Rofe — fo wenig wir an 
äiren Fähigkeiten zweifeln — zur Zeit zu diefem 
Platz berechtigt. Wir wundern uns hingegen noch 
mehr eine groöe Anzahl — mit unter faft klaffi* 
feher SchriftfteUer hier übergangen zu finden, und 
wir würden, da die Zahl Zwötje eine merkwürdi« 
ge Zahl ift — gleich die Namen Archenholz, Ba- 
bo, Rupert ) Becker» Bazko, DalbAg (und zwar 
beide ) Kozebue , Ifland » Matthifson , Spider , 
Schröder und Zöllner dazu voreefchlagen haben > 
ohne noch manchem andern fein begründetes Recht 
zu bezweifeln. 

Breslau : Emß Selmocnn% eine Gefchichte von 

den vielen Wendungen des jnenjchlichen Herzens^ 

ErfterTheil. 1787-3728.8. (iRthlr.) 

Man ßeht oft Zöglinge, deren offnes Herz und 

fiaÄfte Ewptindtingeii anfangs die beße Hofnung 

er- 
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erregten, wenn fie iii nähef e Bekanntfchaft mit der 
U^eh kommen» ihren natürlich guten Gefinnungen 
untreu werden» und die Erwartungen diufchen, 
die man yon ihnen hatte. Solche Charaktere gera* 
then dann in Widerfpruch mit fich felbft, fie find 
bald gut« bald böfe 9 nachdem die Menfchen find» 
denen fie in die Hände fallen. Die fchwanken- 
den Handlungen eines folchen Menfchen i der im 
Grunde nicht fchlimm war » den aber die Menfchen» , 
mit denen er umging 4 zum Böfen verleiteten , will 
der V* hier zur Warnung und Belehrung aufßellen. 
Der gegenwärtige erfte Theil diefes Romans enthält 
feine Gefchichte von feiner Entftehung im Mutter- 
leibe bis zum Ende feiner akademifchen Laufibahn. 
Ein fader und fchleppender Ton der Erzählung» 
iiberhäufte nK)ralifche Fingerzeige » ( wo der Vf. zu- 
weilen Seitenlang die alltäglichtten Moralen mit ei- 
ner Präceptormine predigt z.B. S. 51« **Ihr» die ihr 
»»eure Kinder nicht eins fo wohl als das andere, 
4 Jiebt# fondern jenem vor diefem Vorzüge einräumt» 
»»gedenkt nur immer , daCs diefes widerrechtliche 
».Verfahren eure Ruhe ftört u; f. w. ) tragifche. Deda- 
mationen» wie z. B. S^ 140» machen die Leetüre 
defio unangenehmer » da die Begebenheiten we- 
nig Interefle haben. Wenn der V. S. 293 davor 
Ivamen will » ' dais man nicht aus den fchönen Wiflen- 
■fchaften «in HaUptdüdiUm mache» (6 fetzt erhin- 
zu: »»Was haben die auch für glänzende Ausfich- 
„ten, die fich den fchöneft WiiTehfchaften allein 
»,widmen ? Was werden fie ? Theaterdichter » Hofc 
„poeten, Hoffchranzen , hochftensMaitresdesplai- 
„firs mit dem angedichteten Namen Hofrath , Biblio- 
„thekare und im Reiche der ITiffenfchaften höch- 
s^ftens Schulmeifter , Rectoren einer kleinen Stadt« 
,,und fehl feiten Profefforesr *• 



Riga» bey ttartknoch : Klingers Theater. Drii- 
ter und vierter Theii 1787. 414 und 356 S. 8. 
( I Rthlrl6gr. ) 

Der dritte Theil enthält : dat Schkkfal^ EI- 
gentöch Medea » Schaufpiel in fünf Aufzügen* ja- 
fon und Medea erfcheinen beide in einem neuen 
Lichte» die Scenen unter ihnen find Hefzerfchüt!- 
temd. Whr fühlen » daß Jafon fich von Medea ge- 
trennt haben würde , auch wenn er Greufa nie ge- 
fehen hätte. Wahr und grofs ift der Gang des Ge- 
fühls, wo Jafon fegt S. 52. „ Ich trenne mich von 
»i.dir» um ein Mann durch itiich zu feyn.«* Ebenfo» 
S. 55. •' Ich reifte mi^ch von dir, weil es feig ift, 
„nicht feinen Werth zu proben ; weil ich zu den 
»»Gefchöpfen ganz gehören will , zu denen mich die 
„Natur gezättüt hat/* Für dich kann ich nur kal- 
^les Erftaunen fühlen und dieft macht den Men-- 
»jfchen auf der Erde .gezeugt von der Erde le- 
9»bend » niemals glücklich/* Die Unterredung zwi- 
fchen Mutter und Kindern, ift rührend, ohne deA 
Stil der groben Empfindung zu verlieren. Schau- 
erlich ift der Aug^blick der Trennung. S. 53 Jaf. 






Ich hab' geriffen. Fliehet Kinde*! Wehet «u 
,,Kreüfa. Med. Es Ift gefchehenJ Er hat gerif- 
„fen. Jafon, du haft geriffen : die Natur ächz- 
»»te bey diefem Rifs ein dumpfes Weh! " — Die 
Scenen am Born der guten Nynriphen find , atich 
für den Lefer, zu lang: die zu fcharf gefpannte 
Phantafte erfchlafft. Die Furien dürfen freylich 
nicht in dem groften Ausdruck der Medea reden ^ 
aber eben deshalb mindert nun auch ihr zu langes 
Dafeyn » die langen Reden der Creufa , Jafons und 
Creons — die Schauer» worinn wir verfetzt wareit 
Der letzte Act follte nur eine Erfcheinung feyn. 
Auf -der Bühne , wenn der Schreck unfre Sinne über- 
meiftert hat , muffen wir nicht mehr zum deutlichen 
Blick kommen,fonft hebt fich dieTäufchung. Deshalb 
dünkt uns der letztere Act der Medfea ohne Erfolg» 

t)er Berwifch , Luftfpiel in fiinf Aufzit* 
gen. Hier fehen wir vor unfern Augen^ zwey- 
mal köpfen, diefelben Köpfe Wieder auffetzen und 
zwey Prinzeffinncn als Sackuhren herumgehen. Ei- 
ne unanftändige Fopperey mit dem guten Willen 
des Publieums* 

StUpo irnd feine tCindet. Schaufpiel in fünf 
Aufzügen. Wenn man in diefem Gefchmack lefeii 
will: fo ge&Uen uns die ZwiUingil deffelben Ver« 
£affers beffer. 

Der vierte Theil enthält folgende Stücke : tier 
Günßlihg. SchaufpielinfünfAufzügert; Ein Stück 
für Fürften und Güriftlinge^ Tiefer Blick in den 
Menfchen und das Gewebe des Hofmähhs. Ebeti 
darum weniger intereffant für die Menge. 

Simfcne örifaldo , Schaufpiel in (unf Auf^en« 
Der Gegenfatz von Don Diega im Günßling. Treu » 
befcheiden , tapfer undgucmüthigfür feinen König. 
Di^ Scenen am Hofe zwifchen dem König, Cu* 
rio , hdßuxnp , Pruffaldino und Simfone » find Mei-^ 
fterftücjce« Diel fade , und dennoch tb machtig wir^ 
kende Manier der Höflinge » alles Wohlwollen düfch 
Cefemoniel zu erfticken» jede auflodernde Flam- 
me von HerzenSwämie , durch nachläfsig hingewor-.' 
fenen Verdacht auszugießen , die fteht hier ,gan^ 
und treu geftfst voruns^ DasUebrige find BiMe;r,. 
der -^ feft ausübenden Wolluft 5 wir wotten glau- 
ben, daft der Verfaffet le fö Keifs n^aTte , um den 
Gegehfbtz heraus zu heben. Von der Bühne fchließt 
indefs ihr Golorit fie aus. 

tljride. Traüerfmel & drey Aufzügen. fCHA- 
gers Elfride ift ganz das Gegentheil von Bertuchs 
Eifiide* Bey Bertuch hat Ethehvotd aU das interef- 
fante fehwärmerrfcher Lieber Elfrrde lebt htir für ihit 
und flüchtet vor allem, was Krone und König hei fst. 
Der König ift Despot und WoUüftHng. Bey Klinger 
erfcheint Ethelwold mehr als Wollüftling, den der 
Reiz des Geheimniffes und die erften Rofenwochen 
der Ehe feffeln. Er hat den König um ein Ehe- 
weib betrogen. Er hat ihm eben dadurch die Bahn 
zum häuslichen Leben verfchloff«n> wonach er 



iioh (eluile* Eifrig i^ Ydiwach , eitel und ehtgei- 
yig, der Reft von Gefiihl für den Grafen fchivin- 
det gleich bey dem erften Schimmer der Krone. 
Der König iftem edler, guter, tapfrer, betrogner 
Mann« Echelwold ftirbt durch den König und in 
dem Augenblicke felbft bedauren wir den Kö«» 
pig, dem fl&ide bleibe Die Charakterzeichnung 
4iefer Elfiride — ßls ^iner folchen^ fvieKUnger vfüif 
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dais fie feyn foU. -* ift unftreltig meifterlich. Wir 
fehen all das Ringen und Streben der fein- 
ften Eitelkeit unter dem Schleyer von Befcheiden- 
heit , den das letzte Anfchlagen de» Gewiflens 
leife über den Begierden fchweben läiSst. Sie ent- 
fcheidet und fällt , indem fie an des Königs Bufeii 
verftummt* — Bcrtuch fchrieb die Elfride Jener, 
^ Klinger die Elfride unfrer Zeit« 



J*1TE RAR ISCHE NACHRICHTEN, 



TlRtOülSCni SCMÄirrsK. Leipzig , t>ey JscobSer :' D. 
ToSehs H^SenJckafüichif Magazin für Jufbärumg --All B. 
% w. a. St* I7S7. 9)0 S. gr. S. ( i^ gr. ) — Carlsmh : Friednek 
ßiem Grofsen ^- sCme Rede am Jahrscase feines Todes den 
17 Auguft 1787 >n Cegenwart des Hochflirftlicheu Hanfes — 
von D. Emß Ltul§wig PoffelL 1787. 44 S. 8. — Diefc be- 
fouden gedruckte Rede fteiit auch im 2teii öbengedaditen BtMdk 
<les Maga^ln^ voran. Der Gedanke, diefen wichttsen Tag 
^yerlich zo begehen, macht dem vorCreflichen badifcnen Ftir- 
ftenhaufe und die feurige nur hie und da zu gebrochen und 
^erftückelt gefdiricbenc Rede dem nuHändUcb gefinncen Hn. 
VerfaiTer grofse Ehre. Sie handelt verzüglich vo» demhoboi 
Verdienifl , das (icK der uuvergelsliche König durch die Ver- 
anftaltung des Türftenbundes erworben hat Aufser diefer Re- 
de finden fich noch wirklick fo viel vorzügffcbe Auf- 
sätze in diefen Stücken , dafs wir unfcrc Empfindung verleug- 
nen müfsten , wenn wir nicht fagten , das Journal werde im 
Ganzen fall noch reichhakiger, als es in den vürherjgeheuden 
Banden gewefen. Hr, Prof JtUenz hat ein^e poetvlche und 
profiiifche Stücke mit feiner bekannten Freymochigkeit gc<chn«r 
Den worunter (ich befcuiders der Beruf zum Ktoßerieben » 
der Vreylich etwas weniger gedehnt feyn könnte, die Hede ei' 
fies amerikanifchen Richters hetf der Aufnahme zweyer jffef- 
fm zu Bürgern, eine artige Allegorie voll iehr freymuthU 
acr Aeufserungen , und der Brief eines Mönchs an fein Miid' 
chen bey Aufhebung des Kloßers auszeichnen. Einer der 
fchönften AuffAtze In mehrere» Ruckficht, ift der Brief über 
die hundertjährige Feyer der Akademien. Mit einer vieium- 
fiiflTendeti und in ihtcu Theüen genauen Ueberfwht des gt«zeu 
Feldes der Wiffenfchaften und mit der richtigften Eiulicht in 
ihr Verhältnifs »um MenfchenW6h1 überhaupt zeichnet der Vf. 
in einem feht kttfftigen und gegründeten Ausdrucke die Art 
vor wie eißcntlick Akademien ihre hondertjahrigen R«cbmtA- 
Ln'darlegen und ihre grofsen Fefte feyern foUteii. Schade dtrfs 
«nittc hiftorifche Zugean dlefem Auflatze nicht völlig rich- 
i4a darEcftcUt find; doch irrt da der Vf. mciftens mit derge- 
nSinen Meyrtung. — Hä. v. Ä£mrfe/f »kademifche Vorlefung 
über Ürbanitdt und Siudiuin der Alten veWient, ihrer Ab- 
firfit wesRi . wahre Hochfehätzung , wenn auch hie und da 
«W^ DecUmation darinn feyn foUtc - E^njß«, «^J«^ S°<^"- 
meZt z. B. V. Franz von Silingen , und Prof. Naßs Nach- 
richt vonM. S^edocufiV^aiuAiJ, werden auch »>«? vielen DaiA 
verdienen — Hr. Baron von Zink hat hier eine Abhaad- 
luM über die Mittel dem Kindermorde Einhalt zu thun an- 
ff^uiteti die manches giife vcrf{)richt , hier aber nur erft 
l«ne?k«nswerthe Vorfchil^ zar belfern EtTÄehung des Volks 
^^''''^^^^^,, Fehde für den Fatälisrnns muCt «war 
in fo fern für ihn fehr güuftig ausfallen . da /er Gegner . den 
er fich gewählt hat, Uv.Befeke,(ehv «"^"P/c Waffen gegen 
die Tataliften gebraucht hat; was dttd iTber folche Andthefen 
anders aJs blofse Spielgeftchte. feit dem K^nt ganz neue 
Behauptungen vorgebracht hat, die man jetastnie ungepiuft 
vorbev eehen kann , ohne fo viel als gar nichts in der gaa- 
len Siehe geßlgt zu haben? - EndlicTi find »och z^vey Auf- 
fitze über Nißoriographie bemerkenswerth , nicht fowohl weil 
fie, befoudei» der letztere, doch einige nicht ganz verwerfii- 



(die DtttjK enthalten , als um deswillen, was bey ihnen zn er* 
innem ift. Wir wdReii m'chts von der UnfchicklJchkeit fa,- 
gen, von einem Manne von (o isnftreitigen Verdienfte, alt 
Hr. M.J. Schmidt doch wirklich um die deotfche Gefchickte 
hat, zu lägen : er habe eine elende Sprache , welches gewils 
in allem Betracht zu hart ift, u. d. gl. Aber wenn mau Perio- 
den wie folgende lieft : „ Was ift daran gelegen , wenn auch 
„das Factum nach den Regeln der JCrittk nicht dnrcbaos 
„richtig ift, wemi ich nur den Endzwek der Gefchicbce er- 
„halte« nämlich Beflerung, Belehrung für ähnlich» Fälle?" 
So mufs man freyltch geftehen , dafs das erfte eine ricbti« 
Folgerung aus dem angegebenen Zweck der Gefchichte ift; 
aber zugleich unfer Zeitalter wegen 4iefer ofivnbaren Verken- 
mmg des wahren Zwecks derfelben bedauren , oder -aber dkje- 
nigen für weife und wahrhaft aufgeklärt erkennen , die ei- 
nen guten Roman höher halten, als alle Gefchichte zufammcn 
^nttmmeiL. 

KLEINE NATüRHiST.ScmuPTEN. /^f», bey Horhng4 
Ueher die Frage : wie find die verfchiedenen Arten von Menr 
gel, oder Hierlandes (wo denn? ) fogenannten Schlier , am 
fiehevfitn zu erkennen # und von einander zu toiterjcheiden / 
iiff'e die Mergel - Lager unter der obem Damm - Erde aim 
Uichteßen zu entdecken y si^ie die Gruben felbß am gefchik- 
t^en anzulegen, und die angelegten mit den geringßen K(^ 
flen zu erhalten ? von Franz Benedikt Herrmann , Rufüfch. 
Kaiferl. wirkl. Hofrath, und der kaiferL Akad. der W. zu St. 
Petersbnrg Mitglied. 1737. 47 S. g. (2. gr, ) & werden in 
diefer kleinen Schrift vorzüglich die zwey Fragen beantwor- 
tet: Avas find die Kennzeichen des Mergeb? und wie ift er 
zu linden und zu ge^villI1fn ? Als allgemeine Kennzeichen def» 
felben werden angegeben, dafs er mit allen Säuren braufst» 
wenn der Thon nicht zu fehr Oberhand hat , dafs er nach dem 
Brennen diefe Etgenfchaft nicht mehc hat , dafs Thonmergel 
im Feuer erhärtet, Kalkmergel aber mürbe werde, dafs aller 
Mergel wegen feiner Mifchong leicht zu Glas Ichmebet , gebranut 
leicht datier an ftth ziehet , im Bruche matt und gemeinig- 
lich feucht ift, und endlich dals aller Mergel in Zeit von 
1. 2 bis 5 Jfihren zerfällt. Der Hr. V. bringt ihn unter vier 
Abtheilungen, 1) In reinen Mergel, wo Kalk und Thon gleich 
gemifcht V\nd^ s)in Kalkmergel, wo Kalk, 3 }in Thoumer< 
gel , wo Thon Oberhand hat und l) in unreinen Mergel , wa 
aufser Kalk und Thon noch andere Beftandilkefle bemerkt 
werden. In Rückficht des Gewebes , (6efer dtr Härte ) führt 
H. H. dtey Abänderungen au, als Mergel- Erde » halbliarten 
Mergel und Stein - Mergel , und au Farben defielben werden 
die weifse, die graue und die rothe angegeben. Die Merk. 
male , wie Merkel zu finden , find etwas unzufilnglich , aber 
auch wirklich nicht genau zu beftimmea , da feine Exifteuc 
Immer höchft zufälhg ift. In der Eiivie^^ong wird angeführt, 
däfs man fich in Bayern und Oberö'ftreich det Ausdrucks , 
Mergeln , bediente , wenn man Felder ohne die gewöhnliche 
Düngung verbeflern wollte, und eeütbeint alt ob die Benen- 
nung : Mergel^ hiervon herzuleiten fey« Die Art , wie er zn 
gewinnen, hängt blofs von der Befchafteuheh des Mergelia- 
gers felbli ab. 
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1S0TTESGELAHRTHEIT. 

[ ]Brüssel, mit IcaiferL königl. Schriften: 
Acta Saniforum Oäobris ex Latinis et grae- 
eis aliarunique gentium monwyientis^ fervata 
primigenia veter um fcrtptorum phraß^ colle- 
cta , digefta , commentariisque et obferva- 
tionibus illuftrata a Cornelio Byea^ ^acobp 
Bh€0^ Joanne Baptißa Fonfono , presbyteris 

[ theologis. Tomus V. quo dies decimus et 
undecimus contiaentur. MDCCLXXXVL Fol* 
S34 S. und 16 Bog. Regiften 

Nacli Verlauf von fechs Jaliren ift erft vor kur- 
zem diefer neueTheildiefes in fo verfchiede- 
ncr Rücklicht wichtigen Werkes in Umlauf gekom- 
men. Die Verfafler geftehen , da fs fi^ manche fa« 
beihafte Erzählungen aufnehmen muffen , verCpre" 
chen aber doch auch , mit aller Sorgfalt und ge- 
häufter Kritik die Aäfa zu prüfen, das ünächte 
kühn zu verwerfen und , wo nicht durch Erzäh- 
lungen von Wimdem lu erbauen, doch durch 
eingeftreute brauchbare hiftorifche Unterfuchun- 
gen zu nützen. Die letztern werden für den 
wahren Gefchichtsforfcher, wenn fein Glaube 
oder Unglaube durch viele Prüfungen der Legen- 
denfchreiber und Abentheuer der Heiligen fich 
ohne Gewinn durchgearbeitet hat, angenehme 
Erholungsplätze, die aber in grofseh Entfernun- 
gen aus einander liegen. Unfre Lefer erwarten 
keine vollftändige Nomenclatur aller der //ei- 
tigen , deren Andenken in verfchiednen Gegen- 
den der Chriftenheit am zehenden und eilften 
Qctober, nach dem Innhalt diefes Bandes, ge- 
feyert wird. Jeder Tag zählt über vierzig und 
von manchen ift ohnehin nichts mehr als der Na- 
me, imd oft diefer nicht g^nau, bekannt; von 
den meiften klingen die Erzählungen fo einför« 
miff, dafs der, welcher von zehn Heiligen die 
Leben und Thaten gelefen , beym eilften, gera- 
de wie in unlE^rn gewöhnlichen Romanen , fchon 
bekannte Abenlheuer antreffen wird; und die 
Wunder, die fie lebendig oder tod verrichtet, 
find fo oft copirt, dafs es, zumal in unfern 
wunderwidrigen Zeiten, überflüfsig, ekelhaft oder 
trenigftens lächerlich wäre, davon zu reden, 
J.JL Z, l7ii. Erßer Band. 



Heilige, die durch Berührung Krankheiten aMei* 
Art heilen, hat unfer Zeitalter auch; wozu fol- 
len wir de aus den dunkeln Zeiten der Barbarey 
herholen? und wenn andre Heilige nach ihrer 
Hinrichtung oder Märtyrertod mit dem Kopf 
unter dem Arm noch lange Strecken fortlaufen^ 
wie in diefem Bande die heil. Jungfrau Tancha 
zu Troyes, (S. 123.) oder der heilige Germanus, 
auf deifen Rumpf fich der he iL Geid. in Geftalt 
einer Taube gefetzt und die Stelle des Kop£s 
vertreten : fo haben die Bollandiften felbft diefe und 
ähnliche Erzählungen billig für fiäbelhaft erklärt, 
ohne es tu ahnden , dafs vielleicht ein fchlauer 
und verliebter Witzling durch diefe Legende von 
der heiL Tancha, welche auf dem Wege von Ih« 
rem Bedienten wegen verfagtfer Befriedigung 
woUüftiger Anträge ermordet worden , die Mo- 
ral lehren wollen, wie ein Mädchen ihren Kopf 
am unrechten Orte habe, wenn fie in einem ftii- 
len einfamen Hain ihrem Liebhaber nochSchwie- 
rigkeiten macht : und dafs diurch die Gefchichte 
des heU. Germanus nur die theologifche Mey- 
nung fymbolifch vorgefteilt werde , wie der heiL 
Geift oft in dem Menfchen das thut , was fein 
eigner Kopf thun foll. — Statt uns mit Prüftmg, 
Widerlegung oder Deutung folcher Fabeln aufeu- 
halten, wouen wir nur einige Denkwürdigkeit 
ten aus einigen Biographieen ausheben. 

Aufser vielen Unbekannten kommt am lo. 
Oct. der heiL Gereon ^ Caßus u. a. vor, die 
unter Diocletian foUen gelitten und ziu* Theba- 
nifchen Legion gehöret haben. Man giebt Ve* 
rona als den Ort ihres Marterthums an, welches 
in den mittlem Zeiten, wie aus verfchiedenea 
Zeugniffen erhellt, der Name von Bonn gewefen 
ift. Die Affa find von Helinandus, einem Schrift- 
fteller des 13 Jahrhunderts, abge&fst! und doch 
glaubwürdig ! -— > Eulampius und Eulainpia^ au« 
geblich Märtyrer in Nicomedien unter Maximf- 
nian. Die hier zuerft griechifch und lateinifch 
gedruckten ASla aus der Vaticanifchen Biblio« 
thek, lauten fo fabelhafr, dafs fie ihreii Platz ia 
6iner Sammlung nicht verdienen, deren Veffef- 
fer fagen, dais ihre literarifchen Bemühungen 
commentis^ quae nimia veterum credulitas ßinplU 
citas perperam fubin^ fatfSiis aßnxit^ curp/odeit- 

Y y '- • * %^v> 



diSf beftimmt feyn. Unter den Ihaten des beU* 
Cerbonius (ixms J. 57S«)» deffen Alta eines anO' 
nymifchen Verfaflers aber niclit älter als See. X. 
feyn können, ift vorn^mlich Einp ihm; eigen, 
durch welche er, mirabile diilu! feine Heiligkeit 
auch in^ Rom beftätigt hat. ,,Er wiird^ von fei- 
i>er. Gemeine Iq Rom verklagt: dafs er^ mit fei- 
nen Prieftern 211 frühe* Mefle lefe, und dafs da- 
her, weil die Mefle nüchtern gelefen werden 
mufs, viele Chriften,.tjie fi[)äter^Qnirmiit, Jceine. 
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ten Körpers der iCaiferin iCabella vor ihrer Beer- 
digung empfand, des Hoflebens überdrüfsig. 
Dennoch läfst er fich noch nachher 2um Vicekö- 
nig von Katalonien^ I53$ machen, wiewoi er 
bey diefer Würde fchon den Heiligen, auf die 
wohlfeilde Art, durchr Rofeokraiui^ete^i, yf'4^ 
chentlichen Qenufs^ des Ajbendmals u: d. gL mach- 
te. Um diele Zeit machte er Bekann tfchäft mii 
Loyola, den er vorher fchon im J. 1S27. zu Ma- 
dr^ bey feiiißr AirW»rujn^ kennen lernte. So- 



mohr hören können. Er Wird zur Verantivor- 'bald feine Gemalin todt war, erklärte er fich fiur 



tung nach Rom befchiedcn: arm und leer reifet 
er Jiin. Nahe an Rom wird er gefragt, was er 
ijem Bifchof 2\im Gefchenk brihge, weil man 
vor dem Priefter nicht leer erfclieint. In deixi 
Augenblick fliegt über ihn eine Herde wildes 
Cänfeweg, die er mit feinem Stab herabzauberf; 
und vor fich her bis zur Audienz beym Bifchof 
treibt. Hier macht er gegen fie.das Zeichen deS 
Kreuzes und entläfst fie wieder in alle Welt. Der 
^ifchof, fein Richter, erftaunt über folche Ge- 
walt, und verehrt ihn als einen Heiligen.'* — 
Johann von Bridgleton in Engelland, nach den 
^ffij von Hugo^ die fchon Surius und Capgrave 
^dirt haben. Blofs Wunder, befonder« in Ver- 
wandlungen. Brod, das er verftohlner Weife 
uns dem Klofter fchleppte , um es den Armen 2U 
geben , w\irde , da er darüber von feinen Obern 
vlfitirt wiirde und es für Stein ausgab, wirklich 
«u Stein; (Vielleicht der einzige Fall, da eine 
Lüge ein Wunder that); Wafler, das erausgrof- 
fer Enthaltfamkeit am Tifch trank, verwandelt 
fich, da ein vornehmer Tifchgenofle es. kofter) 
wollte, augenblicklich in den koftbarften Wein. 
(Die Legende wird faft in der nemlichen Form 
von Radbod, B. in Utrecht, erzählt); Brod ver- 
mehrt fich unter feinen Händen u. f. w. 

Am weitläuftigften und mit fichtbarer Theil- 
nehmung ift von _S. 149- 291. das Leben dei? 
I^rancifcus Borgia^ des dritten Generals der Je- 
fuiten, befchrieben, nach Alvarez^ Meremberg^ 
Ribadeneira^ (deflen Biographie als Actenftück 



den geiftlichen Stand, ftiftete ein Coüe giu m /a- 
pientiae^ in welchem er jeden auf die unbefieck« 
te Empfdngnife der Ma^ia fchwören JieXs, und 
entfchlofs lieh nach einiger Wahl, in den neuen 
Loyolitenorden zu treten. Er legte iS^ das 
Gelübde des 0. ab , aber auf erhaltene Di^enfa» 
tion, heimlich^ damit er nicht an fernen öffent- 
lichen Gefchäften geftört werden möchte: (Alfo 
ein fehr frühes Bcyfpiel von heimlichen Jefuiten, 
in der Abficht defto mehr • im Verborgenen wir- 
ken 7\i können :> und ftudirte nun erft die 
Theologie fo glütklich, dafs fein Lehrer Perex 
gar nicht 2weifelte , ein unfichtbarer Lehrer im- 
terftütze ihn. Mit welcher Betriebfomkeit er an 
den Höfen, vornemlichaiichinPortugall, gewirkt, 
bald in Italien, bald in Spanien, bald in Indieri 
das Interelfe des Ordens durch Predigten, Au- 
dienzen und andern Einflufs befördert, bis er 
1564 nach vielen Vorbedeutungen zum General 
des Ö. erwählt worden , läfst fich aus der Erzäh- 
lung leichter entdecken, ak feine Heiligkeit, 
die wirklich bey manchen Gelegertheiten ver- 
dächtig wird. Der Ruhm: (S. 173.) jam tum om* 
niä mundana ex animo fvo deleverat^ ut omnem 
in liberos co^natasque juos äworeyn in focietatis 
wembra onniino traußuUffe videretur^ ift, nach 
unferer Empfindung, nicht derlRuhm eines chriftli- 
chen üeiligen, dem Paulus fagt; wer nicht für 
die Seinen forget, ift ärger als ein Heide! Der 
Widerftnnd, den die Gefellfchaft in Spanien fand^ 
der Aufruhr in Saragofla , die Irrungen mit an- 



in diefsl Werk aufgenommeii worden ift, ) und* dem Orden, befonders den Dqjninicanern , und 



C'enfuegos. Man kann es eher Elogium als Le 
bcnsbefchr^iburtg nennen: aber auch in diefer 
Cfeftalt bleibt es merkwürdig, weil ein unpar- 
teyjfcher Blick auf die gerühmten Tliaten des 
Jfl^nnes den Geift des damals entftehenden Or- 
dens fchon in feiner Kinflieit fichthar macht,, 
das Streben, Religion oder Ordensfucht mit Po- 
litik zu. verbinden, die Grofsen durch Thätigkeit 
fvir ihre Abfichten , den Pöbel durch fcheinbare 
IJvmüthigung zu gewinnen., und in der Stille 
mit VerfteUung 2U wirken, wo Publicität hätte 
fchaden.kpnnen. Seine Familie war aus Arra- 
g( njen^ hiefs anfänglich Atar^^^t und nahm 
U'Kpa im 13 See. den Namen Borgia an. Er 
felbft lebte anfangs am Hofe Carls V^ that Kriegs- 
dienfte% ohne Heldenthaten , imd wird durch 
dä^ £j2t£et2cji, das er beym AnbU\;k d^s efttfteJl- 



namentlich dem Melchior Canus, werden nur auf 
der Seite berührt, . wo Borgia feine Thätigkeit 
und feinen Antheil am WolJ der Societät aeigte : 
aber die Veranlaßungeh» da^u find fo mit weifeml 
StiÜfchweigen übergangen , als di« Ursachen dec 
öfkern Reifen des B. nach. Portugal!^ wo fchoa 
damals der Ruf des 0. nicht der böfte war. Ebea 
fö hätten die wider B. erregten Befchuldigun gen» 
dafs er mit den Lutheranern in Spanien Gemein- 
fchaft gehabt, mit der Prinzeffin Johanna nicht 
allzu keufch gelebt, und wegen, einiger feiner 
Schriften in- den Catalqgus librojfum prohibitorum 

gekommen, nicht bloftdiurch den Namen; Veipf 
lumdimgen., abgewiefen^ fondern senau gfi% 
prüft und widerlegt werden foH^n. Allein bey/ 
einem bereits kanonifirten Heiligen findet, bey^^ 

Üch kein Aii^ocahiSii^abfidimelixJtaLtu — Viele 
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Vimtter; rotvenS iiadt fevMm T6Se\ werde« 
Uofs auf den Chväsen an Ribadeneara » Nieremf- 
hergvL ä; JeCoiten: cmähb, ofan«: die n^nd^^ 
Anführung eiites Zweifels» — Die Canoaifa- 
tkHis- Bulie Hl: voUftändig abgedrückt. -^ Bie 
Beyhe der Heiligen diefes Tages befchliefst £«. 
4tuHeus: Bewtrandus^ ein Dominikaner in Valentin 
<^S- apa - 468X de« itahtfcheinliirh Cein Orden 
■i^Rvirsil* mk dem k Borgia sKifgeftellt. Er lebw 
teenigfkens zw gleicher Zeit und flnrb i5Sg. Der 
Rotte zu Valenda foderte- a«sdn4ciclich die ßcUan- 
diffen 211m forgföltigen Gedächtnifs diefes Man«, 
ses-ia ilirem Werke auf, und verfprach ihneÄ 
flUe Subiidipea ; aUein fie konnten doch nach Aufc 
Äebung des iefuijterordens nichts von dorther er^ 
linken uad Hefer» nur eine doppelte Biograpliie 
von ihnii Die eriVe ift von Fincent^itßnian. An^ 
^ßius^ fcitiem* Zekgenoflen, aus. dem Ital. ins 
Lateinifche irberfetzt; Nicht ieiclit hat Mönchs* 
«nd Wundergeift fo viel ßonderbares von Einem 
Wanne geglaubt, oder wenigftens erzählt, als 
Antiftius von feinem HeWen ßertrandius. Et 
war ein empfindfamer Heiliger, weinte von Ju*' 
gend auf Teh» gerne V und war veniiuthlich aus 
eben diefer Urfache auch 2n Vifionen fehr ge^ 
fueigd So fahe er feinen eignen Vater acht Jah- 
re lang im Fegfpuer, wie er a. E. einmal von 
einem hohen l'hurn herabgeftiirrt wiu"de, und ah 
k» Ribben zerbrach, ein andermal mit laxiter Dolch.« 
-ftichen verwundet war, tu d. gl. ( Der Vifionair 
vergiist leider.* dafs das t>gfeuer fitr die Seelen 
|ft, die keine Ribben lerbredien und kein Blut 
'«lergiefsen können!) — Die andre ift von Bar* 
tküt. Avignon ^ dem aufgeßeliten Atlvöcaten fei^ 
«er Heiligfprechung,^ die doch erft 1671 erfclgte* 
Dafs, wie er ftarb, ein heller Strahl aus feinem 
^ Munde' gieng, hat er mit vielen Heiligen ge* 
mein, aber diefs voraus, dafs fein Köi-pex nach 
f(Hne«i Tod- fö glänzend Ifelle wnr^ diifs. man 
fich darinnen, wie in einem Spiegel, befehen 
konnte. — Dds alles ift^ wol. den empfindfnmen 
Frommen zum Troll, uns aber zur 'Warnung ge* 
fchrieben^ nichfcfo zu feyn^ damit wr nicht im 
Tode dem Holz gleichen, das nur' leuchtet^ 
wenn^ es faul Ift. 

Unter den Heiligen des eilfceitOctobers, voa 
denen noch ^^a vorhanden find», ecfriieint:die 
K ZkugiSn ans 7'arfen,. eine angebitche Baafe 
des Apoftel Paulus; ihre ^«^a find ati& einrr 
Vatican. Handfcluift griechifxh und lateinifch 
edtrt: aber handgreiflich neu, undnicht ziu" Ehn 
jre der Tugend, oder der Standhafrigkeir, fon>* 
dem der Einfiedeley. — Die Ada S. Nigaßi 
ans Frankreich find zwar erft^ fieben Jahrhuiwlerw 
te nach ihm gefchrieben , Ibllen: aber doch: nicht 
«a verwerfen feynj - Von» Tarctchus^Brohits^ 
tmd Andronicus: ftehen die' Aäu frlion.beyraiJei« 
ftOKft I — ObJ^nffnrauvfv Erzin frhof in Confi:znt>^> 
nopel, unter die Heiligen, zu rechnen.? wird) 
ängftlich gefragt, und es macht allerdings JciA> 



unml^^siggs Leben und feitie SM^ttif^eit wider 
die Ketzer , '^Bte nsan ihm vorwitfb« einige Be» 
denklichkeit; allein jenes erlainbce er fixrh nur 
vor feiner Erhebung auf den bifchöiL Stuhl und 
feiner erft nachher erfolgten Taufe. Diefes war 
mehr Klugheit als Fehler, und, da ihn der rönt 
Bifchof Nicolatis L vinHitfanilißmum nennte ß 
ift aHe weitere Unterfochung abgefchnitten. Sei» 
ne Wahl zum Erzbifchof in Confta^ntinopel , fd 
irregulär und. fo wenig wunderbar es dabej^ 
auch lugegangen , wird für rechtmäßig erkläret^ 
blofs weil Damafus in fk>m fie beftätigt (i) haben 
fölL — Ein anderer Vorwurf wider Ne£l^^ ent- - 
ftelit aus der AbfchafTung des Prefbifteri foenU 
tentiarii: dena die Abfchai^ng der Beichte mufis 
liach4er,kathok L^hre , ab Abfchaflung eines Sa* 
craments,, ein noch weit grcifseres Verbrechen 
feyn,. als die Aufhebung des» heiligen Beicht« 
ftuhls in der Lutherfchen Kirche: allein die VerC 
fuchen ihn dadurch abzulehnen, dafs Nectariua 
nur die öfientliche Beichte und Bufse, nicht abet 
die Ohrenbeichte, abgefchaflt haben foh (Da- 
mit ftimnrit aber die Erzäiüimg beym Sosomenu» 
und Socrates am wenigften iiberein. Wozu muft« 
der Prefb; poenit; ein Mann feyn, fervans fek 
cretunu wenn von öffentl. Beicht die Rede gewe- 
fen wäre? Es war gerade die Ohrenbeichte, dio^ 
Nectarius nicht duldete, und die er als neuere 
und gefährliche Anftalt weit eher, als die öftenty 
liehe ßufse,eine akchriftliche Gewohnheit, abfchafc 
fen konnte). — Einer der Nachfolger des Nec^ 
tarius war Ä^nn/nj, der im J. 427 ftarb, und 
ohne grofse Thaten vielleicht blofs hier feinen 
Platz erhält, weil der B. in Rom Coeleftinus fehr 
vortheilhaft von ihm fpricht. Das Leben de^ 
h. Germamis ift aits Chifletiiu^ des Firminus aus 
Bubouchet^ der Etheljburga aus Capgrave^ zum 
Theil mit Vi^rbeflerunger, abgedruckt: neuedirt 
aber daS'L?be« des h. Puido, Abtszu S. Vincen^j 
in Oberijalien, im achten: Secülo, befchrieben 
-von AniBr. Autpertus zji Ende diefes Jahrhun» 
derts. -*- Ausiiihrlicher und nachfichtiger ge- 
g^n verdächtige Zeugen, finden wir die Verfaffer 
bey der Biographie u. dem Lobe desh, Gummarus^ 
aus Lier in brabant, vermuthlichaus Nationalliebe» 
fo fehr auch- Theobtddut^ der Vitam Germani ak^ 
fafete^ als fpäter Referent, und die Legende; 
jftimeultt & Gummari f^b A. 1475. patrata da« 
Gepräge der dUmmften Leichtgiäiibigkeic und 
eintältigften Erdichtung an fich tragen. Wenn 
der Verf. diefer letztern Legende fagt: (p. 696.) 
dieXVunder, die im gedachten Jahr durch die 
Hi'dfe des lange verßorbenen Heiligen erfolgten« 
feyen fo zahlreich, vt nemo ea plane dinumerarm 
fufficeret^ etiamfi totws Arithmeticae paitutm ha- 
feretiu d, gl*; fo legt die Gefch^jchteiin^ die Re- 
ligion den Bann an f feine Schriften;. Mr*d hiev 
find fie - mifefieyfall — edirtS^fm Leben de» 
h. Bnmo, Erzb. zu Colin, findet der äcKtÄ Cia- 
fchiehts&eund «vä^ SÄJi^^C^ok^^^^x •5j^Ä.^\?i^x';k' 
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weilige, tmfmcKebare , und abehtheuerlithe, 
das er in dieiem ganzen Bande lefen müiren« 
Bruno ift auch in der politifchen Gefchichce fo 
bekannt und wichtig, und der Fleifs, fein Leben 
genau 2u erzählen, manche dunkle Umfiände in 
dcmfelben und der Periode , in welcher er lebte, 
aufzuklären und zu erörtern , ift fo iichtbar und 
fo glücklich, dafs, wenn alle Heiligen folcheMän- 
ner, und alle ihre Biographien fo durchgearbei- 
tet wären, vielleicht kein Werk für die Gefchich- 
te interelTanter feyn könnte. Bruno war bekannt- 
lich aus der Familie der Sächfifchen Kaifer , Hein- 
richs I Sohn: kein Heiliger, der durch verdäch- 
tige U'under, Kinfiedelev und müfsige Mönchs- 
übungen die Canonifetfon verdient, der aber 
ein thätigcs Leben führt, in der Welt Gutes 
ftiftet und durchs Schwerdt, wie durch den Bi- 
fchoft'sftab, Gröfse und Würde erhält. Es ift zu 
verwundern, dafs fein Geburtsjahr nicht genau be- 
ßimnit werden kann; doch kann man nach einer 
Stelle im Rotger, feinen Biographen, annehmen 
dafs er ums J. 92S geboren worden. Als feine 
Lehrer werden angegeben Baldrich^ Bifch. zu 
Utrecht, ein ganz unbekannter Ifrael Scotigena^ 
4ind Ratherius, Bifch. von Verona. (Das erftere 
muffen wir dem Rotger glauben? aber es wun- 
dert uns , dafs der Verf. diefer Unterfuchungen^ 
der fonft fo glücklich uud grübelnd ift, nicht die 
Tradition in des Beka und Heda hift, epifc. Ul- 
tra], berührte und prüfte, dafs Kaifer Heinrich 
den Bruno fchon vor Balderich zum BifchofF in 
Utrecht beftimmt hatte, aber di^fs Vorhaben we- 
gen der Normannifchen Verheerungen wieder auf- 
gegeben. Ganz falfch aber ift es, dafs Ratheri- 
us' ein eigentlicher Lehrer des Bruno gewefen, 
Rotger fagt es nicht , und der Brief des Rathe- 
rius an den Bruno ( in opp, Ratherii p. 527. e<L 
Bäuerin.) der ums J. 951. gefchrieben ift, lau- 
tet fürs Gegentheil; denn in demfelben fucht 
fich Rath. erft dem Bruno bekannt zu mathen 
und am kaiferlichen Hof Aufnahme und Dienfte 
7U verfchaffen, die er auch als gelehrter Gefell- 
fchafter, aber nicht als Lehrer, erhielt.) — Ob 
Brimo ein Mönch gewefen? wird bezweifelt, ob 
ihn gleich die AnaL Corbeienf. commonachum 
noßrum nennen. Im J. 953. wurde er Erzbifchof 
lu Colin. Noch in eben dem Jahre, nicht wie 
Meibom will, 5 Jahr fpäter wurde, ^r von fei- 
nem Bruder Otto dem Grofsen zum Regenten 
und, wie Rorger fich ausdrückt, fo zu fagen. Erz- 
herzog voh' Lothringen gemacht. — Viele Um- 
ftähde diefer Regienmg , die zu viel Schatten 
über den Schein eines Heiligen werfen möchten, 
werden in den Wfnkel gefchoben; z. E. dafs, 
nach des Chroniften Ditmars Angabe, Bnmo mit 
einem Hiigo ( vielleicht Capetus ) oder , wie es 
nach den Vf. heifsen follte , Cuno oder Conrad 
von Lothringen ein Complot wider feinen Bruder, 
^#73 XaUer Otto^ gemacht, ift gerade zu geläug- 



nct, weil Ditmar überhaupt fehr verdächtig feyi' 
Warum die Lotiiringer fich unter dem Bruno em^i 
pört, und wodurch Bruno fie dazu veranlafst 
habe, ift allzu kurz berührt Der Fehler war ge- 
wi£s auf feiner Seite, Unterdrückung und Stren- 
ge und Erpreffung. Bey dem Streite mit- dem 
Erzbifchof von Hamburg, wegen des Bifsthmns 
Bremen, das eif wieder unter feine Diöces zie- 
hen wollte, foll das Recht auf der Seite des 
Erzb. von CöUn gewefen feyn. (Wo Recht und 
Gewalt beyfammen find, pflegt man fonft nicht 
in feinen Anfprüchen nachzugeben.) — ^. Die 
Weigenmg, den Bifchof von Rheims Hugo wie- 
der ei nzufetzen, würde eher entfchuldigt wer^ 
den können , wenn nur Er. nicht indeffen felbft- 
das Bisthiim adminiftrirt hätte. — Diefs find 
frey lieh keine Beweifö fiir feine Heiligkeit: allein 
es giebt andre. Er war gelehrt, ein Stifter von 
vielen Klöftern , die er dotirte z. E. Soeft, ein 
grofser Freund von Reliquien, und, was wir 
mehr als dies alles fchätzen, ein Beförderer ,des 
Friedens in feiner Familie, der damals fehr oft 
unterbrochen war. Er ftarb den 11 Oct. im Ji 
96s. und Colin verehrt ihn als Heiligen. — 
Rotgers Elogium des Bnmö , das fchon Äiriwj' und 
l^iinfz edirt, und Brunos merkwürdiges Tefta-* 
ment, ftehen als Documente hinter diefer Biogra- 
phie." — Aus den neuern Zeiten erfcheint als Hei-^c 
Mger !3acobus Alemannus (o\\s\J\m\ der 1491 ftarb 
und in Bologna verehrt wird. Er hatte das Glück . 
öfters Teufel zu fehen. Einmal erfchien er ihm, 
fchwarz wie ein Mohr, mit Jiinem grofsen Auge 
mittenauf der Stirn, und in einem fo kurz gefchnit* 
tenen Kleid, ut pudenda paterent Ein andermal 
faherfie in der Kirche tanzen, und in feiner Zelle > 
wie Raben herum fliegen , verfcheuchte fie aber 
mit dem Zeichen des Kreuzes. Diefs erzählt fein '. 
Italien. Biograph Ambrofinus de Soncino ivt 
den hier lateinifch edirten Actis! — Ma^tinus 
Confejfor^ ein Auguftiner, und Alexander Sau-» 
lius befchliefsen die Zahl : bey den letztern find aiH 
melften die Canonifationsbullen gebraucht. — 

Wenn man einen Band diefes Werkes durchge» 
lefenhat, und dann noch fo oft und allgemein es .\ 
aiseinen Beweis der Göttlichkeit der kathoLKir- ^ 
cheangefülirtfieht, dafs fie fo viele Heilige aufzu- 
weifen hat, die in andern Partheyen vergebens 
gefucht werden, foiftesfchwer, den Wrunfch zu« 
rücke zu halten, dafs fie um ihrer Ehre und um der 
Würde der Religion willen, lieber keinen Heiligen 
hätte, als folche Menfchen, deren Ruhm entwe- 
der auf Legenden , oder auf verdächtige Wunder, 
oder auf fchlaue Demuth, Klofterheiligkeit und 
Thätigkeit zur Beförderimg des JVlüfsiggangs» 
nicht aber auf wahre Tugenden, gebaut iß: und 
fo möchte fich ein rechtfchaflfner Verehrer der Re« 
ligion freuen, wenn er unter den andern chriflii« 
chen Partheyen zwar keine folche HeiUgeiiy aber: 
doch Fromme antriflit- i 
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Freytags, den gte« Februar 1788 



AS.ZNETGELAHRTHEIT. 

. CoiMBRA., b. Äillaüd: FranchciTavareSj pltil 
* . DocL inCohimbrki Uiüverfitat-Mat. .med/etj 
Pharmaa P. P. 0. Heg/Scient. Acad. Lisbo- 
nenf. Soc. Corr. de Pharmacologia LibeUus^ 
academids praelectionibus accoirimodatus. 
1787. 299 $. klein s, ,U Rthlr.) . . 

Wir gpft^^eii, diefe Schrift . mit vielem Ver- 
gnügen gelefen zu liaben. "Zw^r hat iin§. 
Hr. Tav'are^ Iti derfelben eben keine neuen Ent- 
deckungen bekannt gemacht, und keine beflern 
Vorfchriften %\xx Zufkmmenfet^ung mancher Heil- 
mittel gelehrt, als diejenij^en find, die wir in den 
Werken des Hrr^ Spietmänn\ Hagen^ Baume und 
einiger andern ScheidekünfUer antreffen; aber er 
hat doch das Verdienft » die Anfangsgründe der 
Apothekerkunft ziemlich voUftändig und in einer 
guten Ordnung' vorgötragen,' und dabey viele 
wichtige Eatdeckimgen anderer, auch deiitfcher, 
Chemiften benutzt zuhaben; ein Verdienft, das 
wir dem Ver£ um fö höher anrechnen zu luüflTen 
glauben , ' Jö gevviffer wir überzeugt find , dafs er 
in Cüimbra Sie Schriften der Ausländer niu- mit 
Mühe' erhalten , und Geh folglich ihre Entdeckun- 
gen nicht fö leicht, als ein Gelehrter, der in ei- 
nem mehr ausgebildeten TheMe Europa*s lebt, 
bekannt machen kann. Wir würden daher, in 
diefer Hinficht, ein günftiges Urtheil über feine 
Schrift fällen, wenrt fie auch minder Vollkommen 
wäre, als fie wirklich ift 5 allein fie bedarf diefer 
Schonung gar nicht; denn der Ver£ hat die 
Schwierigkeiten , deren wir eben gedacht haben, 
gröfstentheils glücklich überwältigt, uhd uns ein 
Handbuch der Apothekerkunft geliefert, das zu 
Vorlefungen recht fehr gefchickt, und felbft 
brauchbarer, als einige neuerlich in Deutfchland 
herausgekommene ähnliche Werke, ift. Er han- 
delt erßUcii von den Werkzeugen , Gewichten 
und Maafsen der Apotheker, und von der Ein- 
fammlung und Aufbewahrimg der rohen Arz- 
neyen, dann befchreibt er die pharniaceutifch- 
meehanifchen und chemifchen Operationen, iind 
die Zubereitungsart der zufammengefetzten Heil- 
mittel, xmd b#fchlieC5t endlich fein Werk mit ei- 
nem genauen Verzelchnifs der ehedem bey den 
J, L. Z. ijii. ^fiiBrBani^ . r 



Römern und Griechen gebräuchlichen Maafse und » 
Gewichte, und mit Eridärungen der gewöhnlich- 
ften chemifchen Zeichen. Gleich Anfangs füiirt 
er die vier erwärmenden und kühlenden Saameil, 
die fünf gröfsern und 5 kleinem erofnendea Wur- 
zeln, und verfchiedene andere einfache und zu- 
fammengefetzte Mittel, die die Acrzte oft qnter 
einer Auffclirift aus der Apotheke zu verlangen 
pflegen, an, tadelt aber auch zugleich die(e Ge- 
wohnheit, mehrere Arznoyen i\nter einem Titel 
lu verschreiben, und giebt lüedurph an dlefem,, 
fp wie an andern Orten, zu erkennen, dafs er 
kein Freund von fehr zufamraengefetzten Heil- 
mitteln ift. Der von Baume yorgefchiagenen Be- 
reitungsart des Mohnfaftextracts zieht er.dit? von. 
Bucquet bekanntgeniachte Methode mit ßecht; 
vor; zur-Präparirung der Eifenfeile empfiehlt er. 
die Mafchine des Angeloti /Law^e/o^/;), und die_ 
ftarkeyifche Seife lehrt er nach der Weife de« 
Baume verfertigen , hält aber diefes letztere Pro- 
duct felbft für ein fehr unficheres Heilmittel. Die 
Abkochung desQueckfilbers in gemeinem WaÜer, 
(von deren Queckfdbergehalt wir uns doch durch 
unfere Verfuche nie haben überzeugen können,) 
zälüt.Hr. Tl zu den wirkfamen Arzneyen; ziu» 
Bereitimg der Kräutereffige empfiehlt er, ftatt des: . 
deftillirten Effigs, den einige hierzu vorgefchla- 
gen haben-, den gemeinen WeineiJig, und glaubt, 
dafs man dem Verderben derfelben durcJi Bey- 
ipifchung eines zwölften Theils Weingeift vor* 
beugen könne. Die Methode , die wäi3Vigea 
^xtracte durch ein anhaltendes Reiben nach der 
Vor/^cfirift des Grafen de la Garaye zu bereiten» 
fuhrt er auch, aber nur im Vorbeygehen, an, und 
erii>nert ;iugleich, dafs er ihr nicht recht günftig 
f^y, und dafs er die nach diefer WÄfe darge- 
ftellten Producte nicht für wefentliche Salze hal- 
tte; er merkt ferner an, dafs die gummöfen Ex« 
tracte immer auch einige harzige, und umge- 
kehrt , die mit Weingeift bereiteten Auszüge ei- 
nige eigentlich i^ur in WalTer auflösliche Tlieile 
enthalten, fetzt aber auch hinzu, dafs man durch 
Hülfe des Aefhers ( folj wolil Alcohols heifsen, ) 
ein blofs harziges Extract darftellen könne. Ue- 
berhaupt macht Hr. T. bey verfclüedeaen Gele* 
genheiten mehrere ähnliche ^t^ ^^\s«^^käx\sj^:^-, 
Und man Cl^^v^ fe\w^ ^^>^^0^) ^-^^^ ^\ \äöxv^^^^ 
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andere Schriftfteller abgefchriebcn, fondern «»cfc 
oft aus eigner Erfahrung geredet habe. Frey- 
lich vertheidigt er auch manchmal, 2. B., S. 8- 
So, SS- 63- 7S^ S4. I22. 130. 230. 11. f. w. einige 
Wleynungen , die nicht völlig richtig find , oder 
die wenigftens einiger Einfchränkung bedürfen ; 
allein diefe Fehler, .wenn fie anders .noch dieferi. 
Namen verdienen , find , im Ganzen genommen, 
von fo geringer Bedeutung, dafis fie die Bfaudi- 
barkeit des Buches wenig oder gar nicht vermin- 
dern, und uns alfo auch nicht veranlaflen kön- 
nen, das gtinftige ürtheil, das wir oben gdföflt 
haben, zurückzunehmen. 



SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

' LaiPziG, b. Schneider: Eugenius^ oder Anek- 
doten aus dem goldnen Thale. Eine verfchö- 
nerte Erzählung wirklicher Begebenheiten. 
Aus dem Englifchen. Zwey Theile. 1787' 
S. 246 ohne die Vorrede, g. ti6 gl.) 
TDer Verf. und fein Freund Eugenius treffen 
einander nach zwanzigjähriger Trennung auf 
Sommerfet's Kaffeehaufe, erzählen einander ver- 
fchiedenerley^ fragen einander nach ihren al- 
ten Bekannten, und lefen dann, wieder feeg-ferf^ 
ihre v e rfc hiedenerleu Zeitungen , wozu der 
Vf. eine Portion grünen Inee trinkt. — Bey ei- 
nem folchen Eingange machten wir uns auf eine 
reichliche Portion Langeweile gefafst , befonders 
da die beiden Herren nach Maafsgabe de^Jtfor- 
ning' Herald gar bald anfangen, über eine Ver- 
gleichung zwifchen den Sitten, die in ihrer Ju- 
gend in England herrfchten, und den gegenwär- 
tigen, verfchiedenerMeynung zu werden. Doch 
fofstenwir Muth, gähnten, und lafeu. aus. treuer 
Recenfentenpflicht fort, um dem Publikum das' 
Gähnen zu erfparen. — Defto gröfser wnr unfer 
Vergnügen , als wir fahen , dafs unfer Büchlein 
mit jeglichem Kapitel unterhaltender wurde, und 
uns bald fo anzog, dafs wir es nicht eher aus 
der Hand legten, bis wir es völlig durchgelefen. 
liattem 

•i ' Eug^nhis unternhnmt es^ zu beweifen. dafs, 
dfe Menfchen ,' ftätt fich zit verfchlimmefn , viie 
einige behaupten, fich vielmehr vexbeffert habien, 
und dafs grofse Hoffnung vorhanden fey, das 
nächftelVIenfchengefchlecht könne wohl — nicht 
eben dtisgoldne Zeitalter-, welches ohnehin aiif- 
ferhalb des Paradiefes Schimäre fey, — aber doch 

fewifß Azs filberne wieder erneuet t fehen. Zu, 
em Ende erzählt er dem Verf. feine Gefthichte^; 
diefe führt aber freylich den Beweis nur fo , fo ; 
denn einzelne gute und glückliche Menfchen, imd' 
einzelne durch Unfchuld der Sitten und. durch 
bürgerliche Tugenden fich auszeichnende Fami-. 
lien, fo wie einzelne Befördrer der Induftrie, hat 
e^ ja 2u aIfe/1 Zeiten , mithin auch vor zwanzig 
Jahren, gegeben, oime-da& ßch die Welt dem 



.Iilb<men Zeitalter merklich genähert hätte. Wir 
fchcnken ihm demnach feinen.Beweis von Herzen 
gern, uivi hallsen unS an fftn Buch, in fofern es. 
Aoman ift. ' Von diefer Seite mufs es, unfers 
Bedünkens, gefchmackvollen Lefern um defto 
mehr behagen, je wehiger rpmantifch es Ift. Alle. 
Begebenheiten haben einen gefalltoden Anftiiek 
von Wahrfcheinlichkeit, denn fie find alle ganz 
aus deif^ alltäglichen Leben gehoben. Eben das 
gilt von den Lharafctern , etwa den des Hrn. Ha- 
milton ausgenommen, der ein fehr vernünftiger, 
einfichtvöUer und* fechcfdiaffner JVIann Ift ; ein 
folcher Charakter ift freylich nicht fo ganz alltäg- 
lich, obgleich er gar nicht irt die moralifChe Kar 
rika^ur des Grandifonisinus ausartet^ fond^rn 
wie ßchs gebührt^ hübfch difleits der Grenze ei- 
ner wahrfcheinlidien Möglichjceit bleibt. Die 
ganze Gefchichte läfst fich In ein paar Wortft zu- 
fammenziehen: Eugenius, ein junger Baronett, 
ein Landpredfgiar und ^in vierter junger Herr 
verlieben fich, einer' n?lch dem andern verftehj 
fich, in vier gute Mäclchen, ,die üß in, einer f(^ö- 
nen Gegend in Nordwales kennen lernen , und 
vermalen fic^i amrEnde mit ihnen, ohne.dafi^ fich 
erhebliche Schwierigkeiten iii den ^Weg legenv 
Allels geht hier den gewöhnlichen Gang des un* 
verderbten Menfchen Verbandes :* teine Ohnmach-! 
ten; keine Ejnpfindeley ; keine (törrigen Eltern, 
(eine etwas wunderlich^ Tante abi^erechnet, die. 
aüfi^er Reichthum. und GInnz keine GJückfeligkeiD 
denken. kann, fich aber dJQch gar bald zum Ziel^ 
legt,) initWn keine Entführungen, keine Nebenr. 
buhler, einen albernen Laffen von Kaufmannsbur- 
fchen ausgenommen, mithin kein ZweykampC 
u. f. w. DaRiraber viel gefunde Vernunft; ediev 
Grundiätze, die der V:f :, ohne zu clociren, ein-v 
zUffechWn weifs; fehr-^empfehlenswiirdige Winke 
für bemittelte Leute, ihr Vermögen, auch wenn 
es nicht el>en in die Hunderttaufende geht, zur 
Befördenmg de§ J^lcifses, und ziu- Befchäftigung 
des Müfsiggängers anzuwenden, wodurch der» 
BetteJey, dem Diebftahle und vielen Laße4-n fi* 
chercr abgeholfen wird, als durch mifsverftand^ 
lies Ahnofengeben; vortrefliche Schilderungen 
h;^uslicher Olüpkfeligkeit u.. f^ w. Alles d9J5) i(t; 
feiir natürlich herbeygeführt, und fo ung^^wun-' 
gen, als zweckmäfsi^, in die Erzählung ver* 
\yebx. — Grofse Meifter in der romantifchen 
Dichtkunft würden aber doch \«ielleicht die lie- 
benswürdige Jenny Cradoc, deren kurze Ge-: 
fchichte zurEpifode dient, auf eine andre Arf 
eingeführet\hzkeh, -^ . 

Es gehört ohne Zweifel nicht w^nig Talont 
und Studiiun'der Kunft dazu, Alltäglichkeiten fo, 
anziehend und unterhaltend zu machen, wie hier 
gefchehen ift. Aber bey dem deutfchen Publi- 
kum würde das Buch un(lreitj(g in einem weit ge*. . 
fallendem Lichte erfchein.en, \Yenn des Ueberfe* . 
tzers Fleifs dem iiuio^n U\Tthe der Urfchriji »Ut. 
• gemeflfeu wäre. ' . Diefec Wann hat aber fein Ue- 

'* ^ ■ bcrfo- 



36^ 



FEBRUAR l7gHB. 



^^66 



bcrfeti^rtalcnt in keine grofseKöuen gefetet»; ef 
giebt lins S. 231 eine ueifse Karte für ein Blan- 
ke t«urVollniacht,iind S. 179 Waffeln xtnii IPach^ 
für Oblaten und Siegellack. Das arme/ür mufs 
ihm etwas 2U Leide gethan haben, denn er 
braucht ftatt deflen zuweilen vor und zm; , ^. IB. 
davor Jlehe ich; oder: Sie war faß grofs zm 
ihrem Alter ^ wo es heifsen müfste: Sie warfitr 
ihr Alter fehr grofs. Auch hat er feine eignen 
Pleonasmen, 2- B. , AUbereits fchon\ oder: ; Er 
trank allen ihre Gefundheit. Sonil mag er^ fo 
- viel ohne Vergleichung mit dem Originale er- 
l\ellt, den Sinn deffelben mehrentheils getreu 
genug avisgedri'ickt haben ; nur die Politur ver^ 
mifst man häufig. 

Uebrigens kann- Hec. nicht umhin, anxumer- 
ken, dafs diefes Buch in Abficht auf die äufserft 
fimpie Theorie des Romans fowohl, als auf den 
hervorftechenden Charakter des Hrn. Hamilton 
ganz auffallend im Gefchmack und nach den 
Gmndfatzen des Vf. der Waidheime und des Em- 
merich gearbeitet fey, 

Berhk , im Verlage der Rellftabifchen Buch- 
druckerey : Der * emporgekommne Landinann. 
Nach der letzten Parifer Ausgabe neu über- 
fetzt. Erfter Theil. Zweyter TheiL 1787. 
• S. 433 und 527. 8. 
Unter Frankreichs witzigen Köpfen behauptet 
Marivaux, der VerfafTer des gegenwärtigen Ro- 
ii\ans>, unftroitig einen anfehnlichen Rang. Er 
bcfafs, was eigentlich den wahren witzigen Kopf 
machte grofse Kenntnifs der Welt, der höhern 
fowohl, als derniedem, ftharfen ßeobachtungs« 
geift, feinen Sinn für die Lächerlichkeiten der Ge- 
fellfchaft, und die Potitur, die dem witzigen 
Schriftfteller utientbehrlrch ift^ wenn er anziehen, 
nützen und beffern will. Seine Luftfpiele gehö- 
ren ausgemaclit zu den heften des franzöfifchen 
Theaters. Mit allen ihren Fehlern des nicht fei- 
ten blofs fchimmernden Witzes, der blümelnden 
"Sprache , und der xArrauth iJu-er Pläne , ßnd fie 
reich an MannfgfcWgkeit der Charaktere, an in- 
tereflanten Vorwicklungen und Schönheiten des 
Dialogs. M^n kann Ce oft, und Cch dodi nicht 
fatt daran fehen. Immer fcheint fein. BeobaA*. 
tungsgeift, und fein Talent, feine Beobachtungen 
treu vors Auge zu malen, durch feine Fehler her- 
vor. Vielleicht haben feine Romane alle Fehler 
feiner Luftfpiele, aber, auch alle ihre Tugenden,-, 
und fo ift er denn auch in diefem FacW eben der • 
interefftmte Sehr iftft eilt r, der. er als Dramatiker 
ift. Befonders hat er dje Thorheiten der foge- 
nannten grofsen^'elt durch und durch ftudirt, 
und wejfs diefes Studium durch die Urbanität 
feines Witzes in ein fo Intereffantes Licht zu fe- 
tzen, dafs es eben fo unterhaltend , als lehrreich 
wird. Unftreitig kömmt ihju hier fein glückliches 
Talent fiirs Drama zu ftatten, mit dem man fchlech- 
tefdings ein vorzüglicher RonjanfcArcibcf werden 



mufs. Bfef ÄtimÄtifche Dfaitör," deffieh iin#nt? 
behrlichfte EigenfchaftMenfchenftudium und Ment 
fchendarftettung ift, der nie und nirgends als Dich^ 
ter hinter dem Vorhang hervorgucken , fondern 
nur feine Helden fehen und handeln laflen darf, 
^Ifo auch durch feine Kunft in dem Talent, ächte 
und treue Menfchheit zu fchildern, geübter, wird 
und mxifs als Rpirianfchreiber ungleich lebendi- 
ger, treffenderimdtäufchender datftellen, als der 
nicht dramatifche. Der payfanparvemi von I\/JarU 
vaux^ ton dem der rühmlich bekannte Herr Mifr 
lins hier eine neue Ueberfetzung liefert, kann für 
diefe Bemerkung einen fehr einleuchtenden Be» 
weis abgeben. Die lebendige , anfchauende Dar* 
ftell^mg dei: Begebenheiten in demfelben, bey der 
man nicht niu- hört^ was gefchehen ift , fondera 
gleichfam noch einmal gefchehen ßeht^ das 
allmähliche , xind fichtbare Entwickeln der Oia- 
raktere, das Bezeichnende, Charakteriftifche des 
liäufig eingeftreuten Dialogs, alles, diefs konn- 
te nur der dramatifche Dichter ganz fo machen» 
als es MarivQux gemacht hat. Nur durch diefen 
dramatifchen Genius haben feine Zeichnungen 
das Leben erhalten., das in ihnen weht, fo dafs - 
Niemand unzufrieden, oder nur halbgelefen, da$ 
Buch aus der Hand legen wird, wie es wohl fonft 
bey Romanen, befonders bey franzöfifchen, geht, 
deren Leetüre fo oft wahrer Zeitmord ift. 
' Wenn manchem zu fehr an brittifche Dar- 
fteilung gewöhnten Lefer der Geift in diefer.oder 
jener Charakterzeichnung zu volatil, und die Lei- 
dcnfchafcen hin und wieder zu metaphyfifth zer* 
legt fcheinen foUten, fo bedenke er im erftcnFall,' 
dafs Mariuanx Charaktere feiner Nation auQlellt^ 
der diefer volatile Geift erb-imd eigenthümlich 
itigehört ; im zweyten Fall, dafs der Dichter durch 
feine vielen trefienden Blicke ins menfchliche 
Herz, durch feine Kunft, oft aus anfcheinenderi 
Kleinigkeiten; die wichtigften Begebenheiten her-, 
zuleiten, durch fo manche der Natur geradezu ab«» 
geftohlne Menfchenfchildcrung, durch feinen nie 
verfiegenden Witz, durch feinen reizenden Styl, 
und durch eine Menge fchöner und richtiger Re-^ 
flexionen diefen nicht zu leugnenden Fehler reicht 
lieh wieder gut macht -^ und er Wird , foUt' er 
auch noch fo parthoyifch für die Meifterwerke^ 
der. Engländer in diefem Fache eingenommen 
feyn, doch dem Marivauxfchsn Talent Gerechtigi 
keit wiederfahren laflen. 

Den Vorzug diefer neuen Ueberfetzung vor 
den beiden altern darthun, hiefse ein^ wahre 
Thorheit begehen, fo bald man weifs, dafs Herr^ 
MyliuT Ueberfetzer ift. Wer zweifelt daraii, dftfsi 
der Mann, dem wir die vortreffliche Ueberfetzung» 
des Gil Sias de Santillane zu danken haben^ 
nicht auch diefen payfan parvenu (ehiex würdig 
überfetzt haben wird? Die drey erften Bücher 
diefer Ueberfetzung rühre^n von einonn Freunda 
des Herrn M^liu^^ A<^x!^ K^x^\\s^:^~\ss\>i\^^ V^v: 
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üeberföbitflg fcUieffei\ lifst, wirklfch ein Verluft 
ßir Uhfire fchöne Litteratiir ift.. In der Vorrede 
giebt Herr Mylius verfchiedene intereßante J^ach^ 



^ 



Fichten von ^em teilen und Tode feines. Autors., 
und verräth auch hier wieder feine ausgebreitete 
Jäekaontfchaft mit. der franaöfifchen Literatur, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeff. Anstaltbm. Die neue innere Einricli^ang 
^ ies KiJnigl. Opern hanfes zu Berlin , welche haaptfäch- 
Hch auf das Vergnügen und die Bequemlichkeit des Piibli- 
kums abzweckt» ill nach dem Planedes Krieges- und Ober- 
baoraths» Hn. Lartghmns, ausgeführt worden. Von diefer 
fchünern und zweckmäfsigern Einrichtung verdient hier' 
, angemerkt zu werden , dafsder Haumei(ler> um derStim- 
ine und der Mußk ihre völlige Wirkung zu geben , nach^ 
feiner vorausgefetzten 'Ibeorie, in dem hintern Theile 
des Amphitheaters zwey Zugrohren angebracht hat, ver- 
möge welcher er die Bewegung der Luft gegtn das Am- 
phitheater nicht allein glücklich bewirkt, fondem auch 
vermitteln der in. diefen Rohren angebrachten Schieber 
iiber den Grad und die Stärke diefer Bewegung völlig 
difponiren kann.- Bcy ^er inneren Verfchönerung diefes 
Pflichtigen Opernhanibs hat das Theater auch einen neuen 
Vorhang bekommen, welcher dem Kunigl. Theatermaler, 
tln. Verona j und dem Hn. Jiofctiberfr , von welchem letz- 
tern die allegorifchen Vorltellun^en darauf nvich der An- 
^be und i^eichnung des Hn. Directorsi?o</e gemalt Mor- 
den find, viele Ehre macht. Diefer Vorhang Hellt das 
Inwendige eines runden* offenen Tempels vor. '06en in 
den Wolken erfcheinen zwey Mufen , welche fich u mar- 
inen: Melpomene , die Mufe des Trauerfpiels und £u- 
terpe» die Mufe der Tonkunft. Bey ihnen And einige 
Genien, welche fich mit den Werkzeug^en der Tragödie 
und Mnfik befchäftigen. Vor den beiden Mufen lie- 
gen und flehen auf den Wolken die Genien der Tanz- 
kunft» Malerkunft, Architektur und Mechanik. Tie- 
fer unterwärts Und Genien, welche das /ieichen der 
lyrifchenDichtkund, nemlich die Leyer, tragen, zu wel- 
cher die Alten ihre Lieder oder Arien zu fingen pflegten. . 
Unten im Tempel wird dem Apollo, deflen Bildräule in 
der Mitte fleht, ein grofse^ Opfer gebracht. In der Run- 
dung des Tempels , zwifchen den SUulen deflelben , find 
verfchiedene 1 heaterdichter zu fehen , als : Sophokles, 
Suripides , Seneka , Shakespeare , Meiaßajio und Graun^ 
4er Componift der Opern. - Auf (ü^^^^in ^^^ folcjie 
Art verfcnönerten Operntheater wurde den iiten Januar 
diefes Jahres eine ganz neue Oper : Andromeda , vom 
Königl. Hpfpoeten , Hn. FiUßri de Caramondani , nach 
der Compofition des Königl. Kapellme.iders. Hn. Reichardt 
zum erftenmal aufgeführt. Die Ballete dAzu waren vom 
Königl. Balletmeifier , Hn. Lauchery, die wegen der ver- 
mehrten Anzahl der TSnzer, die vom iNational- Theater' 
dazu genommen waren, fehr jgiut äu^iielen;^ Ji, B. d, ä, 
JBerlin d»2uä^an, i^SS. 



Bblohnokq. Der Konig von Preofsen hat dem 
Kapelimeifter ^ichardt zum /^eichen feiner Zufrieden« 
ImU mit der Compofition der Oper t Andtomedfii , ei- 
ne jährliche Gehaltszulage von goo Rthlr. ertheilt. ^- Vor 
kurzem ward auch auf dem National - Theater Mac' 
heth nach Bürgers Üeberfetzong, aufgeführt; wozu Hr.' 
Reichardt die Hexenchure componirt hat. Dies Trauer- 
fpiel kann wohl Cchwerlich auf Irgend einem Oeutfchen 
TEeaterfo got und mit dem Pomp als hier noch gegeben 
uvräen fe/n, A* B^ d, dt BtrUn d. fti Jan. 178«. 



EHRBNBEZBuGüNa. Vor korzem ifiDemoifella Do^ 
rothea Schlözer , welclie bey der neuliohen Jubelfeyer der 
üniverfitäf zu Güttingen die philofophifchc Doctorwürde 
zuerkannt wurde , .von der kerzogl. lateimfchen Gefellfchajt 
zu Sf^na aus freyer Entfchliefsung unter ihre Aferew- 
mhglieder aufgenommen worden. 



Kleinb term. ScHRirTEN. ß^ten bey Hrafchansky: 
Aa(/er ffofephs Gebetbuch, 1787. 3 1/2 B. g. (4 Gr.) Dies 
ifi nicht etwa ein Gebetbuch, m ufum Caefaris, wie ehe- 
mals die alten KiaiTiker in ufum Delphini^ herausgegeben, . 
nicht etwa ein theologifchmoralifches Vademecum , aus 
velchem der Kaifer Morgens und Abends etc. betete, 
oder fich vorbeten liefse : fond^rn es find Gebete, die' 
der Kaifer bev gewilTen Vorfällen fagen, oder vielmehr 
gtjagt haben könnte: z. B. vor der Beicht(ej\ bey Auf he^ 
bung der Münche ; betf Einführung der Tolerafiz; bey 
Durchlefung einer Schmähfeh rift ; beym Befuche des heili- 
gen raters. u f. w. Dasjenige Gebet, das der Kaifer bey 
der letztern Gdegenhcit könnte gethan haben, hebt fich 
• an : Der Pabfi wiü mich befuchen etc. und beweift, wie alle 
übrige, dafs ein Autor, wie jeder Menfch, wohlgemeynte 
Abfichten haben, und doch lächerlich werden kann. Aber t 
demungeachtet laffen wir den gefunden und menfchen- 
freundiichcn Grundfätzen, die der Vf. hier und da ceigt, 
und auch feinem Vortrage, der reiner ift, als man ihn ' 
gewöhnlich in den Wienerifchen Schriften findet» di^ 
gebührende Gerechtigkeit wieder Ealiren. 



r 

Kleine hist. Scheiften» OhneDruckort : FAeirich, ' 
als deutf eher Mann und Gelehrter betrachtet. 1787. i Bügen i. 
g. Ci gr.) Weder halb noch ganz. Auf Einem Bugen' 
kann man freylich nur ein Skelett liefern, aber dielem 
hier fehlen Kopf, Hände und Füfse. Es fcheint e'm^ 
Rede zu feyn, die für eine Gefellfchaft beilimmc war, - 
weiche es mit ihrem Freunde Redner fo genan nicht neh- 
men mochte. Dafs er ^uf die Langmuth feiner Zuiiürer 
unumfchränkt gebadet haben müfie, zeigt die iieufserung 
auf der 4*ten Seite: „Es kann daher nicht^e/remc/en, von 
demfelben C^em grofsen^ Friederich') ein iVonchen zu re- 



den/* u. f. w. 



Anzeige. Der Her^ Profeffor En^l in Berlin, wel- 
cher fchon feit einem Jahre der Prinzefliu Lowfe und den 
Prinzen Jdeinrich und Ludewig, Kinder des Prinzen i^er-* 
dinands von Preufsen , Vorlefungen über die deutfche 
Sprache und in den philofophifcben vVifienfchaften halt, 
in nun auch kürzlich zu dem Kronprinzen berufen wor- 
den , um Sr. Kunigl. Hoheit Vorlefungen in der Moral- 
pbilofophie zu geben. Bey dem zweyten Sohne Sr. ivla« 
jeftUt, dem l^rinzenZudeii/«^ Königl. Hoheit, geniefstder 
Herr Prof. Spaiding, Sohn des würdigen Confiftorial- 
raths, gleiche Ehre. A, B, d. d, Berlin- d^ax §aft,jf^3s. 
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GESCHICHTE. 

Halle, bey Gebauer: ^f- -F- '* ^^^^ ~ ^^' 
fchichte vothltalien. — Neunter TheiL 1787* 
4. 690 S. ( 3 Rthlf. ) 

Die ErzäMung fdngt mit der Regierung des P. 
Clemens X. 1670 an und gehet bis auf den 
Friedensfclüufs xu Aachen, 1748. Man vermiflct 
in diefem Zeitraum keine Begebenheit, die an- 
geführt 2U werden verdiente, uad in der Ge- 
fchichte der Kriege wegen der fpanifchen Erbfol- 
ge und von 1733 und 1742 ifl die Unpartheylich- 
keit genau beobachtet. Befondci-s hat der Hr, 
Kanzler denYjrenuefern in Abficht auf die Revo- 
lution von 1746 Gerechtigkeit wiederfahren laflcn. 
DieOnellen, aus denen er feine Nachrichten nalmi, 
find faft nirgends angezeigt. Aber man entde- 
cket leicht, dafs er fich einiger von den bellen 
tediente. Da der Aachner Friede in der Ge- 
fchichte von Italien Epoche macht, fo wird hier- 
.niit diefes Werk gefchloflen, und der Hr. Verf. 
überlafst die Ausfühning der neuen Periode ei- 
gnem künftigen Schriftfteller, der die Triebfedern 
mancher' Ereigniffebeffer wird enthüllen können, 
als es jetzt möglich ift. Die heueften Regenten 
lind Verhältnifle feit 1748 werden kurz, aufzwey 
Seiten, mit angehängt. Alsdann folgt eine Ge- 
fchichte der freunden Nationen ^ welche in Italien 
bis auf den heutigen Tag feße JTohnfitze haben. 
Hter werden die Schriften, die der V. gebraucht, 
und die Be weife einzelner Stücke öfter, als. im 
•vorhergehenden, angezeigt. Die erften find'die 
Griechen, deren Gefchichte, nach ihrem Urfprung^ 
"qder ihrer erßen Niederlaffung in Italien, ihrem 
Fortgange und ihrem gegenwärtigen Zuftande, 
ausfiihrlich befchrieben wird, und viel merkwür- 
diges, infonderheit für die Kirchengefchichte, 
enthält. Von der Ablefung des Evangeliums und 
der Epiftel, bey der päbftlichen MeflV , fdiu-ch ei- 
hen griechifchen Geiftlichen in griech. Kleidung, 
heifst es S. S29:' „Hiebey ift immer das aufFal- 
lendfte für einen Fremden , dafs der griechifche 
Tlitus doch einigermafsen herabgewürdigt ift, in- 
dem das Evangelium und die Epiftel nicht auf 
dem Altar, fondern zu den Füfscn des Papfts, der 
J[. L. Z. 1788. ErfierBand. 



auf feinem Throne fitzt , gelefen wird, und da6 
dabey zwar auf beiden Seiten Kerzen getragen 
w^erden, welche aber nicht brennen dürfen. Alte 
diefe Umftände tragen felir wenig dazu bey, den 
orientalifchen Griechen Zuneigung zum Pabfte 
zu verfchaften. Selbft die unirten Griechen find 
mehr aus Noth, als aus wahrer Ueberzeiigung, 
unirt, und diefe hat bey den wenigften ftatt. 
Denn entweder find üe fo roh, dafs fie in Reli- 
gionsfachen fich alles gefallen laflTen , oder, wenn 
fie etwas aufgeklärter find, fo tragen fie ihre Un- 
terjochung mit Ungedult , oder fehen den Prfbft 
fo, wie jeden andern weltlichen Regenten, alt. 
Nach den Griechen kommen die Syrer und Ar- 
menier, und nach diefen die Deutfchen. Hier 
wird von S. 536-552 der Zuftand der katholifchcn 
u. pro teftantifchcn Deutlichen zu Venedig, inglei- 
chen der reformirten Graubünder bis zu ihrer 
Auswanderung aus dem Gebiete diefer Repu- 
blik, umftändHch befchrieben. Zuletzt kommea 
die Türken und Juden , als Nationen, die znfaU 
liger ITeife in Italien ßch außialten , und mit ß». 
fonderer Rilckficht behandelt werden miijfen. Die 
letztern haben in ganz Italien weit mehr Freyhel- 
ten, als die Akatholiken: zufolge der bekann- 
ten Bemerkung, dafs der Religionshafs immer 
fchwächerift, je weiter fich die verfchiedenen Sy- 
fteme von einander entfernen. Den Schlafs 
macht eine Schilderung von dem Charakter der 
Einwohner der verfchiedenen Staaten in Italien, 
oder, wie es der Vf. nehnt: Mifchung der Cha-^ 
rakterißik der Einwohner. Hier gehen einige 
philofophifch - hiftorifche Betrachtungen voran, 
lind nach diefen befchäftigt fich der V. vornem- 
lich mit den Venetianern , die er unftreitig am 
beften kennt. Charakteriftifch für den renetia« 
nifchen Adel ift es, dafs beynahe keiner darun- 
ter ift, deffen Seele nicht auf einen gewiflen Ge- 
genftand mit aller Spannung gerichtet wäre. S- 
572. Der auf der nemlichen Sei^e angefiihrte Um- 
■ftand von dem Trotze des Grafen von Orlow ge- 
gen die Regierung follte mit einem tüchtigen 
Beweife belegt feyn. Denn wenn er nur vom 
Hrn. von Archenholz entlehnt ift , fo verdient er 
keine Stelle in einer Gefchichte von Italien. 
JVIanches, was der Verf. von VeaeAv^AwAAsSv- 
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neri Einwohnern fagt. gehört ajcht unter diefe 
Rubrik, wie 2. E. die Nachricht S. 604 von den 
adelichen Familien. Von Padiia und den übri- 
gen Städten im Gebiete der^ Repxiblilc wird S. 
618 II. f. kurx, aber zweckmäfsiger, gehandelt. 
Die nämliche Kürze herrfcht auch in dem , was 
tmmittelbar hernach über die Meyländ^r^ Piemon- 
itefer und SaVOyarden und über den Zufland^'von 
Parma und Piacenza igefagt wird. Länger hält 
fich der Verf. bcy Genua auf* Begierde nach 
Gewinn ift der Hauplzug in dem Charakter die- 
fes Volks. ^Eben diefe Richtung der Seele ift 
Urfache, dafs man nirgends weniger von Wif- 
/enfchaften und Künften hält, als hier. — lo 
i:einer Stadt wird weniger gelefen » als in Ge- 
nua/^ So fagt Hr. Le Bret: S. 627. Baretti» der 
doch in feiner Jugend eine Antipathie wider die 
Genuefer eingefogen hatte « fagt, dafs die EdeU 
leute diefer Republik "viele Kenntnifle befitzen, 
und dafs ihre Damen befier mit Büchern bekannt 
find, als alle andern in den italienifchen Städten. 
Recenfeiit kannte felbft den Sohn eines Kauf- 
jnanns in Genua» den in einem Alter von ohrfge* 
fahr 20 Jahren, ein widriges Schickfal nach 
Deutfchland brachte. Diefer war nicht nur in 
4er JUteratur feiner Nation, fondern auch jn<]er 
jfranzöfifchen, fehr bewandert. Er gab fich da^ 
bey gar nicht für den einzigen in feiner KlalTe 
»aus» der folche Kenntnifle hätte , fondern veriG« 
cherte, dafs die melften jungen Leute» die eine 
£ute Erziehung haben, ihm hicrinnen ähnUch 
wären. Durch fortgefetzte Leetüre machte er 
£ch in kxirzer Zeit gefchickt, eine Hofmeifterftelle 
.in einem gräflichen Haufe zu St. Petersburg mit 
Ehre w bekleiden. Wenn übrigens zur Mi^ 
fchung der Charakterißik nicht weit mehr gehö- 
rtet,, als Rec* dabey zu denken vermag ^ fo mufs 
in diefem Artikel, (wie mehreres in dem von Ve- 
-Redig) die Kritik über die Bauart der Paläfte und 
Kirchen , und über die darinnen befindlichen Ge* 
mälde unteV die Auswüchfe gerechnet werden^ 
•tiergleichen es auch in den folgenden Betrachtun* 

fen über Lucca, Pifa , Florenz giebt. Von Mo- 
ena liefet man $.648 folgendes: „IVIan hat 
in diefem kleinen Staate nicht nur immer eine 
TOFzügliche Treue der üuterthanen 'gegen ihre 
Jlegenten , fondern auch vielen Eifer und war- 
.»len Patriotismus wahrgenommen, für die Auf- 
4tlärang von ganz Italien zu forgen, und dem 
•Aberglauben und Mifsbrauche willkührlicher Ge* 
•walt entgegen zu arbeiten. Modena hat grofse 
.Männer hervorgebracht, deren Bildung den Für- 
•Äen aus dem Haufe Efte groCse Elire machte. 
ÜLaä djarf vqn den nenern Zeiten unter den G^* 
fehrtecK nuf ^ößMuratori, den Vater der italieni- 
icheaGefohichte, fo wie es Sigonius, ebenfalls ein 
ifLadeikefeA »1 feiner Zeit war, u. unter den Gene* 
SdXen nur denFürß Raimund MontecuccoU anführ- 
AT?* >^LTÄ;:nftieIbair hierauf kommt, V.S.&19-673. 
JLeb^asbefdaeibmtg desMuratorip die auS» 



führlich und gu^^bge&fst ift. Sed nunc non erat 

his locus. Sonll müfsten mehrere fiiographieen 
in diefer Mifchung angetroffen werden. Vor 
Modena gehet der Weg über Siena nach dem Kir- 
chenftäate, von welchem recht viel ßöfes und 
wenig Gutes erzäldt wird. Bemerkenswürdig ift 
die S. 676 mitgetheilte Nachricht von def-Prop»«- 
ganda, • dereii Anftatten dcy: Hr,^Kan?lpr bejah,^ 
er den Herzog von Wirtemberg auf feiner letz* 
tern Reife nach Italien begleitete. Von Neapel 
wird nichts beygefiigt , theils weil diefes Reich 
fchon in der Gefchichte felbft häufig beleuchtet 
worden, theils weil „die nähere Entw icklu ng fei- 
ner VerfaflungeinGegenftand näherer ftatiftifcher 
Unterfuchuirgen find.'' ( ift. ) Die Nachlafsigkei-. 
ten des Styls, wovon diefes eine kleine Probe^ift^ 
kommen in diefem Bande und vorzüglich in flie^ 
fem Anhange deifelben fo häufig vor, dafs fie an* 
ftöfsig werden. Wie unfchicklich ift z. B. S. 673 
die Verbindung: „Die Luft in Siena ift kalt und 
fein , aber zu loben ift es , dafs man hier wenig 
von Bettlern angeloffen wird.** Seine Lieblingsi- 
tigiur, die Frage, hat der Verf. häufig, und S. 642 
zehnmal nach einander, angebracht. Unter den 
ziemlich häufigen Druckfehlern können manche 
den Lefer irre machen, wie S. S^^ die römifche 
Rotte, L Rote, (RotaJ S. 618. der gröfsten Leh-^ 
ren f. Gröfsenlehre, und S. 649» Ueberzeugungen 
aus claflifchen Schriftftellern f. Ueberfetzungen. 
Bey S. 258* findet fich ein Kupferblatt~ mie dea 
Abbildungen der feltenften Münzen von Venedig 
in Gold, Silber und Kupfer, und noch eines, weU 
ches feltene Münzen von Bologna,. Florenz, Luc* 
ca, Ferrara, Pi(a, Mayland und Verona vorßelleh 
Die auf der Kupfertafel angezeigte Seitenzahl 
ß58- fclieint unrichtig zu feyn ; denn dort ift die 
Rede von den Schwierigkeiten bey der Austait- 
fchung von Lothringen gegen Tofcana. In der 
Fortfetzung der Augemeinen ITelthiftorie macht 
diefer letzte Theil der Gefchichte von Italien dei 
dritten Band des 28ft^n Theils aus. 



PHILOLOGIE. 

HiLE^uRGRAusEK, beyHanifch: üanielis Ere* 

mitae, Nobilis Selgae^ Pa^egifrici^ cumprae* 

fatione ^, G. Graevii, in ufum ßudiofae ju* 

ventutisrecudendosciirävit^y Adiam EnmricK 

Lycei Meiningenfis Injpectar, I7i6* 8» XVIli 

und 126 S. (6 gr.) 

Daniel Eremita , aus Antwerpen gebürtig, lebte 

im fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderte. 5f 

verliefs fein Vaterland , begab fich nach Italied 

und fand, in Florenz am Hofe des Grofsherzogs 

Ferdinand eine fehr günftige Aufnahme. Wegen 

feiner grofsen Gelehrfamkeit , wurde er vonCof- 

mus II zumSecretär ernannt, und in einigen po- 

litifchen Angelegenheiten gebraucht. Sein« 

Schriften hat Gr|v zu Utrecht z/ox herauegege« 

• ben, 
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^en» nnd in der Vorrede^ die hier wieder mit aW 

gedruckt: iff, denfelben vornemlich gegen iSciop« 
pius Vorwürfe und Lafterungen zu vertheidigeii 

Sefucbt. Von den beiden panegyrifchea Reden 
es Eremita ift die eine auf die VermähluTig des 
Grofsherzogs Cofmus II mit der Oftreichifchen 
Prinzefih Maria Magdalena, Carls V Tochter, 
die andere auf den Tod des Grofsherzogs Ferdi* 
Mnd I gehalten. Für junge Leute , die in dea 
i^lten ClaiEkern gehörig bewandert find, könnte 
das Lefen diefer beiden in einem fchönen und 
edlen Stile abgefafsten Reden allerdings in fo 
fern nützlich werden » dafs fie Cch dadurch mit 
Muftern neuerer Beredfamkeit bekannt ma* 
chen 9 da unfere Zeiten ohnehin an dergleichen 
Froducten arm find. Aber wie viele werden 
wohl feyn, die diefe Bogen k^ufe;!, oder fonft 
in die iiände bekommen? 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiKN, bey Kurzbek: Friedrich 3^iß Riedel 
verfchiedene Briefe ^ vierter Band, 19a S. 
Vermifchte Auf f ätze ^ fünfter Band. 1787^ 
114 S. Ci Rthlr. 8 gr.) 

Der feeige Äicrfe/ warunftreitfg em Mann von 
Talenten. Er verrieth in feiner Theorie der fchö* 
nen Kunße und IViffenfchaften keinen gemeinen 
Denker, befaTsnicnt wenig Scharflinn, viel Kennt- 
nifle, viel Belefenheit, und würde befonders 
tls Kunftrichter im Fache derphilofophifchen und 
fchönen Literatur viel haben leiden können, wenn 
fer nicht, zu feinem Nachtheil, in die Klozifcke 
Schule gerathen wäre. Diefe Schule , die fchon 
fo manchen guten Kopf verdrehte, brachte uns 
-denn auch in ihm um einen grofsen Theil der 
fchönen Hofthungen , die feine Theorie fo glück- 
lich zu erregen , gewufst halte. Befonders fcha- 
.dete feine Theilnahme an der klozifcheh Biblio- 
thek feinen Talenten. Der Geifl einer boden- 
Jofen Kritik, des leichten oberflächlichen Räfo- 
nement$,2 des entfcheidenden Dictatortons oh- 
ne Prüfung, der perfonellen Beleidigimg der 
iSchriftßeller, des Äuspofaunens und Verherrlj* 
trhens feiner felbil, der in ifo reichem Maafsauf 
dem Herausgeber diefer Bibliothek ruhte, ging 
auch bald in R's Schriften über, verleitete ihn 
aur Perfiilage, zum fcurrilen Witz, zur Anefcdö- 
tenkrämerey, und führte ihn nach und nach von 
der nihigen und prüfenden Ünterfuchung ab , zu 
der er fonft die unleugbarfte Anlag« hatte. Die- 
fer Geift ruht auf feinen fogenannten Satyren, 
meift unglücklichen Nachahmungen Uskovsund 
JtäbnerSy überall voll von Spuren des flachen per« 
fiftlirenden klozifchen Witzes. Und feine fcritii- 
fchen Schriften , wer kann darinn den Geift je- 
ner gchute verkennen? Ein diflbluter Stil, wort- 
reich und phrafeoljogifch,. unftatthaftes RÄfone- 
snent» fiÜsUcher Complimeatirton gegen Schrifc- 



fteller -feiner Schule, ftojze Selhftgenügfamkeit, 
Prahlen mit Leetüre, die fo manchmal nichts 
mehr, als Collectaneenbelefenheit ift, weitfchwei* 
fge, faft nie in den Kram dienende Eingänge^ 
und dann die Sache felbft cavalierement abgefer- 
tigt: das find fo ziemlich die charakteriftifcheii 
Ginindlägen feiner kritifchen Aiiffätze, wovon 
4ch in leinen Briefen an das Publicum Beweifir 
genug auffinden lafl!en. Nicht, als ob es diefen Brie- 
fen fi^nz und gar an richtigen , treflTenden tuid 
fcharnmnigen Bemerkungen fehlte, nicht als ob 
man darinn ganz und gar das Talent zur beflem 
itnd gründlichem Kritik verkennte: das nichtl 
Aber es find doch nur immer einzelne Goldköf- 
ner, die man an den Ufern diefer Sündfhit von 
Kritik ausgeworfen findet. 

An^ meiften ift diefer Geift der klozifchen 
Perfiflage in den Briefen \\her ^Lavaters Phyfio- 

Snomik fichtbar. So wenig es zu leugnen ift, dafii- 
er äufserft koftbare Ton , in dem diefes Werk 
gefchrieben ift, die übcrfpannte Einbildungskraft^ 
und die Wunder- und Geifterfeherey, die hier, wie 
in allen lavaterfchen Schriften, herrfcht, fo wie 
die Zuverläfsigkeit, mit. der blolse Hypothefe« 
oder Grillen als ausgemachte Gewisheit torgo» 
tragen werden, mit der der Phyfiognom fogar 
9US ifolirten Theileit des Gefichts , aus einer Nafe^ 
fo öder fo geformt, aus Augenbraunen , fo odef 
fo gefchlängelt , Charakter und Geiftesfähigkeit 
ganz unfehlbar beftimmen -will,, der gefunden 
Kritik manche Blöfse geben; fo wahr ift es doch- 
auch, dafe diefes Werk reich au vortreflichen, 
auf Erfahnmg gegründeten Bemerkungen und 
tiefen Blicken in das menfchliche Herz ift,_^und 
alfo nicht verdiente , fo herabgewürdigt zu^er* 
den , als es in diefen Briefen herabgewürdigt wird. 
Und, wenn Riedel nun vollends in diefen Briefen 
die ganze Realität der Gefichtskund^ wegzuper^ 
fifliren fucht, fo ift das nichts als ein Macht^ 
fpruch, der durch die mannichfalligften Erfabrun- 

Sen derMenfchenbeobachtungund desMeivfchenr 
udiums entlüftet und niedergefchlagen wird. 
Aber in diefen dreiften , entfcheidende«^ 
höhnenden Ton, ohne gründliche Beweif«, veii^ 
fiel der feiige Mann oft, und oft gegen die wür- 
drgften Schriftfteller der Nation , wie z. B. X/op- 
ßock und Leßng ^wnd nur feiten fprach er vo© 
und über Schrimleller,. in dem würdigen un4 
anftändigen Ton, indem er über ITinkelmanM 
}ind Meinhard fchrieb. * 

Uebrigens ift diefe Sammhing der Riedel- 
fchen Schriften nach des Verf. Tode, eine äuft 
ferft köpf- undgefchmacklofeZu&mmenziehungi 
ohne Wahl und Ordnung untef'einander geworfen. 
Anftatt des allgemeinen. Titel»: Riedeis gefam^ 
tnelte Schriften erfier , zweyter Band u. t w. ^ btf 
zieht fich das Titelblatt immer auf den jedesnxat ^ 
ligen befonderen Inhalt des Bandes, wie z. B. in 
gegenwärtigen, verfchiedene ßritfe ^mettct ^axA^ 
vcrmifchte itHf/at^e^ {unSunr Baxid^> ^x*^^ ''^j^ 
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ob diefes Werk lauter Briefe , lauter folche Auf- 
fätze enthielte; da doch die erften drey Bände 
theils Satyren , theils pjiilofophifche Abhandlun- 
gen in fich faflen. Ein vcrßandiger Sammler 
hätte unmöglich in diefe Ungereimtheit verfallen 
können, und würde fehr wahrfcheinlich auch 
manches nicht aufgenommen haben, was hier 
•blofs eine Stelle erhalten hat, um die Bogenzahl 
IM vermehren. So hätte unterwandern der gröfste 
Theil derPoefien des fünften Bandes fiiglich weg- 
bleiben können, die weder ihres leeren Inhalts, 
noch ihrer äufserß holperichten und nachläffigen 
•Verfification wegen, diefe Wiederaufwärmung 
verdienten, wie denn überhaupt Poefie wold nie 
Riedels hervorftechendes Talent war, 

Gewifs ift es , dafs diefe Sammlung der Rie- 
delfchen Schriften , wenn der feel. Verh Ce felbft 
vveranftaltet hätte, gröfstentheilsganz anders aus- 
gefallen feyn würde, als fie es jetzt ift. Fort- 
gerückt mit dem Geift feines Zeitalters, wie das 
feine Vorrede £U Winkelmanns Gefchichte der 
Kunft ganz klar zeigt, würden fo wohl feine phi- 
lofophifchen Auffätze , fo wie feine Briefe an 
^as Publicum, denen es gewifs nicht an fei- 
nen , gründlichen und neuen Bemerkungen fehlt, 
anigearbeitet und feines Talents würdiger, ans 
Xicht getreten feyn , und fchwerlich würde fein 



fo wenig intereflanter Briefwcchfel mit Kloz da^ 
rinn eine Stelle gefunden haben. 

Frankfurt und Leipzig (eigentlich Oiessbk^ 
bey Krieger fen.): M&ralifche Erzählnngen 
für alle Stände. Profaifch. 1787. 248 S. 8- 
(8 gr.) 

Poetifche Profa von der niedrigften Art auf 
fchwarzem Druckpapier mit ftumpfen Lettern. 
Dafs fie aber auch weder weifses Papier noch 
fcharfe Lettern verdiente , zeige diefe Probe : 
„Sage mir Jüngling von England , flattern alle 
meine Worte iji den Wind, gleich dem Saamen, 
der eine rauhe undankbare Ebene bedeckt? Sage, 
foll ich niemals deine a/fcGunft wieder erlangen? 
Nie diefe Arme ausftrecken, um die gewünfchte 
Umarmung (NB. ein Mädchen fpricht) zu erhäU 
ten?'' r-- Diefer Bombaft ift auch nicht Origi^ 
nal, fondern aus dem Franzöfifchen und EngU- 
fchen, fchon damals überfetzt, als fich nach der 
Erfcheinung der moralifchen Briefe von Dufch, 
ein Ström von poetifchprQfaifcher Lava aus allen 
Wochen -und Monatsfchriften mit trägem Laufe 
über Deiijfchland ergofs. Aus diefen hat der Ver- 
leger dies moralifche Magazin zufammengedruckt 
und auf die Meffe gebracht. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



[ BÄroRDBKüKCEK. Daß Stadtphyiicat 'za Halle hat 
llr. Prof. Bertram erhalten. 

Der ProfeiTor LL, 00. und der Kirchen gefchichte 
am reformirten Gymnafmm zu Hallet, Herr Stubenrauch, 
geht als Frediger nach ßroffen, einism Städtchen in der 
I<ea-Mark. 

Der 'zweyte Lehrer der Arzenfcykunft ru Biitzow, 
Ylr. Koffrath Spangenhergi ift mit einet anfehnlichen Ge- 
haüsvermehrung und mit Vorbehalt fe|per Profeffur und 
Ancicnaet^ als Leibmcdikiis dec. verwittweten Herzogin 
Ijercits iiadi ^lofiock abgegangen. 

" ' Hr. Kriegsrath Coeckingk ift in den Adelftand erhoben, 

Hr. D. Franz Xaver Mezler » bisheriger Stadtarzt der 
»wo kleinen Reichsftädte, Gengenbach und Zell am Har- 
inersbach, bekannt durch feine Preisfchrift von der IVaJ» 
fferjucht u. f. w. ift von derti Fürflen von Rohenzoüem*' 
ßigmaringen zum Hofrdth u. Leibarzt berufen worden. 

Hr. M* üeorg ff^äh» Böhmer, bisher. Privatlehrer zu 
GOttingen» geht alsProfeflbr an das Gymnafium zu Worms 
m\% 600 Gulden Gehalt. ' 

I 

TodesfUllb. In Stuttgard ftarb am 2ten Jenner Hr. 
Pr Scheidemantel, Regierung^rath und Profeflbr an der 
hohen CarUfchule , im 4^ften Jahrfe feines Alters, 



' Klmjhs AscBtiscHE ScHRiFTttf. x) München bey 
JLwta^r: Gru/idfiUe/ür ßknende. gefchriebcn ron Ignaz 



Klein und mit einer Vorrede herausgegeben von Äem 
Hofrath V. Eckarthaufen. 96 S. 8. 1787- O K^O 

1) KöUn, b. Everaert: Chrfflliche Grundfitze für gute 

Bürger. 1787. p B. 8- (<J gr.) * 

Nro. I. ift ein Sittenbüchlein für Lakeyen, das vie^ 
leicht manchem diefes Standes, dem es in die Hlinde fällt, 
«u beffrer Gefinnung verhilft. Wenigftens meint der 
Vf. es recht gutL obgleich Hr. v. E. das Verdienft des 
Büchleins fehr übertreibt , wenn erfaßt, dafs in Ruck-» 
fleht der Güte und des Wohlwollens diefe Schrift nicliC 
fobald ihres gleichen haben werde, Nro. a. ift gänzlich 
unbedeutend. 

ScHULscMRiFTEN. Zürich, b. Orelt, Gefsner etc. 
Opufculorum quae in certaminibus civium gymnafu Turicen-- 
fium Carolini annuis nnmi aurei praemium tulerunt. ^o- 
lumen primum. 1787. S. 4. Die Anftalt diefer jährlichen 
Pieisaustheilung ift löblich; und die hier abgedruckten 
Uebungsftücke , welche den Preis erhalten haben , erwff- 
ckcn einen fehr' vortheilhaften Begriff von der Gründlich- 
keit des Unterrichts ' in der alten Literatur auf diefem 
Gymnaßum. Sie find . zwar nicht eigentlich fürs Publi- 
kum beftimmt; doch kann man immer jungen Humahi- 
ften Nutzen und Vergnügen aus der Durchlefung derfel- 
ben zufagen; befonders findet dicTs von dem erften Stück 
j^iacis et (/lyßs oraüonet contrariae ex Ovid. Metam. Hb. 
XIII. converfae et notis illuftratae a Conr. Fifchero ,- und 
dem zweyten : JLibri viceßmi Iliado» hfomericae vcrßo ger^ 
manica fubjunctis interpretandi rationibus KüCtore lö, SchuU 
theßo ftatt. Unftreitig haben diefe Jünglinge viel dem 
Unterrichte des Hrn. Prof. Hottinger zu verdankwi / Y.oa 
dem auch der YorbericUt faerrClbrtt 
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Sonnabends, den 9'^n Februar i?8 8< 
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QOTT ESGELAHRTHErr. 

' Bit SSL AU, beyLowe; Meine Uhirgifchen Gedm^ 
ken. 1787- 56S. 8- (3grO 

Diefe kleine Schrift fft iwerkwiirclig . weil fie 
aus Breslau kommt und von einem tingenänn-^ 
ten Layen ( wie die Vorrede fagt ) gefchrieben ift. 
In der Einleitung fpricht er iiberhaujpt von Refor- 
men in unferm Jahrhunderte, die in manchen Stü- 
cken unnütz 9 in vielen aber nöthig wären , und 
hat dabey die wahren und guten Gedanken, dafe mit- 
ten unter dem UnheHe, das die Reinigungdcöpfe 
angerichtet 9 fie doch, nde die Goldmacher ^ man» 
ches Gute mit ausgebrütet haben ; dafs wie die gan- 
ze Natur und die lebendigen Sprachen 'befiändigen 
Veränderungen imterworlen find , denen ein jeder 
mit feinem Stil nachgehen müfle , -wenn der dar- 
inn vorgetragene Gegenftand nicht darunter ver* 
Heren Coli, fo auch die Liturgie der Luth« Kirche 
davon keine Ausnahme machen könne , da eine 
gpttesdienftliche Ceremonie bey denen nicht Andacht 
erwecken könne, die überzeugt imd, dafs fie eiü 
blofser Ueberreft des ehemaligen Aberglaubens ift \ 
dafs nurfeichteKüpfe,derenAbfchaffung für überflüf* 
fig haken können und verrathen , dafs fie den grof- 
(en Mann , Luther , nicht ftudirt haben , wenn fie 
meyneiT, Luther habe fchon alles überflüfsige und 
xum Aberglauben verleitende abgefchafFt. Er be- 
«ifefich dabey auf eine 1523 zu Wittenberg gedriick- 
te Sermon I^uthers i^on dem Neuen Teflament^ das 
yt der keiligen Mejfe , woraus eine fchöne Stelle an- 
geführt l^' Das erfte Kapitel urtheilt über den 
fonntägUchen Gotterdienß. Er tadelt die' hohen Al- 
tarkerzen am hellen 1 age ; das Gloria in excelßs 
JEM« das der Prediger fingt/ def oft lücht fingen 
kann, da£szweyGlaubensbekenntniire, Allein Gott 
in der Hök\ und U^ar glauben aU\ in «11^ jStun^ 
de gefungen werden ; das Forlefen des Evangeli- 
ums und der Epiftel atn Altar; die zeribreuende 
Kircheumufik , wünfcht , dafe ITir glauben alP'*'-. . . 
nach der Verbeflerungin den neuen Gesangbüchern 
gefungen werde ; die ei/ang. und ^pf/fo/. Texte will 
er zu den Predigten beybdialten haben» doch in dem 
belfern Zufammenhange., wie fie im Braunfchwei- 
gifchen und Hannöverfchen eingeführt find ; bey 
A. LZ. I7I>8. ErßerB(wL 
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der fogenannttfn Abfölution nach der Kirchenbeich- 
te, wünfcht er die 3 Kreuze mit des Predigers Fin- 
gern abgefchafft ; (Recenfent wundert fich , dafs er 
rSchtS gegen die ganz unbiblifche , ganz hierarchi- 
fche Abfolutibnsformel einwendet : „2V/1 vergebe an 
9\ßatt und auf Befehl meines Herrn ^.^ C *') und 
mehrere Kirchengebete zur Abwechslung einge- 
föhrt; Bey Fürbitten und Dankfagungcn mifefäUt 
ihm mit Recht ' die Anzeige des Stammbaums der 
Perfon; mit der weitläuftigen und fchmeichelndeii 
Abkündigung der Todten i(i er noch unzufriedner ; 
fo wie mit dem gehäuften Singen nach der Predigt; 
Nimm von uns lieber Herr , und verleih uns Frieden > 
da der lulialt alles deflen fchon im Kirchengebete 
vorgetragen worden. Er tadelt mit Recht» daCs 
durch diefe Weitläjiftigkeit der Vormittagsgottes- 
dienft nicht nur ermüdet und überladet , fondern 
audfi"ganzfälfclilich dem nachmittägigen« als feyerli- 
cher und wichtiger , vorgezogen wird. ' Dann 
wünfcht er , dafs die Prediger ihre Lieder forgfältiger 
wählen, um die Zuhörer von Aberglauben und dea 
finnlichen Vorftellungen von Teufel und Hölle mehr 
abzuziehen, merket aber an , welches leider wahr 
ift, dafs viele Prediger dazu gar nicht geneigt find, 
und die Grimaflen des gemeinen Mannes bey fol- 
chen Bildern für Andacht halten. Im zweuten Ka* 
pitel yom IFochcngottesdienße tadelt er, dafe täg^ 
lieh früh eine Predigt , und Nachmittags eine Bet- 
ftunde gehalten wird, mit brennenden Vl'achskerzen, 
i Man folke nicht glauben , dafs die Nachahmung 
der römifchen täglich enMefle und kanonifchen Stun* 
den dort noch fo weit ginge. ) Ln dritten Kapitel 
von der raw/Tiaw^/wn^ mifsbilligt er das Kreuzma- 
chen, (welches von Chrifto nicht befohlen worden 
luid in den erften Jahrhunderten nicht üblich gewe» 
fen , und dem der gemeine Mann eine geheime Kraft 
abergläubig zutraut. ) Das Wefterhemde, dasbren- - 
nende Licht, fo die Taufzeugen anrühren müflen, 
die viVr Gebete i'or dem Fater unfer mit folchen 
Ausdrücken , zerreifs alle Stricke des Teufels , damit 
9,er gebunden iß. Das Zeichen der jrMu^it Gottes, 
,,derjufse Geruch feiner Gebote ^ das trockne undßch- 
9rre Behalten des Kindes in der heiligen Arche der 
»fChrißenheit '* u. f. w. (Sollte man folchen Unfinn 
in Breslau noch .erwarten? ) und nun vollends de« 
grobe Exorcismus! — docK^SN^vt^'Si*^^.'^^'^^^ 
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da£s er in Breslau^ wie in' Oels^ nun abgefdiaft 
fey ; das wäre doch ein Anfang ! Viertes Capitel. 
Von der Beichthomdlmg. Hierjnn wünfcht er die al- 
gemeine Beichte eingefiihrt tfud api meiften die 
Privatbeichte des Sonntags unter dem Singen der 
Gemeine abgefchaft » und ftatt des Beichtgeldes 
eine Gehaltserh^hung^welcl^e Wünfche febr gegrün- 
det Gnd, wovon aber der letzte fchwerlich jemals 
wird und kann erfüllt werden, weil die Summe im 
ganzen zugrols werden würde; es lielsen Cch aber 
andre Einrichtungen zu feft gefetzten jährlichen Bey« 
tragen 4er Familien, die die Gemeine ausmachen, 
treffen. Fünftes CapiteL Vom Abendmale. Wi- 
der dasMefsgewandy das Singen der Confecration, 
die lateinifche Präfation ; das Bekreuzen des Brods 
und Weins, auch wider das Anrühren , da Gu-i- 
{lus es nicht des Anrührens » fondern Austheilens 
wegen nahm , wider die brennenden Lichte. Sech* 
fies CapiteL Von den Trauungen^ Der V. findet 
die Worte unfchicklich : ,, was Gott zufammen ge- 
y,fügt hatsfoU keinMenfchfcheiden»" weil dadurch 
alle Ehefcheidüngen für unrecht erklärt würden. 
(Das findet nun Rec. nicht) Die Worte find biblifch 
und doch widerfpricht fich Chriftus nicht felbft, 
wenn er an einer andern Stelle die allein gültigen 
Urfachen der Ehefcheidung beftimmt: Ehebruch 
und Hurerey. Wie die Rechtsgelehrten diefen Aus- 
spruch nach der Analogie weiter anwenden» ift be* 
kannt. Dafs diefe Worte aber angehenden Ehe- 
leuten eingefchärft werden, foll fie vor ^Uen Ver- 
gehungen warnen, die dem andern Theil giUtige 
Gründe der Trennung oderVerflo&ung geben wür- 
den , und dem Unfchuldigen obrigkeitliche Sicher- 
heit vor leichtfinniger Trennung oder Verfto&ung 
geben. Denn die Trauung ift eine bürgerliche Ce^ 
remonie, die von der Landesobrigkeit in den mei- 
ften Ländern ( Holland ausgenommen ) den Predi- 
gern aufgetragen ift , um einer Eheverbindung bür- 
gerliche Gültigkeit , beiden Theilen und ihren Kin- 
dern alle bürgerliche Rechte zu verfichern nnd die 
Paciscenten an ihre übernommene Pflichten zn erin- 
nern und fie zum vernünftigen Vertrauen auf Got* 
tesFürforge zu ermuntern. ) Endlich räth der Vf. 
die talarförmigen Priefterröcke und die Halskrai»* 
fen und Leinwandhemden abzulegen. In allen 
diefen Wünfchen hat der V. völlig recht und eU 
nem Lefer » der in feiner Stadt das alles fchon im- 
mer fo gehabt hat, wie er wünfcht, kommts frey- 
lich felcSim vor 9 dcUs man in Breslau das noch wün* 
fchenmufs. RecenL wundert fich» dafs bey dem 
Abendmal nicht noch die 6 Chorfänger gerüget 
werden , die nach der Confecratioa vor dem Akar 
am Pulten ftehend noch etwas lateinifches fingen» 
das keiner verfteht , und AdSs nicht noch ein fie- 
bendes Kapitel die thörlchte lateinifche Liturgie bey 
den Achtkerzenleichen nach Verdienft tadelt Wie 
fchwerhälts doch, die Menfchen zum fchlichten 
Menfchenfinn zurück und vonabergläubigen leerea 
Ceremoiuen abzxSiüsstVi i 
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R s T o c 1^ und iL z i p z i g , in der Koppeh« 
fchen Buchhan<flung4 ^oh. Chrißian Quißorps 
ord. Beyfitzer beym Wifsmarfcheit hohen Tri- 
bunal • und Ober - Ap|).Gefltht — Beytt^gezut 
' Brläuterung verfchtedener , mehrmtheils unent* 
fchiedener Rechts - Materien aus der bürgerlicheti 
und peinlichen Recht^elahrtheit. Zweyte ver- 
mehrte und verbeilerte Auflage. 1787. 916 
S. 8. (f Rthk» 16 gr.) 
Dief es lefenswürdige Buch ift zuerft ftttckweife » 
nemiich 1778 das erfte und zweyte 1-1779 dasdrit^ 
te, und 1780 das vierte Stück , jegliches mitbe- 
fondem Numern — und Seitenzahlen , erfchienen. 
Der Innhalt der in diefen 4 Stücken vorkoromen*a 
LIX Abhandlungen , ift in der Storrifchen jurfftifchen 
Literatur LTh. S. 85—90 angezeigt. (Bey N. DC. aSi; 
und N. V. 3 St. verglichen mit N. XXV und N. XXXIV 
diefer Ausgabe , ift die Auffchrift alfo verändert wor-» 
den : Von den Strafen der Wucherer nach altera 
und neuern Gffetzen, wie auch von den Zinfenzah^ 
langen nach altem Gefetzen und dem heutigen Ge^ 
richtsgebrauche überhaupt , und : ob ein An wald , ohne 
befonaers habende Vollmacht von feinem Gewaltgebcr 
den Richter verwerfen und zum Verabfcheuungs* 
eyde zugelafien werden könne ? ) Man fin-» 
dct zwar in der zweyten Auflage Jceine neue Ab* 
handlung , doch hat fich der Hr. Verfaff. , wie er 
in dem Vorbericht fagt, und bey Vergleichung 
bey der Ausgabe fich beftätigt , bemüht , die Man* 
gel der erften Ausgabe zu verbeflem , zweckdien- 
liche neue Bemerkungen anzubringen, und neu her- 
ausgekommene Schriften anzuführen und zu be^ 
nutzen. Bey diefen Urnftänden werden unfre Le- 
fer keine weitläufigere Anzeige erwarten. Noch 
bemerken wir, dafs der Verfuch einer richtigen 
Beftimmung des Verhältnlfles der gemeinen iA 
Deutfchland üblichen Strafen gegen einander ( N. 
XVII ) /iiVrnach der 1780 erfchicnenen zweyten 
vcrbefferten Aufiage abgedruckt worden. Das der 
vorigen Ausgabe (4St. S. 221 — 239 ) angehäng- 
te Regifter , hätte nicht hinweggelaflen werden 
foUen, 



NATURGESCHICHTE. 

GötTiNoiN, Im Verlag der Vandenhökifchen 

Buchhandlung; M. Chrifloph IViihelm SakxA 

Gatterers y ordentlichen Profeflbrs der ökono-. 

mifchen Wiffenfchaften zu Heidelberg , Ver-* 

zeUhnifs der vomihmßen SchriftßelUr über aUfi 

Theile des Bergwefens. Erftes Stück. Zweytö 

fehr vermehrte Auflage» i787' 96Sf 8. ohne 

Regifter. • (3 gr.) 

Diefes Veracichnifc ift eine vermehrte Auflage 

von dem 7ten Gapit. des L Theils der Anleitung 

den Harz und andere Bergwerke mit Nutzen zu be* 

reifin 1 die der VerL 1785 im Verlag eben derfelben 

Buch 
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Buchhandlung herausgegeben hat Die Zufäcze 
find beträchtlich ; indem jenes Cap. nur S6 Seiten 
enthielt. Die verfchiedenen Abtheilungen diefes 
Verzeichnifles , enthalten Schriften mr Bücher* 
kenntnife und vom Bergwefen überhaupt ; von der 
Markfcheidekunft ; vom Bergbau und Mafchinen- 
fi^efen; von Puchwerken, von der Probirkunft 
und Metallurgie ; vom Bergrecht und Bergordnun- 
gen 9 von Bergkarten » vom Teichbau , Münzwefen 
und Kohlenbrennen. Der Verf. hat fleiCsig zufam- 
mengetragen ; doch fcheint das Cap« von Bergrecht 
lind Bergordnungen der meiden Supplemente fähig 
zu feyn. Alle Schriften über den Harz und deiTen 
Theile , follen im zweyten Stück diefes Verzeichnif- 
fes vorkommen« 



PHILOLOGIE. 

Leipzig , bey Sommer : Caji Plimi Secundi Na^ 
turalif Hißoria * cum interpretatione et notis 
integrisJohannisHarduini, itemque cum com- 
mentariis et adnotationibus Hermolai Barbari» 
Pintiani, Rhenani, Gelenii« Dalechampii, Sca- 
ligeri» Salmafii, If. Voflii, J^F. Gronovii et 
Variorum, Volumen Sextum» recenfuit, varie» 
tatemque lectionis adiecit ^o/i. Georg Frid. 
FranziuSf 1787. 692 S. 8» ( 1 Th. 18 gr.), 

Ueber Plan und Ausfiihrung diefer Ausgabe ei« 
lies der nützlichften Schriftfteller des Alterthums $ 
hat die Kritik fchon zu oft abgefprochen , als dafs 
wir ihr Urtheil mit neuen rationibus decidendi un- 
terftützen dürften : und ehe wir dem Herrn Her« 
ausgeber über iguten Willen und gefunde Finger 
ein Compliment machen» wollen wir ihm lieber gar 
keines machen. Ein kleiner Rechnungsfehler war 
es fireylich» dafs derfelbe das Ganze in Cechs Bän- 
de zu zwingen wähnte , das doch mit dem vor uns 
liegenden fechfien Bande» der das achtzehnte bis 
zwanzigfte Buch enthält » höchfiens zur Hälfte ge- 
diehen ift. Da wir indefs ein nun einmal fo weit 
vorgerücktes nuuliches Werk in der That nicht gern 
unvollendet fähen , fo wünfchten wir wenigftens » 
dafs der Verleger zu feinem eignen Vortheil die 
Zwifchenzeit von einem Bande zum andern» (der 
Fünfte ift von 1783. > mehr abkürzen möchte* 



VEKMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, bey de la Rochelle : Mclanges de lit- 
terature etrangere. Tom. V. 338 St Tom, VI 
244 S. 8. 1786. C I Rthbp. 2 gr ) 
Die Verfafler diefer periodifchen Schrift fahren 
fort, ihre Landsleute durch ausgehobene iwor^rawo: 
mit guten ausländifchen Schriftftellern bekannt zu 
machen. Der ^te ThcU enthält neue^ mehr öder 
weniger anziehende und nützliche» Auffätze« die 
aus dem Englifchen, Italienifchen imd — Griechi- 
f chen (?) überfetzt find. Die Briefe über die Mu* 
jik von Aletajlaßo; die Nachrichten von einer unge* 
wohnlich ßarien ITäJfermcht des Eijerßocks bey ei- 
ner Frau , welcher man vom Jahre 1769 bis 1783 
Sechstaufend ^ Sechshundert «nd Ein und dreyfsig 
Finten Waffer abzapfte; die Toilette ^ eine poetifche 
Erzählung aus dem Italienifchen von Berenger und 
Watsoris Abhandlung über die Quantität des ifajferst 
welches den Sommer über aus der Erde ausdampft % 
find die vorzüglichften Stücke diefes Bandes. 

Der 6te Theil enthält unter eilf guten Auf- 
fdtzen fünf vorzügliche : 1 ) Abhandlung über die 
Sitten der älteßen Griechen , von Mitford. 2) Baner^ 
hingen über die Fühlbarkeit einiger Pflanzen^ von 
PercivaL 3 ) Ueber die Logik des Arißoteles , aus 
dem grofsen Werke des Monboddo. 4 ) Epißel über 
die alten Gefchichtfchretber f von Hayley ^)Abhani' 
lurig iiber die Gorgonen > von JE//«/. -• 

BiRLiN 9 bey Maurer : Ueber Mofes Mendelsßohn* 
Ueber die bürgerliche Ferbejferung der ^uden , 
uud insbefondre über die zum Bellen derfelben im 
3dhr 1753 in England vorgefallene VerandC'^ 
. Yung. Vom Grafen von Mirabeau. Aus dem 
Frnnzöfifchen mit Anmerkungen« 1787« 204 

S. 8. ( 14 gr.) 
Da der letzte Theil diefer Schrifi^ ein Auszug 

der berühmten Dohmifchen Schrift ift« fo hätte 
diefe füglich unü^erfetzt bleiben können. Die 
Lobfehritt auf Mendelsfohn möchte doch mancher 
im Originale nicht lefen können » den fie interefllrt. 
Die Ueber fetzung ift gut 9 und einigemal hat der 
Ueberfet2er, wo der Hr. Graf fich zu unbeftimmc 
im allgemeinen ausgedrückt hatte, ihn in den No- 
ten berichtigt. Eine folche Berichtigung hätten 
wohl auch die allzuheftigen Ausfälle gegen Hn. Ka- 
peUmeifter Reichardt bedürfe 



LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



Klbinx bist. SCHEiFTZN. Dritden » bey Walthcrx 
f^erfitch einer Biographie van Karl Egon» FUrfien zu Füm 
ß^nberg, 178g. ai S. 4. mit i Kapfer Q 16 gr,) Der im 
-leatverflo(sneQ Jahr erfol^ATod des Furften von Fnrftenbers« 
war aUerdings tur deutfche Känfte und Wifienfcbaften em 
Verluft , wie er fich noch in Böhmen und überhaupt in den 
lu k. Staaten nicht gar hiiufig zutragen kann« Sie Terloren 
in ihm eiiien warmea Freund , einen Mann , der fic oft nacb 



feinen heften Krüften uaterftüCxte « nnd der felbftin verfchied« 
nen Fftchem fich achtungswerthe Kemunifle erworben hatte, 
einem Solchen fehlte, um Mftcen zu feyn , nur der Pofteti 
des Mäceni. Er that viel , und wenn er nicht aiier cliat > fo 
la« die Schuld davon nicht in feinem Rillen , fondern in Zu* 
fiuiigkeiten von ganz andrer Art. Billig ift ei daher • M$ ein 
fo edler deutfcher Prinz auch nach feinem Tode «voi&vw ^vc^ 
graphen findet j und ^toSLWtf^ %^%2a;^4.t6:^\\j^t»:2c»K^^^^^<- 
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bnng jene kleiiien pluUrchIfchen charakterlfirenden Zuge ab- 

Sehn ; weun auch nier niid da noch gröfsrc Freyiufuhigkeit 
enkbar war, fo ficht man doch, der BioEraoh Hl ein Manu 
yotk Kopf und J/crz, Jener denke hell und dicfes fchUgt 
warxxL Er fngt von fich : dafs ihn der FüÄ rdbft feiner 
Frcundfchaft gewürdigt habe, und er konnte daher >X^ahrheie 
fchreiben. 

Karl f gon , war der zweyte Sohn Jofeph Wilhelms , Für- 
ften 'zu Fiitlteuberg , geboren 1729 den ytcn März; ward 
1760 fiir fich und feine Nachkommen in den ReichsfCuftcnftaud 
erhoben 4 ward 1766 als Kayf. Principal- Ccuiiniirailus zur 
Reichskamnicrgerichts-Vi Gution nach Wezlar gefchickt; ftand 
diefem Grfchäft vortreflich vor, und blieb faft 5 Jahr all- 
da. <77i ward er Obriftburggraf und Gubernial - Präfi- 
denc im Königreich Böhmen ; waid es zu einer Zeit , 
wo bey des Landes allgemeiner Noth und den bekann- 
ten fürchterlichen Misjahren f<^ine Stelle zehnfach mifslich 
war. l^r verthellte aus eignen Vorrät hen zu fielen taufend 
Gulden au das Volk , ohne lieh dabey zu neiuien ; er brach- 
te , zu Vermindernng des Geld-Mangels , cinc^tändifche leili- 
bank, nach Art der Schleüfchen , im Vorlchlag ; (welche leider 
Kicht angenommen ward!) er machte au&_ eigner Bewegung 
auf feineu eignen Hcirfchafcen den eiften Anfang einen ver- 
belferten Unterricht der Jugend ( freylich war e$ der leidige 
Morinol- Unterricht, gegen den fo viel fich einwenden läfst; 
der aber damals doch ein grofvrr Schritrt zur BeiTerung war ; 
mir dafs man jetzt in fo reform - reichen lindern nicht da- 
bcy ftchn bleiben follte ! ) einzuführen , und legte zu Dobra- 
%vitz ein<wVtlanzfchule für künfii^e Lehrer au; er half den 
Bauer- Aufruhr von 1775 dampfen. — Hier eilt der Bio- 
giaph mehr, als der Rec. wünfcht , denn wahrfcheinlich könn- 
te ein M;iiui von feiner Wifi'enfchaft und feinem (leift manches 
dunkle aufiilären ; — • und traf endlich auch birym Kriege 
von 177s die heilen Vorkehrungen zur Aufrechthaltung des 
dpiui^h durch Freundes - und Feludes-Hceic fo hart mugenom- 
mcncn Landes. 

iJr.lil nach Antritt von K. Jofephs Regierung , trat er 
vom SiiUsruder ab. Wahrfcheinlich find es Privat -Rück- 
fithun , die hier dem Verf. einigen Zwani» auiiegen. Aber 
auch i:n Sunde der Ruhe war dtr Fürft von Jürrtcnberg 
xiiciit rijhig. Er machte auf feinen Gütern die wichtigften 
Abiii !'jruugen, und lebte einen grofsen Theil feiner Zeit fiir 
die Milien. Üie Schubartifchen Üekonomie-Reforjnen dank- 
ten ihm voiziiglich wichtig;. er widmete fein Gut Lafma zu 
Ver'iV.chen deslalls Cg^S^" '^*^ ^S^ di-^fcr Hcrrfchiift und de- 
ren Tauglichkeit zu ökonomilchen Proben entlinnt fich doch 
der Rec. manche Einwtndung §eh()rt zu h .hen ) er liefs def- 
len tvohlgemeytiten Zuruf an aiic ßancrn . die luittcrmcmgel lei- 




und Wohl der Menfchen bewahrte Mittel Ücls er aus gedruck- 
ten Schriften ausheben , befonders abdrucken , und fo um- 
fonft vertheilen. — Er faniinlctc eine fehr .nnfchnliche Bi- 
bliothek , deren Vcizeichnils inj fir.rken Folio - Bänden er 
mit eigner Hand vtrfafste. Als er ein trefliches Mfpt. 
vcm Virgil bey einem Priciter fand, der es nicht kannte, 
machte er fclbft es ihm kund , gab ihm eine Summe Geldes 
wid eiue jährliche Penfion von 100 Rthlrn. Horaz war fein 
Lieblings. Autor ; er fammletc einige hundert Ausgaben von 
ihm, und vcrauftalcetc felbft ein^ Ichvjue , neue, blofs vcr- 
fthenkte Ausgabe diefes Dichters. Er errichtete eine anscrle* 
l'eiie Müuzfammlung. Eine trcfiiche , forgfaltig gemachte 
Naturalien lammlung fchenkte er der bohnilcheu Gcfellkhaft 
der WiJicnfchaften , deren Präßdent er 1784 ward, mid die 
er noch in jeder andern Rückficht kräftig 'unterftötzte. ■— 
Doch wir wollen nicht feinen ganzen Charakter, und was er 
that , abfchreiben ; wir wiederholen nur iu den letzten Blät- 
tern , wo der Lrograph alle diefc Zuge erzahlt » ilk er um 
roch werther, als in der erfiern politifchen Hälfte. — Dtn 
II lali 17S7 ftarb diefer, -eines lungern Lebens würdig gc- 



wefne Fürft. Auch die Umftündc feines Dtivermn^heten To- 
des find merkwürdig. Aber wir wollen unfern Lefem auch 
felbft ftwa< zu lefeu übrig laffen. Mehrere Biographien die- 
fer Art würden uns immer willkommen feyn. Denn aus 
gefaminelceci Zügen folcher Mämier wird endlich ein Gaiuet. 



KleiKe bellettr. Schriftek. Freyherg^ bey Cratr: 
Franz und Louife, Oder» Liebe und Ar^ohn, Luftfpiel* 
in drey Aufzügen» Oder • auch nur dialogirte wahre Ge- 
fchichte. 1787. %o S. S* O 8*" 5 Gewöhnliche Unterredung 
der Liebefiechen , tu gewöhnlicher Sprache. Es mag wotu 
täglich fo vorgehen ; aber des Gedichts ift diefer Stoff un- 
werth. Franz, der eine Liebhaber« geht weg und fagt — * 
„ihr werdet mich nie wieder fehen?** Man iR aufser fich — 
und erfährt , — dafs Franz Schaufpieler werden wollte. Di- 
rector Schröder hält ihn ab , zum Lohn bietet dtefem die 
Familie an , feinen Stand zu verlaifen. Da man dies in ähn- 
lichen Fällen weder Malern noch Bildhauern anbieten wür- 
de: fo liegt Eruiedrigung In dem prätendirten Compliment. Der 
Vcrfaflcr fragt an , ob er mehr fchreiben folle ? Wir rctheu 
ihm , fich vor der Hand an Stücke vofi einem Act zu wa- 
gen. Die Mängel gedehnter Handlung iind des oft leeren 
Dialogs find daiui nunder auffallend. ^ 

Leipzig , bey Dyk : Die helejenen ^Un^fern, ^ofle la 
einem Akte. Nach Moliere. 1787. 68 S. 8« (4 gr. ) Sind 
die bekanten prtcieufes ridicules. Wir habeu (ie fchon in 
mancherley Geltalt, auch unter dem Titel der Sprödenjpie» 
gel , erhalten. Bey der Stelle , vo der Liebhaber die Biblio- 
thek der Närrinneu anders einrichten will, Hebt S. 67 eine 
etwas bizarre , weaiftens nicht antUndig gefugte Anmer- 
kong , über die Schriften für das Herz. Dielem Tadel fiehc 
in»u d36 jSch>varzgalli^e an , und das wirkt und bildet :uie. 

Hildburghaufen , bey Hanifch ; Das Familien geUlbd^^ 
Ein Thcaterttück mit Gefang iu drey Aufzügen. l'7%6. %6 S. 
S* C 4 fic* ^ ^'*^ Gelegenheitsfiück , Ün auf dergleichen 
Göttergedichte;, eine artige Satyre enthält. D wäre beflei iu 
einem Acte. *Ohue von den befondern Umfiäudeu Nach- 
richt zu habeu , darinu es ßefchriebeu wurde , läfst fich auch 
defieii Werth nicht näl^r beftimmen. 

Schul -Schriftem. Hunt , bey Hendel : 
Daßdcrti Emfmi Rotcrodami colloquia famHiaria exccr^ 
pta , in vftnji Ord. IV. Paedagopi Memcrtshcgenf, Edi- 
dit Jo. Clirißcyh. Frid, Bährens . Paedagogii Meinertsha» 
genfis in Comitatu Marcano Director. X787« 46 S. g, (2 gr. ) 
Recht gut für die Abficht j nur würden wir ftattdes Gefprächs 
über die Wnllfahrten, und des zwifcheu den Fraiiäjcim«m 
andere gewählt haben , weil Kindern der vierten Klaife , zu- 
mal iü protertantifchen Ländern, bey der befteu Erklärunng 
noch manches dunkel bleiben wird. 

Verm. Anz. Der Schulmeifter Trautvetter hat von des 
Königs von PreufsenMajeftät folgendes eigenhändig unterfchric- 
beue Schreiben erhalten : ,, Das Schreiben des Land- 
fchulmeillers Trautv^ter .zu Witzelrode ^om^i Noycmber 
verräth einen helldenkenden Landfchulmann , und feine kö« 
uigL Majeftät von Preufsen, unfer allergnädi^^fter Herr, mar 
eben fich nach folchen einen fehr vortheilha'tten Begriff vou 
feiner beygelcgten Fortfetzung feines Schulunterrichts, welchen 
Höchftdielelbeu in Dero Staaten auch auf dem platten Lande 
xur mö^licbAea Volikommcnheit wi J)ringen bedacht find. 
Höchftdiefelben danken ihm demnach für das davon einge- 
fandte Exemplar , mid verfichern ihn dagegen Dero derglei- 
chen Schullehr crn bertnndig zutragende königlichen HulJ 
und Achtung. Bediu , den 4te:i December 178 7* 

Friedricli iFitheim,*' 
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• NATURGMSCHTCflTK . 

Dräsden, inderWaltheri]rchenHoA>.uthhandl.; 
Des Herrn Grafen Georg von Rasumowsky^ 
Mitglieds Jder Gefellfch. der phyf. Wiffen- 
fchatten^zu I^ufantie etc. Ferfach eines SU" 
ßems von den Uebergängen der Natur im Im- 
neralr^iche Avts d em Franzpfifchen überfetzt 

yon sf:M. Tz. t.ms^ ;/ :' 

Der Plan- des Hn. Grafen t. B. gehet daüin, 
Zwifchengattimgen , welche die gnofsea 
Gattungen des JVftneralreichsjmit einander Ter- 
binden^ au&ufuchen und In ein Syftem ^u brin- 
gen.' iEr glaubt nicht ,r.dafs die Vmtxxr ;Ewifc}xen 
4en yerfchiedenen Ga tiuQged . :4e^ ^ ¥oflüien fo 
grofse Leeren gelafferiv^- ab es nach den bi^^iferi- 
gen Syftemen fchiene, jand da & 4as Syftem das 
hefte werden würde» welches dio g;röfste Anzalil 
von Uebergängen liamqielte, und. bekannt machte. 
UnferÄrachteris aber iff in die'fer ^iickßcht den 
Ißjj^f.bek^mi«! jgf i«qi-4^f\(:^*: %lHMi;i^n,^i^ts. mtj 

x\^ iT^giiichr za^^rfariTch^a, öe inChSS^t). i\\ t)rin-. 
flßl>.*a>^?fli§fci>TaUB« j«!#<?r3^u^rdi{f n . iworfnn^j 
diefer oder j?ner Beftandth^il yorwaJ^teie. . \Vi^^ 
konnte man anders verfahren, da fleh' kaum eiii' 
einziger n^jtteB>lifck«r?^iqpw Bß^^^rfin ilipnken 
läfs t f Wir möge|ir;he*j«ffiltf w# .'^c}i?iiQiv ^m wol- 
len, fo findef,»TOr.ia;^iihin: raeJwefe.Gr^n^^ 
mit einander vermifclj^ Diefe JVUfphj^nge? blei-^ 
ben fich jffimef ßieict , ^nd biswe|Ie|i wird »ein"" 
Beftandtheii,* den nian fönft' kaiutiBeöierkt , über- 
wiegend angieerfel^n'; und .'dadurch kommen Ue- 
Hergänge oder Mittel4iYi'ge'^!zh^iiii* Vörfchein, die 
aber doch imme^/söteri^i^ iJH^es^vYorwailtenden 
Beftandtheils an fichfragea yifer<leij, und mit al- 
lem Fug in die CJafle deDTelbeneingeordnet wer- 
den können. Pa ahex 4ergkichen Ungleichhei- 
ten ier Beftandtl^ile ungemein zufällig find, fo 
würde .es gewifs grofse Schwierigkeiten fitiden, 
fie in ^ine fyfteinatifche Ordnung zu bringen, 
und hiervon ift' fchon die Arbeit des Hn. Vf. ein 
deutlicher Beweis. Wan liefet gjanze Bläjtter, oh- 
ne einen Endzweck errathen , einen Sinn zu fin- 
den, noch weniger aber fich von etwas luucr.- 
4. L. Zr 1788. £^y^fier Band. 
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richten zu Icoimen. Ob es wohl fcheint?^ als 6h* 
4er Ueberfetzer bisweilen den Sinn des Originals 
verfehlt habe, £6 können wir doeh auch den Hn, 
Vf. nicht ürey fprechen. Er theilt das Ganze in^ 
-iwey grofee: Ordnungen , 4ie erfte , in welcher. 
von4eji Uebergängen 4er Erden zii 4en Steinen, 
4er Steine ättdexi Steinen u; f.w., und die zweyte, 
^o Von 4«nr Uebergängen der eigentlichen Mine* 
Tahen gehandelt wirds doch ftnd e^ nicht wirk-'^ 
4ich gewndi^ne ;und bewiefenÄ Ueberg^nge: fon* 
der n nur mSgliehe. Diefe grofse Ordnungen zer- 
ßillen wieder in Unterordnungen , und diefe wie- 
der in Abtheilungen mit Annjerkungeii begleitet, 
zL ßl in der etüen Abtheilung der zweyten 0n-; 
terördmmg der erft^ngrofeen Ordnung heifst es ' 
5. 58^: ♦,Von dem Ueioei^gtiiige de^ Kalkfteihs zu ' 
,fderi zuftmmeitgefetftSifen Felfen. Die Kehnzei- 
.,^en diefer Art4ind^ dafs lie einen blätterigen 
,;Kalkftein' vorftellet^^ weicher mit Driifen oder 
„runden Kronen ^von demnemlichen Steine ftri'^^ 
efiilltift. ^ Ueberdies, dafs der Ort, wo man 
mkh -$t^{n .findet i keihesweges (wie mau., r 
„uri^ gefägthat) die nemlichen befondern Bemer- 
,;feühgen da^bieltet; als die, welcKe wirkliche. 
,3reccien in Tich^* haben ;' fo begreift* man auch, 
„dafs drefe bläjter ige Geftalt nicht die Gewalt 
^;von jenen, Vorräthen fey, die. alle Kennzeichen 
,;^iT«r -uftr^gelinSfsigen \ind' g^wakfamen Zeu- 
f»g^^^"^-^?^ aU? Breccien, an Geh tragen.** S. 76. 
„yoii'^'^en.JLJebefgän^en des Kallcfteins zu dem ' 
.„ifelkrtfeihe. Alle Tophftei narbigen Steine, die 
„^V'urfffteine^ Breccien u. f. w. die Kalk- Alaba- 
„fter; welche unter dör 4i3ten bis 427ften Art 
„des Walleriiis begriffen find^ gehören hieher^** 
V^^5.\f((in'dem. tJ[eberg^nge des'Kiefel§ zu dem : 
l^'e{*(2f ; , des 'Qiiarz^s zu dem Quarze .u. f. w. und > 
befon^ers auch von den zlurückgehenden Ueber- 
g^rt gen angeführt wird, iftypn gleichem Gehalte, 
urid man müfs fich wundern, dafs bey diefer Art» 
eine Materie zu bearbeiten, das Buchnicht weit 
fiaVker ausgefallen Ift. 

' SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

ZwBYBRÜCKEN, ]bey den Gebrüdern HaKtvv La^ 

rifche Gedichti ^ow Lv/uiiw« t\v\X. ttaVva^Visx- 
Ccc "«^"^ 



w 



ALLO. tirERATlfft^ZElTÜNÖ 



m 



•9 



70gt Pßb^weybrückiftrhen' Kan^meFfecMt. 
und Rechnungsrevifor. jygö. gr. g. aSg S» 
( i6 gr. ) 

»,Z)afi$ ich keine grofee Urßche feabe^ auf mei- 
ne Poetereyen ftoEt zu feyn ^ ,^^rkcj3a^e ich mit 
voHfcommeaer Uelierzeugung .^nd ÖereitwUlig* 
„keicr dafs ich abef auch nichtTuft hothjg habe» 
sfVon der Kritik ein gnädiges Urtheil und Schutx 
„gegen meine etwaigen Jitterarffdhen Feinde xir 
,»erbettela* empfinde ich eben fo lebhaft. Ohne 
„Flecken rft nicht ein einziges Gedichte; aber 
y,auch eben fo wenig ift ein einziges darunter» 
^dasnicht feia Gutes hätte; Ste winden geleCe« 
^werden und gefallen ; denn de find wie unfere 
„Zeiten/^' — SO' kundigt fich Hr, H. in der Vor- 
rede felbft an. Nun find wir zwar weit entfernt 
ihm alle geniallfche Fähigkeit» und yorzii£licb 
hie und da ein gewifles ftürmifches Felier aozu« 
inrechen; doch mehr afe einzelne SteUen^ mehr 
als eine zweydeutige Anlage — di^ nut vom Jiing*' 
lingc n(Dch etwas Wenige^ hoffen Itefse! — haben, 
wir avich nirgend getunden ; und alles RiBgeii 
nach Kraft- Sprache, nach finnlicher Darftellung^ 
luid nach originellem Ton verräth mehr den ver- 
irrten Nachahmer» als den- acht männlichent 
2hit deutfchen Geift. ~ Vielleicht klmgt dies 
^rtheil etwas h$rt» und wir wollen dahecsu Be- 
weisen gehn, ^fetzt lie foUten auch einigen un* 
fcer Lefer entbehrlich fcheinen. Eben.bey Bey- 
fpieletir die andre .verleite*! kcinnerr v muft der 
jKFitiker, dem nicht blofs Schreiben^ fond^rn auch 
nützen ein £rnll jft i Cch verweHenäT : 

; fifrs etffe'lebt fjryüch BTr. H.'inj^in^r'^e- 
fifend* DeuCfthlands , die wogen RicfttigkeiJt uncl' 
Anmuth fhrer Sprache keinen grofäfo Rurbefi^zt* 
und verdient. Äberder Dichter, aer. die Schiift-' 
-fprache reden foll, -r- darf nie die ^Mundart 4es ' 
Pöbels annehmen \md da^ |:hut Hr. H-, äÖe Au- 
genblicke- Wir wollen nicht einmal, dj^e Ä^is,-* 
drücke: das treibe, er fattde^ er /frof^p,, er ro-^' 
£he,.ie trigt eih Von vor ihrein ATa^^^, air^ech- 
»enr aber die Redensarten: feiu >wa^^J llTeibs-^ ' 
g€findel"(S. S^.) Ich w^hre mich gedifht (S/70.) 
Uafs Sufschen Menfcheh. ßhnjich.jlejiet, und. eig- 
nen Mehfchenafüj-e&rüAeiP CS* 72.)^ Er äch^^^ie ' 
^ne fette Ganfe CS. I7:).find dpch wQM,^roYi;icia^,- 
lifinm/ deren] dii jeder Profaift fich^ entnaken' 
(ofk^y gefchweige ein Dichterl ~ Eben f(|,*hartf 
fiftd alle Äugenblitrke die.Keime' bey uiiCerm Dich- 
ter. Er T^imt Gelehrten und werden ^ gtiUien tinrf 
Helden y läxfchiedexmi Gute — kura Worte, wa 
nur die verdorbenfte Mundart Achnlichkeit er* 
xwingen, Jcann, lufammen« 

Doch alles dies find Kleinigkeiten gegen das 
Pölielhaftej das man auf jeder Seite nicht in ein- 
zelnen Worten blofs, . fondern in ganzen Ferio- 
£f^n und Strophen pntriftr S. 134 Tangt fieh ein 
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^,. ■ '<i1mcIi an^ gleicti gefetft fic!i '^9» 
Nicht wahr» i^alffcher Bruder T 
Sieht m&B Kabes , iil nicht fertt 
Stank und fauler Luden 
Gut und gut, und bos und bSn 
6leibey?wie d^ WarÄT.dem K|is 
* ^ Wie dis Fifchiein tem^ QuüÜe 
Stets ein treuer Spie^^efetle 
Stinkt dir Mätz von Neid und Groß 
IVie verJauUer Gartenkohl i 

Mag er Immer (linkep f etc. 

Sind das Ide^ n, *e der Verfificjitip^ werth wa* 
ren? Und ift das die Sprache, die man am Heli- 
kon fpricht? 'S. 8r fteht DasJAed eines frefjen 
Sklaven. Der erfte Gedanke eines folchen Lieds 
wäre nicht unglücklich ; aber wie der VL ihn 
durchgeführt hat» mögen die letzten 3 Strophea 
bewähren; •;* . 



Oft mein ich wundsrs^ welch ein Tropf 

Ein armer Bauer Tey l 
Difnk gfoft iiÄch^ dafs in meinem Tc^l 

Nicht quatteh Haberbrey. 
Und bin danif aam Krepiren kk 

Verliebt iQ SWaterey» : ' ^ ' • 

KnlftWüTs Äergn&dgelferr..Bur ßcfc 

2:1! iiitterh «ich dabey. 1 ' V 
HflS gftr eiö gutes NatWelJ 

Bm willig unterm Stab». 
WlkhC gern ihm, wollt' er. tüf der Steif 

Den gnädgen P — — k >!>• ,C"- ) , 



t 

* 



Fäff itöph- 5rß^ fprfngt der V£' mit Änftärtd mä'^ 
Ehrbaf&it in feiner BdUWfe*^^// and Marie ^tftj 
Zill ifi ein' junge? Zieitelftr^her, den feine^ Bauers-' 
fräu , bey der et^ iiberi^fitet , zur WoHuft ver-' 
fiihreii. ' ^Bef Btffthi^^ib^rtg dlefes Actus kommen 
fblgende StroDheji vor : . ■ ' ' 






' Maftf Himd^- vern atiÄmmeii« • 
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,'Son'rf Üßht .die'kin5ieiBlf*re>!cht ■ ' 
. Die Wilde LieBesflammtmr , 
... : Beym'hpiigep Kreuz WchwSir icli' di A; 
\.' r ,Wirfs.ilo9|Jein ;^ibe|^; fonii. mpfe' ;c}i 
.:. Dir deine fl][^^j^u^.eiV|^,,;.j^ *- 

V U« fchfapper^ deine' "filMem 

Soweisan'äfin^ffalfe^ ' 

Und fchau nur hl^r ein iBeinetein 

Rundwie^neHatherwalze! ,'' *' 

^ ^ ßch,au weg r dein Aug' f|)rübt Funken her; 

Es blinkt und bliUt, wie's. neu ö^webr 
* Beys Herzogs Kegipiente. u. f. wi 

Ja! ja! Natur mirgs wohl feyn, daft cinZtegel- 
ftreichcT fo redet; aber wenn werfen es einmrfl 

uaÜQ Dichterieia glauben , dafs niclit all^ «nd 

> ..Jede 
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TOiift. Niin höre itia« auch, wie es Zillen 2\ir 
j^Uafe nach abgekühlter Uebesfiämme. geht: . 

Kanm war jcKe lieb« Sonii^ h^rab 
Auf Veheiis l>ach g/fideg^f>j% , i 

J)a wacht Zill auf und fieht zur Seit 
Jtin^n'ftbwarzen Tenfelliegeir. ' ' : V. 

Zw«y HSrnlein Üanden aaf der Stim 
Den Leib bedeckt', wie fchwarzer 2wirii> 
Viel iidke gtaule Biixfkexu . ; 

Das Schwäflzlein hielten wohl gefafst 
Zwo telllttfth''"Rf!lOne Khiaen,- ' 

Als thät ihm, wie zur Sofomerzelt . . , . . 

Dem Rofs für Fliegen grauen» 

£8 fchlief fo fasft das Ungcheur 
Und fchnarrte dudelnd, wie 2ur LeyY 

Dia Murmelthierchens Bubeu. 

Hilf, Jieber Herr, was feh ich da? 
Ift das die traute Bule? 
Ruft Zill erftaunt, kreuzt dreymal ficb 
Und raft fich aus der Wule. etc. 

Warlich eine Imagination, wogegen Shakefpear 
felbft die Seegel iSreidit; eine Imaginadon, die 
4a mahlt, man weifs nicht, ob Fttrcht oder La- 
<hen zu eiregen ihr Ziel fey. Auch ftatZill, ^ie 
man glauben füllte, nich<. etwa beym Teufel in 
eigner hoher Perfon gefchlafen, fondern in einem 
hsuben Jahre kehrt er zu feiner Bule zurück, die 
üinzwai^zii einem IV&onde verleitet, aberfonft bis 
anihren Tod ein »nur »u fleifchliches fiauerweil» 
^ieiht, Aüei dies' 5t^cl hur ausgehöbene ÄW/en. 
Aber w^ fagtmaa xk^ätizen Gedidxten diefer' 
Art; (Si 1S30 

rar ifi Wttzf 

Witt iÄ eine junge Schöne, 
' Ohne Schmink und ohne Btizf 
"Weniger du iie hudelfl, defto» 
Länger hat ffe Glanz und Rtiz» 

Oder den S» 31* auf M-g-r- 1 

Welch ein» Svada! Welch gewaltge Str^jnr 
' In iViner Rede! JMan v^gifst 

Den Römer gerne ; doch man nehme 
Sidi wobi in a^Ukl die Suada ßimkt wie Hiß, 

Noch ein Gedicht; der ungebetene Gaß, geht 
5 Strophen und 3 Seiten hindurch io diefemherz« 
brechenden ToU fort : 

Do komft da he^, wie? icb weiß nUht 

Wa^ that er da, der kleine Wicht? 

Hum hum! . 



; : _ Doch majg ich ftieht dein Vater S»j4, . . , ^ 

£y, ejr! 

Hiup! hnml 

Aber, ruft Hr. Hahn vielleicht, da fleht man den 
Unverftand der Kritik ; fie weifs nicht einmal, was 
VoUitpoefie ift? ** — Um Verzeihung, das ift fie 
gewifs. nicht, wozu Hr. H. fie macht; wenigftens 
derfelben /rAä^j2;6arer Theil nicht. Nur: die ein« 
fachen und doch wirkenden Züge in ihr trägt der 
ächte Dichter mit gehöriger Wahl über ; das Leere, 
den blofsen Klingklang, das Platte, das überläfst 
er ohne Bedauernden Handwerksburfchen, und 
den Gaflenbuben. Wie forgfam übrigens ein gu* 
ter Dichter der leidigen Nachahmung wegen vor . 
jederKleinigfceit, die der AiFectation ähnelt, fich 
hüten müfle, das fieht man hierdurch einBeyfpiel 
mehr. Hr. Bürger hatte einmal den nicht fehr 
glücklichen Ei null dasWöttchen oder auf oV zu- 
fammenzuziehen. £s war ein flüchtiger Gedanke, 
den er fogleich wiederfahren liefs. Hr» Hahn 
hat ihn aufgefangen und befolgt» 



VERmiSCHT£ SCHRIFTEN. 

' Hamburg, gedruckt bey Michaelfen ♦ auf Ko- 

ften der VerfafiTer : Biiliothek für Sfti^l^^^g^ 

und Mädchen» Eine Monatsfchrift. Erftea 

Bandes erftes Hef^. Nov. 1786. stes Heft«: 

Dec. 86. 3tes H. Januar 1787. Ziycyten ß-v 

I. 2. u. 3tes Heft. Febr. März u. April. 87?' 

Jedes Heft von vier Bogen. (Preis 4 gr. das 

Heft, geheftet mit grünem Umfchlag.) 

Dei" Vorrede zu Folge find es zwey junge Man* 

ner, welche diefes Werk unternommen haben;* 

ohne mit hohen Abfichten zu prangen, fcheint es, 

Mafs fie es blofsdditiufangefehen haben, eine an- 

{enehme, imfchuldige und mit unter nützliche 
ectüre zu liefern. In der That hat der Rec, 
der alle diefe Stücke ganz dutchgelefen hat, man- 
ches Jiützliche,^nichts verwerfliches, und hin und 
wieder etwas unterhaltenderes , befonders in den 
kdmifchcn Stücken gefimden. Es fcheint ihm 
aber, dafs es der zärtlichen Situationen und Er« 
Zählungen zu viel gibt, und dafs diefe etwas zu 
jugendlich mit Floskeln, Malereyen und Hyperbeln 
prangen; fie gränzen manchmal an Empfinde« 
ley. Zuweilen haben wir wirklich bedauert, 
dafs man aus einer irllicklichen Idee, durcli Man- 
gel an zweckmäfsiger Ausfühntng^ nicht allen 
Vortheil gezogen hat, den fie gewäihren konnte. 
Z. B. I. St. Seite 40. Der Brief eines Originals 
an feine Verlobte, konnte zu vortrefflichen Leh- 
ren in gefälligein Gewände, oder zu einer feinen 
jSatyre uberdas eine oder das andere Gefchlecht ge- 
nutzt werden. JStatt deflen verfällt der Vf. bald 
in Kleinigkeiten, 1. B. der Eigenfinn mit fei- 
nen Büchern und Papieren; bald in einen falt 
unmanierlicKen Toxi, %m ^cäää ^^^^ ^xns&ä ^ v*^ 
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er von der eheffcfien 'Tretie'l'i^i^lrt:. fn Jfedem 
Stücke findet man eine Nachricht und Befchrei* 
bung der eben herrCchenden M^de. Die Verfe 
find oftmals nicht glücklich gerathen, pie Far 
bei: Herr Richard und fein AfFe, ift weder in der 
toöe, noch in der Ausführung yortrefiüch , unÄ 
d^r Sinn etwas auffallend. Wr wollen flirdite 
Welt fchr^iben, alfb. mfiffen wir auch den feineft 
und edein'Oefchmack der Wek nicht ^it zu ftar- 
ker Würze und mit alltäglicher Koft beleidigen. 
Wie viele überfltifsige Worte luid Verfe in Jenej: 



iFabeW' «. B^ die f^f^e'^on^äf^-r-H^ ißj ifi Vejv 
•fen nichtfi weiter fagt, als;. Hr. JL^iyar reich, 
;iber äu(gerft häfsUch. Und AUn:4is ibejdefi Y^rfej 

Schon längß befafs et einen Affetli 

Per fein heJond§er lAehtmjg Wirtr. et<^> ' ^' «A. 

Zum Zweck der Fabelthut weder daisi^i^^g/f, noch 
das befondrer^ nicht einmal der liebiing letwas. 
Rec. glaubt denV£ durch diefen Fingerzeig einen 
Plenft zu leiden, Wenigftens ift es feine jSbficht. 
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JLITEHARISCHJi KACHRICIHTEN. 



OBFf«)iTi.iCHB ANaTALTCN. . PLe UnterAätj^un^, 
vekhc der König von Preuisen gleich na<?h angetrete- 
ner Regierung dem deutfchen Theater in Berlin angedei* 
hen Uefsen , ift aus den öfföntlichen BtSttern . begannt. 
Pfr aief'^ilie tikflootnifcbett^ Urnnände des Mrn. JÜtobbelins' 
fchon feit einig;en^ Jähren nicht die beAen» und der AuC* 
nähme des Natipnaltheatcrs 'hinderlich waren , ib ift ini 
Monat May v, J. zur VeryoUkommenung der BerJinifchen 
deutfcljen Bühne eine eigene Generaldirection , welche 
aus dem Geb. FinanirälK.vo^t'^^i/er, d^n Prof^üTof^n £n- 
gfil und Ramler beftebet» niederge fetzt. Hr. Prof. £ngei 
^l§9i'ßVi§U ))ef4inder» sum Öberdire<^tor» und Hr./>ö^ 
^Un zum Rfigiffeur des geaachten Theaters ernannt Er- 
fcrer hat bekanntlich ' deswegen auch f«ne Frofefl'up 
fm Joa^hinithalirchen Gymnafin^ niederbiegt Bef der 
neuen General4irectiojn,> ilie.niir.4em 4iigu(^ r. ]. ihren 
Anfang; genoipmen» >ift auch 4er in TbeaterweCeA erfahr- 
nen Hrn.. Kriegsr, Bertram ^ngefleUt Endlich ift. auch 
der bf^herige'Banctmeifter und Schau JJjieJer, Hr. Lanz, 
ein nlit der, Theaterökonomie u«d dem Maichinenwefen'^ 
febr ))ekannter und thätiger Mann , zam Infpector des 
g^achten NationnUheaters befi^U. ji» B, i, tk^ ^err 
lind. si$, S^in, 8S, 
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EHKBt^BE^BUdUNciBN, Per Weimarifche Kammerv> 
lierr und Kamnierrath, Hr, Freiherr vonhenärichy ift von 
der Leipziger ükonomiKVhen Societät ;Eurai ordentlichen 
Mitglied aufgenoropien lyprdienf 

* , 

Der dritte Lehrer des Gi^sper Pädagogiums, Hr.Fran;)? 
KvöSi'^et fo eben eine Anleitung zum Rechnen heraus-r 
gegeben* ha^t das Magifterdipl(>^ yon |d«r Erknger philofvr^ 
phifcb^n Facultas erhalten, 

ToDBSFäLi.B. Den 5. Pec, v. J. ift der durch feine 
Gefchichte und viele gelehrte Arbeiten fo berühmte Ganz» 
leyrath und Pro(. zu Lund, Hr. Swßn Lagerbritig , in fei? 
nem 81 Jahre mit Todp abgegangen. 

Den 29. Dec. v, J. ftarb Hr. P». Confianpin jLanghatT 
der, B^nedictinennönch von Krerasmünfter, Rector mag* 
nificus auf der hohen Schule au Salzburg, hochfürftl. 
geh. Rath im 61. Jahre feines Alters und 22ft^n feines 
Kectorats , ^in biederer gelehrter, von vielen verkannter . 
Mann. Er ift der Verf. der Schrift: De tiuntUs ^ welche 
im katholifchen Deutfchland Senfation gemacht hat A. 
B, d, d. Salzburg, d, ^iofien S^enner» 8S. 

Kleinb vbkm. ScHRiFTBN. Par'tsi Kupido, oder die 
jfif^, äc/r Damen und liebenswürdigen üejeUJchaften zu gev 



faUgn. Aus d, Ital, zu Gunfien der Barnen iiberfitzt vou 
Terpander^ 1787. 2 Bogen. 8* C^ Gr.} Die Quipteffenz 
diefes galanten Lehrgebäudes, nach welchem (Worte des 
Ueberf.^ esjehr leicht iß, die Frauenzimmer in flchrzuver^ 
lieben etc. , läfsf fi.di . in folgende Aphorismen zufam- 
men drängen: i) Di^ P'ßrgnugitngtn dies Geifles find tro^ 
pken und faftlos; die des Herzens jk^ räkrend- unä ange* 
nehm und der. menfchlkh^n NatUr angemejjj^ner^ 21) Liebe 
iß ;»« eine deutUchfi Beflimmung, die einen Hang qnzeigt, 
der uns nöthigt, einen Gegenßdhd,'der"üns'gefaltl/mit in^ 
pigent Behagen zu betrachten, ^u verlangen und zu genie» 
fi^* . 3> Q^ld iß der erße &:hiüffel zum Hätzen derlSehöi^ 
nem Hnd Sf^mteicheley der'Z^>e1fte^ . 4 r) > Qeger^ . &ne^ Sto\ze^ 
Slfige n^n ßch demuthigf gegen fiine Sinnliche ßark^ '^/^"Ji^ 
und unuherwlndüch u^ f. w, —— ; pTefe ßtunienj die Rec.., 
mit dem 'Schnupftuche vor derfi Mundet auf di^fcm lite-» 
rarifchen Miftbeetfe gepfltiAt hat, mögen g^enug feyn^i 
um unfre Lefer vor der Atmofphärj^ deffelbea ^uwar^fni. ^ 

» ■». 

KlLKiKB VöLRSscrf|tTPTB.iiA Berlin'. Sendßchreibeff^ßm. 
ßen gemeinen Jtfami ftt4f dem /.ff>iWe..iErft.HBfr. i7Mii4» ?% 
8.X3 Gr^^. Der ungenannt^ ^riefflejlerjiiiUepbält feinpu-,' 
Wikuni ;n diefem erften Send.lfn reiben von" Gelelirten' 
überhaupt und von Predigern Hnsbefondre, in'eiiien^ Vor*«- 
trage, der mit Fleifs vernachlafsigt ift, und^iladurc( denii 
gemeinen Mann verft.ändlich werden foü ; wir geliehen 
aber, dafs uns weder Materie ^och Vortrag paiTend dün- 
ken, weil erftre zu flüchtig und allgemein ansegeben, 
nnd letztrer bey feiner aftectirten Leichtigfeeit?^doch in 
yielen Stellen ufverftändlich. bleiben inMfäi: oNur eine 
Stelle zur Probe; „Er glaubt — ^ C^ie ReiJ? ift yf^\ einem 
Kanzelredner, der von dem Vorurtheile zurückgekom- 
men ift, dafs Feufer JUnd Donner von heiliger Smte her- 
ab Wunder auf die Seelen der 2^^hörer thäten) er glaubt, 
wer mit dem Feuer nicht recht umzugeben wpifs^ tbtuO 
^efl'er, dafs er davon bleibe, um fich nicht zu verbren- 
nen ; uod dann ifi des Feuers fo vielerlei, dafs ddf auch 
.ider Kl.Cigfte vergreifen kann. E$ giebt ein naf^flcfifs und 
künfitiches Feußr^ ein fanftes und wildes,, es gieht ein Feuer, 
was (dsks) Froß mqcht, und auch ßins, was alles i*d^fenget^ 
^er Kopf kanff heifs, und das Herz kalt feyny das .Herz 
kann warm, und der Kopf kalt feyn , das JBlut des Predi» 
gers kann kochen, und Jein^ ff^orte erfrieren noch, ehä fie • 
an die Luft kommen , er kann eiskaU feyn ^ und berauf cht 
doch einen jeden , dßr ihm zuhört^ aber es giebt noch ein 
Feuer, was nicht brennt und fengt, ein Feuer, ' welches er* * 
leuchtet, erwarmti und erquickt auf einmal,**^ etc. \Vie 
können diefe ßilderchen , Antithefen , Pleonasmen nnd 
Doppelfninigkeiten , dem gemeinen M^ne verftändiich 
feyn, die einen Gegenftand, wovon er ^^ ^<2^ Mop keine 
klare Idee hat« vollends dunkel und verworren machen? * 
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HECHTSGELAHSTHEIT, 

Frankfürt und Liipz^ig: Das römifciien Ge- 
fezbuch. Mit Anmerkungen. 1787* S* 427. 8« 
(I Rthlr. 8. Gn) 

l^er Titel iß täiifchend. Man erwartet darun-. 
JL/ ter ganz natürlich eine mk Anmerkungen 
begleitete rUebexfetz^ng des Juiliniaaifchen Ge- 
fetzbuches. Und doch ift der Inhalt weit davon 
tuiterfchieden- Es ift nemlich ein Auszug des 
grofeen BuUariums ; aus dem <äeiichtspunkte ge- 
ftifst, und in d!tv Abficht verfertiget, um die in 
den finftern Jahrhunderten in die chriftt Kirche 
ejngefchlichenen Misbräuche, die Eingriffe des- 
rpiuifchen Hofes. in die Eiirllenrechte , und die, 
Schädlichkeit des Mönch thum.s in ein helleres 
Licht zu fetzen, infonderheit um die wahren, 
unveränderlichen Qefinnungen der Päpfte, uijd 
ihr uuermüdetes Beftreben , die ganze Welt un- 
ter ihre Herrfchaft zu bringea, deutlicher d^rzu* 
Aellen. Die Gefchichte :der -Päpjfte, welche in 
mancherley Rückficht fo wichtig ift, muf« durch 
das Studium der Satzungen, die wir von ihnen' 
in Händen haben , defto mehr gewinnen, weil 
man aus denfelben die Abiicht und den Geift ih- 
rer Unternehmungen am wahrften und uapartey- 
ifchften zu beurtheilen im Stande ift. Aber nicht 
alle Bullen, welche in der ungeheurpn Sammlung 
» ftehen, find von der Art, dafs Ce als unmittel- 
bare Quellen jener Unterfuchungen ang^f^hea 
werden könnten. Eine zweckmaffige Auswahl 
mufs dqher, fo wie überhaupt, befonders für 
diejenigen, die weder Zeit noch Gelegenheit ha- 
ben den ganzefi Wuft durchzulefen , allerding$ 
von Nutzen feyn. Bedenkt man nun dabey das 
iüfserft Miihfame und Öefchwerliche eines Aus- 
zuges aus dem 30 Folianten ftarken römifchen 
Codex, worin n fich mehr als 9000 Bullen befin- 
den, fo mufs man unftreitig bekennen, dafs man 
dem ungenannten Verf. des vorliegenden Wer- 
kes vielen Dank fchuldig ift. Der erfte Band 
geht voti P. Leo L bis Urban VIII, oder vom J. 
440 bis 1644. Jhm foU ein zweiter folgen, wel- 
cher das übrige enthält. Manches Stück gehört 
zwar nicht unmittelbar zum Zweck; allein bey 
weitem das meifte ift doch fehr paifcndi und 
jL L. Z. '788. £rßer. Band, 



da9 übvige giebt uns wenigftens einen ftarken 
Beweisi, wie weit abgefchm^te^ ßigotterie und 
dumme Df^uftigkeit gehen können* Eigene Ein- 
fchaltungen des Ver£ finden fich an verfchiede- , 
nen Orten, z» B. Seit. 219 di^. lächerlichen und 
sam Theil abfcheu^ichen Ordensüauungen für die^ 
Karmelitlnnen , die man Diskaiceatinnen nennet, 
welche Alexander VI beftatigte, S» 270 u. £ bey . 
de^t^äpftlichen ßeßätigung der Brüderfchaft, wel- , 
che der Kardinal Bartholomäus Cäfius zur Ehre- 
der fiinf Wundenmale des h. Franzens von Aflifi , 
errichtet hatte, werden einige Sätze beygebracht» 
welcha im J. i486 ^oliann Merkator^ ein Mino^ ' 
rit zu Paris predigte. — Die Anmerkungen t^. 
ftehen theils in kurzen Reflexionen , theils in zcptr, 
dem Nachrichten, die zur Erläuterung der Bullen /^ 
dienen, theib-in Vergleichungen des Benehmens ; 
der Päpfte in verfchiedenen Zeiten, '\ind find 
zum Theil, wie fie der Verf. in der Vorrede; 
felbft charakterifiret — etwas launicht. Infoa*» 
derheit verdienet die auflerordentUche Freymü-r 
thigkeit des Verf. allen Bey fall, und feine hellen 
Begriffe defto «nehr Bewunderung, da er, nach, 
S. 34s» f,den Lenz feiner Jahre unter der Anlei-, 
tving der Mönche zurückgeleget hat,'* Aus ei- 
nigen Stellen fcheinet zu erhellen » dafs er im 
Oeftreichifchen lebe« 

» 
Gl BSSK^ , bev Krieger dem Aeltern : Fom Rech'^ 
te Freymeißer zu ernennen^ von Johann Da* 
niel Heinrich Mufäus, d. W, lu d. R, Do-, 
ctor, Hefs. Reg. R. imd ord. Lehrer der 
R. zu Gießen etc Nebft einer Vorrede. 1787« 
mit der Vorrede iio S. in 8- 
Zwey rechtliche Gutachten, welche der Ver£- 
auszuarbeiten hatte 9 imd ein drittes, deffon V£^ 
Hr. Geh. Rath Gatzert in Darmftadt ift , welches» 
nach der Verficherung des Hrn. Ver£ gute Dien- 
fte bey diefer Arbeit leiftete, find Veranlaifung 
geweien» diefe IVlaterie ausführlicher abzuhan- 
deln, als in den Meditationen über verfchiedene 
Rechtsmaterien von zweyen Rechtsgelehrten 
(1780) B. L N. XL .gefchehen ift. Der Landes- 
her;- ift nicht nur überhaupt kraft der Landesho- 
heft, fondern auch vermöge ausdrücklicher Ge- 
fetze, oder kraft Vorbehalts, befiigt, Freymei- 
fter zu fetzen. Auch^iadsx^ Q\ycv^<\v«w^ x.^. 
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Gericlitelierren, mittelbare StadtobrigkeiteHt «ai . 
mit Land und Leuten abgefundene Herren , ha» 
'ben unter gewiflen . Einfchränlaingen gleiches. 
Recht; in fo fern fie, aufser dei: Gerichtsbarkeit, 
in Poliiey - und Regierungsfachcn Verfvigungen 
machen ^«ffeft', ihnea eine gewfle Auflicht über 
di^ Zünfte, instefondi;«^ nic^ht abgefptochen^ wer- 
den kann, und wol gar kaiferliche oder landes- 
herrliche Piivilegien für fte ftreiteji ^ welches der 
Hr. Verf. durch das Beylpiel der Stadt Roftock 
erläutert. Der Einwurf, dafs diefes Recht ein 
Theil des landesfierrnchen Polfzeyrechts fejr, und 
zur gefetzgebendea.Gewalt gehöre,, ift von ge« 
rihgem Gewichte» Hat ein iStadtmagiftrat kraft 
der Pofceygewalt das Recht, Collegien und 
Zünfte anzuordnen, ihnen Artikel undJÄolten 21* 
ertheiltett , und fonft jn dergleichen Fällen Anord- 
nungen TU machen , fo kann demfelben auch die 
darunter begriffene Befiignifs,. Freymeifter zui 
ernennen, nfchfe ftreitig gemacht wetden* Eben 
fp wenig ift der ReichßfchlufevoniTSi entgegen; 
denn er läfst fich nicht auf die individuellen Be- 
flimmungen einreltier Territonien ein, fondern 
er verftattet die ganz natirrliche Einfchräakiuigr 
falvo iure cmusevmque^ Den Umfang imd die 
EinfchränJtung des Rechts , Freymeiuef au er- 
jren-nen^ anhngend, f© braucht derjenige ^ wel- 
chem' daffelbe lufteht ^ fich deshalb gegeii- die 
Zunft nicht 2U rechtfertigen. Auch ßarbicrer,. 
Zinkeniften^ Kaiifleute und Krämer, und andere,, 
welche im Grunde «unftmäfsige Verfafltmg ha- 
ben , ohne genwJe den^ Namen zu ftihren, müf* 
fcn fich folches gefeilen laflen. Auch kommt 
hierbey nichts darauf an, ^ie der Freymeifter 
fein Hnndwerck erlernt hat,, ob bey einem, zünf- 
tigen Meiffier, oder bey emem. andern, und wer^ 
er felbft fey. Eben fo wenig macht die Religion,. 
Äer Regel nach , einigen Unterfchied. Zwar lei- 
det diefes Recht wh-kiiche Einfchräukungen^ 
'theils wenn die Obrigkeit deshalb ausdrückliche 
Verficherungen von ftch geftellt hat, theife wenn 
enmdfätze einer gefunden Politikdaflelbe wider- 
rathen : allein aus den Amtsrollen oder Inmings- 
artikelti an irhd für fich folgen diefelben nicht, 
und eben fo wenig aus der, iiir die Beftärtigung 
derfelben entrichteten, meiftent^eils ganzunver- 
hältnifsmäfsigen Bezahlimg. Die lYfaterie Hlrnach 
richtigen Grtmdfätzen , und deutfich vorgetragen. 
In der Vorrede antwortet der Verf. auf einen 
Ausfall, welchen Hr. Prof. MeHmann in Kiel iii 
einerneuern Diflertation auf eine Art wider ih» 
gethan hatte, die frey Reh Gelehrte nie ^ und an» 
wenigften im Pdi^likum» widei einander wäh- 
len. foUteiw 



scHOENE jtissenschaften: 

ZJTrjcvmnd'LETTXT&y bey Schöps5 DifJ^ 
u^ueJ^arif, miey (üf i^ß drei^er Weiber i ^\^ 



^. komifche nrfd kurzweilige Gefchichte auß. 
dem Franzöfifchen des Herrn von Billerbeck. 
1787^ 160 S. 8- (lOgr.) 
Die komifche Gefchfchte/ die Hr. v. B. hier 
von neuem bearbeitet hat, befitzt und kennt 
das deutCche lefende PMblikiuu fchpnjängft un-. 
ter dem Titel der Ring^ eine^ komifche Gefchick^ 
te, von Hrn. 'Müller^ Vert des Siegfried von 
Lmcjenberg, mit einer wahren komifchen Laune 
gefchriebeu, die gegen die im ganzen genom-. 
men matte und gedehnte Behandlung desErßern 
fehr voTtherlhaft ablHcht. Derüeberfetrerwufs- 
te dies vermuthlich nicht,, fonft wäre er, wenn 
er niu* etwas Vergtefchitngsgefiihllyefäfs , ^ewifs 
mit feiner Arbeit zurückgeblieben , die noch da» 
zu fcWeppendnnd inkorrekt hinfabricirt ift. Den 
Beweis hiervon. gebe die erfte Stelte,. die uns in 
die Augen fällt: „Da nun endlich der fo er- 
wünfchte Tag a-nbrach,, fo begab fich unfer^ 
Gefeltfchaft bey guter Zeit irt den Garten. Die 
Frauenzimmer entfernten fich nach der Tafel 
dem (fpanifchen) Gebraudir nach, um ihren 
Mähmern nicht Zwang anzuthnn, welche, nach«» 
de» ße einige Zeit fpatziren gegangen waretr^. 
zu fpielcn^ anfingen; u. f. w. Wer wird eine Ge- 
fdiichte y deren Grundlage fo uuwahrfdieiulich 
ift, und die eben darum nur durch einen lebhaf- 
ten und rafchen Vortrag den Lefer felTeln kann^ 
bey diefer gedehnten und langweiligen Manier 
aushalten könnend' 

ZiTTÄir uiid Letptic, hej Schöps r üu^ 

heßunden j Freunden und Freundinnen def 

AnßenekAierh^ Niitzliehen und Neuen ge* 

widmet. J787, 224 S. 8- (16 Gr.) 

Unreife ♦ längere und kürzere Auflatze in Pro* 

fä und in Verfien , die weder angenehm, noch 

luitzlich, noch neu finrf, und einen jimgen un- 

ausgebiWetenKopf verrathen, der den befchränkr 

ten Zirkel, worin er lebt, fiir die Welt, vini 

feine Freunde , 6ie diefe Arbeiten lobten , für 

Kenner hielt, mithin die Sitten und Denkungs- 

artendes erftem nachbildete, und auf das Urtheit 

der letztern geftiitzt, mit feiner Mappe ins Pu* 

Uikum trat. Seine Profa ift fchleppend und ge^ 

fchmacklo», und feine Verfe find fteif, incor^ 

rect und ohne Gedanken» Hier find Proben voit 

bey den: 

Ueber He Gtiederfeinheit eles fch'önen Ct* 
Jehhchis. Wenn manchen Ihres Gefchleches , mein* 
Sciionen , der Schopler Gtiedmajen gegeben, die Ach ad 
Feinheit vor «Ten Gtiedmafsen anderer auszeichnen» 
fo weift iefr eben nicht, ob du aligemeMi genommen 
eine Urfache zu groffer Freude fejn füllte ; zugebea 
will ich es r wenn Stand und Verhäknifs in Utickficht 
wi ird\[ches Glütk hier das H^ori redet u. L w. 

- MitleidsgefiihL 

IKcbl Jim etn Ordenibiuid/ nicht um des Mogott 

Schütze, 
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Selbft mi die prMegt':läfi ies KÖBigs - Pftrpwr 

. nicht, 

Tauftbl' icb den Ruf, der hier fo kaut in Bufe» 

fprieht; 
De« Rirf der MenfehHchkek r rf« Mkgefikkts Ce- 

Er ift d«^ fcii'mfte 7Vie5, der nnr m Seelen /tfmjiff, 
Ift Urfchiitds C/eberrcß, der noch aus Eden ftammtr 

Er nühett uns dein Quell der Gutigkeit und Liebe — 
Gglt» der die IP'efen liebt, und fz^r^t un/n Trie^ 

hi u. C \Vw ^ 



KiJSrBERSCffRIITEir. 

"AtJcsBüRG, in der Tl^olfifchen BiichhanÄung r 
Jrfp/e «r/i Carolihchen. Eine ErziehungS"' 
fchrift von Sf^feph Ahorner^ Erßes und 
aweytcs Kndchen* 1787. 168 S. t2. ^9^^-^ 
Bre Abticht des Verf. ilt gut. Unter einem 
gefailigett Gexvande wUl er den Kindern ihre 
Pflichten^ Gehorfam, Liebe, Giite^ WpWthätjg* 
Xeit, Frömmigkeit etc. vorhalten. Die Aiisfiih- 
Tting. nur fchcint Rec, nicht gUickrich. Die ßrie-^ 
fe find an Carolinchen, ei na chfcjähriges Mädchen^ 
gerichtet, Xinem acht jäTirfgen Mädchen Jäfst lieh, 
ifiin nicht vieles fagen. Carolinchen ift zwar 
Üehr verftändig und^ tiigendliaft r aber eben des- 
wegen gat nictit natürlich,? und der Lefer, der 
felbß Vater oder Ei'zieheF ift ,^ gerätk in die 'Ver^ 
fiichiingr die. Jugend durch, getriebene Bildung 
^u vercferben. Die Sprache ilt obepdeutfch , und" 
^er Styl ungemein ungjeich^ lärtEchiändelnd^ 
/chwülftig. Z. K' „in wenig Tagen verblkheit 
„die reizenden Rafenwangenr'* Manches ift 
flicht überdacht. Ein Mädchen flirbt^ weil e» 
feinen Eltern ungehorfam war, und' mit Gefpie- 
Knnen um die Wette rannte.^ Die Eltern hat- 
ten Unrecht, das Wettrennen zu verbieten , und- 
Ährhr Hetner auf itrrt; Tochrer m fehen. Der Verf. 
fedet von Gott, von Kriegesfchiffen , von Roma- 
nen und Theater, gegen cüiiKihdrvdn achif Jafc 
ren , und Cchmeichelt dem kleinen Mädchejn ge* 
wältig. Ihre Mutter wird' krank,, der Ve'r^ cr^ 
mahnt Ce zu beten, denn, fpgt er, Goct „ift 
^der gnädigffe, zänlichfte Vater, und erhört ih» 
p^Gebet gewife-**^ Diefs Vcrfprechen ift doch 
wenigften» übereilt. Denn G^tt erhört: nicht im- 
mer; und was wird dann das Kind von Him 
denken? Man foge doch d'en Kindern, und alr 
len Menfchea, was der Wahrheit gemäss ift; dafi» 
Gott gnädig und weife iÜ,^^ uud dofs er alles vom 
felbft aufe befte einrichtet,. 
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^uGSBCRff, in der Wolflifchen BitdiÄandrungr 

Gefehichte ^ftu- Ein Gefcheiikefnr Kinder^ 

. yon ^ofeph Ahorner. i/gö, lidl S. g. C3 gr.Y 

Laue der Vorredb^, diichte' der Verf. „fchon 

IlBui£,e den Kindera ein recht an]Ejsaehmes Ge- 



„Ichenke zu mÄthen. ' Seme Gedanken -rerfWc» 
,ybald auf diefs bald auf jenes j. endlich flKlerte 
„ihm ei»e Mutter ein; Schenken ße ihnen das 1>- 
,>/i ^efn, ITas kann fur Kinder angenehmer 
,JeuH ? Eilends ging er ^ feinen Schreibpult, 
„fchrieb die Gefchichte Jefu in der nieder» Kin-. 
„Herfprache eic-*'" — So muffen gute Sächelchea 
entftehenl Gleich in der erften Lefung ift Jefus? 
„der eingeboriie Solwi und eben der allmächtig 
„ge etc unendlidie Gott, wie (als) fein Vater. 
,,Alles diefesy heifsi e*, wijfet ihr recht gutr 
„lObwohl ihr es nicht verßehn könnt/* Ift das 
»icht vortreftich ? — In der aten Lefung hat 
der fchlimme A^m alle Menfchen durch feinej. 
Ungehorfam unglücklich gemacht.. Wer dadurch 
Luft bekömmt r ein mehreres zu erfahren, ^ß 
bittet Bec^ das Buch f^lbft zu lefen^ . 

;Lispzi6 ^ bey «Weidmanns Erbe» und Reich: 
Dramen zur Belehrung junger Erauenzim" 
mer nach ihrer erßen Erziehung^ von einer 
englifchen Dame. Erfter Theil g. 3S2- S. 
Vorrede 120 S. atev Th^U 342* S. 1787', 
. .(I Rthlr. 6 gr.) . 

Die Abficht der Vert gehet dfahrn^ den Jun-^ 
gen Perfonen ihres Gefchlechts nützliche Lehre» 
»u geben y wie fie fich als Erwachfene gegen. ., 
Eltern, Stiefeltern, und überhaupt in der haus- .^ 
liehen Gefellfchaft verhalten foUen^ fo ungefähr, ^ 
wie die Mad. de Beauwont in ihrem Magazin 
des ^doleicentes^ Allerdings finden fich in Rie- 
fen fechs Dramen, die man nicht nach den Re* 
geln des Theaters beuftheilen mufSr viele gute , 
Lehren, und fchöne Beyfpiele. Nur ift vielleichc 
zu beforgen, dafs folche Mädchen^ die diefer 
Lehren bedürften, daraus nicht viel Nutzen zie» 
hen möchten. Die Dramen find fehr ernfthaftr 
wicht feiten gedehnt, und die Perfonen mora* 
lifiren ftark; fo dafs leichtlinnige, eitle, zer- 
ftreute Mädchen diefelben fchwerlich mit der ge»» 
hörigen Aitfmerkfamkek Icfen werden* 

rOLKSSCRSilFTEJSr. 

OTagmfüäg^ bey Scheidhauer : Volkshncfu 
Ein faßlielter Unterrieht in nützlichen Er^ 
kenntniffen und Suchen wkteiß einer zufam-^ 
menhiUtgenden Erzählung für Landleute, um 
fie verßändig\ gut, wohlhabend ^ zufriedner 
und für die Gefellfchaft brauchbarer zu ma- 
ehen von Ä- G^ Zerrenner^ Erßer TheiL I7i7' 
4ff6 S. in %. 2ter Theil 564 3.- (2 Rthlr.) 
Nach einer Zueignung ait den jetzt regieren*' 
d'en König von Pteufte» tolgt, ftatt der Vorrede, 
eine Bitte an die edlen, ehrwürdigen und begü* 
tevten Menfchenfreunde ^ dies Buch dem gemei- 
nen Manne in die Händüe' zu bringen Wenn da^ 
heifst, es armen Leuten zu fchenfiren, fo ift dias 

Buch woÄI awi ftcuer, abda&4iftJS6»Ä^ww\fwfc- 
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/A IVtenfchenffeuntfen wird «fßiUt werden kön^ 
nen » ob es gleich in' der That nach dem 2weck- 
mäfsigen Werthe des Buches 211 wünfchen wäre. 
Ein Ausiug läfst fich davon nicht geben, da es 
in einem erzahlenden Tön ohne Kapitel fortgeht, 
blofs durch daiwifchen gefettte Fragen, zur Er-, 
weckung des Nachdenkens über das Gelefene» 
hin und wieder unterJ>roclhen ift. Schade dafs 
nicht ein Inhalt der Materien vor oder naclige- 
fetzt worden, um das Ganze leichter xu überfe- 
hen, Diefes Buch enthält gewifs eine fehr gute 
und voUftändige Belehrung für Landleute, über 
Religion und häusliche Glückreligkeit ; Acker- 
bau, Gefundheit, Kindemicht \l f, w. und ift 
zitr Aufldärung -und Entwöhnung' derfelben von 
allcrlcy Aberglauben und fchädlichen Vorurthei- 
ien überaus nutzlich, ift von einem Manne ge* 
fchrieben, cier fchon in mehrern Schriften fein 
'talentund feinen edlen Fleifs, dem Landvolk 
nützlich zu werden, gezeigt hat, und in diefem 
Öuche noch treffender, als in feinen gedruckten 
Predigten fürs Landvolk , feine gefammelten Be- 
obachtungen über deflen Benkungsart, Meynun- 
gen. V-orurtheiJe , Sitten, Mißbrauche u. f. w. 
allgemeinnützlich anwendet. Ein folches Buch 
kann nur ein folcher Mann fchreiben, der dafür 
gewifs den redlichften Dank verdient-. Etwas 
weitfchweifig ift der Styl freylich , und dadurch 
das Buch fo theuer, und für gelehrte Leferlang- 
iy^iiig, aber mit dem gemeinen Manne muTs 
liidti in einem Buche , das er felbft , das Weib 
und Knecht und Magd gern lefen, oder lefen hö- 
ren foU, fo fprechen. Es wäre zu wünfchen, 
dafs alle Landpredijrer dies Buch kauften und theils 
für fich ftudirten, Sachen und Sprache daraus zu ler- 
nen, Biederiinn in ihrem Amte und Liebe gegen ih- 
re Gemeine und Eifer ihnen wirklich auf mehrere 
Art nützlich zu werden, daraus lernecen, theils es 



demSchuhen, demFäditer, den Gerk&tfifch£ppen 
des Dorfs liehen, darinn zu lefen und dadurch 
die vielen guten Kenntniffe und Gefinnungj^n, 
die in diefem Buche, als in einem hiftorifchea 
Lefebuclie, fo fanft einfchnieichelnd vorgetra- 
gen und ei^ipfohlen werden, weiter auszubrei- 
ten fuchten. So wenig auch die meiften Latnd- 
prediger Bücher kaufen können oder wollen , fo 
müfste ein folches billig neben Bibel, Gefang. 
buch und Agende ftehen. Noch eine Anmer- 
kung , wozu uns S. 6. des erften Theils veran- 
lafsr. Der Herr Verf. fagt: „dafs das alles auch 
„wahr und gut feyn wird, was ich euch da in dem 
„Buche erzäiile, werdet ihr mir ja ohnehin fchon 
„glauben, da ich euch fo lieb habe und alfo um 
„alles, in der Welt euch nichts werde fagen wol- 
„len oder können, was euch fchädlich wäre;***^ 
Dies Argument möchte wohlbey feiner Gemeine, 
und denen , die feine Rechtfchaflenheit fonft fchon 
kennen, gelten, für andre Lefer aber — was foU 
das heifsen?" kann das nicht ein jeder fagen? 
haben das nicht alle Apitzfche und Schwärmer* 
lind Deforganifateurs und Wunderglaubige ge- 
fagt und fagens noch? Indefs ift freylich wahr, 
dafs bey dem gemeinen Mann Autorität des Leh- 
rers viel wirkt , und oft die Stelle der Erweife 
vertritt. Man fieht daraus, wie wichtig es ift,- 
dafs ein Volkslehrer fich das Anfehn eines wahr- 
haften redlichen Mannes verdient; wye unver- 
antwortlich derjenige handelt, der es erfchleicht - 
und misbraucht , ' — und wie wichtig es für die 
Religion ift,' das entfch'eidende richterliche An- 
fehen der Bibel bey den Ungelehrten nicht im 
geringften zweifelhaft zu machen, i fondern es' 
durch die unleugbare Uebereinftimriiung der 
Vernunft und Ermhrung mit den Grundfäfzea* 
der Sittenlelu-e Jefu imd der Apoftel.zu be- 
ftätigen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 




Okff. Anst. In Spanien ift vom königl. Ratli • ein 
B^ielil bekannt gemacht worden , dafs man in allen Semi- 
riarien u. collegien Matematik, Philolophie und Phyfik 
lehren foll. Von dem allen, ward alfo bisher nichts^ 
öder doch nicht überall etwas gelehrt. 



Kf.Eiwa Theol. Schriften. Jena, in der Croke- 
rifcheit Buchhandlung: Das grofie f^erdienfi Chrißi, a/x 
die wkhtigfte Sache in der H^eit, Neujahrsgejchenk fyr die 
Verehrer der Religion §efu. 178?. 94 S. in 8- (igfO Wer 
foUte nach diefem Titel nicht eine belehrende Auseinan- 
derfetiung und einen Erweis diefer Religionslehre , we:- 
üigftens eine dogmatifche oder afcetifche Abhandlung da« 
ton erwarten ? Aber es ift auch nicht eiti Wort vom Ver« 
dienfte Chrifti geredet, fondern es ift eine auf $ üogen 
ausgedehnte Predigt eines Anfängers über Freiheit im Den- 
ken in RtÜgionsfachen , über Sorgfalt in Belehrung fei- 



* • ■ 

oer. felbft und anderer , über die bekannteften Wahrhei«- 
ten der natürlichen Religion und Moral, nebft vielea 
Nebenmaterien und häufiger Anführung von Sprüchen 
aus der Bibel; dann ganz unerwartet zum Befchlufs ei- 
ne Lobrede auf den verftorbenen König von Preufsen, 
Friedrich IT, von dem er immer in der niehrem ZaM 
(Sie, Ihuenj fpricht. Um den Bogen voll zu machen 
noch eine Nachfchrift über die Abnahme der Verftandes* 
krüfte im hohen Alter , und über die Präexiftenz der 
Seele. Zuletzt noch ein Rüfonnement des englifchcn Zu- 
ft^hauerst das. fich ganz faieher verirrt hat. — Recen- 
fent erftaunt, in i\um. 263 der A. L, Z. v.J. unter 
den literarifchen Nächrichten eine Ankündigung einer 
Ueberfetzung diefer unbedeutenden Schrift ins HoUän- 
difche zu linden !l Entweder ift diefe Ankündigung Sa- 
tire , oder ein fertiger LTeberfetzcr hat erft den Titel ge- 
lefen und mit der Ankündigung geeilt, ehe ihm eia t^* 
derer dies Ferdienfi oder diefen verdieoß raubt. 
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PHILOLOGIE. 

4 

JiNA.» in der akademischen Biichhandl. : Prak- 
tifthes Handbuch zur Erlernung der hebräu 
^ . fchen Sprache } des praktifchen Unterrichts 
über die gefamten wientalifchen Sprachen 
zweuter Tneil -von ^oh, Gottfr. Hajfe^ kö- 
nigl. preuCr. Profeflbr der morgenl. Sprach|en 
2U Königsberg- 1787. 8« S. 120. < 8 ff- ) 

Detmold u. Mkyenbkrg, b. fielwing: i^i/- 
helm Friedrich Hezels^ kaif. Pfalzgr. Herzogl. 
Sächf. Hofraths, u. fF. kürzere hebräifcne 
Sprachlehre für Anfänger. 1787. 8. S. :2S?- 
(12 gr.) 

Leipzig, !m Sthwickertfchen Verlage : Kurzer 
und fafsliche Anweif ung zur hebräifchert 
Sprache für Anfänger von Johann Gottfried 
HaaSy Conrectoran der Stadtfchule zuSchnee- 
berg. 1788. 8. S, 32. (2gr.) 

Wir nehmen diefe Bücher ihres ähnlichen In- 
halts wegen ziifäntmen. Unfre Erwar- 
tung von dem praktifchen Hattdbuche des Hn. 
Haue« dafs viele Erklänmgen und Regeln, die' 
in däm errtödTheile fchon gegeben find, in dem 
iweyten wiederholt werden würden, ift nur gar 
zu richtig eingetrofFen, Der etfte Abfchnitt, 
praktifche flegeln zur leichtern Erlernung der 
Hebr. Sprache, fangt mit einer Vergleichung des 
' hebr. Alphabets mit 4em fyrifchen und arabifthen 
an. Der Docehte , der die erften Anfangsgründe 
feineh Zvthörern oft mündjich wiederholen mufs, 
empfindet bisweilen Langeweile und EkeV Wie 
verdrüfslich niufs es aber einem jSchriftfteller 
feyn , der fich zu beflern Arbeiten aufgelegt fini- 
det, wenn er an einer folchen Menge von Exenv 
fteln, als in i MpC XÜ. i. ftecket, zeigt, was 
vocalis longa und brevis^ fyllabaßntplex undfow- 
pofttai^. Und doch hat fich der V£ zu diefer 
Arbeit S. 12. 13. 14. herabgelaflen. Wenn der 
Vf. S. 30* Z. 4I ya^J juravit (coram feptem te- 
ßibus) giebt,/ohat er römifche und hebr. An- 
tiquitäten mit' einander verwechfelt. Die von 
den hebr. verbis^ nominibus , und Partikeln ge- 
gebenen Regeln, werden durch eine grammatifche 
Zergliederung von i Mof. XL i - S erläutert. Wenn 
letztere dem erften Theile des Werkes angehängt 
J. L Z. 1788. Erßer Band. 



wäre, mit Beziehung auf die darinn enthaltenen 
Regeln : fo wäre diefes hinreichend gewfefen,^ 
II Abfchnitt enthüllt fehr gute, aber keine neue! 
Bemerkungen, wie man das hebräifche gründlich 
ftudireii muffe. Folgende Stelle können wir mit 
den übrigen Weynungen des Vf. nicht gut rei- 
men. ' Etymologie^ ein fonß fehr preiswürdiges 
SprkchmitteU huft im Hebräifchen nichts. Denn 
lOon "p^O locus paßionis y^S*^ parspoßerior tem- 
pH; *^D1 i^erfciiwi ; '^DTpgf/i' — kommen wir auf 
•^31. Was hei f st das wohl? exßittt i>ielleichtr 
fuit altqutd. Dann find wir um nichts weiter. 
S. 77 hat er von ^^1^ pone fecutus eß gregem die. 

angeführten Bedeutungen abgeleitet, und ^n 
^ er Hauptbedeutung des radix] alle übrigen abzur 
leiten angerathen. Etymologifirt ^r hier nicht? 
Man fehe noch, was er S- 87 von einem guten 
Lexicon fbrdertT d afs nB3 zuerft der Hund (in 
feiner individuellen IFirkung) hat gebeUet anzeige 
S. 67 y ift willkürlich angenommen, und benihetr 
auf keinem philologifchen Grunde. Eineandere« 
Erklärung S. 70 Shn/p/eiidwf^, lucidusfuit^ da- 
h^r heifst Hhv^ der IFa hnfi nnige von den l «• 
ci d is intervallis ^ ift fo gezwungen xindunwahr- 
fcheinlich, dafs wir uns billig wundern, wie der 
Vf. fie habe mittheilen können. Der Wahnfinni- 
ge foUte von den lucidis intervaüis^ da er nicht 
w^hnfinnig ift , den Namea bekommen , und wie 
wenn er ununterbrochen fortrafet, und es keine 
lucida intervalla giebt? Heifst er dann nicht 

auch SSlf*1? Die Anwendung der gegebenen 
Regeln wird an 2 Sam. XII. 1-6 gezeigt. Wenn 
es S. 91 am Ende heifst, dafs nS'iil eigent- 
lich ein imperativus im Hiphil fey, der zum ad» 
jelhvowird^ fo ift aus einem Dmckfehler/wpera^i- 
>>/( j für infinitivus gefetzL Dergleichen vermuthen • 
wir auch S. 114, wo es heifst, Ophir fey an der 
Weßfeite Africas gelegen gewefen. Da hat aber' 
unfers Wiflens keiner Ophir gefucht, wohl aber 
an der ößlichen Küfte von Africa. Als Beleg zum 
3ten Abfchn. , wie man fich im Hebr. bis zur Er- 
klärung der Denkmäler der hebr. Sprache forthel- 
fen kö^ne, ift der Pf. 4S in einer deutfchen Ue- 
berfetzung angehängt, die fich auf eine voran- 
gefchickte Erklärung gründet. Was foU m^sc 
fich bey : Unddeine &eciit^ Utat 4\0^ äaä ^xt^^^xct^ 
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Thaten v. S. denken , und wie fpielcnd unct dem 
hebräifchen wenig angemeflen ift nicht: Das 
Scepter Deines Reiches recht , wie das Recht (und 
Tilgend?) Jedoch wir brechen ab. Denn wer 
follte fich nicht vor einem Autor furchten, der 
als ein fo rüftiger Klopffechter gegen feine bis- 
herigen Recenfenten, insbefondere den Hrn. Rit- 
tet Michaelis , auftritt] Wir fchätzen die Gelehr- 
famkeit und den Eifer des Hn. V£ und wünfchen 
daher, er hätte in der Vorrede weniger prale- 
rifch von fich« und weniger herabwürdigend von 
-andern gefprocheiu 

Hezels kürzere Sprachlehre iß ein wohlgera* 
Aener Auszug aus feiner ausfiihrlichen hebr.» 
Sprachlehre , die \ielen für Anfanger zu weitläuf* 
tig gefchienen hat. fiis ins Cap. von den Con* 
fugationen, hat ihn Hezel felbft gemacht, von da 
an Hr. Leun, Lehrer am Pädagogio (nicht, wie 
Hez. fchreibt am Pädagog, denn Pädagoge und 
Pädagogium müiTen doch woiü von einander \\n» 
terfclueden werden) zu Gieffen. Wenn Hr. He- 
zel in der Vorrede verfpricht, dafs die fyntacti- 
fche Beyhge , fobald er Mufe bekömmt , nach- 
folgen foll, fo ift diefes nicht fo zu verftehen, 
als wenn diefer Grammatik kein Syntax beyge- 
fitgl wäre. Er fiillet am Ende S. 223 - 2S8. Ei- 
nige Regeln würden wir anders gegeben h^ben, 
z. E. gleich diie zweyte: Stehet das Snbfiantivum 
dem AdjelHvo.fhn^hT fo i^ zuifchen- beiden das 
Zeitwort feyn (effe) zn fitppiiren\ z. B. ty'np 
tOW N'^VI heilig und majeßatifch ißMn Name. 
Hier und in xmzSilig andern Fällen, ift eigentlich 
ein Satz, wovon nur das Subject und Pradicat 
s^usgednickt und die Verbindung weggelaflen ift» 
— $. 4- Die Stelle der mit Subßantivis zu ver^ 
hindenden Adverbia z, £. 03n DT fanguis fru* 
flra^ i, e. unfchuldiges Blut. DDP ift eigentlich 
ein Subftantmim und gehört diefer Fall z\i §, 17. 
wo von der Umfchreibung der Adjeßivor. durch 
Zufammenfügiing zweyer Subftancivor» gehan* 
deltwird. 

Hr» Haas hat wirklich auf zjwey Bogen die 
vornehmften Regeln falslich und gut concentrirtr 
Kur gefällt es uns nicht, *dafs er in. der Conju-< 
gationstdbelle ftatt eines angenommenen rptdicis^ 
als ^pD, hlOp, oder dergleichen, die Zahlen i; 
i. 3. gebraucht. Anfänger werden fich in die 
Verbindung der Zahlen mit den ßuchftaben, die 
präformativ und affbrmativ find^ nicht leicht fin- 
den können. 



SCHOENE iriSSENSCHAFT. 

BHRLrN, bey Unger: Der Betbruder^ ein Luß^ 
fpiel in fitnf Aufzügen. Nach Molier^s Tar- 
^^jf/ret/Nberfetzt. \7%7* 8- iiS'^« (6gr.) 
MoUeri ßlelüerßuck Jü in giitc Hände gcra^ 



then, und der deutfche Ueberfetzer hat die ver- 
jährten Thorheiten , denen lYIoliere nebenher ei- 
nige Streiche verfetzte, fehr glücklich mit des 
aufgeklärten achtzehnten Jahrhunderts magneti* 
fchen, alchemifchen und magifchen Schwindel 
veitaufcht. Der Dialog« fonderlich des Andächt- 
lers, ift nicht verfehlt. Den Titel Betbruder^ ent- 
fchuldigt der Verfafler durch das Gellcrtifchc 
Betfehueßer^ allein es ift.docli immer zweydeu- 
tig, und drückt nicht das aus, was man mit Tar- 
tüffe verbindet, einem Worte, das in allen Spra- 
chen Europens naturalifirt worden ift, und alfo 
fehr gut beybehalten werden konnte. 

FERMISCHTE SCRHIFTEN. 

NÜRNBERG, bey Grattenauer; Friedrich der 
Grofse^ im Reiche der Schatten. Selhftge- 
ftändnitse. 1787. 158 S. 8- (8 gU) 

Man Geht nicht gleich,, ob die Stimme, die hier 
aus dem Munde des grofsen Königs fpricht, was 
fie fagt, in Schimpf oder Ernft meyne ; nur das 
findet man fchon vom Anfang herein, dafs fie 
fehr fchwach ift, Friedrich ins Reich der Schatz 
ten entrückt, erzählt dem Schutzgeiß Preufsens- 
alles , was er als König luid auch als Menfch ge- 
than hat, aber gerade fo, wie es eine politifche* 
Reichszeitung, die viel Abfatz nachOeflreich fin- 
det, erzälilen würde. Wir heben nur ein paar 
Stellen aus , und überlaflen den Ver£ der guten 
Laune, dem Mitleid oder der Strafgerechtigkeir 
unfrer Lefer. S. 12 mufe Friedrich von fich f». 
gen? „Daher** (weil feine Nachbarn eiferfüchtig 
auf ihn waren) „fann ich ftets auf Mittel, mei- 
nen Schatz zu vergröfsern^ und mein Heer zu 
vermehren ; daher fuchte ich auf der andern Seite- 
meine*n Ce) Unterthanen glaubend (n) zu machen,, 
dafs die Laßen , fo ich ihnen auflegte , durch die 
Qnadenbezeugungen , fo ich ihnen ertheilte, zehn- 
fach wieder erfetzt würden etc/* — S. 16 erfah- 
ren wir den wahren Grund, wanun Friedrich 
nicht mit Nachdruck auf die Einfuhrung des 
neuen Gefangbuchs drang: ,,weil ich diefen Be- 
fehl" Cgefieht er) „wie idi vorausfahe, iricht 
anders^ als diu-ch kriegerifche Gewalt aufrecht er- 
halten konnte." — S. 133 mvifs Friedrich fer- 
ner fagen: „Vielleicht liegt die Urfache" (dafs 
er aus der deutfchen Litteratur nichts machte,^ 
„oder wenigftens der gröfste Theil davon darin,, 
weil ich — König war: Vielleicht konnte ich als 
folcher blofs den freymüthigen Ton folcher Leute 
vertragen, dfe fchon lange geftorben waren > der 
mir an meinen Zeitgenoüen mifsfallen haben wür- 
de: vielleicht hätte ich den für einen Majeftäts- 
Verbrecher gehziken^ der etwas von (an) meinen 
Handlungen getadelt hätte.'* u. f. w. Solche 
Schiefheiton find Bewoifr' von einem flachen Ko- 
pfe, der fclbft zum Verlnumden verdorben ift, 
weU er es zu plump macht. 

KürV- 
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NÜRNBiR6,'b. Grattcnauer: Monatsfchrift fiir 
aUertetj Lefer. Erßer 3^krgang, E)*ßes bis 
fünftes Stuck. 31« S. 8« (i3 gr. ) 
Durch diefc Monatfchrift wird Hr. Paftor Göze 
in Quedlinburg eine Menge nützlicher Kenntnifle, 
unter ungelehrten Lefem verbreiten. Der Auf- 
fatz im erften Stucke: Fortfetzung über merk" 
würdige Naturbegebenheiten des 1786 Jahres» be- 
trifft Uebcrfchwemmungen , Winde, Infekten, 
Einflufs der Witterung auf diefelben iind^ auf 
Krankheiten der Menfchcn. Von den Hamftern 
wird die Nachricht ertheilt, dafs bey Oiiedlin- 
bürg nach einer wahrfcheinüchen Berechnung 
36000 Hamfter männlichen Gefchlechts in einem 
Herbfte gefangen worden, wozu nur halb foviel 
Weibchen angenommen werden, die fchon eine 
Summe von 262 Wifpel entzogen, und einen 
Schaden von 10 bis 12000 Thaler veriurfacht ha- 
ken- Dabey wird ein Mittel bekannt gemacht, 
das ein dafiger Gärtner zur Tilgung der Hamfter 
in feinen Ackerftücken gebraucht hat» nemlich 
Turnipsrüben in Würfel gefchnitten, mit Arfenik 
gekocht in die Löcher geworfen, und diefe dann 
«ugetreten. Ueber. Volksauf klärung^ ein guter 
Auffatz, worin der Verf. zeigt, man habe nicht 
den richtigen Begriff davon, wenn man fie a/- 
lein in Verbreitung nützlicher Kenntniffe , oder 
allein in verfeinerte Empfindung, fowoM wirkli- 
che, als nachgeahmte fetzt, wenn man den ein^ 
zigen Zweck derfelben aus den Augen verliert, 
und die zur Erreichung derfelben nothwendigen 
Gtade nicht jedesmal genau beftimmt. Er zeigt, 
Äafs dasVielwiffen, felbft in theologifchenKennt- 
flilTen, vielmehr fchädlich als nützlich ift, dafs die 
Verfätimung der natürlichen Religion, mit der 
die Apoftel felbft ihren Religionsunterricht jedes« 
mal ansefaiigen, und die geflilTentlichefieybehal- 
tnng der orientalifchen Bilderfprache ein Hin- 
dernifs der Aufklärung in der Religion, und eine 
reiche Quelle myftifcher Vorftellungen und un* 
verfiändigen Eifers gegen die Einfiihrung befle- 
rer Gefangbücher fey. In der Folge wird ge- 
zeigt, dafs Prediger weder gegen Neologen, So- 
cinianer II. f. w. auf der Kanzel eifern, noch auch 
jede eingewurzelte Volksidee für dummen Aber- 
glauben erklären , oder fich iiber bekannte Lehr- 
{mnkte des Katechismus verneinend erklären fol- 
en. (Sehr richtig.) Dann wird zur Aufklärung 
mehr Kenntnifs des Menfchen felbft nach Seele 
und Leib , und dazu des Hrn, v, Rochow Kate-i 
chismus der Vernunft (Recenf. glaubt aber, dafs 
man erft für Volkslehrer mehr forgen müfle, die 
ein folcbes Lefebuch zum Unterrichte brauchen 
l[önnen, wozu noch, bey aflen in den preufsi- 
fchen Landen gemaditen guten Anftalten , eine 
ganze Anzahl von Jahren erfodert werden wird,) 
ferner, Kenntnifs der Natur, des Himmels und 
der Erde, (wovon eben das gilt, ) empfohlen; 
Sehr nützlich ift; über die Schädlichkeit einiger 
Forurtbeile beym Gewitter^ Das GlocJienläuten 



wird von dem Abei-glaüben , durch Hülfe des 
Heiligen , auf deflen Namen die Glocke getauft 
war, das durch Hülfe eines Dämons von Hexern 
erregte Gewitter zu vertreiben, hergeleitet und 
gezeigt , wie es nicht nur unnütz , fondern ge- 
iährlich fey , welches durch viele Beyfpiele dar- 
gethan wird. Das in Baiern übliche Losbrennen 
der Kanonen hält der H. Vf. für etwas, das die 
Gewitter eher nach der Gegend hinzieht. (Inßer* 
lin hat man doch die fehr vieljährige Erfaiirun^, 
dafs in den 6 Monaten, in welchen die Artillerie 
eine Viertelmeile von der Stadt ihre Uebungeit 
anftelk, kein Gewitter.heraufkommt, und daher 
auch nicht leicht ein Regen.) Noch ein Voriir« 
theil wird widerlegt, dafs der Schlaf und das 
Bette ein Mittel gegen die Gefahr des Gewitters 
fey. Ueber Foi&fefie. Der Hr. Vf. ift fehr da- 
für, dafs fiir Gelegenheiten zur Frölichkeit des 
gemeinen Mannes geforgt werde, nur wünfchc 
er, dafs keine öfifendiche Fbyerlichkeit ohne Auf« 
ficht und nähern Einflufs der Obrigkeit gehalten 
werde , um Ausbrüche grober Unordnungen zu 
verhüten. Er hält es aber i(ur zulänglich, wenn jeder 
Ort jährlich eins oder zwey folcher frohen Feyer» 
lichkeicen hätte, und zwar im Sommer, wenn die 
fch werften Arbeiten zurückgelegt find. Sie muf- 
fen kurz feyn, höchftens drey Tage währen, (das 
fcheint fchon zu viel, wanim ift ein Tag nicht 
genug? der vorhergehende geht ja doch durch 
Zurüftungen und der nachfolgende — Aurch eine 
Art von Beraufchung verloren.) Sie müflen nicht 
au luxuriös und nicht zu koftbar feyn. Esmufs 
wegen Verfchiedenheit des Alters , Standes und 
der Neigungen Mannigfaltigkeit und Abwechfc- 
lung dabey feyn. Sie müflen unfch\ildig, anftän- 
dig und nicht gefährlich feyn — Hoffnung der 
Unflerblichkeit^ erneuert bey Friedrich des Grof 
fen Grabe, kommt darauf hinaus; es wäre Scha» 
de, wenn ein fo grofser Geift nun vernichtet wä- 
re. — Unfer Urtheil, „Leben ift befler, alsTod** 
mufs auch im Urtheil des Ewigen wahr feyn, 
Gott kann den Geift, der den Affen befeelt, nicht 
eben fo fchätzen, wfe den Geift eines vernünfti- 
gen Menfchen, der die Laufbahn der Planeten 
berechnet, aber auch jede Seele fchätzt Gott nach 
ihrem Innern Werthe und wahrem Verdienfte* 
Diefe im sten Stücke angefangene Abhandlung 
wird im jften fortgefetzt, und der Einwwf beant- 
wortet: dafs vorzügliche Menfchen wegen ihrer 
gröfsern Fähigkeiten hier fchon fo manches Glück 
geniefsen, «las andre entbehren müfl!en. Wa» 
von Friedrich gilt, gilt nicht von allen. — Seine 
Vorzüge waren auch mit manchen gröflern ße- 
fchwerden verbunden. Sein grofser Geift fand 
in allen feinen Befchäftigungen und in feiner Ho- 
heit nicht Nahmng genug, er empfand das Lee- 
re, Unzulängliche darin um fo ftärker. Das be^ 
ftätigen fo manche Aeufserungen in feinen Re- 
den und Schriften — - fo wahr er Friedrich war, 

hatte er Stunden'i wo er E^i^jÄVÄVMiwitVx«^ 
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nnä hoffte. ' Di^s würde roUig beflSicigt fi^yn«. 
wenn es wahr iß, was man erzählt^ dafs er noch 
in feinen letzten Tagen geäufsert habe: „er glau- 
be eine Zukunft; denn das Wefen aller Wefen 
bringe allies derVoUkommenheit näher; es werde 
das alfo auch an ihm thun, und ihn ferner in feinem 
Reiche brauchen, zwar nicht als König^doch auf 
eine andre ihm gefällige Weife'*. (Rec. wünfchte 
wohl zu wiffen , worauf fich diefe Nachricht grün- 
de. Zum Hm. Pro£ Seile hat er wenigftens weiter 
nichts, als dies gelagt, da er, um zu fchla- 
fen, früh eine Stunde länger, als gewöhn- 
lich, im Bette bleiben foilte: „habö ich denn 
,; nicht zu arbeiten? dazu bin ich ja in der Welt, 
,,und nicht um zu freflen und zu faufen. So länge 
„der Menfch lebt , mufs er alle feine Pflichten 
,;erfüllen. — If^as iß der Menfch, wenn es wei^ 
^,ter nichts mit ihm iß? ** Weiter hat er fich nicht 
herausgelaflen , zwar oft Winke gegeben, dafs 
er nicht vom Gegentheil der Unfterblichkeit über- 
zeugt fey, vielmehr feine Regentenpflicliten aufs 
genauefte erfüllen wolle, lun auf allen tall — 
fonft war er durch das Gemengfei von Voltairi- 
Ichem Gefpött , la Mettriefcher Afterphilofophie, 
Alemberlifchen luid' dergleichen Raifonnements 



fo ^«fser aller Feftigkeit und Syftem fowohl als 
Glauben verfetzt , und vermöge feines ganzen 
Charakters , fich kein Dementi zu geben , zu ei- 
nem offenen Geftändnifs veränderter Meinungen 
fo ganz unfähig, dafs die ihn näher kannten» 
dergleichen Aeufserungen von ihm nie erwartet 
haben, gefetzt dafs er auch zuletzt folche Ueber- 
zeugungen und Erwartungen gehabt hätte.) — 
Diefe ganze Abhandlung enthält freilich nur Hof- 
nungen und wahrfcheinliche Gründe, haben wir 
aber von der Unfterblichkeit der Seele andere? 
Im sten Stücke gefielen uns vorzüglich die bei- 
den Abhandlungen, i ) li^iefchädlich^m' Aber- 
glaube der menjchlichen GefeÜfchaft iß» 2) Fon 
den nächfien Urfachen des Verfalls a^r Religion^ 
der Sitten und des JVohlßandes in Europa. Ge- 
fchäftlofigkeit, ausfchweifender Luxus, Schwär- 
merey, Streben, ohne Mühe reich zu werden, 
daher theurgifche, alchymiftifche, fanatifche und 
Magnetifir^ Thorheiten. Wir führen die übrigen 
Stücke nicht an, da das bisher erwähnte fchon 
hinreicht, diefe Monatfchrift kenntlich zu ma- 
chen, die, wenn fie fich in gleichem Werthe er- 
hält, einen ausgebreiteten Beyfall fchwerlich ver- 
fehlen wird. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



KuiNB PBLLKTTR. ScHRiPTBN. J)as Schickfül der 
fSrau ffiiftitia bey aUen Höfen Europens. Ein Roman 
ujjtd Gedicht von Fr, freyh, von der Trenk, i^%% 4 Bog. 
S. C* gf/O l^i® Satyre des Hrn. v. d. T. ift «in Seh lache- 
ineüer in der Hand eines Mannes» der lange Jahre hin- 
durch tbeils gedrückt wurde, theils ücb gedrüctü gUubte, 
und defifen Charakter eine Bitterkeit dadurch annahm, 
die, durch den Stolz des Menfchen und des Märtyrers 
aufgeregt, in Explofionen, wie diefe herrorbrechen , und 
mit einer Inconfequenz, die dem Verfolgten natüHich ift, 
was ihm von zweyen oder dreyen gefchab, alle empfinden 
laOen müfte. Billige Lefer, die Jich in feine Gefchichte 
verfetzen > und die Züge auffuchen wollen, die feine Be- 
griffe und Vorftellungsarten , wie feine Art zu handeln, 
zii fprecheii und zu fchreiben, zu ihrer geeenwftrtigeri 
Form ausbildeten, werden den plumpen , zertleircfaenden, 
hie und da ungerechten, wenigilens unbilligen, Ton gern 
entfchuldigen ; aber bey einer andern Klafle von Lefern, 
die den Menfchen nimmt, wie er iich im neuellen Au- 
genblicke giebt, und der es nicht an Weltkenntnifs fehlt, 
wird Hr. v. d. T. den Ruf eines literarifchen Renomi- 
i(en , moralifchen Fanfarons und politifchen GrofsQ>re- 
chers uicht vermeiden künnen , und er wird bey eben 
diefer Klaffe um fo lächerlicher werden müflen, da ei: 
bey Aeufserungen und Ausfallen» die Harker find, als 
viele andre, die ihrem Urheber ::)trang, Beil, Scheiter^ 
• häufen, lebenslänglichen Verhaft und Verbannung ver^ 
dienten, frey und unangetaftet herumgehen, felbft unter 
den Augen mächtiger Beleidigten herumgehen darf» ohn^ 
dafs man feiner anders, als unter Lächejn und Ach feizu- 
cken , gedenkt. Hr. v. d. J. foUte bedenken , dafs diefe 
Clalle den grüfsteii Theil des Publikums ausmacht , und 
dafs er in ihren Augen mm fchon feit zwey oder drey 
]ahren den 'moralifch - politifch-philofophifchen llirafo 
ff ielt : eine Rolle/ deren bloDier Schein einen Mann, der 



iich für keinen gewöhnlichen hält, fchon abfchreeken« 
und ihn bewegen foHte, fein Schickfal und feinen Ch»- ' 
räkter ohne Groll und clme den drückenden Stolz , der - 
durch Selbdlob- verächtlich wird, in dem Archiv der 
Menichheit niederzul^en , und der Achtung und Ge- 
r^chti^kelcsliebe der Nachwelt z\\ übergeben. 

Die oben angezeigte verfificicte Gefchichte de» Fraa * 
Jüftitia liat nicht den gerin^ften poetifchen \Verth , ujid • 
bedarf der Nachficht der Kritik eben fo fehr , als alle* 
übrige poetifbhis Arbeiten des VerfalTers. Unpoetifch und 
ungerecht zugleich ift folgende Stelle : 

Nun geht fie weiter feufzend fort, 
Sie fucht fich einen Zufluchtsort 
Und hofft ihn in Brabant zu finden. 
O, weh ! iie fieht das Gegentheil. 
Dort bietet man das Recht gar feil ^ 

Wo Käthe nichts verftehn undAdvol^aten fchind^*. 
In Limburg, Falkenburg, Harlem, Heizogen'radt, 
Mafs mancher brave ^«lann auiph ohne Miifethat, 
Nur weil er Geld zum Iheil^ hat, 
^nd Amtmanlismühe zahlt 1 lam Galgen feufzend 

Aeiben u. f. w. 

„Meine grauen Haire," fagtHr. v. d. T. am Ende,^ 
„foUen nicht am Rande des Grabes mi» verfchmeichelten 
Lorbern bpludelt werden.** Abei wenn Schmejchelev ei- 
nem iMann von Selbstgefühl unaiiftandig ift» i? "* ®*^?u^ 
fucht nicht weniger: denn diefe, und nicht immer Uetuhl 
^ür Recht und Wahrheit, iticht auf allen oeiten der übri- 
gen Trenkifchen Schrilten eben fo fichtbar hervor, als in 
den beiden letzten Perioden dicfer Brolcbüre: „Der leu- 
fel fege ihre" (ßer Frau juftitia^ „irditclie Adjutanten fo 
lange , fo barbarifch im Fegefeuer , als iie mich gelegt 
haben. Ich werde gewifs iur ihre boshatte beelen keia 
Ave Maria beten etc. '* 
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OEKONOMIE, 

P11A6 und Wien, bey Schönfeld: Praktifcher 
Landmrih in Bejffpielen und Berechnungen -* 
von 5^. C SchmüCk. k» Rath , jubllirter Kam- 
meradminiftrator u. £ w» 1787* ^3^ S« S« 

■ las ganze Werk bedeht aus lo Abtheilungen . 
*"^ deren erde die Verfchiedenheiten der Land- 
wuthCchfifcen in Böhmen enthält. Diefe find : i ) 
Dominicalwirthfchafcen , welche durch Robot (Hö- 
fen oder Frohndienfie } bearbeitet werden. 2) 
Emphy tevtifche , gegen einen jährlichen Erbpacht- 
zins zu eigen verliehene. 3 ) Robotpflichtige Ru- 
llicalwirthfchafcen , (gemeine Bauerhöfe, von wel- 
chen Hofedienfte geleiflet werden.) 4) Bürgerli- 
che Contributions-Gnmdftücke bey den Städten» 
C Äckerbiirgerwirthfchaften. ) 

Unter diefen hat der Verf. die zwote Gattung, 
nemUch die emphytevtifche » zur Bearbeitung aus 
. der Urfache erwählet , weil die Erbpächtcr fo viel 
Grundßücke erhalten » als man zur Erholung fei- 
nes dabey zu machenden Aufwandes nöthig ge- 
hallt ; und weil von den angeführten viererley 
Wirthfchaften die emphytevtifche um fo viel mehr 
Aufmerkfamkeit verdienet , als bey derfelben alle 
Wohn -und Wirthfchaftsgebäude haben hergeftel- 
let, und, wo doch deren einige find zugetheilec 
worden » durch öffentliche Verweigerung theuer 
erkaufet werden miiflen. Zudem bekamen die 
Emphytevten einen zum Theil gMnzlich ausgeib- 
genen luid fchledh beftellten Acker ; fchlechte 
Wielen; nach keiner verbältnifsmäGsigen Ordnung 
eingetheilte Grundftücke; kein Inventarium an 
Vieh und Geräthfchafcen, welches alles fich der 
Erbpächter ans eigenen Mitteln felbft anfchafTen, 
vom Tage der Zutheilung feinen Erbpachtzins be- 
aahlen , und ohne allen Verdienft bis nach der 
Aemdte von feinem Gelde leben» und überdem 
noch bey allen UngUicks&llen auf Vergütung 
Verzicht thun müflen , aUb nur durch meh- 
remFleiis zu feiner Entfchädigung gelangen kann. 
Da endlich fo viele Städtebewohner in Böh- 
men mehr als jemals zur Ldndwirthfchaft nun Luft 
bekamen » dabey aber keine vollftändig zu&jxsmen« 

^ JU 2; 1788« ErßerBdUiif 



hängende Kenntnifs derfelben haben konnten , fich 
aUer um ihrer gröCsem Laften willen doch zuVer* 
beflerungsuntemehmungen entfchliefsen mufsten, 
da der Bauer oder minder angefeffen^ Landwirtft 
theib aus UnwilTenheit , theils aus Unvermögen 
daran nicht denken kann; fo follen jene mehr Be- 
mittelte Wer angewiefen werden , diefe durch Bey- 
fpiele woiilgerathener Unternehmungen zur Nach- 
folge aufeumuntern. 

Der zweyte Abfchnitt diefer Abtheilung leh- 
ret die VorGchtsregeln des Landwirths. Der Un- 
terricht wird in Beziehung auf den angdiendea 
Erbpächter damit gegründet* daCs, da er deich 
dem Bauer mit Weib und Kindern nicht felblc ar- 
beitet, fondern alles mit Dienft-und Lohnleuten 
betreiben muls« auch eine diefem Aufwände an- 
gemeiTene Zahl von Grrundftücken mehr haben 
müfle, um diefen gröfeem Aufivand damit beftrel* 
ten zu können. Städter follten nicht Landwirthe 
feyn , ohne zugleich ihre eigene Confumenten feyn 
zu wollen. Endlich foU auch der Landwirth auf 
unnütze Tändeleyen (hierunter ift fehr viel zn 
verftehen ) nicht zu vid ( lieber gar nidits ) ver- 
wenden, und feine Hausökonomie mk feinen Ru* 
raleinkünften ins genauefte Verhältnifs bringen. 

Der dritte Abfchnitt klaget, bey Herrn und 
Dienern , Bürgern und Bauern , über hergebrach- 
te Gewohnheicen und alte eingewurzelte Vorurthei« 
le , als zween mächtige Feinde der Aufklärung* 
Hievon zeugen in Böänen allenthalben : ein über- . 
mäGsfges Ackerfeld > wovon ein guter Theil brach 
und ungenützt lieget ; wenig und fchlechter Wie- 
fewachs » noch weniger Klee vnd Kunftfutterbau ; 
zahlreiche Schaaf - und Rindvieh - Heerden von der 
fchlechteiten Gattung ; ungeheure Strecken mage- 
rer oder zu nafier > mithin fumpfichter , ungefun- 
der Viehweiden ; nahrlofes Strohfutter ; fchlechter 
und unzulänglicher Dünger ; fchlechte und noch da- 
zu ö&ers zur Unzeit una ganz zweckwidrig einge- 
theilte» mithin unnütz verCplitterte Arbeiten; in 
nöthiger Zeit zu wenig Hände» vor Hunger ent- 
kräfceces Zugvieh. 

Die zwote Abtheilung beftimmt zuerft das 
Verhältnifs zwiichen Acker, Wiefen » Kunftfutter- 
bau und Viehftand, Wenigllens follder 41^ Theil 
Wiefewachs gegen 4ck€flaadL jroäNS^^^^w Ve^^ 
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Fehlt es 'an diefem Verhältnifle^fb foll der Klee- 
bau den Abgang erfetien. Gemeiner roth^Jül^e 
verhält (Ich in der Ergiebigkeit* gegen natürliche 
Wiefen , wie 2 zu i ; Luzerne . wie 3 zu i « wes- 
halb der Lttzeme unter allen Futterkiiutern der 
Vorzug gegeben wird. Der Landmann foll alfo > 
fa]ls er nicht eine das Verhältnifs weit überftei- 
^ende Zahl Wiefen hat» den I2ten Theil feiner Ae- 
tker zum Luzernbau anwenden. Wenn übrigens 
der Hr^^ Ver£ die AbfchafFung der Brache feinerti 
Plane eingewebet hat, fo gehöret er doch , wieS. 
93 zu erfeheni unter die toleranten Wirthfchafts- 
lehrer, daJÄS £ey behalten derfelben vieler .Orten 
nützlich feyn kann. 

Die driae Abtheilung befchäöigt fich mit den 
vcrfchiedenen Düngungs arten und deren Erzeu- 
gung, wo fehr richtig die fchicklichfte Anwendung 
ricrfelben nach der Verfchiedenheit des Bodens 
kürzlich bemerkt wird. Eben fo richtig wird im 
(erßen AbCchnitte gelehret , dafs der fettere und 
beflere Stallmift von dem gefündern und beiTern 
Futter des Hornviehes erhalten werde. Was von 
Anlegung der Düngergruben gefagt wird, ift aller 
JEmp^hlung werth , wie .auch sdles übrige von 
Vermehrung des Düngers* 

Unter der natürlichen fawohl als künlUicheu 
Düngwngsmethode preifet der V£ den Mergel, den 
Teichfchlamm , ingleici^^ den Schlamm oder die 

fjrde aus de« Ackeri^ - und Wiefengräben; den 
trafeen- und GalTenkoth; den nach dem zwoten 
Schnitt oder Abmähen ij^rieder etwas erwadifenen 
vnd griui untergeackerten Klee ; ( hier hätte aucli 
der eben fo behandelten grünen Erbfen, des Rap- 
fes oder ßübfens , und des in vielen Feldern freyr 
willig aufWachfendien grünen Hedrichs können ge- 
dacht v/efd^f als welcher letztere, fp wie alle 
Oelpflanzen, ungemein du »get; ) alle vermoderte 
Abgänge von Thieren, Klauen, Hörn, Le<^.er, 
Tuch; (dip von den Papiermachern weggeworfene 
Lumpen iibertreflen alle Arten voji Dünger;) Tor£ 
Äfche, Öfenrufe, ausgelaugte Se|/enfiederafche t 
das Abgefchabte von Gerberfellen , auch die Ger- 
berlohe ♦ ii^chdem fie fich , mit V»^ vermifcht, 
in der Oüng^rgri^be abgelegen hat. Hierauf" folgt 
der Kalk » dellen nur mit wenig Worten gedacht 
wjrcl, der aber ani bertpn demMergel hätte beygefüget 
werden könneiv Auch wird nicht bemerket, dafs 
er da > wo er wohlfeil und in Menge zu babei^, 
xneiftens u^gflöfcht aufsFöld gefahren, un^ wenn 
er fich gelöfchet, untergepflüget werde. Auf faur 
ren Aeckern tiiut er die heften Dienfte, fo wie er 
fich für Waizen und Gerile am hellen fchicket. 

In der vierten Abth. lehnet der Verf. die Be- 
düngung der Sonimer-ftatt der Winterbaufelder, 
und alles, was die Ackerpflege , den Samen , def- 
fen Tüchtigkeit und Abwechslung , die Aernte, 
das Drefchen und den Körner- und Futtervorrath 
betrifft. Eine fehr niitzliche Regel für manche das- 
Sommergetraide anbauende Ge^ienden ift die» dafs, 
nicht zu fehr mit der Ausfaat geeilet werden follej» 



indem es zuZeite;i damit glücke, aber dabey doch 
immw 5, Fehler ^egen einen Treffer angenommea 
werden können. Wenn nach dem Einfaen noch 
Fröfte, fcharfe Winde, oder Schnee und hrlufiger 
Regen einfallen , kann das in der Milch befindli- 
che Samenkorn oder deffen zarter hervorftechender 
Keim leicht befchädiget werden. Die eigentlich 
ökonomifch- fiebere Zeit zur ßeftellung der Früh», 
jahrsfaat wird für Böhmen vom 12 März bis zur 
Hälfte, oder jgegen Ende Aprils angegeben* 

Die Anweifung im vierten Abfchnitte diefer 
Abtheilung, wenn ein Vorrath an Körnern, Stroh- 
und FuttervQrrath fürs Jcünftige Jahr -zu heforgen , 
ift für Landwirthe von äufserfter Wichtigkeit. 
(Manche Wirthe haben Zeitlebens den Schaden füh- 
len müflen, wenn fie nur fürs gegenwärtige Jahr 
und nicht fürs künftige wenigftens einen nurgani 
juiäüigen Theil beforgen wollen. Vor einigen Jah- 
ren ibrben des lange anhakenden Winters halber, 
AUS Mangel -des Heues, ganze Schäfer eyen- aus, 
die noch lange an den meiften Oertern nicht wie- 
der vollzählich werden können. Hätten die Seh»" 
ferey - Herren vom vorigen Jahre her nur eui 
ZiChentheil ihres Heuvorroths auf Vorfor^e liegen 
gehabt , fo wären ile aufgekpmme^ ,, und ihri^ 
Schaafe lebten noch.) 

Was in der 5ten Abtheilung von P^egc und 
Verbefferung der Wiefen gelehret wird j verdi4Miet 
auch in andern l4ndern , wo man die natürUchea 
Wiefen immer läfst, was fie vpn je gewefen, all« 
Aufmerkfamkeit» 

Von der ßewäflerung der Wiefen wird ge^ 
fagt, dafs, wenn es -eine fi> glückliche Lage ver-» 
ßattetp man xlen Graswtichfi, auch in dei> trocken- 
ttep Jahrep gegeii andre Wiefen immer verdoppeln 
Jvönne? Die SteyerpijJrkpr und Oberöftrejcheaj ^ 
wefden, wegen ihrer mit vieler Kpnft und Ueber-* 
legung ausgeführten Bewäflerungs- Unternehmung 

gerühmet. (Auch die Schweizer find Mei- 



ren 



Vier in diefer Kunft, wovon man das Verfahren in 
Bertr^ds Eli&ncns dHJgriadture ganz ausführlich 
zur Nachahmung findet. ) 

Lebendige Zäune oder Hecken will der Verf. 
nach S. 133 ^nr Abhaltung des Yi|rii«$ nur bey 
Gärtep, Wiefen \md Hutungsplätzen» ^ber nicht 
bey den Kornfeldern, zulaflin; l) weil ihre Ge- 
fträuche oberhalb, und i^re ölicers weit ins Feld 
reichende Wurzeln unterhalb vieler^ G^rund und 
fomit die Fruchtb^irkeit dem Getraide entziehen; 
2) diefe llecken diesen den Vögeln , befender^ 
den Sperlingen, zum beftändigen Aufenthalt, die 
von da auf den paub gehen , und im Felde dea 
Waizen und die Gerfte fo auskörnen, daGs man 
davon leeres Stroh erhält. (Findet aber diefe, er- 
Öe Einwendung nicht auch in Anfehüng der Gras* 
platze und Gärten ftatt ? Man nf hipe nur Colche 
Holzarten, z. E. Weiis^doro, die mk ihren Wur- 
zeln nicht zu weit avi^aufen, alß welchen Fehler 
der vom Verf. vorgefcWagene Schwarzdorn hat., 
Hiernächft müflen Ja die Hecken* w?nn ße zweck-. 

. , mß\g 
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mäfsig^l^^ foUei » 4c«» jnäidt«! werden , und 
jcönnen daher durch ihren Schatten wenig fcha- 
g^n. Das Hinwegnehmen des Grtrndes zum Kötn- 
bau wird aber durch die vorgefchtagene Gf-äben 
gar n^Ät vermindert , da fei Wge nicht fchmal feyn 
dürfen. Die Vögel hingegen kommen auch ohne 
Hecken aus den anliegenden Wäldern und Baum- 
gttrten* die Sperlinge aber aus den Dörfern, wo 
pe hecken, herbey, wie mlan denn zur Aerndezeit 
überall fiehct; dafs die Sperlinge, auch da, wo 
jioch gar keine Hecken oder lebendige Zäune find , 
den Weizen -und Gerfte- Ländern am erden und 
weiften zufprechen , weiche den Ackerftädten und 
Dörfern am nächften liegen» Die andern kleinen 
Vögel thun den wenigften Schaden , wie folches 
jährlich an den mit Wäldern begränzten Ackerfel- 
dern währzunehmen Ift. Dagegen find es die Krä- 
hen , welche nächft den Sperlingen den Kornfeldern 
am meiften fchaden , und diefe kommen von wei- 
ten her, und fetzen fich nicht auf Hecken, fonderti 
auf hohen Bäumen, aufdenenfiehoirften, übernach- 
, ten oder fich verfammlen. ) 

Was in der €ten Abtheilung von den kiihllU- 
chen Wief^ und dem Kunftfutteranbau gelehret 
wird > ift für den lehrbegierigen Landwirth völlig 
hinreichend, und betriitt den rothen oder Mollän- 
difdienWeei Lucerne, Efrarcette, Raigras,Pim- 
pinell» und Burgunder - oder Rangerliben. 

Die Viehzucht kömmt in der 7ten Abtheflung 
vor. IhTe VeAeflerung wird auch aus dem Grün* 
de gewünfchet, weil vorauszufelien, dafs man in 
einigen Jahren Mangel an Schlachtvieh im Reiche 
haben werde, nachdem in Ungarn imd Gatlizien^ 
als woher bis jetzt das meifte hei-gekommen , fo- 
wohl auf den Kameral, als Privatdominien mehre- 
re P2/j?f/2, ( ein Provincialismus , der grofse Weide- 
plätze anzeigen foH, ) von welchen jährlich fo vie- 
le 1000 Stück Schlachtvieh geliefert wurde, aufjgeho- 
ben, vertheilet imd mit Familien angefetzet wor- 
den. Sehr eigen ift es , dafe in Böhmen die Ver- 
wahrlofung d. i. die fcWechte Pflege des Viehftan- 
des beyden Bauern und kleinen Wirthfchaften nicht 
£0 gewife ift j^ alsbey den Meyereyen. InSachfen, 
Brandenburg, Meklenbur^ \i. f. w. ift das Gegen- 
theil. Hier haben dieEdeUeute und Herrfchaftliche 
iSeamte oder Pächter das befte Vieh. Jener Fehler 
in Böhmen rühret aus der allgemeinen Gewohnheit 
her, das Milchvieh an SchafFer ( Milch viehpächter) 
iu verpachten , welchen eine f ehr fchlechte Huth- 
weide, zum Winterfutter aber auf 1 Kuh i Fuder 
Heu und i Fuder Grummet kaum zu 4 — S Zent- 
ner, aufe junge Vieh aber die Hälfte *angewiefen 
wird , daher Stroli gefiittert werden mufs , wovon 
dem Pächter nur ebenfalls ein fehr mäfsiges Depu- 
tat ttusgefetzt ift, womit er fehr (parfam umgeliea 
mufs , und den Mtlchkiihen zur Noth nuf eine Hand- 
voU Heu beym Milchen reichet, das er beym Kai« 
ben mcfht verdoppeln kaiin. ' 

Von der Ausfuhr fiöhmifcher Pröducte, wie 
folche gegenwärtig ift » und was fieunoch werdea 



Jcönnte^ giebt der Ver£ folgende Befcjireibung , 
die allen denjenigen , deni^ es Um Lrfnderkennt- 
nifs, wie auch Cameral-und Finanzwiflenfchaft zti 
^hun ift, ungemein intereflant feyn mufs. V^on allen 
Pöhraifchen ErzeugniiTen gehet aufser Glas und* 
Leinwand wenig aus > unid auch diefe nicht an die 
Nachbaren. Bayern nimmt etwas Hopfen, abet 
bey weitem nicht mehr fo viel, als ehedem, dena 
die Böhmifchen Setzlinge Ktiopfenableger ) find 
allda fo wohl gerathen , dafs folches nun vieleti 
Hopfen felbft erzeuget. In Bayern nahm man, 
wie anders wo > vor einigen lahren das Piincipiim 
an , dafs man felbft erzeugen müfse , wasdas Land 
hervorbringen kann. Sachfen fetzte ehedem feiti 
Korn in Hamburg ab, und höhlte von da feine eU 
gene Bedlirfnifle , fo wie das Malz aus Böhmen. 
DerElbriegel (Sperrung der £Ibe^ verwehret ihrfi 
aber das eine, es verzehret jetzt feine eigene KöN 
nererzengung. Wohl dem Lande , wenn 3ife 
jPopulation fo zugenommen hat \ MaUhäufer hat 
es fich felbft errichtet. ( Auch diefes fey Sachfens 
Ruhm! ) Das wenige Getraide, das nebft dem 
Obfte ins Erzgebürge hinausgeht, (diefes iiat fich 
durch den Anbau der Kartoffeln die Einführung des 
Korns zum Theil fchon ziemlich entbehrlich gemächt) 
ift nicht beträchtlich , undanAolz, das dort will« 
kommen feyn würde, hat Böhmen felbft keinen 
Ueberflufs. Schießen nimmt nichts , als Gefpinnft » 
(Garn.) Uebel genug, dafs es auswärts gehet und 
nicht felbft im Lande verarbeitet wird. (Dafür 
beginnet Jofeph fehr zu forgen. ) Mähren und 
pettreich brauchen, aufser der Butter nach Wien, 
von Böhmen nichts. Das einzige Schlachtvieh , ein . 
Artikel , der den meiften Producenten , mithin dem 
allgemeinen Wohl, zu Bauen käme, würde, und 
zwar in kurzer Zeit, bey allen Nachbarn den ficher- 
ften Abfatz um fo mehr fluiden , da das Ungarifche 
Vieh bis in die Reichslande, das Pohlnifclie aber 
bis nach Sachfen getrieben wird , das fie aber bald 
nicht mehr werden haben können, da in Ungarn 
Und Pohlen Viele Puften ( Viehweiden ) eingeftellt , 
oder wenigftens gemindert werden. 

Was S. igi von gröfeern und kleinem Kuh- 
ftällen auf grofsen Höfen gefagt wird, hat völlig 
des Rec. Beyfall. Denn wenn in kleinern Ställeü 
zu 10 , höchftens 20 , Stück eine Seuche entfteheti 
foUte , und man fondert gleich das erfte kranke 
Vieh von dem gefunden , fo werden , wo nicht dt^ 
fer, doch die übrigen Ställe gerettet» Stehen abeb 
alle Kühe in einem einzigen grofsem Stalle zu 5:6 
bis 80 Stück bcyfemmenj fo geht, wie es ^ec^ 
mehrmals gefehen uikl gehöret , faft alles Vieh d«r* 
auf. 

Im^ S ten Äbfchnitte hat der Verf. füf «ejet* 
gen, die auf ihren Gütern nicht beftändig feyn 
und daher, welches fbnft beffer ift, ihr Vieh nicht 
felbft benuuen können , einen Kuh-, Schweine-y und 
Gefliigelnutzungs* Anlchlag zum Verpachten gelier 
fert, welcher dem Plan des ganzen Werks enfr 
fpricht. 

Eff a ^S\s: 
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Clä gte ALtheilunjZ befchäftigt fich mit dem 
Perfonal-Dienßftande, and 2war namentlich mk 
deflen Geld -und Naturalgehalt, und vorzügli- 
chen Schuldigkeiten. (Unter diefen finden wir kef- 
>e Rubrik fiir das Spinnen der männlichen Dienft- 
botea in den langen Winterabenden , wie derglei- 
chen in Schlefien und zujn Theil der Laufitz üb- 
lich ift, Da das Spinnen eben nicht unter die er- 
müdenden Arbeiten zu rechnen , und die Knechte 
in den langen Winterabenden keine» o^er ^ichf 
hinlängliche, Befchäftigungen haben, fo ift es für 
ein ganzes Land ein (ehr grofeer Gewinft, wenn 
mehr Hände zur Vermehrung des National -Reiciv«- 
thums in Bewegung gefetzt werden. Im Brande^- 
burgifchen ift vor vielen Jjahren durch eine Lan- 
desverordnupg das Spinnen der Knechte anbefoh- 
len worden« aber man hat nicht er&hren > d^& aus 
diefem Gefchäfte was allgemeines geworden. Prü- 
mien möchten wohl die Sache auch hier am erften 
7un> Schwung bringen können- Vielleicht auc)i dem 
Staate nichts kodende Ehrenzeichen. ^ Denn man 
findet Provinzen, wo die männlichen Dienßboten» 
als Knaben« Viß ^um I4ten Jahre hin fpinnent 
als Knechte aber fich denen fchämen , wiewohl fiet 
wenn fie ficli als Tagelöhner in der Folge verhey- 
X'athen f wieder zum Spinnrad greifen > um 4dTQn 
einen TheSl ihres Unterhalts herzunehfuen, ) 

Die neui^te Abtheilnng zeigt zuerft fn einer 
Tabelle die Bedüngung» AusEaat und Eingewinft 
eineß Jahres » und fodänn ein fdf dortige Gegend 
mufterhaftes Formular ejner ganzen Landwirth- 
fchafts - Rechnung über Einnahme und Ausgäbe. 
Der in Böhmen noch übliche Abfchlii& eines öko- 
nomifchpn Jahres mit dem letzten December , wird 
mit Recht getadelt, weil mit felbigen keine ein- 
zige iiubrik ihrem ganzen Umfange nach ^bgefchloC- 
fen. werden kaijn* 

Wir glauben dem Vf. eine giinfiige Aufnahme 
jeines Werks verfprechen zu dürfen, da er aus lan- 
ger Erfahrung Geh richtige GrandQltze abgezogen ^ 
und in ihrer Anwendung eine ^te Beur^eUungs- 
kraft xeigt Nur möchten wir ihn im Namen der 
fiu&erhalb Böhmen wohnenden Lefer erfuchen, künf- 
tig die Provincialwörter nicht unerklärt zu laOfea« 
welches ihm wegen feiner Belefenheit fp wohl» als 
auch wegen feiner ehmaligen Reifen nicht fchwer 
feilen wird. Der ungelehrte Lefer im Auslände 
verliehet z. B. nixAit» was Furchgupfy S. loo^ 
fiacheln S laö» Sutten, S 144. Poffeken, S^ lyi. 
Schee0rhauffn% S. 21$, u. «J.ergL m^ bedeuten (oUen^ 
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ERBAUÜlTGSSCnRirTElT. 
BKRLm, in der Realfchule : ßelehrung ynd Troß 
aus dem Laden Sfefu in geißUchen und leiblichen 
Angelegenheiten f in einigen Faßenpredigten p 
nebß Anhang nach dreyer andern Predigten 
von 3. A* C von Einem. 3^8 S* g. (i6gr.> 
Der Inhalt diefer Predigten ift : L Beleh- 
rung und Troft in geißlichen Angelegenheiten. 
I) Das Bild des leidenden ^efu fifr diejenigen , die 
noch mit Luß und Fergnügen ßindigen , über Joh. 
19 » ^"- S. 2) Das Bad des ^um Tode verurtheilten 



3efu für bußfertige Siinder, über IVJatth. 26, 6d. 
3 ) Das Bild des ferbenden ^fefii für begnadigte und 
geheiligt^ (^hriflm , über Luc. 23 , 44—49, 4) Das 
Bild des von Gott verlciffenen 3^Jfu fiir angefochtene 
Chrißen » über IVfatth. 27, 46. y) Das Bild des fein 
fCreuz tragenden ^fefu für Chrißen , die ihn zwar 
herzlich lieben , aber ihm nichtigem das Krnm nach* 
prägen wollen , über Joh. 19, |6 — 18. 6) Dae 
Bild desßerbpiden und begrabenen Sfefu für Chrißen^ 
die ihr Kreuz bis an ihren Tod tragen mäßen , un4 
ßch nach fkr I^uhefehnen, über Joh* 19, 30-42/ 
II. Belehrung und Troil , ♦ , in leiblichen Ange.» 
Jegeiiheften. | ) Erquickungen . . , . in Armuth » 
über Joh. 19 , 23^^9, 2)... bei) AfUhe und Arbeit 
dMffs Leben/, ül?cr Jef. 43.«+ 3 ). •• wenn ihre 
Mühe und Arbeit vergeblich iß, über Jef, 53. il, 
4).,* Beyder Erfahrung der Feindfeligkeit^ ihrer 
j^ebenmenfchen^vber Matth, 27, 22. ;i3. S) Trü^ 
ßungen in allen Betriibniffen, \fyer Matth. 26, 38# 
|6}.«r bey ihrer Furcht vgr dem leiblichen Tode^ 
über Luc. 23, 46, 7)-.. bey den Sorgen fUr ihr 
Grab, über Matt^. 27, 57 — &. Anhang,,!) Der 
Satz : der fierr hat alles wohl gemacht. 2) Dof 
Qebet , als ein g^eg zur Gnade » zum Reickthum un4 
zur Ehre. 3 ) P& Satz : Gott allein iß der Herr 
über feine Gffchöpfe^ 9m Aerntefefte. Man Sehjt 
aus diefem Verzeichnis der Hauptfötze, was maa 
zu erwarten hat ; e3 l^ist (ich über diefe IVlaterieti 
viel vprtrefliches und nicht gemeines ögen. Der 
iGremeine des Hrn. Ver£ mögen diefe Predigten er- 
bauli^ und nützlich gewef^^h feyn, können auch 
npch tnanchem Lefer ^us der niedrigem Klafle der 
Chrifteui uiid manchem Candidaten« der über die- 
fe Texte nldits zi^ fagen weiis » nützlich werden ; 
fonft haben )^e aber nichts fich auszeichnendes. 
Der Vortrag iß äupserft wortreich, enthält aber 
nur die bekannteften Sachen , und wenn alle Paf- 
Honspredigten von diefer Gute jährlich gedruckt 
werden follten« woher foUte alles Papier « und ai« 
|er Samp la den Budüäden kpmmen ? 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Duisburg, inComm. derHelwingfchenHandL: 
Stromata. Eine Unterhaltiingsfchrift für 
Theologen. Herausgegeben von D, H, A. 
Qrmm und Ph. £. MutzeL Zwfeytes Stück, 
6 B. Drittes Stück- 6 ß. 1787- 8- (12 gr.) 

Es find keine Unterhaltungen auf Koften des 
Nachdenkens, iondern vielmehr V^eranlaJFun- 
gen xur Erweiterung der Kenntnifle des Theolo- 
gen, und iie werden, wo es auch an Neuheit 
^hlt, dach durch den guten Vortrag defien, was 
in manchen Gegenden : neu ift , nutzbar werden. 
Hier finden. wir folgejfwi« Abhäiullungen (mitUe- 
bergehuftg der RecenJionen ) : 1) Warum find ge* 
khrte und Waiir.liekliebehde Leute oft/o verfchie^ 
dener Meinung^ ivui warum richten Difpüten auch 
unter den beßen Männern fo feiten etuas aus ? 
Eine ErxähUmg. Philaleth, Eufebius und Aga- 
thon difputiren über di^ Kraft des Gebets im Na- 
men Jefu. Eufebius bleibt bey feiner Meynung, 
dafs, werliJi.Nartien'J^fx betet, allciebvalfo be- 
tet, als ob er an Chrilli und Chriftus an feiner 
Stelle ftünde. Agathon büHgt diefen ßegritfiind 
JJeynung, behauptet, dafs ein folches Gebet alle- 
zeit erhört werde, und geräth fo gar darüber auf 
die AeuÖerung, dafs niemand eines natürlichen 
Todes fterben würde, wenn er in Jefu Namen um 
Erhaltung feines Lebens bäte. Philalcth, der 
mit beiden difputirt hatte, zielit das richtige Re- 
sultat, aus welchem fich das aufgeworfene Pro- 
blem löfen läfst: „Wenige Menfchen fchliefsen 
^.unrichtig in dem, worüber fie felbft nachden- 
^•,ken. Nur ift oft dos nicht wahr, !was ihnen 
bey ihren ScWüflen 2ur Grundlage dient. Sie 
_find der Art von Wahnwitzigen gleich, die fich 
„ein ganzes Syftem von Narrheiten gemacht ha- 
,,ben. Es ift unmöglich, daffelbfe umzuftofsen; 
^fo lange man ihnen nicht zeigen kann, dafs ih^ 
„re erfte Einbildung leer fey.*' — Auch „die 
„Meynungen muffen fp lange verfchieden bleiben, 
y^als die Menfchen nicht mit gleicher Lebhaftig- 
„keit fich die Sachen vorftellen, und nicht gleich 
„geübt find, die Zeichen von den dadurch be- 
„zeichneten Sachen abzufondern,** IL) Veber 
die Gefchichte von der Verfuchung Chrißu Sic 
jt. L. Z 17 SS* £rßer Band. 






wird blofs als Vorftellungsart von den in Jefu 
auflleigenden Gedgnken erklärt, wie fchon in 
den Beyträgen zur Befördening des vernünftigen 
Denkens in der Religion, und in Döderleins 
theoL BibL 2 B. S. 681 gefchehen iß. IIL) Ue. 
her die Anamartefie (warum nicht Unfiindlich- 
keit, oder Siindloiigkeit)^e///? DerV. tritt de* 
neu bey, wclclie die Möglichkeit zu fündigen m 
Jefu verthcidigen : doch ohne neue Gründe. W.) 
Poetifche Veber fetzung des lobten Pfalms von, 
Merrem. (Zum kirchlichen Gebrauch. ) Verfuch 
einer Reformationsgcfchichte von U^efeL Aus 
dem Vorigen fortgefetzt. Nachrichten von Fried. 
Spee^ den man als einen Vorläufer der Hexeri' 
ftürmer anfehen und fcliätzen mufs. — Imdrit- 
fe^i Stücke ftehen L) Forfchläge, das Katechiji* 
ren betr^effend\ von Möller in Lippftadr. Nicht 
heu, doch gut. Man folle auf Akademien mehr 
Anweifimg zum Katechifiren geben, oft in Pre- 
digten über die Erziehung der Kinder reden, oft 
die Schiüen befuchen, ifeiGsig katechifiren oder 
kandidaten dazu gebrauchen u. d. gl, ; die Re- 
jgeln find alle fchon gegeben, aber die Aniven- 
dung fehlt: und nur wenige haben gefagt, wie 
diefe Regeln zu befolgen find. IL ) Veber die 
Parabel vom guten Hirten. Der Hauptgedanke, 
der Aufmerkfamkeit erregen konnte, ift die Er- 
kläning der Worte: irpo tfiov ifh^ov. alle, die vor 
wich gekommen find, d. h. vor die Thür zum 
Eingang, waren Diebe und Mörder. Wir finden 
fie nicht leichter, als die gewöhnlichen. III.) 
Erinnerungen gegen die Koppifche Erklärung der 
Stelle Ef 7, 14. IV.) Poetifche Veberfetzung des 
achten Pfalms^ von Möller ^ ohne grofses poeti» 
fchi^s Verdienft. Man lefe die zweyte Strophe 

Erhebt mein Ange fleh zar himmelhohen Ferna 
Dort, wo dein Wink den Mond erfchuf, 
Zur nngemefsnen Bahn der nie gezahlten Sterne 
Gejät auf deinen Al|niacht8ruf u. f. f. 

Eine gefäte Bnhn der Sterne, oder eine Bahn 
der gefäten Sterne ift kein richtiger Ausdruck. 
•— Eine Nachricht von einer noch ungcdruckten 
Reife befchreibuug des Ritters Arnold von Harf^ 
lu Ende des isten See. nach Ae^^^^<Ä:^^ ^•ä^s^v^k^ 
Arabieu -u« t. "w. vcvvx. ^vtCx^xv K>Ä&a>\^^ ^-^x-änä^ 
liat AVUS to feVt \tvx.^te^t^ ^^fe. N^\x ^^^^^^^^ 
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(denn das Ganze möchte des Dniifcs nicht werth 
feyn,) daraus 2u fehcn wlinfchten. — Die Nach- 
richt von 5^0/1. Plateanus, einer der erften prote- 
ftantifchen Prediger in WefeL, ift fehr kurz. —- 
Es wird vielen Lefern angenehm feyn , zu hö- 
ren, dafs die Fortfetzung diefer Zeitfchrift, die 
in ihrem Bezirke ' unfehlbar Cehr nützlich ift, 
durch die Verfetzung des Hrn. Mnzei nach 
Frankfurt an der Oder, nicht foU unterdrochen 
werden. 

Leipzig, bey Weidm. E. u» Reich: Predigten 
von 3' ^- MarezolL 280 S. 1787. 8- (18 gr.) 
Es ift fchon eine grofse Empfelüung fiir den 
iur Zeit noch unbeamteten Verfafler, dafs ihn 
der feel. Zollikofer, wie uns glaubwürdig verfi- 
chert worden, feiner vorzüglichen Zuneigiuig 
werth hielt. Die ganze Manier feines Kanzelvor- 
trags beweifet auch, dafs er fich diefen vortreffli- 
chen, nun verewigten, Prediger zum. Mufter vor- 
gefetzt, und fich nach ihm gebildet habe. Wie 
Zollikofer, wählt er am liebften moralifchc The- 
mata ; er ftellt z. B. in zwey Predigten die Freu- 
den aus der Natur, den Freuden aus der Religion 
entgegen, handelt in andern die Gründe zur.ße- 
llreitung des' Aberglaubens, die vornehmftcn 
Quellen der Unzufriedenheit, dea Weith mittel- 
mäfsiger Glücksumftände ab. Er wählt, wie Z.^ 
kurze und zweckmäfsige Bibeltexte. Bey der 
vierten Predigt gegen den Aberglaijben, hätte (Ich 
Hoch leicht ein mehr anpalfender finden laflen, 
als der an fich vortreffliche, für dis Thema aber 
%xi allgemeine, paulinifche Ausfpruch: Prüfet al- 
les etc. Auch die ganze Aj-t, den Vortrag einzuthei- 
len, anzuordnen und auszufiihren, verräth bald 
das Vorbild, <lem Hr. M. ähnlich zu werden 
fich beftrebte. Er ift in diefer Beeiferung gewifs 
nicht unglücklich gewefen. Für eine auserlefene 
Anzahl von Zuhörern, wie Zollikofers Auditori- 
um war, das faft ganz aus gelehrten und feiner 
erzogenen, gebildeten Menfchen beider Ge- 
fchlechter beftand, ift fein Vortrag bereits itzt 
im Gänzen fq fchicklich, dafs, wenn, zumaUich 
damit im gleichen Grade die Talente der körper- 
liehen Beredfamkeit verbinden follten, man ihm in 
der Lpge eines Hof- oder Univerfitätspredigers, 
«ben fo viel Beyfall als Wirkung verfprechen darf. 
Sollte ihm die Vorfehung einen Platz bey einer 
fehr gemifchten Gemeinde anwdfen, fo würd« 
er unftreitig den Ton feiner Predigten mehr her- 
abftimmen, und gemeinfafslicherund populärer re- 
den müfTen. Diefes würde ihm auch, dünkt uns» 
nicht fchwer fallen , wenn er bey der Gewalt, 
die er über Gedanken und Sprache zeiget, fich 
in die Denkart und Sprache des Volks einftudi- 
ren wollte. Uebrigens wird der Verf. imftreitig 
in Entwurf, Ausfiihnmg und Schreibart, noch 
manches zu beflern finden. So ift z. B. die Pre»- 
^/g-t über die chrifiliche Freyheit nicht ganzglück- 
IfcM anßcordnet, Hr, iW, theilt ieiü Thema ia 



vier Abfchnitte. „Wo erßlich in Dingen der Re- 
ligion eigene unparteyifche Unterfuchung ftatfc 
findet, wo Vernunft und Schrift die einzigen 
Quellen unfrer Efkenntnifs, unfers Glaubens, 
unfrer Beruhigung feyn dürfen, da ift wahre 
chriftliche Freyheic; fie ift zweytenfe da, >vo n»an 
vertraut mit Gott'ümgehet, fich ihm mii Kinder* 
finn nähert, fich ihn mir als Vater und als den 
Gott der Liebe denket; drittens ift die chriftliche 
Freyheit bey dem, der von der Welt unabhängig 
ift, der fein Glück mehr in fich felbft, als in den 
Urtheilen, die andere über ihn fällen, fuchetund 
findet; und viertens bey demjenigen, der feine 
Begierden, und Leidenfchaften beherrfchen, Ge 
cinfchranken , mäfsigen imd in den Schranke» 
der Vernunft halten kann. Hier find offenbar 
verfchiedene ßegrilFe unter einen gemeinfamen 
Hauptbegriff gebracht, die fich nicht bequem dar- 
unter vereinigen laflen. Was hat z^ B. die poli- 
tifphe Religionsfreyheit im erften Abfchnitte mit 
der Freyheit der Tugend, die in der Herrfcliaft über 
die Sinnlichkeit entfteht, gemein? Und wanim 
foll jene Freyheit der Unterfuchung in Reif* 
gionsf^chen, die zu dem allgemeinen Mcnfchen- 
yechte gehört,:ger3de chrißliche Freyheit heifsen? 
Hingegen ift gerade, was man am erften b«y chriß^ 
licherFreyheii denkte hier unberührt gelaflen, 
die Freyheit vom Drucke des jüdifchen Ceremo« 
aialgefetzes, die fich auch auf ähnliche Fälle an- 
wenden läfst. In dem Texte fo euch der Sohn 
fr elf machet, feud ihr recht frey, ift ohnedem ^ 
nur von der Befreyung von dem Joche des La«» 
fters die Rede. 



: , LITERARGESCHICHTE. 

Wien, bey Gräffer und Komp.: Denkmal auf 
Maximilian St oll , feinen Freunden geividmet, 
verfafst von Pezzl, herausgegeben von Blu* 

f)iauern. i'/S8. 8- 34 S. i^g^-) 
StpUs fi-lihzeitiger Tod w^jr Sit die praktifchd 
Arzneygelahrtheit vielleicht feit zehn Jahren der 
gröfstti Verluft, und in. den Oeftreichifchfen 
Ländern fiir jetzt der unerfetzlichfte. Mit 
Recht fetzte daher Hr. Pezzl einem fo verdien» 
ten Manne, delTen freundfchaftUchen Umgang 
er felbft genofs, ein kleines Denkmal, wo e^ 
jedoch mehr den Menfchen* als den Arzt,'b€UC'% 
t?heilt und auch zu beurtheilen} vermag. Warun* 
aber eine fo kleine Schrift eben einen andern Her-^ 
ausgeber (fo fchätzbar diefer fonft ift) habca 
mufste? Venuuthlich wollte Hr. ßlumauer da-- 
diirch, dafe er feinen Namen auf den Titel fetzen 
liefs, feine Theilnahme bezeigen , auf die doch 
fein fchönes hier wieder gedrucktes Gedicht, 
Dank an StoU, fchoii ficher genug fclüiefsen läfst» 
StoU war den 12 Octobr. 1742 zu Erzingen, 
einem fürftl. Schwarzenberg. I3orfe in Schwa- 
ben geboren i und der Sohn eines JUandchirurgf; 

der 
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der durchaus feinen Sohn , fo fehr er 211 ftiidiren 
wiinfchte, auch 211m Chirurg erziehen wollte. Der 
Anblick einer fchmerhaften Operation, als ein 
Bauer aus Unvorfichtigkeit fich felbft die linke 
Hand abgehauen hatte, verftarkte den Abfcheu, 
den er gegen Wundarzney hatte, dergeftalt, dafs er 
nicht abliefs mit Bitten, bis fein Vater ihn wie- 
der in die lateinifche Schule fchickte. Im Gym- 
nafuim derjefuiten zu Rothweil war unter an- 
dern der berüchtigte Controversprediger, P. Aloy- 
fius Merz^ fein Lehrer. Die Jefuiten, die grofse 
Fähigkeiten bey ihm verfpürten, brachten durch 
ihre gewöhnlichen Künße es dahin , dafs er 1761 
wider feines Vaters ausdrücklichen Willen in ih- 
ren Orden tratt; und 176S nach geendigtem No- 
vrziat ward er zu Hall in Tyrol als Lehrer ange- 
ftellt. Aber die Neuerungen, die er hier vor. 
nahm, indem er feine Schüler, aufser den frem- 
den alten Sprachen auch zur Lefung deutfcher 
Schriften anhielt, zogen ihm Klagen und Mifsfal- 
\en feiner Obern zu, und er ward nach Eichftädt 
verfetzt. Ueberhaupt fand St. im Orden gar nicht, ^ 
was erfuchte, zerfiel bald neuerdings mit feinen 
Obern, und trat 1767 ganz wieder aus dem Or- 
den. Der Tod eines Freundes , den Bedrückun- 
gen zur Schwermuth und Abzehrung brachten, 
und der auf feinem Sterbebette noch Stgllen zum 
Abtritt emiahnte , beftimmte ihn hauptfächlich 
2U diefem Entfchiiifs. Er erhielt von Ricci's eig- 
ner Hand feine Dimiffion; die Jefuiten aber, um 
fich zu rächen, fprengten aus : er habe ganz fei- 
gen Glauben verändert. — tr ihidirte mm zu 
Strasburg, und dann auch zu Wien dieMedicirt; 
zeichnete fich auch bey feiner Doctordifpiitatiou 
fo aus> dafs er bald darauf als Comitatsphyllkus 
in Ungarn angeftellt ward. — Hier, diu-ch Krank- 
heiten oft felbft dem Tode nahegebracht, blieb 
er>nur zwey Jahr. Bey einer Reife nach Wien 
fand er fo eben den berühmten cbg Haen , Leh- 
rer der praktifchen Arzneykunde am Dreyfaltig- 
keitsfpitale, tödlich krank; ward vom Baron 
Störk erwählt, einftweilcn deDTen SteDe zu ver- 
treten, und folgte bald drauf ihm wirklich in die- 
fer wichtigen Lehrftelle nach. (Im Vorübcrgehn 
wollen wir bemerken, dafs es nichts gefchadet 
haben würde, wenn Hr. Pezzl, was ihm nicht 
fchwer falleft konnte , hier etivas beftimmter die 
Jahrzahlen angegeben hätte. ) 

Jetzt war Stoll auf der Laufbahn , wo er fein 
JJcht konnte leuchten lallen; und jetzt fchrieb 
er fein Hauptwerk, feine vortrefliche : Ratio tue» 
dendi in Nafocomio Vindobonenß, Als 1784 alle 



einzelne Spitäler Wiens in ein grofses Univerfal- 
kraiikenhaus verwandelt wurden, bekam feine 
Lehrfchule hier feinen Sitz, und er las hier an 
den Krankenbetten bis im May 1787» wo er lei- 
der fchon ftarb. Schon im Februar diefes Jahres 
war er krank, wo er einen Befuch vom Kaifer 
felbft erhielt. — Ungefähr 8 Tage vor feinem 
Tode verkündigte er fich felber wieder eine fchwe- 
re Krankheit. Er ward in der Nacht zum 23 May 
krank, und des Abends darauf ftarb er bereits. 
Als D. Mertens zu ihm kam , wies er mit dem 
Finger auf die Stirne und fagte: apoplektifch f 
Dies war fein letztes Wort. Die rheumatifche 
Materie hatte fich wirklich über das Gehirn er* 
golfen , imd einen Schlagflufs verurfacht. — Stoll 
war ein Feind von allen zufammengefetzten Me- 
dicinen, und äufserft einfach, aber.fanft, uner- 
müdet, und forgfältig in feiner Heilungsart. 
Boerhave war fein ftetes Mufter^ er führte ftets 
einige feiner Schriften bey fich im Wagen und 
ftudirte in ihnen, wenn er in Wiens weitläufti- 
gen Vorftädten henimfahren mufste. Die prakti- 
fche Lehrfchule (vielleicht das einzige, was^au^ 
k. k. Akademien gut eingerichtet ift!) verdankt 
ihm allein iliren grofsen Ruf. Er hatte viel Nei-' 
der, und oft wurden feinebeften Handlungen ver- 
drelit. Er liefs fleh dadurch nicht von feinem 
Wege abhalten , aber der heimliche Gram, fich oft 
bey den heften Abfichten verunglimpft zu fehen, 
trug vieles zu feinen frühzeitigen Tode bey. Er 
war im höchften Grade mäfsig, befcheiden, ar« 
beitfam, und wenn es einem verdienten Mann 
galt, bis zum Enthiifiasmus dienftfertig. Von 
Reichen liefs er fich flir feine Mühe bezahlen, 
imd ftand dafür den niedrigften Unbemittelten 
feern unentgeldlich zu Dienfte. Seine Befoldung 
betnig als Lehrer 5000 fl. , als Arzt der Gallizi- 
fchcn Nobelgarde 600 fl. Seine Praxis erwarb 
ihm in den letztern Jahren gegen 10,000 fl. Er 
war in dicfen letzten Zeiten auch Leibarzt der 
Fürften Kaunitz und CzarCorinsky , der Feldmar- 
fchälle Haddick und Laudon. Selbft bey diefer 
Achtung und diefer Einnahme blieb ftin Aeufse- 
res ftets fich gleidi und höchü, einfach. Von der 
Inoculation war er ein grofser Freund. Kurz vor 
feinem Tode fchrieb er noch feine Aphorismen 
von der Fieberlehre. — Vielleicht finden man- 
che diefen Auszug für zwey Bogen zu weitläuf- 
tig. Hoch diefen macht der Recenf. keine Ent- 
fchnidigung. Hrn. Pezzls Ton ift in diefer Schrift 
anßändig imd gefällig 
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ielbe nnr zweymal, und zwslt zvl verfchiccfenen Zeitevif 
einen Proftifor der Arziieywiffenfchaft. Q<ix «^^ ^"«^ 
j^tttomus CqIu , tü\ luWcTv^t . >Lt, ^v^\ ^^\ ^^:;X>\Ä^«»»öXa«. 
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Würde daher im- 1. 163» eigens aus Italien nach •^- beru- 
fen» um da öifentlich die medlciniicheu Wiirenfchaften 
zu lehren. Aliein mifsvergnügc, fo wenig Uiuerftiitzung 
und Zuhörer zu ßndeH , kehrte er Ichon im J. 1635 wie- 
der in fein Vaterland zurück» alfo in eben dem Jahre» 
da man die Nothwendigkeit einer medicinifchen PAanz- 
fchule am di^utlichAen hätte einfallen Tollen; denn damals 
wüthetedie Peft in Bayern, verbreitete üch im December 
delTelben Jahres nach S. und richtete da graufe Verhee- 
rungen an. Im Jahr 1656 ward der medicinii'che Kathe- 
der von neuem nütUrbanusStephaitutiut befetzt. Er war 
ebenfalls ein Italiener» und kehrte eben fubaU! » wie fein 
Landsmann» und aus der neralichen ürfache nach Italien 
zurück. Es fcheint, man habe in den damaligen Zeiten» 
den, Zeiten der Finfterniffe in unfern Gegenden» die Arz- 
neywüTenfchaft wenig geachtet: der (ilanbe iin eine ge- 
wilVe Art von Fatalismus , welchem unaufgeklärte iVlen- 
fchen anhängen» machte» dafs man fie fiir unnütz und 
iiberflüHig hielt; und Frömmeley erklärte diefelbe wohl 
ear» wie heut zu Tage die Wetterableiter, für Eingriff 
in die Sphäre der göttlichen Allmacht und Rechte. VVe- 
jiigftens läfsc es lieh fonlk nicht wohl erklären, dafs die 
damaligen Erzbifchüfe, weiche fo vieles für die üniver- 
iität überhaupt thaten, für die medicinifche Facultät gar 
nichts thaten. ¥iir^ ParU von Lodrvn fchofs im J. 1655 
zur öelbldung de£ juriftifchijn ProfelForen ein Kapital von 
44,000 fl. her ; und ifahanfi Emfi legte noch zu einer an- 
ftändigen Wohnung für dicfelben Öooo fl. bey. Allein für 
die Aufnahme der medicinifchen Wiffenfchaften formte 
kein Paris und kein Ernd. Diefe Ehre, und fo wie vie- 
les andre, war dem weifen Hiemnyimus^ vorbehalten : auf 
feine Unkoden machten jun^e, hofnungsvoUe iMänner ge- 
lehrte Reifen; andre unterftützte ^r auf denfelben ; und 
fo fleht fich Salzburg durch feinen Fürllen nun fo glück- 
lich, im Befitze vortrellUcher Aerzte zu feyn. Auch halt 
jiun Hr. D. Martenkeil ein vielverfprechendcr Mann, | 
anatomifcli - cliirurgifche Vorlefungen auf der Univerfi- 
tät, Montag, Donnerftag und Freytag von 2 - ^ Uhr. Er 
hat fchon wirklich den Anfang damit gemacht, und zählt 
nun 27 Zuhörer, worunter fich ein Cajetanermönch be- 
findet. Öas Honorar» oder wie es hier heifst» die Taxe 
ift nur 6 fl. jährlich. j4* ß, d, d, Satzburg d. i/, Dec, 
^7S7* M. «'. ^o, Sfen, 27^8* 

m 

Das prächtige Accouchirhaus in Güttingen» das von 
dem dafvgen Kloiterbaumeider Hrn. Borheck erbaut wird, 
]ft nun bald vGllig im Stande, foli aber noch zwey Jahre 
ungenutzt Heben bleiben. Hr. Prof. Fifcher, dem das Ac- 
couchement hier anvertraut ift, wird felbll den einen Flü- 
gel beziehen. J. B, d, d. Qottingen d, 20, äfan, 17^8* 

Der für das Wohl feiner Länder unermüdlich be- 
forgte Kurfürft von Afaim, hat ein Refcript an die medi- 
cinifche Facultät auf der Lniverfuat /u i^lainz in Betreff 
eines zu erreichenden Coilegii medki erlall'en, worinn es 
unter andern heifst: „In diefer Ablicht lind Se. Kurf. 
»»Gnaden nun gnädigH entfchloflen, ein CdMegium medi- 
,,cum» fo wie es fchon in den mehr ften Staaten befteht, 
,^auch dahier zu errichten , demfelben insbefondere das 
„practicirende Gefundheitsperfunale , nach Maafs der 
„hiernächli noch zu beratheiiden Inihuction, zu unter- 
„werfen und ihm überhaupt eine folche Verfaffung zu ge- 
lben» dafs es lediglich unter Sr. Kurf. Gnaden unmit- 
l^telbar ftehe» fo wie auch HJichft Diefelben in eigener 
],Hüchften Perfon demfelben öfters beywohnen, und im 
'' Verhinderungsfalle das Praiidium Ihro Herrn Coadjutori 
"überlalTen werden. Üeberzeugt, dafs mehrere Glieder 
''der bev der medicinifchen Facultät angeftellten Lehrer 
'Igerne oey diefer mit dem Wohl des Landes fo enge ver- 
''fbuudenen Anftalt mitwirken und arbeiten dürften, ohne 
l^dffftWCg^n äui^ ^^ befouderes Gehalt einen Anfpruch 



»,zu machen, fo gewärtigen Se. Kurf. Gnaden von einem 
'„jeden der hier gnadigll angeftellten ordentlichen, und 
».aufserordeuthchen Lehrer, iu Zeit dreyer Tage, die 
»»fcbriüliche Erklärung, ob und wie weit er au diefea 
„gemeinnützlichen Arbeiten Antheil zu nehmen gemeint 
„fey. •^— Mainz d. 8. Jen. 1788." ^. B. d. d, Mainz 
d, IG, ffeft, 1^88» 

Vermischte Anzeigen. Eine Gefellfchaft aufge« 
klUrter .Männer haben fich hier zu Abfchaffung der Trauer 
mit einander verbunden, und durclv ein gedrucktes Blatt 
die Einwohner der Stadt und der umliegenden Gegend 
zum Beytritt eingeladen- Das hielige Wochenblatt ent- 
halt immer die Namen der dazu gekommenen» Der Ge- 
neralfuperint. IVagcmann liefs defswegeu auch ein Schrei- 
ben an die Prediger feines Sprengeis ergehen » worin 
diefe nebft ihren Hnvtfeuten und Schulmeiltern der neuea 
Trauerverordnuug beyzutreten gebeten wurden. A. B. 
d. d, Gott ^B gen d, ao, §fan, i/'88. 

Hr. M. Bürger liält feit Michaelis mit Beyfall Vorle* 
funken über dieKantifche Critik. Sein Zweck gehe blofs 
dahin, fagte er gleich anfangs, ein Syftem, das fo viele 
Senfation errege,! hiflorifch vorzutragen. Er fey unbe- 
kümmert, ob es feine Zuhörer daun annehmen oder ver- 
werfen wollen. A, B, rf. d, Göttingen d. 20. Sfan, 178 8* 

Von einem Werke , das der feel. Hoümann unter dem Ti- 
tel : Die Georg - jiugußusuniverjitUt zu Göttingen, in der fi^ie* 
ge, in ihrer blühenden ^fugend, und reiferem Alter, Mit unpar- 
theyifcher Feder entworfen von Einem ihrer Erßen und nun aU 
lein noch übrigen akademi/chen Lehrer, in der Vandenhoek - 
u. Rupprecbtfclien Buchhandlung herausgeben wollte,deirea 
Beendigung aber durch den Tod deffelben gehindert wurde« 
erfchie» fchon im May 1787 der Titelbogen mir einer 
Vorrede auf ü Seiten S> Er fafst dasjenige, was fiel» 
feit dem Anfang der vor einigen fuhren aßhjer errichte» 
ten Hohen Schule , wie der Verf. lieh ausdrückt, bis auf 
unfre Zeiten bey der Univerfität merkwürdiges zugetra- 
gen hat • in vier Hauptperioden zufammen. Erfle, voa 
dem Urfprung und erftem Anfange der Üuiverlitat an, 
bis auf die 17:^7 erfolgte, feyerliche Inauguration. Zweyte^ 
von der Inangnration an, bis aufs J. 174 »wo Georg 11 
nach Göttingen kam. Dritte, von diefem Zeitpunkte an, 
bis auf die Errichtung der Gefellfchaft der Wifi'enfchaf- 
ten, und die nicht lange hernach gefcbehene franioiifche 
Invalion. Fierte, von dem Ende diefer unglUcklicnen i>*e- 
gebenheiten an, bis auf die Ankunft der königlichen Prin* 
zen allhier im J. 1786 und die halbhundertjährige feyec 
der Univeriität. — - Noch bringt dei: Verf. in der Vor- 
rede einiges aus der ältellen Oefchichte der Stadt Göc- 
tingen bey. //. B, d, d, Göttingen d. 21, ifan, 1788 

K1.BINB päDAGoo. Schriften. Gotha, bey Ettin* 
ger: Em Beytrag z\xr Gefchivhte der Erziehungsthor* 
heiten des fiebenzehettden Jahrhunderts, — - In einer 
Befchreibung der vormals bey der Stadtfdiule und nach- 
hdrig'em Eriedrichsgymnafium der Herzogl. SUchf. kcii^ 
denzftadt Altenburg begangeneu Gre^uritfsfefie, Von J, 
F. Wagner. 1787. g. S. 64. (♦ gl.) Diefes Feft war da* 
unfinnigfte und unanftandigile Ding von der Welt. Die 
Schule in Corpore hielt ötlentliche Aufzuge mit Gefprä- 
eben , oder führte Comudien auf, bald in einem Saale» 
und bald auf üliientlichen Strafsen und Markte. Gott der 
A'^ater, Apollo, und luftige Bauern, die Schwanke trieben, 
traten wechfelsweife auf. Das unflnnige Feft nahm fei- 
nen Anfang im Jahre 1660. Aber 1704 fchaififte es eino 
Confiftoriaiverordnung ab* 
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Freytags, den ijten Februar I788* . . 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

In^soi-STadt, b. Kriill: Be juftitiaDei ymnitiva 
contra quaedam adfertu et Eberkardi et Steine 
' bartii aliorumque differit P. Stephanus If^ieß 
Tk IX et P. P. O. 1787- log S* 8- (6 grO 

Znet^ geht der V£ die verfchiedenen BegrifFc 
der PiuJofopheH von der Natur der Gerechtig- 
Iceit überhaiipt, und befonders in Gott, durch, ohnkQ 
ich jedoch^ welches -das weCßntÜchfte bey einer 
felchen Materie ift, auf <iie Entwickhing, Be- 
jßimmung undDarfteUungdes 6zi^/i/^/ieJ2 Begriffes 
einx^lallen, und ble|bt bey der Altern ^ fehr im- 
sulänglichen» -Erklärung, die man fchon bey Ci- 
cero iin4et, fie £ey aijLfelfio fuum cuique tribueftdi. 
Hernach nennt und zergliedert er <iie Sy{teme 
und Meymwigen derer, welche Gott die Gerech- 
tigkeit» befonders die StrafgerQchtigkeit, abzu- 
fprechen fcheinen, wobey doch einer der wich- 
tigftea G^aer, Bqhrdt li^ der Apologie der Ver-: 
minft, nicht: gen^fi^,.und überhaupt zu wenig 
Sorgfalt angewendet iit 4 4en wahren Sinn, den» 
eigentlichen Urffpru^g, Wd iüo. Abficht jener, 
Behauptungen der ^Qcinianer, dann auch £her^ 
kards und Steinbarts .zu vLi\tCT[\xchen. — Waa 
ti\t -die Strafgerechtigfeeit Gott^^ angeführt ift, 
ift alles längft bckani^Cr; und .^um Theil noch fo 
unbeftj^uait als vorjier, z. B, Gott wprde dur^h 
die Sün/le 2war nicht perfönlkh ^, eber doch reel 
U(]t4^'<V'a/i/f/rbeljeidigt; eirw^iiff^ rißthufendig^ um 
feinfelbfi willen^ ftralSsn; er köitußdie jUnde nie 
ungeßraft laßen. *— ' .Die Einwendungen der 
Gegner, find ejchypotbefedes Veriheidigers , aber 
nicht nach den Principien der Gegner, beantwor«; 
tet und werden daher ihnen und ihreiv Freunden 
fticht gehobe^^ au fpyn, jCcheineiu .,'.. 



LITERARGESCHICHTE. 

- Xkipzig, b. Gleditfch: Fortfetzung und Exgütu 
Zungen zu .Chrißian GottUeb ^öchers allge" 
vieinen Gelehrten.* Lexicon, worin die Schrift- 
fteller aller Stände nach ihren vornehmllen 
I^ebensunifiänden und Schriften befchriebea 
werden; von Johann Chrißopk Adelung, 

4L L. Z. 17 SS. BrßerBand, 



Zweyter Band- C bis I. 1787* 2364 S. gr* 
4. C4Thh:.) 

Zur Beurtheilung diefes wiclitigen WerkeSr 
(wovon der erfte Band 1784 erfchien, und aufser 
der Anfangsgränze der A. L. 2. liegt, ) ift es al- 
lerdings nothwendig, den Lefer und Liebhaber 
der Literatur, der es noch nicht nälier kenneu 
iblke, zu unterrichten ^ was Hr. Hofrath und Bi- 
bliothekar Adelung nach Teinem erften Plane ha- 
be leiften wollen — \ukI was er wegen gewifler 
Schwierigkeiten habe leiften können. Er wölke 
anfanglich nicht allein die von Jöcher iib^rgange- 
nen lUid feit der Ausgabe feines Werkes verftor^ 
Venen Gelehrten -ergänzen, fondern audi die viel-i 
faltigen Fehler und Mängel deflelben inöglichfl: 
Vi^rbeflern. Er wollte fexner noch ungedriu:kte 
Schriften und die Orte, wo folche befindlich find, 
anzeigen, imd dabey auch auf inorgenländifche 
Schri^cftelier RUckficht «nehmen. Allein gewifle^. 
Bedenklichkeiten, (die, welche die Verbgshand-i 
hing hatte, dafs das Werk zu grofs werden undj 
nicht gefchwind genug Abgang finden nfiöchte^ 
waren wohl die vornehmften) näthigten Hrn. A,^ 
feinen Vorfatz.zH ändern» Nachdem er denBüch- 
ftaben A. nacli feinem erften Entwiu-fe glücklich 
bearbeitet hatte , und diefer im Drucke fiir die 
Abfichten zu^ weitläuftig ausfiel , fo fchränkte er 
in der Folge nicht allein die ohnehin fchou indii* 
viduellje» fondern auch die noch möglich grpf- 
fere VoUftändigkeit fo ein, dafs er dasjöcherfche 
Chaos igans und gar feinem eigenen Schickfale 
überliefs, und weder Handfchrilten , noch Mor« 
genländ^r mehr in Betrachtung zog, fondern blofs 
neue Artikel zu liefern fich vornahm. ^ Um Geh 
aber auch bey diefem Gefchäfte wegen des Voi> 
wurfs. der UnvoUftändigkeit ficher zu fetzen ^ fa 
wendet er folchen von fich aujf feine einge* 
fchränkte Zeit und gehrauchten Hid&mittel, und 
verlangt, nach diefem Gefichtspunkte beurtheil^ 
%\\ werden — und da wäre es dann bey den an- 
genommenen Vorausfetzungen unbillig, wena 
man diefer zwar einfeitigen» aber doch fehr er- 
heblichen und verdienftvollen Arbeit nicht allen 
Beyfall geben wollte. Kein imbefangener Lefer 
wird den mühfamen Fieifs und die ih^vj^ ^^- 
uauigkeit v^tk^waftu^ v^^\3ca\. \iÄÄ& ^^\/^^:s>äj- 
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umftände der Gelehrten gcfamirfelt und zufaiiti- 
mengedrängt, theils ihre Schriften riTicK Titeln, 
Orten, Jahren und Formaten verzeichnet fin^,. 
Ueberall werden auch die O^^^^l^*^ kurz Tjeyge* 
fügt, aus welchen die Nachrichten gefchöpft 
wurden, und am Ende des erllen Bandes i(l ein 
atisfiihrliches Yerzeichpifs dcrfelbcn nach dem AK 
phabete angehängt. In foweit alles gnnz gut, 
was Hr. A. für feine Perfon« ziulciilen verlprach, 
und auch wirklich ganz allein und ohne ßej^hülfe 
geleiftet hat. Doch, fo vergeblich auch jetzt das 
weitere Vergangen der Lefer immer feyn mag, fo 
kann doch Rec. das gerechte Bedauren nicht un- 
terdrücken, dafs niui fo, viele fchon vorräthige 

/ 'Materialien ungebraucht verloren gehen, und Jö- 
chei^ immer noch in feinem alten Wufte bleibt. 
Wie viel würde das litterarifche Publikum ge- 
winnen, wenn es auch in den folgenden Buch- 
ftaben fo vortreflich umgearbeitete und reichhal- 
tige Artikel lefen könnte, wie in dem erften, z. 
B. , Rudolph, Agricola , Henr. Corn. Agrippa, 
Andr. Alciatiis, Petr. Apianus u. m. a.? Unter- 
deffen find diefes zur Zeit und fo lange nur from- 
me Wünfche, bis vielleicht ein zweyter Adelung 
mtithig auftritt , und die Reinigung Jöchers her- 
Jtulifch unternimmt — .oder bis mehrere deut- 
sche MSnner zugleich erfcheinen ^ die mit ge- 
fammter Hand das ganze Werk aufs neue vor fich 
nehmen , und durch Zerftörung^, Abfonderung, 
Sammlung und Vermehrung ein ftiöglichft voU- 
komnuenes Ganzes vollenden. Gegenwärtig wol- 
len wir zum zweyten Bande einige Bemerkungen 
und Zufatze liefern , blofs für X.efer , denen fol- 
the Ergänzungen und Verbeflerungen nicht unnö- 
thig fcheinen. 

S. S8- Gitarinus Camers. Ohne zwey Perfo- 
ncn aus einer zu machen, darf man fich mir an 
den Varinus Phauorinns Camers erinnern-, d{*r 
auch im Jöcher unter Phauorinus vorkommt. — 
Johann Camers* Diefer Artikel kann aus Denis 

A Buchdruckergefchichte Wiens um vieleis bereichert 
Iverden. Beym Dionyf Afer ift hier det Name 
FanninsRhemnius (Palaemon) in Jannius RheniwS 
verwandelt worden. ' S. 280. FrancifciChere^ai^ 
WRede auf dem Reichstag zu Nürnberg 1522 iil 
auch um diefe Zeit deutfch, 4. ohne Ort u. J^l^h^, 
Jn zweyerley Ausgaben gedruckt worden. S. 336; 
Hieron. Cingidarii Synonymor, cöÜectanea find 
ferner Strasb. 1S18. 4- ^- i52i, 8- feine Gram* 
hiatv tind fein Opellnm (nicht opella) de compö- 
tiend. Epiftotis, beide Leipz. ISIS» 4. heraus^^**. 
kommen. S. 347. Adolph Ciarenbachs GeCchrch" 
te wird befonders durch folgende weitläuftii;e 
Schrift ei läutert : Alle Acta Adplphi Qarenbadu 
Was Ad. Clar. im landt van Berge, ehe dann er 
zu Cöln gefangen, dcfs EuangeUumS halben, von 
feinen widerfechern, begegnef vrind iugeftnn- 
den fei. Und wie ihn hernach dfeSöphiften vnnd 
Kf'tzermevfter zu Colin zum fewr geurtheylt ha- 

jt^cjT, 1/, /; w. 4- ohne Or%< Wi^d Jahr, doch ver- 



mut]i{ic]i in dent Jahre feines Todes , 15:29 ge- 
druckt. '51^373. Hier wird dem Ludwig Chlick'^ 
tovaeus^in Werk: Anti-Luthcrus, zugefchrie- 
ben, welches ohne allen Streit den ^odocus zum 
VerfafTer hat. Die zweyte Ausgabe davon ift zu 
Cöln IS2S» 4* eirfchienen. Man fehe Froyrag. 
Adpar. ^itt/^T. I, p. 559, fq. . S. 337. Sebaßian 
Cocciits. Die 22 Türkenpredigten, welche Brenz 
lateinifch fchrieb, iiberfetite er in das Deutfche. 
Hier fcheint es, als wäre* Brenz der Ueberfetzer. 
Coccius verdeutfchte auch den Commentar des 
Brenxen über das zweyte Buch Mofis, Hagenau, 
1S40, 4. S. 450. Stepiiamts Conful überfetzte in 
Gefellfchaft des Primus Trüber und Antdn. Dal- 
mata CS. 609.) nicht allein die Augsb. Confeffion, 
fondem auch noch andere Schritten ;niS CroaJu- 
fche, wovon befonders Raupach nJÄrhzuleferi ift. 
Von der Ueberfetzimg der vornehmften Haupt- 
artikd chriftlicher Lehre aus Melanchthon u. a. 
mit Cyrulifchen und Glagolifchen Buchftaben^ 
Tübingen, 1562 , 4. handelt weitläuftig Strobei 
in der Literärgefchichte von Melanchthöns Lo- 
cis Theolog. S. 193 w. ff. S. 4S9. 5^oä.. Coj^ oder 
Copus fchrieb auch Judicium aftronomicum ad 
M. Lutherum, Leipz. 1521, 4. ferner: Wafs auff 
difs 23 vnd zum tail 24 jar. Des himels laufF 
künfftig fein. 4. ohne weitere Anzeige. S. 483* 
3oh. Franc. Cöttalambergius. Der itnter diefem 
Namen edirte Eccius dedolatus ift nicht vor 1520 
gedrückt, und dann ift wahrfcheinlicher Wilibald 
Pirkheimer, als Vir. von Hütten deflen Verfaff'en 
Die Gründe diefer Behauptungen findet man in J. B. 
Riedcrors Beytrag zu den Reformationsitrkunden, 
betreftend die Händel, welche Eck beyPublication 
derpäbfti. Bulle widetLuthern 1520 erreget hat. In 
diefer Schrift ift auch* iäer ganze Eccius dedolatiis 
eirtgednickt> S.; Si8- Chrifie/ph. CräJJus.Vön ihm 
erwähntnocheiiiigesD^is ».*a. 0. S. $19- Valetta 
tin Cr atoald oder Craiitwald. Eine kleine Schrift: 
De orntione fidei fanriliaris epiftola, Strasb. i53o» 
8. ift i*och von ihm bekannt. S. 5So. ^oh. CuU 
J^amer. Die hier angefiihrte Cöricertatfohaud' ift* 
elegafn^ ift- nichfe von ihm; fond^m'-von di^ffert 
Gegner, Barth, von Ufingeit. ; flingegen fehlt i^i* 
he QüTarfiei^fche Streitfchrift,- welche den. Titel 
hat: Aduerfus Mjfgiftyi noftri Barptholomei Ufin* 
gl. impttderitem libelllim. Johannfs- CuelfoniGri 
conftitacio. qua fophiftamm reuellltur impietas, 
Erfurt, I52i3» 4. S. Sg:^. Falenthi Cyb^feus, Def- 
fen angezeigteSäiriftift nicht 1577, fbnd ern ^^^^ 
15 17 gedruckt. Etwas weniges von ihm be« 
merkt Denis a. a. 0. S, IS3. S, 6S6. 3^h. DencL 
Eine umftändliche Nachricht von den fo^genann- 
ten Wormfcr Propheten und den vielen Ausga- 
ben derfelben, giebt Panzer in det Befchreibung 
der älteft(^n AugfiJtirgifchen Ausgaben der Bibel, 
S. .105 ti. ff. Er zählt V0n 1527 bis IS31 drey- 
zehn Ausgaben. Von diefem WirdertSuffer ift 
auch noch eine klcM'ne Schi ift verfertigt worden, 
mit dem Titel: M'er die warhelt wirklich lieb 

hat,^ 
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Kat, mftg' fich hierinn bftifcn im erkandtnufe fey- 
uvs glaub€»s. 8- c^hne Ort und Jahr. Der Pro- 
phet Micha wiird^ auch Strasb* g. g. ohne Jahr 
nachgedruckt. S. 523« «^o*. Dölfch fchrieb ßch 
von Feldkirchen und feinen Namen fehr verfchie- 
den. Er war Domherr, Doctor und Prot der 
Theologie 2U Wittenberg, und ftarb , 1S23. Es 
«lufs alfo hier rS30 in rSco verändert werden. 
Auch die angefiihrte Schrift iid^chon iSao erfchie- 
nen* Ihm wird auch noch. zugeeignet: Confuta- 
tio inepti et impii libelli E.- Aug, Alueld, Wit- 
tenb. 15^0. 4* xwey^rley Ausgaben. Auch fol- 
gendes gehört hieher: Hartmundt von Cronen- 
berg txwen BriefF, Eyner anR. K. Majeftät, vnd 
der ander an Franc;, von Sickingen, Eyn fchriöt 
von Hänfen vonDoltzck vnd Bernhardt von Hirfs- 
Ifeldt an Joachim Marfchalck zu Pappenheym, 
JS21, ohne Ort, 4* Es ift zu vermuthen, dafs 
noch ein anderer von gleichem Namen etwas fpä- 
ter gelebt, und unterfchiedliches gefchrieben 
itabe. Man fehe Biederer^ ßeytrag zu den Retbr- 
mationsurkünden S. 11 «. 19 ft'. S. 7S2. Peter 
Drach. Hier find iwey Drachen mit einerley 
Vornamen, nemlich Vater und Sohn, in eine 
Perfon zufammengeiogen. Sie waren beide be- 
rühmte Buchdrucker. Per Vater druckte, aber 
. «hne Autor zu feyn, die erfte hier angezeigte 
Schrift i486, und ftarb 1504. Der Sohn, der auch 
SchuUheifswar,^fammelte und druckte die Reichs- 
ordniÄngen 1527^ Man fehe ßaiirs Nachrichten 
voii?der erften Drachifchen Buchdruckerey in der 
Reichsftadt Speyer. S. 89g. Faleutin Engelhard^ 
wird auch £/zfl^e//iarit gefchrieben. Eine Schrift 
von ihm hat den Titel: Libellus de compofitione 
et ufu Ouadrantis Aftronomici ac Geometrki. Er- 
furt, I5SO. 4. S. 104g. (^or-g Ferner ift ein Druck- 
fehler ftatt Fener. S. 1074. Ja«- Wilh. Feuerlein, 
ftarb nicht 1^6, fpudern zehn Jahre friiher. S» 
1096^ Carl Figülns. Von ihm ift auch vorhan- 
den: Muftella, Cöln, 1S40, 4. S. 11^, Hans 
Foltz. Die erfte hier angeführte Schrift hat nicht 
den Titel: Das Kargenfpiel, fondern: Der Kar- 
genfpiegel-, der auch fchqn 1534, Nürnb. 4. ge- 
druckt wurde. S. 1276. (5'«>^r. Fritzhans, Die 
Schrift: Wie man das klar hell gots wort predi- 
gen foU, ift 1524. 4. wieder herausgeirommen. 
Sonft ift noch bekannt: D. Melch. Mirifch, U 
Eberh. wydenfee, Joh. Fritzhans,, fampt andern 
predigernn des Evangely, der Stadt Magdeburgk, 
Erbithen fich dife nachgedrnchte Artickell vor 
eyner gantzen gemeyn. -* 1524. 4. Eberh. Wey- 
denfee vnd Joh. Frizfthans erkleninglder ig arti- 
kel, durch die prediger zw Magdeb. auisgangen, 
Eylenhurgk 1524. 4. Ferner: Wer aller Rotten, 
Sectcn, Vnd vnchriftlichcr Lc^re ein Vrfach fey, 
Magdeb. i53S, 8t Wie fern fich das alte tefta- 
l»ent boy den Ghriften erftreckt, vnd wie maa 
alle fpruch von den.gehibden chriftlich verftehen 
foU 8. o>ine Ort und Jahr. S. 1276. Es giobt al- 
lerdings eyiien Georg ujnd J^fihard vqh Fyons^ 



berg oder vielmehr Frundsberg^ und Hr. A. 
vermifchet beide in feiner ertheilten Nachricht. 
Die Lebensumftände^ welche hier bemerke wer- 
den, find vom Georg, die Schriften aber vom Le- 
onhard. Georg ftarb nicht 1S26 zu Trient, fon- 
dern 1S28 auf feinem Schlofle zuMindelheim. Er 
liefs einen Bericht von der Schlacht vor Pavia 
1S2S, 4. drucken, der etlichemal aufgelegt wur- 
de. Die befte Nachricht von ihm gab defen En- 
kel, der auch Georg hiefs, in einem eigenen Wer- 
ke, unter dem Titel: Hiftoria Herrn Georgen 
Vhnd Herrn Cafparn von Frundsbcrg, Vatters 
vnd Sohns , beyder Herrn zu Münd*.4hoym, etc. 
Keyferliqlier Oberfter Feldherrn, Ritterlicher vnd 
Löblicher Kriegfsthateu , Frankf. a; M. IS68» foL 
Leonhard oder Lienhart war unter Maximilian iL 
Feldgerichts Schiütheifs und zuletzt Bürger zu 
Ulm und kaiferlicher Provifioner. Er verfer- 
tigte^och 1573 V^orreden zu einigen von fei- 
nen Werken. Seine S Bücher vom Kriegfsregi-' 
xnent und Ordnung , wie fich ein yeder Kriegfs- 
mann halten foll, kamen fchon iSS5 »u Frankf. 
a, M. heraus. S. 1284. Ortholf Fuchsberger. Ei- 
ne ältere Schrift von ihm hat die Auffchrift : Kur- 
tze Schlofsrede wider den Jrfall der neügerottenn 
Tauffer: darin der Kindertauff beftettigt, Lands- 
hut, I528» 4- Die Dtalectica erfchien auch zu 
Augsb. 1539, 4- S. 1348. Hiob Gaß. Zu feinen 
Schritten köhrten noch gerechnet werden: Ein 
Troftpredige vnd vermanung an alle hertzenhatt- 
te liebhaber vnd bekenner des Euangelions J. C, 
Nürnb. 1540, 4. Der 46 pfalm aufsgelegt, Nürivb. 
1540, 3. . Aufserdom überfetzte er zwey lateini- 
fche Auslegungen des Joh. Brcnzen luad zwar: 
Das Buch der Richter und Ruth aufsgelegt, Augsb- 
1539» 8- ^"^d Den Evangelift Johannes aufs^r- 
legt, Hagenau, 1539, 8- S. 1433. Heinrich Ges- 
lers von Fryburg Fprmulare vnd Tutfeh retho- 
rica ift fchon 1S07 zu Augsb. 4. gedruckt wor- 
den. S. 1604. Matthias Gremerius von Aachen 
war ein Dominikaner und feine Affertio Catholi- 
cae ac Orthodoxae Religionis adverfus Luthera-^ 
.nam haerefim kam zuerft Cöln, 1S42 4» heraus. 
S. 1626. Erhard Grofs. Sein Layendodrinal ift 
fehr früh ohne Ort und Jahr, und dann Augsb. 
1485» fol. erfchienen. S. 1632. ^ofeph^ Gruen^ 
beck oder Gruenpeck war nicht aus Steyenuark, 
fondern , wie es zuletzt hier felbft fteht, von 
Burkhaufen in Oberbayern. Er war nicht Doftor 
dsr Medicin, fondern er glaubte, gewifle Krank- 
heiten, befonders die venerifche, aus der Con- 
ftellation erklären und auch heilen zu können. 
Er war auch nicht kajferlicher geheimer Ratli. * 
fondern erheifstRegiusSecretarius und fiel* felbft 
nennt er Maximilian! quondam Caefaris Antanu- 
enfem. Einmal macht er fich zu einem unwürdi- 
gen Priefter, und auf einer Ausgabe feines Spie- 
gels der natürlichen hiraml. und prophet. Sehun- 
gen (Leipz. »1522, 4.) wird er der wirdige her 
Jofeph Grünpeck zuKurRbcT^^tÄWXÄX. ^äOcäv- 
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ftem Orte fcheliifc er Iang;e geblieben- m feyn. Wie 
fpät er noch lebte, kann man zum Theil aus fei- 
nen Schriften abnehmen. Vor der hier bemerk- 
ten Schrift von der Lußfeuche, die aiich Vcne- 
cljß 1S03, 4. erfchien, verfertigte er fchon einen 
kleinen Trüctat : De peftilentiali Scorra* feu mor- 
bo gallico, 1497, 4. Er fchrieb noch mehr, z. B; 
Dyalog. Epiftolar. in quo Arabs cum Mamu iiclio 
difputat de chrißianonim fide et Turconmi fecta, 
Landshut, ohne Jahr, 4* Ad reuerendiff. et iUii- 
ftriin principes exhortation. in litterariar. rerum 
— grauilSmam jaQturam, I5i5, ohne Ort, 4. 
Pronoftication» Vom 32 Jar an bis auiFdas 40 Jar, 
Niirnb. ohne Jahr,, 4- zwey Ausgaben. Einige 
wollen aus diefem Polypragmon ohne Noth zwey 
Pcrfonen machen. S. 1689. Philipp Gundet 
Noch einige Ergänzungen von feinen gelehrten 
Arbeiten können aus Denis angez. Werke ge- 
macht werden. S. 1719. Simon Haferiz ift auch 
Ueberfetzer von der Erklärung Hiobs, welche 
Brenz lateinifch verfertigte. Die Ueberfetziuig 
ift gedmckt Hagenau, i538» 8« wo er Hnfernitz 
heifst. S. 1779. ^o/z. Haner ift auch Verfafler 
der Schrift: Prophetia uetus, ac noua , hoc eft, 
Tiera Scripturae interpretatio. De fyncera cogni- 
tione Chrifti, Deque recta in illum Fide, Leipz, 
1534/ 4- S. 1784. 5^0/z. Martin Hans. Diefer 
JVlann gehört nicht hieher, fondern welter oben 
hinaufunter die, Haafen. Er heifst auch Haas in 
dem hiercitirten Will. Niirnb. Gel. Lex. S. 1812. 
^acob Hartlieb, Hier ift eine Unrichtigkeit in 
der Zeit. Die Schrift: De fide meretricum in 
fuos nmatores, oder, wie auch der Titel lautet: 
De fide Concubinaruni inSacerdotes ift;. vom Mag. 
Jacob Hartlieb gleich beym Anfang des löten 
Jahrhunderts gefchrieben und etlichemal in 4. ge- 
druckt worden. Hirfch giebt in feinem Milien. 
IV. eine Maynzer Ausgabe von iSoi, 4, an. S. 
1833. ^o/f. Gottfr.' Hauptmann ward auchDoctor 
der Theologie zu Altdorf. Seine Inauguraldifpu- 
tation von 1767 wird hier zuletzt angefiihrt. S. 

944I HeYinann^ Erzbifchof undChurfirft zuCöln. 

eine Canones concrlii prouincialis find zu Vero- 
na , . 1S43 * 4- nachgednickt worden. Sein Be- 
dciikeh wegen einei' Reformation kam fchon IS43, 
Bonn, füi. und zum drittenmal 1S4S, Marpurg, 4. 
heraus. Js'och ift luiter feinem Jsamen erfchie- 
nen: Appellation, Wider etliche befondere leut 
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aufs dem Ehrwirdig^n ThitmcÄpitel , flero,- vn<l 
der Vniuerfitet zu Cölen, vnd jre fürgewante B^- 
fclnv äningen. Aufs dem Lateinifchen verteutfcht, 
• Bonn, 154s, fol. S. 12028. Chrißoph von Hochen^ 
berg. Ob der Druckort der Trauerrede auf den 
Zafius, Lugdimum, Leiden und nicht vielmehr' ^ 
Lion ift? Diefe Rede wurde zUerft in Zafii enar- 
Htt. in tit. inftit. de üction. Bafel, IS36, foL ein- 
gedruckt und Riegger liefs fie auch feiner Samnv^ 
hing der Zafifchen Briefe Vordrucken. S. 21 83. 
^oh. Hugo^ oder, wie er fich etliche mal in fei- 
ner Wagenfiir nepnt, Hag, Diefes Werk von 
ihm ift auch lateinifch und unter dem Titel ge- 
drucktworden: Quadniuium Ecclefie quatuorpre- 
}atorum officium quibus omnis anima fubiicitur, 
Strasb. 1S04, fol. Bey genauer Betrachtung fcheint 
eher das Lateinifche als das Deutfche das Origi- 
nal zu feyn. S, 2193. Magnus Hund gab audi 
Auguftinum de eflentia diuinitatis, Leipz. iSoQt 
JL mit Anmerkungen heraus. S. 2204. Cajp, 
^acob Huth, Hier wird zwar der Monatstag, aber, 
nicht das Jahr feiner Geburt gemeldet, welches 
171 1' war. S, 2210. Martin Hylacomilus oder 
Hilacomilus. Unter dem Namen Ilacomilus, der 
aber nicht auf dem Titel fteht, ift von ihm be». 
kannt: Cosmographiae introductio, cum quibus*: 
dam Geometriae ac Aftronomiae principiis. In- 
fuper quatuo)* Americi Vefpucii nauigationes, 
1S07, ohne Ort, 4. S. 2253« Valentin Ickelfa^ 
vier fchrieb auch ein Gefprech zwayer kinder mit 
»einander, da/inn angezeigt wirt der grofs ernft 
den Gott in der fchrift mit den kindern zu ha»» 
bcn beuolhen hat. 1S2S. ohne Ort. 8- S. 2286. 
Bernkard Joachim. Er nennt fichjohim» und 
feine hier angefiihrte Schrift ift 1S23 gedruckte, 
S- 2298. (9^ö/!. von Arras, Von feinem Romane 
miifsen weit ältere Ausgaben vorhanden feyn. 
Es giebt eine deutfche Ueberfetzung , ohne Ort 
\md Jahr, fol., die aber noch vor iSoo gedruckt: 
ft, und wo fich der Ueberfetzer, Thüring von 
Ringoltinge von bern vfs uchtlant nennt.. Mit 
dem Jahre ift er 1491, bey Henr. Knoblochtzer. 
zu Heydelberg. fol. 1S06. Strasburg, fol. und auch; 
IS38. Augsb. 4. deutfch gedruckt. S. 2384 ^^-^ 
broßus ^unius. Diefer Name foU Jung heifsen. 
Sein Tractat von der Peft ift auch deutfch. Augsb; 
1494. 8. und 1S21. 4. ohne Ort, lateinifch her* 
ausgekommen. 
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Oeffentlichb Anst'altbh. Dem Pommerfclien 
Confiftoriuni in Stettin ift mit einem Hefcript. vom 26, 
Sept 1787 <li€ gedruckte Inftruction für das Oberfchul- 
collegium vom 22. Febr, 1787 nebft der Anweifung zuge- 
fertiget worden , tabellarifdie Naehweifungen , £0 wohl 
diem äafsern aU dem innem Zuftande der Schulen feine« 



Bezirks nebfwMem Gutachten des Confiftoriums liber jede 
einzehie Schule, und welche Mittel daffelbe für die zweck- 
mäfsigften hält, nm diefelben zur mßgUchften Vollkom- 
menheit zu bringen, dem Oberfchulcolieginm einzureir 
chen. -rf. Ä d. c/. Suttin d. ;ii. ffan. irSr. 



432 



Numero 41*- 



m 




ALLGEMEIN E 



L I T E RA TU R 



ZEIT UN G 



Sonnabends, den 16'*" Februar i78S^ 



COTTESGELAHRTHEIT. 

iLtirziG, in der Dykifchen. Buchhandlung: 
Der Schriftforfcher. Unterhaltungen mit 
Perfonen von vierzehn bis vier und zwanzig 
fahren. Zweyter Theil 1787.- S. 384- (18 ßr-) * 

Der tins unbekannte Verf. leigt einen bibl^ 
fchen Spruch zum Grunde, erklärt denfelben, 
und geht von da aus in verfchiedenen iFort- 
fetzungen , wie er die Theile feiner Abhandlun- 
gen i'iberfchrieben hat, zu andern mit dem Spru- 
che oft wenig verwandten Materien über. L Spruch. 
SaL.XXIV. 13- 14. la der Note S. 6. fuhrt 
er eine Conjectur feines ehemaligen Lehrers, Hu. 
Prof. Schnurrer an, der v. 14. ny^ ftatt nVT 
liefet, und die Redensart aus Pf. XXXVIL 3. ev- 
klärt. Nähre dich mit ITeisheit. Sie ift fehr wahr- 
fcheinlich, wenn fie gleich weder Ueberfetzun- 

Jen noch Manufcript für lieh hat. Der Verf. hält 
er Weisheit eine lange und hin und wieder er- 
müdende Lobrede, ( fo wie überhaupt das Buch 
keine fehr unterhaltende und angenehme Lectü- 
^e gewähret, ) und nimmt daher Gelegenheit, 
noch andere Stellen in den Sprüchen, worinn der 
Weisheit gedacht wird , insbefondere das 8 Kap., 
lu erklären. Die Lutherifche Ueberfetzung, die 
durchgehe nds angeführt ift, wird diu-ch Um- 
fchreibtmgen. deutlicher gemacht , auch biswei- 
len berichtiget. Döderlein dienet dem Verf. zum 
i^orgänger. Neue und ilim eigene Erklärungen 
haben wir hier fo weaig, als fonftwo in feinem 
Buche, bemerkt. IL Math. XVL iS-20. Aus der 
Verficheruq||t die Chriftus gegeben hat, dafs es 
feiner Religion nie an Bekcnnern und Verehrern 
mangeln foll , wird das eitle Vorgeben des Verf. 
<Jer Marokkanischen Briefe aus dem Arahifch. 
Frankf. und Leipzig. 1784., dafs Glauben an That- 
fächen endlich einmal aufhören müfle, wider- 
legt. Der Verf. wagt auch einen Ausfall auf den 
Wolfcnbüttler Fragmentiften , tind zeigt den Un- 
terfchied zwi6:hen Religion und Syttem. Wenn 
die chriftliche Religion gleich nie aufhören foll: 
fo ift ihr doch nicht verfichert worden, dafs fie 
immerdar rein und unverfälfcht ' bleiben foll. 
Der Verf. fpricht von den Verfälfchungen , die 
fie erlitten hat, von den Reformatpreii, von Lu« 
. ^.i. Z '2Z88. Erfler Band. 



ther an bis auf Rofenmüller, dem über dic'Ab^ 
ftellung verfchiedener Gebräuche , von Gelehr- 
ten, wie der Verfafler verfichert, mürrifche Ge- 
fichter gemacht wurden , von den Vorzügen de^ 
Proteftantismus, und von einer Menge anderer 
Dinge,deren Verbindung mitdemHauptgegenftan^ 
de gröfstentheils zufällig ift. Er redet oft feine jun- 
gen Lefer und Leferinnen an, und gedenket fie 
fich unter fürftlichen Perfonen. IIL Hiob XXXVIL 
2 - S. Was er von dem Buche überhaupt fagt, 
ift gröfstentheils aus Eichhorns Einleitunggenom- 
men, ausderfogar ein Druckfehler, dafs Hiob 
nach feiner Krankheit das I49fte Jahr (foll heifsen, 
das 140 J.) erreicht hat, abgefchrieben ift S. I89» 
Mit der ßefchreibung,, die Elihu vom Gewitter 
macht, wird eine andere von David Pf. XXIX, 
XVIII. verglichen. Die Entftehung des Gevrit* 
ters wird weitläuftig aus phyfifchen Gründen er- 
klärt, und manche dahin gehörige Bemerkung 
gemacht, auch Vorfchrift gegeben, wie man fich 
bey dem Anzüge eines Gewitters zu verhalten 
habe, die aber, fo wie fiift alles, was ivir Bey- 
dem Verf. lefen , aus andern Büchern genom- 
men ift. Ein Glück ift es dabey, dafs er noch 
immer über ziemlich gute Bücher geräth. IV. 
Rom. XII. 9 - 16. Der Verf. nimmt aus diefer 
Stelle Gelegenheit, gegenfeitige Ehrerbietung 
und Höflichkeit, Anftändigkeit in Kleidungen» 
und Wohlftand in der übrigen Lebensart feinen 
jungen Lcfern zu empfehlen. Als Zugabe ift ei- . 
ne Predigt des H. 0. CR. Spalding von dem . 
grofscn W^rthe einer frommen Jugend aus dem 
2ten B. feiner neuen Predigten abgedruckt. Wir 
wiifen nicht , wozu diefer Abdruck dienen föll» 
da die Spaldingfchen Predigten ohnehin in je« 
derma nns Händen find. 

GöTTiNGKN, beyBrofe: D. Gotthilf Traiigott 
Zachariä Einleitung in die Ausiegungskunß 
der heil, Schrift Herausgegeben von ^> C. 
ir. Diedericlis. Zweyte verbeSerte Auflage 
178% S. 74- (4gr.) 
Wieder ein elender Betrug eines gewinnfuch« 
ügen Buchhändlers! An diefer Ausgabe ift nichts 
neu gedrukt, als der erfte Bogen. Die ühtl<^^ 
find die nemlichew, dvi Vcv ^^^ '^^'Sä^^^S^^öäx*^ 
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Traugott Zachariä Einleitung in die Auslegungs* 
kunß der heil. Schrift herauskamen, Papier und 
Lettern des erften Bogens find merklich fchlechter 
und dumpfer, als die der übrigen. Der Druck- 
fehlers. 24 in der Note ♦ Bufchings fiir Bufchiügs 
in der erften Ausgabe, der in der zweiten nicht 
corrigirt ift, beweifet, dafs man diefelben Bo- 
gen unter einem etwas veränderten Titel dem 
Publicum anbietet. In der erften Ausgabe 1778 
hatte tich der Verf. des Vorberichts zu dtefem 
nach dem Tode des feeL Zachariä herausgekom- 
menen geringfiigigea Werklein weder am Ende 
des Vorher, noch auf dem Titelblatt genannt. 
Hier heifst er an beiden SteUen J. C. W. Diede*' 
richs, derals Praf. 2U Königsberg 1781 geftorben 
ift. Der neue Verleger verfiihrt hiebey fo un- 
wiflend, dafs er das Datum des Vorberichts 1778 
in 1787 verändert, es müfste denn letztere Zahl 
sus einem Verfehen des Setzers entftanden feyn. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Folgende Fortfetzungen von bekannte^i Bü» 
diem find erfchienen: 

Erfurt bey Keyfer: jfntiktfpochondriaktts oder 
etwas zur Erfchütterung des Zwergfells, Sie- 
bente Porzion. 1787. 144 S. 8- (6 gr.) 

GiRA bey Hothe i Naivitaeten und wizigß 
Einfälle. Dritten Bandes, Fünftes Hun* 
dert. 72 S. Sechftes Hundert- 72 S, 1787' 8* . 
(8gr.) 

Leipzig, bey Schneider: Angenehme Befchaf* 
tigxxngen in der Einfamkeit. Fünfter Theil. 
1787' 240 S. 8- (8 gl*.) 

Ebend, bey Crufius : Unterhaltungen für Kin^ 
der und Kinderfreunde^ {von Salzmann.) Ach* 
tes \VBuA, letztes Bändchen. 1787» ^79 S. 8* 
(8gr.) 

Ebbnd., Archiv weiblicher Hauptkenntniffe. Her- 
ausgegeben von A. F. Geisler d. J. ^tes 
und lotes St, mit Kupf. 1787' 8' 

Ebewd. b, Schaeider; Felix von Fr enden f eis > 
van Fr. Theoph. Thilo. Dritter Band. 1788- 
. 304 S. 8- Ci8g?f.) 

Ebrnh, b, HilCcher: Freuden aus der Religion^ 
Vierter Band. 1787- 408 S. 8- (i RthlrO 

GiissEN^ b. Krieger d. ].: Predigten, über die 
. ganze chrißl, Moral. Zweyt. Band, ^788* 

794 S. 8- Ca HthJr. 8 gr.) 

* » 

I^iPzrG, b. Beer: Gallerie von Menfckenkand-' 
lungen^ — ^ herausgegeben von K. Hammer-- 
därfer. Drittes Vierteljahr- 1787- 8* 

rMNi>^ b. Jacobäer : Das Leben eines Luderli^ 
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Gotha, b. Öttinger: Der fchwache König. 
von Schmieder. Zweyt. TheiL 1788- 2(^2 S. 
8. C20 gr.) . . 

Leipzig, b. Jacobäer: Trauergefckichten. Drit* 
tes Bändchen. 1788» 244» S. 8- (16 gr.) 

Ebend. , b. Eb^ndemC: Lit^egardevon Schlak» 
heim. Zweyt. Theil. if 87- 356 S. 8* 

ERFURT b. Keyfer: Ikis raifonnirende Kon^ 
vent. Zweytes und drittes Quart. 1787. 8» 
(12 gr.) 

Augsburg, b. WolfF. : Abrifs der allg^neinen 
Kirchengefchichte. A. d. Fr. überfetzt und 
herausgegeben von P^ Anfelm Sartori. Vier- 
ter Theil. 1787- iS2 S. 8- (22 gr.) 

Lemgo, b. .Meyer: Grundlehren der Religion^ 
von M, Ph. Chr. Grätianus. 1787* 240 S. 8» 
(16 gr.) 

Leipzig b. Dyk: Europäifche Regenten -Ta^ 
fei auf das ^ahr 1788- £"oI- (i gr.} 

Berlin, b. Winters W. : Karakterzttge aus 
dem Leben König Friedrich ITilhelm 1. Vierte 
Sammlung. 1787. 119 S.' 8' (8 grO 

Ebekd. b. Unger: Anekdoten und Karakterz»'^ 
ge aus dem Leben Friedrich li. 7te, 8te und 
9te Sammlung. 1787. 8» (i Bthb'.) 

Nürnberg, b. Endterc Encykldpcidifeher Ka-» 
lender auf das ^ahr 1787 u«d 1788- Her« 
ausgegeben von 3. Chr. Heppe. 4. (5 gr.) 

Leipzig, b. Kummer: Lebensfcenen aus der 
wirklichen ITelt. Siebendes Böndehen 1787.. 
i* U8 gr-) , ' '• '" ' 

Ebend. b. Böhme: Erliari Roüings Leben and 

' Meynungen. Zweit. Baad- 1787- »34 S. 8f 
(14 gr.) 

Eisend, b. Schwickert: Die Irrthümer aus Un^ 
fchuld. A. d.E. Drittes Bändch. 2S9 S. Vier- 
tes Bändch. 240 S. Fünftes Bändch. 316 S, 
8- 1788* (I Rthh. 20 gr.) 

Erlangen, b. Palm: Kleine jurißifche Biblio* 
tliek. Herausgegeben von i>. ^ L. Klüber 
Zehnt. Stück. 1787- 8- (6 gr.)W 

SAtzBtjROj b. Mayers £.; Betrachtungen über 
die Sonn - und Fefltags ^ Evangelien uud Epi* 
ßeln^ A, d. Fr. Dritt. Band. 1787- 55 1 S. 8* 
Ci Rthlr. 6gr.) 

ZüLLiCHAü , b. Frommans E. : Magazin für 
Prediger. Achter TheiL 1787. 298 S. i^ 
(20 gr.) ; 

Majltha: Gefpräch im Reiche der Tedten im^ 
fihen Maria Th&reßa und Friedrich II. Zwey- 
tes Snick 1786. 75 S; Dritt. St. 72 S. 8- Viortr 

St. 17^* 80 öt fünft, Stf SoS»;4- (iRt^ir).- 

Lsif- 
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• IjXI f ita ,' h.Schnelieri' AtisweM'läeiner Reife, 
befchreibitng^n. Siebenter TbeiL i/gg. g, 
(10 gr.) 

EBSND.b, Crufms: Predigten über 4ie Evange^ 
' lißen von M. ^. Reifig. Erft. Band. Viert. 
^ Heft. 1787» 86 S. 8- (S grO 

QuBDLiN^RG und fix.ANKENBUR«, b. Emd: 
Skizen aus dem Leben und Karakteic grofser 
und fettner Männer. Dritte Sammlung 17^87. 
195 S. 8. (8 gr.) 

Leipzig, b. Weidmanns E. u, Rfich: NützlU 
ches Aüerleif von 3. ji. E. Göze, Fünftes 
- Bändch. 1787. 444 S. 8- (18 gr.) 

Strasburg, in der akademifch. Buchhandl. 
Erholungsßunden des Mannes von GefuhU 
Zweyt. Jahrg. Zweyten Bandes erßer 1 heil. 
1787- 157 S. 8. (8 gr.) 

Halle, b. Hendel: Skizen aus dem Karakter 
und Handlungen ^ofephs II. Achte Samml. 
von 4. fr. Geisler d. ^. 1787. 2S6 S. 8* 
(14 gr«) 

Von folgenden Bücbern find neue Anflagen 
crfchienen : 

Berlin., b. Maurer: Schnaken^ Schnurren^ 
Anekdoten , und Karakterzüge. Erfte Samml. 
Zweyte verbefl: Aufl. 1788. 192 S 8- (12 gr.) 

Lbipiio, b. Jacobüer: Heinrich Sanders Pre^ 
digten, für denkende Zuhörer in allen Zei^ 
, ten. Zweyte Aufl. 1787- 45S S- 8- (2 Rtlür.) 

Erfurt , b. Keyfer: Gedanken vonBeßimmung 
, i des moralifchen ITerths ^ von Carl von iJat^ 
berg. Neue -Aufl. 1787. 32 S. 4. (3 gr.) 

Berlin: Herr Schlendrian oder der Richter 

nach den neuen Gefetzen. Vifrte Aufl. Erftcs 

. Bändch. 1787, I5S S, Zweyt. Bändch. 96 S.: 

. Drittes Bändch. Zweyte Aufl. 7SS. 8. (I8gr.) 

Ebend. und Leim. b. Gräff. : Eduard Montro- 
fe, EinTrauerfp. Neue Aufl. 1787. 124 S.8' 
(8 gr.) 

Quedlinburg^ b,£rnft: Rechenbuch für deut" 
fche Schulen entworfen von A. F. A. Bluhme. 
Neue Aufl. 1787* 140 S, 8, (6 gr.) 

Leipz., b. Crurtusr Handtuch für Kinder und 
Kinderlehrer über den Katechifmus Lutheri 



von ^, R. G. Beyer. Zweyt6r BandL Zwey# 
te,Auft. 1787- 57^ S. 8- C18 gr.) 

Ebknd., b. GräfF: her Bereiter von ^^ G. 
Prizelius. Mit IXKupfert. Neue. Aufl. 216 S. 
8. ( i Rthlr. 4 gr.) 

Hamburg und Kikl, b. Bohn: Bibtifche Cfran4y 
fatze von der wenfchlichen Glüctfeligkeit füir 
jedermann, Gefammlet vo|i Fr.C. Lange. 
Zwote verbeflf. Aufl. 1787. 134S. g. (S^O 

Erfürt, b. Keyfer: iier Enpfindfame. Drit- 
ter Th. Neue Aufl. 1787. 336 S. 8» (20 gx.) 

Ebend. AntihypQchondriqktis. Zwote Portion« 
Neue Aufl. 1787. 136 S. 8- (6gr. ) 

Berlin, b. Vofs und Sohn: Predigten von 
Fr. S. G. Sack. Zweyte Aufl, 1788* 3Sp S. 8« 
(22 gr.) ; 

Detmold und Meyenberg, b. Helwing: An^^ 
leUung zur Prüfung der IP^eiife. 1787- 39 S* 
8. (2 gr.) 

Erfurt, b^ Keyfer: Magazin für die populä* 
re Arzneykunde. Erft. Bandes zweyt. Heft. 
Neue Aufl. 1787. 8« (3 gr.) 

VOLKSSCHRIFTElf. 

Frankfurt und I^eipäig: Alle Arten der neu* 
efien Scherz - und Pfänderfpiele vor (für) /wi' 
ßige Gefeüfchaften. Ohne Jahrzahl, II2 S» 

, , 8. r6 gr. 

Nur eine Probe aus diefen neueften gefeö* 
fchafdichen Spielen, woruntet einige leiclit drey^ 
hundert Jahr alt feyn ^können : 

Ein GrufsfpieL 
Fragil Goten Abend, mein Schneckcfien S 
Afitiv. : Schunen Dank , mein Herzchen l * . 
Frage: Wo hat üe denn ihr Bettchen? 
Afitw.: Nicht weit vom Treppchen! 
Frage: Nehm fie mich doch auch mit. , 
Antw, Ach ,. dafs mich auch Der davor behfit) 
(Nun fpricht fie aber ganz heimlich .0 
9eut geh ich, komm Er mit! 

Man fieht aus dem Sie und Er der fpielendcn 
Perfonen, was man fdion aus der weggelaflenen 
Jahr2ahl auf dem Titel fehen kann: dafs dies fei- 
ne Wet-k für Spinnftuben und Dorffchenken fpe- 
Cttlirt fey. 
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^f kauft tiind grbfistentlieils xu dem aiig:renz«nden bota- 
«ifchen Garten gefclilagen, der nun einer der gröigeften 
ift, und, durch des Hn. Prof. ffunghans Fleifs, einer 
der vorzöglichften werden wird. Das Uebrige wird in 
einen ökonomifchen Garten verwandelt, in dem Hr. KR. 
von Lainpreckt feine ökonomifcben Vorlefungen halten 

^,ird. Hr. Prof. f^'olf und Hr. Prof. Nie^ 

ft^eyer wetteifern » Ifbilologen zu bilden. Erfterer hat in 
feinem Coli, vriv, ßber Hör. Sat. und Briefe mehrere 
Zuhörer» als nein Hörfaal faffen konnte, und die den 
grofsen Nöfleltilchen Hi^rfaal anfüllen. Im Coli, priv, 
über feine Tetra{og, dram, graec, hat er doch auch 70 -go 
Zuhörer. Von der Einrichtung unfrer beiden Seminar, 
pliilolog. nächtens ausfährlkher. ji» B. d, d. Haue d, 
^l §anuar i^^S* 



KtKiH« TiiROL. ScHRiFTEiif. fFarrwgtoTi b. Ey- 
^s r -^ Letter to the ffews : with occafional Kemarks on 
a latc Addrefs to the fame from D. Prieflley. By a Lay- 
mann. 1787. 26 S. 8. Ob Frießley durch feine Briefe 
an die Juden (<"• A* L. Z, 1787. N. 144a.) unter diefer 
Nation einige Aufmerkfamkeit erregt hat, wifTen wjr 
iircht; aber wir fehen, dafs er auch durch diefe Schrift 
ein Signal aur Polemik gegeben, und in diefem Streite 
tritt auch der Laye, der dielen Brief an die Juden ab- 
gefafst und ficb am Schlufs mit R. W. unterzeichnet 
feftt, auf, theils um dem Schaden vorzubeugen, den 
die Nachgiebigkeit Prieftleys anrichten konnte, theils um 
fo krUftig als jener die Judenbekehrung zu befürdem. 
In jener Rücklicht zeigt er den Juden an , dafs fie als 
Chriftcn die übernatürliche Empfangnifs Chrifti , feine 
Gottheit und feine Genugthuung annehmen müflen (diefs 
wird nicht fehr anlockend feyn ) : in diefer aber erin- 
nert er fie, dafs die Urfache ihres langen B:xiliunis und 
Druckes die Kreuzigung und Verwerfung Chrifti feyn, 
weil feit diefer Zeit ihre Nation mit fo vielen aufseror- 
«lentlich widrigen Schickfalen ohne Erleichterung ge- 
kämpft habe. Er hlilt es für die Nationen, unter denen 
die Juden zerftreut find , und für die Obrigkeiten , un- 
ter denen fie leben »für fehr fchimpfiich , dafs fie fo we- 
nig Aufmerkfamkeit auf die Ueberzeugungen der Juden 
von Chriftenthum richteten : ja. grade diefer Mangel au 
Sorgfalt füll, (yfie er fehr fonderbar vermuthet,) fehr 
viel felbft zu den häufigen Regierungsveränderungen un- 
ter den Chrifien beygetragen haben. „So wahr die Bi- 
,,bel Gottes -Wort ift, fo wahr ift auch das jüdtfche 
„Volk ein vorzüglicher Gegenftand Gottes in der Welt- 
„regierinig und genau mit dem ganzen künftigen Wolil- 
„ftand der Menfchen verbunden: fo gewifs werden alle 
,^Nntioncn nach und nach ganz untergehen , Wahrend als 



,,ffen eines i.-iiiiini»."'-»» «-»••««"•^*'i>-" ^"- • — 

einzelne Perfonen zur Ueberzeugung der Juden von der 
Mefiianifchen Würde Jefu thuu können , will der Laye 
nicht unterfuchen. Frieftley habe, feiner Abweichuiijjen 
von dem welentlichften Glaubensartikeln ungeachtet, 
den Weg dazu gebahnt : es würde noch viel mein eres zu 
hofien feyn, wenn die ^c/e/iJ-ff Juden, die er ernltlich 
und' herzlich dazu auffordert, die Schriften Amfowj, //wt- 
ler^s ,* Lardfiers, Sheiloks , Frießley's Q Auweifiing zur 
natürl. und geoffenß, Religion), Littlctons , Semi^s^ 
Hurds und Groiius genau unterfuchen würden. Man hilft 
in diefem Brief überall den gutmeynenden Layen , der 
hofft, alles, was ih» «beraeugt, werde auch für andre 
wirkfamfeyn, der vergifst, dafs es unendlich leichter 



ift , fich in feinen Meynttngen t>e(lSitgen > aU In fein^tit 
ganzen Syftem erfchüttern zu lalTen, der es nicht weifs« 
dafs niemals eine Revolution in der Religion durch lane- 
fame Unterfuchung der Gelehrten bewirkt worden ift, 
und der endlich nicht bedacht haben kann, dafs ein» 
Unterfuchung jener in GrundTatzen fo verfchiedner 
Schriften zur Verth'eidigung des Chrifienthums jedeu 
noch nicht geübten Forfclier notli wendig verwirren, mufs^ 



Neue EtiTDBCKUMG. In der iiffentlich^n' Verfamm« 
fung der Kurprälzifch - phyfikalifch - ökonomifchen Ge- 
fellfchaft zu Heidelberg vom löten Januar 1788. verlafs 
der Director derfelben , Herr Regi^ungs - Rath Medicus» 
eine Abhandlung über den ürjprung und ßildutigstrieb der 
Schwämme, Nach einer kurzen Gefchichte der Meynun* 
gen über denfelben von d^n Zeiten der Griechen bis auf ' 
öle Unfrigen, zeigt er zuvorderft, dafs man demfel^ea 
in den altern Zeiten viel naher gewefen, und das wahr* 
fcheinlich die Gedanken des wahrhaft berühmten Deut- 
fchen , Joachim ffungr nuUam piantam fine Jemine oriri^ 
die Forfcher von dem wahren Beobachtungs- Wege nach 
und nach abgelenkt. Was man noch neuerlich für 
Jcme» maturum fiingorum gehalten , und als einen folcfien 
bey dem Jigaricus der Nufsb:iume fo gar abgezeichnet» 
ift nichts anders, als eine äuf»erft feine Materie, wie fie 
Herr Otto AJuller bey einigen Arten von Clavariis fo fcboa 
als richtig beobachtet, wie difs der nemliche Ägnricus 
auf eine Glastafel in eineni warmen Zimmer aufgelegt» 
innerhalb 24 Stunden beweifen wird , wofern er anders 
noch in unverdorbenem Zufiande ift. Aninialifchen Ur^ 
fprungs können die Schwämme nach andern Beobachtun-. 
gen ai^ch nicht feyn: fo wie wirkliche Fäulnifs den 

Schwammftoff zerftürt. Unter mehreren Erfalirnn- 

gen fahHr. ^K, dafs die nemliche 'Stelle, die bey gehöri- 
ger Ruhe das feine Gewebe, als den Anfang der Schwäm- 
me, hervorbrachte, hey gelinder Berührung eine dem 
gutartigen Kiter ähnliche Materie ablieferte , der einen 
deutlichen Flufs hatte, aber bald verdickte: dafs die 
Schwammartigen Auswüchfe des Lohbettes nach ihrer 
• Vertrocknung Gummiähnliche Verhärtungen auf fich 
fitzen hatten \ dal^ auf Holz aufftehende. Schwämme» 
wenn man das Holz feucht hält, ftark fich vergrofsern, 
u. d. m. , und macht hieraus den Schlufs , dafs die 
Schwämme Educie vorzüglich des PiFlanzenreiches feyen» 
die aus abgcftorbenen Theilen deü'elben , wenn folche in 
dem erften Grade der Auflöfung fich befinden, mittelft 
dazu kommender gehürigen Menge von Wafler, und ei- 
nes angemeffenen Wärme -Grades fich entbinden; folg- 
lich ein neuer Stoff entwickelt, deffen Bildungstrieb durch 
Elafticität und Anziehungskraft geleitet , Schwämme her- 
vorbringt ,. fie alfo Erzeugungen einer vegetabilifchtw Cry* 
ßiiUifatiun find. Ob zwar Hr. Af, glaubt , dafs eigene 
Arten von Schwämmen möglich find; fo hält er doch die 
meiften für Abarten, um fo mehr, da der frifihe Pfer- 
demift den j^garicus ßmetnarius , der abgelegene aber den 
auf Tafeln als Leckerfpeife fo fehr ^efucliten liefert» 
glaubt daher, dafs das gegenwärtige Studium der Schwäm- 
me , fo mühfelig es ift , der Wiflenfchaft felbft nachthei- 
lig fey, und ladet die Naturforfcher ein, ftatt die Abbil- 
dungen davon zu vervielfältigen, Erfahrungen anzuftel- 
len , die allein im Stande find, hierinn Licht und Wahr- 
lieit zu verbreiten , um fo mehr da zum Beobachtungs- 
wege bey dem fchnellen Krfcheineu. der Schwämme Jahr- 
hunderte abermals vielleicht nicht zureichen möchten. 
Die Abhandlung felbft wird in dem 3. Bande der Vorle- 
fungen obgedachter gelehrten Gefellfcfaaft erfcheineu» 
J. ß. d, d, Heidelberg d, »S #«w. 88, 
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ALLGEMEINE 

LI T E R A T ü R - Z E I T ü N G 

Sonnabends, den i6t«n Februar 1788« 



ARZNEYGELÄHRTHEIT. 

L1K6IK» beyjülicher : A* G. Camperr ^ Droften 
von Eyndhoven — JUumcllung von dm Krank- 
heiten, diefa wohl am Menfchen « als Thieren 
eigen ßndi femer von den Krankkeiten der Ar^ 
menf der Reichen ^ der Künfiler^ der Gelehrteti 
tmd der Geißliehen \ von den Folgen der Schwei- 
ger eif, von dtn.manmchfalti^en Nahrungsarten 
und den Einflüjfen der verfchiedenen mnmeltf 
ßricke und endlich von der fTervdlkomnttmg 
der Arzneykunßf dnirchaus mit Zuißtzen. un4 
Vermehrungen des Verf* berekhert» und mit 
einigen Anmerloingen deutfch herausgegeben 
^on^.F.M.HerbSL 1787. 160 & g. (16 gr.) 

I^e Batavifche GefeUCchaft der Ezperimental- 
^•^ phllofophle in Rotterdam hatte vor einigen 
Jahren einen Preis auf die Unterfuchung der Fra« 
ge gefetzt: ob es natürliche Urfachen gebe, war- 
um der Menfch mehr , als ein Thier jeder Art mit 
Krankheiten und Gebrechen- zu ringet> hat, und 
In wiefern diefe Urfachen durch Vorfchriften der 
Heillcunde gehoben werden Icönnen. Diefe Schrift 
enthält eine Beantwortung diefer Frage, erhielt 
aber den Beyfall der G^fellfchaft nicht. Der fehr 
weiüiuftige Titel zeigt fchon, von welchem Ge- 
fichtspunkt der Ver£ ausgegangen ift und dafii 
er die Abficht der Gefellfchaft zum Theil verfehlt 
hat, welche den ganzen Innbegriff der Urfachen 
der gröfsern Kränklichkeit der Menfchen wifTen 
wollte, die der Ver£ nur zum Theil angegeben 
hat. Nach einer vorläufigen Abhandlung, die ein- 
zMne Thatfachen von der Verfchiedenheit der Bil- 
dung der Organe der Thieire ohne Unterfchied ent- 
hält, werden die Krankheiten^ die Menfchen und 
Thiere mit einander gemein haben, eingegeben 
und daiSficirt, und zwar meiftens nur in Rückficht 
auf die Gefchlechter der Krankheiten, nicht auf die 
Arten , indem z. B. der Ver£ die Viehfeuche unter 
den Fiebern begreift und zu glauben fcheint, dafs 
diefe Seuchen auch die Menfchen befallen, wenn 
fie fich der Anfteckung unmittelbar ausfetzen, eine 
Behauptung, dieganz wider die Erfahi^ung drei* 
cet und aus den Tnadachen, die derVer£ von dem 
bösartigen Karbunkel u.f.w. aufhellt, durchaus 
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nicht folgt. — Krebshaften Gefchwülllen fcheinen 
Thiere nicht unterworfen zu feyn, wahrfcheinUch 
deswegen , weil der Krebs insgemein in einem 
Alter entftehet, welches die Thiere nicht erreichem 
(Einen fchwammichten Krebs an der Unterlippe 
hat Recenf. bey einer Katze gefehen , und beym 
Rindvieh find Scirrhen , befonders in den Speichels 
drüfen gar nicht feiten. ) Wahnfinn mit allen feinen 
Arten fey den Menfchen allein eigeni Nun redet 
er von den Urfachen , welche bey dem Menfchen 
theils mehrere, theilsbefondere, Krankheiten nach 
fich ziehen, und theilt, ohne die Urfachen im all- 
gemeinen aufgefudit zu haben , die in dem befon- 
dern Bau des Menfchen fowohl , als in feinen Kräften 
und Trieben liegen , die Menfchen in die auf dem 
Titel bemerktenlciaiTen ein. In feinem natürlichen 
Zuiland fey der Menfch durchaus keiner Krankheit 
mehr , als das Thier , ausgefetzt , alles rühre Von 
feinem gebildeten gefellfchaftlichen Leben her. 
Von der Sterblichkeit der Kinder bey Armen , die 
bekannten Urfachen : wundern muisceawir uns aber 
über eine Behaupmng des Verf, , daft man nem- 
lich diefem Verlud y>/&/? in den Findlingshäuferni 
( die ihn ja eben redit empfindlich und ungeheuer 
machen, und wo ^or keine Vorbauung ftatcha«» 
ben kann, ) nicht vorbauen könne. Von &n Krank- 
heiten der Armen fpricht der Verf noch weniger 
befriedigend, weitläufdg aber von den Krankhei- 
ten , die Sklaverey und die Einfpeming der Men- 
fchen in Gefängnme nach fleh ziehen. Krankhei- 
ten der Reichen find fchwächeres Zeugungsver- 
mögen , welches mit Unrecht einzig von der nicht 
genug verdaueten Nahrung abgeleitet wird, das 
Podagra, bey Weibern deV weifse FluÜs» fchweres 
Kindbett , bey Kindern Verkrüppelung und andere 
Entdellungen aes Körpers. Ganz unerheblich find 
die Hauptmicke Von den Krankheiren der Künftler» 
der Gelehrten und^r GeilUichkeit, wo von den 
fchlimmen Folgen des ehelofen Lebens, gröGsten- 
theils nach Franko geredet wird* Wir hätten ge- 
glaubt , daCs bey dem Plan des V£ die Krankhei- 
ten, die von der befondem Befchäftigung des 
Menfchen herrühren , eine weit gröfsere Autnierk- 
ilamkeit verdienet hatten. Von den Folgen der 
Schwelgerey, befonders des Uebermaafises im Trunk 
und im Beyfchlaf* Da fpricht der Verf, beyläiifig 
Kkk von 
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von der EngUfchcn Krankheit C einör dem Mcnfchen- 
gefchlecht allein eigenen , deren er im crften Haupt- 
Sück nicht gedenkt ) und leitet fie^von einer be- 
fondem (welcher ? ) BefchafFenheit, 6def Mangel an 
Nahrung* der Beinmaterie ab, verwechfelt aber die 
Vh-kung der Rrankh*eit mit den Urfachen derfelben. 
Selir utlrfChtig fft auch vieles in dem fiebeiiten Ffaupt- 
ftück : von den mannichfaltigen Nahrungsarten der 
Menfchen und Thiere. .So fagt der Vert S. 131. 
„Die Nahrung, von welcher Art (leauchrft, macht 
keine Veränderung, weder in unfern Seelenkräften 
( und doch hatte er oben allgenrein behauptet , daCs 
das Bier dumm und fchwachköpfig mache ) noch 
In unterer Gefundheit , noch In der .Gefchicklich- 
keit und dem Vermögen zur Fortpflanzung. " Aus- 
ferdem redet er weitläufcig von den Wirkungen 
des Kaffees und Thees bey Verhütung des Steins 
xind Erzeugung der Lungenfucht Die beweislo- 
fe Behauptung , da& von 1000 Mannsperfonen 95 
wenijgftens einmal in ihrem Leben die Luftfeuche 
gehabt haben, möchte wohl auch falfch feyn, falls 
auch der Verf., wie er doch nicht thut, nur von 
den groOsen Städten feines Vaterlandes fprechen 
follte. Am unvoUßändigften iß das letzte Haupt- 
ilück , wo allgemeine und ganz bekannte Vorfchlä- 
ge diefe Krankheiten zu vermindern gegeben wer« 
den« 

QESCHJCHT£. 

BiRLfN, bey Pauli : Nachrichten Vom Zußande 
Cancums 9 Arabiens und Mefopotaniiens in den 
älteßen Zeiten von Abraham an bis auf die 
RUckkunft der Ifraeliten aus Aegypten* aufge^ 
fetzt tfon Theodor 3^cob Ditmar , Proteuor 
der Gefchichte und Erdbefchreibung am ver- 
einigten berlinifchen und cöllnifchen Gymna- 
fium. 1786. 162 S. 8. ( 8gr.) 
Die HauptabGcht diefes mit Flei(s und Gelehr- 
femkeit gefchriebenen Buches ( denii diefes Zeug- 
iiiis können wir dem Verf. , fo wenig wir auch mit 
feinen vielen kühnen und auf Etymologien gegrün- 
deten Erklärungen zufrieden Gnd» nicht verfagen) 
gehet dahin , die Zeiten des Nimrods und den 
Urfpruftg des aflyrifchen Reiches in eine fpätere Pe- 
riode, als diejenige ift, wo Mofes derfelben zu- 
erft erwähnet, 1 Mof. X. zu verlegen* Die Meynung 
Ift nicht neu, obgleich von keinem fo umßändlich 
aus einander gefetzt Der Zußand Canaaris zu den 
Zeiten Abrahams, Ifaaks und Jakobs wird befchrie- 
ben. Darauf handelt der V^rf. in 4 Abfchnitten 
Von desi Völkern, die die Ifraeliten auf ihrer Rück- 
kehr aus Aegypten in i ) Canaan , 2 ) dicm wüften 
tind peträifchen Arabien 3 ) im glücklichen Arabien 
anträfen und endlich 4) von den zu MoGs Zeiten 
Im Lande Sinear, oder Mefopotamien befindlichen 
Völkern. Hethiter , foll fo vi|l anzeigen, als Höhlen- 
bewohner^ ( S. 2g ) Wir möchten wiffen, mit was für 
^itologiichen Gründen diefer Satz , worauf nach- 
4^t gftbaaoc wird, von dem Ver& unüerßüui wird« 



Er ift auch den Beweis fchnldig geblieben« ( S* 29) 
dafs Anak, Enak eben dies bedeute. Es ift auch 
kein hinlänglicher Grund vorhanden , dafs die Hö* 
lenbeWdhner, iobald Ge ihre Holen verlaflenund 
Städte erbauet hatten, nicht mehr Hethiter^fondem 
Amoriter, genannt werden. ( S. 30 Vielmehr ift die- 
fer oft ein allgemeiner Name für die Cananitifchen 
Völker. Wir geben zu, dafe Arba in Kijjath Arba 
ein Nomen propr. eines Mannes fey. Aber welch 
ein Misgriff in Philologie Und Etymologie , y3")M 
mit 6(6ßoq Erebus» worunter man die Finfternflis 
verfteiit , zu vergleichen I ( S. 30 ) Wer wird nicht » 
wenn er doch egeßoq aus dem hebräifchen erläu« 
tern will, bey einer fehr mittelmäfsigen Kenntnifs die- 
fer Sprache an 3*^y'^6m(J denken? Dergleichen 
fprachwidrige und ohne allen philologifchen Grund 
hingeworfene Erklärungen findet man mehrere in 
dem Buche. Oina^ der nach dem Sanchuniathon der 
Vater der afiatifchen Phöakicr ift , foll von den liby- 
fchen Ph^niciern , zu deren Lande die Landfchaft und 
der Flufe Kinyps, Kinyphus, Kneph gehörten, ab« 
flammen. (S. IC5 ) Wie konnte es dem gelehrten 
Manne einfallen , bey Chna an einen andern, als 
fVDS zu gedenken? Doch zur Haupt&che. Die 
Ueberfchwemmung war nicht allgemein» wurde 
durch die Abfonderung des ichwarzen vom cafpi« 
fchen Meere verurfacht, und erftreckte fich vor- 
zii^lich über die zwifchen Perfien \ind Griechenland 
gelegenen Länder. Japhetiten und Semitea, d. i. 
Europäer , und Aüater fchickten nach dem über* 
fchwemmt gewefenen Lande Colonien, um es as* 
zubauen. Endlich kamen auch Hamiten , oder Afri« 
caner dazu , die über Aethiopien imd Aegypten 
nach Alien logen 1 und Arabien bevölkerten. Sie 
fuchten auch die Semiten aus Paläftina und Sinear 
zu verdrängen. Nimro^ war kein Enkel Hamsi u« 
hat auch nicht 100 J. nach der Süudilut gelebt. 
Im I Mof.X. kömmt er nur beyläufig vor, fo wie 
auch hier der Stadt Babel gedacht wird» und im XI 
Kap. der Erbauung derfelben. Er fchetnt vielmehr 
erft während des Aufenthalts der Ifraeliten in Aegyp- 
ten eine Herrfchaft in dem Land Sinear erlangt 9 und 
das alTyrifche Reich zur Zeit der jüdifchen Richter 
geftifcet zu haben. Ein Hauptgrund wird aus dem 
Stillfchweigen von Babyloniern und AlTyriern in 
der Gefchichte Abrahams genommen. Ueberhaupc 
hat Mofes Länder und Völker nicht mit den Namen^ 
die zu der Zeit, wovon bey ihm die Rede ift, die 
gewöhnlichen waren» iondern mit den zu feiner 
Zeit üblichen belegt« 

PHILOLOGIE. 
FRAtiK^uRT und Leipzig, bey Perrenon: La* 
teinifche Sprachlehre «um allgemeinen Ge- 
brauch für Gymnafien und Schulen herausge- 
geben von g. Ä Kißemaker , ProfefforJ der 
Philologie (zu Münfter.) 1787. 986 S. 8* 
(16 gr.) 
Der Verfchiedenheiten beider Sprachen ungeach- 
tet» bemerken wir mit Vergnügen > daä Hr. K. 

oft 
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o& treffenile Aefanlichkeiten glücklich h^rbeyzB- 
•führen gewufst hat. Brauchbar für beide Sprachen 
ift z. B« folgende Vorftellung der Gerundien ( S. 
^69-) »»Man behandele das Praefens Infinitivi (ama- 
re>) wie ein Subdantlvam verbale, das {achiiclien 
Gefchlechtes ift, und fünf Cafus hat ^welche im 
Lat. durch befondere Endungen bezeichnet wer- 
den, als Nom. amare, G. amandi etc. Im Deut- 
ichen aber hat der Infinitiv nur die Artikel vor 
iich: das Reden, des Redens u. f, w, " — Häu- 
figer ift dennoch der Fall , wo die deutfche Spra- 
* che ihren eigenen Weg in einer langen Strecke 
fortgeht » ehe fie wieder einmal auf die lateinifche 
trifft, und auch da vertragen fich beide feiten lan- 
ge. Die letztere blieb demnach billig für H. K. 
die Hauptfache, und wir geßehen gern, dafs wir 
mehr als einen fchön aus einander gefetzten Ab- 
fchnitt gefunden haben, ob wir gleich hin und 
wied^er den Wunfeh mehrerer Popularität uns nicht 
verheelen konnten. Der Gebrauch des Ablativ! 
abfoluti , oder Confequentiae möchte doch , fo wie 
er S. iS7 beftimmt ift , nidit jedem Jüngling fo- 
gleich begreiflich feyn : „ Wenn der Nominativ 
des Nebenfatzes auf kein felbftftändiges Ding im 
Hauptfatze fich beziehet , fo verändert man das 
Verbum des Nebenfatzes , wenn es fich thun lafst, 
in ein Participium, den Nominativ in den Abla- 
tiv, und lüfst dann das Participium mit diefem 
Ablativ nach Wegwerfung der Conjunction völlig 
übereinkommen. " Fafslicher , \md vorzüglich 
gut ausgeführt, hat dem Rec. die Lehre von der 
participial - Conftruction gefchienen , fo wie die 
Grundfötze der lateinifchen Wortfolge , und die 
Methode , längere Satze und Perioden dem Schü- 
ler verftändlich zu machen. Neu und prüfungs- 
werth ift auch die Erklärung der Deponentlum, 
deren weitere, in der Vorrede verfprochene Aus- 
führung wir vor uns haben, und von derfelben 
alfo zugleich Nachricht geben können. Sie führt 
den Titel: 

MÜNSTÄR, bey Perrenon: De origme ac vi ver* 
borian , ut vocant $ Deponentium et Mediorum 
Graecae Imguae^ praefertim Latinae. 1787. 38 

S. 8. (3 gr.) 
Nach genauer Beftimmung der activen, pafliven 
und reciproken Formen der Zeitwörter bemerkt 
der Ver£ , dafii die letztern eine aus Thün und 
Leiden gemifchte Bedeutung haben « und da(s es 
zwey Arten gebe , wo unfere Handlungen auf uns 
felb« gehen, einmal, wenn diefelben eine Verän* 
derung in uns hervorbringen, fo da& wir thuen« 
des Subject und leidendes Object zugleich find» 
und 'dann, wenn eine unferer Handlungen zu un- 
ferem Vortheil oder Schaden ausfchlägt. Die la^ 
teinifche und andere Sprachen bezeichnen das Zu* 
rückwirkende gewöhnlich durch perfonelle Vor- 
wörter , die Griechen fa&ten den Unterfchied ge- 
nauer, und hatten eine eigene Conjugationsform 
(Mediam)i von der dt« Möthige beygebracbt ift« 



Etwas dem ähnliches haten'huniwfi'r auch die La- 
teiner in ihren Deponentibus , aber fie laflen fich 
doch in den wenigften Fällen mitten Verbis me* 
diis der Griechen vergleichen^, fliefscn vielmehr 
aus einer allgenieineren Quelle, nemlichj'aus der 
natürlichen Sögacitat unferer Sele, die Verfchie- 
denheit der Handlungen und Veränderungen in 
und an uns zu bemerken, und auf diefelbe eine 
verfchiedene Wörterhildung zu gründen. Eine 
Sagacität, die^aus der Analogie der deutlchen» 
franzöfifchen, italianifchen und enghfchen Sprache 
erläutert wird. Von diefem Grundfatze geleitet 
führt Hr. K, die lateinifchen Deponentia auf fol- 
gende Quellen zurück : 1 ) In unfern innem Em» 
pfindungen, fagt er, zumal, wenn fie heftig find, 
und fcknell entliehen , ift immer etwas 1 hätiges 
und etwas Leidendes : jenes, iVeü unfere Seele in 
handelnder Bewegung ift , diefes , weil die Ge- 
müthsbewegung fo gewaltig auf uns andringt,'daö 
\^ir uns leidend zu verhalten fcheinen. Daher ha* 
hen die Griechea und Lateiner diefeU'örter in paf* 
fiver Form , und in activer Bedeutung und Con» 
ftruction gebraucht » z. B. r^So^oii , laetor , oiy»fA»ft 
miror u, £ ^. 2) Wenn wir etwas nicht ganz ein- 
fehen, nicht mit gehöriger Aufmerkfamkeit, oder 
Beßimmtheit über eine Sache urcheilen> fo ift das 
keine eigentliche voUftändige Handlung, vielmehr 
ein Mittelding zwifchen Thun und Leiden, z. E. 
fufpicari » opinari » obliiifcu 3 ) UeberhaUpt alle 
Handlungen, die mit weniger Ueberlegung, oder 
Aufmerkfamkeit, hingegen mit defto mehr Hitze t 
Llebereilung, und Schnelligkeit gefchehen , wer* 
den gemeiniglich bIs Deponentia gefunden, weswe* 
gen üe auch oft in Rückficht auf Heftigkeit, oder 
mindere Anftrengung von gleichbedeutenden Acti* 
vis verfchieden find, z ß. lacrittiari^ fehr weinen, 
largirit reichlich geben, nancifci, von ungefähr er* 
halten. .4 ) Gehören dahin folche , die eine Hand* 
lung anze;igen , bey der wir nicht fo wohl freywil* 
lig , als vielmehr unter Leitung und Antrieb eines 
andern thätig find «. B. fequi, affentirv* 5 ) aus 
perfönlichen Nominibus gebildete, die einigermaf* 
fen den Begrifi der Nachahmung in (ich faifen« «» 
B. rußicairi , 1. e. rufticum .agere , Vaticbiari , latro* 
cinaru 6 ; einige Reciproca , z. B. pigneror heilst 
ich nehme mir ein Pfand, pignero^ ich gebe eineiS« 
Zu diefen IHeciprocis gehören auch die Verba« 
in denen die Idee des Gegenfeitigen liegt, rixari^ 
altercari > amplecti ^ ofculari , pacifci- PerizoniuS 
habe die mehreften Deponentia auf den Begriff ded 
Reciproci allein zurückzuleiten gefucht« aber fich 
dadurch lu enge Grenzen gefetzt > die Sache nichc 
erfchöpfti und fich in Schwierigkeiten verwickele 
gefunden, die er durch Interpretation zu heben 
nicht vermocht.— Diefe Schwierigkeiten , glaube 
nun unfer Verf. , würden bey feiner mehr umfef* 
fenden Erklärungsart nicht fo fehr itatt finden* Ob 
alle Deponentia lieh unter die angegebenen ßubri« 
ken möchten bringen laflen, liefse fich nur durch 
laduction ausmachen I zu der wir hier keinen Raum 
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haben. Doch der Verf. beCtzfc felbft das berchet- 
deofte Gefühl einiger Schwier igkeicea, denen aucK 
feine Erklärungsart noch aufgefetzt feyn könnte , 
und giebt desiulb den Path, da(s man die 'erße 
und ö/^r/^ Bedeutung der Wörter» fo viel mog- 
Jich, auffpiiren foÜ; — nach und nach wären vie- 
le derfelben verloren , oder in eine verwandte 
übergegangen, wären aus intranfitiven trantitiv ge- 
worden, — die erften Erfinder der Wörter wä- 
ren überhaupt oft nur von dunkeln Begriffen ge- 
leitet worden, die wir jetzt unmöglich mehr ange- 
ben könnten; — man dürfe bey keiner Sprache 



eine unveränderliche, Cch liberal! gleich bleiben* 
de Norm erwarten. — Die Beweiie für dies al-"* 
les müflen wir dem Liebhaber der Sprachphilofo- 
phie felbß nachzulefeii überlaflTen » können aber 
demfelben un Voraus das Vergnügen verfprechen , 
an H. K. einen Denker zu finden , der feinen Hy- 
pothefen wenlgftens den Grad von Wahrfcheinlich- 
keit zu geben wu&te % deilen fie f^ig waren , 
und Rec. muCste fich fehr irren , wenn nicht be- 
sonders auch dass was beyläufig S- 33 über den 
Infinitivus hiftoricus gefagt ift, Beyfali finden 
foUte. 
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BEaiCRTXGuVO. Eiuer meiner Freunde in Madrid ^ 
für iiefftn WahrhekttTeBe und Zaverläfiigkeic ich bürgen 
kann , da ich ihn jperfönlich kenne , fcirdert mich in eiiiain 
feiner letzten Briete zu einer Berichci^nag der in Ko. 60 b 
der A. L. Z. 1787. ( ich mais hinzu! etzeu , aus dem Harn* 
Uurg. politischen iSfournale 1786 ffänner') aufgenonimenen 
Kachrichc, von der harten und üblen Behandlung, welche 
der franzöf. Naturforfcher Hr. Dombi bey feiner Zurück* 
kunft aus Südamerika in Spanien von Seiten des Spanifchen 
Minifterii erfahren haben Tollte, auf. Ich uberfetze daher 
folgende Stelle ans feinem Briefe, (davon ich jedem das 
Original zur Einllcht vorlegen kann , ) mit defto sröGerem 
Vergnügen , da ich dadurch eine nachtneiiige Unwahrheit be- 
richtigen , und ein gebafsiges Licht , in welches diefelbe eine 
ganze Nation gefetzt hatte, abwenden k^un: 

„Der Antheil , den Sie an allem» v/u die Spauifche 
Kation betrifft , nehmen , veranlafst mich , Sie um eine Be- 
rithcigung der in No. ^b der ji, Lit, Zeitung v. T. 1787 
lefiiialichen ganz fälfchen Gefchichte von dem Naturforfcher 
Hn. Domhi^ den der franzöf. Hof eine gelehrte Reife , hanp«- 
lachlich Bir Botanik , dnrth Südamerika machen liefs , zu 
bitten. Es heiftt dort, diefer Gelehrte fey bey feiner Zurück- 
knnfc nach Cadiz allir der auf feinen Reifen gefammelten 
Naturalien beraubt, und in eiiie Provinz im Innern desLaa* 
des verwiefen worden , damit er nicht die Graofamkeiten , 
^ die er von den Spaniern in Amerika habe begehen leben , 
entdecken möge. Diefe harte Befchuldigung hat eine dentfche 
Zeitung der andern nachgefchrteben , und keine unterfncht , 
ob fie wahr fey oder nicht. '" Hier ift das Factnm , fo wie es 
Wahr und in ^anz Spanien und Frankreich allgemein be« 
kannc ift. 

„Das Spanlfche Minifterium trug Hn. Dombi bey feiner 
Reife nach Amerika unter andern auf : ein Exemplar von 
ollen Naturalien p die er auf Jetner Reife finden würde, für 
S. M, den König zufammeln, und bey feiner ZurUckkunft 
in Cadiz abzuliefern. Diefe kluge Vorficht hatte zum Zwe- 
cke, fich dadurch einet l»artie von den Producten ünferer 
Colonien zu ver fiebern , im Falle die Botaniker, welche mit 
Hn. Domb6 Süd - Amerika zugleich durchreiften , etwa dnrch 
einen Zufall ihre gemachte Sammlung auf der hmgen Ueberr 
farth verlieren follten ; wie auch wirklich dnrch den unglück- 
lichen Schiffbruch 4^ Schiffs S. Pedro de Alcantara an der 
Küfte von Portugal gefchahcb 

„Hr. Dombi beforgte zwar in foferi) ftinen Auttrag die» 
ferhalb , indem er den Spanifchen Naturforfchern eine voU- 
ftSndige und der feinigen voUkonunen gleiche Sammlung 
Naturatiea für das Sp. Minifterium , in Amerika übergab , 
und glaubte ihn dwiurch völlig erfüllt zu haben \ aber bey 
ieiner Ankunft in Cadiz liefs man ihm weifen , dafs er da^ 
dnrch den mit il^ gemachten Accord oiit nichten erfiUIt* 



NACHRICHTEN. 

und die Abficht des Minifterii völlig verfehlt habe. Das fran- 
zöf. Kabinet mufste alfo über diefen Fehler des Hn. Dmrdfi 
mit dem Spanifchen in Unterhandlung treten; und nachdem 
diefe Sache, wie man von der guten Harmanie. beider Höfe 
erwarten konnte , gar leicht in Ordnung gebracht war , gieug 
Hr. Dombi ganz ruhig und ohne die gerinefte Klage über 
irgend eine ihm perlbnlich erwiefene Unannehmlichkeit, mit 
dem gröfsten Theile feiner, gefammelten Sdtenheileii nach 
Frankreich ab, and ift nicht wieder nach Spanien gekom- 
men. Seine mitgebrachten Mineralien bat er an das königU . 
Natural Kabinet zu Paris abgeliefert, die Pflanzen aber woll- 
te er felbli befchreiben und herausgeben. Da er aber die 
verlangte und zu einem fo koftbaren Werke nöthige betrüeht- 
liehe Unterftiitznng nicht erhielt, fo gab er dies Vorhaben 
auf, und "gieng nach Franche ' ComU ^ wu er auch noch ganz 
ruhig in leiner gelehrten Mufse lebt , wenn er nicht etwa feit 
einem Jahre geftorben ift. Seine ganze Sammlung von Pflan- 
zen und Mauufcripten ift feitdem , ich weift uicJit auf waa 
für Art , in die HAnde des Hn. VHentier zu Paris gekom- 
inen« der fie nun feit d. J. 1786 in dem prächtigen Werke; 
Stirpes fiovae» aut minut cognl^e » defcriptionibus ill^- 
firatae , in fol. par ^fr, L*lieritier, Ciuiieilier k laConr 
• des Aides de Paris, 
heransgiebt , davon ich ihnen hier den Original - Profpeffus • 
den er mir bey meiner Reife durch Paris felbft gab, um 
ihn zn verbreiten , beylege. 

„Dies ift i^reuge Wahrheit, die in Frankr^ch und Spa- 
nien fo viele Zeugen hat. Vergleichen Sie nun , m. Fr. , 
mit diefer Thatfache die Nachricht davon, fo wie ^e die 
deutfchen Zeitungen lieferten , und lägen Sie felbft , ob matt 
wohl eine Begebenheit, die fich in Tibeth oder China zuge- 
tragen , ärger und nachtheiliger hätte verdrehen können. Hr. 
Dombi ift übrigens mit feinem Aufenthalte in Süd -Ameri- 
ka, und der höflichen und guten Behandlung, die ihm auf 
ücinen dortigen Reifen von den Spaniern wiederfuhr , fehr 
znfriedet^ gewefen , und das Span* Minifterium hat, aufser 
feinem obgedachten Verfehen • nie eine Klage aber ihn an 
fuhren gehabt , die di^elbe zu qner fo harten Behandlung» 
als. ihm wiederfiUiren ieyn foll , vermocht hatte. 

„So reine V^ahrbdt meine f rziUilung auch ift > fo möch- 
te üe 4och Einigen x)och verdächtig icheinen, wenn man 
^üfste, dafs fie von einem Spanier käme; und eben darum 
bitte ich fie , m. Fr. , meinen Namen dabey nicht zn neo- 
jien, wenn Sie die Gfitigkeic haben, fie bekaimt zu machen."- 
Icfa glaube nicht , dafs man die Unrichtigkeit einer ge- 
hftfsigen ßefchuldigung deutlicher und überzeugender dar- 
thun kann , als hier mein Freund gethan hat. Und da ich 
feinen Namen aus Delicatefle nicht nennen darf, fo unker- 
aeichne ich dafür den meinigen. 

F. g. Bertuch, 
H. S. \rämar. Legat. Rath. 
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TECHNOLOGIE. 



Berlin, b. IVtylius: Nachricht von 4^ ^n^ 
quicken, der gold- und filberhaltigm Erze^ 
. Kupferßeine. und Spei] ^n in Ungarn und Bph* 
men, nach einigen Bemerjkungen daljelbft am 
Jahr 1786 entworfen von ^oh. ^ac. Ferbpr^ 
Königl Prfcufs. Oberbergrath wd Mitglied 
der Ak,. der Wi/r. zii Berlin ^ St» PotersDurg 
etc. etc. 1787. . 8* ?tXXII lu .200 S. ( 18 gr. ) 

/R^ka^nptlich ijjaren in.,clein. Jahr ^1786] bey 4er 
. JLJ ^malg^s^mirandalt izu .Gfiax/ilr^e , in Ungarn 
, ; yiele fachiciuA4ig?> Männe^ ajLis aller Gebl^gsw^lt 
%M gleicher Zeit gegenwärtig. w£in jeder woÜte 
die. Sache genpu prüfien ; einige brachten fogar 
Erze aus ihren Gegenden mi4 zur Stelle«. Da- 
durch wurden. Vqr^ifche veranlafst, an die fofift 
kaiun gedacht wordpft, C^yn würde. Auch trugen 
hierzu die mannichfakigen , wiewohl gröfsten- 
, (heil&fQnderbarei[&5>46rgariünger^initen,£inwüVfe 
der Qej^ner der Ainalg^mation vieles bey. IVlan 
x\ beqi^iihete fleh« die. Urlk<;hen,maad]ier bey die(^n 
. Verfuchen ßeh ereignendea unerwarteten Er- 
. fchfiinui^igenzu erforfchen und die Grundfätze der 
_ Vc^^hrungsart zu berichtigen , wodurch natürli- 
-j cherweife der W^eg. asunjBtten Voriheilen. oder ein- 
. fachern |Linrichtungen gebahnt wu|-de. Auch un« 
, fer Hr. Verf. geliiort zud^n Jbeiiühqfiferen Berg- 
-' verüUHdigenr die damals nach GiastüitU Jcamjen 
.und forfchten und.fahen. r-^. AJTas.cr hierbey und 
m\ der Folge an Bemerkungen {ammekiet hat er 
in der ajigezeigten Schrift dem Pi^blikum freymii- 
. 'thig und unverholen mitgetheilt* Der grofse /^u* 
tzen der Erfindung^ desv verdie»ftv|Oillej> Hrn.. vpn 
iorn ( deni). vor jhm war wenigftens die A^wen- 
. düng der AmjBilga>patioi> ftati; des .Soiifferns, ^m 
•aus Rohfteinen, Schwarzkupfern und Hüttepfpei- 
(en die darinnen enthaltenen edlern Metalle aus« 
zuziehen, niemanden in den Sinn gekommen«) 
erfcheint durch äijefe Bemerkungen überz(!ugeni- 
. der als Jemals. Der Hr. Verf. hat |ie i^fiter ^ flu- 
. briken geordpett die fich Cheilsi iiber^jdle ejn?;el« 
• fien Arbeiten des. ganzen. Amalgamatjonsv^r&hr 
rens erftrecken, theUs auf die Verfehrungsartpach 
. Verfchiedenheit der aRzuquicke.nden Mafien be- 
. ;^ehen, theils die Vergleichung des Amalgamirens 
J. L. Ä J788. Erfier Hand, 



mit dem Schmelzen und Saig^ern und die Verbef- 
ferung neu anzulegender Quickhiitten beabfichti- 
gen. , Zwey Kupferßiche enthalten eine Abzeich- 
nung des bey dem; Durchfieben der verröfteten 
*, Gepi^nge ?u brauchenden Siebflors, welcher i^us 
^ JPferdehÄar in yerfchi^ciener Dichtigkeit gefertigt 
' wird/ und .eine Durchfchnittszeiichnung des; zu 
;.Joachimsjthal eingeführten GUihtiegefs der Anial- 
\ game,^ wo. man, ohne alles Lutiren, das beforg- 
\ ^che Ausdünften und Verdampfen des Queckfil- 
* bers gehindert hat.« — Koch find 10 Beyla^en 
\ S: 143'- 183 hinzugefügt, welche, aufser einer 
Befchreibving der zu Blashütte angeftellten Ku- 
. . pferamaigainatjonsverfüche ' des" .Herrn V iceberg- 
hauptmanns v. Trebra mancherley Refidtate der ün- 
^ jäthiichen Eiiurichtimg. des Lfngarifchen Schmelz- 
wefens, und Berechnungen der Amalgamations- 
koften enthalten. In einer Nachfchrijt vom io. 
VMay X787 CS. 19/' 200) holt der Hr.'Vei-£ dasje- 
. nigß nach, was ihm während des Abdrucks feiner 
. Schrift an verfchiedenen Nachrichten vpn dem 
^ glücklichen Fortgang der Amalgamation in Ün- 
*' garn und Böhmen bekannt wurde. 

Nach allen diefen Bemerkungen und Nach- 
richten beftehet die merkwürdigile* Verbeflerung 
des Anquickens gegenwärtig darinne, dafs man^ 
i in Ungarn die kalte Amalgamation nunmehr zur 
Vollkommenheit gebracht, das warme Anreiben 
Abgefchafft, und die theüren kupfernen Keflel, 
nebftdem zum Sieden nöthigen Holz , entbehr* 
lieh gemacht hat. Ueberaus wichti|r find bey 
.dem zu Schmölnitz in Ungarn vorgenommenen 
Schwarzkupferanqiücken, (was vorher noch fo 
. wichtige Zweifel an der Thunlichkeit im Grofsen 
wider fich hiatte,).die Fortfehritte der Jkalten Ver- 
fahrungsart. Die dortigen Schwärzkupfer halten 
! im Centner72PFiuidGaarkup£er und jrbis igLoth 
, Silber. Anfänglich glaubte man fie nicht höher, 
als höchftens 67 Pfond in die Gaare fchmelzen 
^u dürfen, weil fie fonft zähe wurden und fich 
. nichtpochenliefsen. Nunmehr hat man entdeckt, 
dafs. fie bis 30 f fund im Centner trocken gepocht 
werden können, wenn man fie heifs, wie fie 
>us,dem Ofen kommen, unter die Pocheifen 
bringt. . Diefe gepochten und geßebten Schwarz- 
kupfer werden mit 9 Procent Salz verröftet, 7m. 
12S Pfund feiu Scbw^vii.>x^twcwöÄL^^^ '^'^^^ 
UV Vi^<N^^ 
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Queckfilber und 6 Pfund Blättchen oder Abfchni- 
tzel von 'gefchmiedetcn Kupfer, oder auch Ce- 
ment - Kupfer , mit zureichendem, warmen Wafler 
in ein Fäfschen von Eichenholz hineingethan, 
und diefes 14 Stunden lang umgedreht. Nach 
diefer Zeitj hat das Queckfilber alles Silber in fich 
genemmenv^ohnetaUen^ Abgang, xveil die Säure 
der Lauge zwar das Kupfer, aber nicht das Queck- 
filber, angreift. (Gleichwohl ^gt Hr. F. S. 37» 
dafs das Kupfer gleich bey dem erften Gebrauch 
der Am^dgaautkeSel inwendig- ganz- verfilbert 
und dadurch vor dem AngriU derSäiu-en undmit- 
telfalzigea Laugen verwahrt werde, ., Sollte die- 
' fes nicht eben fo gut bey den ßlättchen oder Ab- 
fchnitzeln von Kupfer ftatt finden? Rec. ift ver- 
fichert werden.» dafs der Zufatz diefes Kiipfers 
jiichc darfeu gereiche, den Angrilt der Säure gleich» 
. fam von dem Queckfilber abzuwenden, fon(fem 
^ vielmehr imi das Queckfilber beffer zufammön- 
zuliaken und deflen hachtheilige Verfplittening 
2u verhüten.) Nach abgelaflenem Queckfilber 
iirid Amalgam wird der Riickftand aus mehrern 
Fäflern gefammelt und die Lauge davon mit ein- 
gelegten Stücken von altem Eifen in einem bley- 
ernen Keflel ziim Sieden gebracht. Alsbald löfet 
fich das Eifen mit Heftigkeit auf und fchlägt das 
Kupfer nieder. Der überbleibende Kupferfchlich 
wird nach abgelaufener Lauge über den Röftofen 
getrocknet, »durch den Of(^n gefetzt und fodann 
gleich gefpliflen, und giebt ein gefchmeidiges 
Kupfer. Will man diefes Metall in der möglich- 
ßen Reinheit und Feinheit haben, fo nimmt man 
ßatt eines bleyernen einen kupfernen Keflel, thut 
das Queckfilber hinein, fchüttet die Lauge dazu 
und hängt fodann Eif^n hinein, ohne es 2U Bo- 
denfallen zulaflen, damit das niedergefchlagene 
Kupfer fich gleich mit dem Queckfilber verbinde, 
und nicht durch €ifen verunreiniget werde. In 
drey Stunden ift das Kupfer vom Queckfilber auf- 
genommen, welches alsdann wie ein Silber Amal- 
gam durchgeprefst . und ausgeglüht wird. Bey 
'allen diefen Arbeiten verliert man durch dasVör- 
^Vfplittern'des Queckfilbers höchftens ^J Loth auf 
' I Centner Schwarzkupfer, (R^c. weifs aus fiebern 
* J»fachrichten , dafs zuSchmölnitz bey jedem Coilt- 
neir Schwarzkupfer 85 Gulden gegen die bisheri- ' 

J' ren Saigerkoftcn gewonnen', und bey*jedem Tau- 
end Centner 146 Mark Silber mehr ausgebracht 
wird,' als auf der Schmelzhütte. Schon itzt (im ' 
^ BT. Jäniiar' 178$)' find aber zu Schmöfnitz zxvey ' 
' Taufend C^ntner angequickt, mithin nicht etwa 
^nur Proben im Kiemen gemacht worden. In 
Joachimsthal hat mait für dns Jahr 1787 bey vier- 
taufend Centn, der amalgam'Irterv-Erze gegen die 
;bis.herig^nSchmelzIroften,' Vieriplientailfend Gnl- ' 
den geiVonnen; obfchon dörf der Centn. Salz, ' 
wdcher dem Aerrtrium nur i Gulden '30 Kiz.'fco- 
*ftet, mit 7 Kfl. und der Ctn. Queckfilber mit 15a 
Oiifcfen bezahlt werden mitfs). Die von Kupfer 
befreite Laiige und die bey der iSüberam^lgama- 



^. tion aus den Kefleln oder hölzernen Fäflern erhal- 
tene Lauge enthält noch Glauberfalz. Diefe kann 

- man in bleyernen Pfannen oder Kefleln, die über 
den Röftofen angebracht werden , abdünften laf« 
fen. Das abgerauchte Glauberfalz vermengt man 
mit Kohlenftaub, läfst es in einem Tiegel glühen 

- tmd einige Tage, an der Luft ftehen, laiigt e§ fo- 
dann mit Waiier aus, dünftet die Lauge wieder 
ab, und erhält, nebft Schwefel, einmineralifches 
Alkali , welches man* ftatt der fpanifchen Soda 

^gebraucht und wovon der Centn, um 20 bis 30 
Gulden verkauft werden kann - Silberreicher 
Bleyglanz läfst iich ^war auch amalgamiren, wenn 
er mit 10 bis iS Procent Salz verröftet, ausge-* 
Jaugt. und der Rückftand angerieben wird. Doch 
foll man ftatt diefer Operation beffer thun, der- 
gleichen Bleyglanz zu fchmelzen , weil man doch 
die Rückftände der Amalgamation wieder auf 
; ßley fchmelzen mufs. (Indeflen hat man, neuer- 
lich, wie dem Rec. aus zuverläfsigen Nachrich- 
ten bekannt ift , mit filberhaltigen Bleyerzen anf 
den Oefen in Kärnthen , Verfuche anftellen laf- 
fen , aus welchen fich gezeigt hat; dafs die im 
Freyen geröfteten, in einem Flammofenmitfchij^a- 
chen Feuer gefaigerteft Bleyerze das Silber; in 
dem hiernächft zu amalgamirend^n Gekrätz zu- 
rücklafferi , ' das Bley hingegen beynahe unhaltig * 
ausgefaigert werde. Die ganze Manipxüation, 
fammt den Flammöfen wird eheftens ötferttlich 
befchrieben werden.) Sehr intereflant ift auch 
die Entdeckung* des Hn. von Born^ Mefling, Bi-- 
milor, und alle andere hellere oder goldgelbere 
Verbindungen des Zinks und des Kupfers durch 
die kalte Amalgamation nach Belieben zuzube- 
reiten. Hr. V. Born wird diefes in den Schriften 
' der Böhwifchen GefeUfchaft der Wiffenfchaften 
' • ielbft bekannt machen.— Ein ausfchliefsehderVor- 
theil der Oeftreichifchen Staaten , den fie aus der 
Amalgamation ziehen , ift der Abfatz des Oueck- 

■ filberö zu Idria, wo man itzt 16000 Centn, ftatt 
" fonftiger-3 bis 5000 davon gewinnt. Durch dfe- 

■ fen ftärkern ' Betriipb des We^rks hat man gefun- 
den) dafs der dortige Schiefergang nicht, wie 
Hr. Hacquet^ in feiner Oryktographie,' dem ho- 

' hen Alter feines Kalkfteins zu Liebe, behauptet,^ 
fich auskeilet, fondern dafs er fehr ftark anhält^ 
und in der Teufe unter dem Idrizaflufs hinüb'er- 
fetzt, wo er eben fo edel und mächtig ift, als 
In dem' alten Bau jenfeit des Flufs^s. So hat fich 
die fiornifche Amalgamation, von der Hr. Hac^ 
quet kein 'Freund iftv dadurch an ihm gerächt, 
dafs fie eine Veranbfllmg zu ftärkerm Betrieb der 
Grube und zu Widerlegung feiner Ahndungen 
von dem baldigen Ende des Idrianifchen Berg- 
baues g&b,' — In det- Pfalt und in Zweybrü- 
cken werden Jähriich gegen 800 Centner Queck- 
filber gewannen ; ab6r der Centner koftet über 
160 Gulden an Ei'lexfgitngskoften , ftatt dafs 
er dem Werk zu Idria niu* acht bis zwölf Gul- 
den zu. ftehe^ konuntt Ib 3iebenbür£eQ, Ober- 

• V und 
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»nd N*ed*eH!a|[Äm ; .JfärnAen ; tind Böhmen. find 
•inele nahmhafte Qlißckfilberbaue belegt wordert. 
;<Wiefehrinan diefeöi Product nachfpiirt, fchliefst 

Rec« auch daraus, weil man nach dem, was Sco» 
upuU und Bergmann von dem Queckfilbergehält 
' der Kupfererze überhaupt anführten, kürzlich erft 

Senauer erforfcht hat, dafs die Ober- und Nie- 
erungarifchen, auch Tyroler, Kupferfahlerze vier 
Pfund O^eckfilberim Centner enthalten.) — Ue* 
Vrigens würde es dem Recenfenten Leid thun, 
die Lefer vielleicht in dem Vergnügen über die 
angeführten Beweife des Fortgangs nützlicher 
Wiffenfchafcen dadurch zu ftören , wenn er die 
Beweife des hin imd wieder von Hrn. F. mitftar- 
ken Zügen befchriebenen Fortgangs , derjenigen 
Künfte ausziehen wollte, wodurch man dem £rf- 
len von Born^ dem feine Verfuche zwanzig tau- 
fend Gulden kofteten, ehe er feinen Zweck er- 
reichte, den Genufs der kayferlichen Vergeltung 
zu fchmälern fich angelegen feya liefs. Doch 
könnte es auch beluftigend fcheinen, dafs man 
unter andern dem Hrn. von Born ziunutliete, 
jährlich fechzigtaufend Centner unhakige Kiefe 
anzuquicken, die bisher die Hütten nicht als Er- 
ze, fond(*rn als Zufchläge durch die Oefen ge- 
fetzt hatten, und dafs man, als vorher lange ge- 
nug über den mit Recht zu befürchtenden Hoh- 
mangel in Ungarn geklagt worden war, bey den 
nachTierigen Holzerfparniffen der Amalgamation, 
noch die Frage aufwarf: was man nunmehr mit 
'dem erfparten Holze anfangen woUe? 



NATURGESCHICHTE. 

Wien, in der Kraufsifchen Buchh. : Torhern 
Bergtnanns. der Scheidekunll Lehrers zuUp- 
fala, Grundrifs des Mineralreichst in einer 
Anordnung nach den nächßen Befiandtheilen • 
der Kötyer. Aus demLateinifchen; mit ei- 
nigen Zufatien von D. ^iofeph Xmv. LipperU 

8. 207 S. 1787. ( 8 gr. ) 
Da das Original, Sciagraphia regni mtneralis 
etc.. welches 1782 erfchien, hinlänglich bekannt 
geworden ifl, fo bedarf diefe Ueberfetzüng hier 
nur einer kurzen Anzeige. Doch merken wir 
dabey an, dafs ihr einige Vorzüge vor der latei- 
nifchen Ausgabe nicht abzufprechen find, indem 
nicht nur Hr. D. Lippert, fondern auch Herr von 
Waflerberg neuere Entdeckungen nachgetragen, 
und hin und wieder nicht unwichtige Zufä-. 
tze gemacht hab'^. Ueberdiefs ift auch eine Ab- 
handlung des Herrn Brandts, de oleorum unguis 
noforum natura, von dem Hrn. von Waflerberg 
iiberfetzt, den Werkchen angehängt worden, die 
mit beytragt, der deutfchen Ausgabe einigen 
Vorzug mehr zu geben. * 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt und Liipzig, bey Göbhardt: Sit* 
tengemalde eines philofophifchen ^ahrhun- 



s 

^ derti in der Gefckichte ^ißinen^ von Saint" 
FaL Aus dem franzöiifchen* .I787. 8- 
2S2 S. und zwey Kupfer. ( 16 gr. ) 
Das firanzöfifche Original ift in diefer Zeltun2 
bereits angezeigt worden , alfo hier nur ein paar 
Worte von der Ueberfetzimg, deren Steifheit und 
Stümperhaftes unfre Lefer gleich aus folgender 
Stelle der Vorrede beurtheilen können: „Der 
Philofoph Voltaire weifs nicht mehr, als faft je«^ 
der gemeine Mann, und — der Enthoußasmus 
der Schwärmer richtet ihm Denkmäler a\if ! fein 
mit Zycker vermengtes Gift, das er in feinen 
Schriften reichet, wird wie Milch eingebogen, 
und alles fchwillt davon. Der aufgeblafeneKopi 
des parfiimirten Stutzers, die Dame im Zirk^el 
der Gefellfchaft, infchlüfsig ihrer Zofe zu Haus» 
derKlaßker, der dea^/variazuftudirenhat etc,** 
Ohe, jam fatisl 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 

Berlin, b. Wever: Bes Philo fophen von Sans- 
Soufi /ämtliche jrerke. Fünfter Band. Neu 
iiberfetzt. 1787. g. Soo S. (i RtWr. 6 gl. ) 
Diefer Band enthält: die Inftructionen für mei- 
ne Generale; die Commentare über Blaubart; 
die Charakteriftik von Voltaire ; die Reflexionen 
über Karl XII und die Correspondenz mit Hrn. 
von Suhm. Die Ueberfetzüng läfst .fich gut 
lefen. 



ERBAUVNGSSCHRIFTE2f. 



Breslau, hey Korn: Predigten nach dem JTe" 
fentliclien ihres Inhalts im ^ahr i^S^ von 
Herrn. Dan^ Hermes ^ Paft. zu St. Marien 
Magdalenen und des Stadtconfiftorii Affeflor, 
8. ( 12 gr. ) 
Die Manier des Vf. ift bekannt. Diefe abge- 
kürzte Predigten beftehen meiftens aus lauter Fra» 
gen und darunter gefetzten Antworten; welches 
flec. nicht gefallen hat, weil es nicht nur fehr 
gezwungen ift, fdndern auch der Vortrag dadurch 
fo f *hr zerftückelt wird. Etwas Auszeichnendes 
kann Rec. nicht daran finden^ wohl aber vermifst 
er oft einen natürlichen Zufammenhang und fin- 
det diefe Entwürfe hin und wieder fehr dunkel 
und gar wenig fafslich und behaltbar, befonders 
fiir Zuhörer und Lefer von geringern Verftandes« 
fähigkeiten ; die Themata nicht feiten gefuch^, 
z. B. am I. Trin. Sonnt. : Stimmen aus der Ewig-' 
keit. aus dem Himmel und aus der Hölle ; oft un- 
beftimmt und fchwankend, als: am 11. Trinit. 
IVärnung vor dem Mifsbrauch der ( welcher ?J 
Vorfleüungen im Te^t; desgl. am S. Sonnt, in d» 
Faftcm: die Unfchädlichkeit der Läftenmgen; 
am 24. Trin. Dax fehnliche Verlangen nach dctn 
Kleinßen und Geringfienf ^uch wolü mit unior 
LU % Vi Ä- 
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XpieleÄduli^ myJBfch, ate am 7t«i Trln. : 3^fus 
aas Brtd des Lebens im Reich der Natur und Gna-^ 
den. Diefcm ungeachtet wiURec. nicht in Ab- 
rede Teyn, dafs in diefen Ehtmirfen nicht auch 
r viel Gefundes, gut und erbaulich Gefagtes auge- 
troü'en werde ; allein das wünfchc er doch nicht» 



feftirte Manier 2um Mufter tidlhlen • mochten ,.< wo- 
fern (ich aus dergleichen altgemeiner OarftettiM)g 
der Gedanken und ihrer Verbindung auf die-gan« 
^en ausgearbeiteten Predigten mit Stohesh^t 
f€htie£sen iäftt. 



ummmm» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



BsFljRDERDNa. Deil 30. Jenner d. J. ward P. Da» 
majcen Kleifimayertt, bisher. Prof. des geilU. Rechts» auf 
* der Univerfität zu Salzburg» tum JSiicior magnificns da- 
. felbft *rwaiat. 



EHRKMBKZBVdUNa. . VoTi der kSnigl, Gefeßfthaft det 
fFißenfchaften inGSttingen ift der Gnti wonlf erzbergnewf 
lieb zum Eluejunitgiied ernannt worden. 



KlXINR BtLLBTR. SCHRIFTBN. P*/?» bcV Wein- 

gand: 7'aurka' jmri Rußeo a Catharha II aucfO- 
ratrice 6e/fo et ^ace afferta^ Poematipn e bibliotheca Re- 
giaeuniverfitatis Peftiepfis. 787- 4» 27 S. U gr.) Sowe- 
nig es einem Dichter als ein wichtiges Verdienft anzu- 
rechnen iA» wenn er feine Sprache verfteht» weil diefe 
Keontnifs fchon als nothwetidtg vorausgefetzt wir d » und 
zwifchen Frofa und Poeiie nicht den kleinAen Grenzilein 
letzet: fo £nden ^ir uns doch geneigt» felbft diefe Kennt- 
nifs dann in einigen Anfchlag zu bringen > wenn das >ye- 
fen der Sprache dem Dichtergeifte engere Schranken 
fetzt. L4iteinifche Verfe zum fieyfpiel lodern » um gut 
zu heifsen» eine fo vertraute Freund fchaft mit den Dich- 
tern des Alterthums » dafs fchon eben dadurch fogar das 
glückliche Gelingen mehr in Nachahmung jener Alten, als 
in eigner neuer Originalitiit gefetzt wird. Der Strich» 
der einmal in todter Sprache gezogen wird » bleibt dann 
(b unfiberfchreitbar » dafs wir vielleicht fogar eine Kühn- 
heit des Neuern Fehler nennen, da wir eben diefen Aus- 
druck» fänden wirihnbey einem Aeltern , als Yortreflich 
preifen würden. 

DieÜurchlefung des (gegenwärtigen epifchen Gedichts 
hat uns aufs neue zu ähnlichen Gedanken veranlafst, hat 
uns überzeugt» welche bey nahe unüberwindliche ^Schwie- 
rigkeiten einer troUkommnen Arbeit in diefer Gattung 
entgegen (leben : wie oft der Geift unter den FefTeln des 
Ausdrucks etHegt; ja» wie feltfam fchon die Namea der 
f^nwohner 

quot Karajbafara » Goslov 
H Batuktava , H Karafu, tum Cfljffa, Ktretque 
jprogiTiuit €tc, 

auf einer altrdmifchen Zun^e klingen müifen. Dafs der 
Verf. in vorliegender Schrift manche iener HinderniflTe 
glücklich überftahden , wollen wir nicht ableugnen ; dafs 
aber in ihr der Gelehrte und Sprachkundige immer noch 
den Dichter übertreffe , ift » dünkt uns » eben fo nnleug^ 
bar. Schon die. Wahl des Stoffs» wenn er zu mehr als 
einem blofsen Lobgedicht ausgefponnen werden foU , ift 
nicht die Eünftigfte. Gelte immerhin diefe Befitzneh- 
mung in den rufsifchen Afiiialen für eine wichtige Epo- 
che; fey fie dem Politiker ein glänzender Bey trag zudem 
fchon errungnen Ruhme diefec groüiea Monarchin; fte 



ift doch nur ein blofses Factum» und da hier Katidlni^/ 
da Stoff für Leidenfcfaaften » Verwicklung und Entwick- 
lung fehlen — — kurz , da es nur Factum ift» fo kann «s 
unmöglich eine gute Epifche Fabel abgeben. E^en des- 
wegen war der Verf. fchon vom Anfange her, genöthigt» 
mehr Hiftoriograph als Dichter zu feyn ; mehr fein Ab- 
fehn auf Ürfprung, La^e, VGlkerfehaften ifnd -Beherrfchec 
des Reichs» alt auf eine gegenwärtige Veränderung ^u 
richten. Er erzählt nach Angabe, des rufliichen Annali- 
ften> Neftor: Rurick» von Geburt ein Waräger, fey mit 
feinen Brüdern dem Rufe der Nowgoroder Slaven ge- 
folgt» und fey der erfte Stifter des ruffifchen Keichs ge- 
worden. Zvfey feiner Landsleute, Skoldus und Oitais» 
entzogen ftch feiner BotinUfsigkeit » um in. Ksov^ felbft zu 
herrfchen» wurden aber hemach von Uieg» Ruricks Nach- 
folger» ermordet. Diefer kühne Eroberer» der in Coii- 
ftantinopel die Griechen ftch unterworfen hatte, fafste 
auf feiner Rückreife den Vorfatz, die Cazaren , Tauriens 
ehemalige Bewohner, zu unterjochen. Hier erfcheiat ibm 
Skoldens Geift » rückt* den verübten Mord vor» und weif- 
fagt nicht ihm» fondern nach manchem verflofsnen ]ahr-> 
hunderte einem Weibe Tauriens Befitz. Diefe Prophe- 
zeihung enthält eine bündige DArftellung der wtchtigftea 
Verträge» Ver^röfsecungen und Entdeckungen Ru&Uttid^ 
bis auf Katharinens Zeiten. Nun folgt ihr Einzug in 
Cherfon» die Huldigung und« die 4abeyA»Uzi>gnen Feyer- 
lichkeiten. Aus diefem kurzen Abrifte Ikfst fich fchon er- 
kennen» 'in wie ungleichem Verhältnifä die Sacbe.felbfl: 
und die l'rolegomena ftehen. Auch lind die Befcfareiban- 
gen der Ehrenpforte und die Tänze der Nlädchen und 
Jünglinge das hauptföchlichfte, was bey diefer Gelegenheit 
fleh vorbringen liefs. Wir führen die letztern als Probe 
an» um von ihrer Darfteilungsar t auf die übrige*^ Manier 
des Verf. fchUe£>en zu lalTen. .] 

Inde leves pro genth more choitas 
Ducuntf diverfa pueri parte, atque pueSaCf 
Implexique manut tenui fua corpora motu 
Ejppiorantt «r» cum Zephiri per prata vagantur, 
Moüiter afpirant foliis, fic Uniter iUi 
Suhjiliunt primum, mox aequis paffibu$ inter 
Se coeuntt ventoque pärts vertHntur in ovhem 
Dimtffis rurjum fociiSf utrittqu^ receduntf 
Et redeunt iterum, gyrosque refumere pergunt. 

Eine fokhe Befchreibung » die hiermit noch nicht 

gjendigt ift, würde in der Mutterft>rache mit gelindefter 
enennung /cW*pp«»d heifsen; dafs das lateinifche Ge- 
wand. diefen Fehler überdecken füllte, getrauen wir uns 
kaum zu behaupten, Uebrifensimd Stellen weife Noten 
beygefügt, die fowohl, alrder hiftorifche Iheil des Ge- 
dichts, von des Verf. Belefenhett eia rühmliches Zeug- 
nifs geben« 
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COTTESGELAHR THEIT. 

« 

^i«sna<:r, bey Wittekindt: Aufklärung' höchfl 
-' ' fUinkler und miftUerßandner Schriftfieüen des 
Alten TeßcanentSt diirch Entdeckung der dar- 
inn befindlichen Anfpielungen auf die patri- 
«rchalifche Gefchichte und moftiffhes Poli- 
ceygefete. Zweytes Stück, enthaltend Spr. 
Sah I. 1-19. X. 13. XL 29-31. XII. 1-14; 
XIII. 2. 6. 8. n. XIV. 9- 10. XVI. 1-4^ 
XVn. ta ifl. 17. 24. XVIII. 1-4. 22-24. 
XX. 29. 30. XXIII. 4. 5. XXVII. 9. Hieb. 
XXXIX. 13. Pf. XLIX. von ^oh. Aug. And. 
Fiedler ^ Pfarrer im Gothaifchen, 1787* 8- 
B. 4. (2gr.) 

Rec. hat fchon im vor. J. No; 188- die Lefer 
der A. L. Z. mit äßv gefchmacklofen und 
Conderbaren Aufklärungsmethode des V£ bekannt 
gemacht. Diefem zweyten Stück ift nun erft ei- 
ne Vorrede vorgefetmt worden, die es uns auf 
einmal ganz begreiflich macht, warum fich Hr. 
F. fo viel auf feine Arbeit zu Gutethut. Er fagt 
nämlich darinnen , es habe zwar nicht an redli- 
chen Männern gefehlt, die fich bemüht hätten, 
den ächten — wahren — ungezweifelten Qedan« 
ken diefer oder jenen dunkchi Stellen zu finden. 
Allein verfchiedene Urfachen, welche Hr. F. weis- 
lich verfchweigt, hätten es gemacht, dafs fi^ ih« 
res Zwecks verfehlt hätten. Wenigftens in An- 
fehung der Sprüchwörter Salomonis fcheuet er 
fich nicht, öffentlich zu fagen: ^<,Manlefe nun 
die vorhandene Ueberfetzungen davon mit unpar^ 
theyifchem und unbefangenem Gemtkhe und fetze 
ßch in die. SteUe eines Lefer s vok feiner . ( diefft 
mufs wohlheifsen: von meiner) I^ctüre und Ge* 
fchmacke. , Er fängt an, zu lefen^ legt aber das 
ßuch mit Unzi^riedenheit bald wieder nieder und 
zweifelt an Salomons ITeisheii^ oder befchuldigt 
den Verfaffer^ dafs er keinen fenfum communem 
edet bon fens gehabt\ indem er vorgiebt , nicht 
einmal ein Fers hätte eite gehörige Connexion; 
feltfame Gedankenfolgen , triviale und fade Ein* 
' jäUe wären nur darinn zu finden.*^ Und zum 
Schlafs fetzt er noch dazu: „ Durch Erwägung 
diefer und noch mehrerer Punkte ^ die hier anzu^ 
führen zu i^eitläuftig feyn wurde ^ habe ick den 
4. JU Z. 2788 • Erßer Band. 



lichten und ungezweifelten Sinn verfdiiedenerhochß 
dunkler Stellen auszufpähen mich beni'uht.^^ Rec. 
hatte bey der Durchficht des erften St. daran ge- 
«weifeit, ob Bn F. auch wohl mit den neüeften 
Schriften über das A. T. bekannt feyn möchte. 
Nunmehr hat er fich aber, mit grofsem Erftaune|i 
über die eben dus der Vorrede angeführte dreifte 
Aeufserung des Verfaffers, überzeugt, dafs der- 
felbe Döderl^ins Ueber/etzung der Sprüchwötter 
Salomons nicht allein gekannt, fondern fo gar 
avich ohne' fichs merken zulaffen, gebraucht hat. 
Die unleugbarften Stellen, wo nicht blofs einzel- 
Äe Worte entlehnt, oder nur mit andern gleich* 
geltenden vertaufcht, fondern ganze Verfe mit 
eben denfelben Worten abgefchrieben worden 
find« kommen vor K. XIL 8« 9« 



Fiedler. 

' Wohlwollen maclit d^n 
Mann Lob', der Hartherzi- 
ge \vtrd verachtet. 

Ein Mann unter dem Pü- 
bely der einen Sklaven hati 
ift befler, als ein Adelftol- 
ser, der kein Brod hac 



Böderlein. 

Wohlwollen macht dem 
Mann Lob: der Hartherzi*'* 
fe wird verachtee. 

Ein Mann unter dem ?(>• 
bei , der einen Sklaven hat» 
iil befTer, als ein Adelftol« 
zer, der kein Brod hat. 



Femer überfetzt Döderlein K. XVIL 10. Tadel 
iß dem IFetfen empfindlicher^ als hundert Prügel 
dem Thoren. Das heifst: Ein Verweis richtet bea 
einem verfiändigen Menfchen mehr aus, als die ge* 
waltfamße Zucht bey dem Thoren. • Diefs verbef- 
fert Hn F. alfos iTenn man einem verßändigen 
einen Verweis giebt, fo fchreckt (wie pfycholo-i 
gifchi) ihtmdas mehr, als hundert Prügel einen 
Thor. Wie fchön und richtig fagt Döderlein K. 
XVII. 12. Einem Bären ^ dem feine jungen /je* 
raubt find »^^ und einem Narren in feiner Perio* 
de (wenn er fchwärmt) begegnen, iß eins. ( Bei^ 
des iß gefährlich.) Hr. F. kennt aber die Bären 
und Narren beffer. Denn er überfetzt: Man 
kann wohl mit Sicherheit einem erbofsten Bare be^ 
gegnen,dem feine jungen geraubtßnd } nicht aber 
einem Narren^ in feiner Periode, (wenn er dem 
Paroxisnms hat.) Was Hr. F. bey Hiob XXXIX, 
13 fagt, ift gar nichts Neues, fondem fteht fchon 
in Hezels Bibelwerk weit beffer und ausführli- 
cher. Djfcey wagt er noch — wider feine Ge- 
wohnheit-^^ eineauameaUiOcw^xc-^diOL^-u^^x vsk^äcw- 
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wilKgen Ausfall gegen den Ritter Michaelis unci 
fpriht Ihm — doch nur aus Mifsverftand Kennt- 
nifs der hebräifchen Sprache ah. Der 49fte Pf. 
hat durch die Erläuterung des Hib, F. aus Ent- 
deckten Anfpielungen auf die patriarchifche Ge- 
fchichte fp viel gewonnen^ dafe er mehr für heu- 
läge Volfeslehrer gemacht iu feyn fcheineivfcönn- 
tfc, als filr die' Kor^iten zu den Zfeiten Davids. 
Hr. F. nimmt nemlich an, dafs diefer Pfalni für 
die Kofahiten» und xwar zu ihreniTrofte, verfer- 
tigt worden fey, und dafs ihn der Vorfteher der 
KorahiteA — -wk-brauchen überaü 4es Verf. etge- 
ne Worte — bey dem Noviziat, wenn andre un- 
ter ihre Zahl aufgenommen worden wären , mit 
ihnen habe abfingen mülTen. Dtefe KorahiteA 
lind nun dem Hrn. F. das- leibhaftige corpus re- 

traefentativum aller Volkslehrer, welche ihrea 
[und nicht um Schlemmen und Praflen brau* 
chen , fondern zu dem, was nützlich ift, da es 
Noth thut, dafs es holdfellg fey zu hören, zur 
Lehre, zur Anweifung in der Weisheit und Tu- 
gend ; aber dafür auch nach dem Tode in aUen 
Ländern gepriefen werden. Hingegen alle die 
Völker der Welt und die Reichen , deren in die- 
fem Pfalm Erwähnung gethan wirdr find ihm die 
dummen Layen, oder die Weltlichen , die leicht 
der Weisheit und der, Tugend vergeflen, und 
nach ihrem Abfterben , weil ihr fchwelgerifches 
IVIauI weiter nichts gethan, als dafs es gefrelTen» 
gefofien und gefpieen hat, wie das verfchweig- 
bare Pferde -und Maulefel - Vieh ^itht des min- 
deßen Andenkens gewürdiget werden. DerP&l- 
niift mache daher den Schlafs : es fey weit bef- 
fer, ein*Korahtce zu feyn, als von beguterted 
Lay en» Ahnen abzuftammen und dabey des Lichts 
der Weisheit, wahrer Seelenflreuden und der Eh« 
re, auch nach dem Tod^ als ein funkelnder Stern 
unter den Lebendigen zu glänzen, dereinft zu er- 
mangeln. Bey diefer VorfteUui^ des Innhalts 
wira man ficb alfo gar nicht wunoern , wenn Hr. 
F. im 6ten V. diefen Sinn findet: „Warum foUte 
ich (unzufrieden mit meinem tevitifcken Korahüen^ 
fand leben und) auf das (fcheinbare) GlUck 
(freyere und weniger eingefckränkte Leben) des 
Layen, (der das Gelübde der bef andern Strenge 
iind des Eifers, dem Herrn zu dienm am HeÜig^ 
thum, nicht gethan hatj neidifch feyn ? follte e6 
mir einen Fehltritt meiner Fiifse verur&chen«f. 
( d. i. foUt;e es mich zwn Straucheln veranlaffeni 
dafs ich meine Gelübde bräche und aus Unzufrie-^ 
. denheit mein Amt unter den Kprahiten niederlegte. •* 
und V. 8* „Keiner (unter ihnen) rettet (vor Ei* 
gennutz) feinen Bmder (aus der /^a^A^ noch gibt 
Gott fein C^fer (in gehöriger Befckc^enheit und^ 
JUaafse^ fondern bringt es, wie Kam, fchlecht 
ind gering, 3^1 y. ii. wenffs nachdem fTunfch 
tind If^iUen des größten rohen Tkeits der Lmjen 
gehen follte, fo wurden Prießerthum, Leinten und 
Korahiten cciffiret}) die Weifen (undVoikslebrer) 
mä/ifea ^{/js J^ii4 ^ajrbppAJ &eshtu\ ja das t(dle 



und tliÖrichte Xi>lfc hätte noch eine Freude dar- 
über, wenn fie jämmerlich umkommen follten.** 
Sollte fich Hr. F, bey diefer traurigen Schilde- 
rung der Korahiten etwa felbft — und dies könnte 
feiner Erklärung erit einen Anftrich von Wahr- 
heitgehen — ip Gedanken gehabthaben : ib mag 
er fich immer mit der Hoffnung, dafs er dereinS 
als ein funkelnder Stern glänzl^n w'^rde,*'tröften, 
Niu- darf er fich nicht fchmeicheln, dafs er zu diefer 
Ehre durch folche Aulklärungen gelangen könne. 

QusDiuNJftUAc lind JBLAyy BMBuac »^ Jxy Ernft r 
Das neue Teßament fo uberfetzt und erklärt^ 
dafs es ein jeder Ungelehrter verfiek^ kann. 
Zweyten Tiieils Erite Abhandlung, welche 
die Briefe j^uli an die Rogner i Corintl^r %d 
Galater enthält, von Jplu Heinr. Dan. Mol-^ 
denliawer, D.,u. Palt am Dohm in Hamburg. 
1787- 8. 10S4S. (18 gr.) 
Ungeachtet der Hr. V£ nach dem diefer Ifeber- 
fetzimg vorgefetzten Titel feine Arbeit nur für 
Ungelehrte beftimm^; zu haben fcheinen könnte^ 
fo hatte er doch, wie fchon bey der Anzeige des 
iten Th. (A. L. Z. 1787 No. igS.) bemerkt 
wordfen ift, zugleich auch die Abficht, nicht al- 
Jein angehenden Theologen das curforifcheLefen 
des N. T. auf eine ihnen nützliche Art zu erleich- 
tern, fondern auch Predigern den Mangel an nö- 
thigen Erklärungs- Büchern einigermaisen zu er* 
fetzen. Und allerdings werden beide mit grof« 
fem Nutzen Gebraiich davonmachen können und 
darinnen, mit allen Freunden von fargfäkiger und 
gründlicher Auslegung biblifcher Bücher 4lem Hn^ 
V£ für feinen gelehrten Flei& zu danken Urfa« 
che finden* Aber doch war bis daher hauptfäch« 
lieh filr Lsyen eine folche wörtliche und zugleich 
erklärende Ueberfetzung, welche den Text mit 
gröCserer, und die mit demfelben in einem llief^ 
fenden Zufammenhang gebrachte Erklärung mit 
kleinerer Schrift vor Augen legt, ein wahres Be* 
dürihü^» . Denn alle neuere Ueberfetzungen des 
N» T» Qjter auch mu: einzelner Bücher deffelben^' 
find doch und bleiben immer für den gemeines 
JMüann unbrauchbar , weil fich diefer auch bey der ' 
heften Ueberietzung nicht altes dasjenige hinzu« 
denken katm, was nach den 2Leit-Uinftändeti da^ 
»u geAftsht werden mu&, wenn der Sinn de£ 
ScbtiftfteUers gefafst werden foU. A»eh fogap. 
Anmerkungen Unter dem Text können dlefeLin 
cke nicht ganz fausfitUen: und haben noch üfber-. 
dies den Fehler , dafs fie nur gar zu leicht den 
ungelehrten Lefern , welche den rechten Gebraüh 
der dem Text untergefeczcen Anmerkungen nicht 
verftehen* und glauben, dafs fie Text und An« 
pierkungen Immer zugieidi lefen müfsten, den 
Zufammenhang der Gedanken herrücken. Un-. 
terdeflen will fiec, der nach forgßUtiger Prüfang. 
einen- gröfsenWerth auf diefe erklärende Ueber- 
fetzung fetit, keinesweges darfür bürgen , dafd 
&d» überalt 4rett «ftd rici^tig fey. DergleicheA, 
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St(*ilen aber / g^geti wclclie ehväs eingewentJet 
wc^rden könnte, auffuchen und darüber mit dem 
}ln. Vf. hadern wollen, würde hier fehr unzeitig 
«nd unbillig fcheinen können , weil die Gründe 
von dicfer erklärenden üeberfetxung auf des Hn. 
Vf. gründlicher Erläuterung der fchweren Stellen 
der neiligen Bücher Neues Teßaments Leipz. I768* 
4. beruhen, davoii wohl Niemand im J. 1788 .ei- 
ne neue Recenfion verlangen wird. J4ur in fo 
fern^ als diefe erklärende Ueberfetrung jener 
gründlichen Erläuterung zum Supplement dienen 
foU imd deswegen auch noch in diefer Riickficht 
einen befondern Werth hat, verdient fie aufs 
Neue geprüft au werden. Der Hr. Vf. hat zwar 
itifgends gefogt, dafs er von feinen ehemaligen 
Erklärungen abgegangen fey. Däfs tr es aber doch 
gethan habe, bewehfen-folgentte wenige Beyfpiele, 
welche dem flec. bey einer angeftellten Verglei* 
chiing diefer üöberfetzung mit jener gründlichen 
Erläuterung an einigen Stellen aufgellen find* 
Rom. I. 3* Hier hatte der Hr. Vf. ehemals- aus» 
drücklich ee&ge, dafs unter irvsvfi» iymfrwnjg 
wegen des Gegenfatzes xxroc ffocpxa , welches auch 
hier : nach feiner menfchlichen Natur : überfetzt 
worden ift^ die göttliche Natur Chrißi verilan- 
den werden müfle; und gleichwohl überfetzt er 
hier koctoc tevBVfix iyiostTvvrft; ^ was feinen allerhei* 
tigfien Geiß anbelangt. Diefe Benennung: aüer* 
heiligßer Geiß: foll zwar nach des Hn. Vf. Mey- 
nting eben &> viel heifsen, als göttliche Natur 
Chrrßi.^ Aber der gemeine Mann wird dies ge- 
wifs nicht dabey denken, und vielmehr glauben, 
dais der heilige Geiß verneinet fey. Rom. V. I2- 
i(f^ ^ TM/reg ^fioi^ov — r dieweU fie alle im Adam 
gefundigt haben. Hier hat Hr. M. feine auch 
wohl fchon ehemals vorgetragene Meyming von 
einem fiundeshaupt in die Erklärung hineinge* 



■tragen. Er gtebt in ferner Efläüterimgderfihwef' 
ren Stellen zu, dak' ^(p* w nicht foviel hier feyn 
könne , als : ort iv durtf ; fondern iiberfetzt wer- 
den müfle ; dieweU , und flickt dcmiwigeachtet das : 
im Adam: ein, fo dafs ^^' '« doch foviel wäre, 
als ori iv uvrta. Gal."1 , 4. Hr. M. nimmt in fei^ 
ner Erläuterung der fchweren Stellen nicht die 
Lefeart -rapi , fondern vrep an ; aber ej hat es 
doch dort nicht bewiefen und auch nicht efnmaji 
gefagt, dafs diefe Lesart den Sinn habe, wel- 
chen er hier ausgedruckt hat: ,^welcherfich felbß 
für unfre. Sünden in den Tod gegeben , und da- 
durch die Strafen unfrer. Sünden an ilch felbft 
erduldet hat." Gal. 111. 19. rm ne(tpct3xcfiwrf 
XotpiVy um die Ve)'mifchung mit den andern Völkern 
zu verhüten. Ehmalshat Hr. M. diefe Worte bef- 
fer fo erklärt: um ße von der Abfcheulichkeit und 
Strafbarkeit der Sunde zu überzeugen. Diefe und 
a ndere dergleichen Stellen , worinn nicht alle mit 
Hn. M. übereinftimmig denken werden, verringern 
den Werth diefes Volks - Buchs nicht Nur hätte 
um der ungelehrtenLefer willen, mehr Fleifs auf die 
Correöur deflelben verwendet werden follen. Hier 
find unter vielen den Sinn verftellenden Druck- 
fehlern nur einige. Rom. 1, 16. Glaube, dafs Gott, 
der um Chrißi^engnädig iß. Hier fehlt entweder 
etwas, oder das der ift überflüfeig. Gal. IV, is. 
und bin daher fo , als ihr. Hier mufs wiederum 
etwas fehlen, oder flatt als gefetzt werden ule 
Rom. 1, ao dehtanßäiuiige ß/eife ftatt unanflan- 
dige iP^fe Rom. 2i.eriöfet ftatt erläfst. Gal. I, 6, 
ich, ftatt ihr. U, 19. Kirchengefefs ftatt Kirchen- 
gefetz. 21. immer ftatt nimvier, ich ftatt z/. III. 
6. kennt ftatt könnt, 16. aw/ ftatt auch, 2;. fi%- 
ftatt bleiben. Erben das ewige Leben ftart Erb^n 
des eungen Lebens. V,28. ^faacs ftatt ä/^ar. VI. 
12. gaben ftatt haben, u. d. g^ 
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Trogr. de Chrifio ad dextram Dei Jtdetite, 1787. 3. Bog. 
Der Verf. tsiebt den Hauptinhalt S. p. 10. felbft alfo tn: 
IM ea Jententiu maneo, ut federe ad dextram Dei, 
«H dt ChVißo dkitur, fipiificare putem : tmperart cum 
Deo tt amfjflciif divinis, feferamque non ud majefla'- 
Um div'mam, Jed ad regimen iUud ^ quod thechgoruM 
confitetudo Chrißi mediatoris, Jeu oeconomieum 
mppeSavit. 

Stamfordf h. Ncwcomb» und London , b. Rivington : 
Thoughu on variout cafes of error, particularly with te^ 
gard to Viodern unitarian Writers. By the Kev. ffohn 
iVeddred^ Vicar of S. John Baptift, Peter borough. 1787. 
30. S. IB. (1 Sh.) Wie fich doch die Polemrker in allen 
Perioden und Gegenti^n und WilfenfchafeeD gfeich blei- 
ben, häufte A^küDdiguug det WahrheitsKebe und Tcho- 
ueoden Duldung^ bittre ilrtbeile und* lautes Gewin fei über 
die Gegner, und zuletzt, wenn das Treffen angelien folU 
«in fchaellei Rückzug nach «tUcheu qui pr9 qm ül Üeift 



tind Sitte f leler f.Icher Schriften, aoch der gegenwSrfi. 
gen. Hr. W, will zwar das Anathefna nicht ober die 
ünitarier fprecheii, aber er redet gleich , anfangs toö 
janajul delujwni, vifionary fpeculathns , delufwes fche^ 
met der modernen Phiröfophen , und flilirt mit Schauer 
JP n?S"1J- T^". Menfchen zurlicke , welche öffentlich 

lulT^ "i^ Ä/?^*/^^fm Lehren der Ktrfche von Ene^ 
fand ^tirchaus entjgeeen find, und wtlche um medrigf^ 
ÜtuHnfieswiSenbf^eit find, alles aufzugelien. Zuletzt frlrrt 

^*rÄ"t^*',ä%\^""^I'^" '^'" Irrthumer, und findet 
f.!rehrs^l«^ Mifsbraache der QtundOitze, thetls da fie 
rÄ Prl^^«! *"** richtigen Vorderfätzen machen, tbeijs 
Ä ,^ch* S^" d"^ ^^^""^ Wiffenfchaften öbertrageri. 
Xn'r«?,^5r J^"«*^^'-?" «"^ nicht anwendbar find, z, E. 
tls^^rV ^'J""i^^ "^'^^'^ fi'* *»^f die Lehre von der 
Ikn^r^S^t "^^ • !f^^"^ ^^"^ Wahrheit mit irgend 
S^ Irr^nT M? T'^^^^^^*' ^^*^0 Eine andre oJeffe 
^alrrtbums ift ihm die Neigung zum Sonderbare^^^J. 

9ß^ AAS NHb d^ '^^ 
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-an Aatorititen » die Nenl)«gierde * Und endfich die Vor- 
liebe zu gewifT^n Gegen Händen » denen man 'einen iiu- 
hern Wcrth beilegt, aJs fie verdienen. Leidenfchaft hebt 
richtiges Urtheil auf. So viel wahres in dem allem 
fbyn mag, fo viel unbeftimmtes ift darinn, fo wenig 
ill diele wichtige Unterfiiclrnng über die Urfachen der 
Iritliümer erfchüpft, und fo wenig ift an die Praliminarfra- 
ge gedacht worden: Was ift irrtImmV Eine Hauptquelle 
von Irrthümern bleibt der Irrrimm , dafs unfre fubje<?tiv^ 
Wahrheit auch objective Wahrheit fey, und ein Auge, 
das nicht wie das unfrige fieht , durch fanciful delufious^ 
«der, wie unfre de utfchen Orthodoxen fagen» durch leere 
Einbildungen geblendet fey. 

Lübek, bey Donatius: Bcylage zur ZutheTfchen Ue* 
herjetzung der Bibel, worinnen die dunkeln Stellen aufge- 
klärt , die unrichtig überfetzten berichtigt lind , von <^. 
Ludw, Hertel, Diaconus zu St. Jacobi in Lübek. I7S7* So 
S. 8*" ^^ den Lefer der lutherifchen Bibelüberfetzung 
manchenAnftofs zu erfparen, hat der Vf. einige (^bey wei- 
tem nicht alle) Stellen der Bibel , das hohe Lied und die 
Apokalypfe ausgenommen, in einer reinern und verftänd- 
liebem Sprache zufamm endrucken lalfen , dafs es der 
Lefer als ein Correciorium hiblicum gebrauchen kann, 
Wir feben, da(s er dabey die befte Abficht gehabt, die 
heften Hiilfsmitbel gebraucht, und in viele fonft unverftändli- 
che Stellen mehr Sinn gebracht hat. Aberfehr viele find 
noch unverbeflert geblieben, manche auch bey diaCer Ver- 
belTerung nicht verllandUcheryoder richtiger, z. B. » i. iMof. 
3, 6. Pfalm 16,3.7. Ezech.7, 10. Rom. 8, 3. u.a.m. Der 
ganze Verfuch verräth einen fleifsi^eh Mann , der fich ftatt 
Diaconus ad Sancti ffacobi, wohl mit Rechte Viener des göti* 
iichen U^ortes nennen darf, 



Klbinb mbd. Schrtftsn. Striegau bey Weber: 
Abhandlung über den Codowaer Gefundheitsbrunn in der 
fouverainen Grnjfchajt GlatZt von Jinton Bachf Philofo« 
phiae Magifter, der Arzneygelahrfamheit Doctor. Ohne 
Jahrzahl. 8- 28 *S'. ( i 1/2 ^r. ) Die Nachrichten, die der 
Verf. von den Beftandtheilen und Wirkungen tfes Codo- 
waer Gefundbrannens mittheilt, mügen für manche Brun- 
nengäfte wohl hinreichend feya ; aber für Lefer , die in 
d*n Schriften eines Bergmann , ßfarcard, Becher und an- 
derer Chemiften und Aerzte geblättert haben, find fie 
es nicht ; denn Hr. ß. redet nicht fowohl von den 
Beftandtheilen, als von den Heilkräften jenes Brun- 
nens viel zu" itnbeftiramt , als daTs man fich hie- 
Xon ganz deutliche Begriffe machen könnte. Doch unfere 
Lefer mügen felbft urtlieilen. Den Anfang macht Hr. ß* 
mit ßefchreibung feiner mit Violenfaft, Gallapfeltinktar, 
Franz - oder Rheinwein , Milch und eipem Stücke Rind- 
fleifch (von andern gegenwirkenden ^^tteIn fcbeint der 
Vf. keine Ken ntnifs zuhaben,J angeftellten Verfuche, und 
dann fahrt er folgendermafsen fort : „Dafs man fagen 
„kann, dafs diefes Codowaer Gefundheitswalfer zu feiner 
„Mifchung eifenvitriolifche Theilehat , bezeuget der Vio- 
„lenfaft, weil nichts gefchwinder, als diefer Saft, eiuige 
„Säure verräth, und die Tinctur von Galläpfeln , w^un 
„fie mit deftillirkem Regenwafler bereitet worden ift t in 
„einem Waffer, welches dergleichen Theile hält ,^ eine 
„Kaftanienbraune Farbe erreget. Weil auch Franz- 
„odcr Rheinwein nur mit einer Säure aufbraufet, und in 
„der Milch alle Säure gewöhnliche Matten machet. .Ue« 
, überdies ift es keine unbekannte Sache , dafs in jedem 
,, gemeinen Brunneiiwaffer , worinnen Salpeter ift, das 
,,l*'lcifch, wenn man es darinnen kochet, ain Ende roth 
„wird , gleich wie ffch dies in unterem WaflTer ununi- 
ifgäuglich offenbaret, darum man auch, C^eil das in die- 
„fem Waffer gekochte Riudfleifch rotU geworden war,) 



„diefe Salztheile in demretban TU Cejtt ,> bffiant>te9 Ipintf 
„u. f. w." An einem andern Orte fagt Hr. B. ,„dag 
„Hauptmifchungsftück der Codow. Gefiindheitsquelle, wel- 
j.ches die mehreften (Iberfehen haben, ift ihr durchdrin- 
,,gender Geift, den man eine mit den allerfeinften Eifen- 
„vitriolifclien, falpetrifchen Schwefeltheilchen gefchwän- 
„gerte Luft nennen kann, ** und über die Kräfte feinef 
Brunnens drückt er fich auf folgende Art aus : „Unfer 
„Brunnen hat das Vermögen , das überflöflige Blut zu 
,, vermindern, dafl*elbe zu reinigen und zu verbeffern^ 
;,die richtige Verhältnifs zwifchen der Bewegung, dee 
„flüfsigen und feften Theilen , wo fie ermangelt, wieder** 
^yum herzuftellen, und viele Krankheiten, die ihre £nt« 
„ftehung aus diefen Urfachen haben, zu heilen u. f. w.<' 
Diefe wenigen Stellen , die wir mit aller Sorgfalt abge« 
fchrfeben haben, werden, hoffen wir, unfere Lefer in dem 
Stand fetzen , ein richtigers Urtheil über den Gehalt die« 
fes Büchleins , als über die Befchaffenheit des Codowaec 
GefundbrunnenSf su fällen. 
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Klbinb Ascbtischb Schriftkh. London b. Loag^ 
man : j^ Manual for african Slaves bv the Rev. ffamei 
Rumfay M. A. 1787. 43 S. g. In der Abficht, einem nn- 
glücklichen und grofscntheils verwahrleftien Thcil des 
Menfchengefchlechts, der leider.! an Leib und Seele wie 
Vieh behandelt wird, einieermafsen zu Hülfe zu kom- 
men, und weuigftens den Geift derfelben aus der tiefftea 
Stufe der Unwiffenheit in der Religion etwas heraus 2a 
heben, liegt fo viel menfchenfreusdhches und edles, daCi 
derVerfafier diefes Handbüchleins alle Achtung verdient, 
fo wenig auch ein Theil deffelben zu diefer Abficht taug« 
lieh ift. Diefs mögen wir befonders von dem vorausfte« 
henden Katechismus fagen, der in 32 Fragen und Ant- 
worten, zwar kurz genug, aber den Fähigkeiten der Ne- 
ger durchaus nicht angemeffen ift, Dogmatik im Ueber^ 
Bufs hat, aber dem Sklaven wenig Anleitung giebt, zu 
fehen , wie fein Cliriftenthum befchaffen feyn müfle. — - 
Solche Fragen und Antworten, wie Fr. 23. „Können wie 
^,von uns felbft Gott lieben und ihm gefallend Antw. 
„Sein heiliger Geift allein zieht uns zu Chrifto und treibt 
»•uns durch die Gnade zu allem Guten an: wir ^ür un- 
„fern Iheil aber müileu folgen^' u. f. w. find viel zu ge- 
lehrt, und völlig entbehrlich für den Sklaven, dem es 
beffer ift, wenn er Geduld und Troll ans der Schrift, und 
beffere Auslichten in eine andre Welt lernt. — — Ktwas 
zweckmäfsiger find die Gebete am Morgen und Abend : 
und eiüige Verte alis den Pfalmen von D,' /f^utts, mit ei- 
nigen kleinen Veränderungen zum Singen. In jenem 
hat der Verf. vorneir^lich auf die moralifchen Bediirfniffe 
der Sklaven Ruckficht genommen, und die Gefinnungen 
der Ergebenheit an ihre Herrfchaften, des Fieifses und 
der Menfchenhebe zu erwecken gefucht. — — Gröfsere 
Menfchlichkeit gegen die Sklaven wurde freylich mehr 
wirken, als Katechismen, Morgenfegen und Lieder, die 
^er Auffeher tagtäglich vorliefet, der vielleicht In der er- 
ften Viertelftunde nachher die Peitfche ftatt des Gebet«* 
buchs zur Hand nimmt, und ftatt des Apoftolifwhen Se^ 
gens den Fluch ertheiit. 



Verm. Anzeiokjt. Hr. D. Girtaner au« der Schweiz 
hält fich itzt in Guttiugen auf, und hält medicinifche Vo2> 
lefungen. • 

; Das Mineralienkabinet des fei. Stuck ift der Zerftreu- 
ung entgangen. Hr. ^epemick, ein Bruder des ruhm- 
lich bekannten Rechtsgelebrten, bat es für 600 Rthlr. iti 
Golde gekauft. — - A* B* d, d. Haue d. 2^. S^ap, i^SS% 
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Leipzig, bey Hertel: lieber das Anhalten und 
Bewerben um PredigerßeUen. fTon ^oh. Cas- 
par Hifeli, Fürftl. Anhalt. Hofkapeüan W 
WötUc^. i/ST- 350 S, ,8. Uo ^n) 

\Ä7enn Hr. H. durch fein Buch auch nur et- 
▼ T was dazu bey trägt, den Menfchlichkeiten, *- 
wol gar dem Unfug, welcher nicht gelten bey 
Pjredigerwahlen , Anhalten und Bewerbungen 
Jim Predigerftellen, votfooÄimen mag , vorzubeu- 
gen, oder ihnen zum Theil ;ab?iihelfen; fo hat 
er alierdiugs .etwas Gutes geftifte.t. Aber fo 
, wahr es felbft feyn mag , dafs oft die xinwUrdig- 
ften Kandidaten den gefchicktern und würdigern 
auf alleriey nicht gat- edlen Wegen durch ihre Zu- 
dringlichkeit Rang und j^farreablaufen: fofcheint 
.der Verf. doch dem Rec. in alJe Wege die Sache 
zu übertreiben , wenn .er fo fchlechthin aüe^s ße- 
. werben jund ai/ej Anhalten um einepredigerftelle 
^edsunanftändig^ unwürdige uneikl u:\d unzulaßg 
yeTwiriL Er meynt fpgar in dem erften Vortrag 
an die ZurcherfchenE^pectanten^ welche, wie 
das ganze Buch, die Abficht hat, Gedanken^ iFüti" 
/che und Vorfchläge diefer Sache wegen zu 
thun, und den dabey vorkoinm enden JJnCchick- 
iichkeiten und JVlisbräuchen (welche Hr. H. fehr 
Äark fchildert) abzuhelfen: „es fey fchlechter- 
,,,dings unrßcht^ fich %m einer Predigerllelle «u 
^.melden. — Weil wur nzfi^t i</ij, fondern .dem 
^^Herrn angehörten, Knechte des Herrn wärest 
«,und allemal dem fchändlichen Verdacht uns 
^,ausfetxten , daft wir nicht das Amt, fondejrn 
9,das Einkommen fuchten.'^ (Aikch dies letzte ift 
ja dem ehrlichen Ma^n erlaubt, ja Pflicjiit , der 
es fich bewnfst ift, dafs er (Ich mit vielem Auf- 
wand von ..eit. Mühe MndKoftenniitzlicheKenn<!- 
Iiiffe verfciuft hat^ welche er zum Bellen feiner 
Xebenmaifchen , der Religion und des Staates 
gebrauchen will) Aber Hr. H. behauptet fogar 
„S. 10: dafs fich Jt«wM«ii/c/ideffenbewufst feyn 
,jkönne, dafs er Weisheit, Kraft, Lifebe und 
,,Tüchtiglceit genug habe, eine -Gemeine lu 
^,lehreh, zutrpften, zuflihren; - 'wekhes'bey 
„weltlichen Aemtern wol 4^ Fall feyn könne; 
^flicht fo bey einem geilUichen/* Dn& imü£ke 
A. L. Z. if d& Erjtr Uajud, 



doch in der That wunderbar zugehen! Hec 
dünkt, dafs fich ein jeder deflen allerdings, (fo 
wol bey einem geißlichen als weltlichen Amte» 
wenn er niu- den Umfang der jimtspflichten 
Jcennt) bewufst feyn könne, ja muffe; und wenn 
er von fich weifs , dafs er ehrlich das Seine ge- 
lernt, Talent, KenntniflTe, Gaben« auch guten 
WiÜen genug hat, als Volksreligionslehrer £eU 
nen J*![ebeninenfch6n nützlich zu feyn ; — und 
nun die göttliche Vörfehung Gelegenheit und 
UmAande fich ereignen läfst, dafs er diefen fei« 
nen Trieb befriedigen und von feinen Kenntnif- 
fen , Gab.en und Erfahrungen zum Beden ande« 
rer, als I.ehrer, Gebrauch machen und fie anle- 
gen kann; — dies^ eben diefes — vernünftig 
und ohne Schwärmerey die Sache betrachtet — 
ganz eigentlich der göttliche Ruf zum Predigt- 
amt fey, der doch nie heutzutage noch unmit- 
telbar feyn kann. — Hr. H. glaubt ferner, daö 
„Ruhe des Hertens, Achtung bey der Gemeine, 
„aller chrifiiicher Muth in Leiden, ja aller Amts- 
.»fegen verloren gehe; dafs jnan niemals voih 
„Vertrauen auf Gott oder von Bewahrung vor 
„irdifchen Sorgen mit gutem Gewiflen predigen 
^, könne , — wenn man fich zu einem Amte ge- 
^, meidet habe.** Alles gewifs nur halbwahr! 
Wer vernünftige Begriffe vom chriftlichen Lehr- 
amt hat und weifs, dafs der heutige Religions- 
lehr^r im Grunde nichts mehr, als jeder andre 
WM*i/if Ae und ^efoldete Staatsbürger, ift; wird 
beydem BewuCs^feyn dies feyn zu können und 
.:zu wollen^ immer ruhig feyn können, und wenn 
er redlich und gewilftnhaft feine Pflicht thut, 
•die Achtung feiner Gemeine deswegen nie ver- 
lieren ; auch bey allen vorkommenden Unannehm- 
licMc^än fich recht gut tröften können, wenn 
«rauch um das Amt angehalten hätte. Hr. H. 
.will auch nicht, dafs man nur im geringften bey 
«ineni Amt auf geringeres oder höheres Einkom- 
:men fehen dürfe I „Wenn wir Xahrung und 
;,,Klejder haben, fo laflet uns gnügen! Gott wird 
■„den4Sfl^ feines Worts nie Mangel leiden iaflen, 
^,weil er die Sperlinge niUirt, die nicht fäen^'l II 
Von S. 70. gehen denn die Eräuterungen und 
Zufdtze zu diefer Hede an 9 die ein ordentlicher 
:dusge{uhrter Commentar darüber find« -^-^ Vs^ 
dem ^weyten Vorttaa^^ ^* "VV^- vä W\^«ccv. ^nä 
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Sache gänTÜch cu Ende und^aiifs Reine gebracht 
werden, und auch diefer wird, von S. 199 an, com- 
mentirt und erläutert. Das Resultat ift, dafs 
die Herren einig werden iind Cch entfchliefsen: 
S* 194* tfWenn üe auch bis ins graue Alter amt- 
,4os bleiben » und wenn auch, ihre verehrimgs- 
p, würdigen Vorfteher und gnädige Herren ihren 
•tgewiflenhaften Ent:fchlufs Tür/äcÄci^/ff/ie Schwär- 
fifnerey , oder für ftrafbare Verletzung der Subor- 
^^dination lu halten,. fie auch me au einer orrfewt- 
^ylichen Predigerftelle zu berufen belieben, und 
„es dem-Herrn nicht gefallen foÜte, ihnen eine 
„Gemeine anzuvertrauen (er werde ja fonft wol 
„Arbeit für fie wiflen! (wunderlich Und in- 

p,canfequent)) fie (H. Häfeli und Ccnfracres — 
„doch auch nicht Hr. Tobler^ damals Fräfes der 
„Exfpectantenklaflen ? unmöglich \ \ ) dennoch bey 
„ihrem Entfchlufs beharren wollen: nie um eine 
^ySteüe anzuhalten (S, 195.) bis ße keinen Vogel 
^^mehr von ihrem himmlifchen Vater genährt ^ kei- 
„we Lilie auf dem Felde mehr herrlicher denn Sa- 
^Jojffo bekleidet fehen ! S. 196. Ja! wenn fie fich 
„auch ohnfehlbar in die Klaffe der Schwär- 
^ytner und der hirnlofen IVunder gläubigen verfetzt 
^, fehen foUten, die fo dumm^wrf, den gekreu- 
'^^zigten Nazarener (Rec. ekelt vor diefer wirk- 
,,lich niedrigen vorgeblichen KraftfpracheJ) 
.„fiir einen wirklichen Herrn (doch nicht weltli- 
„chen?) und König zu halten und im Ernft zu 
„glauben, ihm fey zugegeben alle Gewalt im 
„Himmel imd auf Erden; er habe Einflufs auf 
„die Angelegenheiten der chriftlichen Gemeine, 
„auf Wahl und Beruf der Lehrer u. f. w." Nun . 
wahrlich! einen folchen Glauben hat Rec. nicht 
fänden ! Wenn das nicht Wimderglaube iftl! 
Freylich nicht jedermannes Ding das ift, wie 
•wir fingen! Die Herrn Candidaten werden wol 
wenig Troft daran finden und ausrufen? das ift 
eine harte Lehre ! worinn ihnen denn Rec. nicht wi- 
derfprechen kann, ob er gleich fchon'lange Jahre in 
einem Amt fteht, wozu er fich nicht gemeldet 
hatte; feinen Ruf aber in da ffelbe deswegen nicht 
'^fArfirr einen göttlichen hält, als wenn er» es 
unter den oben feftgefteüten »Vorausfetzungen 
.gethan hätte. *— Es find Übrigens noch allein 
h^iTii ßeylagen bey dem Buch: i) über die kirch- 
liche Verfalfung, befonders über die Wahl und 
. (den) Beruf der Lehrer in den frühern Jahrhun- 
derten; 2) Luthers Gedanken über den Beruf 
.ÄÜm Predigtamt 3) einige Zürdierfche Verord- 
imngen und Vorträge, das Anhatten und ßewer- 
•ben um Predigerftellen betreuend: 4) vormifchte 
Gedanken über die Sache - mit unter auch in 
Gefprächen, worinn der dialogifirende Ton nicht 
der befte ift, — Das Buch hebt an und fchliefst 
mit fehr herzbrechenden Knüttelverfen von Joh. 
Valentin Andrea! I 

Bbr-lin , bey Vieweg: Fata et res geßae 3^efu 
Cy/r^i ^raece , ex qua^uor Evangeliftis or- 



dine chronologico in uAim fcholarum etprae* 
lectionum academicarum; 1787. 555 S. g. 
(U gr.) 

Der ungenannte Herausgeber diefes Buchs ift 
nicht zu verkennen. Schon die felhftgefallige 
Sprache, der. verächtliche Seitenblick auf andre 
Erklärer des N. T* nebft dem Verfprechen grof- 
fer Vortheile, die durch Hülfe diefes Buchs ge- 
wonnen werden foUen , verrieth ihn uns beym 
Lefen der Vorrede. Aber nochcharakteriftifcher 
find die Ueberfchriften einzelner Abfchnitte in 
dem Buche felbft. Diefe find , wie die Vorrede 
befagt, fo befchafFen , vt teife dentur uutus ad i;/- 
dendum veruih , et ad retegendas interpretum prU 
fcorum fraudes necejfarii. Die erfte Section ift 
betitelt: Origo evangeliorum : feltfam und telfe 
genug: denn- es ift die Präfation oder Dedica- 
tion von Lucä Evangelium. Nun darf man frey- 
lich mit Gewifüheit vorausfetzen , dafs jeder ge- 
funde JYIenfch , der da weifs und verftehfr-, was 
erliefet, diefem Stück des N. T. keine andre 
Ueberfchrift geben würde, als: Lucae occajio 
fcribendi , oder Lucae conßlium. Aber das wäre 
auch gar kein nutus teSfe datus, Ueber der Ge- 
fchichte von der Hochzeit zu Cana fteht: Tertio 
poß fumtam Meßae perfonam die prirrium fad- 
nuspatrat ^efus^ quod difcipuli una cum reliqua 
fpetlantium et audientiiwi turba inter prodigia re- 
tulerunt. Das ift doch verdeckt gewinkt. S. gi. 
fteht gar das ganze Geheimnifs von den drey Lo- 
gen in dem Orden, den Jefus goftiftot hat. 
Wahrlich fehr gefcliickt ad retegendas pri fcorum 
interpretum fraudes ! 

Die Abficht diefer Schrift ift: vt partim Jiißo^ 
riae evangeiicae fcrutinuw}\ partim teßium com-^ 
paratio ßtcilius inßitui pojfet, deinde vt fumtibus 
et tempori parceretur^ etc. Wie gerdiickt zu 
diefer Abficht die Einrichtxing getrofti?n fey, 
wird man gleich fehen. Der Verf. hat den hifto- 
rifchen Te^t der vier Evangeliften, mit Weglaf- 
fung der längern Reden Jefu, die in einem zwey- 
ten Händchen unter dem Titel: doi:Irinae ^ejii 
et apoßolorum, nachfc^Igen werden, nach einer 
fehr willkührlichen chfonolögi fehen Ordnung in 
Segmente abgetheilt, und jedes dfrfelben mit 
einer Ueberfchrift, die den Inhalt angiebt, imd 
mit Anfülirung des Orts, wo jedes im N. T. zti 
finden, begleitet. Gefchichten aber, die von 
mehr als ei4iem Eva ngeliften erzählt werden, find 
nach demjenigen, der die ausfuhrlichfte Erzäh- 
hfng hat, autgeführt, dochfo, dafs die Zufätze 
und Abweichungen des ai^dern oder mrhrorer 
Evangeftilen in Pftrenthcfen mitten im Fortlaufen 
der zum Grunde gelegten Erzählung eingefchal- 
tet find. Diefe Methode hat mehr als ehie ün^ 
bequemlichkeit. Denn 1) wird nicht allein die 
Geftalt eines folchen zufammengefetzten Textes 
fiufserftburu, fondern auch das Lefen deflelbcn 
unzufammenhängentj' a-^gebrochen und gehemmt; 
de^'SdhiUer eder ;>t^a^Ut;, dem doch das Buch 
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VoriiigUcli, beftimmk ift, hat gar keinon Faden 
der Rede, keine fortgehende Conftniction vor 
fich. Aber 2) wozu foll überhaupt eineiji fol- 
chen 3ie Einficht der Gleichförmigkeit oder Ver* 
fchiedenheit des vierfachen Texts, der hier tiir 
fammen gegolTen ift, dienen? Ift es dem Anfän- 

}rer nicht nützlicher, irgend einen der vier Ge- 
chichtfchreiber fortlautend zu lefen? Auch 3) 
wird durch diefe Mifchung der vier Hiftoriker 
die Kenntnifs des Eigenthiimlichen eines jeden 
gar fehr etfchwert oder gänzlich zuriickgefetzt, 
'da hingegen die Lefung jedes Evangeliften und 
die Vergleichung aller vier untereinander nütz- 
liche Auffchlüfle darüber giebt> nach welcher 
Abficht und Regel ein jeder von ihnen Gefchich- 
ten aus Jefu Leben ausgewählt, oder weggelaf- 
fen, in welcher Aflbciation er diefelben gedacht. 
In welche Ordnung er fie geftellt, was jeder aus 
dem andern, oder aus einer gemeinfchafdichen 
Ouelle entlehnt habe, u. f. w. Der chjfrakteri- 
ftifche Styl der Schiftfteller wird gleichfalls weit 
leichter und richtiger bemerkt und erkannt, wenn 
jeder für fich ftudirt wird. Wo bleiben alfo diie 
verfprochenen grofsen Vortheile? Das fcrutiniitm 
hißoriae et comparatio teflium wird mit Hülfe je- 
der Harmonie der Evangeliften, oder der Gries- 
bachifchen Synopfe viel fichrer und leichter an- 
geftellt werdt^n können. Der Vorwurf der vio- 
Teßae fedulitatis ^ den der Verf. ßüchrrn diefer 
Art macht, trifft das feinige noch vielmehr, auf- 
fer dafs feine molefla fedulitas noch mit einer 
guten Portion von tumultuaria levitas verei- 
Rigt ift. Der geringere Preis giebt einem an 
fich ganz unbrauchbaren Buch keine Vorzüge. 

Der Te\t, den der Herausg. hat abdnicken 
lalTen, ift, fo weit wir ihn verglichen haben, 
d'/r ganz gemeine; er felbft fagt nichts weiter 
davon, als: magna foüicitudine id egi, vt tex- 
ius exhiheretur purißwus. Wir haben , um dem 
Fleifse des Herausgebers Gereciitigkeit wieder- 
fehren zu laflen, einiig(» Seiten feines Textsdurch- 
gelefen, und gleich folgende Druckfehler im An- 
lange bemerkt. Luc. i , i ff. S. 9. irrvosroij für 
vrTjperocf. S. II. (Tixspxy für (XiKepx (vielleicht 
Emendation, aber verunglückte) Xxri^rxf für7.:t- 
krjiTotf: 'iiv für 'oJv. S. 12. outv^ für ovtoQj tb^tj für 
T6^i}. S, 13- o^tä für cirx; yvusot^ für yeyexQ. S. 16. 
^v^Jev fiir ^yj-Jev ; 4^et für i^ ; avrrfi; für «t/r^c. 
S. 32. eyo/v für Xeytav u. f. f. «Wollten wir auf 
kleinere Verfehen^ weggelaflene, oder falfchge- 
fetzte Accente, Hauchzeichen, Interpunctio- 
nen etc. fehen, {o würden wir von den erÖen 
Seiten gleich an die zv/anzig dergleichen zählen 
können. Aber das find Kleinigkeiten fitr den fo 
fehr J^s grofse arbeitenden Mann. *^H> jj, y% 
heifst freylich nicht einerley; aber was achtet 
er das! — Ift nun gleich im Aitfang der Text fo 
unrein, fo mag man denken: quanta feUiei^^- 
dine etc» 
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ZÜRICH : Hans ^ai^ob Holzhalb Supplement zu 
dem allgemeinen helvetifch - eidgenoßfchen 
Lexicon des Hans ^acob Leu. Zwey ter Theil 
ü bis H. 1787. 4. 

Auch von diefem zweyten Theil gilt, was 
wir von dem erften gefagt haben. Hr. H. ver- 
bindet beynahe diirchaufi Kürze mit GenauheiC 
Mit Verlangen fehn wir der Fortfetzung feines 
Werkes entgegen. Die unbedeutendem Artikel 
werden durch manchen merkwürdigen vergütet. 
Von der letztern Art ift z. B^ Elias Heliae de 
Lauffeny ein Mann, der in der Gefchichte der al- 
tern ßuchdruckerkunft einen anfehnlichen Platz 
verdient. Von dem MamotrectuSy den er im J< 
1470 zu Münfter in der Schweiz herausgab , be» 
fitzt Hr. Zunftmeifter Heidegger zwey feltene 
Exemplare. Diefer Bibliograph arbeitet an einer 
hiftorifchen Denkfchrift über die erften Buch-s 
dnickereyen in der Schweiz, und befondersüber 
des Elias Heliae typo£raphifche Verdienfte. — 
Bey dem Artikel von Flue mangelt die Anzeige 
von D. Weifsenbachs Leben des feiigen Nicor 
laus von Flüe, welches erft im J. 1787 heraus 
kam. Unter den Schriften, welche dic^fen from* 
men Eremiten betrefien, haben IFeifsenbach^ 
Haller und alle Biographen ein Gefpräch eines 
Pilgrjms vergeöen, welches im Jähr 1487 zu 
Nürnberg herauskam. Von diefem feltenen 
Wt*rkchen befitzt Hr. Zunftipeifter Heidegger 
zwey Exemplare. — Bey dem Artickel fabri 
mangelt Felix Fahrig ein fehr merkwürdiger 
Gelehrter, wie man aus F, D. Häberlins Dijfert. 
de Feiice Fabri fehn kann. Er war im J. 1441 
oder 42 zu Zürich geboren, wie er in der Hiß. 
fuevorum B. I, c. 13, 16 (beym Goldaß) felbft 
berichtet. Nach feinem handlchriftlichen^i;^g-a- 
torium trat er zu Bafel in den Orden der Predi- 
germönche. Während feines Noviciats verfah 
er das Amt eine^ Curfors, d.i. eines Geheimbe- 
ten , wie es Du Frefne erklärt. In diefem Dien- 
fte hatte er zum Amtsgehofsen den bekannten 
2 acob Sprenger y dem man die Einführung der 
Röfenkreuzerey zufclireibt. Felix Fabri that 
verfchiedene Keifen, unter andern auch nach 
dem heiligen Grabe. Ueber feine Wallfahrt hin- 
terliefs er in Handfclirift ein Pilgerbüchlein. 
Auch hat man von ihm ein gednicktes. Eben- 
falls a'bgedruckt findet man. feine Hifloriam fue^ 
&r>rum fn Goldaßs fcriptorib, rer. fuevicar, Frank-» 
furt^ 160S. 4. Unter fernen gedruckten Büchern 
ift auch noch das Leben eines berühmten Myftikers, 
des Heinrichs Sufo. — Da eine folche Art von 
Büchepn niemals ganz ohne Lücken oder Unrich- 
tigkeiten feyn wiH, fo wünfchen wir, dafs Hr, 
Holzhalb, oder fonft einer von feinen gelehr- 
ten Landsmänner iT, auf einen Anhang zu diefem 
Werke denke, Dea eidgenoflifchen Cautoneii - 
iCf n n 2 gä- 
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gereichtes «ürlEftre« ^irsVerfcMedene derfel- 
ben den Herausgeber durch ehrenvolle Gefchen- 
ke zur Fortfetzung feiner Arbeit «froiunterh/. 



ERBAUUNQSSCHRIFTEN. 

* HAirtwo,. bfey Ho (mann; Predigten und aus* 
führlichere Abhandlungen vonD. K. & Zawgv 
reuter^ filziger zu Katzeburg. j/gg. 470 S. 
g. (1 Büür. ) 
Hr. L. liefert tms hier eine Sammlung voa 
Predigten und Abhandlungen, auf welche er, 
wie er fagt, den meiften Fleifs verwenden konn« 
te und welche er forgfaltig nochmals durchgear- 
beitet, abgokiHTt, erweitert, ausgeführt und 
lo 2um Druck aiisgefiertiget hat; und allerdings 
find fie des Mannes würdig, welcher fich fchon 
durch feine Misceüaneen /wr Landprediger dem 
Publikum auf efne vortheilhafte Weife bekannt 
gemacht hat. Rec. hat fie mit Vergnügen und 
Erbauung gelefen, und mufs geliehen, dafs er 
darinn allenthalben den Mann gefunden hat, der 
nicht nur hell und richtig über Reltgionswahrhei- 
ten denkt, fondern fich auch felv gemeinver- 
ftändlichund in einem herzlichen wohlmeinenden 



um 

Tön auszudrücken vefrftöht: ob er gleich aud^^ 
fagen mufs , d^fs Hr. L. noch von Bücherfprach^ 
fich picht genug losgemacht, hin und wi^ej 
noch etwas zugekünftelt, mit unter auch bhimen^ 
reich und bisweilen in etwas zu langen Perioden 
geredt hat. In der Predigt: Forzüge unfers Orta 
and (unferer) Gegend vor andern, die übrigens 
Jiec, wohlge&llcn hat, dünkt ihm die Befchrei- 
bung der Gegend S. 131» i32. für die Kanzel doch 
wirklich faft zu gekünftelt^ malerifch und empfinr 
delnd zu feyn. Zu den ausführlichem Abhani 
Jungen gehört über Jerem. 17, 9. jo von deviFaU 
ten des menfchlichen Herzens, worin der bild» 
Jiche Ausdruck; Falten woW zu oft vorkomme 
obgleich diefe Abhandlung» welche vermuth- 
lieh auch erft Predigt war, von guter Men- 
fchenkenntnifs zeugt. Wenn man das Thema; 
Minflufs des Leidens Chnfli auf ihn felbß aus^. 
nimmt; fo iind die übrigen meiftens ziemlich 
gewöhnlich. Zuviel und nicht ganz der Gö- 
ichichte gemäfs ift, auch wol in diefer Predigt 
gefagt S. 17g, > dafsjefus drey ^ahre lang der 
Spott imd das Aergernifs von ganz Judäa gewe^ 
ien fey. Die Anwendung von dem leidenden 
Erlöfer auf die leidende Chriften. ift jübrißeni 
jrecht erbaiUich. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Kf^eiMB THBot. ScHRiFTÄK. Gött'mfrefi, bey Dietc- 
ricb: f^n dem Nutzen eines Auszugs aus dem Neuen Te* 

fiament, 1787- 8- ^1 B. O gO Der Verf. meint, dafs 
die Nutzbarkeit eines Auszugs aus dem A. T. zieni* 
lieh entfchieden, und alfo nur noch über die Zuiäfsirkeit 
eines dergleichen aus dem N. T. die Frage fey. Was 
die Herrn Nöffelt und Körner bey Gelegenheit des Sel- 
lerfchen Bibelauszugs in ihren Bedenken , und Hn D. 
Seiler bin und wieder , befonders auch in der Vorrede 
zu feinem eröfsern Erbauungsbuch, fiber den Nutzen 
einer bibliPmenC^reRomathie gefagt haben > ifl bekannt» 
und der Vf. hätte dies nicht fo weitlHuftig mit ihjreji 
«igiien Worten excerpiren dürfen* I>ariiin hat er vor- 
eüglich Recht, dafs ein Tolcher Auszug aus dem N. T» 
doch gewifs wenigltens eben fo unfchuldig und nützh'ch 
als die Perikopen "wÄre, - welche ja auch im Grunde 
doch nichts anders find. Nachdem der Verf. feine Ge^ 
danken darüber geiagt hat, 'was er aus einem folchen 
Auszug heraus , und in, denfelben hifiein wünfche , fuchjt 
^r 2) den Nutzen deflelben durch einige Gründe zu zei- 
«en, worunter doch Rpc. einige ziemltth Ichwach viorge« 
kommen find , als 2. B. dafs «ler gemeine Mann nidit 
ohne Anilrengung vkUs lefen könne« dafs ^s SteUeniiA 
K. T. ^be, die von Schwärmern» wie z, E- das Loos 
Ap. Gefch. I, 15-26. gemisbraucht u/orrf^; '^es'hättien 
fich wol ganz andre finden laffen) dafs die wenig* 

flen gemeinen Leute Zeit genug hatten das ganze N. T, 
2u lefen (^fie dttrfen ja aber nur immer w«nig lefen! ) u. 
f« V« Den Motzen eiaes fekhen Aus«ag( iüxAfihuißn aber^ 



für welche denn auch Rec, ihn , -*— urenn er recht 
zweckmäfsig von einem tüchtigen Mann befurgt wird, -^ 
fehr wünfchenswerth findet, hat er ziemlich gut« aber 
picht ausführlich ^nug gezeigt. ) bemeikt er zweeii 
Einwürfe gegen ein folches unternehmen und beantwor* 
tet fie. Sie haben aber wenig zu bedeuten , als : a^ dafs 
^in folcher Auszug doch ein unvottkommnes Werk fey« 
b^ dafs man fich eine gründliche E^kenntnifs von dea 
Lehren und Gefetzen O roft und Hofnungen nicht za 
yergeßenl^ der Keligion, die in der Stuude der Anfech«* 
tung die Probe hielte, (bprache aus einer gewiffen Schu- 
le!^ fcliwerlich aus einpRi Auszuge veifchaHen w(hrde> 
/^rW u^fc/itig-erp Einwürfe find hier übergangen, z. K. dafs 
der gemeine Mann dies vielleicht für eine Zerftümmelung 
^r Religion, für Sacrilegium, für Unehrerbietigkeit ge- 
]^en pottes Wort und die Leh^re Jefu und für Eingriff 
in die Religion halten känne u. f. w. ; diefen hätte durch 
tüchtige Gründe begegnet werden füllen. Uebrigens hat- 
Rec. nichts neues und vorzügliches über die von ihm 
felbft herzlich gewünfchte Sache hier gefunden. Auf die 
rechte Art und Weife, wie bey einer folchen Arbeit zu 
Werke ^egau^en werden müfiei hat fich der Verf. gar 
flicht eingelafien. Auch wlgre die Frage: ob nicht bey 
;einem folchen Auszüge , wenn er gemacht werden foU — 
(eine ganz neue tJeberfetzung gemacht, oder die alte 
Lndi. Kirchen überfetz ung beybehalten werden oiülfet 
Für beides dürften Gründe feyn. Rec. ift fchlecliter- 
dings für das erlle , wofern nicht der putzen n)ir fehr 
^ingefcbränkt feyn foli* 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A T UR-ZEITUN G 

Mittwochs, den 20 tsn^ Februar 1788. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

• 

FRANKFURT und Lkip2ig : GemfshM der Be- 
weife des A^ollimmm* oder /Tiderlegung der 
Prüfung und Vertheidigung der apollonifchen 
Religion^ angeßelit von den Herren etc. etc. etc. 
^c* von Aemüius Lucinius Cotta , Oberpriefter 
bey dem Tempel des Jupiter Capitolinus 2u 
Rom und Mitgliede der Akademie der Wiflen- 
fchaften zu Athen, aus dem Lateinifchen über- 
fetzt von dem Verfafler des Hiierokles. I787» 
164 S. 8« Ciogr.) 

I Jer VerfaOer des Hierokles fährt fort in feinen 
•*-^ Bemühungen , die von den Wundern und 
WeiQngungen hergenommenen Be weife der Wisdir- 
heit der chriftlichen Religion lächerlich zu machen, 
und will feinen Lefern begreiflich machen > daö 
man mit eben den Gründen , deren fich einige 
Theologen zu diefer Abficht bedient haben, be- 
weifen könnte , dafs ApoUonim von Thyana ein 
wahrer Wunderthater, und ein göttlicher Gefand- 
ter gewefen fey. Rec» hat nie viel auf den ge- 
wöhnlichen, von Wundern und Wei (Tagungen her- 
genommenen. Beweis gebaut, ift vielmehr immer 
der Meynung gewefen, man müfle die in der Bi- 
tel vorlcomnienden Wundererzählungen als Ein- 
würfe gegen das Chriftenthum behandeln , wie er 
fich denn überhaupt von küniUichen Demonftratio- 
nen nicht viel verfpricht. Aber der VerfaiTer des 
Hierokles ift offenbar ungerecht, und feine ganze 
Abhandlung ift ein Beweis , dafs er nach der Ge- 
wohnheit der mehreften Gegner Sektenmeynungen 
und eigentliches Chriftenthum mit einander ver- 
wechfelt , und letzteres gar nicht kennt Von 
Bosheit und Unwiflenheit zeugt die Anmerkung 
S. 4off., wo er von den Graufamkeiten redet, 
die von den Chriften in Perou , Mexiko.^, BrafiLicn^ 
Terra Firma und den anliegenden Inf«ln verübt 
worden find, und verfichert, alles diefes feij den 
Grundf atzen der chrißlichen Religion gemäfs* ,> Ei- 
ne Religion, (heifst es,) die einen Gott verkün- 
digt, der nur durch das Blut feines eingebornen' 
Sohnes verfühnt werden kann, der demohnerachtet 
nur wenige zur Seligkeit» und die meiften Men- 
fchen zur ewigen Verdammnifs beftimmt , dem 
Teufel die Macht giebt, dafs er herumgeben kann* 

J. L Z. 1788* Erßer Band. . 



wie ein brüllender Löwe, und fuchen» welchen 
er verfchlingt, und auf deffen Befehl ehemals die 
Kananiter umgebracht ^vurden, weil fie ihn nicht 
verehrten , kann keine andere Anhänger , als Ti- 
ger und Leoparden haben.** In unfern Tagen 
wiflen doch wohl manche Katechismus -Schüler, 
dafs die Bibel nichts von allen dem lehrt, was ihr 
diefer gelehrte Philofoph fo zuverfichtlich aufbür- 
det, um alle Chriften zu Tigern und Leoparden 
machen zu können. Auch die Vergleichung zwi- 
fchen Chriffus und Appollonius fallt oft ins Unge- 
reimte. Öer gute Hierokles mufe viel auf die Ein- 
falt und Verftandesfchw^che feiner glaubwiUigen 
Lefer rechnen ; wenn er fich im Ernfte überreden 
kann , dafs fie eine fehr grofse Aehnlichkeit zwi- 
fchen Jefu Wundern, und Apollonii Wundern , (ge- 
fetzt auch , dafis die letztern nicht erdichtet wären, 
wie fie es doch offenbar find, ) zwifchen Jefu 
Lehren und Apollonii Lehren , finden würden. Der 
Mann hat üch fchon durch den Titel feiner Abhand- 
lung felbft widerlegt : Gewifsheit der Beweife des 
Apollinismus* Wo exiftirt denn der Apolliuismus ? 
Was- hat der Held , oder Gaukler unfers Hiero- 
kles geleiftet? Es gereicht den Gegnern des Chri- 
ftenthums zu keiner grofsen Ehre , dafe fie zu 
folchen elenden Mitteln ihre Zuflucht nehmen, 
daffelbe verdächtig zu machen, 

Hop, in der Vierlingifchen Buchhandlung : Brie^ 
fe zur Bildung d£s Landpredigers, ZweuterBand 
1787.385 S. in 8. (2ogr.) ^ 

Auch in diefem Band werden Landprediger 
eine nützliche und angenehme Unterhaltung finden. 
Recenf. hätte aber doch gewünfcht, da£s der Verf. 
mehr Rücklicht auf Materien genommen hätte, 
welche eine nähere Beziehung auf die Bildung des 
Landpredigers haben. Die Abhandlungen über die 
Todesftrafen, über Papft, Hierarchie und Klöfter 
über das Reifen und die Bildung der Deutfchenl 
Phyfiognomie, Selbftftiilender Mütter etc. würde 
man hier gerne vermifst haben. Der Verf. ent- 
fchuldiget fich zwar hierüber in der Vorrede da« 
mit , dafs dergleichen Sachen dem Prediger doch 
nicht unpüue feyn würden ; und das wollen wir 
gerne zugeben. Aber dafür hätte gewifs fehr vie- 
les gefagt werden können , was den Landpredißer 
weit näher , angeht. Indeffen find die mehreften 
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Briefe gut, und mit Laune gefchrieben. Nur In 

einigen Punkten ift Recenf# anderer Meynung als 
der Verfafler. So bedarf z. B. die Erxiehungsregd . 
dafs man ganz kleinen Kindern, fo viel möglich 
W, ihren Willen thun folh noch weit mehrere 
Einfchränkuni^n , als der hier gegebenen. Dafs 
es angehe , jedes Kind , jedes Genie und Tempera- 
ment zu bilden , ohne von der Ruthe , oder vomSto- 
cke Gebrauch zu machen , ift wider die Erfahrung. 
In Her Theorie läfst fich viel fagen , was die Praxis 
widerlegt. Die Ziveifel C S 355- ) , gegen die. Mey- 
nung, dafs die Finfternifs in der Todesftnnde Jefu 
eine mit dem Erdbeben ganz natlirlich verbundene 
»gebenheit gewefen fey . find nicht erheblich. Wir 
wollen aber mit dem Verf. hierüber nicht ftreiten , 
fondem nur den Wunfeh wiederholen, dafs es ihm 
gefallen möge» in den folgenden Bänden feinen 
Hauptzweck , zur Bildung der Landprediger etwas 
beyzutragen, ftets vor Augen zu behalten. An 
Stoff wird .es ihm gewifs nicht fehlen. . 



NATURGESCHICHTE. 

Erfurt, auf Rotten des Verfeflers : Abbildungen 
zum Käbinctder vorzuglichßen in -und auslände 
fchen Holzearten nebß deren BefchreUning von 
Sf^hann Bartholomäus Bellertnann. 1788. 6. 
Kupfertafeln ohne die Tittelplatte, 7 Blätter 
Text. Folio. Nebft 6 Stücken buchförmig 
gefchnittner Höker von Rhus typhina,Jalix 
caprea > Crataegus Oxyacantha , Äforus nigra , 
Pinuslarix, ^uniperus bermudiatia. Sublcrip- 
tionspreisj Dukaten, nachher 2 Rthhr.Sächf. 
Wir haben zwar ein weitlüuftiges Kupferwerk 
über viele und grofsentheils feltne Holzarten , al- 
lein man kann fich leicht überzeugen, dafs nur 
die höchfte und feltenfte Kiinft bey fo einfach fchei- 
nenden Gegenftänden fich der Natur im beftimmen- 
den Charakter nähern könne. Die einzelnen ße- 
fchreibungen geben keine Gewiisheit und eine fy- 
liematifche Kenntnifs der Hölzer ift noch nicht vor- 
handen. Es ift alfo fehr beyfallswürdig , dafs H. B. 
die anfchauliche Kenntnifs der intereflantcn Holzar- 
ten, deren Sammlung fchon von mehrern an ein- 
zelnen Oertern unternommen wurde, für das Pu- 
blikum gemeinnütziger machen will. Es müflen fich 
einem folchen Vorhaben mehrere Hindern ifle in den 
Weg ftellen, die die Sache felbft mit fich bringt, 
und es iß zu wünfchen , dafs der Unternehmer für 
diefe Befchwerden, denen er fich für andre unter- 
zieht, durch genugfameUnterftützyng entfchädigt 
werde. Die Koften würden immer weit höher ftei- 
gen , wenn ein einzelner Liebhaber fich eine folche 
Sammlung anfchaffen wollte, der Miüie nicht ein- 
mal zu gedenken , und doch möchten wir Hrn. B. 
den Rath geben, dafs er, um die Koften zu ver- 
ringern, und dem Werke felbft fchncllern Fortgang 
an verlichaSeii , lieber die Kiipfer mit dem Textt 
avr denen zufendetc, die es ausdrüklich verlangen. 



Die Kupfer befonders find etwas roh und beide 
können, fo wie fie hier geliefert worden find» 
nur den Forftmann und den blofsen Liebhaher» 
nicht aber den Kenner,. intereffiren. Hr. B. ver- 
fprlcht gegen hundert Holzarten zu liefern, felbft 
mit Ausfchlufs der bekannteften , ein Anerbieten, 
das den Naturfreunden angenehm feyn mufis , wenn 
es in der Güte» welche die erfte Probe zeigt, und 
in einer nicht gar zu langen Zeit erfüllt wird. 



PHILOLOGIE. 

LÜNKBURG, bey Lemke: Ovtis Heldenhrufe; 
aus dem Latemifchen überfetit von V* ♦ ♦. 
• Zweyter Theil 1:^87. 148 S. 8. (6 gr.) 
Heldenbriefe , von einem fchwachen Helden in 
der Ueberfetzungskunft verdeutfchet ! Der erfte 
Theil ift bereits 1782 erfchienen, und vorausge« 
fetzt, dafs diefpätere Arbeit doch immer die bef- 
fere ift, und dafs man in einem Zeitraum vovi fiinf 
Jahren , wenn man will," gar fehr zunehmen kann 9 
hätte Rec. wohl jenen erften Theil bey der Hand 
haben mögen , um zu fehen , wiefern er den jüii- 
gern Bruder an Mlfegeftalt hätte übertreffen köa- 
nem Von vids Geifte ift nicht ein Hauch bemerk- 
bar, defto mehr Sprachfehler, Unkunde des poe- 
tifchen Sprachgebrauches, halb oder ganz mifsveN 
fiandene Stellen. Wir würden uns an unfrer Zeit 
und an unfern Lefern verfündigen ; wenn wir dieg 
alles mit Beweifen belegen wollten- Von vielea 
nur einige, und wie fie fich zuerft darbieten. Zwey 
Sprachfehler in einer Periode ftehen S. 8i» », Nicht 
als wenn ich , fagt Helena , ein Mifetrauen in mtr 
felbft fetzte , fondern weil die Leichtgläubigkeit 
d^^n Mägdchen pflegt fchädlich zu feyn. — Nißa^^ 
dermatres^ N^iadesquenurus {Br. 1$ ^ 54-) ift über- 
fetzt; Sicilieus Mütter xxni Schwiegertöchter. WenÄ 
H. V. an fein Wörterbuch apptlfirt, dann verlie- 
ren wir. freylich ,• indeifen wenn der Kenner des dich- 
terifchen Sprachgebrauches etwa lieber Frauen Si- 
cilienSt jung und alt dafür hinzufchreibenvorfchlü^ 
ge, fo wollten wir doch wohlmeynend zur Güte 
rathen. — Noch eine Stelle, und dann keine Syl- 
be weiter. Leander fängt feinen Brief (18) an 
die Hera {ozn: Mittit Abydenuf^ quam mallet 
ferrefulutem^ ß cadat ira marir^ Seßa puella% 
tibi. Si mihiDifadlef^ et funtin amore fecundi. 
Ihvitif oculis haec mea verba lege s. Sed nonfunt 
facilex. Dies trägt H. V. über : „Leander in Aby- 
dus iß eSf der{ fchleppend > dir Hero in Seftus ei- 
nen Grufs (Gott zum Grufs! ) fendet, den er. 
wenn nur das Meer fein Wüten gelegt hätte, lie- 
ber felbft (perfönlich) würde überbracht haben. 
So find die Götter mir gewogen, und/p begünfti- 
gen fie meine Liebe, dafs ich dir wider meinen 
Willen diefe Worte zum Lefen überfenden mxib» 
(Ovid fagt ja aber: Sind die Götter mir gewogen , 
begünftigen fie meine Liebe, fo wird ein blofser 
Brief dir ( leges } zwar lUcht fo ganx angenehm 

feyn. ) 
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feyn#) Aber die Götter find mir nicht gewogen. " 
— Armer Leander ! und armer H. V. ! denn dem 
£ebt es mit den Mufen nicht beiTer. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

QcsDLXNBURG > bcy ReuCsncr: Der Konßßo^ 
rialrath und Superintendent im alten und neu* 
enGewande^ oder Bemerkungen zum weitern 
Nachdenken und zur Beherzigung für diefe 
Männer aufgefetzt von N. G: S. , Prediger in 
Meklenburg, in 2 Theilen 1787- 256 S. gr, 8. 

Für die kirchliche Verfaflung im Herzogthum 
Meklenburg , ift hier der Konfiftorialrath und Su- 
perintendent eigentlich zergliedert. Der Verf. un- 
terredet fich in der Vorrede mit dem Recenfenten 
mit anter in einem 4unigten, aber nicht feiten plat- 
ten , Ton. Das ganze Buch ift in Briefen* und zwar 
In einem Briefwechfel verfalTet zwifchen einem ge- 
wiSbn Prediger M. > der zum Herzogl. Meklenbur- 
gifchen Konf. und Sup. ift berufen worden , imd 
der die Rolle eines folchen im alten Gewände fpielt 
und einem Landprediger V. der jenem zum künf- 
tigen Gebrauch in feiner Würde allerley gute Leh- 
ren gibt» feine Meynung über VerbeUerung der 
äufeern kirchlichen Verfalfung fagt und dazu aller- 
ley Vorfchläge thut , und diefer hat das neue Ge- 
wand um. Auffallend ift es , dafs hier der 
werdende Konfiftorialrath als ein hyperortho- 
doxer t intoleranter , ftarrfinniger , mifanthropi- 
fcher und indolenter Mann befchrleben wird» 
JYIan zittertordentlich, wenn man fich foeinenMann 
als K. R. in einem Fiirftenthum denkt. Der V£ 
muiis feine Abficht dabey haben, fonft wäre es * könnte es immer nützen und frommen» wenn fie 



gezwungenen lateinifchen Prüfung hdien» und der 

Candidat eine Probe feiner Katechifationsgabe able«. 
gen foUte. Nur möchte es manchem nicht beha-. 
gen, da(5' er die Qrundfprachen davon ausfchlieCBt 
und im Geift Campens ihre EntbehrUchkeij; für den 
Predigerorden zu behaupten fcheint. So viel Gu- 
tes auch in diefem Buch 'vorkommt, fo wenig ne» 
ift es doch fondem es iftanderwekig fchonoft gef^gt^ 
worden. DasMehrefte ift auch pro vinciell« nemlich 
für Meklenburg und kai\n daher in andern Ländern » 
bey fo verfchiedenen Syftemen des Kirjchenwefens 
nicht dargängige Anwendbarkeit finden. Gefallen 
aber will es Rec. nicht, daCs er das juf canonicwn 
in den Schutz nimmt; dies elende hierarchifche 
Gefetzbuch ift dem Proteftanten fehr. entbehrlich, 
imd das wenige Gute, was darin vorkommt als 
die Auszüge aus den Schlüeflh der alten Concilien, 
findet man in vielen andern Büchern ; — - dafs er 
verlangt» der Stuprator foUte die Gefchwächte hey-» 
rathen , ( dies würde ficher zu vielen unglücklichen 
Heyrathen , und Ehefcheidungen Ver anlaiTung ge- 
ben.) Auch fcheinen uns die vielen Citationen 
alter Juriften überflüfsig , zumal wenn man *an 
den beflem Geift der Gefetzgebung in unfern Zei? 
ten denkt. 



LÜBECK, iniverfens Buchhandlung: Predigten 
für Schaufpieler. 1788- *i6 S. 8. (6gr.) 

Für wen doch nicht alles Predigten gefchrieben 
werden ! Auch Schaufpielern will die Kanzel 
ihren Seegen mitheilen. Indeifen fcheint die Idee 
nicht übel zu feyn ; denn viele diefes Standes mö- 
gen wohl nicht viel in die Kirche kommen und du 



fchicklicher gewefen , wenn er den vernünftigen 
V. zum K. R. gemacht hätte, ihm die Vorfchläge 
thun und den N. als einen alten orthodoxen Stadt- 
oder Landgeiftlichen die Einwürfe hätte machen 
laflen. Indefien ift es gewifs, dafs die Aufftel- 
lung des Alten neben dem Neuen, der Leetüre 
mehr Interefle und den neuen Vorlchlägen mehr 
Licht und Empfehlung giebt. Unftreitig liefert 
hier Hr. V. viel- gute Gedanken und Vorfchläge 
über Kirchen-, Schulfachen und deren VerbelTerung. 
Gern unterfchreibt Rec. den Tadel über die Unzu- 
länglichkeit des Luthr. Katechismus zum Schnl- 
lintenicht und defien zweckwidrige Einrichtung 
a. E. im erften Hauptftück ift von den Pflichten ge- 
gen Gott die, Rede» und im 2 ten Hauptftück lernt 
man. diefen Gott erft unvollftendig kennen. Zur 
Zeit Luthers war das auch gut und zweckmäfsig , 
aber jetzt nicht mehr J Es ift auch ganz wider 
diefes grofsen Mannes Meynung imd Erklärung, 
dafs es noch nach drictehalbhundert Jahren ein 
Lehrbuch der Religion feyn foUte. Sehr billigt Rec. 
die vorgefchlagene Art *s Candidatenexamens, 
da(s es nemlich in der Mutterfprache gehalten wer- 
den , mehr die Form einer Unterredung als einer 



dies wohlgemeinte Gefchenk hinnähmen und brauch- 
ten. Die flauptabfxcht des Ver&flers geht wohi 
dahin , die Schaufpieler über die Verachtung , mit 
der ihnen ein grofser Theil des Publikums begeg* 
net , zu tröften. Hiernächft fagt er ihnen ernfte und 
theure Wahrheiten z. B. über den Leichtlian und 
die fälfchen Ablichten, von denen fich viele bey der 
Wahl diefes Standes führen liefsen; über Neid, 
Stolz und mancherley Ausfchweifungen , deren fie 
fich darinn fchuldig machten und verwebt diefel* 
ben mit vielen guten Lehren. Erwartet hätte man 
hier eigentlich Beweis und Vertheidigung des 
Nutzens diefes Standes; detaillirte Anweifung, wie 
fich Schaufpieler bilden, dem Publikum nutzlich 
machen und wirkliche Sittenverbeflerer werden 
könnten, und dann Beruhigung über die Verken- 
nung ihres? W^rthsi Aber H. Fifcher , der fich 
vorn unter einer vel quafl Dedicatiön nennt und nun 
wohl Verfafler diefer Predigten ift, es lier nicht für 
gut befimden hat» feinen Stand und feine Würde 
zu nennen , hat bey wirklich guten Anlagen zur 
Kanzelberedfamkeit, zu viel DeclaiiMtion» nicht ganz 
die Gabe der Popularität » Darftellung , Herzlich- 
keit und Andringlichkeiti wie, für lo verwöhnte 
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und rerkünftelte Seelen» alis die der mehreften 
Schaufpieler find , wohl erfoderlich gewefen wäre* 
Die Predigten gehen auch zu fehr ins Weite und 
Allgemeine und ihr Innhalt iß für den Gegenftand 
nicht beftilnm t und individuell genug. Man urthei- 
le felbft aus dem Inhalt derfelben. Es find der 
Predigten fechfe. Die erfte über Pr. SaL 5 > 2 , von 
dem wahren Gefichtspunkt , aus dem der Schau- 
fpieler feinen Stand betrachten mufs. Die 2te 
über Sin 11, 7« Pflicht des Menfchen bey dem 
allgemeinen Vorurtheil , nach feiner Ueberzeu- 
dung zu handeln. Die 3tePhil. 2, 2. 3^ fchr eck- 
liche Folgen der Verachtung gegen Andere. Die 
4te Jac. 4, 12, ein Wort zum Trofte derer, die 
von der Welt verdammt werden. Die 5te Sirlich 
40, 38-— 4^ > Pß*<^*^t der Regenten und Obrigkei- 
ten genau zu prüfen , welchen EinfluCs der Stand 
der Schaufpieler und fein Gefchäfte auf das Ganze 
hat. Die 6te OfFenb. Joh , 22 , 12 , der Gedanke an 
(Jie'letzte Stunde unfers Lebens, ift ein Gehers Ver- 
wahrungsmittel gegen den Aufruhr unferer Leiden- 
fchäften. Möchten, indeifeu nur viele Schaufpieler 
cliefe Predigten beherzigen, dies wurde ihrelVlorali- 
tat fehr befördern, 

LijiPiio, bey Jacobüer; Die Paßoralbricfe Pau- 
li (^kl'an uni an^eu'cmdh vintn und fünfter 
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^ Beytrag ztir gmeinftülzlichen tefung der heU. 
Schrift. 1787. 108 S. 8. (16 gn) 
Dies Büchlein ift eine Art von Hirtenbrief; 
den Herr SeyfFert bey feinem Ruf zum Gencralfu- 
perlntendenten der Neumark, an die Prediger die- 
fer Provinz gefchrieben hat. Diefen hat er zu- 
nächft den Auffatz gewidmet, um, wie erfagt» 
theils ihnen eine Probe feiner theologifchen Den* 
kungsart zu geben , theils dadurch in nähere Ver- 
bindung mit ihnen zu treten. Er liefert eine neue 
Ueberf^tzung der drey fogenannten Paftoralbriefe 
des Paulus. Er fügt da, wo es nothig ift, exe- 
getifche Erläuterungen und feft jedem Vers An- 
wendungen zur Erbauung bey , wobey er fich 
mehrentheils an feine Diöcefenprediger wendet; 
Die Üeberfetzung ift richtig, faCslich und populär^ 
Die Anwendungen find dem Text fowohl, als dem 
Ton und den Bedürfniflen unferer Zeiten -ange- 
melTen , und beide ftellen den Hrn. Verf. als ei- 
nen Alann dar, der von der theologifchen übertrie- 
benen Neueningsfucht eben fo weit, als von der 
alten unverdaiüichen Orthodoxie entfernt ift, und 
dem es um Menfchenwohl und deflen ßeförderiuig 
ein Ernft ift. Dies Büchlein verdient daher nicht 
nur von den Neumärkfchen , fondern auch von 
andern Predigern, und felbft von gemeinen Chri- 
ßen, gelefen zu werden. 



LITER AR ISCHE NACHRICHTEN. 



Offfentl. Anstaltin. Nachricht von dem Zifßnnd' 
de und der gigenwärtigen Einrichturtg der Ritter - Schif/e 
zu liineburg. 33 S. 1787. Desgleichen ; Gefetze fr.'r die- 
jenigen , welche auf der JRitter - Akademie zu Lüneburg . 
Jludiren. 22 S. 1787. D»« Nachiicht zerfällt in drey Kapi- 
tel O P'om]ünterrricht mtnd der LehiTJiethode, Hiebey 
wird auf eine dr€yftcbe Bcftimmung der adlidicn Jugend; 
zum Civildienft , w«^ Militär , zum Hofleben , oder priva- 
tifirendca Oekoiiomie gefehen. In gleich unentbehrlichen 
XYllTeiifchaftcu ift der öß'entliche Unterricht für alle gemein ; 
7 D. in der Religion , Naturgefchichte , Phjrfik , den fchö- 
«en Wifleufchafteu , derHiftone, Chronologie, Geographie, 
drr lateinlfcben , deutfchexi , franzöfifdien Sprache, Rcde- 
Utbungen. Mathematik, Rechnen , Zeichnen , RömiCchen 
AkcithSniern und Literatur - Gefcbichte. Die englilchc Spra- 
die wird »»r/rrif/jf^mÄ gelehrt. Im Fechten und l*aiizen Mir<i 
iPtencvieUlich Ufitftricht gegeben. Der UiUmiciit i'n Rei- 
ten , wcchüiitlich 4 Stunden, koftet halbjahrhch ta Ktidr. 
Doch können die Akademiften auch Privatunterricht erhal- 
ten — <2^ Fon der Behandlung, Bildung und JJifciylin 
(tor dkmlermfien. Für die Erhaltung der Gefundheit der Eleven 
wird fehr geforgt, auch werden fie zu guter Ordnung ange- 
bivUen — 1 5 ^'^^ ^^^ PoUcey , Oekonvmie und andern 
Mw/cUtungen. Die Oberauflicht führen zwoy Herrn von 
Adel die im Bezirk des Klofters wohneu.nunlich gegen- 
wiirtle, der Abt und Landfcbaftidirector v. /);//9.// , unu der 
Ansrfuter v. Hodenberg,, Die nähere Aufuclu wnd vcn ei- 
txcnx Infpector, (der auch Lehrer ift,) «her UiUcrauUeher , 
Ekvcn und omcianten geführt. Die Zahl der 1 amtlichen 
leiirer belauft ftch [auf acht, (unter welchen wir nur ucn 
bckanmc« Ccfchichtfchreibeir Ce^ftarrfi , kömjjlicheu Rath 



und Profeflbr an der Akademie, nennen. ) Zwölf Junge 
von Adel , aus dem Fürftenthum Lüneburg , haben 4 Jahr 
hng eine Freyftelle. Andere aus den Hannöverifchen Lan- 
den bezaJden 150, Auswärtige 200 Rthlr. Penfion , woftir 
ein jeder freye Aufwartung, Stube und Kanuner, Wärme, 
Licht, Wäfche, ßettc, Unterricht, (^ausgenommen im Rei- 
ten ) Friihftiick , Mittags * und AbendtiJch hat. Alle Mo- 
nat wird reines Bettzeug gegeben. Der Mittagstifch befteht 
aus 4, der Abenddfch aus drey Schiilfeln. Um alle unnö- 
thige Koften zu verhindern, wird den Akademiften nicht 
erlaubt, befetztJ Kleider zu tragen.. Dngegen ift eine Uni- 
form eingeführt; Bleu de Roi ift die I<arbe des Rocks und 
der Beinkleider , wozu weiise "Weften getragen werden, Auf- 
fer den ßyaulettes ift kein Gold daran. tJiefe Uniform ko» 
ftet mit dem Hut, jedoch ohne Degen, 21 Rthlr. 16 Gr. 
Wenn jemand gar keine Beneficien genierst, fo wäre der jähr- 
liche Betrag flimtlicher Koften etwa folgender : Penfion 200 
Rthlr. , Kleidung und ChauHure 80 Rthlr. , Tafchengcld 26 
Rthlr. . Untenicht im Reiten 24 Rthlr. , Neujahr und Chor- 
geld 5 Rthlr,, Ofenheitzer i Rthlr. , Frifcur 8 Rthlr. . Auf- 
Icr den auf 4 Wochen feftgefetztcn Hujidstags - Ferien , die 
den 9ten Jul. anfangen , und fich mit den 5ten Aug. endi- 
gen , und i;ul!»er g Tagen um Weihnachten , und eben fo 
*iel, um Oller«, werden gar keine weiter verftatter. — 
Die Gefctze leiden keinen Auszug. SJ« find dem Geift der 
Zeit und der fcineru Erzichuug gemäfs. Hin und wieder 
möchten lic wohl zu gciiuue , und , wenn der Ausdruck er- 
laubt ift , allzu ftandesniähig feyn. Auch fcheint es , und 
wer kann es ude/n l dals hin und wieder die RefewitztfchcA 
^chulgefetxe zum Grunde gelegt (lud. 
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HECHrJSGELJtHIfTHETT. 

*TliBtNoifK, iteyCotte: Elenmta' juris pubtiH 
Wlrt&mbergici ,acJ)ucum ;prwatt — ^uctorc 
•/ Sföä:Gotfüeb Breye^ro, 5er. Wirt. Duci.aCon- 
liL Reg. Jiterisque tferretis *et Taxatore iu- 
yremo. — Edido fecunda <priore auäior .et 
iemendatior. J787. iCfoUte i/gg heUsen). gr. g. 
' 720S. 

X\ ■ • • 

4 lais :diefe mene Au^gifbe, /wdche lieh audi 

*-^ vdurch fchfinen Diiidc -empfiehlt , niit Recht 

pWorc»«Mffior.ct.em«wiiat/or lieHse., .erglebt fich 

ichon raus Ver^gl^ichung ^er «obenbemerkten 'Sei- 

tiKenzahl mit<der Jfi% *S. «betragenden Ausgäbe v. J* 

.1782 :und ider 6umme von 408 .§$. jener mit :36l 

*€$. diefer £dieipn^ ^och mehr aber bey ;nähe$rer 

Einficht amd ^'GegenefnatlderhaIrung .des Inhalts 

beider Atiffagöir/ W\r rzeichnen niu* die arorziig* 

jlichft<en ZüCätfee -und V^eHbefierungen 4ius. 

f raecogn. C J. $$. :8 ^^is J19 'Xefchreiben die 
Landesvergröfseruhgen aunftändlichcr., «nd ;ge- 
ben ein yoU&äiidigerestnach.der Regienmgsfolge 
wder Grafen <iron W. ^eillgerichtetes chrondlogi- 
fches Ventichnifsdeflelben. ^. 28* hemerkt^den 
(irhalt AtT *%. -a^ erwähnten ^rey Haus^ertt^ge 
tmd ihr Vuriältriifs swea lyKnfinger Vertrag. Auch 
die Landesvergi!t>JGiemngen .unter derAegierong 
der «erxoge werden ,( §§. 32 1>is 43 ) viel völP 
ftSndiger und in chronologifcher Ordnung iinge- 
seigt. Nur feit 1782 finden ^ir wieder einen he* 
trächtlfchen Zuwachs durch den adquiriitenTheU 
der GrafTchaftlimpiwg, 'die.Orte Hochberg, flodi« 
dorf und }f arthof , «Geifingen und die fiälfte von 
Beyhingen« Mühlhaufen im der£nz» -Stadt Sön- 
fiigheim nebft Erligheim amd deebröim^ tund 
Eberfperg. C IL %. .5« «nthältden neueften Ver- 
trag des Herzogs mkdem König von Franicreich 
über die Mömpelgardifchen Befitzimgen r.21 May 
1786. In den neuhinzugekommenen Cap. IV de 
fiatuDucatus politico (S. 133 — 14s) handelt Hr. 
B. $. 61 von der Eruchtbafkeit des Landes, (die 
Bevölkerung wird auf b^yna1iej6oa,oooM[enfchen 
angegeben) §. 6k von nen flüfien, |. 64 von 
den Landeseinkünften, (wo die Worte: „Tribu^ 
tu ißa , reditufque camerales et eccleßaßici ingen* 
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iem tönfidiint fummam « d iffi cilem ad el^ 
^ne:ndum*'*' «den :Statiftfilcer nicht befiiedlgeii 
werden^} $.^6vonder fiohen^Carlsfibhule, (& 
1x6 v.Ä. iltadagegen^usgcSaifen worden Jl $.67 
^vonder öfFehtlichen JBibliothek, (wo zugleich der 
iZuwiichs diirch die Geh. fia^ frommannifche fiii« 
•eher- u.Lofckiüche8ibän-Samnilung erwehnt ift) 
•$. 68 von dendrey flauptdädten » $. 69 von ded 
.SchlolTern iihd Feltungen des Landes, $• 70 von 
frommen Anftalten^ insbefondeare den Waifen^ 
Zucht-««ind ArbätsSiäufern züStuttgard und Lud« 
wigsburg , $. 71 -von Stutterejen und Schllfereyen 
v(die Anzahl der Pferde wird auf mehr als 30,000^ 
del5 Rindviehes :auf ;nehr als 300,000, aind der 
:Schaafe auf 'mdir als 2:50,000, angegeben} und 
:S* :72 »von der Fruchtbarkeit der gef. Grafl 
Ccha£t Mömpelgard. C V. ^. 77 -80 bemerken 
«den Inhalt der Verträge mit Oeltreich zu Kadan» 
Pa flau umd Prag, ^nd.dieCrefchichte der öftreip 
<hifchen Anwartfchaft auf das Herzogthum W« x 
oimfländlichen $. 83 enthält nur eine Kurze Ge* 
Schichte der diemaligenVerhältnifle^wifchenW« 
«und -der Reichsftadt Reutlingen ; •$< 84 aber die 
.flaUptfteilen des Vertrags mit der Reichsrittei^ 
Schaft 1n'5chwa1}en Orts am Neccaf und Kocher 
^. J. arSif 'J[wdchcri769tind 1770 von dem Kai# 
<fer befliätiget nvorden) am Auszug, $$. 8S* f« er« 
'Wuhnen des dieueften Vertrags mit dem Tchwlibi« 
fchen Rittercanton Craichgau v, J. 1783 und der 
;neueften Verträge mit Kur* Pfalzbayern v. J. 178« 
tmd 17^3, Cib. L C I. $. f 02 wird der Satz, ddft 
idas ^anze Herzogthum W. feit 149S «»ein Reichs« 
JVIanfdlehn tfey '^^ weiter ausgeführt und mit Grüii« 
den amterftützt. Die Gefchichte der Belehnun« 
^enderW. Herzoge (§$. 109 ff.) Ift umftändU« 
•eher vorgetragen, und |« HS gezeigt, wie ge- 
gründet die von W« auf dem Reichstag wegen 
]V[ömpellgardzu{iihrende/fir/?/irAe Stimme fey« %%. 
119 ffl handeln von der W. gebührenden Reichs« 
fturmfahne^ den hierüber zwifchen W. Und Kur« 
Braunfchweig am Ende des vorigen Jahrhunderts 
entftandenen Streitigkeiten und Aexn von eini« 
;gen W. Rechtsgelehrten W. ^ugefchriebenen 
neichsjägermeifteramt. $. 12S (vergL 5- 93 V. A.) 
hat Zufätze erhalten., welche das Privilegium 
de non appellando illimitatum bewel&\s. CsK.. 
P p ^ \ss»^ 
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»cii^ isiti Hr.B. die Worte: ($• Hö^r^ »temi- 
neat p. de A» «^ rtfpeEftk fperfonarum a^que , ac 
€aufatvm iümüatum^*' mit den>m\;v9der(jprechljic:h 
wahreh Worten: „emiaeat p. de n. a/^ in diefer 
Aos^^ahe X$. doo) vervirech4elt haj»e. lib. IL C. 
I^f5« XSO f. enthalten da%Cerehionier des*Her- 
!XOgs in Schreiben an den Kaifer , Könige , Kur - 
«md Reichsfürften tt» f« w. in Refoitttionen, De- 



d^iJ^iw^Icheir RetcbsritterfcJiaft', 'trorinn der- 
reiben cin^'oöjährige Zöllimnuinität zugeftanden 
wordcfi, V, ap Sept. 177S bemerkt. Der neu- 
bünzugeltonimene Til. 13 de ^mk« coüeSartm^ ac-' 
cifae in locis cameralibus^ bemerkt, (§. 318) däfs 
tn d|enr- dem -Lanci nich^ incmporif^ K^^me» 
jorteA üie hoi^LogU Sentjcainmes^teu|^n 'uqfl Ag£|| 
beziehe^ und fpricht xug^eich von dem beynahe 
in dem ganzen Land hejrkommlidien Umgetd, 



creten, Signaturen » ^S^crfpteiY, .H^j^fchieibien LCelltfer vchi' lits^ctöpfteniivi/^ein neben der land- 
II. f. n^ $. 1S2 befchreibt das mit Juftingen, Um- fchafitlicheii Accife fchiüdigßn heiTfchaftllchen Ab- 



purg und Bönnigheipi vermeluite^W. l Wapeiu 
C. 11. ^» 161 hat fehr brauchbare Zufätzei ins- 
befondere auch von der Wahl üpd Anftellung.der 
lindfchaftlicheh Mitglieder ,. und Officialen, er- 
halten. Auch Cap. III §§. 166 f. 177 fl (verjgf» 
Jni't§§. 133. £ ^44 V. A. ) find die Verhälthifle der 
heriogl. Coffegien und Üeoutationfen umftäridU- 
Cher angegeben. 5. 17p wurde Kec. ftatt derW^orte ; 
^receptiones in albumduium''*' £ei'^en: r^ceptioms 
extraneornm et litigiofae i, a* c. Die Grande. %m 
läiefem'Bcyfatz' enthält 5. 336. Die Gefchichte 
teer Refbrntation in W. iß (C IV. §§. 179 — 187) 
Viel urtiftSndlicher vorgetragen worden^ 5. I9Ä 
glcbt Nachricht von' dem W. geifiEchen Mfnifterio» 
Hr. B. zählt 14 Praelaten , 3 geiilUche ConSlo? 
riah-äthe, J Profeflbres TheoL ordinaifos zu Tir: 
kingen^ 8 KloftersprofefToren,, 7 Profefloren an 
dem Gymnafip illuuri zu Stuttgard, (d^eren erller 
mgieidi Reflör Gymn, iff J 39 Special - S\^>erin^- 
^endenten, (welche itnter 4 General -Superinten- 
denten, die zugleich Pfoten (nd, flehen) 2P 
Stadtpfirref; 72 Diacoiios» S20 Dörfpfarrer, zu- 
sammen 686 Perfonen, ohne die Schullehrerr de- 
ren (nach §.. 203> 6S latefnifche Pfaeceptoren, 
!2S dergt CoHaboratoren , 81 1 deutfche Schulmei- 
fter und 206 dergj;. Provfforen vorhanden; UndL 
^iele Zußtie und Erixijiterungen enthalten 
«§. 199 — 203 Cvergf, §§. 161 — 164 v. A.) in^i- 
Irefondere auch von der JSrirchliche^t VeftalTting 
In der GraffcfkaftOTömpelgar^ mitBemerkungder 
"Äieher gehörigen Stellen des neueffen Vertragjs 
y. 21. May 1786. C V. Tit. ^. $, 227. erwähnt 
'rnui auch des Plechtsgaugs in der gef. GraffchaÄ 
Rlompelgard; §. 232 aber des Öebrauchs der Fe- 
Äungs- find Zuchthausftrafen » . und der Tortur 
Im : Herzogthiun VT. Na^rh Tit. ^. §. 2^3, haben 
"aus der geifflidien Wittwei;icafle von 3oc>Witt- 
'wenjegffche 30 iB, Jährgehe^lt im J. 178^ Ceben- 
ie^\e\ u]. 1787) erhalten. §. 26Swird dieneueffe 
"IT.. Trauer -und Leichen tax Verordnung v- J. 1784 
bcmerlct. . Tit. S. §§, 271 — 274. 281 £ haben, 
•ivas insbefondere die ältere Gefchichte des Be- 
Himniimgsrechts , und die nach und nach ent- 
ftändene jetzige BefchalFenheit derLandesfteuren 
betrifft, viele Zufätze erhalten. Nach §. 279 wird 
ein "VT. Reichs tagsgefai^dter aus der liridfchafts- 
cafle mit jährlichen S7PO fl. befoldet. Titr 9. ?* 
299. ifi die ältere Gefchichte des W. Zollregals 

jsacligeJiolt, i. soodib^x der jieuelle V^r^a^ mit 



g^be) von dem damit nichtjiw verwfichfplnden 
Halbthalergeld von ausgezap£tem «nd verkauftem 
Brantewein «ad; Bier u^ ft^ Wm •. Tjfr, iSi $• 3^» 
fteht nun efn Exciirfus» die verfchiedene BefchaC- 
fenheit ^er W. I^ibeigec^jchaft. betr.^ .$, 33»^ £ 
iiber ift'die Cv. A^ §§«^299 £) abgehan/delte IVtate« 
rie von dem retractu terripdrjali \. der Mark - Theil- 
und Zinslofung im Wl nocK mit einer >uniftänd» 
liclien Nachricht vpn den V/. praediis einphyteu- 
ticis, cenfiticis«. Theil-unid LandgßrbengUterit» 
Zehnten u^ f. w. vermehrt worden. Iler^eichen 
Excurfc» — denn wer foHte in einem Staatsrec^t&- 
kindbucJi jbiftorifche jgaxdftatiitiCche Bemerkun- 
gen nicht gerne lefejv? — gehörea oifen^ai^ m 
das W. Pdvatrecht und nkhthieher« Bey $.^3^9 
.w^e zu erinnern, dafs W. mit Baden des M^ 
ziigs halber fogar nicht verglichen, ift,. da£s viek 
mehr von 100 fl. Erbfchaft. 12 &. Abzug eingezoK 
gen werden ; zu den mit A^. des Absage halb^ 
verglichenen Territorien aber gehören auch di^ 
Städte Amfterdam und StraÄbui-g.^C. VI. $§• 339» 
u. 342 CyergL mit§§. 297- 299 f., v. AO heftim«. 
men den Begriff des W. fideicommifll familiae 
fpecialis et fpecialioris, Hey der Verfchfedenheifc 
von dem fideic- fam. generali, und die rechtli- 
chen Wirkungen auf den Fall des Abgangs des 
beczoglichen Mannsfbmmtes genauer^ und un>» 
ftändhcher. Nach §- 54/S^ ift die .Herrüiiaft-Bön^ 
ni^im feit 1786 dem Land rrtcpipprirt, nach 
§. 3i64 aber das Cauunerfchr^ibereygut mit Gei^ 
£ngenr der Hälfte vonBeyhingen undMUhlhaufei| 
an der Ens vermehrt wördeiv §§• 366 £ beweis 
fen» dafs IVLömpelg^rd auch zu dem £deic. fanv 
fpceiali gehöre, die rechtliche Wirkungen diefe$ 
Satzes aber; weil ea ein weibliches Keichslehii 
ift^ erft nach ErlöCchung der weiblichen WvNacH. 
)comnienfcha& eintreten« Die Apanagegelder 
der beidenfirüder des reg. Herzogs werden (nach 
$• 384 C iU Libr III) theils aus der Kammer -^ 
cheils aus der LandfchaftscaiTe bezahlt , und als 
Ausrtahme von der Regel verdient bemerkt zu 
werden , dafs der erftgeboJMrne Sohn des Frinx 
Friedrich Eugen . feit feiner Vermähluno eben- 
alfo resp. iahrUche 6000 und 4000 fl. bezieht^* 
— Wenn übrigens diefes Buch (nach der Vor*» 
^ede) bey Vorlefungen za Grunde gelegt werden 
foll, fo dürfte der Lehrer genöthigt feyn, zu- 
vor felbft Säue des W. Staatsrechts zu entwer« 
ka, uttd dsoA erft wird er die Breyerifdie Ar- 

beit 
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ÖÄs'ftiÄ%fev'WitM!göiir'Verftfl&; «n^Ai 72'jährf- 
gen Gteis; wahre* Ehre niHCht:- Gerne ik^etxtei» 
WreL€li^V"ihm nrrft lins- efitert frbherr Lebens-» 
Bbett*»üft* ein4 ^Äer e ^JErfiffliYn^ fein^ cdW 

WU!rffche«t^,;7ihAr/p«flfi'Ä^^ m^ädma^ 

atteri^ue patriae fiMimiori omne tribuam^ O bS^ 
tarn morttHty qUtie ad bedtiffimam vttam aditum 
aperiat , et ad pertim , 06 optimg falutis noßrae 

pervehi liceat ! '^^ 

Ohne Bemerkung" rfes iJrucKor^: Au^etheiHes' 

J^efyt^ ii^ef, Fetbrp±efl . . upd (ierfHben B^: 
roifmg*- >.Na4i^ pam WieÄer Exemplar^ Jt787« 

• Öiefer Criminalcoäex r. 15. Jan.» 178/ iti v'ort 
Äetn* Tage 3er 'Kvirfdniachung'ari >formarlgelJeti 
für. die oftreitKtfcHeil Erblande ,, )Vodurf Ji aÜ^, $1^ 
teren Gefetie aufgehoben Irnd. Der Inhalt def" 
fclben *ift iliBferr- t'Tlieifc ^Voif CrihpA«*VNwbre- 
^^h^ri uftd (i:i»htlm^raf^^^ iX'K'ap; Von Crfinhiät 
yerbreche'n liberhäiiö^^ ' .Zu e^netn, C , V* ' gjälorei^ 
töferVorfatu un^ fereypp \^^iller Das Ahevx- i» 
welchem letzter ale fehlend angefiofumen wirdy 
tft ror Erfillhing de^ «wötfien Jahres. sL Kap, 
Von den Criminalftrafen überhaupt. jDer Strang 
«ft ziii- d^itijgsen Todesftrafe beftknnit. Der da-' 
TO VenirtheMte wlpd^geha«ge#; \ erdroÄeit, un^ 
Tväch ii Stunden Yi^b^ dem ftichtplatre etnge*- 
£chapt;Drefö'^To.ctesttdfe' findet mir in FSUeit 
,wo mit Standrecht rerfchrert werden mu(s — und 
^efem find ($.*S3-) aUein. d»e Rädekfiihrer bey 
Aitfrtthr nnd Tim*Ält unterworfen— ftatf. Dia 
Veiter^tt Crimfnalrtnftn find: a)' Anrfchnrfedung; 
Sie getcbleht in ifchwQreiW'Gefang'nffs, und der 
Anga£ch«iiedftie wird. alle /ahife 'O^^ndich dmC 
Streichen gexiichtigetr b) Gefangnifs nTJt'<fetfent>i 
ftcher _ Arbj^it. und q'\- Gepiaigaifc allein. . -Die 
Dauer" deflelbert hat fechs' Grader zeitlich im en- 
Aen^Gi-ad, nie weniger als i Monat ^ nie liberS 
Jahre; im zweiten, nre über 8 Jahre, nie iwter 
S'Jahren; anhaltend hrt ^ften Grhd nier über 
12» nie unter g- Jahren; im iweftfei^ nie \iber ig; 
nie unte» la Jahnen.; langmerig' im erften Grad^i 
nie unt^p 15 Jahrens nie iVber 30 Jahre r im zwey- 
ten wie «nter 30: Jahren , Je^ch nach* Vraftan- 
den auch bis auf 100 Jahre Cwanun nfchc liebet 
lebensKngBch gefetzt worden,, fehcn wrr.nichc 
ein.) Ei» Zufatz zum langwierigen GefängniCs 
im 2. Gr, kann- öÄentliche Brandmarkung leyn, 
wobey dcnr Vet-brekrhef das Zeichen eines Gal^ 
jgens öffentlich auf beiden iTangen einaefchröpfk 
wird. Der Befchaffenheit nach hat Geföngnife 3 
Grade: fchwerßes, bey Waflenwid.ßyody xmd mit 
einem um die Mitte des Körpers gezogenen ei* 
fernen Hing Tag und J^^acllt Wv^euiget > iiarte^ 



ffni Mttger.Cchvmsti^'Titeti aw die Füße tind- a 
Tage in def Wöd^ zur Nfrhrting erlmbten J P£. 
fleifehf geUnd€¥es\ mit ieichterea Eifen , und 
beffe^r Köft^ JXe Anfchnüedungv das fchwerfte 
^nd dos häüFte GrfiiÄgnifs, ziehen den Verluft der 
«feeüamentifacticmfe acti^^enachfidu d> Stock;*» 
KarbÄtfcl^i^ '«ndRuthenftreidie^ i Sie werden eiU&- 
^der als Strafe^,) • ödet ixxr Veff chäpftiM voni^ b 
mui c Teriiängt^' Di^ Stieldiie^ itiüfim^iätteiitlidib 
'aber; meh« al» m3o a«f einmal dürfen- nicht' t^tP' 
b#n werden; e) AinAellung auf der Sc&aAdbüb- 
ne* Der Verbrecher wird, in Eifen gefchloflen 
und be wacl^ auf einem ecböhten.G(crülle..3-Tagß 
iMcheinander jedesmal eine Stunde lang mit vor 
f der BruA hangender Tafel zur Schau? ausgeftellet* 
'Üntet dieVerfthäirfungeA rferXr. Strafen gehö- 
iren: |« 9f|^t^c|1^ Kundmachung des Verbre- 
chers v 2. Ew^iehiuog des, Vermögens ; 3. Verluft 
de» Adete^* doch mit Einfchränkung auf die Fot- 
fon de» Verbrechers ; 4^ ^ehefnie Bra-ndmarkiuig 
durch Einfchröpfiing eines- Galgens aw der Hn^ 
]^n Seite des, Jp)hlen Leibep, ,. I^etztere; findet 
ja^ir jg^ea..fA?md^^zugle*dii reWgirt^Verbrechfft- 
^attr Jeder : Cr.' Verbrecfheir veriten i vom T^9gj^ 
desüttherlÄ atf -allen üfumfriik:Wnt bonorum^^tier» 
nach Abzug des feini?r Familie beftimmten -ün* 
lerhalts, fo lang dpr'Stnrfeett dauert, dem Crimi- 
nalfoud a^ufliefst. 3* Kag., Von Verbrechen » die 
auf den Lan^sfüTUen Und den Staat umuittelba« 
re Beaiehung babeur .4* Kap. Von Vei;breqheii^ 
die auf das n^enfchliche Leben imd. die körp^tir 
che Sicherheit unmittelbare Beziehung haben» 
5. Kap. .Von dei^ Cr.^ Vef brechen, welche auf die 
Ehre und diV Fr^yheit UiuW. Bez. li'aben.. 6 Kap: 
Von Cr. Verbrechen , welclie auf Vermögen und 
Rechte^ Beziehung haben. 7. Kap, Von Erlö« 
fchung der Verbrechen und Strafen. Gegeti 
- Verbrechen .-uiyi Strafbarlteit findet gar keine 
Verjährung uatt. II. TheiU . Von politifchenVer- 
brecheA und politifchen Strafen.. .1. Kap^ Von 
d«Ä 4joUt# VerbrecKen überhaupt* 2* Kap. Von 
den polit. Strafen überhaupt. Diefe beliehen: 
a> in Öffentlicher Züchüigiing mh Schlägen. Dem 
Mann dürfen auf einmal mehr nicht als So Hafel- 
nufsftockftreicbe r denf Weib nicht iirehT als 30 
Karbatfchltreiche vom Oclifenzähm'oder mit^RiH 
then auf den Hintern gegeben werden, b) Aus- 
ftellung auf der Schandbühne. * c) Arreftien. Üie- 
fe find ä) ftrengere, 0) geUndiere* yX Bausarre- 
fte. d> öifentücher Arbeit in Eifenr Beide e, 
urtd d, find zeitlich , Ton einem Tage bis auf i 
Monat; oder anhaftend^ nie unter i Monat, nie 
über ei» Jahr* • e^ WegfchaiFung aus einem be- 
ftimmten Orte» 3- Kap. Von den poL Verb., die 
derfi Leben ode^ der Gefundheit der Mitbürger 
Gefalir oder Schaden bringen. 4. Kap. Von den 
p. Vir, wodurch das Vermögen oder die Rechte 
der Mitbiirger gekränket werden. 5. Kap. Von 
den Verbreche«! die zum VerderbulÖÄ. ^^x ^'Csx^'^^ 
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ift an Ale %vL€}tRiUt^ 9ef!^fii^ns 4iete» Cfr 
fetzes gebunden >m4 ids^rf diß vorgeicbitiebew. 
Strafe weder liniderniiocfa fdxäifen. Wer De»- 
fercion befördert, inu£s» io ferne er ;?uin Krie^Sr 
jdien(le.<0ii^khift, für «den Oefertejur jeintreteA» 
,y oiiMtzUche SeJbftmördej foilen 4mrch iden 5cfaifif 
det einjgefichairt^ «vmÄ $e «ohe^ zwi&heA 4er 
q^faat «in|d 4letii ^sdbtgteA: Tod ihr Verbrechen b«^ 
jreuea» ioihne Seg^lejitHiog^indi iGk;i>rän|^^ 
werden. .. Wer lein Vfö'b^eiies/gplel fpielet, oder 
^n jGQkhes in feiner Wohnung duldet , foll um 



nach $* lOy «r^^iäagt «ver4c)n .darr;,^ |pdbra£^ 
werden« J£hQbnich ^mrd JHtr, twetvi 4er ;ib^tii^ 
^igte Th^ ü^f Strafe bringt« ;geib»i^ <kittea*^ 
iäiter^ worden In 4a6 ToUhaus gerpr/>chen. Daü 
auf Unzucht (ßujnrum) jkeine :Strafe verordnet 
^Qrdei^ ift Aec. weniger jfd5{diejB€uiserkiuig^uj&. 
ge£9iUeaf v 4a4B, in diefem iCodex 4 Ar .fil^tf€Jtuin4f 
pd ihrer JBei9i:afunjg mk iceinemi ttOsct «iirlilNWt 



LtT E Ä A B I 5 C H E N A C H B 1 C H T E K. 

O&rrtxHTLiciiB AtrsTAi.YjBM« DUDirectiön^ef Clinici 
>u Halle Cfi'ir das jätirlich iiöö Kdil.l>eüunmtru)d)'hatHr. 
Prof. i?«i^ lerhaken , «doch ib« «dafs <lat chiruinifche Inft^ 
,iut davon j^repnt« und Hjui. Pro£ ^ecA«r^i)erg«be|i 
worden ilt -*— Das Theatrjum Anatomipum jriiKl von 
4er Bibliothek auf <iiie Kefide^iz verlebt« iwodurch es, Ton- 
.derlich wenn den Ai^aben des Hjr*i^ Prof. Mtckslf j^exavdi 
fiachgekomtnen wW , nngamein gewinnt. -^-^ Se« M*j, 
iaben tn 'Errichtoog «iner Stemiratte 5050 Rthln ge^ 
fchenktj Ae foU im l^otanifchen iSa^tfii .angeTegr wa|^ 
^«n- A. B. Haue d. S* Febr. S8. 



l^ai€9fSTAAStXTXRAT<Tit* FoHgjtf^zut Ferzeiehfuft 
iifüS die Höchft" und Hohe Reichsfiande zur Unterhaltung 
Met Katjeriichen JUkh^m Kammer^ Gerichtes pon ig May 
trST bis. den jo iSip», ^» An, kn Kammtrzkltfm jbe^hkm 
imßeti^ foi. j JB9£eM^ 

Jin Caflavorrath «wrar den' i|, ,, Rtblr. 
May 178?-. ' ^^797 

Vom 1 5 . May 17 W ^^ l«- ^t^ 
je. «. ift «ingegangen; 
jm Kamniersdeicrn 
4in InterejTen vom Odenwal- 
xJifdicn CapiUl , 

anFranz. LoussdVirs kau der 
Calfazugut. ■ >* ^ 

Snxnmä 

Davon wurde laat ^er Ffea-- 
ningmeiftareyrechnung bin- 
nen dem l>eiagteu Zeitraum 
ausgegeben* -* 54 230 
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ISkibttaar i|i Caflk vorrSthijg 72732 Rthl.g^Kr. 

• • • • f • 

^Tar.' Abel Disqulfhio 4e füre tt officio 
fummar^um imgierii jtribMti alimm ^irca ^ufur* 
na Uoriavt tfunUarum ponti/iciorum in cauf^ 
Sis Germaniae ecdefiafiicis jurisd ici i onem. 
4. Wetzlariae 1787. 170 S. ftark. Der Confbectus diefer 
Abhandlung Aellt 5 JSectionen ^ar : Sect, L de primae^' 
Wi ei gen. Legator, NuntiorMtnque ponfificipy- ^ofidUione 
ZQfUwque hpbißu ad potefitiiem^ f, eficieß^ß. t. Jecülar, 4» «^ 
pariihuSf ad q. mittebofitur. S. IL D. abußbus fiquiorü aer 
V'» <" ^' f^^^ft^' Legator. pojttiflcior* lexerevit,*' S, IIL 
gravamina praefert» nationis Germ, contra ^ujut Legalon 
pöntif, media ad eos compejcendos y Uepmtn tamdem \atum 
^er canArdata nat^Germ* 6\ IK L muUiJarUs Concor» 



tdätor. infraeii&nihui it. ün geher^, f. ih fpeck My,Amphm 
Iper Nuntioi pontiß, jtopiaris o^Wt reuoeatisJmm^auctis 
ftatione •Germanica /diu multumque .contradicMs » per no» 
piß» ^^i^iff* Cae/ar. d. 12» tOet,^ iZiS JMati^. ^» V* ^^ 
quiritß quäe JSummorum Jmaerü fribuluUium partes ßnt m 
jte Germanlae Judkiarift ^cctefiefiicä ah ßffurfmtionibui IfuniF 
MoTum jponii/ic, jporro pindkaudff^ 

AmHuopff^rerben Sfintr. ßkk^t, Cnpiem, im .fipner m$- 
fieme JCur/itrßl^ jßnadith ^gsu Maynz In ^etreg^ der Manfmt 

£unktp, 8. Bru^ifal, f 787.. 6} 5. Der Hr. fOrilbir^liof 
fst hxitx; iiftine wahren uefinnungen in Becoeffder Ei»* 
Arr Gongr^fspuncte « Xo wie fir felbige in jevMm Schre.ii^ 
hen jm Se. K« .Gnaden zxt Maynz «rtfffaat« «or Ze»> 
Areuung aller deshalb v^rJ>ret.tetieo UMA^hle 4am A4>U* 
<:um jun Druck vpri'e^n. 

\ r^Aäufige BeteuOKfuing äe» tan Se. KurfSMU, Gnaäm 
IZüMaifnzJn ßetrtß^ JEmfer Jhmtj^vfm JSr. Hwehl. Cnmr 
den zu Spßißr frlaßaum A^twoirtfekFtibßns. g, Frankf.* und 
Leipzig. 1787. 83 S. Dem Hrn. fürftbtfclio^ jui Speyer 
wird hter der Vorwurf gemacht» jer führe nun als Fffrft:- 
bifchof eine dem riümifcben Hofe «viel günfligere Sprache^ 
jds er lie als Domd^chant im Streite mit feinem damalt» 
«en Für^ifcbofe und Domcanitel geführt. Di^ ßefchul» 
digungen $ die bey .diefer GetegenUeit aus ieaem Streit» 
gegen .den U. FLir(U>ifc;hof ^rneuprt werden » waren zti 
jingreifend, als dafs fie nicht bald li^tten widerleget wef^ 
den foUen. Diefes ift nuch fchonin d^u folgenden Au^^ 
latse gßühfihßns 

' ^nSwUUig^ Antwort fiuf 4ie .vorläufige Beleuchtung dei 
Aw Se, Kurf, Gnaden zuMaynz in Betreff der Emfer Puneteti 
^on Sr. ¥urßU Gnaden zu Speier erlaßenen Antwortsfckreim 
kens. 8. I7.S7# 83. S. Der ungenannte Verf. diefer eina- 

B eiligen Antwortete, wälzet. die .dem H, Fürftbifchof alt 
onidechant gemächien Befchuldigungen jdurch Beybrii|- 
£ung des ^ifchen ÜQchftdemfelben und dem Domcapi« 
Sal im J. 1767 <gefphioßenen VferglcAchs hinlänglich ab» 
wonnoen das letzterie jerkikrthat ; was die Befchuidigungta 
belange * fo feye «s vi^rleitet worden » verfcbiedenes voa 
Sr. Hochw. Hn. Decfaant ^efchehene übel auszulegen ete. 
«s erkenne nild bekenne aUb denfelben als einen ehrli« 
ichen, redlichen» und für das Befte der Kirche beforgten 
Dechant «tc. Der Verfafier ftufsert auch ferner s 
Pes Hn. Fürftbifchofs au Speier v^ribhiedenen Bifcht^fen 
und felbft Sr. K. Gnaden zu A^ynz erulfnete Gefinnun« 
gen zeigten hinlänglich» dafs Er » nbgleich mit den £m« 
fer Punkten nicht yollkominjeh «inftimmig , dennoch wirk* 
liebe F^ingrifle in die bifchSAiche G^rechtfame gegen Je- 
dermann ahnden, und letztere aileaeit ftandhalt verthtü 
digen würde. 
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Frcytags, den 22ten Februar 1788' 



. • * 

. CiBSSiN, h. Krieger d. j. : Tabdlen zu Beßm" 
mung des Gehaltes nnd des Pmfes, jowohl 
des Befchlagenen als des runden Holzes^ 
hauptfächlich zum Gebrauch für Forßbedien- 
te, Sa«, und Zimmerleute, g. 1787. 188 S. 
(16 gr.). 

Vl^ie'die Vorrede fagt , find diefe Tafeln vd 
" haji^re' Veraiüaffung 2um Gebrauch deir 
Forftbedienten u. Handwerksleute verfertigt wor*- 
den, und betreffen das befchlagene', und das run« 
de Holz, nebiV dem Preis für deu körperlichen 
Innhalt. Die erften Tafeln f\ir das befchlagene 
Holz» enthalten in 2wey obern Querlinien die Hö^ 
he und Breite von 6 Zoll im Quadrat, bis 36 Zoll 
Hphe und 42 Zoll Breite; in der fenkrechten Li»- 
nie flehen die Längen von 6 bis 61 Schuhen und 
dabey der Cubikinnhalt, wobey aber der Verf. 
erinnert, dafs er folchen niiria ganxen \ind vier- 
teis Cubikfchuhen angegeben, nicht in Cubikzol» 
len und Cubikliiuen.. Die Tabellen wären für 
.den Forftbedienten, nicht für den Mathematiker, 
und letzterer habe feine vernünftigen Urfachen, 
jwarum er die Maafse bis aufe Haar fuche. Der 
erßere fuche fie aber fo weit, als fie in den Preis 
des Holzes einen JEinflufs hätten, und der ändere 
fich nicht» ob^ein Paar CubikzoUe und ein Paar 
Dutzend Cubi^jinren mehr daran find. Uns 
dünkt inzwifer^c^n, dafs der wahre Gehalt zu meh« 
rerer Brauchba^Jceit der Tabellen, ohne folcfac 
für die Forftbedienten fchwerer bey der Benii^ung 
au machen, hätte beygefügt werden können. So 
jbeträgt ein befchlagener Stamm von 9 Zoll Hö- 
he, 13 Zoll Breite und 15 Schuh Länge eigent^ 
lich 12 Cubikfchuh, 334 CubikzoU,- wofür der 
iVerf. 12« Cubikfchuh, mithin log Cubikzoll mehr 
^nfetzt, welcher Betrag doch ein Paar Cubikzoll 
.iibertrift, Inzwifchen bemerkt d^ic Verf. , dafs 
es nicht von ihm abgehangen , den fämmtlichen 
Tafeln weitere VoUiTändigkeit zu geben, Die^ 
Sorge, dafs mancher Forl^^diente den Gßbrauch 
derfelben nicht begriffen, oder fich bey demfel- 
ben leicht verftofsen haben würde , hat die Vor- 
^efetzten des Verf. veranlafst, die vollftändigern 
Einrichtungen zu vcarwerfen , und die hier, beob- 
^. l. Z, i^^^. Erßerßand. 



achteten vorzuziehen. Die folgenden Tafeln filr 
das runde Holz enthalten« in der Querlinie die 
mittlem Peripherien, (als welche im Walde leich- 
ter und genauer als die Diu-chmefler zu nehmen 
find,) von 18 bis 151 Zolle, und in den fenkrech^i 
ten Linien die Längen von 6 61 Schuh nebft 
dem Cubifchen Gehaltp , den der Vf. auch hier 
nur auf Viertelcubikfchuh genau angiebt. Bey 
den mittlem Peripherien erinnert der Verf. zu- 
gljsich, wie in erforderlichen Fällen die Dicke 
der Rinde nach Erfiihrungen zu beftimmen imd 
davon abzuziehen fey. Die letztem Tafeln ent- 
halten die Beftimmung des Preifes von \ Cubik- 
fchuh an , bis 1000 Cubikfchuh , den Cubikfchuh 
von 3 bis 10 Kr. gerechnet. 



TECHNOLOGIE. 

Lsipzic, bey Hertel: Verhefferter Brau* und. 
Brandeweinurbar nach ökonomifchen Grund-' 
f ätzen und vieljhhrigen Erfährungen. Nebß 
einem Anhange von Bereitung des Apfelweins^ 
ingleichen wie aus gemeinem Landweine guter 
ungarifcher irein fehr leicht und wohlfeil^ 
auch wie der gewöhnliche Eruchtbrandtwein 
ohne Koßen in Franzbrandtwein verwandelt^ 
und gute DanzigerAquavite verfertigt wer^ 
den können. 8- 1787. 360 S. ( i Rthl. 4 gr.) 
Der Verf. handelt zuerft von der Anlage und 
den ErfordemiiTen eines guten Brauhaufes , und 
zeigt diu-ch eine Koft^nberechnuhg die Vorzüge 
der Braukeffel vor den Braupfannen. Von deir 
Wahl des Waffers, und von Vermeidung des un- 
reinen, welches nicht feiten, wie 2. B. in Berlin, 
von vielen Brauern aus den uhfauberften Plätzen 
der Spree geholt wer^e. Bey den Darren werden 
.die von Weiden geflochtenen Horden,' fo wie die 
.von jRofshaarnen Decken, ingleichen von höher- 
.nen Stangen verworfen ; die von Drath gefloch- 
tenen, fo wie die von züfammengenieteten eifer- _ 
nen Tafeln, hält der Ver£ zwar für beffer, und 
der Feuersgefahr weniger ausgefetzt, aber fie 
find auch koftbarer. Der Verf. empfiehlt ftatt 
-diefer Horden die Darre mit eifernen DacrO^;5Ä^^>v 
. zu verfehetv ^ vj^\c^^ \v^\w'ö.€«v wwx. ^xä^^^^^^^x^-^ 
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«ü liegen komme. Hrn. Ä/ewj 'Vorfchlag, den 
Ofen in des Brauers Stube oder im Malzhaufe zu- 
gleich zu einer Darre einzurichtem Vom Qe- 
treideeinkauf. Die grofse zweyzeiHge und dünn- 
schalige Gerde fey die befte, und die JVlei;iung 
fey falfch , dafs Getreide , welches auf gepferch- - 
tpn Ländereyen gewaChfen., dem ßiere eineft wi- 
drigen Gefchmack gebe. Der Hopfen fey in gu- 
ten Jahren in anfehnlichen- Vorräthen aufzukau- 
fen, und gut in Säcken zufammengeptefst aufzu- 
bewahren. In Anfehung des Mälzens giebt der 
Verf. urhlländlicheAnweifung, und empüehlt das 
Selbftmalzen für jede Brauerey, ftatt Einkauf des 
Malzes. In Fällen, wo|man zu letzterm genöthigf * 
fty, tnülTe es immer geprüft li^erden, ob aüe Kör-* 
«er gehörig ausgewachfen lind, wekhes diu^ch 
Wafier gefchieht, indem die fchweren Körner zu 
&oden Milien. Statt letztere aber einer neuen 
Malzun^ zu unterwerfen , läfst man fie beffer zxi 
. Schrot iiirs Vieh oder zum Brandteweinbrennenr 
Vetwenden. Die befte Jahreszeit zudem Mäheri 
'. ift der Herbft und das Frühjahr, und in diefer 
Zeit follte fich eine jede Brauerey Ihren Vorräth 
^erfchaften. Das Malz räth der Vf. etwas braun 
%\i darren, da das Bier davon dunkler an Farbe, 
und befonders fchmackhafter wird , als von zii 
teicht gedarrten. Auf dem Felde ausgewachfe- 
nes Getraide foderfe, um es noch ru Malz zu be- 
nutzen, dafs es nicht fo lange quelle, etwas 
fcharf gedörrt werde, und man die Keime forg- 
fältig abreibe» Vom Einquellen iind der nöthi- 
gen Erneuerung des Wauers im Quellbottich. 
Das iicherfte Zeichen zum Umftechen des Makes 
Äuf der Tenne fey das Feuchtwerden der Bogen 
yapipr,. welche man auf folches hin und wieder 
legen kann. Vermeidung des Ineinandarwach- 
iens vor den Umftechen, und forgfaltige Verhin- 
derung des Qraskeimes. Beiondi^e Vorfichten 
Ibey dem Darren, dafs das Malz etwas abgewelkt 
auf die Darre komme, ganz lallmählig erhitzt und 
ieifsig gewendet werde. Die Abfondehing der 
Keime Täfst fiph bey dem Luftmalze, wo fie et- 
iwas fchwerer hält , durch die üaxrß erleichtern. 
jBey dem Einmöfchen ift befanders im An&iige zia 
heifses Walter zu vprmeideji. DerVf.ferkkirt fich 
wider das Kochen der Wwnie mit Recht, lÄdem 
jdadurch fehr viele wefentliche und feine Theilfe 
des Extracts verloren gehen, verwirft es aber 
idoch nicht ganz, wenn es in verdeckten KelTeln 
jgefchieht, wo aber das Malz erft alsdann ai^ 
.Äiikochen wäre, wenn die Würze bereits davon 
gezogen, und folches^ uni das Anbrennen zu vef- 
. meiden, am ficherften in kochendes Wafler gö- 
bracht wird, welche auf»fok:he Art erhaltene 
aweyte Möfche nachher tu der Würze zu füllen 
fey» Wider das Kochen d^s Hopfens mit der 
^ Würze, welche , wie der Verf. meyiit, die Poren 
di?s Hopfens verftopft, aber eigentlich als geßt- 
t/i^te FJiifsigkeit nicht viel von dem Hopfen aut 
löiJen kaup, diLherdaß e/jg-euüicte JSier olt «u füft, 



das Nachbier aber unerträglich bitter ausfällt. 
Am heften Ift'es, den Hopfen nach vorheriger Ein- 
weichufl^ in Würze, 'mit etwas Küchenfalz oder 
auch Weinfteirifalze , in blofsem Wafler abzuko- 
chen , und diefen Abfud den beiden Würzen zii- 
zumifchen. Bey der Qährang des Biers meynt 
der. Verf., dafs der Brand tcweingehalt der Hefen 
folche befördere,^ da doch die Entwickelung des 
W'eingeiftes inden gährenden Mafien nachher das 
Hiridernifs der Gährung wird. Von den Bottich- 
und Fafshefen,. dem Gebrauch dpr Weklbefen, 
und der ausgeprefsten und getrockneten Hefen^ 
welche zerrieben gebraucht werjien können. Im 
Verfolg giebt de^ V^rfiilfer Verfialtungsregeln 
bejm Gähren. des Bieres , verwirft das Abgähren 
»uf d'dirt Bottich, uivd befchreibt den Halberlfea- 
erfchen Breyhahn , und die englifche Ale. Auf- 
ferdem giebt er • einen U^berfehlag auf ein Ge- 
bräude von Braun- und W^nfsbier, wp erifteres 
tu 34 Schelf el V wöchentlich ungefeiif i6 Rthlr. » 
letzteres aber ganz von Weizen angefetzd, 24 
Rthlr. abwirft, mithin das Brauen des W^ifsbie- '"" 
res Vortheilhafter feyn würde. 

In der Abhandlung vom Brändeweinbrennen 
Ijewelft der: Ver£ , dafs es nutzbarer fjpy , \%n 
Weizen den firandewein zu brennen, als von 
Korn, wenn Jener nicht hw Preife zu hach fteht: 
Denn < I Scheitel Weizen giebt an 48-50 Kannen 
Brairdewein, da hingegen ein Scheffel Korn mir 
34^36 Kannen liefert, und aufserdem mehr<^re 
Bdinde als der Weizen fodert. Wäre der \fei^ 
«en auch etiVas hoch im Preife, fo könnte doch 
immer mitVortheil die Hälfte zum Korne gefetzt 
werden, wo beides am betten gemalzt genommen 
wird. Vom Einmöfchen,, Einbrennen, und rech* 
ter Stellung desChites ziir Hefe, woderVerfafler 
räth, etwaig von Citronen- oder Pomeranzehfehä- 
len zur Verfchönerung deis firandeweins zur Mit- 
gährung xuzufetzen. Vom Brandpwein fowohl 
Qus dem. guten als fchlechten wu^rmftichigen halb«' 
iret&ulten Obfte, und vom Weinhefenbrandewein, 
Tiiit dem Vorfchlag, den flückfhind nach Ä«*/ 
Äiif Weinftcin zu benutzen. Vcmder fruchtmol- 
•k^ntütnnerey noch RitWikowV Ai't', wo der g*©* 
malcüe aftä'geWiratene Roggen und Wf^izen'^jder 
$ieHte mk warmett Molken und n6t*^rlg(^n Zti* 
fttz von Ferment zur Gähmng antrefetzt werden^ • 
Ift dte ftarke Bewegung vorbey, ib mufs dlegan- 
'AeMafle, auf ein Faife gefüllt und v^rilopft, an ei- 
tlen kühlen -oft gefetzt -werden, als wodurch 4ich 
noch mehr Geift'öiit!#«ck«€4ts als wenAfna« fit fo- 
gleich' in die ßlrfc ftiUen .würde, «eine Hegel, wet 
che der Veift ül>^f*wattpt bey d^m^ßrandewein- 
fcrennfen empfiehlt.' Der aus den Fruchtmolkeit 
•nachher erhaltene Braridewem mufs aber einige 
mal geläutert werden^ Uebrigens föllen aber die 
bisher nur im Kleine^i -gemachten Verfuche doch 
ficher beweifen, dafs der Zufat^ v^n Wolken den 
Ertrag des Bfandewelns aus den Früchten \\xx\ d*6 
-tt^f^ ^^hä^Vä^, "Di^ fcKbt^üi€ti der MälTen 
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bey dem Brennen m verhüten, hat cter Verß die 
Einrichtung angebracht , durch eine Schraube iii 
.dem Hute einen Quirl henunzudrehen. Der Zur 
fatz von Sand zu dem Gute , nach Sanders Räth^ 
verhindert zwar das Anbrennen, verdirbt aher 
die Trebern für das Vieh, Als Zufätze zur Gähr 
ning werden noch junge Fichtenzweige und Na- 
deln empfohleil, wodurch der Brandewein den 
Geruch xind Gefchmack von ungarifchem Waffer 
l>ek:ommeh foll. Von den VerbeiTerungen der 
Kühlai^ftalten fagt der Verf. nur wenig ; wir hat* 
Cen vermuthet« einige. Prüfungen neuerer Vor« 
fchläge, wie die vom W^e^el^ zu finden: 'denn 
Sie befdiwerltchen Kiihlfäfler find noch mancher 
wichtigen; Abänderung fähig. Vorfchläge zur . 
VerbeSerung des Birandeweins . zur Gewinnung ' 
des firandeweins aus Treftern, vom Franzbrande- 
Weine, und deffen Nachkünftlung. Hierauf kommt 
der Verf. auf die Benutzung der Bierbrauerey lu 
Braijdeweinbrennerey, aiif oie Viehmalhing, wo- 
bey er auch vom Bau der Ställe handelt, fiey ei« 
ner Brennerey, wo täglich vom Auguft an, unge- 
fähr 40 Wochen, i Scheffel verbrannt wird, und 
fonft noch etwas Futter nebenher vorhanden ift, 
können in einem Jahre entweder 30 Schweine 
oder 8 Ochfen gemäftet werden. Von der Zucht 
der Schweine wird insbefondere 9 fo wie von ih* 
r^ Krankheiten und deren Ciu'en gehaadelt, tu* 



letzt folgt noch} etitfas vom Einpöckein des Ejlei- 
iches und vom fläuchem. Unter den Weiuberei- 
tungen kommt ein Verfehren ungarifchcn W^ia 
aus Landweinen najchzukünfteln« wie gewöhnlich, 
durch Rofinen und Zucker. Da der Verf. , wie 
er fagt, diefe Art Wein felbft bereitet, und man« 
eher Kenner damit hintergangen worden ift , fo 
iliabe.er folches curiöfen GemUthern zurNaChah* 
oiung bekannt machen wollen. Ein Abfchnitt 
von dem Aepfelwein oder Cyder ei^thäk eine 
Nachricht von der in England iibiichen Bereitung 
von Turner, Den Befchlufs macht die Bereitung 
4er Aquavite , wie folche der Verf. von einem 
Danziger erlernt, undtheuer, wie er verfichert, 
bezahlen mütfen; die Recepte find gröfstentheils 
fehriang, wovon z. B. das Gefundheitsgoldwaf* 
ijer n. 35 einfchliefslich der Goldblättgen 36 Spe* 
cies enthält. Noch miiflen wir bemerken, dafs 
die Abhandliuig vom Bierbrauen und Brandewein- 
brennen unftreitig der wichtigfte Theil des Werks 
ift, und der Verf. bey mehrerri Gegenftähden mehr 
compiürt als eigene Refultate beygebracht hat. 
Den meiu'eften deutfchen Gegenden wird inzwi- 
fchen der befondere Ausdruck auf dem Titel: 
^ier- und Brandeweinurbar zwSsllen \ übrigens 
ift der Vortrag ziemlich deutlich, und manches, 
wo der Verf. befonders witzig feyn will, läfs^ 
fich wegen des übrigen Gehalts uberfeheiw 
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0«fTmiTLi<?ii« Anstaltsn. Die Inftniction für das 
OberfchulcoUegium in Freuftifchen Landen lautet folgen- 
deVmafsen : 

Da Uns äufserft daran gelegen ift, dafs in Uftfern 
Landen nb^all durch iweckmäfsigen Unterricht der Ju- 
gend gute iVlenfcben und braiichb^re Bürger ftfr jeden 
Stand erzogen weiden, diefer- wichtige / weck aber nicht 
beifer erreicht werden kann, als durch einerley ailgemei* 
ne überaufiicht, welche über das Ganze des gefammten 
Schulwen^ns Unferer Lftnder <ich erlireckt, und daj?ey 
nach eiuerUy Grundritz^^n verfuhrt, fo haben w ir gut 

fefunden, ein überfchiilcollegium über alle LnfieÄunigl, 
Ande anxifordnen» und dauelbe tnit nachfolgender In- 
^U£tion..zu verfehen • . . . 

§. I. Das Oberfchulconegiuni foll beftehen : aus dem 
Staatsminifter Freyherrn t;oii ^edlm^ dem Geh. Ob. Fi- 
nanzrath^ von H^cBiner\ dem Canzki der LhirerfitÄt Ü alle 
»Oll Hojmatin; dem Kirchenrath Meierott» i dem Conf^ 
Rath und Prof. Steinbart, zu Frkf. an d. Uder; demOber- 
fjonliftorialrath Otdicke; dem Secr. Scffrodir, welcher die 
Kegillratui und Secretariatsgefchüfte zu befbrgen hat; 
dem Cau zl ift y >«•/?/"'/ dem Boten. (^Anmerkung: Hier^ 
nlichll haben Se. Maj. auch noch den überconf. Kath von 
Jrwivg zum Mitgiiede des CöHegiums allergnädigft zu er- 
nennen ienihet.; 

^ 2. Diefe» Collegium» welches allein unter Uns 
Hochftfelbft liehen, foll, hat zugleich alle. Gelchäfte zu 
verwalten , welciie bisher dem ubercuratorium ünfref 
Univerfitaten anverfraut gewefen. Ks behandelt alle Ge* 
fchüfte cultegialifch. Wenn die »viitglieder nicht einftim- 
mig ftnd, fo entfcheiden die Meiften, und wenn »die Stim- 
men . gleich lind , fv gtebt der ^^M^iteni». S^ftatiminilkr 



den Ausfchlag. In allen den Fällen 1 4a bisher die Leh- 
rer hoher und niederer Schulen. Uns felbft unmittelbar 
▼orgelchlagen worden , hat nunmehr diefes CoUegiunt 
mittelft eines Berichts den Vorfchlag; wegen der in die- 
fem CoUegium anä:u fetzenden mehreren oder neuen Rll- 
tht aber Ihut Uns dtfr Minifter den Vortrag» fo wie dem« 
felben auch in / nkunft die WAhl und Aufteilung des Se- 
cretairs und übrigen Canzleybedienten allein überlaften 
bleibt. 

^ 9« DieTes OberfchulcoUegium foll ficfa ganz ei- 

j^entlich angelegen feyn laflen» das ^efammte Schulwefen 

iii tnfera Landen auf das zweckmüfsigfte einzurichten» 

Qiid nach den Lmftttoden der ^eit, und der Befchatl'en- 

heit der bchnien immer zu verbeifern. £s mufs darauf 

Acht haben, dafs, nach Verfchiedenheit der Schulen, 

in einer jeden der nothwendtgfte und nützUchfte Unter- 

. rieht ertheilt werde ; es muis mit Machdrock darauf haL 

ten, dafs überall zweckmafsige Schulbücher gebraucht 

und eiogefäfart, und • wo fulche mangeln« durch tüchtige 

Männer nach Befchal?enheit der mft^nde.i und »ach den 

i>khigkekeo der Schüler ausgefertifeC werden; es m^Ts 

auch dabin fehea • dafs die heften l«elirmethoden beob- 

•cfatet weriden. 

§.4* Um diefe Zwecke defto befler zn erreichen, 
mufs das UberfchalooUegtum vor allen Dingen bedacht 
feyn, (ich v^n dem ganzen ^uftande, und dem Etat einet 
jeden Schule und Schulanfialt in allen Provinzen genau 
SU unterrichten, dvnit daifelbe fowohl das Gute, aU di« 
Gebreciien einer jeden Schule insbeibndere, und des ge- 
fammten Schulwefens in ieder Provi^i. t^0\\.>^'^Ä\Sji5«ÄXv^ 
und daruiLch i\\t Vi^^^xv^\?Ä^sx*^<fe\'^ in\x\xsv\c«x >c^*^\xvw«cw 
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^llen Stipendien , Welche ßlf Letir«> und Lernefide au^ 
Schulen gefiiftet worden t .genau unterrichten » und auf 
die Stlitungs - oder ^weckmäfsigfte Anwi^ndung derfelben 
j^cht haben. . 

'' §. 5. Es gehören demnach in Rückfleht auf jene 
Zwecke, alle Schulen in unfern fSmmtlichen Landen zur 
Oberauf ficht diefes Col legi ums • iasbelbndere aile Unrera 
liniv:erfi tuten, GymnaTieu , Kitterakadetnien» Stadt -1 und 
LandCphulon , WaifenhUuler » alle Erziehungs- und Pen-* 
ilonsanftalten , ohne Ausnahme und Unterfchied der Re- 
ligion. Jedoch folien davon die miiitärifchen Schulen^ 
auch' die Schalen der frana. Coionie und des jädifdienr 
ISation» ausgefchlofTen bleiben>|als weiche auf eigenen und 
^efonderen VerfalTungen beruhen. Uebrigens da bey 
diefer von Uns angeordneten allgemeinen gleichfSrmieeu 
Oberauf ficht a^f das Schuiwefen t welche undreitig ciem 
Landesherrn ^bührt» Unfere Abücht blofs auf befierd 
tnoralifche und bürgerliche Ausbildung gerichtet ill > fa 
ift es gar nicht Unfere Meyiiung t dafs dadurch den Pri<^ 
vatrechten derÄdelichen .und ^ndrer Schulpatronen, oder 
den Nlagifträten und Confiilorien , welche das Recht der 
Vocatiön bisher gehabt, im geringften ein Eintrag ge« 
fcbehen foU , fondern es mufs vielmehr alles damit auf 
fiem bisherigen Fufse verbleiben. 

$. 6. Dagegen aber ift es nothwendigt und aur H!r* 
reicbung Unferer Abficht erforderlich »hiermit ausdrück- 
lich feftzufetzen , dafs hinfort niemand mehr als Lehrer, 
weder bey einer Stadt-, noch einer fogenannten Gnaden- 
fchule , wo das Ciehalt aus Unfern Calfen beaahlet wird» 
angefetzt werden, oder in eine höhere SchulAelle hinauf- 
xütken darf, der nicht wegen feiner Tüchtigkeit eia 
Zeugnil^ von diefem^Oberfchulcollegium aufzuweifen hat. 
Sefbft wenn ein Prediger entweder Rector oder Schul- 
lehrer ungleich wird , mufs er ein folches Zeugnifs auf-^ 
weifen , oder er kann bev der Schule nicht angefetzt 
werde4i. Es i(l deswegen die Einrichtung gemacht wor- 
den , dafs dergleichen Subjecte entweder vom Oberfchul- 
collegium felbd, oder von den Cönfif^orien und andern 
dazu tüchtigen Perfonen , denen der Auftrag dazu jedes- 
ir.al von diefem Coiicgium gefchehen wird , geprüft wer- 
den folien. Die ConltHorien und ein Jeder , dem folcher 
Auftrag gefchieht , mufs fich derfelben gehörig unterzie* 
lien , und hiernach^ an das Collegium berichten. Es 
verlieht iich alfo von felbil , dafs künftig keine Kxiegs- 
und Domainenkammer • kein konigl. Amts kein Magi- 
ilrat und fonftiger Patron in Stlidteu und Gnaden fcbulen 
einen Lehrer befteUen darf, der iich nicht durch ein fol- 
ches Zeugnifs legitimiren kann. Jedoch bleiben von die- 
fer PHtcht, fich v prüfen zu laflen , alle Profefforen auf 
Univerfitäten ausgenommen, und diejenigen , M'elche das 
Oberfchulcollegium fchon als bewährte Lehrer zu erfor- 
fchen Cielegenfaeit gehabt ha^. 

§. 7. Damit es aber künftig nicht an tüchtigen Sub- 
jecten zu den verfchiedenen Schulftellen, fowohl in Städ- 
ten als auf dem Lande» fehlen möge, fo wollen Wir an 
bequemen Orten hin und wieder auf Unfre Koften Semi- 
narien anlegen lalfen| in welchen gefchickte Lehrer für 
jede Gattung der Stadt- und Landfchulen gebildet wer- 
den foilen, und wird das Collegium die zweckmafsige Ein- 
richtung diefer Seminarien lieh zu einer vorzüglichen 
Fdicht machen. 

§. 8* Das Oberfchulcollegium , mufs feiner Pflicht 
zufolge» für die beftändige Yerbefierung des Schulwe- 
fens unablUfsig forgen. Zu dem Ende 'mufs daflelbe die 
Schulen ofcvtiitiren lalfen» und wenn die Visitation niclit 
allemal von den Mitgliedern des Coilegiums feibft gefche- 
hen kann, lo müDen dazu nach der, dem Oberfchulcolle- 
gium verbleibenden Auswahl, andre bekannte, gefchickte 
und unpartheyifche Männer genommen werden. Dtefen 
gefchietit der Auftrag , und von ihnen wird an das comr 
rnlttirendtf CoUegium Berichtet, 



$.9' Wenn h& OberfcIiulc(4Iegiüfll bey/ien Viijta- 
tionen, oder fonft, es fey in Abficht des Unterrichts, 
oder der Schulbücher» oder der Methode » Mängel untl 
Mi(y;bräuth6 findet, fo iH daffelbe befugt, in Dingen die- 
fer Art , welehe fo ganz eigentlich in deffen Gefchäfta- 
kreis gehören , entweder unmittelbar fclbft zweckmUfsige 
VerbeOerungen zu troffen, oder fie auch, nach Befinden, 
durch die Coufiftorien def Provinz, die Patronen und 
Scbolarchate machen zu laffen. 

K §. it>. Damit nan das OberfcbttlcoUegiam defto mehc 
in den Stmd gefetzt werde , ficb der Verbffierung des 
Scbulwefens auf die wirkfamfte Weife anzunehmen, f^ 
legen Wir demfelben hiermit die 3efugnifs bey,. an alle 
Landesregierungen und Conüilorieu , auch an das preua- 
fifofae Staatsmlnifteriam, Refcripte und Befehle zu «rlafV 
fen , weshalb es auch alle Verfügimgen in Unfern Na- 
men ad ma^datum Qieciale und Untetfchrift des Mini- 
ilers expediren ^u laJTen hat. 

Wir befehlen daher allen obsedachten Landescolle- 
gien, Magiflrüten und Beamten , die Verfügungen diefes 
Obercollegiums allemal pflichtmäfsig und fchleunigft auc 
Ausführung zu bringen, und zur Erfüllung Unferer lan- 
desvÄterlichen Abficht ihrerfeits gebührend mitzuwirken. 
Schliefslich haben Wir auch, damit bey diefer neuen Ein- 
richtung niemand mit neuen Koften beladet werde» allea 
v\ diefem Collegium gehörigen Sachen und Berichten» 
nicht allein die Poftfreyheit, fondern auch die Stempel- 
freyheit in Gnaden zugeftanden. 

C(?geben Berlin, den %i, Febr. 1787. 



(L, S.) 



Friedrich fFilhelm, 



pRiisvj!RTHEiLUNa. Unter den Antworten» welche 
auf die von der Erzieh ungsanftait zu Schnepfenthal »^ we- 
gen Scküdlichkeit der Sthnüröruße, .aufgegebene Preisfra- 
ge, eingelaufen find, hat diejenige, die das Motto führet : 
Idern ratio, quod ejpperienjtia, docet, und die von dem Hn. 
Prof. Sommeritfg in Mainz herrührt, den Preis ; und ei- 
ne andre mit dem Motto: Medio tutißmut ibist deren Ver- 
fafler nicht genannt feyn will, das Acceifit erhalten^. 



EHRBNaezKOGONa. Unter die auswUrtigen Mitglie- 
der der Churpfaizif. deutfchen Gefeäfchaft find vor kurzem 
die Herren von Sonnenfels 9 Blumauer und von Ayrenhof 
in fi^ien aufgenommen worde«; 



BspSanBRUNGBif. Zu Halle find die aufserordenl« 
liehen Frofejjoren der Median^ die Herrn (^un^/ian;» Gren^ 
Bertram und Reä za ordentlichen , und Hr. M. Ewerbeck 
zum au/serordentlichen Frofejfor der Fhiiojophie ernannt 
worden. j4, ß, Halles d, 7. Febr. jz88. 

Der Hr. Hofgerichtsaifeiror von Ramdohr in Hanno« 
ver ift als Oberappellatiensrath nach Celle abgegangen. 

Hr. M. Fleßng zn Wernigerode ift aum ordentli- 
chen ProfeiToc der Philofophie zu Duisburg ernannt 
worden. 



Todesfall. Am 5. Febr. ftarb zu Halle Hr. David 
Cottlieb Ntenieyer y der Glauchifchen Gemeine Paftor, an 
einer Bruftkrankheit» im ^:. Jahre feines Alters. Der 
Frediger, Hr. /f'agnitz, wird fein Journal für Prediget 
fortfetzen. 
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Sonnabends, den 23^** Februar 1788. 



GOTTESGELAHRTHEir. 

ÖöTTiNGBN, bey Ruprecht: Handbuch der 
chrifilichen Moral i, und der allgemeinen Le* 
benstheologie. Für Aufgeklärtere. Von D. 
Gottfried Lefs^ Pro£ Prim. der Theologie. 

^ Dritte fehr vermehrte, und naigettaderce 

. Ausgabe» 1787. {J Rthlr. 4 gr.) 

TjSefes Buch ift awar eines von denen , über 
JL-^ dejfen Werth das Publicum bereits entfchie^ 
den hat. Allein da es, Wie der berühmte Vext 
4n der Vorrede fagt, bet;rachtKche Verbeflenin- 
gen und Zufätze erhalten hat, fo können wir 
bey der Anze^e diefer neuen Auflage doch nicht 
ganz kurz feyn. Hr. L. äufsert in der Vorrede 
zu diefer letzten Ausgabe« dafs dies Handbuch 
nicht fowpl für gemeine Chriften, als für Lehrer 
der BeUgion, und für Clviften aus angesehenen 
Ständen, und von einiger Cukur beftimrat fey; 
man foUte daher erwarten, daCs er fich öfter 
auf Beweife der vorgetragenen iittlichen Vor- 
jfchriften eingelaffen, ]und wenn er Schxiftftellen 
«nführt, ihre Beweiskraft hfiuiige^r ins Licht ge« 
fetzt hätte . als er gethan hat. Nirgends werden 
wohl nachdenkende Lefer diefen Mangel deutli- 
cher bemerken, aiU in dem Abfchnitt vom fitt« 
J4chen Verderben des iVlenfchen, (AUg. prakt. 
Theol. 3 Abfchn.) wo iie aufstellen, wie diefe, 
ftoLsen: „Der Körper, worinn wir wohnen, ift 
^yjetiso mißerordenttich fc^hwach, imzählichen 
«,Scbmerzen, und Krankheiten ausgefetzt, voll 
^^von unordentlichen Trieben^ und end^ di eine ge« 
^,wi(re Beute 4es Tods. •So wie er fii^Hi jft, Jcann 
^,er unmöglich aus den Händen des Schöpfers ge« 
„ kommen feyn." (Das ift viel gefagtj) „Er ift 
„folglich zerTÜttet/' (Was heifst das?) - „Und 
^,diefe Zerrüttung hat ,fp fehr nachtheilige Ein- 
,,flüfle in die Eigenfchaiften , und Gefchäftc Aej: 
„Seele, dafserjetzo mehr ein Kerker als eine 
„Wohnung für fie, dafs er gar <fi> Quelle edler 
^^unferer Sjän4^^ /krhädtlicher Unwiflenheit., und 
Irrtbümieir , lund der uüyernünfti^en Sinnlichke[it 
ift. -^ Der Getft ift willig, aber derLeib ift fchiyairh 
„Wir feufze^i -in diefem Leibe, wie von einer 
„Laft befchwcrt.'* Matth. 26. 2 Cor. S. (Und 
«Bes das foU aus diefan Stellen » oder aftdern 
AMZ. izS8. Erßtr Band. 






Stellen des N. T. richtig gefolgert werden kon* 
lien ?) „Dies ilnd nicht allein Ausfprüche der 
„Bibel, fondern uch die Stimane der täglicheti 
^,Erfahrung." fWie wenn aufgeklärte Chriften 
diefe Ausspräche für Ueberbleibfel Ai^x Schidtheo- 
Jogie , für Behauptungen halten wollten , welche 
der Vernunft und Erfahrung zuwider laufen» 
und aus der Schrift ganz unerweislich feyn , wo- 
durch foUen fie fich vom Gegentheil liberzeu- 
^en?) ^,Der Verftand (heifstes weiter) ßchfelbß 
^yuberlajfen ^ wel(B faß nichts von Gott und Re- 
„ligion, und das wenige, was er weifs, ift mit 
„den gröbften Irrthümern vermengt. Auch bey 
„dem Licht der Bibel kann er von Natur 7.\x kei*^ 
„ner feften beruhigenden Ueberzeugung von der 
„Religion kommen. Gemeiniglich hält er fie gar 
^J^ür falfch^ ,oder doch ungewifs. Immer aber 
„ift er vqillt^yon praktifchen Irrthümern. - Man 
«,mufs den JMte,nfcben>, man mufs fich felbft -nicht 
^«kennen , oder ein Romanenbild vom iVlenfchen 
„machen wollen, wenn man nicht geftehen woU- 
„te, dafs Habfucht, Neid, JVlifsgunft, Schaden« 
„freude, Rachfucht, Betrug,. Ungerechtigkeit 
„u. f. f. den W^e^jed^s natürlichen noch nicht 
^^diirch die Religion gebejferten IVlenfchen beherr* 
g^fche.n^ nur vnter veirfchiedenen Larven und 
^,aus verfchiednejv Gründen. Rom. S, 6. 7." (So 
fpricht das Syftemi Aber auch die Vernunft iind 
die Bibel? Auch die Erfahrung.^ waren Socxa« 
tes, Kato, Regidus., £-)aminondas , Ariftidesfol« 
che IVlenfchen , die fich nur von jenen Aifecten 
beherrfchen liefsen? Poch wir wollen gern ge- 
.ftehen, dafs wir diefe Stellen jiur darum au^e* 
zeichnet haben, um zu zeigen, dafs derVcsrf. ver- 
jnuthlioh bey einer feinem Publikum .angeraefle« 
<nern iBebahdlungsart de/ chriftlichen Mord £oU 
che Gemeinörter für A^Bwtichfe «/kannt haben 
würde, die den Werth feines Wei'ks vermindernp 
Auch follen diefe Stdle;n nicht als Proben det 
Gehalts des Ga;i^n aufgejlellt werden. ) 

Noch einige befondeje £rlnner>injgen über 
einzelne Stellen werden , wenn fie .auch zeigen» 
dafs dies Lehrbuch feine Mängej habe^ doch das 
viele Gute, ;und Trefliche, wodurch es. fich em- 
^fielt, nicht in Schatten ftellen. Das Princip der 
Mor^i: perfice te ip/um^ verwirft der Verf. fchlech- 
[terdings. Es wäre dock v^ ^H'^xi&s^eis.^^ ^^^ ^^ 
Rxt 



^xcäff' 
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erinnert hätte , es fey nicht (ov/ql falfch , als 
fchwerfafslich , und, auf abftracte der gemeinen 
Erkenntnifs fremde Begriffe gÄaut. S. 55. heifst 
es: ,»DaS allerentfetilichfle Verbrechen, deflen 
„fich der Menfch fchuldig machen kann, ift nebft 
„tier Heücheley der Meyheid , wen'n man bey 
»•Gottes AUwiffenheit, Wahrhaftigkeit, ßärm- 
,,herzigkeit, Heiligkeit, und allmächtiger Straf- 
„gerechtigkeit entweder etwas betheuert, wel- 
y,ches feiner Innern Ueberzeugung nicht gemäfs 
„ift, indem man daran zweifelt, oder wol gar 
„das Gegentheil für wahr hält, .oder etwas ver- 
»jfpricht, das itian doch nicht zu halten gedenkt, 
^,oder — hernach durch eigene Verfchuldung 
„nicht hält." ((£wt/ete/if/2iftder Meyneid, wenn 
er aus Verachtung der göttlichen Majeßät, ruch- 
lofer Weife begangen wird. Oberaberdiegröfste 
Sünde ift, eine gröfsre als irgend eine andre 
Tliat, vor der die JVlenfchheit fchauert, fteht 
dahin. Wenigftens ift die Gröfse und Vollkom- 
menheit des Wefens, wider welches gefündiget 
wird, gar nicht der rechte Maafsftab, die Straf- 
barkeit der Mifshandlung zu beftimmen. Allein 
wenn der MeyneW , wie das vieileicht unter looo 
Fällen fich 999mal ereignet, aus Unglauben an 
Gott, oder Gedankenlofigkeit begangen wird, 
fo ift er wahrlich noch immer eine fchreckliche 
Sünde. Aber ift er die gröfste aller Sünden , zu- 
mal, Wenn der Schwörende zur Zeit, da er 
fchwört, es ernftlich meynt, aber erft in der 
Folge aus Leichtiinn, oder in der Einbildung^ 
dafs ihn fein Eyd (weil er unfreywilligwar, oder 
weil er ihn nicht hätte thun foUen , ) nicht bin- 
de, nicht hält, was er verfprach?) S. 97» 
j,Vor Gottes Gericht ift eine jede Sünde ver- 
„dammlich, macht den Menfchen der göttlichen 
„Gunft verluftig, imd feiner Strafen hier, und 
„dort in der ewigen Welt fchuldig.** (Die Ver- 
nunft fagt uns nicht, dafs jede Sünde in der 
künftigen Welt Strafe verdiene. Sie lehrt viel- 
mehr, dafs es Sünden giebt, deren böfe Folgen 
durch Reue und Entfchädigimg des beleidigten 
völlig getilgt werden. Und die Bibel fagt auch 
nirgendwo etwas dergleichen.) — S. 174 vArd 
unter den Gründen, den Selbftmord zu fliehen, 
^uch folgendes erwähnt: „Der Selbftmord ift ein 
„förmlicher Ungehorfam gegen Gott. Denn Gott 
„ift es, der auch dem Elendeften in jedem Augen- 
„blickfein Leben erhält. ' In jedem Augenblick 
„alfo ertheilt er ihm den Befehl, es zu bewjjh«. 
„ren. '* Doch wohl mit der Einfchränkung, wenrt 
keine höhere Pflicht befiehlt , es dahin zu geben, 
oder docii grofsen Gefahren auszufetzen. Wf»nn 
nun derSelbftmörderfich berede^ dafs die Pflicht, 
es zu bewahren , mit einer andern höhern coUi- 
dire, was hat dann diefer Grund für eine 
Kraft? — S. 289. wird alle Vorftellung, und 
'alles Unwahrreden geradehin dem Chriften unter- 
lagt. ,,Iftes, fagt der Verf. , in irgend einem 
;, Fall erlaubt, andern wider ihre Erwartung und 



„wider ihrem Willen 'etwas glauben tu mdchen, 
,,das unferer innern Meynung entgegen ift, fo 
,,kann Gott eben alfo gegen uns reden, undhan- 
„deln. Und fo dann — weh uns \ Dann können 
,,wir unferm Schöpfer nicht trauen ! " (lis ge- 
reicht nie zur Empfehlung der chriftlichen MoraH 
wenn man Jie mit der vernunftigen Sittenlelirc 
in Widerfpruch bringt. Diefe aber erlaubt die 
Verftellung, und das Urtwahrreden in gewiflen 
Fällen. Der Grund , aus welchem H. L. es leug- 
net, dafs die Verftellxfng erlaubt werden kann, 
möchte wol eine fcharfe Prüfung nicht aushalten. 
Zu feinem Beften getäufcht werden, ift kein Un- 
glück. Wenn uns alfo auch Gott felbft zu un- 
ferm Beften täufchen würde, fo würde er darinn 
gegen uns handeln, wie ein gütfger Vater ge- 
gen feine Kinden Das Vertrauen zu ihm könn- 
te uns nie fchaden. Gefetzt aber es fey dem 
unendlichen Wefen nicht geziemend uns zu 
täufchen, oder es kqme nie in den Fall, uns 
^ durch dies Mittel wohl zu thun, weil es immer 
Wege weifs, uns durch die Offenbarung^der 
Wahrheit glücklich zu machen; kann von un- 
vollkommenen fchwachen Sterblichen eben das 
gefagt werden^) — S. 41S. „Das eichte^ einzi^ 
j^ge Tugendmittel ift der gebührende Gebrauch 
„der Bibel.*' (Nicht auch ein achtes Tugend- 
mittel der gebührende Gebrauch der Vernunft? 
Es wäre ja fonft den Menfchen, welche die Bi- 
bel nicht haben, unmöglich, tugendhaft zu wer- 
den. Und die Tugend der Nichtchriften wäre 
unächt,) — S. 420. dürfte wohl die Paraphrafe 
der vierten Bitte des „Unfer Vater:'''' Gieb uns 
heute unfer morgendes BrodJ nicht allgemeinen 
Bey fall finden, vielleicht fich nicht einmal ver^^ 
theidigen lafTen. Noch einmal verfichert R.^ 

dafs er durch diefe Erinnerungen über einzelne 
Stellen deh Werth des fiiichs nicht zu verklei- 
nern gedenkt. Er erkennt' vielmehr denfelben 
mit allem Dank, und bekennt ,- aus manchen 
Stellen viel Licht und Eibauung gefchöpft zu 
haben. 

Leipzig, in der WeygandfchenBücl^handlung: 

ChrijUiche Catechijationen für -die Landju^ 

gend^ über die Eigenfchaften," Schöj-fung 

und Vorfehung Gottes. Erfte/Fortfetzung, 

von ^oh. Falent, Trautvetter ^ Schulmeifter 

zu Witzelrode, einem Dorfe- im Herzoglich- 

S^chfen - Meiningifchen Amte Salzungen. 

Mit Herrn Adjunctus ^«/c/tj zu Meiningen 

Durchficht und Vorrede. 1788- 344' S. 8- 

• (18 gr.) • • ' 

Der Verf. , welcher dem Meiningifchen Schul- 

feminarium feine Bildung zu danken hat, und 2U 

delfen Lobe von feinem ehemaligen Lehrfr in 

der Vorrede viel rühmliches gefagt^wird, fchrei* 

tet auf dem einmal l>etretenen Pfade (f. A.,L. 

Z% 1786. N. 14.) mit gute'^i Glücke fort und 

nennt fich b:?y der gegenwärtigen Fortfctiung. 

Die 
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Siefer iwifyte Band binSefc fich nicht (o ge« 
na\i, als der erfte, an Luthers Worte, fon- 
dern kann eben fo gut als ein völlig unabhüngi« 
ges Werk über das Dafeun und die Eigenfchaften 
Gottes^ die Lehre von der Dreifeinigkeit ^ Schö^ 
ffung und Vorfehung benutzt werden« Auclt 
Wer bemerkt man , wie beym An&nge ded Wer- 
' kes, Herrn Tr. fchätzbares Talent, den Kindern 
die Religionswahrheiten verlländlich , ihre Grün- 
de anfchaiilich , und die Wichtigkeit des erklär- 
ten und bewiefenen fühlbar zu machen. Vor- 
fichtig und naturlich geht er von der Erfahrung 
der kleinen aus , läfst fie wie von ungefähr aiu 
©ine neue Wahrheit nach der andern ftofsen, 
und weifs fich fonderlich durch kurze zweckmäf- 
fige Vorbereitungen zur Erreichung feiner Ab- 
ficht .bald den, bald jenen, aber immer einen 
leichten Weg zii bahnen. Zur weiteren Ent- 
wickelung und Erläuterung der BegriÜe nimmt 
er das Nöthige nicht aus einer den Kindern 
fremden Welt, fondern aus ihrem eigenen Ideen- 
kreife, (der freylich bey andern weniger vorbe- 
reiteten Schülern etwas enger feyn dürfte), 
fucht, was er vorträgt, durch individuelle und 
abw^chfelnde Darftellung möglichft begreiflich 
zu machen, undfo dem jungen Herzen näher an- 
zudringen, als durch eine Menge kalter und ab- 
genutzter Gemeinfätze zu bewirken wäre. Man 
ficht mit Vergnügen, wie er fich beftrpbt, nicht 
luu- aufzuklären, fondern auch, mit fteter Hin- 
fichtauf, die künftige Lebensart, durch feinen 
Religionsunterricht frohe und zufriedene, gute 
und bri^uchbare, Menfchen zu bilden , bey feinen 
Lehrlingen die b(»ften Entfchliefsuhgen zu er- 
wecken und zu ftärken, fie auf mögliche Gefah- 
ren vorzubereiten, fonderlich aber mit Gottes 
grofsen Werken , mit der biblil'chen Gefchichte 
und den wohlthätigen Abtichten der Religion, im- 
mer bekannter zu machen. Auch diefs ift vor- 
züglich zu loben, dafs er der Vernunft ihre Rech- 
te läfst und bey jeder Gelegenheit zu ihrem rech- 
ten Gebrauche anleitet, ohne jedoch der Oftenr 
barung etwas zu vergeben , dafs er in der Wahl 
der aus diefer letztern entlehnten Beweife die 
nöthige Sorgfalt zeigt, dio Schriftfprache gut 
kqnnc und lehrt , den gewöhnlicliften Vorurthei- 
len und jedem Aberglauben kräftig entgegen ar- 
beitet, und nützliche Winke giebt, den Werth 
der Dinge richtig zu fchätzen. Herrn Tr. Spra- 
che ift, wie den Kindern, fo dt;n Sachen, angemef- 
fen; und fo wenig er mit witzigen Einfällen 
kurzweilt , fo weifs er doch der Trockenheit im 
Vortrage gut vorzubeugen, die Aufmerk famkcit 
iuf mancherl-y Weife zu, reizen und zu unter- 
halten, und dem eigenen Nachfinnen der Kinder 
die nötlüge BefcJiäftigung und Leitiuig zugeben. 
Die gröfsere Ausfiihrlichkeit bey den Ab-^ 
fchnitten von der U^eisheit und Güte Gottes uhfl' 
die zuv/eilen etwas längeren Epilogen des Verf.; 
können ihm daraus zu keinem Vonvurfe gerei- 



chen » wfeil fich dort eine ertwuugene Küwe und 
hier unterbrechende Fragen nicht wol mit feigem 
Zwecke würden haben vereinigen lafien, und 
fonderlich da ein zerftückter Vortrag an> wenig- 
ftenpaflen möchte, wo das Refultat einer zu En- 
de gehenden Betrachtung zum fchnellen JLJeber- 
blicke dargeftellt werden foU, und das von der 
Wahrheit erfüllte Herz feine lebhafteren Empfin-^ 
dungeYi auch andern mittheilen will. — Was* 
fich bey genauer un#ftrenger Kritik über weni- 
ge nicht genugfam beftimmte Fragen , einige Er- 
klämngen, Beweife, Axisdrückeun^ etliche an- 
dere mögliche Verbeflerungen fagen Mefse, dies 
wird durch die ungleich beträchtlicheren und 
zahlreichern Vorzüge des Buches fo «vöit aufge» 
wogen, dafs uns nichts übrig fcheint, als dem 
Vert zur Fortfetzung Gefundheit und Aufmun- 
terung, unfeFm Vaterlande viele ähnliche Dorf- 
fchiülehrer, dem Werke nach feiner Vollendung 
einen mäfsigen Preis, befonders aber dem Dru- 
cker eineu fcharffichtigern Corrector zu wüir» 
fchen. 

• 

WiRzBVRG undFuL», beyStahel: Die heilige 
Schrift^ nach der uralten^ gemeinen, von 
der kathollfchen Kirche bewährten Ueberfe^ 
tzung^ deutfch herausgegeben. Zwcytenber^ 
fehene und verbejferte Ausgabe. 17%7. Band I. 
428 S. B. II. 506 S. B. III. 426 S. B. IV. 
404 S. B. V. 366 S. B. VI. 566. S. gr. 8- 
(2 Rthlr. 5JO gr.) 

Da dies eine wiederholte Ausgabe der A. 1781 
zum erftcnmale gedrukten Bibelüberfetzung des 
verftorbenen Fleifchütz ift: auch die angebracht 
ten VerbelTerungen nicht befonders angezeigt 
worden find: fo können wir im Allgemeinen um 
fo viel verGehern , dafs diefe Ueberfetzung vor 
vielen Arbeiten der Art in der katholifchen Kir- 
che merkliche Vorzüge habe, und, daher billig 
zu empfehlen fey. Druck und Papier ift aber 
leider , von Herzen fchlecht ! 



ERBAUUNG SSCHRIFTEN. 

■ 

Berlin, bey Vieweg dem jungem: tjoh. 
Gotthilf Lorenz , Predigers an der S. Lauren- 
tiikirche in Kopenck , und . Rektors der dafi^ 
gen Stadtfehute, gewöhnliche Sonn -und Feß^ 
tags - Evangelien und Epißeln , mit Anmer- 
kungen, Erklärungen und Betrachtungen^ 
Nebfl einem Anhang der vornehmßen Stucke, 
aus der Sittenlehre zum Gebrauch für Volks- 
fchulen und zur häuslichen Erbauimg be* 
flimmt. 1787. 528 S. 8- (20 gr.) 
- Es ift'gut, daß auch an die Stelle der mel- 
ftens elenden und fehr dürftigen fo^eriannteh 
Evangelienbücher, welche bisher nebft'dem klei- 
nen Lutherifchen Katechismus, der Fibel und 
Bibel, faft den gaazci\LcKiÄ^j^'\t:^\^^^'^\vv:L^^x^ 
U r V a X^^^\r 
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Voütsfchulen n\ismachten , eiii gewife viel befle* 
res und zweckmäfsigeres trilt , womit in der Hand 
eines gefchickten Lehrers allerdings viel Gutes 
ausgerichtet werden kann* Hr. L. der dem Rec. 
fo ganz der Mann zu feyn fcheinc» welcher t^ur 
Verbeflierung alter und Ausfertigung neuer beife- 
rec Schulbücher, Fähigkeit befitzt, und mit der 
Denkungsart, den Vonu-theilen und Bediirfnif- 
fen des Volks gut bekannt ift, mag denn - auch 
wol lim das vor der Hand Amer noch fo nöthi« 
gen: ^^Schicket euch in die. Zeit!** willen, und 
um der Vorurtheite des Volks , das immer noch 
fo fehr, wie an allem Alten, alfo auch am alten 
Evangelienbuch hängt, theilszu fchonen, theil^ 
fich deffelben als ein weifer Volkslehrer zu be--^ 
dienen, äiefen Weg eingefchJagen haben : obgleich 
Rec. geilehen mufs , dafs er nicht recht abiieht, 
warum dia Kinder in der Schule auch noch mit 
den Perikopen beschäftigt« werden follen, da 
' dies ja ihr ganzes Leben , Jahr aus Jahr ein, zum 
Ueberfhifs in der Kirche gefchieht. Hr. L. bedient 
fich indeflen diefes Y^Wkels reckt gut, viel 
heilfame Wahrheiten uhd Maximen den Kindern 
des gemeinen Mannes mitzutheilen. Nachdem 
er allemal zuerft eine kurze Erklärung der JNa- 



men >edes Sbnn&gs Ufid der Ab&ht Aer Feftfei» 

ernvorangefchickt hat, läfst er eine eigne 1 neue^ . 
meiftens fehr wohlgerathene Ueberfetzung der 
Te;xte kblgen; bringt Erkläruiigen fchwer^r Wör- 
ter, Stellen, Sitten, Localitäten u. f. w. unter: 
dem Texte bey ; fteUt darauf kurze recht treffen- 
de und erbauliche Betrachtungen an, und be« 
fchliefst dann mit einigen damit verwandten 
biblifchen u» a. Denkfprüchen und einem kurzem 
Gebet in einem oder in ein paar gut gewählten- 
Liederverfen, 'die meiftens aus dem Berliner Ge- 
fangbuche genommen find. Die Ueberfetzung 
zeuge von recht guten exegetifchen KenntnifTeo^ 
imd wohlge&Cstem Bibelfinn; die Sprache ift ver* 
Aändlich und d^n Fähigkeiten des Vplks ange- 
raeflen. Nur die Rechtfchreibung foUtedochw:ol 
in Büchern der Art und %vifolchem Gebrauch, be- 
fonders bey Schulbüchern dvu'chaus die gewöhn^ 
liehe feyn. Hn L. aber fchreibt ^. ß. Ros fta tc Rofs, 
Fus ft. Fufs , Fleifes u. f. f. Der Anhang entliäk» 
alierley nützliche Lehren für Aeltem, Kinder* 
Hejrrfchaften und Gefinde; eine Lebensgefchich- 
te Jefu und Luthers; eine ganz kurze chriftliche 
Religionsgefchichte und noch andre nützliche 
Sachen. Alles repht gut und ?:wejckmäfsig. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Oirr« Amstaltb«. Der Färfl^ErzbiJchoJ von Salz» 
turg hat den von feinen gelehrten ReiCen «us Frankreich 
und England zurückgekonunenen Hrn. Doctox und Hof- 
rath Hartenkeil zu feinem JUeihm^ndarzt upd FrofeQor 
der Anatomie und Chirurgie mit looo fl. jahrlicher ßefbU 
duQg angeheilt. Vorzüglich hat den vortreflichen Füj> 
fien iiB Erfahrung von den traurigen Vorfällen daza 
veraniafet , die durrh UnwüTenheitder bisherigen fchlecht- 
Imtexriditeten Wundärzte ftch -eVeignen. At;ich foll die- 
fer fdr^s Wohl feiner Unterthatieii immer fo beforgte 
Füdl nächftens ein Entbindungshaas zu iliften geden«* 
ken , das fechs Betten enthalten wirid , um männei lofen 
Schwängern «iten fiebern Ort zur Geburt zu verl^haffen» 
und dea jungen Hebammen eine praktifche Sjchule 2U 
^V^fkitfU ^« 'B' ^Salzburg d. 31, ifan. i/SS. 

Auf der liohen Schule xu IT/eif ift httdhietk worden» 
dafs ein jeder » welcher zu den Graden der R^htsgelehrp 
iamkeit befördert werden will, den Vorlefungen über 
die Kirchen gefchichte bey gewohnet Mben> und daraus 
geprfifet werden foll 

Durch lein k5ni|l. preufa. Kefcript vom ^l Nov. a. 

Sr. (ind aUe jeformirten Schulen von der ÄuQlcbt des 
frer/clui/co//egiMm^ eximirt worden. A, B, HuUed. i^F.-e^, 

Da. das Pädagogium zu Marburg unter der Univerfität 
Hebt: fo hat der Landgraf jährlich aooftthlr. rom üni» 
verfitätsfond zu Verbeflerung der bisher t^eriogen Befol- 
dungen der Lehre«; deren beftimmt ji. A Marburg 
4, J4 Fr, S8^ 



«« 



Klbiub Handbls« ScHRiFTBN« ^arÜf, 1}. BeU«: 
^i^yUmen^ d PiäifiQn de Vannke 1/S6. <de l "Almanae ge» 



Tieral des Marchflnds, Negocians de ^rmateurs de taFranm. 
fiet de VJS^rope^ et des autres Parties du Monde, Ännee 
J7S7* 84 S. g. (i* ^.) Wie wir aus der Vorrede efwr 
feheo » ift der Herausgeber durch gewilTe HinderniffeAb« 
gehalten worden , diesmal einen ganzen B|ind vom AL* 
mstnach zu liefern, daher da^ Publikum mit einem blof- 
fen Supjplement zum vorigen Jahrgang vorlieb nehmen 
mufs. Im Grunde verlieren die Lefer ilabe^ nichts. Sie^. 
haben wenigHens keine Ürfache über Wiederbolunge» 
zuiklagen^ wie das z^weiicii b^y den* vorigen jahrgän« 
gen der Fall jgewefen i(l. .Aber noch immer bemerkt, 
man, dafs es dem Herausgeber an guteB Nachrichten 
^us fremden Ländern fehlt Die unbedeat^ndften Üerter' 
iii Frankireicb werden auspofaunt, und grofse Handel»» 
^nd Manufactuqplktze der Ausländer übergangen. Nicht? 
«inmal ^ie inländifchen Data find durch und durch rieh» 
tig und zuverläfsig. Hier find einige Fehler und Unricii- 
Itigkeiten» die Rec. beym Durchlefen bemerkt hat: 
jNach S. f. follen von dem Poids de Table , 100 Pf. nur 
^oPf. Markgewicht» nach S. 44 aber« 20 Ff. P. d, /*., 
loo Pf. Markgew ichc ausgelterv Eine yon den beii 
den Angaben mufs alfo faifch feyn. Von den chinefi- 
fchen Gewichten S. m. find die Namen gar fehr verftüm- 
melt, wie es bey den Franzofen , wenn fie fremde Wör- 
ter fchreiben , gewlihnlich ifi. Der Pekul , heifst hier 
;Pic;;aus Catti wird Catis^ und aus Teil, faels gemacht. 
S. 3V. Kintzifigen^ ft. Kitzingen, ffoh, «$orm. Landermanm. 
ne. ft. Landmann — Die Naclirichten von diefec 
frejrcn Handelsftadt in Franken nehmen nur vier 
.Zeilen ein. Das fift doch auch gar zu armfelig. - ^• 
Unter dem Ax^tikel : Lübeck« S. i* find -die Namen: 
Gaedert et Wildtrankf und Ulket Ludert j durch Gaedertz 
und fi^UdtJankt JUl^ et Ludert , zu veri)eireni. Der iVea«^ 
politanl. Rattuio wiegt nicht i^\ Oncie, wie es S.44 hei&t« 
fondern 33(9 und 4er Cuntdr %%q Liö^re, u« d. gl. 
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■ OEKONOmSCHE WISSENSCHAFTER' 

■ ■ ' ' ''* ' 

Xbipzig, bcyHertel: prcaiz Ludwig von Canavh 

RuffirchKaiferLCpllegienraths, und Directory 

der StarajarufT Salzwerke etc. — Gefchichte 

und fyßcmatifche Befchreilmng der in der Graf- 

fcliaft Hanau Mmzenberg, in dem Amte Bieter 

' un<t andern Aemtern diefcr Graffchaß , ßUfh 

d^n die/er Graffchßß benactibarten Ländern per 

lemm Bergwerke. Mit einer Kupfcrtafel (der 

'' ,■ Situation aes Biebergrundes ) 1787* 19^ S, 8« 

Ciagr.). 

1 lie älteßen Nachrichten von 'dem Bieberfchen 
'*-^ Bergbau gehen bis A. 1494 zurück« ob wohl au$ 
eben diefen Nachrichten darzuthun ift , dafs er noch 
vor dlefer Zeit im Betrieb gewefen feyn mü&e* 
Bey abwechfelndemtilückj w'obey er auch einige- 
mal aufläilig wurde , kam er an vielerley Eigen- 
thumer, und endlich an das Fürdl. Hau»H. Caflel. 
Der Herr Verfafler fcatte als Hanauifcher Cammer- 
afTeflbr die Oberaufficht über denfelben , kam aber 
A- 1782 aus diefen Dienften > weshalb auch 
gegenwärtige Bergwerksgefchichte nicht weiter 
reicht, und folglich eine feiner glänzendften Perio- 
den nicht berührt. Denn A. 1782 war, fichern 
Nachrichten zu Folge f die Anzahl der Arbeiter, 
die bey den Koboldswerken nicht mit gerechnet, 
auf zwölf Mann herunter» und gegenwärtig ift fie 
bis 200 angewachfen. Im zweyten Abfchnitt des 
erften Kapitels wird von der oberirdifchen La- 
gß und äuffern BeCchafFenheit, der Bieberer Berg- 
werke gehandelt,, ohne nur z^ erwähnen , mit wel- 
chem Gebirg das Bleberfche zufammenhängt, oder 
welche Gebirgsart Oberhand hct, und Rec. mufs 
hier fuppliren , dafs gclblichtrother Sandftein die 
l^errfchende Gebirgsart ift , unter welchen die dor- 
tigen FJötze und Rücken verborgen liegen. Man 
findet zwar oft den Ausdruckt, Vor,- Mittel-, und 
Hinter- Gebirge, aber ganz nicht in dem Sinne, 
in dem man ihn fonft, wo die Gebirge auf diefe 
Art eingetheilt wurden, brauchte, foadern unge- 
fähr fo , dafs z. ß. die Grujjen des Mittelgebirgs weder 
oben auf dem Berge, noch an deflen Fufse, fon- 
dern in der * Mitte feines Abhanges liegen. Nur 
zu Ende des S2 §, wird angeführt, da£s das Lie- 
"' J. L. Z* * 1788. Lrßer Band. 



gende der dortigen FlStze aus Glimmer beftiindcr 
und an vielen Orten zu Tage ausginge. Es gehet 
aber kaum an zwey Orten zu Tage aus, und ift 
auch nicht fo gerade hin Glimmer, fondern Gneufs , 
der dort nur mlMem Namen feines vorwaltendeii 
Beftandtheils benennt wird. Da das Gebirge fehr 
waflemöthig ift, htft man 12 Stolln, ^Kun^gezeu- 
ge und drey Teiche anlegen muffen. Das zwey- 
te Kapitel enthält das vorzüglichfte von der unter« 
irdifchen Befchaffenheit der Gegend, wo' man bey 
Niederbringung der Schächte folgende Schichteil 
durchfunken hat, die wir doch hier nicht mit den 
provinciellen Benennungen des Hn. Vrf. auszeich« 
nen , als : i) Dammerde. 2) Röthlichtgelben fein» 
körnigen Sandftein. 3 ) Rothen Letten* 4) Gelb- 
lichten mürben Kalkfteih. 5) Qratien dichten Kalk* 
ftein. 6) Dichten Eifenftein von verfchiedenen Far- 
ben und Abänderungen. 7) Das eigentliche Flötz, 
das in grauen Letten beftehet , in welchen Kup- 
fer - , Bley - und Silber - Erze zart eingefprengt 
enthalten find , und der bisweilen die Härte unj 
das Anfehen eines fchwarzgrauen Flötzfchiefers 
erreicht. Zu des Hrn. Vf. Zeiten wufch man aug 
18 bis 25 Cent dicfes Lettens eiri«n Centner Schliech, 
gegenwärtig aber eben fovjel aus 6 bis 8 Cent. 
9)Gneviis» als das Grundgebirge. Die Höhe der 
Schichten N. 3. bis N, 8. ift fehr abwechfelnd, u, 
fteigt von i bis 6 Fufs, ihr Streichen ift von Wert 
in Oft, und ihr Fallen, (wo die Himmelsgegend 
auch hätte angegeben werden follen, ) ift fehr ver- 
änderlich. Durch diefe FlÖtzfchichten gehen Spal- 
tungen von drey bis fechs FuCs Mächtigkeit, die. 
ins Grundgebirg hineingehen, und die Lage der 
Schichten in fofem verändern , dafs fie beyiEntfte- 
hung derfelben entweder auf der einen Seite in 
die Höhe gehoben, oder auf der andern niederge- 
funken find. Herr, C. benennt diefe Spaltungen mit 
Recht Rücken , unterfcheidet aber noch Wechfel 
davon , wo die Verrückung nicht fo ftärk befim-- 
den wird. Wechfel und Rücken fifld aber blsh&r 
immer in einerley Sinn genommen worden. S. 66 
heifst es : „unter den Rücken legen fich Gänge an ; «* 
diefes möchte wohl nicht jedem Lefer ganz klar 
feyn, ur\d H. C, hätte beftimmter fagen können | 
fo weit diefe Spaltungen durch <lie FiötzCcKvtKtÄ^ 

gingen , hielt raaa lU 6ix ^Äs)»ÄCi ^ Vs^ ^\^ ^^ -^"^ 
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in äen GnenCs hineinfetzten • Gtige. Wir halten 
aber doch da£ur« dafs» was einmal -«Isr ein wirkii« 
eher Rücken (fcheint von verrücken herzukommen ) 
befunden worden , auchr daflelbe verbleiben mufle* 
So weit diefe Rücken in das Grundgebirg hinein, 
bauwürdig befunden werden y führen fie Kobold g 
womit das Blaufarbeowerk zu Seh warzenfels belle- 
licn ift, und fb'weirfindet fich der Gneufsfaft ganz 
aufgelöft » und weifs von Farbe. So wie aber die 
Kobold- Anbrüche abnehmen» wirderfefter, und 
fein Glimmer wird mehr roth. Die hier vorkom- 
menden Mineralien find : Fahlerz , Malachit, Kup- 
ferlairur,*1Cüp{erkies , iBleyglanz« fpätiger Eifenftein^ 
dichter Eifenftein , Glaskopf, feft alle Arten vpn 
Kobold g Wismuth , Arfenik - und Schwefel - Kies $ 
Slie wir eben&Us mit richtigem Benennungen be^ 
legen, als der H« . V£ gethan hat, der überhaupt 
in der Mineralogie und Gebirgskunde nicht mit 
feinen Zeitgene^n fortgefchritc4i zu feyn fcheiht« 
Was von dem Probiren der Erze , dem Gruben- 
bau , und der Aufbereitung der Erze von S* 88 bis 
2 IS angeführt wird, glauben wir um fo eher über* 
fchlagen zu dürfen » da wir in Obigen etwas weit- 
läufiger feyn muisten. Die Schiieche werden in 
liohen Oefen» wie man fich ihrer im Mansfeldifchen 
!bedient, ungeröftet gefchmolzen, vorher aber mit 
jKalk na& vermifcht» oder eingebunden» weil dies 
liicht nur den Flufs befördert, fondern auch das 
.Verdieben und Verfliegen des klaren Schliechs ver- 
Jiindert«* Die hievon gefallenen Rohßeine werden 
jm Haufen von vier bis fünfhundert Centner offen 
gerodet r und noch einmal durchgeßochen , damit 
fie das noch darinnen befindliche Bley fallen laf- 
fen« Diefer nochmals durchgeßochene Rohßein 
tvird nun Spurftein genennt, und nachdem et vier 
hiß fünf mal gerödet , zu Schwarzkupfer gemacht ^ 
wobey der erde Armdein fällt. Mit diefem, Arm- 
ftein wird wieder , vi?ie mit dem Spurdein , verfahren*, 
wobey man den zweyten Armdein erhält. Aber 
,£e. Methode» den Spurdein fo vielmal durchzude» 
chen , wie auch die Reich - und Arm - Frifchen, find 
itzt , nach lichem Nachrichten , in Bieber ganz ab- 
gefchaftr fo wie überhaupt feit 1782, als fo weit 
hier die Gefchichte dlefes Werks gehet, ungemein 
viel zum* VortheiX deflelben abgeändert worden 

Das Eifenfchmelzert gefchiehet (S. rya. ) inf 
einen viereckigen Ofen, dedenStructur undIVIaafse 
aber, wie auch oben bey den hohen Ofen zum 
Schliech -Schmelzen, dui'^^hgehends nicht angege-' 
ken worden- Der Eifendein wird in kleinen ko- 
iilfchen Haufen gerödet» und ihm^ beymSchmelzert 
Sand zugefchlagen. Man fertiget daraus Gu&- 
«nd Stab -Eifen , und auch hierbey id feit 6 Jahren 
viel vef beflert worden , denn gegenwärtig giefst 
man OfenbIatten> die nidit fpringen . undfchmiedet 
tile Gattungen von Stabeifen, ohne altes zufetzerf* 
au dürfen^ Die zweyte Abhandlung von den übri- 
^n zwar fündig gewordenen i aber nicht edlen 
mad bauwüjrdjigen 9&rjp8erkm in den A^uterivder 



GraffchaftHanai^Munzenberg, enthält blofs fol- 
che ;Machrichten » die nur einheimifchea von eini« 
gen Nutzen feyn könneiu 

ERBBESCHREIBUNG, 

WiKTKRTHuR, bey Steiner und Comp«: Briefe 
vbcY Hnrrüiut und andre ^Orte der Oberlaußtz* 

. 1787- 184 S. 8, (12 gr:) 
Unter derZufchrift giebt fich Hr. C. G.Schmidt 
als Verfafler diefer Briefe an« Sie enthalten bey 
mmchen etwas zu gedehnten Gemeinfprüchen und 
Betrachtungen, und verfchiednen theiis fchon hin- 
länglich bekannten » theiis unerheblichen Dingen » 
doch eine gute und , nach dem Maaisdabe eines 
durchreifenden Beobachters genommen, ziemlich 
ausführliche Nachricht von der mährifchen Brüder« 
gemeine y der der VerC alle Gerechtigkeit wieder- 
lahren läfst. Von andern Orten giebt er nur ein- 
zelne Nachrichten , die er mit der Freyheit eines 
Brieffchreibers hinwirft > wie fie ihm ins Gedächt- 
niis kamen. Auf dem Wege von Lobau nach Herrn- 
hut fiel dem Verf. ein Brandweinhaus in die Au- 
gen mit folgender lateinifchen Infcription : Mi anri^ 
ce t patet tibi abitus $ atque lectus , qui vina 
adußo es ohrutus*-- In Reibersdorf , einem Ritter- 
gute des Grafen von Einfiedel bey Zittau . rühmt 
er die grofse Bierbrauerey. Das fertige Bier wird 
hier gleich aus dem Kühlfafle im Brauhaufe durch 
ein Loch in das Fafs » worinn es aufflofsen foU, 
in den Keller hinabgelaflen. — S. 141. rühmt 
er den Hr. von Rechenberg ^ Erbherrn auf Schön- 
berg, feiner mufikalifchen Fertigkeit und trefll- 
chen ökonomifchen Einrichtungen wegen. — Zu . 
Görlitz bewunderte er das meiderhafte Spiel de» 
Hoforganiden Hn. Nicolai an der Peterpaulkirche. 
Er id auch Meider auf der Harmonica , die er mit 
einer Claviatur verfehen hat. S. iSi erzählt er, 
dafe er fich nach dem bekannten Magier Fröhlich » 
dem Schüler und Confortett Schröpfers, erkundigt 
habe, und fetzt hiizur „Er id mit Hinterlaflung 
vieler Schulden davon gefgangen, und foU itzt Hu- 
far feyn.** Von der Holle, die er itzt in Berlin fpielt, 
wufste alfo der Verf. noch nichts. Zu Kunners- 
dorf gefiel ihm vorzüglich die trefliche Feuer- 
Of dnung des Befitzers, Hn. Kriegsrath von Broitzen» 
An jedem Haufe deht auf einem fchwarzen Blech 
die Function des Eigenthümers bey einer ausbre- 
chenden Feuersbrund* Die Bienenzucht werde iit 
der Bauzner Gegend zwar dark, aber nicht mehr 
(o lebhaft betrieben , als zu der Zeit, da der Predi- 
ger Schirach 176^ eine ordentliche Bienengefell*: 
fchaft errichtete , die dem Verf. «üfelge itzt kaum 
noch erwähnt wird. Diefer Mann foll einmal aus 
der Kirche gelaufen feyn , ohne die Beichte auszu- 
hören und Abfolution zu ertheilen, da man ihm 
gemeldet, es fchwäVme ein ßienendöck. Hier war 
auch freylJch, mehr periculunt in tnora. Hr. S. fah 
aiich die Nonneivklöder Atarienthal und Marien- 
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j?rfnL 0er ftiige TClofteirogt In Marienft^MBh ein 
Herr von Schedwitz., ein aufgeklärter Marter, der 
einmaTzwar feinen Uncerthanen erlaubte, ein verfall- 
nes Crucifix wiedef ^VL erneuern ; aber auf einer 
Tafel die Worte darunter fetten liefs : Nicht was 
du ßiheß • fondern den Unßchtbaren bete an. — 
Lefern , die nicht (chon fehr bekannt mit je- 
nen Gegenden find, kann man aas diefen, Briefen 
jmmer eine nüt'iliche Unterhaltung verfprechen. 
Wir möchten den Verf. nur bitten, künftig die 
unnatürliche Orthographie /Tor, /Tri/?^«, und dann 
diein'Profa, eumal im Briefftil, widerlich auffal- 
lenden poetifchen Phrafen xu vermeiden, wovon 
£^ hie und da Beyfpiele finden* 



VERMlSCHtE SCHRIFTEN. 

Ri G A, bey Hartknoch : Jus den Papieren einer Lefe^ 
gefiUfchaft. Erfter Band. 1787. 268 S-g- (l8 gr.) 
Eine Lefegefellfchaft in St. F. hält der Berath- 
fchlagung wegen alle halb^ Jahre Zufammenkünftef 
worinn dann zugleich allgemein unterhaltende Ori- 
ginal- Auffätze oder Ueberfetzungen von denMlt-" 
gliedern vofgeleferi werden. Die in diefem Bänd- 
chen mitgetheilten Stücke find fiift durchaus lau- 
ter Utberfetzungen, aus dem franzöfifchen , engli- 
fchen und italiänifchen, und wirklich für ihre Ab- 
ficht , vorher die Lefegefellfchaft und ietzt das Pu- 
blikum zu unterhalten , ganz gut gewählt und recht 
lesbar überfetzt. Warünf aber einige fcbon fonft 
überfetite Stücke^ als die Briefe auf einer Reife 
durch Frankreich f Frau von Buchwald , die tmbe^ 
wohnte Infel etc. hier nochnials für das Publikum, 
wenn gleich wenigftens nicht fchlechter als ehe- 
mals, überfetzt find , fehen wir nicht recht ein. 
Kleine Fehler im Ausdrucke, z, B, Nichtsbedeu* 
tenheit^ fiir etwas warnen etc. könrimen nicht fo 
häufig vor, um das Vergnügen im Lefen zuftören. 
Einige aus dem Franzöufchen beybehaltne Worte 
hätten wohl überfetzt werden können ; fo könnte 
£i(l immer ftatt des für unüberfetzbar gehaltnen Air^ 
das in einigen deutfchen Provinzen gerade in dem- 
felben Sinn gebräuchliche und felbft fchon in dieBü« 
dierfprache aufgenommene ITefen gefetzt werden^^ 



£RSAUUNGSSCHRtFTElf. 

Brsslau, bey Korn dem'.Aeltem^ Predigten ii^ 
her aUe 5bwnta<r^^ (Stnhfage ) des ^ahrs von 
Ambrof KoUonetz ^Mitglied des Königl. Schul- 
Inftituts und Prediger in Neife- ITheil48i 
& II Theil 438. S. gr.g. (' Rthlr. 12 gr,) 

Dlefe Predigten find , wenigftens für einen ka-^ 
tliolifchen Geißlichen , nicht ohne Verdienft. So 
wenig fie fonft in Sachen und Einkleidung etwas 
hervorftechendesund neues haben, fo enthalten fie 
doch grölstententheils praktifche Materien fürs Herz, 
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fiirs Leben undl die menfchliche Glückfeligteit^ 
Die Materien find durchgedacht, und mehrentheils 
grün^h'ch abgehandelt, aber freylich wohl, wa» 
die Ünterfcheidungslehren von Faften, Büfeen'^i 
Mefsopßer etc. anbetrifft , dem Sjrftem der heiligen 
katholifchen Kirche angemeflen, wie denn auch nichif 
anders feyn kann , da in diefer Kirche das theolo- 
gifche nicht anders als cum licentia fuperiorum ge- 
druckt werden darf. Der Stil ift 2 war mit fhe- 
torifchen Figurfti und Floskeln gefchmückt, ; doch 
iuch mit Provincialismen, als' Tage , fonderhettlich • 
vollkommende etc. , verunftaltet , indelTen abcfr ver- 
ftändlich, wiewohl er durch Präcifion und Popula- 
rität im Aüsdrucfe und Periodenbau mehi; Würde 
tncl Verftändlichkeit würde erhalten haben. Ue- 
fcer alle Predigten zu urtheilen , ift unmöglich , ^och 
foU ein kurzes Detail der 2ten Predigt von der 
Denküngs * und Verhandlungsart des Vteine PjohÜ 
liefern. Er redet von dem Gefängnifs Johannes des 
Täubers. Hier hat er keine abgezogne Pröpolia- 
on, wie er oft nicht hat, fondem handelt sStückef 
ab ; I) Gott ift der einzige Urheber aller Trübfalc 
i) die Menfchen find oft die mehrftc Urfach derfel- 
ben 3) ünfere Bekehrung ift felbige ^VL tilgen das 
fchicklichfte Mittel. Im iften theil zeigt er,- dafig 
ieblofe und unvernünftige Gefchöpfe, wie auch Teu- 
fel und Menfchen in den Hunden Gottes Werkzeug 
ge menfchlicher Leihen find. Im 2 ten Theil, dafs 
die Sünden der Menfchen dem gerechten Gott das 
Rachfchwerd wider ganze VöS:er und einzelne 
Menfchen ih die Hände geben, dafs er aber, auch 
ohne Rückficht auf Verbrechen , die Frommen zu 
ihrer Prüfung mit Leiden heimfucheV im dritten 
ieigt er* daft, da nur Sünden Strafe brächten, na- 
türlicher Weife BüCse vmd Befferung die ficherfted 
Mittel wären , Leiden luid Trübfale wieder wegzu- 
schaffen und ihnen vorzubeugen* Die Beweife,« 
dafs Gott hi£r Sünden poCtivbeftrafe, und die Stra- 
fen auf die Bufse der Menfchen wieder zurückneh-' 
riie, werden alle aus dem alten Teftament und aus der 
jüdifchen Theökratie hergenommen. Alfo liefert 
der Vf. von einer chrifthchen Kanzel hefab eine 
ganz jüdifche Straftheorie. Jefus und feine Apoüel ^ 
deren Lehre uns doch vorzüglich zum Regulativ 
iinfrer Urtheile dienen foll , reden von den Trüb- 
falen, die aufser unferm Wifküng^kreifs liegen, 
hie alsSündenftrafen» fondern alsZÜLchtigungs-und 
Befferungsmitteln. Sie fagen^ dais wir nicht den 
knechtifchen Geift der Juden haben um un^ noch 
fiirchten zu dürfen, föndern dafs wir emen kindli- 
chen Geift hätten^ der uns frohes Vertrauen li* 
Gott unferm Vater giebt. Die- Juden als ein ro- 
hes und n\r AbgöttereV geneigtes Volk müffeii 
durch Strafdrohungen in Ordnung gehalten werdert 
und Gott läijst es il^hen ausdrücklich fagen, dafs die* 
fe und jene Plagen folgen und Strafen ihrer Sün*, 
den wären. Aber woner wiflen wir, dafs dieCfl^und 
jene verwüftende Naturbegebenheiten wirkliche 
Sündenftrafen find? Lehren wir das, fo tragen 
wir offenbar Form der alten OekowQ^^ C»axMfeÄ 
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ganz eigenmächtig und urtpaflend in die neue über. pulaÄ^und vertraiüicKen Toi mit • feinen, Zuhö- 
1?eJcehrung foU die Leiden tilgen und ihnen vor- rernl|fet, fondern auch, dafs er öftere Fragen 
beucren ? na« ift ahpr »nA^ j;^ .«^i:.u. ^_ .^^^ Vortrage aufwirfc , und. daher Gelegpnheiii 

nimmt, feine Zuhörer zu unterrichten. Eigentlich 
erfcheint der Vortrag mehr in einer katechetifchen 
als dialogiftifchen Form, Die Predigten find gröfs« 
tentheils praktifchen Inhalts , die auf ßefferung 
des Herzens und Beförderung der itienfchlichen 
Glükfeligkeit einen entfchiedehen Einfluft haben# 
Sq redet der Hy. Verf. ?. E- von ehelicher Glück- 
ifeiigkeif , Kinderzucht , Wichtigkeit der Eidtehwü- 
re» gutem GewifTen, Selbftkenntnifs, Gebet, Vor- 
fehuhg , Verträgen , Gewißheit eines künftigen 
Leben?. Und da fie in einer ffemeinfafslichen ^ 
herzlichen und eindringenden • Sprache verfaCst 
find : fo verdienen fie von recht vielen gemeinen 
Chrift^n ^^v li^uf iichen Er|)ajivM^g gelefep zu wer- 

Aon •> — - ♦..'.. ^ , 



beugen f Das ift aber wider die tägliche Er- 
fahrung. Der Sünder; der Unbekehrte leidet 
Krankheit , Unglücksfälle , Hafe , Verfolgung der 
J/Ienfchcn. Gefetzt er bekehrt fich , werden ihn 
dergleichen Leiden nie wieder treffen? 

I#i|PziG, im Verlag der Bghmfchen Buchhand- 
lung: Predigten in der Form emer fremdf<:hah' 
liehen Unterredung nach Anleitung aller Somi' 
Wd Feßtags - Evangelien von Ad, Fr. Ernß 
d^cobi , HerzogL ^achf, Goth. Superinten- 
denten in Cranitfhfeld. 1787* Erfter Theil 
^51 S. gr. 8- a'igr.) 

Unter der Form der Unterredung vej-fteht dej* 
flu Superint. nitht nur , dals er in einem jfehr po- 
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Kleine -SCHiiiFTKN. Hr. Geh. JuMtiTTithPikterh^tge^ 
gen die^in der Gräfl.StgU bergil'chen Appaiiage Sache erichieneiie 
und in No. 5b der A. L. Z. von einem andern Hn. Mit- 
arbeiter angezeigte Erörterung etc. des Hn. D. Ueydenreich 
folgende Schriften dnicken lalTen : Befefiigun^ meines 
unterm ^ten Oct, 1785 ausgefertigten Bedenkens über die 
in Ben}. Car, ifeydenreich diff, de jure ap** 
p an<t gii 'comitum S. R, L m^diatorum in Sa^-» 
xonia. conturbata re famili^ri {^ipj- 1785) 
aufgehellten Gyundfatze. 36 & 4. Die vomehniilen Grün- 
de , die Hr. P. hier zum Theil wiederholt, zum Theii be- 
kräftigt hat, find folgende : Hr. J/, habe behauptet , die 
Sache aiüSt blofs nach Kurfächnfcheu Qefetzen entfchieden wer- 
den; über diefeuFall wären aber keineKurfächßfchen Gefetze da; 
daher könne das apch zu keinem NaChthtril der Kurfächf, 
I^ndeshoheit gereichen , dafs man hier nach Reichsgefetzen 
find Reichshcrkommeu fprechen foile. Wo aber Laudesge* 
fetze nichts beftimmen , da miiiTe ja, befondcrs iu Sachen mit- 
telbarer Rcichsftände, nach ReicKsgefetzen und Obfervanzen 
gefprochen werden , wplches Hi. li, mit vielem Unrecht leug- 
ne. Was Hr. F. über die Rechte befondrer Stünde gcfagt 
habe, habe Hr. M. nicht widerlegt, und die Behaumung 
diefes letztem , als ob es einerley (ey , wenn fich Landfafiäit 
von Reichsgerichten oder nach Reichsgefetzen wollten rich- 
ten laflen , fey offenoar unftatthafr. Ganz ungegründet fey 
es, wenn Hr. Ji. behaupten wolle,, die belonderii Vor» 
rechte unTerej reichsftändifchen Häufer wären nur den regie« 
renden Herren eigen, die nachgeborn^n aber hätten keinen 
Antheil daran j da fie doch aufter derSucceffion im Lande und 
den damit zunächft verknüpften Rechten alle übrigen Vor- 
rechte ihres Standes etc. behielten. Auch wüide bey (Jon 
carfen immer mehr als das eigentlich fp zu nennende WeCent- 
liche der Rcichsftandfchaft unberührt gdaUcni und felblt zu 
dem Wcfentlichen gehören gewlfs die Vorrechte der Nachge- 
bornen , die fich ohnehin ihrer gröfscrn Rechte imr zum 
Bellen des regierenden Herrn begeben hätten. Ohne Appa- 
nage könne l^ein Recht . der Erftgeburt fcyn ; überdcm wäre 
die ganze Einfchränkung auf das WcfeaiHche wlllkührlich. 
Nachgeborne Herreu , die mit Lind abgefunden wären , wür- 
den nie in den Concurs des Urftgebornen hineingezogen wer- 
den können; eben fo wenig alfo auch die Appsnnge der 
mit Geld abgefundnen. Q Uni^ieitig eine wichtige Initanz 1 ) 
Die Vwglc'^'l^u'^ß *'^^ Appanage mit der Ausllcucr der 
Xöchter habe gar keine Statt. Die von Hn. //. angetohrtcn 



Grundfttze ins Hn. P, ehemaligen Schriften wlderff^rlchea 
den jetzt behaupteten nicht , wie gezeigt wird. Die wen deit 
Aümeuten etc. hergenommenen analogt (chen Grundfätze wä-» 
ren hier gar nicht anzuwenden ; vieln^ehr lägen in der fach* 
(ifchen defetzgebung in Anfchung der Krbegelder' Gründe, 
d!e einen Vorzug analogifch begründen würden. Dafs' na 
des Lehnsconfenfes Gültrgkeit kein Zweifel feyn könne , er- 
hellet unfen Erachtens aus genauer Betrachtung der von Hn» 
ff, dagegen a_ngcfiihrtcnj5efe«esftelle ganz deutlich. — Wir 
müflen freylich geltehen . dafs , da über dlcfcn Fall gar keit» 
ausdrücklich Gcletz iu Kurfachfen da ift , und da die Ana- 
logieen, welche Hr. ff. hier anführt , fammt und fonders 
nicht cntfcheidend feyn können , es ans fchon deswegen 
nothwendig fcheiut , nach allgemeinem Herkommen zu ur- 
thellen , da oluichin Gründe aus der Natur der Sache dies 
unterftützen. 

Berichtigung. Hr. Prof. Cebhardi in Lüneburg hat 
nicht , wie No.* 22 der A. L. Z. d. J. gefagt worden , den 
Cliarakter eines ffofraths , fondern eines Baths erhalten. Der 
nach Harburg .als Liccnt - Cornrnifflir vcrfetzte Hr. Profeffor 
Schwarz ift auch Rath geworden, A. B, Lüneburg den ^tem 
Fßbr, 1788. 

ToDESF AELLE. Pen aten December v. J. ftarb zu Lon- 
don Francis Moore , durch mehrere fehr nützliche mechaui- 
fchc. Erfindungen für Mauufkctureii , Fabriken u. f. w. be- 
rühmt. Er war durch eigne Talente dafür , ohne Unterricht^ 
zu diefer Gefchicklichkeit gelangt. 

Den Igten pecember ftarb ebcndafelbft Hr. Socßme ffe-» 
fiynse{m. , ehemals Parlamentsglied für die Stadt Cambridge, 
durch mehrere theologitche Schriften bekannt , im giften Jah- 

Den a5 üec. ßarb ebendali^n fehr hofnungsvoller junger 
Mann,JIr. P.P. fValfh , Mitglied des kön. GoUegiums der 
Aerzte, Lehrer der Hebammcnkunft, und Arzt bey cmigea 
Horpitälern. ' 

In der Mitte des Januars ift «1 Paris Hr. Le Tourneur» 
durch feine franzöfifchcn Ucberfeizungcn des Shakefpearep 
Totmg , Oßian , der Ciariffe u. a. eiigUlcher SchnftfteUcr be- 
kannt, im saften Jahre feines Alters geftorben. 

Den 19 Jenuer ftarb jui Heidelberg Hr. Guttcnh^f, Leh- 
rer der Arzucykunde und Doiaiiik. 
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RECHTSGELAHRT HEIT. 

.Salxburo, b. Mayer: Auszug der wichtigfien 
Hochfurßi Salzburgifchen Landesgefetze zum 
gemeinnützigen Gebrauch nach alphäbeti- 
fther Ordnung herausgegeben , von 3^das 
Thckidäus Zauner 9 tSc. und Salzburgifchen 
ConCftorial- auch Hofgerichtsadvocaten etc. 
Zweyter Band. 1787- 4SS S. und iS S. Vor* 
berichc 8- d Rthlr.) 

-^^ach 2I Jahren lerfcheint der Ver£ mit diefem 
A^ zweyten Bande, nachdem der erfte 178S er- 
fchienen War. Er würde diefe Arbeit auf immer 
aufgegeben haben, wenn er nicht durch Land- 
beamte hiezu aufgemuntert , und durch Beyträge 
ainterftützt worden wäre. Nach feinem Plane 
werden jn diefes Werk nur die wichtigften und 
fioch wirklich gan^arenLandesgefetze aufgenom- 
men ; weU3bfirder Begriff von Wichtigkeit relativ 
ift, (b äuftert fich Hr. Zauner über diejenigen 
^Verordnungen , welche er mit Bedacht weggelaf- 
£en hat, in dem Vorberichte uniöändlicher. Da 
eine ausfidirliche Anzeige diefer in alphabetifcher 
Ordnung vorgetragenen Materien zur Unmöglich- 
Jkeit wird, fo begnügen wir uns damit, daß wir 
von folchen Artikeln, welche andcnrn deutfchen 
Provinzen weniger bekannt feyn dürften, einiges 
ausheben. Nach einer Verordnung vpn 1774 wird 
niemand zur öffentlichen Prüfung , noch weniger 
aber zur Lieentwt - odei* Doctorswürde ^ugelaf- 
fen , wenn er nicht die gewöhnlichen Jahre in 
feiner Facultät, und befonders in 4er Rechtsge- 
jbhrtheit 3, Jahre rühmlich ausgehalten hat Den 
Obrigkeiten und Gerichtsbeamten ift unterfagt; 
fich mit ihren untergebener Unterthanen in Ge- 
vatterfchaften einzulairen (verdient allgemeine 
Nachahmung.) Bey dem Hofrath dauern die Fe- 
rien vom I. Sept. bis i. Nov^ Bis nach Ablauf 
diefer Zeit foU aufser Criminal^en und andern 
Sachen, wo Gefahr bey dem Verzug ift, mitEin« 
fchickung der Amtsberichte zurückgehalten wer- 
den, auch ift den Procuratoren und berechtigten 
^chriftftellern bey Strafe unterfagt, Memorialien 
einzureichen 9 indem fonft folche nicht angenom- 
men , und der Schrifefteiler zur Zurückgabe des 
eingenommenen Verdienfts angehalten werden 
A. L. Z. 17%%, Erßer Band. 



folL (Verdient keine Nachahmung. Warum 2 
Monate Stillftand? Und kann denn ein jeder 
Beamter hinlänglich beurtheilen , wo Gefahr auf 
dem Verzuge haftet oder nicht? Kann fich der 
fchlimme Beamte nicht durch allerley Wendun- 
gen, er habe dje Sache nicht für eilfertig angefe« 
hen , und geglaubt , fich durch das Einfchicken 
Verantwortung iKUzuziehen, aus der Schlinge zie- 
hen, und den armen Bauer necken, den er ne- 
cken will? Oft fällt auch eine Angelegenheit 
dem gefchickteften und rechtfchaffenften Beam- 
ten nicht fo auf, dafs fie befchleunigt werden 
jnüfle, da doch diefelbe wegen zufälliger Verbin- 
dungen mit andern Sachen die äufsei'fte Eile er- 
fordert. Hievon kann der Beamte nicht immet 
urtheilen, aber der Referent im HofrathscoUe- 
jgium, welcher in Centnim fitzt, mufs es wiflen. 
Diefes ift nicht Stubenphilofophie, fondern Rec. 
fpricht aus Erfehning. Vorzü^ich aber ift die 
Bemerkung unwiderlegbar, wenn die Gefchäfte 
auswärtige Herrfchaften betreffen. ) Wenn das 
Vermögen eines VerfchoUenen unter die nächften' 
Verwand(;pn vertheilt wird; fo foUen 4 Procent 
abgezogen, und theils zu Ablefung heiliger Mef- 
fen , theils für die Armen des Gerichts , wo di^ 
Theilung vorgeht, verwendet werden. Das Fa*« 
tale interponendae Appellätionis ift 14 Tage. 
Der Revident, oder derjenige Theil, fo fich wider 
ein bey dem Hofrathe ausgefprochenes Urthefl 
befchwert , hat ein einziges Fatale zu beobach- 
ten, nemlich, dafs er binnen 30 Tagen von Zeit 
des eröffneten Spruchs feine RevifionsfuppUk 
übergebe. Vom erften J^nde diefes Auszugs 
wollen wir noch nachholen, dafs unter dem '21. 
Nov. 1777 das Erzftift Salzburg das Privilegium 
dei non appellando alfo erhalten, dafs die übli- 
chen 600 n. auf 2000 A. erhöht worden, wie 
auch, dafs die Beamten nach einer Verordmuig 
von 1780, (welche noch viele andre Gegenfiände 
enthält, und in dem Siebenkeefifchen juriftifchen 
Magazin, 2 B. ; ganz abgedruckt ift) in Sa- 
chen, worinn ihnen die Juftizpflege erfter Inftanx 
obliegt, fich nicht bey demHofiratheVerhakungs- 
befeme und rechtliche Anleitung erbitten, fon- 
dern in zweifelhaften Fällen , wo fie fich felbft 
nicht klug genug find, bey Privatgelehrten Raths 
erholen foUen ; ('es Üeise fich vides über die&ix 
Tu 
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Punkt fagen, Das Hofrathscoll^^gium wird frey- 
lich hiedurchbey dem Anfange eines Gefchäfts er- 
leichtert t ob .aber in der Folge, und wenn ein 
jeder Privatrechtsgelehrter gefetzKch privilegirt 
ift, in die Jiiftiz].'flege der Beamten hineiniiipfii- 
fchen, das Amt eines Referenten bey dem Hof- 
rathscollegium nichtiefchwerlicher werde, Ift ei- 
ne andre Frage. ) Was den Vf. felbft betriff , fo 
▼erdient er nicht nur und vorzügüch bey feinen 
Landsmännern, fondern auch Bey dem Aus- 
land alleuDank für diefen fchätz baren (latutarifchen 
Beytrag, und wir haben grofse Urfache, eine wei- 
tere Fortfetzung , wozu er nicht ganz abgeneigt 
ift, zu wühfchen. Um aber das Werk für Aus- 
länder verftändlicher und intereffanter zu ma- 
chen , fo dürfte folgende Erinnerung nicht über- 
flüilig feyn. Es befinden fich in diefen beiden 
Bänden fo viele localrechnifche Ausdrücke, ohne 
dafs fie durch eine hinzugefiigte Note beleuchtet 
worden wären, dafs ein von den Salzbiu-gifchen 
Landen etwas entfernter ausländifcher Jurift fie 
fchlechthin nicht ohne Erläuterung verfteht. Es 
ift ein gewöhnlicher, aber verzeihbarer, Fehler, dafs 
man fich nach und nach mit Provinzialtechni- 
fchen Wörtern fo fehr familiarifirt, dafs man gar 
nicht mehr zweifelt, der Ausländer werde die 
Sache fo gut begreifeh, als der eingeborne. Der 
Hr. Vf. hat zwar in dem Vorberichte zum erften 
Bande bemerkt, wie er überall die Provinzialau^- 
drücke gefliflehtlich beybehalten habe (und die- 
fes ift ganz recht) hingegen gelegenheitlich in ei- 
nem Journale eine Probe von einem Saizburgi- 
fchen gerichtlichen Idiotikon abdrucken lallen 
werde. Es kömmt aber darauf an, ob der Hr. 
Verf. fich nicht unfern Vorfchlag gefallen laflen 
möchte, welcher darin befteht, dafs er unter Bey- 
behaltimg des bisherigen Gangs und Plans bey 
feinen Salzburg ifchen Landesgefetzauszügen, am 
Ende des ganzen Werks ein folches Idiotikon 
teyfiigte, welches hinreichend wäre, den auslan- 
clilchen Lefer zu befriedigen, wehn diefer bey 
der Durchlefung auf Provinzialworte, z. E. , An- 
laitsgebühren, Grundwechfel, Zubaugüter, Nötel- 
Jbriefe, etc. ftöfst. ' 

Stutgardt , bey ^Tezler : VinCenz Hanzelij% 
Fürftl. Oetting- u. Oetting-Wallerfteirtifchen 
Hof- und Regierungsraths, Grundrifs des 
Reichshofrothlichen Ftrfahrens in ^ußitz- ü. 
Gnaden - Sachen mit den nbthigen Formeln^ 
dritten Bandes erfte Abtlieiliing, 1 787. 52 S. 
Text u. 412 S. Beylagen. g. (i Rtlil. 12 gr.) 
Wir bezi«*hen uns hier kürzlich auf die allge- 
meine Ueberficht, welche von uns (Jahrg. 1787. 
S. ^69.) gegeben worden ift, und führen nur den 
Hauptinhalt der Materien an, weil wir bey dem 
Befchlufs des Werks eine umftändlichere Anzeige 
nach der damaligen Aeufsening nachzuholen ge- 
denken. Es handelt nemlich Kap. 19. von de^i 
AppeJUaüohsproceisi ifep. ^ 20% Vou der JfuUitä- 



tanldag^; Kap. 21. Von den Klagen über verwei- 
gerte oder verzögerte Juftiz ; Kap. 22. Von dem 
Hevifionsprocefs, und Kap, 23. Von dem Reftitii- 
tionsprocefs. Sämmtliche Kapitel werden durch 
zweckmäfsige Formulare in ein deiulicheres Licht 
gefetzt. Da man bis auf die Erfcheinung der 
Schriften des Herrn Hanzely's keine. ganz lichte 
Darfteilung des Reichshofräthlichen Verfahrens 
in aUenf Gattungen der GefchätFte gehabt hat; fo 
fehen v/ir der Fortfetzung diefes Grundrifles mit 
Sehnfucht entgegen, und werden am Schluffe des 
Werks voUftändiger bemerken, wie fehr das Pu- 
blicum dem Verf. für feine Thätigkeit in diefem 
Fache Verbunden fey. 

Frankfurt am IVIaym, b. Andrea: Johann 
Beckmann^ Königl. Kurfürftl. Hofrath etc. 
Sammlung auserlefener Landesgefetze ^ ueU 
che das Polizeij - und Cammeralwefen zum 
Gegenßande haben. 6ter Theil. i7i^. 3S2 S. 
4. (I Rthl. 16 gl.) 
Hr. Hofrath Beckmarin , als der würdige Fort- 
fetzer der von dem verftorbenen Hn. Kammerrath 
Bergius 178 1 angefangenen Sammlung auserlefe- 
ner und deutfcher in das Polizey - und Game« 
raltach einfchlagender Landesgefetze, hat uns 
auch in diefem 6ten Th-ile (oder, da das Werk 
ein gedoppeltes Tittelblatt führt, loten Alphabet) 
mit fcnönen, theils neuem, theils altern Verord- 
nungen bekannt gemacht. Da in diefer Litera- 
turzcitting keine urnftändliclje Darftellung dot 
einzelnen aufgeführten Ordnungen ftatt finden 
kann ; fo müÜ'en wir uns blofs auf den fummari« 
fchen Innhalt diefes vor ims liegenden 6. TheilÄ 
einfchränken. i) Fürftl. Münfterifche Erbpacht»., 
Ordnung, erlaflen Münfter, den 21. Sept. 1783- 
(da die Abänderung des Leibeigenthums in Erl>- 
pacht in dem Münfterifchen immer gewöhnlicher 
wird, fo wurde es ziu* Nothwendigkeit, den dar- 
aus entftehenden- neuen Verbindungen und 
Rechtsfolgen eine ferte Norm zu geben , nach 
welcher die Rechtshändel entfcliieden werden 
könnten. Die Beftimmung di<^fer Grundfatze ift 
der Hauptgegenftand diefer Verordnung.) 2) 
Der Stadt Strafsbiu-g erneuerte Feu^Tordnung 
"von 1786. C Das Heu kann alsdann nafs in die 
Scheunen geführt werden , wenn zwifchen eine 
jede Lage Heu eine Lage Stroh gelegt wird. 
Die Schornfteinfeger müflen für allen Scha<len 
hafften , wenn fie nicht von 3 Monaten zu J Mo- 
naten alle Kamine der Stadt unterfuchen. Die 
Wächter auf dem Münfter hängen an demjenigen 
Eck des Thurms , welches dem ausg(»brochenen 
Feuer gegenüber ift, des Nachts eine Laterne 
und bey Tage eine rothe Fahne aus, deuten 
auch durch die Anzahl der GlockenfchlSge die 
Numer des Quartiers an, in wt^chem Feuei* 
ausgekommen.) 3) Erneuerte und erweiterte 
allgemeine Poftordnung für frimtliche preufsifch<fe 
Provin'zQÜ vom 56. ^^o^^ 17^3 ^die i'oftordmmg 

' • von 



5IZ 



; TEBR.UAR 178«. 



jiig 



Tpn.1715 hat In }iittger& Zeiten viele V&tbkSth 
rungen erhalten , vmd es find daher die fek 171-1 
ergangenen. Poftedicte luid Verordnungen zufanih. 
jnengetragen « und daraus diefe erneuerte Polk 
Ordnung ehtworfen worden,) 4) Fiirftl: Sacht 
Forft - Wald - Jagd - und Weidwerksordnung in 
dem Fürftenthum Weimar und der Jenaifchen 
landesportion» nebft der Straftabelle, vom 7. 
IVlerx 1775« S) Miinfterfche Verordnung wegen 
Einführung und Zahlung des Stempelpapiers vom 
17 üec. 1764. 6) Münlterfche Verordnung, daiii 
Privatquittungen auf ungcfte/npcltes Papier <ge- 
fchrieben werden können, vom 2S April 176S. 
7J Münft. Verordnungen wegen Stempeliuig der 
Kalender xind Karten vom ig Dec. 1769. . 8) 
Münft. Vcrordn. über Stempelpapier vom 24. 
JNov. 1776- 9) Hauptgelei.te für die Miinfterfche 
Judenfchaft» vom 21. Jan. 1784. 10) Miinft. 
•Verordn. . wegen derbey Juden verfetzten Pfän- 
der, vom 23. Aug. 1708- I ^i) Münft. Verordn. 
wider fremde Juden, vom 23 März 1723. 12) 
Münfterfches Verbot, die vergleiteten Juden zu 
befchimpfen, vom 24 Jun. 176g. 13) KaiferL 
Königl. Verordnung zur VerbeiTerang des Steuer- 
fufses, vom 20 April. 178S. Der gute Abgang, 
welchen diefe Sammlung bisher gehabt hat, ver- 
bürgt ihren Nutzen, und macht Hoffnung, dais 
Jle ununterbrochen fortgefetzt werden werde»- 



GESCHICHTE. 

ye Ohne Angabe des Druckortes und des Ver- 
legers: Freumüttäge und wahre Barflellung 
der beiden Hauptpartheijen in der Unterhand-^ 
lungzwifchendeni Kömirl. PreufsifchenStaats- 
minißer^ Hrn. Grafen v. Görtz m. dem J^ön. 
Jranzöf, Staatsrath^ Hrn. v. Rfiuneüal ^ ^zu 
Beilegung der Unruhen in Holland. J^orinn 
die wahren Abßchten der Partheijen offen dar- 
gelegt werden^ durch einen jungen Patrioten. 
Aus dem HoUändifclien überfetzt. May 1787. 
H^S. 8 (6gr.) 

ft. Declaration Sr. Durchl. , des Prinzen WiU 
heim von Oranien undNaJau^ Erbßatthalters, 
General •Capitains vnd Admirals der verei- 
nigten Niederlande. Gegeben in der Burg zu 
Nimwegen, den 26. May i-^Sr- Aus dem 
Holland. über£ 2 Bog. in folio. (4 gr. ) 

3. Ohne IVTelduno; des Druckortes lu des Verle- 
gers : Ürey Schreiben der Herren Staaten von 
Geldern^ von Uetrecht und von Friefsland^ 
in datis 2 ßen May^ 2 ßen May und i ten 
May iTSZ^ an die Herren Staaten von Hol- 
land und ireßfriesland, und ßittfchrift von 
S160 Bürgern und Einwohnern von dem Hangt, 
an dieMf^rren Staaten von Holland, uherfrc 
ten den stett ^unius 1787, diedQrniali^ch 



. ■ ■■' Unruhin in ^r RepfibHk betreffen^. Aüß 
dem Jioll» überf, ^ Bog. in foL (6 gr. } 
No. I, macht die: authentifchen Stücke^ die 
auf dem Titel erwähnte Unterhandlung betreff 
fend, deren Lefung wirklich ermüdet, lesbarer; 
fie bringt alles in eine belTere Ordnung und unter 

Sewiife fefte Gefichtspunkte. Der Ver£ legt erft 
en Plan beider Parüieyen vor , dann ihre Voi;- 
.fchläge, und zuletzt ihre Gründe. Unpartheyifch 
.gemig verftüir er aber doch nicht. Er erfcheint 
keineswegs als ein junger Patriot -^ fiir den er 
4ich auf demTite} ausgiebt; vermuthlich, um die 
.Parthey der Patrioten zum Lefen feiner Schrift ' 
zu reitzen — fondern als ein treu ergebener 
Freund des Oranifch-Naflauifchen Haufes. Denn 
jer macht nicht blofs den Redacteur, fondern auch 
den Beurcheiler;. imd diefen -^ immer zu Gui> 
ften jenes Haufes. 

No. 2 und 3 find Ueberfetzungen von Staats- 
j(chriften, welche man in deutfchen und franzöii«- 
fchen politifchen. Blättern, fowohlgan^» als im 
Aivszug, h|ufig g^nug mitgetheilt hat. 



VERMISCHTE JSCHRIFTEN. 

Nürnberg, bey Grattenauer: Der Freund der 
aufgeklärten Vernunft und wahren Tugend^ 
herausgegeben von ^oh. Chrißoph Könige 
Prof. der Philof. in Altdorf. Erfter TheiL 
I792r 8. 1S9 S. (logr.) 
Gegenwärtige Schrift foll gemeinfchädlich« 
Irrthümer, Vorurtheile, Thorheiten und Untugen- 
den in ihrer Blöfse darfteilen, und befondcr« deiji 
unferm Zeitaker vorzüglich eigenthümiichen entw 
gegen zu kämpfen fuchen; ohne ein CoHectane- 
enbuch von luftigen und ärgerlichen Anekdoten 
abzugeben . alfo alles blofs perfönliche vermei- 
den. Daher foUen auch die Verfafler der Auffä- 
tze nie genannt werden, um allem Deutein aus- 
zubeugen. Sie foll auch ihrer Abficht entfpre- 
chende hiftorifche Auffätze enthalten, befonders 
Lebensbefchreibungen und Charaktere von auf? 
geklärtai uftd tugendhaften Männern, vorzüglich 
des Alt* rthums. Auch foÜen einzelne Sttdlen 
oder kurze Abliandlungen aus folchen Büchern 
vorkommen, die entweder zu wenig bekannt find, 
oder zu wenig gelefen werden. Was wir jetzt 
vor ttns haben, erfüllt dies Verfprechen und 
mache nach der Fortfetzung begierig. Die Ver- 
fafler denken bündig und hell, und fchreiben da- 
bey gut; nur dünkt uns im erften Stücke die 
Schreibart etwas zu pretiös. Hier führt der Verf. 
gegen die frühen Ehe verfprüche triftige Gründe 
an; da er aber von der andern Seite nicht leug. 
net, dafs frühe Liebfchäften mitEheverfprecheix 
manchmal nicht ohne Nutzen find ! fo wäre woiil 
eine Unterfuchnng, in welchen Fällen fie zuzu- 
lalTen find, nicht gaiiz uberflüfsig. Im änderte 
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Stücke iuciit ein wa^rfcheinliA ftngeblidiei^Dorfc 
fchulmeifter zu erweifenv' dafe nach Kantifchen 
Grundfäczen das Dafeyn GotteS' ftif eben fö ge- 
wifs, als das Dafeyn äufserer G^genftSnde unfrfelr 
Empfindung zu halten ift. Aeufsere Gegenftän- 
de' nehmen wir an, weil wir miiflen, das heißt, 
weil die Natur unferer Seelenkräfte es fo mit fich 
bringt. Alis gleichem Grunde köhnen wir nicht 
umhint Goctes Dafeyn atizuerketinen^ weil jn uii- 
ferm Verftande nothweiidig der Begriff von Sub- 
ftahz überhaript liegt, und diefer Begriff auf kei- 
ne 'einzig^ befondre Sinnen -Erfcheinurig voU- 
Jcommen pafst, alfo wir ihm einen Gegenffand 
aufser der Welt anzxiweifen genöthigt find ; weil 
ferner wir bey einer Ürfache nothwend Ig Abficht 
annehmen muffen, alfo auch nicht umhin können 
eine yerfländige Wdtiirfache zu denken , da der 
regrejfus in ii^nitum unfern Verftabd nicht be- 
friedigt. '^Eberi das hati wo wir nicht frren , mit 
andern Worten auch Hr. Kant dargethan, indem 
er geftelit , dafs die Idee eines voÜkommenften 
Wefens ift-iinfrer Vernunft nothwendig. liegt. 
Aus dem allen aber folgt nicht, dafs deswegen 
wirklich ein Gott aufser unferm Vcrftande ift, 
wie 9uch defA^.ert'XUgiebt^ auch nicht, dafsdef- 
fen Dafeyn eben fo gewifs ift, als Dafeyn äufse- 
rerGegenftände; denn diefs lehren uns nach K|in- 
Cifchen Grundfätzen nicht die wefentlichen Ge-, 
fetze unfrer Denkvermögen, fondern Erfahrun- 
gen ; und diefe haben wir von der Gottheit nicht. 
Hr. Kant fagt ja ausdrücklich: dafs wir vermöge 
tinfr^ Verftandesbegrifte etwas denken muffen, 
berechtigt uns noch nicht , es als wirklich anzu- 
fehen. Soll alfo diefer Beweis feinen Zweck er? 
füllen: fo ift zu zeigen , dafs nicht £r&hrungea 



«hd.Arifchäuungen, fondem vTefäntliche .GefetM 
iinfers Verflandes und unfrer Sinnlichkeit allem 
uns a priori auf das Dafeyn äufsärer Gegenftän«» 
^e unaufhaltfam führen. • Das dritte Stiick tnaoht 
eih firid^f Jörg Ludwigs von Hütten aus dem 
l6ten Jahrhundert an feine Mutter aus, merk* 
würdig als Beweis , dafs fchon damals mancher 
flochwohlgebomer fich über die Vonu*theile fei- 
nes Standes erhob. Im vierten Stücke wird be* 
wiefen, dafs auch Privatperfonen Recht haben^ 
über die Handlungen der Regenten * öffentlich vi 
urtheilen, aus dem fehr fimpein Grund«, dafs ie^ 
der befugt ift, die Handlungen andrer zu beu]> 
theilen, welche fich als Pflichten auf ihn bezie^ 
hen. Einige gewöhnlidie und fcheinbare Ein« 
Wendungen werden gut gehoben. Das fünfte 
Stück enthält Beyfpiele von der Gewalt der Ein- 
bildungskraft auf den Körper, zwar nicht neu^ 
•oder aufserordentlich ,. aber doch werth hier auf- 
gefteüt zu werden ; um dem eihreiffenden W\in- 
der- und Aberglauben entgegen zu arbeiten. Ei- 
nige Behauptungen des Hrn. Campe , dafs nem- 
lich, um unfre Zeitgeaoffen zurFmgalität zurück- 
zuführen, dem Luxus muffe Einhalt gethan wer« 
den, und dafs Armuth äfus überhand nehmender 
Trägheit entfpringt, werden im fechfteft Stücke 
widerlegt. Das fi^bente beftimmt den Begriff 
von Beftechung gegen manche jefuitifche Aus* 
flüchte richtig und vortrefflich. Dann folgt eine 
Stelle aus Fergufons MoralphUofophie, enthal- 
tend Meinungen, welche AÄfkßnihg und Glück- 
feligkeit hindern , und dazu fuhren ; zuletzt im 
.Anhange ein Beweis, daf? fchon vor 6ö. Jahren 
die Pietiften für Jefuiten gehalten wurden» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Obvfbmtlichb Anstalten. Das Oberfchukolie 
£ium in Berlin bat allen Stadtfchulen in rämmtlichen ko- 
nigl. Landen Befehle durch die Confiftorien ertheilt, iii 
folgenden zwo Tabellen alle Rubriken auf das {lünkdrch- 
fte und baldiger zu beantworten: 

iVo» /• TabeUe von dem äufsem Zufiande der Stadtfchuh 

zu N, N. 
Rubr. Wer ift Patron der Schule? 2) Wer führt 
die Aufficht? i) Namen der Lehrer, nebft Anzeiee ih- 
res Alters , ihrer Amtsjahre, auch ob und wo fie fiudtrt 
haben , oder fonft vorbereitet worden? 4) Fixirtes Ge- 
lyalt jedes Lehrers» nebft Anzeigen derCaften» woraus 
folches entweder pnz, oder zum Theile fliefst? wobey 
zugleich die etwanigen Stipendien und Legate für Lehrer 
anzuzeigen find. 5 ) ZuflUIige Einkünfte des Schulleh- 
rers nacn einem mehrjährigen DurchCchnitte * wobey 
die verfchiedenen Quellen» und ihr ungefährer Ertrag» 
befonders beftimmt werden müfTen, z. B.« wasderRector 
für Introduction der neuen Schüler, für Privatftunden u, 
f. w. erhalte? 6) üb freye Wohnung mit der Stelle 
verknüpft fey , und wie fokhe befchafFen ? 7) Ob und 
Wehe Lehrer aufser ihrem Schulamte noch Nebenämter 
bekleiden? ^> Wie viel Claflen hat die Schule? 9J Wie 
viel Schulzimmer? 10) Wiegrofs ift gegenwärtig, oder 
ijn \Durchfchmtte die 2aW der t>cbüier ? a) im Ganzen % 
5^ Ja Jeder ChUTe? iij Üb uud WM i(U: Maeficiea £\k 



Schüler, es fey an Woiinung, Freytifchen, Sttpendien n. 

dergl. bey der Schule vorhanden ? 1 -O Ob Bibliothek» 
Naturalien lammlung, luftrumente und dergh bey der 
Schule vorhanden V ^ 3 ) Ob eine Erweiterung des Fonds 
zu erwarten C^y , es fey durch Verraächuiiffe» Verfcbrei- 
bungen , oder auf andre Art? 

Ao. 2» Tabelle vum hwem Zufiande der Stadtjchule 

tu N. N. 

Ruhr, i) Was für Lectionen werden getrieben, und 
wie viel Stunden find für, jede in jeder Clafte beftimmt? 
%) In wie langer Zeit werden, fonderlich die wiftenfchaffc- 
Itchen Lectionen, geendiget? 3) Wie viel Stimden hat 
jeder Lehrer wöchentlich zu dociren ? 4) Anzeige aller 
SchiiUehrer und zwar von jeder CJaffe befonders. s} Ob 
und welche Kerintnifle bey der Aufnahme eines Schülers 
vorausgefetzt werden? 6; Wie es mit den Verfetzuijgea 
in eine höhene Ciaife gelmlten wird? 7) Werden Schü- 
ler zur Univeditat präpariret, und , falls dies der Fall 
ift, wie viele find fett einigen Jahren zur Univerfität abge- 
gangen? 8) W erden öftentUche Prüfungen angeftellt* 
«nd wenn und wie? 9) Was find für £r munter ungsjhit« 
tei und Strafen in der Schule üblich? 

Dem mufs beygefügt werden : a) Ein vollftändiger 
Lectionsplan. b j Jblin Aufiatz jedes i^hrers von feiner 
Meefaode. A, B. Haue den 10. Jt^eör. J/dX. 
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TRlEGSUnSSENSCHAFFTEN. 

Berlin, bey Unger: 'Gefchichte desfiebenjäh-» 
rigen Krieges in DeutfMand zwijchen dem 
Könige von Preufsen und der Kaiferin Könu 
gin mit ihren Aüiirten — von (y. F. von Tem- 
pelhoff ^ Königl. Preiifs. Obriftlieutenant. 
Dritter Theil, welcher den Feldzug von 1759 
enthält. 1787. 384 S. 4- ™* 3 Planen. ( 3 Rthl.) 

Der Herr v. Tempelhoff fahret hier nach eben 
dem Plan fort, den er beym zweyten Band 
zum Grunde gelegt hat, ein Werk zu liefern, das 
Uli tungemeiner Kriegskenntnifsund vielem Fleifs 
ausgearbeitet iß, in welchem aber auch die Kriege, 
kunft mit manchen Schwierigkeiten erfcheint, 
die fie auf ihren Feldzügen begleiten. Lefer, die 
nicht vom Handwerk find, fanden die Uoydfche 
Gefchichte unterhaltender, weil fie aus diefer 
über Feldzüge und Feldhcrrn urtheilen lernen 
konnten , ohne fich durch all das mühfame Der 
tail der oft fo verwickelten , fich durchkreuzen- 
den und nur den Soldaten vorzüglich interefliren- 
den Bewegungen, womit das gegenwärtige Werk 
angefüUet ift, durchzuarbeiten. Hingegen weifs 
der Hr. v. Ternp. dem letztern die anzuwenden- 
de Mühe vollkommen zu erfetzen, indem er dem- 
felben einen defto reichern Stoff zum eigenen 
^Nachdenken liefert. Wer abeV vermuthen möch- 
.te , dafs eine Gefchichte, von einem Artillerie- 
Obriftlieut. gefchrieben, vor andern ein befonde- 
res artilleriffifches Anfehen haben muffe ; den 
Jcönnen wir verfichern, dafs diefes hier der Fall 
.nicht ift; wir finden vielmehr die Artillerie etwa^ 
ivernachläfliget. Sie hat bekanntlich heut zu 
Tage einen folchen E,influisauf die Operationen, 
.dafs man aus diefen beynahe das Syftem ioUt6 
finden können, welches die eine Armee in Anfe- 
hung ihrer Artillerie beobachtet, wenn das Syftem 
Verändern bekannt wäre, u. der Krieg beiderfcits^ 
xegelmäfsig gefiihrt würde. Ift es alfo nicht ei- 
•ne der wichtigften Erfoderniffe, dafs man vor 
allen Dingen von den Artilleriefyftemen der ge- 
geneinander operirenden Armeen unterrichtet 
feyn mufs, wenn man von ihren Operationen 
treffende Urtheile fäUcn will? Darüber hat fich 
A. L. Z. 1788. Brß€r Band. 



aber der Hr. Verf. gar nicht eingelaffen. Nui» 
zufälliger Weife ift in. diefem Bande in einer 
Schlachtordnung von Oefterreichifcher Seite die 
Zahl der K^non^n und Haubitzen nach ihren Ca- 
libern angegeben. Bey den übrigen Armeen^ 
felbft diePreufsifche nicht ausgenommen, ift die- 
fer Artikel überall übergangen. Der König 
fpricht in den Briefen anFouquetvon einer furche 
terlichen Menge Gefcl^ütz, welche die Oefterr^i* 
eher mit fich geführt haben foUen, und läfst uns 
vermuthen, dafs er ihnen darinn nachgefolgt fey; 
er fetzt hinzu, dafs er fein Gefchütz anfehnlich 
vermehrt habe,, um der Schwäche feines Fufs- 
volks zu Hülfe zu kommen , ein Umftand , der 
die Epoche der Vermehnmg in den Lauf des 
Krieges zu fetzen fcheint. Sollte man nun in 
einer Kriegsgefchichte von einem Artillerieoffi- 
zier ijJD^r diefe wichtige Gegenftäade nicht ei- 
nen Aufichlufs zu finden hoffen ? Wer noch tie- 
fer in die GeheimnipTe der Kunft. eindringen will, 
machte auch wiffen, ob man nicht manchmal ei- 
ne Abänderung in den Syftemen gemacht habe, 
je nachdem man Angriffs- oder Vertheidigungs- 
weife gehen , je nachdem man den Krieg in ein 
gebirgigtes oder ebenes Land fpielen wollte u, 
d. gl. ISollte es nicht möglich gewefen feyn, die 
Artilleriebrigaden unter ihren befondern Benen- 
nungen, nachdem man vorher die ßefchaftenheit 
des Gefchüt^es angegeben hättet .diu*ch die Feld- 
züge durchzuführen, wie man es mit den Batail« 
Ionen des Fufsvolks macht ? Sodte man endlich 
bey einem Werke,, wo man (ich in das Detail 
der Mär/che einjäfst, nichj: auch das Verhältnifs 
des Gepäcks zu den Truppen , bey einer Kriegs- 
gefchichte von einem folchen' Umfang nicht die 
Eintheilung* Stärke und Stellordnung der Trup- 
pen der verfchiedenen Mächte , nebft den Verän- 
derungen , welche darinnen während dem Laufe 
.des Krieges vorgenommen worden find , angege- 
ben haben? Es ift fo incereffant, die Armeen 
nach ihren befondprn taktifchen Gebräuchen, einen 
.ganzen Krieg diu'ch, 2u verfolgen und zu beob- 
achten ; diefe Gebräuche haben fo viel Einftufe 
auf den Erfolg der Begebenhdten , fie geben fo 
reichen Stoff zum Nachdenken, fo manchen An- 
lals zu wichtigen, 4ie Theorie des Kriegs aufkll- 
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renden BemerlaingeB» dafs mah fie xmgtm mi 
einer Kriegsgefchichte vermifst. Die Alten, 
vf eiche das Gefchiclit£chreiben recht giu verftua- 
den, unterlielTen nicht, dergleichen Dinge aul- 
zuzeichnen, und wir danken ihnen für ihre Sorg- 
tßk noch nach Jahrtaufenden. ^ : • 

Im vorigen Ban(|e hat der Hr. Verf. dte Ar- 
meen in ihren Winterquartieren verlaffen, und 
nun fchildert er zum Eingange den Zufland der 
Kriegführenden Mächte, wo er behauptet, dafs 
die Lage des Königs im Ganzen jetzt vortheil- 
hafter gewefen fey, als zu Anfange des vorigen 
Feldzugs. Man mufs' wohl hinzufetzen, bis auf 
die Armee, welches doch die Hanptfache i(t. 
Der König überhebt uns der Mühe, diefes weit- 
läuftiger zw beweifen , wenn er felbft geftehet,* 
dafs feine Infanterie durch den erlittenen Verluft 
fo weit henmtergekomijien fey, dafs man ihren 
jetzigen innern Werth mit dem vorigen gar nicht 
Vergleichen könne. Di^efe wichtige Bfinetkung 
hätte hier nicht übergangen werden follen, fie 
enthält den SchlüiTel zu des Königs Verfahren. 
Ueberhaupt hat der Hr. Vf. den Zuftand der 
Kriegführenden Mächte nicht fo gefchildert, dafs 
man die Begebenheiten des Feldzugs, und die 
Crnmdfätze, nach welchen man auf beiden Seiten 
operiren mufste, daraus herleiten könnte. Die 
Ordnung, nach welcher der Hr. v. T. diefenFeld- 
711g vorgetragen hat, ift fo gut, als es fich bey 
Solchen verwickelten Begebenheiten nur thun 
•läfst. Sie wird aus den Ueberfchrifren der Ab- 
•fchnitte erhellen. Kloine Vorgänge während der 
Winterquartiere. Herzog Ferdinand fucht die 
•franzönfche Armee voni Mayn zu vertreiben; 
,denn wir zweifeln daran, ob feine Abficht auf 
•die* Eroberung Frank(iirts oder überhaupt auf 
etwas anders habe gehen hönnen , als blofs den 
JFranzofen zum voraus , ehe fie noc^h ihre Kräfte 
beyfammen hatten , ein wenig die Flügel zu läh- 
•men. Der Plan von der Schlacht von Bergen 
fehlt; man kann indeflen den, welcher beyBrön- 
ner in Frankfurt herausgekommen jft, zu diefer 
-Befchreibung gebrauchen. Vorbereitungen zur 
Eröfnung des Feldzugs in Schießen. Hier wird 
ein Preufsifches Qwarr^ von Oefterreichifcher 
Cavallerie gefchlagen. Der Hr. von T. hat im 
vorigen Bande bey Gelegenheit der fchönen Vei^- 
theidigung eines -Icleinen Schwedifchen O^wrt^ 
•verfprochen , mehfr folche'Beyfpiele- zu liefern; 
^s fcheinen den PreuiTeh die mehrefteii <)uarr4s 
verunglückt zu feyn. Sollte nicht der Unter- 
-fchied der Waflen hierin fein Spiel haben ? Be- 
Jcanntlich haben die Schweden die längften Bajö- 
.nette tmtcr aUen Nationen, die Preufsen ab^r 
♦fehr kiu-ze.' Diefor Punkt verdient einige Auf- 
merkfamkeit. Bey diefeiti Abfchnitte und eini- 
gen folgenden hat der Hr. Vf. das Tagebuch be- 
nutzt: , welches. aiteh in die Militäfifche Monats- 
fchrift mit eineir kleinen Gltorte eingerückt ift, 
.die man bey diefem Werke xw Uebcrßcht im 



G«nvra' wohl gebrauchen kann. Prinz Heinrich 
zerftöret die Oefterreichifchen Magazine in Böh^ 
raen. Unternehmungen des Prinzen Heinrich 
gegen die Reichsarmee in Franken. So vortref- 
lich auih diefe beide Operationen ausgeführt wur- 
den , fo fcheinen fie doch , den Sätzen de^ Hn. 
V£ unbefqhadßt, im. Grunde weite«! keinen Ein- 
flufs auf den Krieg gehabt zu haben, als dafs die 
Preufsifchen Truppen darzu abgerichtet und auf- 
gemuntert wurden ; denn weil die Oefterreicheir 
ohnehin noch vor ein paar Monaten nidit Wil- 
lens waren, die Operationen anzufangen, fo 
konnte der Schade bis dahin wieder erfetzt wer- 
den. General Dohna rückt in' Polen den Ruflen 
entgegen. Wir finden die Entfchuldigung für 
den General Dohna nicht hinlänglich ; ^ewn der 
ünterfchied zwifchen igooo und 20000 Mann 
wäre nicht fo grofs gewefcn , als der war, unter 
welchem hernach Wedel die Schlacht liefern 
mufstp. Die Franzöfifche Armee gehet über den 
Rhein, und erobert Heflen. Begebenheiten in 
Sachfen und an der Grenze von Schießen. So 
verwickelt diefe Begebenheiten au^h find , fo 
fchön hat fie der Hr. Vf. ins Licht gefetzt. Ge- 
rade aber, wo die Aufmerkfamkeit des Lefers in 
Abficht auf das Laudonfche Corps, um das fich 
die Operationen zu drehen fcheinen, aufs höchfte 
gefpannt ift; bricht der Hr. Vf. ab, und gehet zti 
den Ruflen itber, die inzwifchen in die Neumark 
eindringen,- lind den Sieg bey Palzig erfechten 4 
Dt»r Plan fehlt. General London vereinigt fich 
mit den ftuffi'n; das heifst, er entwifcht dem 
Prinz Heinrich und Herzog von Würtemberg , fo 
wie gleich darauf Haddik dem Könige und Finlr. 
Den erften Punkt hat der Hr. Vf. noch etwas in 
der Dunkelheit gelaffen, den andern aber gut 
entwickelt. Ueberhaupt, wenii der König noch 
feine alten Preufsen gehabt hätte, fo würde er 
fich vermuthlich zuerft mit den Oefterreichem 
abgefunden haben; diefs hätte dem Feldzuge 
fchon eine andre Wendung geben können. In 
den Feldzügen gegen die Ruflen aber fcheinen 
ihn öfters Mifsvergnügen und Verachtung gelei- 
tet zu haben. Unt<Tnehmiing des General de 
Ville in Sehlefien. Enthält ein fchönes Manöver 
vom General Fouqwet, iVozu ihm aber der König» 
Tvie aus deflen Briefen erhellet^ die Anleitung ge- 
geben. Schlacht bey Mindeh. Die bisherigen 
glücklichen Fortfchrirte auf Franzöfifcher Seite, 
und die fcheinbaren Blöfsen, welche ihnen Her- 
zog Ferdinand vorzufpi'^^geln wufste, waren die 
Veranlaflung. Wir glauben, dafs man nur Be- 
dinoungs weife fagen könne, fie fey für die Frau- 
zofen das dringendfte Bedürfnifs gewefen; dafs 
fie es. aber deuo mi»hr auf Hannövrifchcr Seite 
war; ift weniger zu bezweifeln. Auch die Grün- 
de, ivelche der Hr. Vf, anfuhrt, wariim dieFrat». 
zofen jetzt nicht an die Belagerung von Hameln 
denken konnten, fcheinen uns nicht hinreichend 
zu feyn. Bey Gelegenheit des Planst welchen 
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dBi: Hr. V. T. von dicfer Schlacht liefert, müflen 
wir den Wunfeh äufsern» dafs man mit den Pla- 
nen eben fö zu Werke gehen möchte, als wie 
mit der Gefchichtsbefchreibung felbft,, wo man 
die Nachrichten von beiden Theilen mit einander 
vergleicht, und aus dem Refukat ein eigenes 
Ganie bildet. Diefe Regel hat der Hr. von T, 
nicht immer befolgt. Der gegenwärtige Plan ift 
eine Kopie von dem einfeitigen Original desßrit- 
tifchen Capitain Roy, das zwar wegen des De- 
tails Von Hanövrifcher Seite fein Verdienft hat, 
die Stellordnung der Franzöfifchen Armee aber 
fehr mangelhaft darftellt. Auch die Hannövrifchen 
Truppen find etwas unproportionirt gezeichnet, 
und wahrfcheinlichBieZwifchenräume zumTheil 
zu grofs angegeben. Die Piketter find nach dem 
Plan zu ftark; üe machten an Infanterie nur un- 
gefähr 1600 Mann, und an Cava Uerie nur 200. 
Beym Maafsftab ift das JVlaafs nicht angegeben; 
er beträgt 6000 Schritt^ Diefs ift in einer Fran- 
zöfifchen Kopie im kleinen angefetzt, und wird 
durch die Vergleichung der Gegenftände beftäti- 
get. Uebrigensfind im gegenwärtigen Plahe die 
Farben auch fehr nachläfsig aufgetragen. S. 188 
mufs die Stelle von Z. g bis 14 unrichtig feyn: 
Es ift nicht wahrfcheinlich, dafs die 4 zuerft ge- 
nannten Brigaden 29, die 2 letzten ader 26 Schwa- 
dronen ausgemacht haben, und wenn diefes ge- 
wefen wäre, fo wiirde man nicht die Brigade Bour* 
gogne noch in das z^eyte Trefl'en geftellt haben« 
Die Summe der angegebenen Schwadronen macht 
nicht 63» fondern 83« In der .letzten Zeile auf 
diefer Seite mufs man Rovergne ftatt Auvergne 
lefan, Es wäre zu wünfchen, dafs der Hr. Verf. 
gewohnt wäre, auch die Quellen feiner Angaben 
anzuführen, domit der Lefer fich daraus feine Be- 
denklichkeiten berichtigen könnte, ohne eine Bi- 
Uiothek deswegen durchfuchen zu muffen. Die 
Franzöfifche Armee foUte fich nach den ro- 
then Häufern richten , die daher in der Dis- 
pofition oft vorkommen , folglich auch auf 
Aem Plane eine Anzeige verdient hätten. Ver- 
muthlich verftunden die Franzofen den Ort, 
der im Plan Neuland heifst, darunter. Die fran- 
zöfifche Armee follte eine gerade Linie fomiiren, 
und hier ift fie zweymal gebrochen. Woher 
kommt diefe Abweichung? Eigentlich follte die 
Richtung über Neiiland und Finfter Reie gehen, 
wahrfcheinlich rückte aber die Franzöfifc*^ Ca- 
vallerie gleich anfänglich zu weit Vor, daher mufs- 
te fich die Infanterie beiderfeits in einer fchiä- 
gen Stellung nach ihr richten. Die Franzöfifche 
Infanterie follte apf beiden Flügeln gleich ftark 
.feyn, im Plan macJit aber der rechte Flügel niu- 
die Hälfte vom linken, oder wenn der Zeichner 
vollends gar die Infanterie, welche zur Linken 
der Broghofchen Cavallerie ftchet, zu diefem 
Corps gerechnet hat, wie denn guch wahrfchein- 
lich eiiuge Bataillons davon hier geftanden find, 
fo iß /er ganze rechte Flügel der frajuzöfifchcn 



Infanterie weggelaffea wordc^i. Bie Heulerey 
des Brogliofchen Corps follte nach der DifpoCtion 
ins zweyte Treften zu ftehen kommen, im Plan 
ftehet fie auf dem linken Flügel, oder in der Mit- 
te des erften Tremens. Da man fie auch in Fran- 
zöfifchen Planen bis auf einige Bataillons auf dem 
linken Flügel aber en Colonue findet, fo mag 
wohl Broglio die Difpofition nicht befolgt haben. 
Die Carabinlers und Gensd*armes beftundea oaqh 
der Difpofition zufammen aus eben fo viel Schwa- 
dronen, als eines der beiden TreiFen, auf de^ 
Plans nehmen fie aber nuc die Hälfte des Raums 
ein. Vielleicht follte man in der Difpofition 12 
Schwadronen Carabiniers ftatt 20 lefen. 

Schlacht bey Kunnersdorf. Der Plan hat 
weder eitle Anzeige vom Lauf der Oder, noch 
der Weltgegend, luid keinen Maasftab. Das letz- . 
tere fcheint anzuzeigen, dafs ex* nur nach dem 
Augenmaafs entworfen iil. Wir dächten, es follte 
fich doch in Frankfurt, wo eine Univerfität ift, 
auch jemand gefunden haben, der fich ein Ver- 
gnügen daraus gemacht hätte» dem Hrn. Verf, 
einen gemeflenen Plan zu liefern« um auch diefes 
wichtige Bataillenftück dem Publikum nut allci: 
möglichen Richtigkeit zu liefern. Jedoch wollen 
wir damit nicht fagen, dafs der Plan fcinerti 
Zweck kein Genüge thue. Die Vermuthung 
des Hrn. Verf. , dafs der König Willens gewefen 
fey , die Fronte der Rufllfchen Armee mit einer 
fchiefen Linie, anzugreifen, hat nach den angege- 
benen Umiländen alle Walirfcheinlichkeit, iSier 
Hr. V. T. bemerkt zwey Felder, die auf Preufsl- 
fcher Seite vorgekommen find; dafs man nach 
der Eroberung der Verfchanzung nicht gleich Ar- 
tillerie und Cavallerie bey der Hand hatte; dür- 
fen wir noch einen dritten hinzufetzen, fo ift es 
der, dafs man in der Verfchanzung felbft die 
Sthlacht mit zu wenigen Trupjpen fortzufetzen 
fuchte. Die Grenadiers, , welche den erften An- 
griff machten, waren ftark, weil fie den rechten. 
Flügel hinter fich hatten. Da aber jene ihres er- 
littenen Verlufts wegen zurückgezogen werden 
mufsten, fo war diefer doppelt gefchwächt, theib 
mufste der Rüqkzug der Grenadier fchon einen 
nachtheiligen Eindruck bey ihm machen, theils 
der Umftand, dafs er fich nicht eben fo durch an« 
dere Tnippe^i unterftützt fah, als er vorhin die 
Grenadier unterftützt hatte. Daher hätte jnah 
fogleich das Mitteltreften mit Rechtsum iu di« 
Verfchanzung ziehen, und von den Mühlbergen 
Befitz nehmen bflen foUen. Da die Bataillons 
hier ihre Flanken beiderfeits an die Verfchan^ 
zung lehnen konnten, und über diefes die rech*/ 
te Flanke von der Finkfchen Batterie noch get^i 
deckt war, fo hätte man diefe Bataillons, wenn 
auch der übrige Angriff mifslungch wäre, hi^i*^ 
fchwerlich vertreiben können, u/ic^ dip Schlacht 
Wieb doch noch fo gut alsgewoRiien. Es ift ei- 
ne alte Regel beym AngriÄ der Verfchanzun^et^,. 
döfs man das erobetc^e Q^fcVviici ^^ ^^vevx^^xs. 
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den Feind wanden foBe; wie kam es, dafs die 
Preufsifchen Artilleriften nicht auf diefen Gedan* 
ken verfielen? Sollten die RnlTen bey dem vielen 
Gefchütz keine Munition zurück gelaflen haben? 
Diefes ift bey der Eilfertigkeit ihres Zurückzugs 
nicht wahrfcheinlich, Zwey wefentliche Dinge, 
welche den Grund von dem glücklichen Anfang 
jmf Pi^ufsifcher Seite, imd den plötzlichen Rtick-» 
ftofs enthalten, find vom Hrn. v, T, nicht be- 
rührt worden. Erftlich find die Verfchanzungen 
vom linken Flügel wahrfcheinlich erft feit 24 Stun- 
den angefangen worden, fie waren alfo in einem 
folchen Zuftande, dafs fie eher den Muth der 
Truppen niederfchlugen als erhoben. Wir hät- 
ten daher das Profil fehen mögen. Zweytens 
liatte das neue RuHifche Corps, welches aus den 
ungeübteften Leuten beftund , den linken Flügel 
inne. Daraus läfst fich der fchlechte Widerftand 
deffelben leicht erklären , fobald aber die Reihe 
an die andern Regimenter -kam , dann fand die 
Preufsifche Tapferkeit einen ihr würdigern Geg- 
ner. Diefer Umftand beweift abermals, dafs ein 
Gefchichtfchreiber au'f gar vieles zu fehen habe, 
wenn er den Lefer in den Stand fetzen will, von 



den verfchiedenen VorföUen ein ficheres UrtJieil 
fällen zu können. Der Hr. von Tempelhofi be« 
merkt ferner, dafs fich einige Preufsifche Caval- 
lerieregimenter in diefer Schlacht gar nicht wohl 
gehalten , die doch in der Schla<:ht von Zorndorf 
die ftärkften fleweife von ihrer Unerfchrocken- 
heit gegeben hätten ; diefs kommt dem Hrn. Verf, 
ganz unerklärbar vor, i^nd vielleicht liegt die 
Erklärung nvu* darin , dafs es zwar die nämlichen 
Regimenter , aber nicht die nämlichen Menfchea 
waren. Di e Stellungen und Manövers der Ruf» 
fifchen Truppen hätten aus Ruffifchen Berichten 
etwas vollftändiger entwickelt werden können, 
Sonft ift die Schlacht fehr gut auseinander ge* 
fetzt. Ueber die Flucht der Preufs^n hat der Hr. 
Verf. den Vorhang fallen laden, und wir müflen 
es auch fo mit unferer Recenfion machen, um 
nicht zu viel Raum wegzunehmen. Sollte diefed 
Werk auch nicht alle Eigenfchaften einer voll« 
kommenen Kriegsgefchichte in fich vereinigen, 
fo liefert es doch eine fehr fchätzbare mit derbe-* 
ften Auswahl in fyftematifcher Ordnung zufamj 
mengereihete Sammlungen von ßeyträgent 
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Klkimb PHYSIK. Schriften. Weimar^ in Commif- 
fion der Hoffmannfclien Hofbuchhandhmg: Sollte die 
Elektricität wirklich fVUrme verurfacken , und fotlte diefe 
IViirme eine tVirkufig der Zerfetzung des Elementarfeuert 
vnd Fhlogiflons feyn y yon Kohlreif, 1787« 39 S. 8. (4glOHr. 
K. fuhrt fort, Hn. D. Acharts gehofften Befolg, Hiihner- 
cyer durch die Elektricität auszubrüten , und die Behaup- 
tung, dafs fie wirklich Warme verurfache, zu bezweifeln, 
und rechtfertiget feinen Unglauben gegen Hrn. Prof. B. 
Wenn die Eyer allein nur durch Wärme ausgebrütet 
wettlen können : fo gefleht Rec. gern , dafs er m glei- 
chem Unglauben (leckt. Die Erfahrung, dafs der Blitz 
nnd das elektrifche Feuer Überhaupt eine fo genau n te kaite 
Schmelzung an den Metallen hervorbringen können, 
gründet fich wohl auf zu deutliche Beyfpiele. Auch die 
Verfuche unfers Hn. Vf. an einer Gewitterftange als 
ElektricitätsmelTer eingerichtet, und andere hier angege- 
bene Gründe find zu einleuchtend , als dafs man die alte 
ßehauptiing von der Elektricität, dafs fie auch ohne merkli- 
che Wärme feyn könne, im Stande wäre, zu leugnen. 
Wenn aber das Ausbrüten auf einer gewiffen Art der Aus- 
dehnung, Zerfetzung, oder fo etwas, dafs die Elektrici- 
tät, eben fo ^ut als die Wärme, bewirken kann, beruhet, 
fo würden die mifslungenen Verfuche unfers Hn. Verf. 
doch wohteher bew^ifen , was fie nicht beweifen follen, 
nemlich, dafs der Phyfiker feine Verfuche nicht ib in fei- 
ner Gewalt habe, als der Jäger die Richtung feiner Flinte. 
Ein Grad der Elektricität, der foviel Ausdehnung oder 
Ausdünftung bewirkt, als 32 Grad Wärme, nachdem 
Keaumurfchen Thermometer , deffen fich Hr. Achart be- 
dient haben will, und zwar eben diefer Grad ßets gleicht 
.iil nicht fo wars leichtes, und wer weifs, auf was für klei- 
ne Nebenumftände es fond noch laiiköramt, die dem Au- 
ffe dfs geühteften Nf^urkundigers leicht entgehen können. 
Hr. A. lagt indefs in feinen chyraifch phyfikalifchen 
ScHriftin, darin er diefes Verfuchs gedenkt , nicht, dafs 
er lebendige Thiere zur Welt gebracht. Ein Funken 
tötete diefe Tbiercheü , nachdem fchon feit zwey Tagen 
//cM Ihre Entwickelmig deutlich zeigte. Da iieü>e üch 



alfo freylich noch mancher Zweifel liegen. — Indefs 
haben doch auch andere , z. B. , Hr. KöAlin und FürOr 
Demetriufi von Gallizien « eben dergleichen Beobachtung 
angeftellt. Letzterer nahm aber bebrütete Eyer, und be- 
fchleunigte nur ihr Auskriechen durch ein halbdündiges 
Electrifiren. Kurz , die mifslungenen Verfuche des Hnf. 
K. heben noch nicht die Vermuthung der Möglichkeit 
auf, gefetzt auch, dafs Wärme und Elektricität twey ganA 
verfchiedene Wirkungen einer Urfach, nämlich des Reibens^ 
find. Hr. D. A. fchliefst aus diefer Hervorbringung des 
ffepneinen undelektrifchen Feuers durch das Reiben aufihre 
Vcrwandfchaft; zumal da felbfl durch blofse ErM'ärmung 
in gewiflfen Körpern die ElekKicität hervorgebracht wer- 
den kann. Hr. K. erinnert aber ganz richtig, dafs dar- 
aus noch nicht folge, die Elektricität körine auch yf/timt^ 
hervorbringen. Das vorgebliche plötzliche Steigen des 
Thermometers wärend dem Gewitter , und die Ausdeh- 
nung des Queckfilbers durch einen Harken elektrifchen 
Funken in iMorgans Luftthermometer können ohne er^ 
wärmende Kraft der Elektricität erklärt werden. Auch 
die Hypothefe, dafs durch Zerfetzun^ des Elementar» 
feuers und Fiilo^iftons bey der Elektricität Wärme erfol- 
gen müficj hat nicht viel vvahrfcheinlichkeit. Denn wenn 
die Wärme allemal eine folche Zerfetzung erforderte , fo 
müfste durch fort^fetztes Hiiikimern eine eiferne Stange» 
die dadurch glühellä p;emacht wierden kann , fich zuletzt 
in einen Crocus Martis verwandeln lalfen. Hr. K. konnte 
fich ja auch nur auf des Hrn. v. Marums Verfuche beru^ 
fen, der mit eben den pofitiveniFunken , wodurch er das . 
Metall calcinirte, daflelbe au&^dem Kalk wiederber ftellte« 
Ueberhaupt ift Hr. K. kein Freund von der neuen Erklä- 
rungsart der Elektricität durch ZerfeUun^, die docb durcK 
den Elektrophor und Condenfator wenigftens einen äuf- 
ferft hohen Grad von WahrfcheinUchkeit bekommen hat» 
(wenn man fich nicht zu tief in die Natur des + E, and 
«— £ einläfst ; ) fondern bedient fich Eulers Hypbthefei^ 
die er hier erklärt Auch der Crawfordfch^n iheorio' 
tom Feuef verkündiget ic ein baldiges Ende« 
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Rostock und Leipzig, im Koppenfchen Verla- 

fe : Die Bibeln ein JPerk der göttlichen ü^'eis* 
eit^yqn Dan.\Sioat{lL Xöjfjpert» Paftor 211 
Zettemin im Königl. Preufs. Vorpommern, 
Erfier Theil 17^87. i Alph. 9 Bog. ohne Vpire- 
de. gr. 8- d Rthlr* 6 ggn) 

Die Bibel als ein Gart^ej dvzuftellen, deflen 
Theüe zu beftimmteu; Abßchten liarmopifch 
undplanmäfsigxufammengeordnet find, und^ben 
durch diefe zweckmäfsige Zufammenordmingzu 
»eigen, dafs das Ganze von einer gottlichen mit- 
tvirkenden Weisheit herrühre , ift nach feiner ei- 
genen Angabe des Verf. Abficht, weil er glaubt, 
dafs die Bibel von fo vielen angefehenen Gelehr- 
ten verurthelit wäre, ein bhfs menfchliches Werk 
SU f^yn, das noch dazu, mi« Unufimheiz £ßy. ziiianir 
meogerafft worden. Solchen angefehenen iviän- 
ii^m wül er widerfprechen , weswegen er fich in 
einer unangenehmen Lage um fo mehr zu befin« 
den glaubt, da er das Glück oder l/wg-ZifTi^ habe, 
den proteftantifcK- Lutherifchea LehrbpgrUF als 
den wahren. chrilUichen anzuerkennen und von 
Herzen zu ehren ! Warum denn Glück oder Un^ 
glück? Sollte Hr. K. nicht wiflen, was es für ihn 
fey ? Oder ift es etwa beides zugleich ? Das letzte 
fcheint wirklich der Fall zu feyn. — Allerdings ein 
jfchweres Unternehmen , wozu eben fo viel.bi- 
Wifche Vorkenntnifle aller Art gehören, als ganz 
befonders ein Mann erfbdert wird, der, ohne 
Vonirtbeil , ohne vorher Parthey gonommen zu 
haben , fo unbefangen zu, diefpn Untcrfuchungen 
kommiß.» als wenn er zum.erftenmal die Bibel 
i^n die Hand nähme, und prii>Eien wollte. Und 
eben dies letzte ift es, was Rec. in Abficht des 
Verf. gai" nicht der fall zu feyn. fcheint, da der«? 
felbe offenbar viel zu viel Vorliebe zum Alten 
gleich mitbringt, imd folglich vieles fehen, und 
£0 fehen mufste, wie erslängft zu fehen wünfchte 
und gewohnt war. In diefem erßen Theile fin4 
die beiden erften Abfchnitte abgehandelt. Die 
erfte Frage: Ift denn auch die Bibel, diefe Samm- 
lang verfchiedener Schriften, ein zufammenge- 
hörendes Ganze, fucht der Verf, bejahend fehr 
weitlättftig^u beweifen,.ohne fich jedoch um ge- 
ji,l^ Z. 1788. Erßer Band. 



ringllen auf die Frage einzulaflen: ob alle? oder 
welche von diefen ßiichern virileicht nicht imn 
Ganzen der Bibel gehörten, womit denn alfofdion 
xiel angenommen wird , da dec Verf. alle ohne 
Unterfchied als göttliche, in den Kanon der Bibel 
unbezweifelt gehörende Bücher zum voraus 
fetit. Dafs üe zufammen ein Ganzes ausmachen, 
^eweifct er i ) daraus , weil alle (?) Schriftftel-, 
1er fich aufeinander beziehen, da frngt es fich 
aber, ob nicht hierdiuch fchon petitio principii 
gegangen worden. 2) Aus dem Inlialte und der 
innerö Befchafienheit diefer Bücher felbft, da ein 
bibl. Buch fich immer auf das andre ftütze, und 
durch das andre deutlich werde. So würde z. ß. 
die Ep. an die Ebraer durcli und diu-ch unver* 
ftjindlichfeyn, wenn kein drittes Buch Mofe wäre 
(ift, gar nicht befriedigend i ) Dafs die Ab fich t 
aJlPE KjUefer Bücher moralifche BeJJerung des 
Men fehen fey, ift. di^m Verf. gar nicht genüge 
Vielmehr findet er drej-erley Ablichten : i) es ha4; . 
eine Gefchlechtsfolge , eine genealogifche Ketttf 
von dem^'ften Menfchen bis auf Chriftum foUen 
fortgeführt werden, (welches doch wa>uüch fehl* 
unwichtig und auch nur von einigen ßüciicrn; 
aber gewifs nicht von allen, der Fall wäre!) 2} 
Es hat. Gott feine fonft uafiditbare Kraut und 
Herrlichkeit merklicher zeigen wollen, als es ge- 
wöhnlich nach dem Laufe der weltlichen Dinge 
gefchieht, 3) ps hat zur ächten Religion und Mo* 
ral in der Welt die fortwährende Grundlage ges- 
iegt werden foUen, Die erfte Abficht wird von 
S. x6-r.33 fehr ermlidendausgeführr, und dieGc- ' 
fchleciitsjregifter mit. allen ihnen eigenen Schwie«^ 
rigkeiten erlautet. Die zweyte Abficht: merkli« 
die Darftellung oder Offenbarung der unfichtba« 
^en Kraft vmd Herrlichkeit Gottes S. 34 ff. ; war* 
um nicht gleich deutlicher : Offenbarung und Er- 
kenntnifs von Gott und feinen Eigenfchaften, 
Führungen u, f. w. ? Hr. K. fagt 34 S. : die Gott- 
heit ift, dem eigentlichen Wefennadi, fo was fei* 
neSj fo verborgenes, eingehülltes, dafs es unmög. 
lieh ift, dafs irgend ein Gefchöpf — wenigftens 
nicht der Menfch, von derfelben geradezu unmit- 
telbar anfchauend etwas wahrnehmen kann. Folg- 
lich mufs fich Gott diu-chThaten offenbaren, wo- 
zu S. 45- die Werke der Natur nicht hinreichend 
find, indem fie eine mangelhafte Eä^^vcs^^^j\Säk 
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vom hSdiften Wefen darbietet -i S. 47 Alfo darf 
ein jeder wünfchen und hoffen , da(s Gotc Conti 
etwas veranßalcethabev um feine Herrlichkeit nä- 
her zu oüenbaren; undwodHrchdiefes?« — durch 
Thacen — und diefemufsten nothwendig mit den 
gewöhnlichen Werken in der fichtbaren Natur 
nicht einerleyt fondern ^nzdavon'vevfchieden 
feyn. — Auch dnrften fie nicht überall, in der 
ganzen Welt, nicht unter allea yölkern gefchc* 
hen; (Warum?) damit es nicht zweifelhaft wer- 
de, ob fie nicht auch Wirkungen der Natur wä- 
ren — nidit zu alltäglich würden, wie die Natur- 
werke in der Welt — Es wurde ^Ifo ein Falk 
2um Schauplatz folcher Thaten errichtet, und da- 
für geforgt , dafs fie damals nicht nur durch den 
Ruf bekannt, fondem auch eine Anfialt gemacht 
würde, daf» eine treue hiftorifche Nachricht da- 
von auf die folgenden Zeiten käme* (Nachdenk^^ 
cndeLefer wircT dies fchwerlich befriedigen.) Von 
S. 52 an handelt Hr. K. von der dritten Abficht, 
die fortwährende Grundlage zur ächten Religion 
und Moral zu liefern, welche er auf 6 Punkte zu- 
fammenbringt: i) Erkennt nifs von höchften Voll* 
kommenheiten Gottes. 2) Uebet Gott immer- 
fort über die Welt eine Oberherrfchaft aus? 3) 
Was ift Gottes Vorhaben mit uns Menfchen? 4) 
Sieht Gott auf die Handlungen der Menfchen als 
Richter, der die Guten belohnen und ^g ööfen 
Beftrafenwill? S) Was ift efgt^ntlich vor Gott 
£;iit und was ift faö'fe? 6) Wenn durch irgend 
etwas das MifsfciUen oder der Zorn Gottes er- 
regt ift (unfchicklichgefprochcn), lafst fich wie- 
der Begnadigung hofien? und aufweiche Art? 
bis 82 S* n. Abfchnitt. Alle Stücke undTheile 
der ßibel find zu den intendirten Abfichten hin- 
länglich vorhanden. So weit das Allgemeine* 
Kun kommen die befondern Abhandlungen, in 
welche wir dem Verf. unmöglich folgen können« 
S. 133 - 147 vertheidigt der Verf. mit aller Stren- 
ge die Wirkungen böfer Geifter, wie fogar folche, 
die iii Abficht unfrer JTunder feyn könnten. 
Auch Teufelsbefitzungen werden veitheidigt. 
l3och mögen noch einige kleine Auszüge bemerk- 
lich machen, in welchem Geilte der Veif. fchrei- 
be^r — ' Das Stillftehen der Sonne und des Mon- 
des bey Jofua wird im ftrengften Verftande be- 
hauptet J „Der Herr der Natur hielt die grofse 
/,Mafchine, den Kreishuf des Himmels" (fehr 
Tinaftronomifch gefprochen ! es müfste die Bewe- 
gimg der Erde heffsen !) „einen ganzen Tag auf.'* 
tl^en fo wird von dem ZiirückTaufen des Schat- 
tens am Sonnenzeiger geurtheilt Jef. 38, 5*8* 
-*- Von der Sprache zu nabel behauptet der Vf., 
dafe nicht blofs die vorigen Benennungen der 
Dinge in der Seele ausgelöfcht worden « fondern 
auch fogleichf wenfgftens einige ganz neue Be- 
nennungen als geläufig mit einemmal in derSeele 
€ntftanden feyn müftten, weil fonft auch die 
Leute von einer Famile eine Zeitlang nicht mit 

^sia0jgder Muen i^rechen köuaeu} ja es tnufst^ 



fogar d^r Seele eine Anlage eingedruckt werden 
zu der und der Flexion und Conftruction der 
Worte, r- S. 322 Vi* ff. gjebt Hr. K. auch einen, 
artigen Bexvei» fiir die Dreyeinigkeit vor. Matth. 
28. 19, kann» ja mufs überfetzt werden: „Taufet 
fie auf A\ü Perfon des Vaters *— — * Deu^n von^^ 
einem Wort und Ton tJ^'ow).— dbs hiefse Silfq 
weiter nichts? - kann man nichts erwarten, aucli 
dagegen fich ijicht verpfliqliten. Wer dem Koni* 
ge, Friedrich Wilhelm , huldigt , der verpflichtet 
fich ja nicht gegen diefen Namen blofs als Na- 
men , fondem gegen* den ftitrfiftlrenden'Regen- 
ten, das ift^ wie wir reden, gegen die Perfon, 
die unter der Benennung angedeutet ift. ^ Atqui 
— ergol find Vater, Soh% Geift Perfanenl 



NATURGESCHICHTE. 

LEfrzi6| bey Weidm. E. u. Heich; FergleU 

chung des Baues und der Phyfiologie der Fu 

fche, mit dem Baue des Menfchen und der 

'übrigen Thiere durch Kupfer erläutert von 

Alex. Monro , a. d. Engl, überfetzt und mit 

eignen Zuftitzen und Anmerkungen von A 

Campern vermehrt durch ^oh. Gottlob SchneU 

dem. 1787. ohne Vorrede und Rcgifter 191 

S. 4. m. XXXIV Kupfertafeln. ORthl. 8gr.) 

Unter dem Namen der Fifche fafst Monro alle 

Thiere 2ufammen, welche im Wa (Ter leben, ver- 

mittelft der Floflen ichwimmen %ind deren Kie^^ 

men das Waifer unmittelbar berühren: alfo die 

fogenannten fchwimmenden Amphibien fowohl^ 

als die eigentlichen Fifche des Linneifchen Sy« 

ftems. Von jenen ift befonders die Gattung des 

Rochen (Raja)^ von diefen die Schelliifche (GU'^ 

dus) mm Beyfpiele in gegenwärtigem Werke ge-» 

wählt. In allen von ihm zergliederten FifcheA 

fand er nur eine Herzkammer und ein Ohr. Auji 

Jener entQn-ingt eine Schlagader, welche ganz in^ 

die Kiemen vertheilt wird. Das aus den Kiemen 

zurückkehrende Blut geht, ohne wieder tns Hera 

gebracht zu werden, zu allen Theilen des Kör-r 

pers. Die Kiemenfchlagader hat bey ihrem An» 

fange Klappen mit Knötchen wie beym Menfcheru 

Sie zertheiit fich beym Rochen mit fünf und bey 

den eigentlichen Fliehen mit vier Paiaren srofser 

Aefte in die Kiemen. Der Rochen hat auf jeder 

Seite vier doppeke Kiefen und eine einfache^ 

überhaupt alfo ig Flächen, aufweichen fich die 

((iemenfchbgader verbreitet, und in allen Kie» 

men ziifammen 144,000 Unterabtheilungen der 

Kiemenfalten, wovon jede Ä eines Quadratzolls 

betragt, fo dafs alfo die ganze Oberfläche der 

Kiemen bey einem grofsen Rochen auf 15 Qua« 

dratzoU gefchätxt werden kann. Die Fifche ver-» 

derben das Waffer, worin fie athmen i es fcheine 

alfo aus ihrem Blute in dem Kiemen etwas fchädi 

liehet ausgefondert zu werden. — Aus den Kie* 

men kehre da» Blut durch Venen zurück, welche 

alsdann 
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üsS^nn mehrere StSnini€ hliS^fi t 4i^ fich ntxth 
Alt der Arterien durch olle Theile de% Fifche« 
irerbreicen. Von den Eiiden diefer Arterien wird 
das Blut durch drey Venen tum Herten turück-* 
geführt , Ton welchen eine der Pfortader und 
zwey den Hohladern im Menfdien gleichen« Die 
Hömadem find doppelt, eine a\u der rechten« 
und eine auf der linken Seite: fic bilden an ei- 
sigen Stellen beträchtliche Säcke oder BIntbehäl- 
t^r. Hin und wieder haben fie auch Klappen; 
Iblche finden fich auch twifchen dem Her70hf 
mnd den Klappen. Zweytes Kttpitel» Bemerkun- 

Sen über den Blutumlauf in den Fifchen. Bey 
lefer Thierklalfe könne man iitfh von der Exi- 
fteoz der farbenlofen- Arterlen und von dem Ur- 
iprung der fiorbenlofen Aefte fehr leicht uberteti* 
gen. Halier habe alfo ohne Grund die abfteigen« 
dea. Reihen von Ge&f^en betweifelt. Die Be*' 
wegung des Blut« müfTc bey den Fifchen gröfs- 
tentheils von der ElaÜicität xxnd lebendigen Muf- 
kelkraft der Schlagadern abhängen, zumal da fxe 
in der Leber bey ihnen nicht durchs Athmen un* 
terlkuttt wirdi Oiefs betätige die Muthmafsung, 
iab auch bey anderit- Thieren die Schlagadern 
eigne «Thätigkeit und Mu&eikrafc befita^n. M. 
kac auch beymOchfen ih der Pfortader eine wah- 
fe mfuOculöfe Haue gefunden« Linne habe mit 
Unrecht feinen fchwimmenden Amphibien eine 
zum willkührlichen Athemholen eingerichtete 
liUnge -lugefchrieben und fie deswegen von de« 
Fifchen getrenne: denn fie müiTen eben fo wie 
diefe» ununterbrochen athmen , weil fonft, da ih-^ 
re gante BlutmalTe^durch die Kiemen gj^hen mufs, 
das Gehirn und andre Theile kein Biut bekom* 
fluen könnten^ » Hingegen finde bey den Schilds- 
kröcea, FrÖfchen, £idexen xind Schlangen ein 
wiUkiihrliches Athemholen ftatti weil hief nicht 
tUes Blut durch die Lungen gehen müflfe, Irt 
einem Zufatt tu diefem Kapitel bemerkt Hr. Pro£ 
Schneider die Verfrhiedenheiten , weiche fich 
tntUjchea diefer Monroifchen Befchreibung des 
Kreislaufii und der Kiemen bey Fifchen, ijnä der* 
jenigen« weiche andre -Seh riitftelier davon gege-» 
ben. haben, findet. hMttes Kapitel^ Ton den 
fikmdttlöfen Organen und den abgefchiedenen 
r Tüchtigkeiten <ler Fifche. Die klSjrigefchleii 
»lige Feuchtigkeit, welche die äufsere Fläche 
der Fifche bedeckt, kömmt aus 2wev der Länge 
»ach lairfpnden V und in tiele' Aeffe^GcT^theilen- 
deii Gängen , fo wie auch aus im ey ( beym Ro^ 
chen auf der Seite nicht weit Von der erften Kieiti- 
erörthung, befindlichen). Centraltheilen CDnifenX 
♦oti ti^elchen zahUofe Kanäle über die ganze Oben» 
fläche der Haut auslaufen« Hr. Sehn, hat Bemer- 
j^ui^gcn über dif?fe SchleimroiXren aus veHckiede- 
»eSchriftfteJIerre boygefügt. Hr. Campet^ (deflerf 
Bemerkungen wir hier gleich bey den JSteflen^ 
worauf fie fich bezioh^eit , aus dem Ajahsrng des 
m^erks anfahren) hat. die Oeähuagen ähnlicher 
l^oht^a auch beyin Bra un fil efa gy Delfhiü imd ge^ 



ifietnem Watlfifch (Mtjßcetui), und «war mitBor* 
ften hefetzt, gefunden« — Von den in den Hin>^ 
höhlen, dem Herzbeutel und Bauche abgefonderw 
tfn Fliifsigkeiten. Das WaiTer Im Himfchädel 
enthält < wenn hier nicht in der Zahl ein Druck- 
fehler ift) i Sah , im Bauche nur ^. (Hr. Campe^ 
hat folches fähiges und klebriges Wafler auch' 
in den Höhlen der Wirbelbeine gefunden.) In 
die Bauchhöhle fcheint dasSahwalfcr durch zwef' 
mit Klappen verfehene Oeffnungen uebeii dem^ 
After iVL kommen und auszufliefsen. Beym Ro** 
chen verlängert fich der Herzbeutel (wie auch Hr.' 
Camper gefunden hat ) in zwey trichterförmige 
Kanäle, welche die Feuchtigkeit in die Bauch- 
höhle leitet.. Der Magertfaft der Fifche fcheint 
ein fehr wirkfames Auflöfungsmittel tti feyn. 
Sie haben alle eine grofse Leber und fondem 
^iel Galle ab , auch haben fie alle ein Pancreas. 
Diefes ift beym Rochen dem menfchlichen ähn- 
lich, bey den Knorpelfifchen gleichfam aus klei- 
nen Bhnddärmen zufammengefetzt, beym Stör in 
einem eigenen Muflcel eingefchloflen. Die Le- 
ber hängt bey denlifchen durch befondre Kanäle 
mit der Gallenblafe oder mit dem Gange derfel- 
ben zufammen. M. hat oft , ( fo wie Hr- Mar^ 
Card) Steine in den Gallenblafengang, ohnevor«^ 
hergegangene Gelbfiicht, gefunden. Die Milch 
oder der Hode ift bey Knochenfifchen fehr ein-« 
fech, bey KnorpelfiCthpn aber noch zufammenge* 
fetzterals beym Menfchen. Ein zur Seite des ducttiÄ 
deferentis befindlicher,, und mit grüner Feuchtig« 
keit gefüllter Beutel ; fcheint die Stelle der Vor* 
fteherdrtife zu vertreten. Gelegentlich beftrei* 
tet hier M. J; Himters Meynxmg, dafs irt 
ieti Snamenbläschen nicht der Saamen auf« 
bewahrt, fo/idci-n eine eigne befruchtende' 
Fexichtigkeit abgefchieden werde. — Der 
werbliche Rochen hat einen einfachen Eyer* 
ftock mit grofsen Dottern, zwey MuttertromjK"- 
ten , in jeder ein Organ , welches das Eyweis iii 
bereiten fcheint, (wie Hr. Sehn, im Zufatz ver- 
muthet der obere driifenartige Thell der Trom- 
peten) uud eine doppelte Gebärmutter. Von der 
Schwimmblafe hat M. nichts ne\ies und wenig 
beftimmte Bemerkungen, und diefes hat Hrn. 
Seh. Gelegenheit gegeben, einen reichhaltigen 
2ufatz-~au$ andern* Zergliederern anzuhängen.^ 
Viertes Kapitel Befchreibung des Syftems der 
lymphatiTclien abforbirenden Gefäffe in .den Fi- 
^hen. fieynt Roclien ift der Darmkanal fehr 
kürz. Die vornehmfteji Milchgefafse liegen na- 
he an den grofseivAi-ftender^Blutgefäfse des Un- 
terleibes. In Vcrgleichung mit diefen find fie 
gröfser als bey andern Thieren. Nur am Ende 
hoc diefes ganxe Syftem Klappen, fonft nirgends, 
auch-keiiie^ Driifen. Bey den elgentKchen Fi- 
fchen find diefe Gefäfse kleiner. Sie endigen 
fich nebft den Lymphengefafsen zwifchen den 
SchFüiTelbefneh und den unterften Kiemen ift grof* 
fe -zdlige Behäkeri die imic ^vcm *mx^^^^ää 
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Kaii3le hinter dem Ferren imd der Speiferöhre, 
Gemeiiiichaft haben. Fünftes Kapitel. Verfuche 
und Beobachtungen über das Svftem der Lym- 
phcuge£afse bey Fifchen. Sie laflen (ich leicht 
ipit einer gefärbten Flüfsigkeit ausfpritzen, und 
M. hat fie auch im Gehirn , Auge, Ohr und Nafe 
entdeckt. Durch die Arterien können fie hie 
ohne Entftehung eines Extravafats ausgespritzt 
"werden. Ihre Mündungen auf der Haut laflen 
fleh an der obern Fläche des Fifches ohne Mühe 
4urch Ausfpritzen kenntlich madien. So auch» 
und vorzüglich leicht beym Seeigel. Da bey 
diefem Thiere fowohl als bey den Fifchen keine 
Klappen in den Lymphenge fafsen zu fir^den Und, 
fo muffen diefe wohl mit Mufl^elfafern vcrfehen 
feyn, um die Lymphe fortbewegen zu können. 
Pie zelligen Behälter der Lymphen gefäfse vertre' 
ten wahrfcheinlich die Stelle der Drüfen. In doA 
Kiemen, welche fehr viel Lymphengefafse haben, 
wird vermutlüich diu*ch diefelben etwns zum Le* 
ben n.othwendi;jes aus der Luft im Waller aufge- 
nommen. — Sochftes Kapitel. Bemerkungen 
über die Liy^nphengelTdfse der Milz in den Fi- 
fchen,^ und über den Nutzen diefes Organs über- 
haupt. Am Ende wird auch hier nichts entfchie- 
den, fondern blofs Hewfons Meynung beftritten. 
Im fiebenten Kapitel, von der erften Entdeckung 
der Lymphengefäfse bey Fifchen , Vögeln und 
Ampliibien, eignet fich m. das Verdienll diefec 
Entdeckung (das doch weder ihm, noch feinem 
Gegner zukömmt ) mit feiner gewöhnlichen Ei- 
ferfucht, gegen Hewfon zu. Hr. Sehn, hat fehr 
wphl daran gethan, dafs er von diefem Kapitel 
nur einen kurzen Auszug in der Ueberfetzung 
geliefert, und dagegen Hewfons Abliandlung 
von den Lymphengeßifsen der t^ifche ein- 
gefchaltet hat. — Achtes Kapitel. Von dem 
Gehirn und den Sinnwerkzeugen der Fifche. 
Das Gehirn fowohl das grofse , als das kleine, 
hat zahlreichere Abtheilungen als bey andern 
Thieren. Ihre iNerven haben keine GangUa^ 
Das Geruchvyerkzeug ift fehr grofs, und erhält 
aufser dem erden Nervenpaar Aefte vom fünften. 
Bey einigen gehen die Geruchnerven, ehe fie zui* 
Nafe icommen , durch eine graue Kugel. Hr. 
Sehn, hat hier einen Zufatz aus andern Zerglie- 
derern beigefügt, und Hr. C. tlieilt im Anhang 



v^rfchiedne :fchöne Bemerbmgen über das Ge-; 
ruchsorgaa der Fifche mit. . In dem Abfchnict 
yon den Gehörorganen der Fifche befchreibt M. 
das Ohr des Braunlifches, der Meerfchildkröte». 
des Roclien, Meerengels, Cabliaus und Störs. 
Hiezu gehöi;t ein weitläuftiger Nachtrag von Hrnv 
Sehn, imd verfchiedene fchätzbare Erläuterungeii 
von Camper. ^ Neuntes Kapitel. Verfuche über 
das Hören im Waffer. M. konnte den Schall un- 
term Waffer fehr gut höre«. , Zehntes KapfteL 
Wie auf verfchiedenen Wegen- die zitternde ße« 
Weisung klingender Körper bey den verfdiiednen 
Thierkiailen den Innern Nerven des Ohrs mitge« 
thjik werde. Eilftes Kapitel. Von den Augea 
der Fifche, nebft Zufatzen und Anmerkungen 
von Hrn. Sehn, und Bemerkungen über den Bau 
des Sehnerven bey einigen Fifchen. von Compec, 
Zwölftes Kapitel. ^Zergliederung ;des DInten« 
wnrpis (:Sepia Loligo/) Er: fey vielleicht ein 
Mittelglied zwifchen Fifchen und Würmern. Sei- 
ne Dinte möchte Galle feyn , denn der Bdjälter 
derfclben hängt mit der Leber zufammen. Drey-» 
zehntes Kapitel. Zergliederung des Seeigels. 
(Echinus efculentus. ) In einem ZufÄtee zum 
Schluffe des Werkes liefert H^jSchn. dieZerglie-» 
derung des Brauafifches (Delphis Phocaena) aus 
Tijfon'S' Anatomy of a Porpefs. Die Schlufsan- 
merkungen, eben&Us von dem deutfchen Heraus- 
geber, enthalten vornemlich Zufätze zu den Er- 
klärungen der Kupfertafeln., wo Monro viele 
Theile, wovon im Texte nichts gemeidet witd^ 
befchrieben hat. — Ueberhaupt hat diefe deut>« 
fche Ausgabe durch Hrn. Prot Schneiders Flei£i 
und Hm. Campers Zufätze vor dem Original un- 
verkennbare Vorzüge erhalten. Aus den 44 KtF 
pfertafeln des engßfchen Werks find hier theils 
durch Weglaffung verfchiedncr entbehrlicher Fi- 
guren , theils auch durch Verjüngung 33 gewor- 
den. Die 34fte ift neu hinzugekommen. Sie 
ftellt das Gebifs des Rochen und der Bleie vor^ 
nebft einer Zeichnung von Ctfrtipernv wodurch 
deffen finnreiche Vergleichung zwifchen -dem 
Hirnfchadel des Menfchen und der Fifche erläu- 
tert wird. — Die. Kupfenfind mit vieler Genauig«* 
teit von Capieux geftochen , und nehmen fich,« 
wie uns dünkt, beifer.als die des Originals aus^^. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Prctsaüsthktluno. Der Verf. der Schrift mit dem 
Motto: Laufet uns wirken, weil es Tag ifl, weiche zu Ciöt- 
tiDgen das AccelTit auf die Preisaufgabe : Fonder Rew. 
Uchkeit in den Haushaltungen der Landleute erhalten hatte^ 
ift Hr. D. AT. If. Langreuter, Prediger m Ratzeburj. 



ordentlichen Profeffbr der ßledlcin xu Franltfurt an de^ 
Öder ernannt worden. 



BefÖrdkutjköem. Der bisherige Profeffor auf der 
&ßiverBtät OffilfywMe, Bernhard Ghrijhan Otta, iftwn 



BKLaH;NUNGBN. Der Künig von PreuHsen hat rehieif 
Grofskanzler und Ch^ der JuÜis , dem 'Hrn. von Car^ 
vter^ zyr Aufmunterung bey dem fchweren, Gefchäftfi« 
den fintwurf zum allgemeinen Gefetzbuch für die i'reuf« 
fifchen Staaten zu vollenden , den Schwarzen Adlerorden 
conferirt, und ihm folchenmit einem fehr huldreichen Ka- 
binetsfchreiben überfandt. A^ ß, Merlin den ü. febr. i^si 
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] OEKONOMIEf 

Leipzig, in der Müller fchen Buchhandlung ; 
Sofeph Clirifloph Otto Leo , kurfürftlich- Trieri- 
fchen wirklichen Hof kammerraths etc. 9 land" 
mrthfchaftliche Briefe zur Aufnahpic der beßen 
^ und neueßen Feldbaüart. 1787. 49^5 S. 8* 
(I Rthlr. 8 gr.) 

IT^undert Briefe , in denen > das . ift nicht 2U 
läugoen, viele Wahrheiten und Lehren fte- 
hBn t die Landwirthen , befonders Befitiern eigner 
<Jüter, und Kameralbedienten , deren Fach die 
praktifche Oekonomie und Domänen' Verwaltung 
|ft , fehr nützlich werden können , wenn fie die ge- 
wöhnlichen landwirthfchaftlichen KenntnifTe fchon 
befitzen, und nur noch hie und da eines gute^i 
Fingerzeigs bedürfen. Der Herr Vrf, fcheint vor» 
^uszufetzen, und wir wären damit ganz einver- 
f Äanden, dafc die erde und hauptfachlichfte Schule 
fler Landwirthfchaft auf dem Acker und auf dem 
Hofe felbft gemacht werden müfle, und dafc der 
ßchriftfteller alsdenn nur mit Nutzen nachhelfen 
lind zurechtweifen könne, wenn man alles, was 
zu dem Gewöhnlichen, zu den Handgriffen, dem 
Mechanifchen und Sinnlichen gehört, fchon kennt 
vnd genug geübt hat Es läCst fich nicht wohl 
von dem , was alles in diefen Briefen fleht , ein 
Auszug geben, oder das Eigenthümliche des Hn. 
Verf. auszeichnen » denn es find der Gegenftände, 
über die gefchrieben , gefragt und geantwortet 
wird , gar zU viele und mancherley , die Materien 
Jind ohne ajle Ordnung » mit öfteren Wiederho- 
lungen, durcheinandergeworfen, und d^nn muf- 
fen wir doch auda geliehen , dafs wir neue Btmer- 
' kungen , und beflere Vorfchläge , als nun fchon 
feit einer guten Reihe Jahre , durch die bekannten 
Schriften der Herren Bernhard , v, Benekendprf , 
V. Schubart, v. Pfeifer, u- a. iii., in ziemlichen 
VJitilauf gebracht find, in diefen, auch meiftens 
fchon Vorjahren gefchriebenen, Briefen eben nicht 
gefunden haben. Inzwifchen hat Hr. Leo durch 
ältere Schriften den Verdacht eines blofsen Samm- 
lers und Nachbeters fchon genug von fich abge- 
lehnt» und verdient unter den jetztlebenden ne- 
fermatoren der Landwirdifchafc, die wirklich eine 

' * J. JU Z. X788. EYßorBmir 



Art von Epoche ma^n, redlich feine Stelle. — 
Ungefähr läfst fich der Inhalt diefes Buchs auf 
2wey Hauptgegenftände bringen. Die eine Hälfte 
giebt Rathfchläge zu Verbeflenmg einzelner Grundr 
ftücke , Güter , Domänen und Aemter. Diefe be- 
ftehen, wie man erwarten kann, in Empfehlung 
eines befTeren Viehftandes , (lärkern Düng^'rs , jich- 
tigeren Verhältniffes der Wiefen zui)i Acker, de» 
Kleebaues, wo Wiefen fehlen, der Stallfiitterung, 
Aufhebung der Brache , u. dergl. Hier misfallen 
uns nur die gar zu freygebigen Berechnungen , die 
Verheifsungen , Wüften in einPotoß umzuIchafFen, 
(wie der agfte Brief ausdrücklich überfchriebea. 
ift) den Ertrag aufs doppelte und- dreyfache zu er- 
hölien , die auf allen Blättern vorkommen, Maa 
verfpreche — und halte, — doch nur erft fünf 
bis zehn Procent, fo ift das fchpa alles Danksund 
aller Mühe werth. Die andre Hälfte handelt voa 
Aufhebung der Gemeinheiten, befonders. von ih» 
rer höchften Stufe, der Zufammenlegung , Ver- 
einbarung (oder wie es im Oeftreichifchen helfet: 
Vereinodung) der Grundflücke eines Dorfs, niit- 
telft welcher einem jeden Bauern ftatt feiner zer» 
ftreut liegenden Aecker , ein zufammenhängendes 
Stück angewicfen , und feine Wohnung mitten 
drauf gefetzt werden folL Die Sache hätte . wie 
jeder eingefteht, ihre grofsen Vortheile, fie hac 
aber auch ihre andere Seite , abgerechnet die 
Schwierigkeit der Ausführung, Auf diefes Für und 
Wider läßt fich der Hr. VerG nicht ein ; er fcheint 
darüber entfchieden zu feyn, i^nd giebt nur die 
Verfahrungsart an. Indeflen ift diefe , nemlich das 
Vermeflen , Taxiren , Verfertigung der Lagerbü- 
cher etc. » wirklich etwas fehr leichtes , fobald man 
die Macht und den Willen hat, Widerfprüche mit 
Befehlen zu beantworten ; aufserdem find Dörfer 
fo fchwer als t Berge zu verfetzen , und es iljb 
ein trauriger Gewinn utr den Büi;ger eines Staats , 
wenn er die Verbeflerung feines Tandwirthfchaftli^ 
chen Zuftandfi einer willkührlichen Regierung, die 
mit feinem Ijfgenthume macht, was ihr gut dünkt; 
zu danken haben foll.*-^ Der fchrifcftellerifche 
Vortrag des Hn. Verf» ift nicht der angenehmfte; 
dies ift freylich nur Nebenfache, aber d^ er fich 
felbft wider die Oekonomen erklärt » die fo vleV 
Schreiben und dca<;VÄ^V^^^\^>A'^ ^eä>^^^^^^ 

^^1 ^ , 
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Überhaupt mehr Auswahl und Kün^e » weniger Com-' 
plimente feiner Correfpondenteny'mul am wenig« 
den die Gefchidite dei Herrn Oheims aus dem 
deutfchen Merkur, und de« Abdruck yerfchiede« 
ner Recenfionen über des Ha* Vtr£ frühere Schrift 
ten , hier zu lefen erwarteCr 

; X11IZX69 tey Crxifius t Font Unkrauts. Eine 
Abhandlung, welche von der königlich Preuf- 
fifchen Akademie der Wiflenfch. und fchönen 
Künfte zu Berlin im Jahre 178S da^ Accef-^ 
fit erhalten^ Von S. G* K Mund , Paftor 
primär^ und Confiftortalii^ zu Goslar. 1787^ 
108 S. g. (6 gr.) 
^ Die Berliner Äkadeikitehaite ^ollkoitimen Rechf, 
Ift der Einleitung zu ihrer Preisaufgabe zu fagenl 
nEigentlich zu reden ift in der Natur kein Unkraut 
i^vorhanden^ es gibt nemlich kein gäimlich unnü« 
i,t4es od^r fchädliche* Gewächs/* Der Hr^ Vfc 
fcheintmit diefer Erinnerung nicht zufrieden »gehe 
denn aber doch wirklich feibft davon aus« die Be« 
iaennurrg Unkraut f ganz wie ee die Akademie 
iheynt» tur einen nur relativeif Begriff zu halten* Did 
Kützlichkeie oder Schädlichkeit der Pflanze an Geh 
kommt alfo vorerft nicht» in Betracht/ Aber wenn 
der Hr^ V£ nun folgende Erklärung feßfetzt C S^ 
9) t ,, Eine jede Pflanze auf einem nutzbaren Lande # 
;,weiehe das Waciisthum und Gedeihen amderer Pfl^an« 
^>zenK diedafelbft gezogen werdeti follcfn» vethm^r 
j,dert oder «ÄfliaU , ift Unkraut , '^ fo g;iebt er die* 
fem Begriffe efnef Aiisdehming » wodurch fchlech« 
terdings jede PAftfiie, keine ausgenommen üeriRei'' 
fie nach » unter ^as Unkraut kommen kau. NttüN 
%<!h fetzt ihn als denn die Frage in dem ^ten Ab-* 
ifthnltte der Aufgabe } wie vieletley Arten fon Utir 
haut gibt est in Verlegenheit, und es ift wirklkü 
imr Ausflucht, wenn er S. 9 ufid f£ die Beantwor** 
tang dfefer unverßinglichen Frage» aus weiüäuf« 
rigeni aber nicht befrfedigertden , Grüi)4eA> ixnce^ 
«rndern auch urti deswillen ablehnen will, weil doch 
Mfiderr der Statißikert andtff der Arzit aMeff dir 
JMbretlißf anders der Freund der phyfi^fatifchen 5V« 
ßeifis claßficirert würden Wie kommen alle diefe 
^ferren hierher? Die ganze Frage war doch blofs 
In ökondmifch^r Rüdcikhir aufgegebeiK, und der 

frö&te Botaniker felbfl; könnte nur als Landwlrth 
e beantwortete Wöre der VLt, VL blofe bey ditf- 
fem Gedchtspunkte itehen geblieben^ und hiktte 
feiner Erklärung noch den kleinen Zufatz gegebene 
ganzen, die auf ehient nutzbaren Lande u« f. w# 
gmohnlkh in fehr grofser Menge mchfm 4 to wäre' 
damit ^ wie un» wenigfteni^ dUnkt $ das kind^ 
Wirthfihafilithe Unkraut gena« gemig beitiwmf ^ 
tiitd man h^te nun nicht melir nöthig^ fo manches 
unfchufdige- einffliiie Pflümchen , das Veilchen Auf 
der Wiefe , die Faleriana cimpejhir^ oder gar den 
Weizen felblt, wenn fieh etwa em paar Körner auf 
'An Äferacker verirren , Ufikraue zu nennen^ Nun 
01ien atrth die tonft freyh'ch unzählbaren Unlbraut* 
i/tnenanf emrgßt^ mäürige Anzsiiä hct^hf diei 
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in einem gegebenen Erdftriche , und in tf nem Lan- 
de« äai tmm fonft kennt» z. E. Deutfchland, lieh 
leicht überfthen^ auf mancherley Art praktifch 
daflificiren, und mittelit der botanifchen Kunftfpra- 
.che (für die Geh doch auch in ieder kleinen Provinz 
ein Ueberfetzer in die Trivialfprach^ finden wird ) 
kenntlich machen laflen^ ^Nun i(t audi eher Volt« 
llandigkeit möglich t die man bej dem Hi^ Vrf.^ 
der feinen Gegenftand fo fehr vervielfältigte, ohne 
die Gränzeo feiner Abhandlung erweitern zu kön- 
nen^ am-meißen vermifst^" Manches fehr gemeine 
und läftige Unkraut^ z. E. die Ackerwinde, Feld* 
bf ombeere, etcJfi gar nicht einmal ^rwahfft- — ^Ue- 
brigens zeigt Hr^ M^ in diefer Abhandlung > befon« 
ders in den Abfchnitten von der Vermehrung undl 
VerminderungclesUnkrautS,und von deflcn vor theil- 
haften Gebratfche im HausHalte, viel gute Kernit-^ 
ftifle , die feinen Beruf, über diefen Gegenftarid zxt 
fchreiben, feines Standes ohnerachtet^ hinläPgUcb 
fechtfertigeir^ 

ITA T UH GESCfiiCfl T& 
Saf^LiN, bey Vieweg dem jungem: D. Cari' 
Abraham G^hc&di, König!. Pr^ geh. Oberer Fi- 
nanz * Krieges - und Dömaiften - RathS etclAb-f 
Handlung über die Umwandlung Und über den 
U ebergang einer Erd - und StHn -^ Art in die an^ 
dire. ^7^88/ 15^9 S. 8. ($r gr.y 
Der berühmte Hr. Verf behatrddf hier dne 
IWat^tife^, d\e bisher den belfen Mineralogen Zwei* 
fei erregt haC^ nicht klar gen ug'gewelen und nicht 
Von allen tfus ebehdeinfefben Gefichcspunkte ange* 
fehen worden ilt V^rfchiedenev dieüch von Ue-^ 
bergSfngen im Minerafreiche uberzefugf «hielten ^ 
gingen in ihren Beiiauptüngen zu t^eit,* und ver** 
mehrten fie ohne Woth j andere hingegen wider^ 
fetzten fich diefer* Lehre mit dem eignen Wider* 
teillen f den man mehrnlalen gegen neuauQcom* 
ifhende Sätir verfpürt^ M. Gv fucht zu erw^ifen,- 
dais nicht nar Uebergänge ittt Mineralreich eidfti. 
ren, fondern dafs wirklich auch völlige Umwand* 
lungf und zwar fehr leicht, ilatt finden könne« Su 
7. heilst es : ,, man nehtn& ein Stück Feuerfteior 
^In felbigem befinde fich eine Stelle, welche den 
>,mufchligen Bruch dieferSteinart befitze» mit dem 
„Stahl wenig Funken verurfäche, ürid mir Sau* 
„ren ganz fchwach aufbraufe^ fö hat ifsan einen 
„Stein i der cfttcft Üebergartg zwifchen Kipfel und 
„Kalkltein ausmacht,» weil er Eigenfdläften vort 
„beiden hac^ und ihm wieder einige nhangeln^ 
„die, W€*nn er fie hätte, und andere nicht befäCse, 
,,ihn blofs ztm Kalkftein oder blofs zum Kiefi^l 
^,machen wilffden«^ Der Ueberg^mgift alfö eineahf 
,,gehende Umwandlung*,' bey A^t es nothwendig 
„vide Stufen g^beti mufe^ in denen fich der Stein, 
„der diefe Veränderung erleidet^ ton derjenigen 
u^tt^ von der er abgehet, nach und nach entfernt T 
^.und iich dttijenigen^ in die er übergehet, nähert^ 
;,fOr daCs es unßreitig einen gewiflen Punkt geben 
i^XiXkü , in wdcheM der übergehende Stein die Eigelt* 

■ ^ ' iifchaf 
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f,(clialUn-i€r beki«! Oiranuagfln oder GefeMecJi> 
fjt6t, vpn denen er * und äu denen er gehet ^ faft 
uim gleicheri Grade b^fitr^t." Mit vottejti Hechte häl| 
4er H- V^einefolGheMifchürtg von Kiefel urtd Kalk- 
erde für einen Uebergang, oder fuf ein Mittel 
»wifchen Kalkftein und Feuerftein < und es wird imn 
i»er fchwer fallen » gcfriaU zu beftimnueiif untef 
welches vori beirrt Gefchiechtefa eijt folchesStiidc; 
tm heften «a ordnen fey^ Ob es indeflen Umtvandw 
lütig feyt die ein folches Folfil zweifelhaft machte 
und nicht^ielmehr natürliche Ve'rmifchang. zwe/ 
fo verfchiedefter Subftanzert — das verdient doch 
tvohl einfge Erwägunge Faft Icein Foflil wird gan« 
reiri , fonderft ifnmer aus verfchiedeneri. GrundaiV 
teti zufaiTiniengefetzt gefunden # und die meifteii 
tragen Merkmale an fich i daCs fie auf dem naffen 
-Wege entfluflden} wie leicht konnte fich daher aui* 
tiefer Fliiftigkeit* an igewilTen Orten # von diefef 
oder jener Snbftanz mehr oder weniger' abfetzen? 
Wie lekhc konnten; bey Entftehung des Kalkfleinii 
einige Partien deOelben ftärker vmit Klefelerde ge^ 
inifcht> oder diefelbe gar rein in die Mäfle de9 
Kalks gelegt werden? Auf diefe Art konnten Ue- 
bergänge und Mittelgattilngeot entgehen # ohne dicf 
Subftan^ des Kalkdf in KieCel %\i ver^vandehi # und 
wir halten es iiir fehl' wahrfcheinlich y dafs eine 
folche Mifchung weder an dem einen , noch an denf 
lindern Beftandtheik ab • oder zunehmen könne* 
Sw 14 y»ltd ein Beyfpie) angeführt^ wo SchiveN 
i|»aC in Erde . zerfallen^ £^ Üi zwäf. diefes einef 
Umwandlung afus Stein in Erde^ aber nkht der' 
peftaUidtheile^ Sa fcheinen auch S. 2q die Vmvirsnd* 
4ungenfchieferiger Steine in dichte nicht wirkliche 
Verwandlungen, fondemt entweder eine andere* 
Art der Zufammenfetzung. und Zufammehhaufiing 
^on einedey Beftandtheilen, odet in- geWtfiem fier 
tracht nur einigen Grad der Verwitterung anzilzei^ 
gen. Wegen der Schotlkryfiallen im Zillenhäle und 
der Quarzkfyil^allen im Altenbergifchen Porphyr find 
tvir aüch^mehf def Meynung,* dafs fie fich zu eben 
dtf Zeit bildeten y wie die Gebtrgsmaflen ^ wor*< 
Inne fie gefunden werden i ab dalä fie heftiadi 
durch Umwandlung darinn entftainded wärem 
Denü^- vomtgüeh bey dert ztigleich angefohrten 
Granaten des Zilierthals f • und auch bey dem Gneuft 
des^^ Säehfifchen Fichtelberges # bemerkt man f ehr 
deutlich y . wie fich def Glimmer unrl da$ gianzef 
Gifelifs < Gemenge bogicht um fie herumgelege 
hae^ und welche Kfyilallifacion geCehleh^t Wöhlmre 
fo unglaublicher Gewalt! dafs fie zufammen geptefs^ 
ee Theilein einem Gebirge^ gefetze auch dais fie 
noch nicht ganz verhärtet gewefert 4 aüi^ einandei^ 
treiben könnte I f elbft die angefubtten chemifchenl 
Verfuche find nicht dagegen^ dafs zu eben der 
Zeit# als die unterfuchten Steine aus einer Fliiffig<( 
keit fich erzeugt^ diefe Flüffigkeit noch andere Be« 
ftandtheile in fich habeo und herbeyfUhren konntej 
^nd die Stufenfolge der Steinarten ^ die fich zu Co' 
femiitz im Serpentinfteiii finden,; fchemt nicht fo 

i¥ohl zu be weifen I dafii der Serj^encinftein fich in 



fi>^ei€Viey I9teiiiart«n vi»mcfndeÜ hal^^r a)s daft 
et 4 nachdem er ahfgetöTt tiurde^ Beftandthette 
zu neuen Zufammeftfeiiztirigen und Erzeugnnoed 
mit hergabt Ueberhdupt fcheinf es auch &t Nk« 
tur der Sachi? angemeflener zu feyn, wetm mah 
annimmt^ dafs bey deniEhtftehen die Beftandtheik 
le irgend eln^r Flüfiigkeit hin und wieder in um 
gleichen Vefhältnifö abgefetzC^ tind äxk( Akfii Atk 
Uebergtoge \md Miaelgittuhgert hervorgebracht 
wurden, als durch eineUmwandlungir Dräirentd^ 
Artigen Körper« die nach S. $Mn Laten gefunden 
iverden« konnten fich ja ebenfalls leichter dadurch 
in ihren Luftblafen erzeugen i dafe cifcüUrend^ 
Feuchtigkeiten fie auS der ganzen Mnffi der LätA 
in fich nehmen, und fie an Stellen^ wö Raum vor« 
banden war» Wieder abfetzten/ Dies aber fcheine 
ims mehr eine^ neue Erzeugung als Umwandlung 
zu feyn» um fo mehr, da in der leeren LuftblaftS 
nichts vorhanden wai', wäS in derfelben hätte Hinge* 
wandelt werden können^ 

Bey alle dem aber irt diefe Schrift fehr lefenS« 
werth und mit chemifdien und naturhiftörrfcheil 
Bemerkungen dufchwebt^ die jedem angenehm und 
tmterrfchtend feyn werden ^ der auch nicht mit i A 
<Uefe$ Um(vandlungsfyftem einftimmtw 

VERMi^CHfE SCHkiFTEJSt. 

Hallb 4 bey Gur^ WItfwe : Magazin fUt iufneUi 

Hißom und Geographie f angelegt von Ü. Aw 

•ton Friedrich Büj€hing4 — Ein mA t^wansäg^ 

Jldt TheÜ4 1787* 644 S- in 4. (i Rthln 6 gr. ) 

<A« iHevmal erhik man aus der ni^ verarmendeii 

Schaezkammer des! Hrn^ HerätisgeberSi folgende 

Mannigfaltigkeiten^ 

.. i- Friedrichs i Ueriogi 1;oni Säckfin (tfreifsert« 
fek ) Britfd an den Rath ^oh Theodor ^aHonski 
über feine ummendöffif che An£elegenhHfi Ppn i;^03 bi» 
tyiy/ unmittelbar Pon denUriginalhandfchfifienab* 
gedruehS^t — 70/ Die meiften dlefer Briefe find 
lefenswürdig i einige gär zu unbedeutende hätten 
aber doch wegbleiben können« Def Herzog konnte 
mit allem Vielfachen Sollicitiren um das Amt Um^ 
mendorf in Magdeburgifchen , oder um eine Eni« 
fchädlgung bey den zween erften Königen von Freu» 
Cen* nichts ausrichten i fonde^n (tarb darüber hin« 
Der Flirft felbft urtheiit von Hofleuten S* Uioi 
ii Die Gemiither feynd bey Hofe umerfchiedlich# 
^und gegen einen könnet Himmi finden ficH loa 
jiFinanzenfi'eflef und &f?j//^/ Leute . weleh^ das fto^ 
iWßimt in fchlechte Cönßderätion ziehen ^ und rit« 
^^terli^he t'haten begangen zw haben< vermeynten^ 
„Wenn fie des Herrn Cammef mtteinem Vortheiteheit 
„bereichert haben,ünd ^wegen nicht* ob e^juri odef 
ifinjuria gefchehen« ** i 

«I Lagerbuch dei Birthums^Päderh&rn R yi *^ 
f44rf Auch noch eine Eroberung dts un vergeftHCheil 
Generals von Bawr äuS dem ueben^'hHgen Krie^^« 
3* Einige Beiträge zu der Gefihichte des drey*. 
fsigjährigen Krieges i welche dm nicdrr/kcli^^cV«^ 
Kreis bettegtfX ^^'V\\ ^ \T^^ ~\iÄ ^ß&Ä>5k\xxt^^^^ 
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die der SchvV'edifcliC Reichsfcaniler (von Oxehftir4 
na ) dem geheimen Hof - und Kriegsrath von Si:ein» 
berg ausfertigte , und die S. 162 u. iF. :abgedruckt 
ift , entihält manche merkwürdige Aeufserung über 
das Betragen des Kurfurften von Sachfen bey Ge* 
legenheit des Prager Friedens 1637. Nur ift zu 
blauem » dafs nicht angezeigt worden , wer der 
Fürft gQweCen,an welchen Steinberg gefendet wurde, 
4. Her dritte Theil des Bergholzifchen Tage^ 
buchs ( S, 179 — 360 ) , delTen Belchaffenheit fchon 
aus den beiden vorhergehenden Bsinden diefes Ma- 

- gazins bekannt ift. Diefer dritte Theil betrift das 
Jahr. 1723- Er enthält ebenfalls einen reichen Vor* 
rath von Anekdoten. Was. man fchon von Peters 
des Gro&en Neigung und Gefchicklichkeit, Zühne 
auszureifsen 9 weifs, wird S. Jg6 durch ein Bey« 
(piel beftätigt« Er zog, heilst es, einem Mädchen recht 
in aller Form einen Zahn mit feinen eigenen Inftru« 
menten aus, weil er ein guter Zahnarzt zu *feyn 
prätendiret, und Geh nicht lange nöthigen läCst» 
jemanden einen Zahn auszureifsen. S. iy6 von der 
Verurtheilung des Reichsvicekanzlers Schaffirof, 
der hier ein fehr ehrlicher Mann, genannt wird. 
Von dem abfcheulichen Saufen an dem damaligen 
Ruflifch - kaiferL Hof kommen auch hier verfchier 
dene Beyfpiele vpr. Kaifer Peter hielt mehr auf 
Infanterie , als auf Cavallerie ( S. 21^. ) Einer waf- 
ferfiichtigen Frau zapfte er felbft über 20 Pfund 
WaiTer ab (S. 233 ) Bemerkung über die geringe 
Dauer der meiften Ruflifchen KriegsfchifFe (S.272) 

• Befchreibung^der feftung. und des Hafens Cron- 
ftadt (S. iC3 ) Wer Liebhaber von Hofcerimonien 
ift, kann Wer feinen Appetit zur Genüge fättigen. 
Der Reft diefes Tagebuche?, wlfd in dem nächftea 
Band erfcheinen. 

5, Memoire hißorique für Zoroaßre et Confii- 
cius par Mf, le Baron de Bock. — S. 361 — 384* 

6. Ejfai für PHißoire duSabeifme* parlemewe 
S. 385» "^ 432» Da diefes Magazin nur der 7ieuen 
Gefchichte gewidmet ift, fo gehörten diefe beiden, 
übrigens fehr gelehrten Auuätze , eigentlich nicht 
hinein. Pie Abhandlungen des Hr. Prof. Meinerf 
iiber denZproafter, in den Comment- Societ. GQtting* 



fcheinen dem Hrn. Baron nicht betannt gewefen 2a 
feyn. Der Sabäifmus foU in dem graueften. Al- 
terthüm die allgemeine Religion der Menfchen ge- 
wefen feyn. In der Folge fey er ausgeartet ^ und 
habe zu verfchiedenen Sekten Anlafs gegeben. Der 
Tempel zn Perfepolis fey dem Sabäifmus-gewidmet 
gewefen , nicht aber der neuern Religion der Ge« 
bern. Der Hr. Baron verzweifelt noch nicht an- 
der Enträthfelung der Charaktere an den Ruinen 
zu perfepolis. 

7. Plan ziir beffern Einrichtung der Armen - 
Caffe und der Fertheüung der Almofen in Berlin , 
entworfen von /Ärr;i Thomas Philipp von der Hagen, 
Präßdent Ms Oberconfiftoriums ii.f w. S. 433 — 
472. Ift a.uch befonders abgedruckt« S. unten klei" 
ne politifche Schriften* 

8. Nachrichten von dem in Warfchau cm 2terf 
Oct. 1786 eröffneten fechswochentlichen ordentlichen 
Reichstage S. 475 — 488- 

9. D. A. i% Büfchings neueße Gefchichte der 
E^vangelifchcn beider Confeßonen im'Könipreich Polen 
und Grofsherzogthion Litauen , und ^bejondere Ge^ 
fchichte der evangelifch- lutherifchen Gemänezu ff^ar^ 
fchau. Dritter Theil, welcher die Gefchichte der 
gahre 1785 und 1786 begreifet S. 489 — 644. Eben 
fo lehrreich und freymüthig, wie die beiden vor» 
hergegangenen Theile. In den amEnde beygefüg* 
fen Anmerkungen hei&t es unter andern : „Fs ift 
„unwiderfprechlich )3ewiefen , dafs das Kirchen«* 

rechtsbuch, welches Hr. Generallieut. v. derGolz 
veranftaltet hat, ein fehr fehlerhaftes , anftöfsige« 
^,und unftatthaftes Werk fey; und ungeachtet fo vlei 
„fchon daran verbeflert worden , fo ift es doch in 
„der Anlage fo übel gerathen , ^ daGs es ohne eine 
„gänzliche Umarbeitung nie recht brauchbar wer* 
,den kann. Und dennoch bemühet fich Hr.v.d» 
>,Golztheils immittelbar, theils mittelbar, anfallen 
„Synode^, um diefes, ihn fchon bey feinem Leben 
„verunehrende, Buch allen Gemeinen afffzudringen» 
„Eitle Bemühung! Möchte er doch noch während 
„feines Lebens auf Erden von derfeibeu abftehenl 
„Das wäre Weisheit} " 



9* 



»♦ 



T 



^"■. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



KtEiNE fOLiTiBCHE SCHRIFTEN. Balle, bey Curts 
Wfctwe: Plan zur beffern Einricktung d^r Arrrien ^ Caffe ^ 
und der f'ertheiltaig der Almofen , in Berlin , entworfen 
yon Herrn Thortjas Ph'älpp vgn der Hagen , PräGdeut des 
Oberconfiftoriums etc. 1787. 40 S. 4. ( y gr. ) Der Herr 
Verfaflcr ift auch Präfident des Armen - Directoriums xu Ber- 
lin; dies mache nicht nur feine fchrifttteüer-fchp Arbeit in 
diefem Fache doppelt verdieuftlich , foudeni erregt auch gleich 
alle die güuftigeii Erwartungen von der Anwendbarkeit und 
Brauchbarkeit der Vorfchlage , die in dem Werkchcn felbft , 
foweit fich fein Plan erftreckt , fo gut befriediget werden. 
Schade , da6 diefer Plan bey einer eintachea Armen - Anftalt, 
(wie wir fie nennen möchten) nemlich blofs bey der tin- 
fammlung und Vertbeilung des Almofens, ftehcn bleibt, und 
man von einer Arbeits- Anfialt, wozu eben pr.iktifche Rath- 
ichläge uns noch fehlen , hier nichts findet. Den Armen , 
icr arbeiten kknn , durch feine Arbeit zu nähren, — das ift 
Jocä die gröf{te Aufgabe ^ und die Tagead des Almoftnge- 



bens, (lumalin grofsen Städten, wo Luderlichkeit , Träg- 
heit und Ntingei aii Gelegenheic zum Arbeiten , die häufig, 
ften Quellen der Dürftigkeit find,^ kann nur erft durch eine, 
gut eingerichtete Arbeitsanftalt dem Reichen zur Pflicht und' 
dem Armen xur Wohlthat werden, — Ueber die Mittel, 
die CoUecten und Beyträge ergiebiger zn machen , die Ar- 
men und ihren wahreii Zuftaud zu erforfchen , und ihr ei« 
gentliches Oedurfnifs zu beftimmen, wird man nicht Jeichc 
etwas befi ledigen Jers lefen können. Alles ift fieylich nur lo- 
cal ; aber delto beffcr, denn fo ift man auch verlichert, That- 
fachen und wahre Schilderungen ( traurige genug , mit unter} 
vor fich zu haben , und keine Fictionen od^r wiükührlichc 
Anfätze, die da, wo man nach i*fennigen rechnen mufs , 
am wenigften taugen. Wir könnten die H.iuptfatte auszie- 
hen ; aber wir wollen keine Gelegenheit geben , dafs Jemand, 
zu deften Berufe Armenanftalten gehören , diefe wenigeu Bo- 
gen ungeiefen lafle« 
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REQHTSGELJHRTHEIT. 

T.BMQO. bey Meyer: FriedL^at. Diet von J?f^ 
• /Wilf. Sachfeu-MeiningifchenHofratHs i?«^ 
träge zur kammergericktlichen Litterjotur md 
Praxis Jtcr Th.^ 2tes Stück» mit fortlaufeit- 
der Seitenzahl Ton S- 179. bis S. 3^2. nebft 
einer Inh«lt&anzeige des 3ten Theils, & 
(6gr.) 

Diefes ^weyte Stiick des dritten Theib bandelt 
ganz allein vOn der bekannten Tumult&che 
In der Reichsßadt Aachen. In der. erften Ab- 
therhihg wird die Gefnchichte d^s im Jahr 17%6. 
^zu Aachen angefponnenen und noch immer fori- 
•-währenden Aufruhrs — und in der zwot^n die 
Gefchichte der hieraus bey beiden Reichsgerich- 
ten erwachfenen Proceffe erzählet. Beide Abthci- 
iungen find nicht wol eines Ausrägs fishig, und da 
'die Gefchichte der Händel felbft aus den politf fchen 
"Zeitungen hinlänglich bekannt ift, fo wollen wir 
nur fo viel bemerken, dafs, imchdem der Magl- 
Arat zu Aachen fich an den Reichshofrath gewen- 
det hatte , Lonneux und Gonforten am loten JuL 
1786. ein Mandatsgefuch an das Kämmergericht 
brachten , um , wie der Herr Verfeffer bemerkt^ 
cktfch den lurisdktionsconflict die Sache zu Ter- 
Wirren. Letztere erhielten auch bey dem Cam- 
mergericht das gebetene Mandatum S. C unter 
dem agten Jxd. 1786. , nachdem fie diii Tag ztu 
▼or, nemlich den 27. JuL , eine Vprftellung bejr 
den Reichshofrath übergeben hatten, um durch 
eine gteichzeitigts Einlaüung zu Wien die Ange- 
legenheit noch verwirrter Ätt machen. Der Ver£ 
ift nun überhaupt zu zeugen bemüht, daft des 
Magiftrats^forideclinatorifche Einrede gegen das 
Mandatserkenntnifs vom 7% JuL 1786- beftens 

Segründet, und wenn auch diefer Einrede nipht 
att gegeben werden follte , der Magiilrat fielt 
doch einer günftigen Verfügung, nach nunmehr 
, erlangter genauer Kenntnifsder Sache, getröften 
könne. Am Ende find erläuternde Beyiagea 
xw^ckmäfsigbeygebtacht. 

j GESCHICHTE. 

St'RASBfRG, in darakademtfchen Bachh. ! GS' 
fckichte und f^erhandlungen dßrim ^uhr I787 
Ai Lu Z. if88* Erßer Band. 



in F&rfaiiles gehaltenen Verfatmnlung rfer 
J'^ornehmßen des Reichs^ mit mititentifch^ 
Aktenßiicken und hifiorifchen und fiatiJUfcMn 
Annierhingen begleitet von^Lt^ TrettUttget4 
{17870 214 Seiten iä g- 
Ei^e brauchbare und voUftänd^e Sätnmiung 
der Staatsfchriften , die auf gedachte franzöfifche 
-ffetionalverfammhmg Bezug haben. Erft eine 
Ernkituflfg, worinn von. dea ehemaligeh Ver- 
fammlungen diefer Art kurz gehandelt und fie 
felbft nach chronologtfche^ Ordnung angcgebea 
find. Alsdann die Gefchichte der vorjährigea 
Verfammtnhg, mit den dabey gehalteiieft Reden, 
vorziißKch derjenigen, die der Exrainiftcr, Hr. 
von Calotine^ in der erften Sitzung ablas. Zu- 
letzt — und dies ifl der ftärfcfte Theil des Bu- 
ches — eine Sammlung der A^motren , die der 
, Verfammlui^g der Notabein ^^elegt wordep 
find, in zwey Abtheilungen'. ^Säcke, die zur 
genawerti Kenntnifs des ßranzöfifchea Staats uä- 
gemein viel beytragen! Von den Folgen |ener 
Verüammlung findet man hier nichts. Die Ue«- 
berfetzung fcheint — £b weit wir ohne Verglei- 
chung des Originals urtheilen können -*^ tre«: 
und richtig : nur belid^e fich der Hr. Licentiat 
künftig die jurfMfchen Aosdrücke: Nachdeme^ 
ikme , weilen xl d. gL abzugewöhnen* Die un- 
ter d^m Text ftehemlen Anmerkungen find nicht 
iron Bedeutung. 

GsKA., bey Bedcmaant Hertn Turgets LebetL' 

Erfter TheiL Aus dem FjranzofiA:hen über« 

fetzt. 1787. 176 Seiten In 8- (10 gr.) 

Eine lesbare Ueberfetzung des enlen Theib 

des von uns iiii vorigen Jahr envpfotieneti'^ friede 

Ms. Turgot. Der ungenannte Ueberfetzer . hat 

einige Anmerkungen (ur Lefer, die der franzö« 

fifchen StaatsverralTung unkundig find, beyge* 

fügt. Der zw#yte Theil dürfte ihm wof mehr 

zu fchafTen machen , als der erfte; wir bitten ihn 

deswegen , fich nicht dwdt zu übereileai 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

X^iBV, bey GräSer o. Comp.: ITiener Muferii 
Albnattach anf das ^mur 17^^^ tts^x^sas.^- 
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geb«n Ton ^v f. Ratfirhkg und A. Binm^uiTs 
JS4- S. 8. 

Auch ouf den heften Acctern geräth die Aern-i 
t^ flicht ein Jahr wie idas «ndre -^ warum foUte 
nicht auch unfre guten poctifchen Blumenlefen 
dann und wannpm Miswachs betreffen? Dis ift 
der Fall des hwrigen Wiener Mufenallmanachsf 
der weit hinter feinen Vorgängern der letzten 
Jahrgänge lurückfteht , und <&n dismal Blumau- 
crs Is'ame und die Hoflhupg einer künftig wie- 
derkehrenden grofsen Frnditbarkeit verkaufen 
muCs.^ Die belten Stücke find nach unferm Ge- 
fühl, der^ Invalid an feinen Ffeifchtopf von 
Koller \ das Dankli$d Sf lt. ron ^randftetier^ das 

• durdi dje. unerwartete Wendung anzieht^ mit 
, welcher fich.die Lobfprücbe, die fo klingen, als ob 

fie einer Geliebten gälten; in der neunten und 
' letzten für feine Tabakspfeife erklären ; aber fie 
^fmd doch beide nicht/ iftehr al» mittelniäfsig« Ei- 
ne grofse. Anzahl der übrigen find Heimereyeii 
Aind danintjer viele »fo p^ofaifch als möglich. <z. 
B* S^ 89- in einer fo betitelten ßeifebefcl^eibapg 
durch Böhmen: yonPetrahi . 

Im Lande ^iebt es Berg and Hügel 
Zut23chft lie^t grcfsen Tlieils ein Thal» 
Pie Teiche glänzen hell wie Spiegel« 
^efcheinet üe der Abendilral. 
Die ff^ege ß/td gar itrgei(lich unebvi^ 
J^o man fienkmalrepuriri. 

xLtiA 5. so.- ; • ■ ■ " ; ..'^ ,^ 

Die. Börger$/rau Jäfst Ccr ßenwaiter feyl|t ^' r/ 

* Kiromt für ein Gtöfchel Branntewcin ^ 
, .. ZwraJrühftück.iinbdlliwerctein 

^ I , IJnd Wicht ein paar KoLitfcben^ drein 

] / Kan.ifst'viel lieber Umni^r hier aU SchepTeil ^ 

- Goutirtr junge Gänfe mehr 

^ AU alte; liebt Kartoffeln frhr 

- ' Und iftt auch blau« Kfch' und .rothe Krebffelpr. 

Und foUtea wir wdd Widerfpmch finden» 
wenn wir folgende Verslein in die Klaffe der 
läiieth^efienlocuten, die je gereimt worden ?: 

Habakuk. 

' fi • ■ .. 

r Das Bild vom Habaliuk entwarf uns noch kein Buch 

Docti iüs gcwiff 9 dafii er niemals Pfrcacken trng«^ 

"^ Auf einen Stutzer. 

\ A. 

Xy wie dies Mddeherrcben h4#9 

Sein ]>effelchea fo ai^rlich f rcr^l 

■■■■--'_ . • . ■ 

B. . 

Frennd, zfime nicht! denn nach Gakttr 
-' ÖeWrrdise Nadel-donrfff/e*t. ' " ;.** 

Wirklich weuj) dies SfinngedlcHte fevn fo)l)eil 
Jh rrirot fich wcfnigllens J-effinp Deftii(tioR %« 



ihnen fo weh!^» ^ fieh In einer nichf: vSIfig 
verdorbeneir- Ausfprache tragt auf Infekt Veimt. 
Wir rächen alfo, mau kaufe den disjährigen AH» 
manach, aber aus clankbirer Erinnerung an die 
vorjährigen und in {rölicner Hoffnung des künC* 
tigen. Selbft die Herausgeber haben diesmal dem 
ftarken Schatten der übrigen Beyträge . nicht 
durch ihr grefses Licht verfchnldeniielfen. Voa 
Ratfchky iil das Faße^ lied \md das Brieflein an 
^ijrfn^ernur.fehr mictehnäfsig, und Avi%ieängßir 
geStiwenmädchen\'6VL\gyldiit\ und von Blunmuer^ 
der Einfall den Amor als franzöfifchenSprachmeH 
der einzufahren, nicht niit dem geifilgeh Witie 
erfunden und durchgeführt, der ihm.fonft 2U G^ 
böte fteht. Auch reichen, die Loblieder au£ 
.die (ran J und den Floh lange nicht -an die. £Io« 
.gien des Efeteund des Schweins, die die vorige». 
Miifenallmanache zierten. Das hefte, was wir 
.davon iagen können , ift : Noluk hodie ugere Jiof< 
€iuSy aut ctudus fuit» 



ZÜLLiRCAv , bey Erommanns Erben : Hie 
*der. — Ein Jloman aus. dem Englifche^ 

Erfter Theil. 1787- »70. S. Zweyter TheiL 

I7&8* 318 S. 8. (I ftthh-. 20gr.) 
Richtig gezeichnete und gut abftechende 
Charaktere « uf türliche , aber lebhaft erzählte«^ 
Begebenheiten, lüid mit unter drollichte, durchs 
muthwillige laune erfiindne, VorfäUe (man fehe:. 
7. A Th. L S. 121. flgg. die Scene, iäto in de«; 
JNacht die Schweine eines ganzen Dorfs in Frey-* 
heit gefetzt w^den^ £nd ausaeicbnende EigenM». 
f chaften diefes nomans, der in der Vrfchrift Bar^. 
kam Dqwn^ heiist. Nur das er£chwert den ge« 
.wohnlichen Romanenlefern die fchnelle Ueber<« 
. ficht der Begebenheiten^ dafs imm^r ein Brie& 
In dem andern^ und eine Erzählung in der nn«^ 
dem, wie eine Scliachtel in der andern, >fteckt«r 
Die Ueberfetzung ift von Hn. Pro£ Schreitet und 
Jüieft fidi im^ aUgemeiAenüberaus gut und fliefseiMl» 



ERB^ÜVNGSSCHRJfTSN. 

*■ ■■••»• 

. Li] ?z 16, bey Weidmanns Erben und Reich; 

. Sammlung einiger Predigten^ vornemlidf i» 

Kuckßcht auf Hofleute und Diener 4es Staatr^ 

von Georg müh. Peterfen^ F, Heire»-- 

. Darmft* Hofprediger und Confiftofialafieflor. . 

1787* «r* 8- 408* (50 gr.) 
Alle autgeklärte, wahre Erbauung Bebende 
Iteligionsfreunde muffen dem würdigen Verf. ßr- 
diefes Gefchenk danken, üeberflüßsig wäre es» . 
den mit Hrn. P. frühern treflichen Predigten be- 
kannten Lefern erft noch %n fagen, was fie Wer^ 
SU erlirarten haben un4 gewifs finderi iiye^deti« 
Rec. wiinfcht, dofs diefc Predigten^ befonders - 
aber von denen% welche fich in der I*age Solcher 
be^^en> fiir welche Hr. P. diefe Vortr^e • 
zrmäthß hielt» gelefen und bohenigt werden 

, mdgeii; 
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inSganr^ reriäpricjit *n0Ä (ür Verftand und 
Herz gleich reichen Gewinn. Erfindung der Ma* 
Iterie und der Gedaiücen» £o wie Manier des Vor* 
itrags und Atisdrucks — alles ift des Verf. und 
auch* des Auditorii gana würdig., vor ü^elchein 
er redete. Und in Hinftchfe auf diefen.tozte« 
Uniftand kann denn auch dem Verf. wohl die 
jköhere Kunft und der gröfs^re Aufwand von 
Rednerfchmuck und gebildeter fchöner Bücher- 
&rache^ dfe wol :kvS feinte nicht aber auf aur 
ite Kanzeln gehört, nachgclaflen werden. Die 
jHauptfittze find alle vortreflich. Wir woUen nur 
einige ausheben, z. E. me fehr der Menfch dejt 
^enfchetL 2^i feiner Bildung^ feitum Fortko7nMen 
und feiner Glückfeligkeii bedürfe^ über Rom. 10, 
I - 6i Ermahnung im Gutesthun nicht zu ermüden. 



___ GaL, S. aS -* K. 6, 10; überjüe äußern I^ei^ 
Mender Tugepid\ Ermahnung zur ^erfckufiegen^ 
keit'j tTir muffen unfern Schmuck nicht fa woJ im 
/teußern^ als viebnehr im Innern fetzen und fu^ 
chenjf Gegen das unkluge Rühmen- eigner gegrün* 
deter Fifukommenheiten^ Ferdienße und äußerer 
Vorzüge über 2 Kon 11, J4'-S3; Anleitung zu 
nutzbaren Gedanken und Entfchliefsungenbey Er- 
talfung mf serer rott»ge, '^er'ijac. i, z^lt; 
Zwey ganz vortrefliche Vorträge! . üeberhaupt 
wufete I\ec. in Wahijieit kau/n j^* welche^ von- al- 
len er /fAöj^^r nennen follte; iie.Cad aöe, mit 
unverkennbar groiser Menfchenkenntnifs, philo- 
löj^fchem Blick und mit lleter Riickficht auf 
lioÄeute uttd Diener des Staats gearbeitet, die 
ikmn fluch aOmthalben reche etgendii;h für fie'^ 
g^iöreiide heilfame Wahrheiten^ darinn finden* 
werdeiu Wie gewifs würden auch der gangbaren 
MofiTünden weniger werden , und i^ie wohl Re-' 
fent xmd Staat lieh dabey befinden, wenn fich 
l^iele Hof - und Staats' - Bediente nach diefen 
ren bildeten; 



(alzburc, bey Meyers Erben s Betrachtungen 
über die Sonn • und Feßtags - Evangelien und 
Epißeln: auf alle Tage des ganzen ^ahrs» 
Aus dem Fran2Öfifchen überfetzt. Erftef 
Band S40 S. aweyter Band. 539 S. 8« I787« 
, . (aRthlr. i6gr.) 

Verfafler und üeberCetter haben fich ^war 
nicht genannt: allein beide verdienen die Ach«* 
tung: und den Beyfall fowöl desrkotholifchen 
ili proteftantifchen PubHktims. Die Betrach- 
tungen athmcn im Inhalt und Außfiil^rang den 
ikhten Geiti eines, vdu MenrcJicnfataningen und 
ven iviönchsfrömmjgkeit gereinigten , vemiinfti«» 
en Chriftenthums : und die Sprache, in welche 
er Ueberfetzer das Original übertragen liät, ift 
rein, edel und eindringlich. Selbft die Ueber« 
fetatung der «um drunde geleglten evangelifchen- 
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genden teegetifchien Schrffi^ gebildet hat Oh« 
ue den Lefer durch weitlauftige Erklärungeii 
4erStellert zu^srmUdeii, fühst.er i)«» mit weni« 

g^n Worten auf ihren, wahren Sinn, und fuche 
ichen auf Aufklärung und Berichtigung prakti- 
fcher Rellfionawalvheiten , und auf die dadurch 
«u bewirkende Beflerung des Herxens und Le- 
bens gefchickt anzuwenden. Zum Beleg unfers 
Urthcäls -*- nur eine Stelle, darinnen er p. 20g. 
auf eine bevfallswiirdjge Weife ä^chte Gottesver- 
ehmng (childert: ivNtan ehrt Gott auf keine wüiy 
«,digere Weife, als wenn man ihn fo ehrt, ivie, 
^^er es verlangt. Und was er vorzüglich von 
unsbege'hrt, befteht darinni dafs der Menfclk 
aus Liebe unterthan fey. — Oft misfällt man 
^,iiimdurd4 eben die Mittel, durchweiche man 
ihm zu gefallen fucht« Man zieht nur üeinen 
Gefchmackztt Rath^^ man fo^t feiner Neigung,; 
„man iiberläfst fich blofs (einem Temperamente 
^Tind feiner Laune, indem man glaubt, man 
srüberlaiTe fich gewiflen RiUirungen oer Andacht* ' 
^Man fchreibt fich befondereUebimgen vor, man- 
^,erdenkt fich befondere Gottesverehrungen, man 
„macht fich au^ eine Art neue Götter; und die« 
„fer ganxe^'äufserliehfe Scheih von Religion Ift 
„doch nichts, als ein Werk der Eigenliebe, die 
'i,fich felbft dadurch Gniige lejflet, und ihre gan- 
„ze Belohnung daher empftingt. Wahre Gottes- 
„Verehrung befteht darinn, dafs man fich be« 
„müht^ feine Gefinnungen zu reinigen, die Sit- 
i,ten zu verbeflern, die Abficht des Gefetzes zvk. 
„entdeciy?n, ujjd den Geift deflfelben, der linter 
„dem Biichftateh verborgen fft« zu folgen.** 
u. f. w. — Die Betrachtungen in beiden Thei- 
len gehn vom i Advent bis auf den Sonnabend 
In def Pfingftwoche, und find durchaus lefens- 
und empfehlun^swürdig. 

' I. Ao6«Bua6^ bey Wolf: P. Florian Reichs* 
" fi^g^i^ Benedict, in Salzburg, Predigten auf 

die meißen Feßtäge des 0ahrs. Erßer Band. 

385* S. 2w€jfter Band. 404 S* 8* 178S- 

(1 Rthln 8 gr.) ^ 

a. Bmslaü, bey Korn: Predigten äufver-'i 

fchiedene Feßtage der Heiligen , von P. Nie. 

Schreiber. Erßer TheiL 24^ S. gr. 8- 1787- 

(aagr.) 
3* Ell K ». : SWeir -Faßen - Predigten^ fce- 

fonders für^ das , Ifitidvolk^ von Gottfr. 
\ Becker^ Can* reg. ih'BresL 1787, 134 Sl 8» 

<8gr.) j 

^ Die Predigten N. i. behauptenvor N. 2. ^d 3« 
merkliche Vorzüge. Der Inhalt i die Ausführung 
lind die Schreibart find darinn 2war auch vom 
ungleichen Gehalt. Allein der befcheidene Verf. 
entfchuldigt diefe Ungleichheit der Anlage^ des 



tlnd epiftolifchen Texte hat ihre merkli<£en Vor^' Vortrags und des Ausdnieks mit der Zer- (VerO 
ai^. Sie ift kurz, deutlich, meiftenthelis tfefc' fchledenheit des Ort$ , derP^rfonen, ihrer Denk- 
fend, und"verräth fichtbarlich einen Mann, der und Lebensart. Und rechnet man das ärgerliche 
ich durch das Lefe« der befte« daltfa elÄRhfci- ^ CJfttw/ÄftWfciyfy iftm der V«£ fich noch_ aus 
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Drang der heirfchendch G^wobnliek «ng^rn be» 
^ttimen niufte; und einige f abelhafte Erduhtm* 
gen iK)n rdm^firhen belügen &k{ fo find dieobge*« 
Fuindelllen McteHeithiii itn^ ivieder gut gewählt;^ 
find nnin tritt niif SteUöft , dief fcbon deswege» 
den Bey&ll des Vertiünftigen verdienen, weil 
derVerfc darinnen mit einem rühmlichen Eifef 
Tcrfchiedenen ♦ tief- eingewuraielten Vonirthei-i 
leh feiner Kirche entgegen zu Arbeiten flicht 
So tadelt er z. B. 'S. iv. freymüthig die Andüch- 
tcleyen derjenigen, die fich in der Kirche auf 
den Knien vor den gemohlten Bildern herun^ 
fchkppen^ feufeen und winfeln , aus finnlicher 
Andacht fiift in ThrÄnen x^t zerfliefsen fcheinen,^ 
lind darinn Anbetung Gottes fetzen. Auch ei* 
fert er S* 4S, ftark gegen die Priefter,- welche 
ixber die Sünden ihrer Bei<3itkinder mit fich Itaiw 
dein bffen, und ermahnt S» i& recht dringerii 
feine Zuhörer i daftfie ihren ^Gottesdienft nicht 
!n einzelnen guten Handlutagett, nicht blofe in öf-» 
rrer Beicht «und Kommunion, nicht in brennendem 
tTachskersen , noch in einer gewiffto Anzilü Ge» 



bet(^r fetzen / fonderil Hin dftirtAt Ittfnlgkeit det 
Herzens». d weh etnftliche Beflerurig^des vorige4 
Lebens, diu-ch Beharrlichkeit im Guten, un4 
durch den Frieden miV ihren Nebenftierifchen oft 
fenbai'eh inöchten. -^ Irf äll\?m Betracht täfefe et 
Hn^Schr, n. 2. weit hinter fidi zurück. ' Diefet 
fpricht S. 63v von der Einfleifchung des ewigei4 
Worts in dem jungfräidiöhen Leib Mariens, in 
welchem fich das'Meer der Gottheit vom Himmel 
herab ergoffen habe: und hat Dreifti|[keit genügt 
die erdichteten Wunder feiner gepriefenen Hei* 
Ji^en ^Is uubezweifelte^ himiüliiche Wahrheiten 
feinen (launenden Zuhörern aufrubüi-den. ^^ 
Von gleich geringem Gehalt Und auch* die Paff% 
/Verf. n. 3/, Ton welchen der Verf. felbft einge» 
fteht, dafs fie keine Originale, fondern bloflf 
Auszöge aus verCchiedenen ßüchcrh und Man«4 
fcripten wären. Alle fuhren, ftatt des TextefV 
inm Mptto die Stelle 2 Mof, 95» 40. ' „Siehö 
und mache es nkeh dej^i Vorbilde^ Welt:he§ idi 
dir ge^teiget habe J" • > 
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LITERARISCHE N A C H R I C H t E K,' 



dBLOHKüNQ. Kurz vor dem ScbluHe des Rl>^twich«» 
sen ]ahres batderProf.lderPhiiof. lAv.Biet, Ttedtmannmf 
ne Zuliige von 200 Rthlr. neU^ deip Hofratbscharakter, 
letzterer aus ei%t^ Be«ra|^fig# vom Laodgtafea ^•• 
halten. 



Ki.ci«B SzoMOBi* ScHit. ff^ieti . bcy Krauls : Mto^ 
fimnifcher StiftemuUMwurf 9 Imit eilf Tabellen , von Matm 
thias ffohann Fiedler ^ etc. 17IÄ. 40 S.4. C" «»-) I^»«- 
fe kleine Schrift enthält manche ^um Theii gegrandete, 
zum TbeÜ auch luierwiefene S&tze wider die Zergliede- 
tunr arofoer Domainenflück« und herrfchaftl icher Mave- 
reyen? wie auch', geg«n deren Vertbeiluug an die yn- 
t'erthanen. Der VerfaÜ'er kann inmer ein «r£ahrnef .und 
brauchbaror Wirtbiehaftsbeamtet foyn, aber Bächer ColU 
te er andere Leute Ocbreiben lafleu, die es befTer^ ver- 
geben. Die feitenlangen Perioden, fchwiiliügeii Aus- 
drOcke und Sprachfehler , werden hier bis zum £ckd 
widcrhölt Wejf Luft hat, darf nur di^.erfie Seite lefen, 
Ib wird er davon Oberiengt fe/o. 



\ l^smiADis^B^ acHRirriK. Le'pztgt 'hey JacoWcr: 
D. PoSellM wiffefifchaftliehes Magazin fnr ' Aniklürung. 
III Bandes 3 StOck. 1787- 231-334 S. (8 gr-) -- Njcht 
€6 reichhaltig ah die beiden nSfcWlvifrhergefteiiden. pn- 
ter fünf mittelnÄf&igcn ploetifchen Stücken ift Hn. §eUemz 
Farifitathfi auf Clemens XIV. mit Wärme gefchrieben, 
tind die Tatodk auf den Marjch des Ferdhdjtdifthen *Ke'gi-' 

ments nicht übel «ngepafst. Hn. von £ifiks ^^f t^ 

fchtolTene Abhandtung über dießJittel gegen den IUDdei> 
laord. ift das vorafiglichfte Stück dielfes Hefti.,yoU fei» .«i-, 
terj nur meiftens nicht aeußn, und. nxcht^ unmer ie*c!it 



ausführbarer , Ideen. — AuiTerdeai ift nodi merkvfl^' 
dfgeine aus dem HeiCbronncr Archiv gezogene Nach*' 
rieht VOM Got^nt von JBerlkiüngen Gefofigenfchaft zig 
Medbronnu^l Originaibriefea von ihm. und Sickinge«. 



VctH«. Akz. Das pkilofophirohe Doctorat lit in vor. 
]ahre zu jÜainz keinem erthellt worden; auch in der Zu- 
kunft wird fich feiten jemand darum beftreben, the^lsC 
weil diefe-idLademifche Siufe* nach den neuen Statute« 
von Zeit der reftaurirlen Uoiverfttiil: fohr erlehwert w^rf 
den , theils weil diefelbe niemand zu leiner Verforgimg *' 
ttolfawendigift 9 wenn er nicht üifentl. ProfeiTor bey der 

JhilofophVTacnltät werden will. Ehedem wurden di» 
)octoret oder Magifiri phUofophiae Truppweife gemadit; 
waren aber auch deswegen in gariceinem Anrehea.'iiaa- 
f^r lind noch die Boccalaum pttüofofMae, ¥wi& auck 
fie here.chtigt find , in andern FacuU;iteu za promoviren. 
Es ift diefe Vorfchrift einigermafsen ein Zwang , dafs die 
Akademifdie Jugend mit defto gröiferem Eifer .die 
Phtiofftphie ftudire , und fich biemit zu^hSbem* WÜTen* 
fchfiften ordentlich verbereite. DieAnzabl der in diefei» 
'V^interfeineftre auf der Univerfität zu Mainz ftudirenden« 
beüluft fich ungefähr auf iso. Darunter find ungefähr 
ioo Tiieologen , ijojuriften, 30 Mediciner, mit Aus-* 
fBiIüfs derjenigen« die nur chirurgifche und aHatomifcbe! 
(Eok^gien frequentirenr Wkd :!$^ Fhüofopben. — «- jf« 
A Mmitiz d. J^Ji Febr. ift^* 

Der König von Preufsen hat fimmtliche durch de« 
Obriftenbeym Geiierälftabe, Grafen vo>i Schmettau^ feie 
'^einigen 20 Jahren verfertigte Karten , der Plankamme* 
einverleiben, und gedachtem Obriften dahingegen etr 
Ckfclyepk von iipeo Rthlr. aaszidileB laüeo, ^, A J9n> 
lin d. i|? Febv^f JZ^h 
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lARZENErGELJHRTHEIT, 

]>ivzio , b. Jacobaeer: D. Samuel Ferrit über 
die Milch. Eine Harveyifche gekröntt Preis- 
fchrift der königL Gefellfchafc der Aente m 
Edimburfh. Aus dem EhgUrdien überfetzt 
und mit einigen Anmerkungen begleitet v« 
2). F. Ch. Michaelis » Arzt am Joh. Hofpital 
« Leipzig* X7%7. 178 S. g. (lagr.) 

Diefe auf viele genaue eigne Verfuche gegruh« 
dete und mit vieler Belefenheit ausgearbei- 
tete Schrift verdiente allerdings dieUeberfetzung, 
die« wie man von Hn. M. fchon gewohnt ift, gut 
und fliefsend gerachen ift. Nach ei^er Betrach- 
tung des natürlichen Gebrauchs der Milch wir^ 
von der Nat\ir und Eigenfchaften derfelben, ih- 
rem VerhältnifTe zum Blute ^ befonders der But- 
ter zum Blutkuchen, des Käfes zum gerinnbaren 
iifrigen Theile deS Bluts, und der Molken zum 
Blutwafler gehandelt, von dem unmittelbaren Ur- 
fprung oder Quelle der Milch viel wahres gefogt, 
^nd mit den Heilkräften der Milch uiid des Milch- 
zuckers befchloflen. 

. Brksi.au, *b. Korn: Hrn. Clerks philofophifch 
praktifihes JTerk über die Arzneykunß, v. D. 
S[oh. Herrn. Pfingßen. Drittes Bändch. 271 S. 
. , . Viert- u. letzL JJänd. 144 S. 1787. g. (äo gr.) 
. : Piefe Bände enthalten wiederum viel niitzlLche 
J^rfahrungen , und manche neue ^d fchätzbard 
Gedanken, obgleich nicht zuleugnen ift, dafs der 
Verf, zu viel Neigung whypothetifchen Behaup- 
tungen hat. Die fchätzbarften Bemerkungen find 
die über die medicinifchen Kräfte der Milch, über 
die Bäder, über die Pocken, über ein bösartiges 
Faulfieber , das *ey Behandlung der Luftfeuehe 
erfolgte, über die Beobachtungen der äl(ern Aerz- 
te über Luft, Gewäfler undOerter, über die 
menfchiiche Anftecküng, und die Fortpfiauzung 
^er Thierkrankheiten* 



PHILOSOPHIE. 

MÜNSTiR, b, Theiflmg: Anweif ungeä zum re^ 
gelmäfsigen Studium der empirifcken Ffuckih 
A..U Z.jfii8. ErßerBand. ^ 



Jogie für die Candidaten der FhUafophie zU 
^ münßer von Ferdinand Ueberwaffer^ Pr«£ 

der emp. Pfychol. vu d. Logik. — Erße Alr^ 

theilung. 1787. 26g S. g. (lägr.) 
Nach der Einleitung handelt Hr. Ue. das auf- . 
fere EmpfifHiungsvermögen , die Wiedererwe« 
ckung der Empfindungen , das Erinnerungsver«r 
mögen, das Dichtungsvermögen und das Mitge- 
fühl ab. Den Paragraphen fetzt er Jedesmal die 
Titel Erfahrung^ Erklärung^ Folgerung^ Anmer» 
kung^ Aufgabe vor« Gegen diefe den Mathema- 
tikern abgeborgte SimpTicitäit im Aeufserlichen 
fticht es fehr ab, dafs er die Erfahrungen in ei- 
nen rednerifqhen, oft gar poetifchen Stil einklei- 
det, z« B> S. 213« 

»,{n dem Ziifiande reger EmpfindniiTe» leidenfchaftli- 
* eher Anwandluncen» gerSth die Eiabiidun^skraft ia 
Bewegung» Iiäutet, onne abficfatliches Zuwirlcen 6te 
Seele, Bilder mit Bildern zu&mmen, eröffnet bey glück- 
lichen Erfolgen neu«i Auf flehten in znkönftige Freuden» 
und wenn rahlgerchUgene Erwartungen die Seele nie- 
derfchlagen. oft £chrcckliehe der Leiden, bildet in dem 
Dichter bey dem entzückenden Anblicke einer in etni- 
jten TheÜfin febr reizenden Gegend die (>den Striche im 
Schattengänge« und blunüchte Fluren » die ftehend^n 
' WafTer in fcnlängelnde Bäche um , fchrecket den ban* 
gen Buben bey ifilchdlchem QeräufcKe durch Geifler« 
erfcheinungen , reifaet den jungen Krieger» der uacll 
Heldenrubme dürftet, in das Schlachtfeld hinein ; er 
rücket dann mit eingebildeten Scbaaren gegen einge- 
bildete Schaaren, drUngt in die feindlichen Haufeiu 
und kehret mit eingebildetem Siege und ei«gebildetec 
Ehee ^ekrßnet, in die Arme feiner Freunde zurück; 
fia treibet den gepatzten Stutzer v«m Spiegel auf die 
Gafle* oder in den Kreis feiner Bewunderer, heftet ia 
ihrem Gaukelfpiele jedermanns Ai^^e auf ihn und fei- 
nen Anzog. 

Eine folche Ueppigkeit der DiAion pafst Cch ta 
der Abficht eines JL.ehrbuchs eben fo wenig, alt 
ein kleines Bacchanal zu einer Beobachtung auC 
der Sternwarte. Wir trauen Hn. Ue. ^u, dafs er 
diefer Unfchicklichkeit in der Folge abhelfen, * 
und zugleich für gröfsere Genauigkeit in Begrif- 
fen und Eintheilungen forgen werde. Z. B. dje 
&klärung: Vorftellungen, welche wir in. der 
nämlichen Verbindung nie empfunden haben, 
heifsen Erdichtungeu ; ift falfch. Denn fo mitfste 
jedes neue Tonitück, das ich höre, jede neue 
Compofition eines Mahlers eine Erdichtung von 
mir feyn. Nicht anf die^euhjsij: d^^V^xVaS^^^kx^^ 
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meiner VorftelIttr|Tert , fondern äaraurfcöniÄ* ^ 
an, dals ich die Verbindung felbft gefiiflendich 
anders gemacht habe.^als fierin meiner Empfin- 
dung gewefen war, um einfe Reihe vöri Bildern 
der Phantafie Erdichtung 2u nennen, S. 231. 
Hegt das^ untar e> angegebne Mittet die Dich- 
tongskraft ^tuiervollkommnen, fchonim vierten, . 
Denn in * Erfindung »euer Erdichtungen , Be- . 
fchreibungen » fabeln lie^t immer -eine Vefände-, 
rung einer fchon da gewefnen Reihe zum Gmn* 
<le, wfilche unter der vierten Numer empfohlen^ 
wird. Im übrige'h zeigt Hr. Ue. eine gute Ahla- 

S%XL glücklich^ Bearbeitui^ diefes Theils der 
ilöfbphie und Bekanntfchaft mit unfern Beften 
p^chplogifchen Sthriften. 

, ' QEKQNOmiE.^ 

1B»RLW, 1>. Himburgr Preisfchrift, eine Be^ 
^ dntwortung einer von derfreyen ocatiomifcheh 
Gefeüfchaft zu St. Petersburg aufg^ebenea 
Frage , betreffend die Füttetimg mtid Pflege 
der milchenden Kühe^ welche von derjelben 
das Acceßt erhalten ; herausgegeben und mit 
Anmerkungen vermehrt von dem Verf. derfel^ 
hen^ C. G. Schmundt^ Prediger zu Werder 
bey Riippin: 1787. 15. ita. (6 gr.) . 
. Es wäre Schade, wenn fich irgend ein Freund 
4er Landwirfehifchaft dm^ch^ie' fehlerhafte Rfche- 
fehreibivng und Wortfügnng abfchrecken Mefse, 
das Büchlein zu lefen. Sobald man fich niu- eih- 
mal durch den Schwülft des Forberichts und der 
Vorerinnerung durchgearbeitet hat . ftoist man 
Überall -auf aützliche, und oft auf neue Bemer- 
kungen; 

Im Vörbericht wird angezeigt , was ihn be- 
Vogen, difi^TractH^gen in der originellen deÄxt- 
Scheu Sprache herauszugeben; die V<>rerin|ie- 
mng aber hebt alfo »n: ,, Unter keiner Gegend 
;,der Welt, wb die herrlichßen Auen prangen^ 
,,und die dickßen Heerden. milchreicher Kühe im 
^Jiefßen. Qrafe unter einem holden Jümmeiwey- 
^,den etc. — Wenn die gütige Sonne und der 
^träiiflende Himmel dem Erdreich huldigen etc. 
,i — die ihm angemeffene Pßanzen rtiit St:^g€n 
„umfajfen etc. . — wenn die kraftlos fchein^ride 
,,doch^biegfame Erde etc.'* — in dicfem Tone 
ftolpert der Verf. ein paar Blätter foi^t, dann abe^ 
kagij^nc man zu merken» dafs ihm diefer Gang 
nicht natüriichift, und dafs er bey diefem, viel- 
feicht erftem; V^rfuchev etwas dnicken zu feflen; 

• «glaubt habe« man diirfe nicht im fimpeln Klei- 
de vor dem Publico epfcheinen , denn weiterhin 
wird die Schreibart naiiirliGher. 

Der Stoff zur Abhandlung feM liegt In (oU 
Inendem Thema : • /* 

„ ITekhe Arten der Fütterung der Ktfbe ({oU 

„ Fimeririiut^ heifsen ) im Sommer fowöhl afs iin: 

^//f^i/l^sr, und welthe behandikiigniAd Pßeg6 der^ 

M^/eSea iiA^haiipt, jMm Rtrfflükis G$gerüen vom'- 
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^fäßen bis zuwöoßen mit eingefcMoJfenen Grade 
f^am dienlictißen ^ um zu bemerkeny dafs derfelben 
tiKühe mehrere und j^tter^^ilch^ als in denfelben 
ff gewöhnlich iß, geben mimen; ohne dafs folche 
^y Fütterungsarten und Muchvermehrende Mittel 
,ydie Koße^eben fo grofs , gefchweige etvmn nocfi 
fygsxifser machen -foUten , au der Gewinst dauam 
„M^re? 

. Die^ Abhandlung felfeft zerfälk in 4 Theile : 
r) wird gelehrt, wie man die Kuhkalber erziehen 
müfle? 2.) Wie man die Mikhkühe, ruber bey 
den Städten, und entfernt von denfelben behan- 
deln nuiffe? Der Verf.. macht hier mit Ftecht ei- 
nen ünterfchied : denn nahe bey den^ Städten 
eht .die. Abficht auf den .Veijcauf der feuen 
ilch, in der Ferne ^aber auf Butter lind'KMe. 
^3 ) VTerden die aus diefer ßehahdlung entftehen- 
rfe Vortheile berechnet ; und 4) wird die Ahwen* 
düng der vorgefchlagenen Mittel umftändlich an- 
gezeigt- Die bellen Eigenfchaften eines arufzu- 
ziehendeij Kuhkalbs find : mäfsig ftarket^nd Wohl- 
geordnete Knochen, und lern gtt)fses dickesMaiü. 
Kälber, die ipit g Zähnen jung v^erdpn, find>ep. 
fer als die, welche nur 6 mit auf die' Veit briV 
gen ; diefe Bemerkung ift artig, und phyfifch rich- 
tig, denn die 8 Zähne zeigen an, dafs ein Ihirkipl' 
Wachsthums trieb im jungen Thier ift. Die heften 
;Farben find dunkekoth iihd röthCchlmmlich , di^ 
fchwarzen, blauen und büAten Kühe fiiid dem Uni 
geziefer (Schnacken, Fliegen u. d. gl. > vorziig'- 
iich ausgefetzt, tlnd auch ^nicht fo einträglich. 
Erftlinge follen nicht angezo^jen werden, d^nn 
fie gelangen nie zur gehörige^ Stärke ; vom driN 
ten bis zum achten mit eingefchloffenem Kalb, 
feilen die bettln Zuchtkälber. Der Hr: Vf. be- 
•hau|Äet ; die Kälte ftärke'die Kälber,, und daher 
feyn diejenigen die heften, welche zwifchen Mar- 
tini und Wchtraefle gehoiren werden. Diefer Satx 
ift weder in der Natur, noch in der Erfahrung g^- 

J rundet; denn erftere erzeugt faft^lle ihre, Pro- 
ücte im Frühjahr, alle Thiere, die jährlich nur 
einmal gebären, bringen im Frühjahr ihre Jun* 
gen, wo <Jie 'EMe gefatie die NahiHmg heryo|r. 
bringt, Wp/eiriem fo zartetl Kötper ahi züträglK*. 
ftenift, tmd Wö'dle milde Witterung i'hren Wachs- 
thum befördert; und die letzterie hat bis da^ 
hin aüeathalben bewiefeh, dafs die Fröhlingskäl- 
ber arm heften gedeihen, doch ift das Rindvieh 
gegen di^ Kalte am wenigfVen emj^^hdlich. 

Pas tranken der Kälber vwfi-d itiit Rechtr ver- 
worfen., dasSaugen bekommt ihnen beflW. Die 
Bemerkung, daß auch dadiuch die Milchgänge 
beÄer ggöifnet werden i als durch das Metken, 
und alfo die Kühe hernach mehr Mifch gäben , ift 
fchön und richtig; nur müflen die Kälber länger 
fangen als acht TagQ. IJas Verhaken bey dem 
Anziehen derfelben,l)efdireibt derV^rf. vortref- 
lieh. Sehr wijphtig ift auc]^ die Regel, dafs man 
die Junge Kuh etft gegen d<is trttie Öfe dritten 

/»hra ztim ^^bfe« bringen foll. 

Nun 
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ier Mh^ einer Stadt; übisiiiaupt n^Mdef StaiU 
lüttening mit Reclit dei' Vowug ßtg^befi^ alM« 
Was Tuet gefagt wird , ift wichtig« itnd verdient 
gelefen nnd befolgt tu werden. Unter den FutV 
tericräiitern, wdche der Vf. hier vorschlägt, gtebt 
er dem Kälberkropf, oder wilden Kerbel ( Cf^oe^ 
tophyllitm Siheßre) den Vorlug. Die Er&hn»« 
^en, welche der V£ hier vorträgt, find unfchStz«' 
bar, und Reo. dankt dem Vu im N^nien de« 
landwirchfchpfdich^n Pviblikuins für alles das be- 
- lehrende 5 was hier vorkommt: dies Fatterkraut 
wird zu Ende Apnls vollkommen brauchbar,- und 
kann im Sommer fechsmal gefchnitten weiden, 
es kann Hitie und Kälte vertragen, und kommt 
in jedem Erdreich fort; dann empfiehlt er noch 
die Cichorienblatter und die Schaa%arbe (AchiU 
tea Millefolium) fehr ; wir übergehen die übri^n 
Pflanzen , welche «u eben diefem Zwecke anem* 
pfolea werden. Die Bcennneflel erhält auch ihr 
verdientes Lob; nur mufs fie getroÄnet vei?iit- 
tert werden , weil fie das Vieh frifch nicht gern 
frift, vortitglich wenn ße fdion etwas ftark ge- 
worden ift. 

Nun folgt die Behandlung der Kühe auf dem 
Lande ; hier kommt zwar eben nichts neues vor, 
aber alles ift richtig, fchön und belehrend. Die 
Berechnung des Nutzens, welche der Vf. hier 
iftittheilt, kann nur im allgemeinen die Vortheile 
feiner Methode zeigen. Rec. geftehtgern, dafs 
ihm fonft alle Berechnungen von der Art verdäch- 
jtig find: den» i> find fie immer niu* locü, und 
2) giebt es gar zu ♦iele Zufälle, die bald den 
Aurwand, bald den Betrag vermehren öder ver* 
mindern. Darauf geht nun noch der H.. Vf. die 
Uli^deFruflßder Viehzucht ,durch, beklagt die Zer- 
IJiUttenijng de^ Gmndfiücke, und die Folgen der 
Leibeigen£chafib„ und empfieiilt nocJ^ einige Ver- 
befferungsmitiel der fchlechtßn Erdarten; .end-. 
lieh giebt er eine umftändliche Befchreibiing äes 
Kälberkropfs und änderer vorgefchlagenen Futter- 
kirtatÄ',.ühd"'f<?haefsrnun mit einer fdwülftlgen 
. D^cbni^afefori, die dem Vorbericht und der Vorer-* 
ijihMmg nichts nichgiebt. Das Publikum wird 
dem Hn, Vi^ gev^ifs dankbar feyn, wenn er fort- 
fj^t, feine gemeinnützigenErfahrungen bekannt 
2u machen. Nur erfuchen wir ihn , fich für fei% 
nen Vortrag kpin Galakleid aus Lohenfteins oder 
Hofmannswaldaus Garderobe zu borgen, welches 
fich eben fo wenig für folche Materien , als über- 
haupt für den Gefchmack .unfrer Zeiten pafat. 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

I 

Stockholm, bey C^rlhohm: ITeßergöthlands 
Hißoriä och Befhrifnkig. Förra Delem 267 

S. in 8. ^ 

Abermal eine fehr gtite und ausführKche Be^ 
fchreibung einer fchwedifclieri Provinz, die wir 



dem Hp. frp£-vTiiJg|^a.aia^dMten.iabcii. Bier 
pwr «och eigentlich dpr^luftikiKHe Theil. ^rtA 
lucht vrm .l^anch^s fy^; cß^ /chwedtfch« föfidftiie^ 
«irahen - iimd Utter^r^cjhichte ; Af^kw&tdrge^ 
vorkommt,. .fot94ern andt indnche^te gemflld^ 
fche und biographische Nachrjchtl manches, wa* 
a^ur£rlöi|.terui>g ^It^r^^jcfetzqu Sitten und ßewühft^ 
beitsen dienen kann, /per Hr. V. Itandelt i. Vort 
dem Kamen und Wap/en Weßgöthlands, wo Rec; 
doch feiner Merapög nicht beypnichten kann^ 
dafs man nänilich gar Jceineh Grund ^w «weifelti 
habe, . d^f3 die Gothen, die das riSntifche Reich 
iiberwunden, aus Schweden gekommen feyn. ä; 
Von Weßgothlands ehemaligen Gränzen, und 
W4s Tonil da^u gehört. 3, Von den älteften Ein* 
wohnern Weßgothlands, ihrer Regierungsart, ih» 
ten Sitten^ ihrjcr Nahrungsart* ihren Kenntniflen 
und ihrer Religion, der Vermögenheit des Volks 
und der Befchaftenheit des Landes. 4. Vom aK 
ten Weftgothifchen Gefetz , deJfen Innhalt ,. Ver-* 
änderungen und Statuten. Wer einen Weftgo- 
then todt ichlug, wurde für vogelfrey erklärt, 
Mord an andern Perfonen wurde mit Geld be- 
ftraft^ für .einen Schweden J3 Mark, für einen 
Dänen und Norweger g Mark» für einen England 
der und andere Ausländer noch weniger , doch 
war diefer Ausländer ein Priefter^ fo ward es 
eben fo beftraft, als wenn er ein geborner Weft- 
gothe gewefen: W^r (eine Braut befchlief , be- 
zahlte nichts» wenn fie eineWittwe war; war fie 
aber noch Jungfrau, fo mufste er ihrem Vater 6 
Mark bezahlen. Gewöhnlich ward kein Verbre- 
chen mit dem Tode beftraft, aufserDiebftal. Wer 
etwas, was über ein halb Mark an Werth betrug, 
ilahl, ward aufgehängt ; ös fbydaQn, dafs ihn ein 
Priefter ergriffen hatte, dann konnte er mit Geld 
oder Ruthenftrafe davon konunen. Doch wur- 
den keine Weiber tvegen Diebftal am Leben ge- 
ilraft. S- Von Weßgothlands Königen. Fornio- 
ther foUte doch \>ii\xg nie in einer hiftortfchew 
Schrift niehr als eine wirkliche Perfon vorkom- 
men. Ueberhaupt ift in diefem ganzen Kapitel, 
fo wie in der canzeh fchwedifchen Gefchichtc 
vor der chrifil. Epoche noch vieles nicht hifterifch 
gewjf& 6. Von den ehemaligen Jarls in Weft- 
gothland, der nächften Würde nach dem Könige. 
Auch hier ift noch manches, wegen der Befchaf-\ 
fenheit der Quellen,, unficher. 7. Von den ehen 
maligen Lagmän in WTeftga^and, welche ehe- 
deflen bey öftentlichen Verfammlungen die Spre- 
cher, die Wortführer, d4e,«9upter des Volks 
lind die vornehmßen im Lände waren» Hier 
wird gewiflermaften das erfetzt, was in V. Stjer-^ 
nemans Hofdingaminne^ wovon der zweyte Theil* 
nicht gedruckt ift, fehlt; auch wird verfchiede- 
nes in Prof. Rabenius Abh. rfe antiqnis JTeßgo^ 
thiae Legiferis verbeffert. Der erfte dtefer fd ge-^ 
nannten Lagmän ift der bekannte Luwb oder iifw-^ 
ber, der den Anfong gemacht, .dJeWeftgothifchen 
Gefetzc zu fammeln. Allef^t iKm.dÄst^^^v^^vC^- 
A Ä A ^ a ^ ^ 
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fie logmSn. bis nS Jetzige Zelt, fo vfle alle mit 
diefer Lagmanfcfaaft gefchehene Veränderungen» 
iind nach der Reihe angeführt $. Von merk« 
würdigen Ödalsmfin oder eigentfaümiichen Befi« 
Uem TOn Hof und Gut in Weftgoddand» worun- 
ter es damals* oft fehr angefehene und vielgel- 
tende Xeute sab« 9. Vom Urfpning des Chri» 
Äenthums dafelbft und von dortigen Bifchöffen. 
Die Gefchichte der letztern ift befonders forgfll- 
t ig ausgearbeitet, und find viele Fehler, welche 
die VerL. anderer Bifchofischroniken begangen, 
und wovon auch Rhy^elius nicht frey ift, verbef« 
fert worden. Der erfte Bifchof in Suara war ein 
bremifcher I^ehrer, mit Namen Thurgoth, der im 
J. 1013 dazu verordnet ward. In der Mitte des 
aI See. war fogar ein Erzbifchof dafelbft. * Hr. 
Prof. Tidgrin luit Gelegenheit gehabt, bey der 
Gefchichte der dortigen katholifchen Bifchölfe 
eine Menge päbftUche ungednickte Briefe tu nu- 
tzen, die ihm der KönigL Ceremonienmeifter Hr. 
v^ Fredenheim mitgetheilt hat. iq. Von den Kö- 
nigL Landshauptleuten in Weftgothland , in Go- 
theburgs- und Bohys-L^hn, Auch hier ift wie- 
der das erfet^t, was bey Stjerneman fehlt, und 
rhan. findet hier eine Menge wichtiger FamlUen- 
nachrichten« xi^ Weftgothlands Schickfale in 
Kriegs - und Friedenszeiten!, feit deflen Vereini- 
gung mit dem fchwedifchen Reich, Die Kriege 
zwifchen den Schwedifchen und den Norwegi« 
fdien und Dänifchen Königen, die Vnruhen zwi- 



fchen den Br^ehfcheii !«ind Swedterfchea.fiBmi« 
Uen, die innerlichen Kriege unter den Falkuit« 
gern, w0von Weftgothland fo oft der Schauplalk 
ward, und die übrigen Veränderungen, Theilua«* 
gen, Verheerungen und Kriege, die Weftgoth« 
land betroffen, auch die neuefte Unruhe dafelbft» 
die 1766 e\n gewiCer Ho£man dort ftiftete , find 
hier nach der Reihe erzählt. Den zweyten gcQn 
graphifchen Theil diefer Befchreibung liabea wür 
noch zu gewarten» 

Frankfurt a. Matk, bey Eichenberg : Jäge^ 
mein nützliches ITbchenblatt^ befonders zur 
Erhaltung der unfchätzbaren Gejundheit und 
Heiterkeit des Gemüt hs^ zum fiefien der Haus- 
armen, die zum Betteln zu fchamhaft find; 
für Vornehme und Reiche* 130 S. g. 1787. 
Poetifch profaifcher Anhang zum allgemein'- 
nützlichen IFbchßnblatt. 112 S. 8« (beydeft 
.16 gr.) 
' Diefes Blatt ift zum Beften der Armen gefchrie« 
ben^ ui^d dieüs ift genug. Vifev verlangt, dafs ei 
auch zum Beften der ^Kf^iiTenfchaften da feyn foU« 
der verlangt zu viel, und wird fich denn auch 
getäüfcht finden»^ Wir wünfchen von Herzen» 
da& diefe wenigen Bogen recht viele mitleidige 
Käufer finden mögen, ghuben aber, dafs es aa 
eben fo viel Zeilen jgenug gewefen feyn würde, 
tun zu beweifen, dau der Verf. uud feine Arme 
— Beyträge brauchcHf 
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EHRBWBBzeuauiiaKtf. Die kKnisl, ^oBidS^m^jfer 4^mh» 
ß§ und mechamijchen f^iffepijchafften zu Berlin hat . in ;h- 
r^n Verßimroluogen nxfi 9. Jaxi. d. ]. dep EuUminiÄer 
Hn. Grafen von Ho\im\ am 12. den königl. Däniicbea 
•rften Hofmahler und Profeflbr der daligen Academie der 
Künile, Hn. Milgoard, und den Hn. kUy£t»t\mßlnifel za 
Kriangen ; am 19. die Frau Oräfih von Narbot, und djen 
Ittirfttrftl. richf. Kammerbern ; Hn. Baron von Rdchnitz, 
Bii ihren Ehrenmitgliedern aufgenommen« Desgleichen 
i^ard am 26. in der Conferenz diefer Academie der ku- 
»igl. Gallerieinfpector« Hr. PuUlmann^ zum Rector be^ 
fiigter Academie in der Stelle d«s verdorbenen kön. BiW- 
kauers, Hn. Toffaert, und der Bildbauer« Hr. Schaäow, cuni 
Mil^lkede ernannt. j1^ ß. Berlin^ den 12 febr. 17 SS. 



ToDBf rlLLf. De« 3i Jan. d. J. ^rb vol Beilin an 

Sehlage im 60 Jahre feiaei Alters» ^er berühmte kffnigl. 

BildhaneTf Herr dohann Peter Anton Tafjatrt, Rector der 

4tofigen künigl. Akademie der Kuofte, und Mitglied der 

Academie zu Paris. Er war zu Antwerpen geboren« hatte 

kl Paris und London mit vielem Beifall gearbeitet , und 

wurde vor 13 Jahren mit einem anfehnlichen Gehalt von 

^m hochfel. Klmige nach Berlin berufen , für weichen 

er verfchiedene Arl^iten zu Sansfouci* und die BildOüi«- 

Ten der beiden Generale Setfdlitz und Aeitk auf demWtl- 

>«/mj/iaize verfertigte. Er war einer der .erften Bild- 

Jl^atrer anfrer Zeit Desgleichen ftarb den 27, deffelb. 

ßfo^, jm Bmriin mm- einet £»lkriiütuog» Hr. d'ocoö Frie^ 



drick Roloff, er der ev^ngel lutherifcher Predl^per bey do^ 
Jerufalems r und neuen Kirche, im 67 Jahre* feines Alters» 
ein Matin von feltnen litterariÜBhetf KenatniffiNU \^«*A 
ßerlm, den 12» Febr. i^SSp 



^ 



iß feit eljiiger Zeit auf dem Gottingifchen Gym« 
rewuhnlich , für die Studirenden Preife zu er« 



Vebmischtb Amzbigcm. Die Erbubttifii« Gottes» 
dienft zu halten, ift^den Katholiken in Marbuxjg ertbeüt«. 
jedoch (b , dafs (ie der öffentlichen Procelfionen fich ent- 
halten , und die juca ftolae ^x proteAantlfdien Prediger 
nicht (chmälern. Der oberfle Saal des faiefigen Rathttau« 
fes ift zum Beifaale ihnen eingeräumt. A, B» Marhuurg^ 
den 16^ /^n ijss^ 

Es 

RaAum gew4 , .-. ».^ ^ 

theiler^ So" wurde bey der vorjährigen Feyer des acade« 
mifchen Jubileums- den Gymnatiaften aufgegeben > eine, 
kurze Gefchichte des AlexandrinifchenMufeums zu lielem. 
Der Preis war 4 Ducaten , und a AccelTit , jede« zu i Du- 
caten. Die acari. JobHeumf feyerlichkett und zugli^jch diefe 
Preisfrage kündigte feinem Gymnafium Hr. Prof. £lfring 
an* in einem Pro^r. Literarum Studiojam in GymnajiQ 
PubU Gott, ffuventtuem, ii* almae j^irent« Aced. Ge9ig. 
Amg. Sacra Semtfaecularia -- ctmcelebreni, adhortantur Di^ 
rector et Magifiri reliqui. Göttingen I787- i i/> Bog. 4. 
Er handelt darum ktIrzUch von der Xlefcluchte und 4em 
Nutzen der Academi«* A^ B* Qüfttiffgtn Hin 16. /^r. 
^7W. ^ 
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ARZNEYGBLAffRTMElT, 

LBfP2f&, beyWeidrtt2mnsE.u^Äelcfc: ^oh^tfim^ 
ters Ahhajidimg über die rener ifche KrankheU/L 
Aus dem EngKfchen. Mit elrej^ KBpfeFiafelo. 
1787. ^ Alph. iB.i2 Rthlr. > 

Diefe Ueberfet2img verdient In aller Hückficht 
empfohlen %\x werden. Sie Mt rnit vielem 
Fleüs äbgefafet trnd verfchaft deAtfcfien Crelehrten 
fielegefiibeit , £ch diefes wkhti£^ Werk ( C A« L. Z» 
1788. N. 20a.) um etwas wenfger, als den drit- 
ten Theil des Preifes, fiirden das Original verkauft 
wird , anfchaffen xu können. Kupfertafela find bey 
der Ueberfetzung nur drey, da deren bey dem 
Original fieben find. Sie enthalten Abbildungen 
von Verengerungen der Harnröhre, ^00 Inffru- 
rneoten , um Aetzmittel in die Pfarnröhre zu brin- 
gen, von einer aufserordentlichen Ausdehnung der 
Riere und des Harnleiters ttnd von einer widerna- 
türlichen Vergröfserung des klappenähnfichen Theils 
der Harnblafe. Einige kleine Anmerkungen hat 
der Ueberf. beygefügc Wir hätten gewünfchti daft 
diefer fachkundige Mann die paradoxen Sätze des 
Hunter erläutert, berichtigt, und dadurch den Ge- 
brauch des Buches für juttge Aerzte noch nützli- 
dier gemacht haben möchte« 



SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Zittau imd Leipzig, bey Schöps: Hes engli» 
fchcn Schißkapitams BromeWs Reifen nach der 
neUentdecBen Inf el St. Andreas. Eine Seefahrer 
Gefchidfitc neuerer teiien* ^etzt zum erßemriale 
aus dejfen ei^en Handfchrißen vQllfländig über' 
fetzt und herausgegeben, 1788- 126 3. 8.T7gr.) 
tJnerachtet des viel verfprechenden Titels nichts 
mehr als ein elender Roman, worinnen mehrma- 
len die handgreiHichften Unwahrfcheinlichkeiten 
Vorkommen. Unfer Seefahrer reifte, wie hier er- 
zählt wird, iiTf J. 1780 aus PUjmuuth ab, nahm 
feinen Weg nach Madera , ferner ums Vorgebür- 
ge der guten Hofnung nach Oftindien, wo er fei- 
ne neue St. Andreas Infel auffindet , auch neben- 
bey eine kleine Excurfion nach Taiti macht* Die 
4* L. t* 1788. Erßer Band. 



^gefchalteten NaK^rtditeii von erlittnem Sturm, 
von Liebesgefchichten thmi hier auch nfcht die Wir- 
kung, wie fonfr bey nunchen airdem Seereifen. 
Die Einwohner der nmieii Infel belfebo der Verf.; 
v^eit beSer, weifer und |^kficher,al5 aite^ andre 
Erdbewohner zu fchildem, Dieinfe), weicherer 
einen Umfang van etwa JS^o Engl Meilen fchenfce'» 
foU 17547 &elen, 7 Städte und Flecken f 5fo 
Dörfer« auch 4 Peftungen enthalten ; welche fätnri- 
Kch unter einem fehr^vortreflicheh Regenten itehn. 
Als höchfte Landeskoltegia , nenm er ein Parla- 
ment, einen Landrath, einen hohen jäftit2t9di 
ein Oekonomie-und Handefascoliegium , ein Ober« 
fittenrichtercollefium, einen Policeyrath und aufselr 
einem pädagogifchen CoUegfo > noch ein befondres 
OberfchulcpUegtum, ein Sanitatscollegiam, und ein 
Confiftorium. Das Finanzcolleghim , der Kriegs^ 
radi, der geheime Räth des Palkftes foUeiv uiimiti* 
telbar vom Fürften abhängen. Das^ Miütäregibt 
er auf 500 Mann an. Als Schöpfer der gegenwär^ 
tigen Staatsverfaflung nennt er einen Deutfchen 
Friedrich Auguft von Wefterwald. Erfindung und 
Ausführung Imd viel zu fchlecht , als da& wir nicht 
Bedenken finden foliten tunfreLefermit eirtem aus^ 
fnhrUchern Auszüge mehr Langeweile zu Ibhaäem 



LITERARGESCHICHTE. 

G^ryoRT , aus der Clarendonifchen Prefle : Bihliök 

thecae Bodlejanae codicum manufcriptorum orten-- 

talium videhcet hebraicorum , chaldaicorum.fijrid^ 

ctßrutfi,aethio^icorum9 arabicorum.pvrjieorumy tur- 

äcorwn^ copttcorumque catalogurjujfu curatorwfi - 

prefi academici a ^foame L/ri confectus. Par^ 

prima. 1787. foL S. 98. 327- aufser Regifter 

(I.Pf. St. 10. Sh.) 

Wenn man in der Vorrede lieft , dafs Herr Ur6 

ein geborner Ungar , aus Leiden nach England be»» 

rufen ift, um ein Verzeichtiifs der oritntalifcheri 

MSS. auf der ßodlejantfeheii BlWhJthefc zu verferi» 

tigen, dafs er ein jährliches Gehalt*, vermuthlich 

kein fehr geringes , von den Curatoren der Akrf- 

demifchen oder Clarendonifchen Druckerey bis zu 

Endigung der übernommenen Arbeit erhalten hat% 

und dafs ihn alfo diefe v\ Cä&övskjw«^ ^k^ nL<\\. ^ 
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die er ganz dem Werke widmen 4connte, nicht ein- 
gefchränkt haben ; fo ift man zu gro&en Hoff- 
nungen , ' durch diefen Oiitatogus die Kennt- 
niffe der oriexttalifcherr Xitefacür unter den Euro- 
l^ern fehr Erweitert tüfehn, berechtiget. Allein 
bey einer genauem Anficht findet man Geh in fei- 
ner ErwartunjT fehr getäufcht Der Catalogus hat 
die äüfsere Snricheung des Cafirifch^% d. i. die 
Titel der Bücher, Namen der Ver£» bisweilen auch 
das Datum der Handfchriften,und die Namen der Ab- 
fchreiber 9 u. £ find mit den Worten des Originals 
in dem Texte untergeordneten Zeilen angegeben, 
«nd der Text enthält die Ueberfetizung davon > und 
nähere Befchreibung des Inhalts der MSS. Der 
,Geift des Cafiri hat fich aber dem H. Uri nicht mit? 
^etheik. Wir wollen ihm zwar Sprachkenntnifle 
jaicht abftreiten, aber er fcheinet doch bey der 
Schale der Bücher ftehen geblieben , und in 
den Kern nicht gedrungen zu feyn. Wer einen 
brauchbaren Catalog von MSS. verfertiget» foUte 
jiicht bloüs den Inhalt derfelben ausfuhrlich anzei- 
£en, alfo die MS* forgfältig durchgelefen haben» 
icHidem auch» was aus ihnen fchon von andern be- 
Icannt gemacht ift» anfuhren« Von allem diefen 
£ndet man bey Uri nicht das mindefte. Er befchreib^ 
snandimal fchon längft edirte MSS« mit einer un« 
«usftehlichen Weitf(£weifigkeitt und bey andern > 
•aus denen man gerne Excerpte erhalten hätte > ift er 
xin verzeihlich kurz* Wozu war es nöthig^den In- 
iialt des Buches Cofri (£ No. CCCXXXVIII S. 61. ) 
•iimftändlich anzuzeigen, und ihn bald nachher mit 
jetwas. veränderten Worten (No. CCGCLIII SIöbO 
TU wiederholen^ und von fo vielen andern z. E. 
ins hebräifcfae überfetzten griechifchen Mathemati- 
Icern (C No. CCCCXXXI. u. £ S. 84 ) denjüdifchen 
Lexileographen und Grammatikern ( No, CCCCLVII. 
«L £ > den arabifchen Hiftorikem ( No- DCXLVU. 
S. 146 u« £ ^ nichts anders als ihre Exiftenz auf 
|ier Bodlejanifcfaen Bibliothek , die man gröfsten* 
tfieils ohnehin fdion wuftte, anzuzeigen T Die Bü- 
cher find zwar nach gewiflen Rubriken geordnet 
tind insbffondere die arabifchen » die von Unchri- 
Hen gefchrieben find (denn der Ver£ unterfchei- 
4et arabifche von Chrifien gefchriebene Codices 
.^on-^folchen» deren Urheber keine Chriften waren) 
liuf folgende Weife > i ) Alkoran und feine Com- 
mentatores No# i — 8^- 2) theologifche und Ri- 
jtualbücher No^ 84 — 285« 3) bürgerliches und 
ianpnifches Recht No. 186*— 286. 4} moralifche 
tod poliüfche Bücher No# 287 — 352* 5 ) philo- 
logifche und vermifchten Inhalts (diefe Rubrik: 
mifcellanef y hätte ganz wegbleiben » und unter be- 
.jßimmte Fächer vertheUt werden follen ) No. 3f3 
— 434. 6) philofophifche No. 435 — 52;r, 7) . 
Iifiedicinifche No.^ 5^3 — 646. 8 ) Uftorifche 647 
870^ 9) mathematifche und ge^graphifche (letz- 
tere hätten doch wohl den hiitorifchen angehäqgc^ 



1^ 

nicht unter die mathematifchen gemifcht feyn fol- 
len ) 871 -^ 1047. 10 ) Lexikographen und Gram- 
matiker 1048— 1193. II) Poeten 1194^1299, 
Allein die Codices worinn daflfelbe Werk enthat- 
ten i^« flehen nicht alle beyfammen, {ondem wer- 
den oft durch andere unterbrochen. ^ Das Regifter 
der Schriftfieüer am Ende foll das Verfehen wiedöf 
gut machen. Indeflen ift es doch unangenehm, dafii 
in dem Catalogus felbft die Codices zerftreut find. 
Was H« Uri geleiftet hat, hätte er unllreitig weit 
befler leiden können. Aber er hat auch lange nicht 
alles geleiftet» was er hätte leiften kpni\|^. Selbft 
die Curatores in der vorangefetzten Vorrede ge« 
ftehen» dafs viele Manufcripteausgelaifen find» und 
verfprechen fie in dem 2ten Theile nachzuholen » 
der noch verfchiedene andere- MSS.» an deren 
Aushflimg das Verfehen des Hn, Uri. nicht Schmld 
war, enthalten wird. Bey der Vergleichung der 
yortreflichen Köhlerifchen Nachrichten von Arabi- 
fchen Gefchichtfchreibern im Repert. f« bibL u. mor- 
Senl. Litteratur Th. L u. £ mitUris Verzeicfanifl'^ 
nd uns folgende Irrthiimer des letztem aufgefal- 
len. S. 151. No. DCLX. ift der Name des Schrift^ 
ftellers arabifcb und lateinifcfa fehr Eüfdi angege- 
ben , und ftatt ^^VÄrt Alfoiufi , ^ylj^ 

Alfoiuti zu lefen. Selbft im Regifter zu den ara- 
bifchen MSS. fchreibt ihn H. Uri Alfoiuthi, Der 
Fehler ift bey dem Namen eines bekannten arabi- 
fchen SchrifÄellers etwas fond^rbar , und erweckt 
kein fonderllches Zutrauen tu den litterarifchen 
kenntniflen des H.Uri. IbnAfchehnaAlhanefi»de£^ 
fen Werkwenigftenszweymal in der Bodleianifche« 
Bibliothek,befindlichift, CRepert.II.S. 65) iftgan« 
ausgelaffen , wenigftens fteht dlefer Name nirgend» 
in dem angehängten Regifter zu den Arabifchea 
' MSS. Die Grundfäue, wornach daflelbe abgefiif^c 
ift, fcheinen fehr fchwankend zu feyn« Er unter- 
fcheidet unter Ben und Ibn» und führt den erften 
Namen in B , den andern in I. auf , da doch beide 
im Grunde einerley find. Von Ibn Chalekhans 
Biographien merkwürdiger Männer fuhrt Uri den 
3ten Thcil an» No. 690 S. 155!, auch S. 156 No. 
692 , und den 2ten Theil No. 69$, Eine fchöne 
Ordnung ! Andere Exemplare von diefem Werke 
kommen nicht vor» da doch nach Köhler (Repert» 
III. ^i) es fehr wahrfcheinlich ift, dais noch weit 
mehrere vorhanden find. Wenn man noch mehr 
Auslaffungsfünden des Uri willen will, fo verglei- 
che man Repeft Th. III. S. 271 Ende- Der Titel 
von dem Eb; S. 274 angeführten Werke ift von 
Uri übergangen, auch kömmt diefer m <lem Namen 
des. Autor Aldfchannabi nicht ganz mit Pocock fpe- 
cim. hißor. Arab. S. 363 itberein. Wie viel mehr 
werden nicht noch die zu erinnern finden » die aa 
der Quelle felbft fchöpfen können ? 
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^^M dejure imp'trib. drcs^nunt. 45« 4S? 

i^bentheuer > die # der Techs Prinz, v. Bab. ; a. d« £• 3pfr« 313 

Abrifs d. Rirchengefch. ; a. d. F. IV Tlu 4»« » 435 

Actt fanctor. ; Octobr. Tom V. - , 33 » 3S3 
jläetiotg Ergänzung« z. fföchert geL Lex* U Uu 40, 435 

jfhomer Briefe a. Carolincfaea ^7 ' i97 

-«- GeCch. Jefu -^ ^- — . 

Anekdoten r. Fri^. U. 7 — ji Samn^. 4xa # 43<^ 

Anleitung z. Prüfung d. Weine ^ - 41a» 438 

Antihypocfaondrial^us. 7port. ' 4ia# 435 

— — aoortn. A. ^ 41a« 438 

Antwort auf d.Beleucht. a. Speier. Scjireibena 45 > 488 

Antwortfehreiben > d. Bifch.z. Speier lUi Blaiiiz 45 > 488 

Arten f alle > d. neueft. Scherzfpiele 4 * ^ ' 438 

Aus d. Papier, e. Lefegefellfch. I B. 47^ ' 509 

Attswahl kl. Reifeberditeib. 7 Th* 4iO'43<^ 

B. 

Back üb. d. Codowaer Gefundheitsbrunn 43 ^ 4^3 

Btckßrl Faflenprädigun ' 5(« 550 

^«cAma MM Samml. auserlef. Landes^eC 5 Th. 48» 5 16 

Beleuchtung d. Antwoctfchr. v. Speter an Mains 45 > 488 
Bellermunn A{>bild. z. d. Holzarten ; I Lief. 446« .175 

Bergmatins Grunär. d. Mineralreicfaa. A. d. L* 43 > 4^3 
Befchäftigungen « ang. in d. Einf. f Th. 41a > 435 

Betbruder» der. ;Lu&rp. - - a8«^4A3 

Beyträge zur Finanzgel. in d. pr. St. I. IIJa]irg. 31 j 93 x 

Bibliothek f. Jüngl. it. Maddi. L II fi. 3^ > 3Po 

!B(/b>rwj Kronik der Heiligen •* 29a, ^ii 

Blukme Rechenb. f. deutfche Schiden 41 a , 437 

Ketrachcungen üb. d« Sonn« u. Feilt. Evang. u. Epift. 

A.d.F. I. a.B.5i* 54^ 

— -^ *- 3 ß» 41« '436 

Beyer Handb. f. Kirider üb. d. Kat. Lüth. 2 Bd. 410 , 438 

V. Bofletl Beytr. x« kammergerichtl. Lit. 3 Th. 3 Su 51* 54^ 

Brau - u. Brandeweinurbar , verbefferter 46» 49® 

U Bret Gefch. v. Italien IX Th. - 35« * 3^9 

firei/eW elem. jur. publ* Wirtemb. • 45'48> 

Briefe e. Hottentotten 9 a. d. Fr. I Pack ^95,315 

— ab. Herrnhüt * - 47^' 5o8 

^ z. Bild. d. Landpredigefs 3 B^ 44fr » 4?4 

BrokweWt Reffen nach d. neuentd« Iniel Sl. Andf^as 532» « 563 

Brüder ^ilie > a. d. E. LH Th. - -51' 548 

Bmcquet Air les Moyenrde perf. les moultnt 38 > 397 

Büfching Magaz. f. d. Hift« 3 1 Th. 50^^ 54^ 

c 

Campe/y. d. Krankh. / d/ Menfch# u. Thief . eig. find 41^ > 44I 
Cancrin Gefch/ d. Bergwerke in Hanau-Münzenberg 47^^ 505 
Cicero Brutus * a. d* L. v. li^otlet 30 ^3 1 

!— . Redner / — — ^ . a- — 

^/«rib Werk üb. d. Arai)eykim((. 3^ 4 Bdck 13« » 553 

^o/fa GeWifsheit d. Apolini(inu8 ^h , 473 



if, Datberg Geda/ilien f. äefflmn). d.* moral. 
Darftellung d^ beid. Hauptparih/ in Holland 
Deolaration d. £rb(f Atthalc. . 

Difcours de M. le<:omte de la T *** 
/^itmar Nachr. v. Zuftande Canaana 

Dramen z< Beleiur. im^ Frauen«, x. 3 Tb 



48* 517 
48 > 5*7 

4,16*443 
37 i 3^8 



Eduard Montrofe , Trauerfp« 
V, Einem Fafteilpredigten 
Empiindfatne # der > 3 Th« 
Encyclopädie^deutfche» IX •— XH Bt 
Eraftni Rot. coUoquta fiamil. 
Eremitae» Dan. paiiegyrici 



41« » 41T 

38*» 41« 

410' 43& 

390*305 

' 356 ' 384 

35«> 37» 



Erholungsffunden d. Mannes r. Geföhl. 3 Jahrg. 3 Bd» 

I Tib 4ifl> 437 

Ernefti Anweifung zur Glück((ßligkeil 39^» 3 > t 

Ernft Selmänn - 63^«^^ 

Erzählungen > moral. * f. alle Stande 35^ > 37» 

Eugenius; a. d. E. 1. 3 Th. - ^ 24* 3<J3 

Exemples* les trois* dePimportanoedeadioix 296*317 

F • 

Familiengelübde* das *• v- 35o* 384 

Fau et res J. C graece - * 44" » 4*7 

f erber V. Anquicken d. fezte iii Ungarn 4* * 44^ 

Ferris üb. d. Müch. * a. d. E. - 63« * 553 

//W/er Aufklär, dunkl. Schriftf!. 3 Sl. 43 '45? 

— Ökonom. Syftemalentwurf 5i>55i 

Franz und Louifer Luflfp. 35^* 384 

Freuden a. d. Religion. 46., ^ 41a » 435 

Friedrich > als teutfch. Mann u. Gelehrter ^ 34»3<Ji' 

^ der Grofse im Reiche d. Schatten 38« > 4^4 

G^ffenrr VcrBcSdiM. ^i Schrift« Üb. d< BergW* 35o» 380 

Gedanken» meltle lltürgtfch. ^35^*377 

Geister Archiv wetbl« Hauptkenntn« 9. lo St< • 41a * 435. 

•^ Skizzen a. d. Karakter Jdfephs II. 8 Samml. 41a, 437 
Gerhard üb. d. Uebergang e. Stern - Att in d* andre 5ob» 540 

Gefchichten , die älterTeu , der Bibel II Th. 396 * 3 1? 

Gefchichtc d. Verßtmml.. d. Vornehmft. d. Reichs 5i > 54& 

Gefetz» allgem» * üb. Verbrechen .45. 485 

Gefetzbuch > d. tömtfche * m. Anmerke 37« 39$ 
Gefprädi im R. d. T. zw. Mar. Ther. u. ¥t* tl< 2<-5 St* 41a» 434^ 

Göze JMonatsfdir. f. all. Lefer. i Jahrg. i ' 5 St. 38« « 4^% 

-*- nützliches Allerley. 5 Bdch. 41a* 43? 

Gratianus Grundlehren d. Religion. II Tlb 41a * 4^9 

Grundfätze * chriftl. »f. gute Bürger 3Sa * 37^ 

Ifaas Anweif. z. het>r. Sprache^ . ^f^a, 40C 

Hiiieti üb. d. Bewerb. lun Fredi^errtellen 44a > 46A 
1^. J. i^a^iw Plan z. befffern Eiiltlcht. e. Ariüeh-Caff« 566, 543 

i^üfcM lyf. Gedichte * 36i38? 

von Hatlers Tagebuch t Beob. 1. 11 Th* 38 * 301 
MammentÖrfer Gallerie v- Menfchenhandl. 3 Viertelj. 41a* 435- 
Hanteltfs Gruiidrifs d. Reichshoft'äthl. Verfahrens in 

Jufliz- Sachen« 3 B* 1 Abth. 48* 5 li 

Hartmanns Iwain > Held. Gedicht I. II B< 3o * 334 

HaffeH^xiAhi z. hebr. Sprache 3 Th. 38a, 40t 

i^fpp« encyklop^-Kalender auf 787 ti* 788 .4i<i*43d 

ifermfxPredigtenim J. 1786 • 43*454 

Hermann üb. d. verfch. Arten v. Mergel B^b, 354 

Herr Schlendrian t-3Bdchi ' 4«i« 43? 

Hertet Bcylage z. litther. Bibelüber fetzung 43 1 46$ 

Heifnepti morb. ingenn hum. al. ad conf. pertr« 296 * 3^9 

He:Kt kürzere hebr< Sprachlehre . i8o • 4^3 ^ 

Hipparchias u. Crates * nach d. Griechi^dieil 30 * 1^7 

JJolzhatb 8 uppl.. z. Leu Lexicon 44a 1 4^70 

Hunter Abhaiidl. üb. d«. v^«t« li^^i^U^ V ^'^ ^"^ ^^^\ 

B\»VV % ^ 
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41a , 430 
35^ ' 384 

34>3<J8 



5^a<ro6i Predigt, iib. d. Evangelien 
Irrthiimer aus Unfcbuld. A. d. E. 3 - SBdch« 
Jmigfern * die belefeiien 

Kaiferjofeph« Gebetbuch - .. _ 
KwakferTiiffg^ a. d. l ,p,hpn R> EdfldJyillu T.iSamml. ^icugd 

Kißemaker kt. Sprachlehre 416 j 444 

«— de orig. et vi verbor. dep on* — 445 

/r/Wi7 Grundfätze f. Dienende . d9a>«39ä 

Klinger Theater. ; 3-4 Th. - 32^ 349 

Kliibef kl. jurift. Bibliothek. \9^S,t. 41a , ^ifi 

fwff^ <k Chrifto ad dextraxn D«i £ie4imt<e 43t4^^ 

foblreij follte die ^Jektricitat w arm« venur^achen 49 p 527 
Jfoi/oMia. Predigt. iiD. alle Sonnugf^d- Jahr»^ i U Tk^b» 509: 

j^oni^ Freund d. aufgoMar** Yermi^ift I Tb. 48 > 5IÜ 

I^onülloeialrath , d. > u. Superiiuendei^ i. 2 Tfa» 444>» 477 

Konventfd.raifonnirende. 3. 3Qur . 4.10 9 434 

Koppln d. Bibei , e. Werk d* g4i^ W^hejit, S9ft>5ßSt 

Kjupiio > 0^ 4* ^uiift d. Damen z. gefallen. A. d. l* 3(^ > 39i 

.■ ■ z. ■•' • • 

iaodmanm d. eAporgekomn;.eu,e* 1/ 3.Th* 
avge bibl. Grundfatze 
J^attgreuterVr bälgten 
Leben/ d.j eines LüderKclien. 2 Th? 

— Hn. Turgots. I Th. a. <i^F. 
]i.e%ensfc!ßnen a. duvirkl. Wolt ; 7 Bdclv 
i;«Q landwirthrchaftl. Briefe - * r 

X#i«oia? dictionnaire C9#»i^& l, UT-^ 
Xe/^ Haivib. d. ChrilU. Moral. 
(.euer u> the Jews . . 
Liuegafde v. Schlottheim. %Tbf 
Aweptz £yangel. u. Epid. 

Magazin t Prediger.'^ Th. 
^X f: d. popul. Arzneykunde. 1 B. a Hft. 

Marezoll Predigten 

llleIiaitg«*,delite».«üraOg?T.V.VJ •• 

JifejiMt^ Beytr. z. d. Erziehungst|H>»n. d» v. ASWf^ 
MidtMlif' Brkl. d« Bv» a..d. üebra«» II Th« 
Jtfirabeau üb. Mcndelsfohii; A- d. F. 
XMenhm^^' T. f. Ungelehrte 
jlfoww Vergl. d. Baues d. Fif<?he t a, d. E. 
Mmiey^i obf. adLeyX medüa*. l T. II Fafc 
MuitdxQm Unkraute -, _ 

K praecepta t fale&aftqiierimilitudineaFafCk L II 29^*3 19 
r ^ r ^ .. 57 '394 

^ $ 54<^ 

44& > 479 
4ifl'43Ä 
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5^t 



355' 38« 



3^4'3tf5 
4ifl>438i 

^^^ 47« 

41a »43t 

51 * H^ 

4Mr 43« 

SP^>&37. 

3Q « ^a 

47«' 497 
4xa , 43> 

41a > 43(i 

4tff>43tf' 

4i«''4l8 

39*419 

39» 424 

29^ ' 313 

35^ » 382 
43 , 4^ 

doa>|532 
3t» 329 

5«6> 539 



o ^f^fiorpf Bejrtr» z. verfch. Rechtsmat. 

Ramfatf M^nua} ft)r afriean §Iaves 43 , 4(^4 

': iK'Mttfummvsky Syß. v. d. Uebergang; im Mineralreiche. 

A. d. F. 35* 38s 

Reichs fiegel Predigt auf d. Fefftage d. J. z* 2 Bd. 

i?c(/i^ Predigten. » Bd. 4 Hft. 

Ä WW Briefeu. Anf«|itze. IV. VB. 

Rollings Leben u. Meyniuigen« 3 Th. 

Romane > komifche / IV B> * - 

Ruließuilden 

s. 

jjiitfife^ Predigten • - 

SeUiemanm Unterhalt, f. Ktiider. % Bdch. , 
Samml. v. Al^h^mdl. f.prakt. Aerzte« Xf ß. 4 S« 
ianders PrctHgctn f deitk. Zuhörer 
iVÄrrfid-praktifch. Laudwirth 
i^chmleSer der fchwache König. II fh. 
ScktHimiH Preisfchr. betr. d. Fütterung d* Kij&e 
Schnaken > Schnurren, i Samml. 
Schreiben , drey j d. Staaten v. Geldern 
jS'ffÄmfteKPredigc.auf d. Fe0i. d. HeÜ- 
Schrift . d. heilige. I— VI B. 
$chriftft>rfchei-,der. H Th. 
SendTchreiben an d. gem. IVIaiin a« d- Laj)de. 
Sit^entfemdlde e. philof. Jahrbu.ndert$ 
' Sittenirenen z. Bild. d. Jug. ; a; d: E. 
Skizzen a..d. Leben gr. Mänhei^ ^ SammL 
Stromflia # her. v. Grimm ü. ßttitzet 1. 3 St. 
Supplementär Alm. des Marchands de 178^ 

T. 

Tabellen Üb. d; Gehalt d. G^ölzes 
Tauric» j ur i (In CTico aiTerta 
Tavares de Pharmacologia 
0. Tempeihoff Gefch. d. fiebenj. Krieges. 3 'P«- 
77««<»FeKXv. Fi^itHeufel^? 3 B. 
Tittmann Fred. üb. cks Verd. Chrißi 
Trauergefchichten. 3 Bdch. - 

Trautvetter Catechifftiionen • 

Trenks Schicksal d. Fr. Jiiftitla 



Jtfii/U^iav.Recht^ceymeill. z- erueunea 
Mureiialmanach.«6räak. f* 1787^ 
-. »Wiener, f. 178* 

■ ^. 

Nachricht V. d. Ritterfchulfe in Lüneburg 
Naivitäten u. witz. Einfälle. 3 Bd. 5« 6 Hund. 

0. 

Qpu(cul. ei^^eK. civ. ©'mnaf. Turic. Yol. l 
övids Heldenbriefe , a. d. L. 2Th. 

IWis f d» neue ; a« d. P« 

Pauli Paftoralbricfe. 4« 5 Beitr. 

Feterfen Samml. einig. Predigten 

Jfeaz/ Denkmalauf Stoll 

Plinii natur. hillor. Vol.Vt . - 

J^/^Magaz. III B. i, xSt« . 

— — IHB. 3 St. 
Rnedigten f. Schaufpieler • 
ftedigteii- üb. d. chrilW. Moral 2 B. *' 

Prcjuge vaincu I. ItPart. 
ßrizeiius BerekM 
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.44^ 



375 

476 



-v 
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37,39^ 

44^' 480 
51« 548 

'39 9 42a 

355» 181 

32^^351' 

$1 > 551 

44t, 47g\ 
4^ '495 
29^» 31^ 
4»fl» 43^ 



4««' 43« 
5' • SSO 

4>«'43<^ 

35«' 373 

4W ' 435 

ai'a34 

37*395 

41»» 431 

41« '43^ 
ä2d*34S 

410.* 4^ 

38.$ #409 

4W*43« 

52aA55S 

41»* 437 

48/517 

5 I .55« 

47«« '435 

4ifl'431 

^* 395 

42,4&| 

3i'334 
41a , 43,1 

59 '41? 

4>''5#> 



4<5' 489 
42 . 4$$ 

34' 35e 

49 »•521 

41a, 435, 

32a, 337 

41a ' 435 

470' 500 

38« '407 



Ffft$er Befeitigung d. Bedenkens geg. Heydenreich 47^ ' 5i i 



U. 

I/eherwaßer AnwelC. z.Vfyck6logie. i AbtfK 
£^riBiblioih. BodL cod. maiiufc.jorient. cataU 

r. 

VerdlenH, d. ^ofse , ^briHa n 

V«i»fuch e. Biogr. v» Fürll. z. Fürflenberg 
Verzeich nifs» erkl . > v. Gebirgsarten 

-r^ was 4* IieiiQh9(i:ünflg au liammers. besu 
Vqi;i4* Nutzen e. Auszugs a. d. N« T« 

AT. 

ff^agnitz Moral in BeyfpieL I Th. 
fVeddted (houghla <mi var. caf. of errdtw 
Werke d. Phüofoi^en v. Sans - Souci 5 B» 
Weftergothlands Hill. IV Th. -^ 

Yi^iefi d^ iu(Ht. Dei puuitiva. 
Woch«aUait » all0<» ». sur^Erhalt. d. Gefundh* 



ZßOiaria^ Einleit in d. Aaslegf d. I» Schri^ 
Zauner Ausz. d. Salzb« L^ndesgeTetiittr 2 U* 
Ze/re;f«jr Volksbuch, i. 2 Th« 
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526,563. 



rr ' 399» 

35*,3«f 
J26, J45 

45 »487 
' 471 



29fl'3^ 
43 '4^ 
A2 ' 454 

52a, ssT* 

40» 421 



4\(h 434* 

48*513 

37» 391 
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Sonnabends^ den i*«» Mär« I788^ • 



RECHTSGELAHKT^^IT. ' 

CicSSKK, bey Krieger d. j.: Hals- oder Peinli- 
che Gerichtsordnung Kaifer Carls K und des 
Ä Rom. Reichs^ nach der Originalausgabe 
vom J. IS33 auf das genauefte abgedruckt 
u* f. w. •— von D. gfok Chrißoph Koch. 
Vierte vemiehrte Ausgabe. 1787. 2628^ 8- 
(l6gr-> 

Die wiclitige und gelehrte Vorrede dlefer 
fchätzbaren Ausgabe der H. G. 0. ift hier 
abermals mit einigen Zufaczen, befonders in Rück- 
ficht auf neuere Schriften der Herren Malblanc, 
'tTßleh, Seemann etc. vermehrt worden« 



ERD BESCHREIS UNS. 

jpARts, fau Hordouin u. Gattey: Guide des ama* 
teurs et des etrangers vdiageurs ä Paris, ou 
defcription raifonnee de cette viüe^ de fa Ban^ 
Heue et de tont ce qu^eües contiennent de re- 
fnarauabie^ par M. Thiery ^ enrichie de vues 
perspectives des principaux monumens moder^ 
nes. T. I. 784S. T* IL 739 S. gr. 12. 
Der Jlnianach du Voiaßeur^ welchen der V£ 
im J. 1786 herausgab, lieiSrte'eine kurze Nach- 
^jwbcht'von 4en .Merkwürdigkeiten di^efer Haupte 
ßadt in alpKabetifcher OrdYmng. Hier findet man 
. mehr raifonnürende Befchreibimg von den Haupt« 
tnerkwür^igkeiten der Hauptftadt , und des Pari- 
fer Weichbildes (banlieue), nach ihrer natürli- 
chen Lage. Das erfte Bändchen enthält die Merk- 
würdigkeiten des nördlichen Theils , das zwevce 
den füdlichen, eine Or4nung, die man weit te- 
^uemer als die^ilphäbetifche finden n\ufs, da über- 
diefß noch die beygefügtenRegifter'denGebrauc'h 
* delTelben gaf fehr erleichtern. Zuerfl fchickt der 
Ver£ einen' kunen Abfifs der Gefchichte der 
Stadt lind ihrer Gerichtsbarkeit voraus. Abtey- 
en find diefsmal 13 angeführt, im Almanach wä- 
j ren nur ij genannt. Aufser 11 Akademien, van 
denen manche in Frankreich bekanntlich diefen 
>famen nur fehr uneigentlich führen , find no^h 
8^ JSpcietätcn^ befchrieben. fiibIiot:heken an So, 
worunter abei auch im zweyten fikadcbCB ine)^*> 
A.U Z if SJ, Brßer Sani. 



■«toa 



rtre Privatbücherfanimldngen genannt werden ; 
4S Naturalienkabinetter, aufaer denphyfikairfcheii 
Sammlungen; 29 Gemähldegallerien , (ihne diö 
Kupferftichfa mmlungen ; Fabriken und Manufa- 
ctiu-en 30. Aufser dem Hotel de Dieu 19 Hofpi« 
täler und ii Hofpicen etc. Dem deutfchen Le- 
'fer wird die Nachricht, dafs^ die FriedelfcliÄ 
'deutfche Lefebibliothefc nach dem Tode des 
"Stifters eingegangen ift , nicht gleichgültig feyiv 
Dennoch wird von mehrern Unterricht in der 
deutfchen Sprache ertheilt, z. B. im Lyc^e. Die 
Befchreibungen find gewöhnlich ganz kurz; ht- 
ftorifche und chronologifche Erläuterungen koni-. 
men bisweilen in den unter den Text beygefüg- 
ten Noten vor. Nur in einigen Abfchnitten ha- 
ben wir, in Bu Laurens BefchreiBung von Paris 
doch manche Nachrichten ausfähriicher gefijHi- 
den. Beide Bände find mit fahr netten Kupteni 

{jeziert, welche die Kirchen St. Euftarh, St. Phi- 
ipp du Roule , St. Genevieve , das neue Oipuzi« 
nerklofter, das italienifche und franzöfifche Thea- 
ter, das Münzgebäude, die chirurgifche Sbhule, 
einen Theil vort Garten bey m Palais Roial, vom 
Plttse Ludwigs XV. etc. etc. vorteilen. 

■f 
PHILOLOGIE. 

WiiN und Leipzig, bey MÖfsle: Anleitunk 
die Konßrukzionsordnung der franzößfcl^ 
Sprache auf eine kurze und leichte Art zu 
erlernen, nebfi einer befondern Methode, bin- 
nen einer kurzen Zeit den gröfsten Theil der 
franzößfchen ITörter zu wijen, tut j^ne, die 
der lateinifchen Sprache kundig find. Her- 
ausgegeben von Franz Dagron , Sprachmei- 
fter der franzößfchen Sprache. Iio S. g. 
(16 gr.) 

Eine ganz alltägliche Arbeit, wie fie jeder lie- 
fern kann, der nur einige Zeit frdnzöfifche Schule 
gehalten hat. Die erften 4 Bogen enthalten 40 
einzelne Bemerkungen über Idiotftwnen zum Ue- 
berfetzen ins Franzöfifche , z. B., lajfen durch 
faire und laiffer, vom Gebrauch der Artikel, von 
den Vergleichungsftufen u. f. w. Die 4ifte Be- 
merkung ift eigentlich die Anweifuai^^isÄ'^^^x'^ 
folge auf eitvftt l&^^^\&si!^a^^ ;, \!n^ ^ä«Äx ^SjCs^- 
Cccc 
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, nmg von 17 Seiten, aber kaum befler «te'^th Sem 
^ngft veralteten Peplier. Dann folget in der 
42iren eine Jcurze Ab!iandlun]| aller R^detheHe, 
wozu wieder eine Bogentabelte über die Xbände- 
ning der^eiO^prter gehöret. , -VonJS. 93 bis zu 



; 



^ 



dgmtte i'W ifc iiJi und 2$ JaHr ▼or dem Thucydides 

Seboren war; d. i. nach Simfons Chronücoh, deni 
[f. St/fblgt, rOl. 7<. I. /Hr. S*. fammelt hier- 
auf, was bey den Aitfen zdm Lobe und Tadel des 
Hellanicus, vQrkömmt, und Hellt es in eine ange« 



^nde a|i^ wk^ in 14 lateinif^rhen Haupt* und , nehme Ordmmg,'' i3e^ friih«iti|5^Unterga 
ehiigerf Meineferi Itegeln'miHangen Verzeich-' Teinef'^chrfften tfKrthtcs-fchWr, irf-jedem til«? 



miffen gelehret, wie die lateinifchen Wörter durch 
Veränderung ihrer Endi^lbea in franTjÖfifirhever« 
wandelt werden können. Die Ordnung ift al- 
phabetifch nach den Wörtern felbft, z. B. , unter 
are fteKflRtefrer, adöpier^ adorer lu f. w. t)ie 
^ndigiuj^gen aber folgen ^^UHihrlich , z. B. , ia^ 
tis^. cus^ 4tus^ ix, djus\, alisl fifr Nutzen vojj 
^em allen 'wäre viel leichter durch einige Seiten 
Regeln npit ausgefuchten Beyfpielen zu erhalten 
jgewefen^ und die Lehrlinge .wären dabey nicht 
zu folchen Barbarismen verleitet, wie nier in 
^Tenge vojFkoiT^nien^ zl B. , . AlFectionare affectiq- 
"^'er ( füiTvafecjtionner.) n(Hhahmen\ -^Iterquer eaii- 
'keiiy commendare . commender, Äc/e/i/e« ; conce^ 
Jio,^conception, Entwurf,, Auffatz; proteftaqs, 
^rote^ant, widerfprechend. Die gewifs audi 
>ich.t meilierhafte .gezierte Schreibart, und. den 
unreinen Ausdruck zeigt fchon der TiteL Noch 
ßehört dahin, z. ß., Lagewort t\ir Supinun^ Beug- 
jäll,i\\T Cafus^ unbffilmmte ^rf für Gerundium, 
Myn , Hirfchen abgetretien (hge au cetf) ayf 
'^ien verreifet, (purii pour Fienne.) V 
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tliipziG, b. Sommer: ßellanici Lesiii frag" 
menta^ e tteriis fcriptoribus coUegit,*Tmen- 
darit, ilTuilravit, et praemifia commentatio- 
.*ne de Hellanici aetate^ vita et fcriptis in unU 
verfuhi edidit Fridiricus Guilielmus SiurZf 
AA. M. 156:^. 8. 



die ihm zugehörigen von den Schriften des Hcl- 
)änicus*^von Milefcus ztr URterfcheiden. Hr. Sr. 
Iiält daftir, dafs, wo bey den Aken Hellanicus mit 
Benennung eines Buchs citir t wir d , man jeder- 
zelT^ÄXesbie? vergehen* muffe. Die Fragmen- 
te aus^^e^ Schriften find in folgende« Ordnung 
gefammelt t Aiywrrt'xHu ,~ Äiokticocf ' ^ biq Kfifiovo^ 
eu/»ßtr(r4/if.,ApyoXMct,^ : ipspt AjpnßfiOLQy '^Ait6ff7riQ,%, ^T- 
^iC , Ar)i»yrig , "Bxpßocfiix» vofitfiu , BoioDftxx ,' utöi 

XacXf 'Ieü€Mt, miQ Hf as^ 9 'Icrr^piou, . T/ixpvw/tHcu^ Kpx- 
yoixft, KriVBig, reft Xtov Tin&sfipQf KiJirpiakan Aetr- 
ßixiQiy roL itispi Av$ioiVy TießtTiTiot, ^ivi'tkec,', 'Vpwi'uu^ 
Votvixtka fVopvvk y alfo, Wiewain lleht,,n^ch aU 
phabetifcher Ordnung der Titel; dtelin iie nach 
.chrofio^ogifcher Qrdnung der Herajusgabe m^ftA- 
7en, war aus Mangel der Nachrichten uiimöglidi. 
'Zuletzt folgen die Fragmente, bey denen In den 
Autoren, wo fie vorkommen, nicht angezeigt l(|, 
* aus welchen Büchern tie genommen find. Rt. 
St. ordnet fie indeffeh rfadi gröfscerfChfeiteWÄÄl-* 
fcheinlichen Muthmafsungen unter die Titel der 
Bücher, aus ileaen er fie.ejitlehot glaubt. In der 
Berichtij^ing und Erläuterung ehizeWer Stellen 
iiabenwir eine fo gefunde Beuttheilungsk^afe, 
und fo gründliche Sprachkenntnifs bemerict, dafs 
wir ims auf andere Abhandlungen diefer Art, die 
Hr. St. v^rfpficht, aufrichtig freuen, un\l ihm 
fiii; die, gegenwärtige von allen lichten freunden 



Bey 'dem Vorhaben über den Alexandririirchen \der alten Literatur Dank* und Beyfall verfpf cchesL 
Bialect zu fchreiben , las Hr. St. unter andern 



auch den Saumoife de-helleniAiea. Diefer fuch- 
te den Satz, rfafs es ehmals nur einerley griecW- 
^ifh.e ßp^'ö^he» -g^g^ben habe, atis- djer.nadjiher 
•fhehrere.^Dialecte durcJi Jonifche und Aeqlilche 
'Cölönleri eri,tfpningpn feyn, aus dem Sprachge- 
Brgxich des Hellanicus und Pherecydcs zu ^rwei- 
'fen. Allein Hr. St. fand, dafs des Hellanicus Ge- 
^fcürt in; Olymp. 71. i. fbÜe, dafs er alfo bey nahe 
taufend Jahr nach jenen Auswanderungen gelebt 
habe., .fpjglich man aus ihm die ältefte Sprache 
. .Ijiicty: erkenhpJi könne. Bey diefer Gelegenheit 
Sreffiel et* auf die Sammlung feiner Fragmente, 
deren mannig&Itigen Nutzen fchon Hr. Sucbfort 
' geziöigt hat. Hr. St.. fugt noch hinzu, dafs der- 
gleichen Fragmentenfammlungei* auch dazu die* 
nen können, für alte hiftorifche Data beffere Zeu- 
gen ai]fzuftellen^ als gewöhnlich angeführt werden. 
Sehr vielen neus iindgute Belefenheit zeigt 
^ilr. St.jn'der Abhandlung von des HeUanicusLe- 
'Jbe/j. ' £r waF aüsWtyletie gebürtig,, SeU Zeit- 
'sJtPr iv/rd sm be/ten aus Gellii Noct. att IS» aj« 
be/Hmiht; wefcher SfeUe infolge er 43 JaJur v6r 



. . Göttingin, bey Brofe: Neue englif che Sprache 

lehre zum Gebrauch ' bet/m Unterricht. f78T* 

410 S. 8. Cl«gr.) • '"^ 

]. Herr F. G. CanzTer, welcher als Verfaffer difc- 

fer Sprachlehre angegeben wird, erkläret fich m 

"^er vorrede fo befcheiden über den Werth feiner 

Arbeit jn Vergleichung mit andern, und befoh- 

[dersderMorizifchen» däfsfie fchon; deswegen eine 

[^emäfsigteBeiu-theilung verdienen würde. 'Abtr 

^iic ift auch wirklich gut, und in mancher Abficfit 

' vorzüglich gerathen. Zuerft ha t er äine ' kurie 

'Gefchichte der Englifchen Sprache vorangfe- 

fchickt, welche hauptfächlich aus der von HA» 

. Adehing feinem' Wörterbuch vorgefetzten ausge* 

zogen zu feyn fcheinet. Doch find zu Anfang 

zwey Perioden, die brittifche und römifche, vor- 

gefetzt, welche aber eigentlich gar nicht dazu 

gehören. Weiter hin heifst es, dieAngelfflchfea 

hätten defto williger aus der Dänifchen Sprache 

Wörter aufgenommen, weil fie dabey gewonnen, 

und ^ie Aehnlichkeit derfelfcen fey ihnen ein 

tvock Ui(t\|jdt^c 9cwißgtt|igßgtwiii dazu gew^r» 
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suwider die Gfdastkan da^ Grammacikers lenefi 
Barbaren xmter^efchoben , die gemifs wieder aa 
Bereicherung 'noch Aehnlichkeit dachten« lü 
äter letzte» Periode ift &lfch, dafs unter der Kö« 
ftjgin Ctifebeth «uerft ^^e Bibel ins. Englffche 
&te¥temff^f <0^ gi^Cchahe auch fchon uhcerHein^ 
^ich VlLIvon Tyadatuad Cq^erdolei Darauf folgt 
AoCb^ekte iinerarifche Anzeige von englifchen 
Sprahlehren, Wörter- und Lefenüchem. Bey den 
erftenhlcienMW^^ Arnold und Aibrechc nicht 
iiber^Mgen- werden follen. Aiich iß bey Lud* 
Wigs Wörterbuch der <N ame des Hn. IVL Roglen 
wekhef di^ineue Aii^^e f o anfehnhch T^rbeß 
{ert hat , veifdkwiegen , und bey demi Arnoldi> 
ii^hen in yogier verderbt.' 
' ^ie eigentliche Sprachlehre felbft, oder der 
^rfte Theil, nimmt lo Bogen ein , und befteht 
«US drey Hauptftücken : i ) Ausfprache iind Ac- 
icent. (I) Artikel ; Subftantiv und Adjectiv, Pro- 
l^omen» Verbum und Parttkein. Zuletzt wird 
^öch die fiildnng der Wärter durch die Endfyl- 
^R geaeigt, 3 ) Gebrauch ynd Anwendung der 
RedecheUe , wieder nach eben der Ordnung. 
Ein befonderer Anhang enthält noch die Verbin- 
iiung 4er ^Zeitwörter mit Vorwörtern, ein Ver- 
«eichnifs abgekürzter Wörter und eigner Namen, 
und endlicli die 4^hre von ^den Zahlwörtern« 
SÄoÜB v^aUes jft ixnr ganzen mk krkifcher Kennt- 
aifs und guter Methode behandelt. Aber hin 
iwd wiedler find die Spuren der Flüchtigkeit zu 
fichtbar » fo dafs die Anfänger zu Mifsverftänd- 
niCs un^^f^^htfini verleitet werden Jcönnen» z.B., 
in der Ausfprache heifst es, p laute wie / in 
Epitaph ^ und werde getrennet in iS7Mpih!eM (es 
foU gewifs ph feyn) / klinge hart wie fz in Su^ 
,0kiy Senfe ^ («s wird aber fs heifsen foUen.) 

Im zweyten Theile find Stücke zur Uebung 
im Lefen gefammelt, nemlich Gefpräche, Fabeln, 
Briefe, hiftprifche AufTdtze und Gedichte, in 
|i:hicklicher Mannigfaltigkeit , mäfsigem Verhält- 
.Alfs und mit guter Auswahl, meiltens aiis den 
(bellen englifchen Schriftßellern. Der dritte. al>er 
'befteht«4us deutfchen Auffetzen zum Ueberfetzen 
Ins Englifche , mit untergefetzten Redensarten. 
Diefe find zum Theil blofs in der Abficht ge- 
macht , den Gebrauch der verfchiedenen Rede« 
itfieile zu zeigen, und daher oft fo finn*und ge« 
'fehmackios, als fie nur Speck oder Licht zur Mar- 
ter lateinifcKer Schulknäben erdacht haben, z. 
.Ä : ^Der Mann, die Frau, dasThier können ex- 
'^jkeie beide ein Vater,, eine Mutter, und letzte« 
t,res ein Männchen oder Weibchen feyn. Waht- 
^,lich! wäre ich in England gewefen, ich hätte 
^9,diefe fowohl nützliche als auch nöthige Sprache 
^j,gelernt, und wenn meinSprachmeifter mich auch 
^todt.geCchlagenhättp.'^ Das heifst doch Lieb« 
haberey zum eifrigen^ Lernen auch nach dem 
Tode. 



VEAMISAHTB SCRmfJBJf. 



Stockhomä, in der käqrigl Or4ensdruck6rey f 
Veäk^r.Shift för Läkßfjß och Napu^orfkffret, 
yute Bandet etc. 17417. .i Älph- 3[B9g-ri^ 1? 
. mit eii!tem Kupfer» ' : / 

: Eine Wocljeikfchrifi: ftr A^rxte ,un4 .N^ii^i^for; 
fcher, am .meifteni für A^rste» die ^nun 4ch6n yer- 
fchiedene Jahre iii Schwede)^ fortg^fetzt ift. Auf- 
£er den füji" f olche eigen^ich gehörigen. Auszüge^ 
aus denAbl>..derAkad. derWiflfenfch. w Stock- 
holm, verfchiedenen An>tsbericht;en dortiger Aeri- 

te, meteorologifcheu Beobachtungen, Mprtja^itäts- 
•Giften, medicinifchen Neuigk<^iten, v« 4* gl meh]^, 
J^efet man hier eine jÜenge jcJieii^er , ^Um The^l 
iwichtigär und nützlicher einheiinifcjier, ](LeT2,te. 
Unter fojchen bemerken wir Hn. Ml^lins Brief 
über deft Brunnen ^u Medewi»..deiffen Befcha^- 
ienhelt, Wirkung ujid rechten Gebiiauch. Hr. 
"Schützeranz ,befchreibt einige gefährlid^ 
-Wunden und chirurgtfche Operationen. Hf 
'Bergius berichtet, da& er häufig die rothe Ruhr 
4^urch geheilt, dals ^r den Ktianken alle zwo 
Stunden einen Löffel voll, gleich viel Weinefiig 
•und Leinöhl wohl imigefchüttelt, nehmen laflen. 
Hr. Lindvall befchreibt eine 178S in Blekingen 
herrfchende Kriebelkrankheit • und deren Ür(a- 
:che, das fogenannte Mutterkorn. Hr. Lenae^s 
giebt von /einer neuen mineralifchen Qiielle be^ 
Loka Nachricht, fo wie Hr. L^ven eine minei^a- 
lifche QueUe bey Sabbathsberg chemifch analj^- 
firt. Hr. Scheele unterfucht in einem Briefe ge- 
wifle Tropfen, die ein dortiger Sergwerksbefitzer 
aus Amfterdani kommen lauen , und die Flafche 
mit einigen 30 Rthjr* Spec. bezahlte. Sie ent* 
hielte etwa 3 Unzen gelblichte Tropfen, und 
wurde als ein fpecififches Mittel wider aUe veneri- 
fche Krankheiten , die fie innerhalb 4 bis i Wis- 
chen, zugleich mit einem gewiflen Decoct ge« 
braucht, heilte, gerühmt. Hr. S. faitd, dafs die- 
fe Tropfen blofs aus Salzßure, mit Eifen faturirt 
und etwas wenigem <}ucckfilber beftehen. Er 
machte fie auch nach, kann aber nicht begreifen, 
wie for wenig Merkurius fo viele Wirkung hab'en 
könne, es fey dann , dafs er, in Salzfdure aufge- 
löft, befonders ^irkfam gegen das venerifche 
Gift fey. Das Decoct dazu wird aus 3 Unze« 
SaflaparÜle , 2 Unzen Klettenwurzel und i| Uns^e 
Saflafras, worauf pBouteillen rein Quell-, Flufs*, 
oder Regenwaflergegofien werden, gemacht. Hr. 
fiergiiis handelt von der Wirkung der dephlo^* 
ftifirten Luft in hektifchen Krankheiten, und, Hr. 
Scheele von der Art und Weifet folche in gehö- 
riger Menge zu Verfchaffen und einzuathmen. 
Hr. Afselius befchreibt ein neues Inftrument zur 
Unterbindung eines Mutterpolypen. Es ift von 
Hr. Default, Oberchinirgus beym Hotel de Paris, 
erfiinden und hier abgezeichnet. Auch das von 
rten dcmfelben erfimdene InlhTiment iaä» Vi^o^et- 
bindui\£ 4ei £>&äaL>a\ ^tvÄ >S^\ÄKt ^«c^x '^^^ijew^^cw. 
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net, oY^ekH W. hhäkvä'iSkU^i aie Untirbin- 
düng ^er jetztern ift, fondern lieber dabey das 
Mcftei* gebraucfit? Öle Herren Afzelius undRÄng 
fcefchreibi^n' einige im Parifer Hofpital beobach- 
tete Piidsaderbniche. .Hn Rung empfielt bey ftar- 
kcn Erfchiitterungen des Gehirns fogleich, nebft 
"dem Aderlaffen , das aber nicht %\x oft wiederholt 
'iverden nrufSt den Gebrauch blafenziehender 
Mittel airf dem Köpf. Ebenderfelbe befchreibt 
einen den 19. Jvl. 178S in Paris verrichteten Kai» 
ferfchnitt, das Kind ward erhalten, die Mutter 
aber ftarb. Hec. geht verfchiedene aridere Briefe 
Ton fctiwedifchen in England und Frankreich Cch 
damals aufhältenden jungen Aerzten über, dorti» 
ge Heilmittel und Operationen • vorbey. S. 254 
wird fiir erfrorne Hände und Füfse das Räuchern 
mit angezündeten Schwefel vorzüglich empfoh- 
len ; nur mülTen die Stellen 1 wo die Haut^ab ift, 
vorher mit Pflafter bedeckt werden. S, 386. 
wird ein in England jetzt fehr gebräuchliches Li- 
thontripticum widef die Steinfcbinefzen ange^ 
fuhrt. -Es befteht aus einer halben Unze Alkali 
Tart. In einer Bouteille Walfer au^elöft, des nit 
fixer Luft faturirt ift, u. d- m. Dqn übrigen 
Theil des Buchs nehmen Recenfionen von aus- 
ländifchefn, deutfchen und andern neuem medic. 
Schriften ein, die aus dem Journ. de Paris, den 
'Götting. Anzeig, und der AUg. Lit. Zeit, überfetzt 
find. Bey Gelegenheit der aus Hrn. Baldingers 
medicinifjchen Journal überfetzten Nachricht von 
{Ael^mcrs thierifchen Magaetismus , gedenkt Hr. 



QdHeBüft' auth d^ iit ftockluyfa» 1786 «ftge(aiif> 
genet inagnetifcher Curön, die bey einigen weib* 
liehen Patienten von fchwachem Nervenfyftem 
Convulfiohen und Ohnmächten hervorbradxteR; 
wovon aber ftärkere und die vom männlichen Qe-^ 
fchlccht nichts fühlten, und fetzt fehr vernünftig 
S. 344 hinzu: Ich, der ich gänzlich ungläubig 
imd ketzerifch in der Lehre vont animalifchef^ 
Magnctiamus bin, getraue mir dennoch« durc^^ 
allerhand Grjmacen und eine tijSectitte äufeerlichft 
Ernfthaftigkeit bey. Leichtgläukgen und Schwof 
chen ein empfindliches Nervenfyftem habenden P%. 
tienten, ebändkfelbeh Bewegungen hervon^u^ 
bringen, alsi deir rechtgEluhigifte M^smerianer« 
ohne mich, i dabey . wßder eines ledernen Gürt^ 
um den Leib Voller Locher mit Schwefel . imi4 
Effeufeilfpähe gefchwängert, noch eines magnc?«^ 
tifirten Eifens , elektrifcher Materien , oder ein^ 
genommenen Schwefels au bedienen, wodurch 
viele iii Paris diefeBewegunge;i hervorzubriAge« 
glauben , und deren lieh vermuthlichj Mefsmer 
felbft dazu bedient. Rec. führt diefe Stelle mit 
Eleifsan, damit man {ehe, dafs noch viele ver- 
nünftige Leute in Schweden den Magnetismus* 
fo wie an andern Orten, verlachen, und foUte e? 
euch noch fo grofse exegetifch-phibntropinifche 
Gefellfchaften dort geben, die ihn fogar- bis %vsm 
.Unßnn treiben, und mit der Geifterifeherey, die 
-auch dort , wie ia Berlin , viele Jünger findet; 
:vereinigen. . 



LITERARISCFTE NACHRICHTEN. 



Kliikä acoaJt. Schriften. Nachricht über jie 
p'erforgurtg der Armen in Götihigen , pom ä^an, 1787^ bis 
dahin 17 8H- Göttingen. 1788. 2 B. 4. Der Verf. diefer 
Nachrichten iftHr. Faü IVagemann^ deili in Göttinnen 
die Aufficht über das Armenwefen anvertraut ift» ^ind der 
folchem mit feiner bekannten, uneigennützigen und ed- 
len Denkungsart vorfteht. Beweife davon liefert diefer 
Aüffatz relbi>, worin dasjenige befondre Aufmerkfamkeit 
verdient , wa« för die arme Jugend in G^tting« getban 
wird. Die nun feit drey}ahren, laut diefer. Nachricht» 
In der hieRgen Mariengemeine eingerichtete mit derLehr- 
fchule verbundene Arbeitsfchule, belbhUftigt itzt 140 Kin- 
der, theils Knaben, theils Mädchen. Es wird gegenwär- 
tig aufser dem Stricken , Nähen , Flachs - und Baumwd- 
lefpinnen, auch in der Spinnerey des Kammgarns , im 
Kratzen »nd Knieftreichen für die Tuchmacher und Wol- 
tfcnarbeiter, und vorzüglich in aller Art von Gartenarbeit, 
wozu befonders Gartenland gepachtet worden iß, prakti^ 
fcher Unterricht gegeben. 



VeHK. awzeigbw. Die königt, Akademie der Wifjcn» 

Jchagten zu Berlin hat in der Verfammlunr d*n 24ilen 

^an. als an ihrem Stiftnngitage ,* der AbiiandTung ♦ow der 

i^aterlicken Gewalt^ welche den jetzigen Profelfor Hn. P'i&atit' 

ntg sum Y^riääej: bat, dea Preis der philofuphifch^ 



Klaffe zuerkannt Den Preis der t>hyiikalifchen KlilTe 
erhielt derPrediger in den kSnigl. Colbatzfchen Amtsdör- 
fern Sintzlow und Kortenhagen in Pommern , Gattfried 
Ludewig Grafsmann^ wegen feiner eingefandten Abhauft- 
lung von dem Nutzen oder Schaden einer aUgemein&^ 
Stallfütterung des Fiehes und Abfchöffung der ßrachf. 
Der Hr. Graf von Herzberg bs bey diefer Gelegenheit eiim 
befonder« Abhandlung Über diefen für die Oekonomit 
fo wichtigen Gegen&nxl nach feinen eigenen £r€a1|« 
rungsgrundfätzen , und mit Bezug auf feinen auf de» 
Gute ßriez eingeführten Oekonomieeinricfatungen voir. 
Der Geh. Oberbau- und Oberconfillorialrath Hr. Silber*^ 
Jchlag bewies durch einen Verfudi , wie (larke Federn z« 
-▼crfej:tigen feyn, welche Centnerkraft befitzen , und ficfc 
.gleichwohl bis auf jeden beftinimten Grad der Stärke ÄH- 
len laflen Der Oberconfiftorialrath Erv'inn befcblofs dU 
•Sitzung , in welcher noch die beiden berühmten Chymi- 
•ker, der Pr4>feflbr und Affeflbr Klaproth allhier, als or- 
-dentüclies Mitglied, und der.Hoiapotbeker Meyer in Stet« 
tin, als auswärtij^es Mitglied der phyfikalifcben Klaffe g^ 
dachter Ak.idenue bekannt gemacht wurde, durch Vorfe« 
fung des zweyten TheiU feiner vorjahrigen Abhandlung^: 
über die Vermahlung des Markgrafen, §^ohartn von Bron^ 
denburg mit Germame von Foix, Wtttwe des Kanigs Fer« 
,dinands des Katholifcfteft von Spuiien, A, ß, ßtrSit^ dm 
ji, Fehr, 1788% 
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, STAJTSiriSSEHSCi(4eTEk 

[. Fa^NKf ukx und LiiPÜG » VBtey Fleifcher : 
Forfchläif $ ITaifefihäufir vo^hcilhaft k zum 
Glücke wlerMmfihm mzuric^^ 
geringen Koßen anzulegen / und ohne Koßeh 
zu unterhalten. X78r» 109 S, g. (6 gr,) 

ii$ z¥mr nich(: dielten.» .dais der Eifer für gute 
Ä Afiid$en ffrpQpf r ift ^ die, Ueberlegung » uha 
ein ftarker Glaube iß zuweilen zum AnUnge ganz 
nLitzlich ; aber folche Leichtgläubigkeit • folche 
jüi^ibf^itufchung , ab hier vorkpmim > kann nicht 

Siehr gefunden wer(ien» So verblendet hat kaum 
OS Mi.ldimädcheiT in der Operette gerechnet! Z» 
E* um zwey hundert Kinder durch ihre eignie Ar« 
beit zu erhalten 9 v:erlangt der Veri weiter nichts, 
al$ 4poq Thaler zu Anfi^hafiuog des Hauffs und 
ider Genithfchaften , und 60 Morgeai Lendes; voii 
dem Ertrage der Arbeit diefer Kimier will er dann, 
piach Abzug aller Ausgaben und Ünterhaltimgs * 
Koßen 9 durch Spinner^ und Weisen , jährlich 
11499 bis S7900 Thaler UeberfchuCs haben. Ein 
Kind foU nemlich täglich einen Thaler auf dem 
Weberuuhle verdienen können l Ferner : mit dem 
jgrtrage von 500 Morgen will er 200 Kinder» oh* 
.ne de arbeiten zu laflen, zu vollkomm^eh öko» 
•«omifch - medicinifchen Schulmeißern» Hebammen 
^tc erziehen , und jährlich , nach ve^ichiedenen 
..Wirthfchaftsplanen, 23000 bis 40000 Thalerj übrig 
haben* Wer nun nodi zweifelhaft ißt unter wef 
^jphe Klape- von Projectmachern diefer Schriftuel- 
1er gehöre« der wird yermuthlich in einer andern 
Schrift» die er einigemal von (Ich citirt, betitelt; 
.yorfclüagy durch f^erforgung der Armen eine anfehn* 
jiche Rente zu erlangen » ( die Rec. aber weder ge« 
iehjen hat, noch zu.fehen verlangt» ) mehr Auf* 
jCchluis darüber finden» 

GESCHICHTE. 

• . 

. HiLDBuiiG RA vssic, beyHanifch: Johann 
Chrifiian HeUhchft Herz. S. CMeiaingifchen 
Con\mi£ Sekret, und F. Schwarzb. Sonders- 
haufifchen Reg; Advok* Jrchiv von und für 
Schwarzbi&g. 1787. $098. g. 

^ J. L. Z. 1788. Erfterßmi. 



, Nack ver fchiedenttl lJiViaAeh?ingw , dlfeäBerj 
wie es fcheint , doch mir den Titel faetroffth ha<» 
fcen . ift> diefÄ Arcftiv Von Uhd fltt^ Sdltvärzbür* 
en tÖan4en. EVft ww es iin* JIßmfteha ^Sflhwarß^ 
hur ff. , dann eine E)pitöme tenäh Schti^ditrijkfr^kiri^ 
endUch diefes Archiv, und nnferm BtÜBnk^n türd^ 
pafste ein Titel ft) gut wie di?r knift^ i und telnef» 

giriz recht, weil Jedet FJf^eine EinttIHmg in dMi 
efchichtc Piid Staatsveri^Ütt^ der ficii^rs^rzburgi^ 
fchen tandfe , Mche dirfes Such »^hdidi jft| 
bald zu viel Süii bdld zu wehig' Ü^t» 0ie eijgrent^ 
jiche Abiicht des Verf. ift > eine AftfeltUhg zuif 
leichteren KötlntniCs der das SdHvirtburgifch^ 
Haus bett^fßnden Schriften > d^ Gfefchfdite, deji 
Staats - und p)-i'va'trethts d^ffelbfen üfeid deren f^ 
wohl urfpriingilchen, als ^on den flWg^ttorb^eü 
Grafen von HönfteiÄ,;&eilchtftigieri :nttd Gl^iöh^il 
änheimgefalienen Länder in geben. DädGartte tft 
archivsmäßig in gewiflfe tocäte , mit Yi»4tn flelft 
Sfi , aber nic3it allemal mit gehiigrÄmer PHlfiing » 
Auswahl und Anordnung zufämmengWagijrt und 
geordnet. Der Ver£ Hl tu VerfdiwtadHfrh mit 
feinen Cit<iten undÖacheranz0gen, er li^ag eis rtüti 
AUS Beftreben |line Büch?rkehhtni& darlegen oder 
die hödifte Vollftändigkeit ^nreich^n zH WoHw^ 

fewefen feyn. Wenn wh: auch , ^l? ei* zu 
eforgen fcheint , niclit tadeln wollen , linß er da« 
Singfpiel, Graf Günther vm SchwcthAUf^, in dai» 
Verzeichnifs dchw^rzbürgifiiHer Sdiriften auf^e^ 
liommeri hat , fb müden wir ihm doch uitfer Be^ 
fremden übe^ die Anzeigen fo vieler Scfiülerfeden, 
die wahrfcheinlich nur an dem Orte, wo fie gehaK 
.ten wordeii find , nur nach ihren TltMn • ^ti^ dl^ii 
Schulprogrammeh tmd nicht einmal vöri LlfebhaH» 
bem der Schwarzburglfchen Gefchicht<^ gekannt 
und geachtet find 1 und über Al^ Anzeige fo vieler; 
befonders in dem Lck:ate vom Staatsrechte angcib 
führten, die Lehren des allgemeine» Stattsrechts #1^ 
handelndert, aber auf Schwal^bui|r gär keiiien Be* 
zug habenden, Schriften bezeügÄ, Die Vom V£ 
getroffene Ordnung ift für die Ueberficht des Gan- 
zen nicht durchaus vortheilhaft. Der geogr. und 
topograjphifche t'heil , der billig unter einem eig- 
. nen Abfchriitt hätte zufarnrnehgefaCst werdeii fd- 
len»ift in die Abfchnittc vori der ünterthanen- 
uiid Natürgefdiichte vertheilt, und eben fo unnJT- 
Dddd - . ^^ö^igEt 
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Öliger weife zerriflen, Wie die Ci^Ujgefclu&ltfe oa- 
nöthiger weife in die Regenten - una Onterthanen- 
£efchichte abgetheUt wprden i(t Hie und da find 
Ton dem Verf. in den abgehandelt«!) Materien Ue- 
berdlungen begangen worden. S. 30 hat er of- 
fcabar den SvtilQ' II n^t Siwo I;verwechfelti and 
& ioS%4o6 ^er zwtytea Gemalin des Fvrden 
Chriftian Wilhelm, der Prinzeli; Wi'lhelminen Chri* 
Juanen von Sachfen - Wehiiar, ajle 15 Kinder ihres 
Gemab zugeeignet , da 'fie- nur iie Mütter der 
S letztem Kinder gewefi^n id. Der Abfchnltt von 
der Lehnsgefchichteift wegen der genauen Anzei- 
ge der Schwarzburgifchen PalSv- und Activlehne 
fehr unterrichtend«' Aber- auffallend war uns. die 
thtfchuldigung dps .Vert in dem Grundrifs von 
dem Schwarzburgifchen Staatsrechte « dafs er nicht 
hehr habe fchreiben äürfen , als was die Prefsfirey^ 
heit jedem Privatfchriftßeller erlauben könne^ und dafs 
qlfo alles > was ausgelaffen , doppeltdeutig « oder gar 
irriger Auslegung Jähig befundm würdet allein auf 
feine Rechnung gefchriehen werden mijße. Wenn man 
auch diefe Entfehuldigung bey der Behandlung des 

JVivatßaatsrech^ts eines furftlichen Haufes hingehen 
aflen wollte, Jfo macht fich doch der Ver£ mit 
derfelben von der einen Seite verdächtig, ob es 
init allen feinen Behauptungen , z. B. der Verthei- 
digungd^/ Viergraventüels gegen Mofern 9 xxnd der 
grofsen Comtive gegen den Herrn von Selchow fo 
£anz redlich gpmeinet fev, und flraft fich wieder 
i^on der andern Seite felfcft , dafe er in dlefem Ar- 
!(;hlve , wie S. ^4 , von Deductionen Nachricht 
fiiebt» die auf künftige noch ftreitige Succeffions- 
fälle ausgearbeitet find , aber im Archive verfchlof- 
len. und auch de^ KenncniCs des Publikums gerne 
bis dahin entzogen werden. . Des Titels der 
Vierf ravea des Reidis,. damit wir nur einiges auS 
dem Abfchnilte von dem Staaterecl]^ des Schwarz- 
l)Urgifch^|i,Haufes miuheilen , bediente fich Schwarz« 
b«rgzuerj(ib im Jahre 1567» ab es den Erfurter Re- 
cefs UÄlerzeichnete und auf Münzen feit i$7i. 
Schon vor dem XIII Jahrhundert übernahmen nur 
^inodei' zwey Grafen die Landesregierung; aber 
die Priofiogenitur ift erft 1713 durch den in dierem 
Jahre d. 7 Sepi;. errichteten Erbvertrag förmlich 
im Haufe eingeführt. Das Heirathsgut der Prin- 
' besinnen ift aixf 10000 Mfl. und die Apanage der 
iPrinzen vom Fürften Chriftian Wilhelm im Tefta- 
fnente erft auf 4000, und dann auf 5000 Rthlr. feff- 
£efetzt wordea» doch fo i dafs die Apanage Jedes 
Jbfterbendea Prinzen d^em andern apandgirten FriA- 
i^en zufallen foU« . 

Da der Raum deil Vert. gehindert hat, das 

i^rivatrecht der Schwarzburgifchen Lande in dieferti 

"theile abzuhandeln , fo wird er es in einem zwey- 

ten Theile und, in dieiÜem auch ZufSue zum erftern 

iTheile nachliefern. S. 503 fagt der Vf. von dem 

. Anhange , den Herr Rath Trnbev in Arnftadt der 

-Abhandliing über den Ürfprung der alten Herren 

. Craven vpn Käfernburf teygefüget hat i Der An- 

tianj^ aJ/rr, effUknr daj Sckwarzbi FrivUepwii 



«O 

de noR appellandol)eMß ^ iß auf dne Pen dem Hrm 

^ Verf. unrecht angefehene Stelle des neueßen Reichs^ 

ahfchiedes p f gründet \ denn in den {dem) angefiikr* 

ten S deffelbenßeht bekanntiich nicht 6oo/fon£m4<Xf 

Reichsthuler Berufungsfumme. Allein Herr Rad> 

. Treiber fpricht in.diefer.i^bhandlung nirgends voi| 

: 600 Rthlr. , fondern von 6co Rh Guläen , mithin 

" von nicht mehr und nicht weniger als von* ebeiif 

der in dem Reichsabfchiede feftgefetzten Summe, 

-von 406 Rthlr. . * 

Wir hatten eben fo weit gefchrieben , als un9 

die Selbftvertheidigung des H. Rath rrdfe^rs gegen 

diefe ihm aufgebürdete Befchuldigunfif unter dem 

TitteL- . , . 

AniJsTAOTi Ünrishkgkeiten iaid üähgel in des 

Herrn Reg., Advpc, und, Commifs. Sekret. Hfll^ 

bachs Archive" von und für Schivarzburg arige^ 

merkt von 3oh.jrilh: Treiber. ' 1787. 46. S. 8» 

in die Hände kam. Hr. Treiber bleibt nun nicht 

dabey flehen, den ihm fälfchlich aufgedrungenen 

Verftofe von • fich abzulebiten , fondern rechnet 

dem Hr. Hellbach die in feinem Archive aufgef^n^ 

denen wirklichen Fehler , und alufeer den von uns 

bemerkten noch mehrere andre nttht ohne Bitter* 

keit vor. 

Ohne Drucfcort: Ud^r eine Brochiire des Hrrt; 
Rath Treibers gegen das Archiv von undför 
Schwarzburg von dem Verf. des Archivs. \7%7^ 
" if Bog. 8 • . 

EigentUch die Replik des Herrn Secretar Helt. 
bachs. Herr R Treiber fiihrte feine Vertheidigung 
mit Bitterkeit; aber Hr. Heltbach führt die feinfge 
mit noch mehr Bitterkdt und .föllt in perf&iliche 
Angriffe aus , da jener Mols bey den Sachen flehen 
blieb. So üblich diefe Procefsait vor diefem unÄ 
jeneni Tribunale? feyn mag, fo iftÜe es doch nichnt 
vordem Tribunale des Publikums , weil es niclit 
über Advocatenfchriften zu fchlichten gewohnt ifl^ 
Genug» dafs Hr. Hellbach einige ihm von feinem 
Cegner vorgelegte Fehler fefblt eingefteht , andre 
mit Stillfchweigen liegen läCst, und am Ende, er 
mag fich nun durch Drehungen und Wendungen 
rechtfertigen, wie er will, in der Hauptfache Agw 
greflbr bleibt, und ein Aggreffor , der, ohne ir« 
gend ein Recht vor fich zu haben , den Angrif 
that. Dafs er nun den eigentlichen Streit auf die 
Frage hinlenken will , ob in dem Reichsabfchiede 
vom Jahre 16S4 vofn der Summa litis odet der Sunh- 
ma grarconinis die Rede fey ^ ift , auf das geiindefte 
geuitheilt, «ine weitgef achte Ausflucht; die Fra- 
ge war allein diefe , ob Hr* Treiber nach Hn. Hell- 
bachs Befdiuldigung» die in dem obigen Reichs- 
abfchiede beftimmte AppeUado&sfumme unrichdg 
angegeben habe oder nicht? Es war uns fehr un- 
erwartet, dafs Hr. Hellbach diefe an fich unge- 
rechte Befdiuldigiing durch die in dierer ßrochii- 
le enthaltenen perfönlichen Angriffe, durch fein 
Gefchwätze i/on Thoren und bärtigen Knaben^ von 

betagtm Sfhrißftfikm^ yQB den ßauUkundigen' Ei^ 
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getiieität fiüies Üegners » vm feirier GatäliMeH unti^ 
ftinem Stolze noch ungerechter machen wiü. Konn- 
te er den auch von uns bemerkten tu weit getri€» 
benen- Tadel feines von ihm felbft auf]|eforderten 
Gegners nicht ohne diefe perfönliche Beleidigun- 
gen beantworten ? IndeiTen machen, wir es uns 
von nun an 2ur Pflicht , da dieftr gelehrte Proceft 
eine folche Wendung gewönnen hat, über alle in 
der Folge in demfelben erfcheinende Schriften eia 
tiefes Stillfdiweigen zu beobachten. 

Ohne Druckort : Aktenßücke > tut Gefchichte der 
ößerreichifchen Niederlande gehörig. Erftes 
bis viertes Heft. 1787* 444 S. nebft einer 
Tabelle 8* - \ . 

' Eine Sammlung von 6 , der wichtigften bey Ge- 
legenheit der Unruhen in den öftreichlfchen Nie- 
derlanden erfchienen Aktenftücke, welche aus der 
2U firiiflel erfchienenen fechs Bände ftarken Samm« 
Inng, den Leidner Zeitungen etc.» mit Vorbey« 
gehung der imwichtigem Stücke ganz lesbar i^bf r« 
fetztllnd« 
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Aurich, gedruckt bey Borgeeft: Das gelehrte 
Oßfrierland. Zweytcc Band. 1737. 406 Si 
8. ( t Rthlr. 4 gr, ) 

Das Leben des Übbö Emmiut. füllet zwar nicht 
diefen ganxen Band • wie wir In der Recenfion des 
€f ften dem Berichte dc$ Herausgebers zu Folge vor« 
aus verkündigten 9 aber doch defien erde -Hälfte* 
Schwerlich wird man etwas .von diefem berühmten.« 
und in feiner Art klaflifchen Gefchichttchreibei' und 
Humaniden zu wiflen verlangen» worlVber man hier 
nicht Auskunft finden foUte. HnTio^/m hatte vie«' 
le Vorgänger, befonders M^. Muleriur^ den'zwey 
lind awanzigjährigen Freund des Enimius: aber 
er hat fie an VoUuändigkeit alle übertröfFen* Vie- 
le Nachrichten find aus des Mannes Schrtften (elbft 
gezogen* und meiftens in feinem eignen fchönen 
Latein erzählt : andre find aus Briefen und anderen 
-Quellen entlehnt. Ausführlich wird 5. 38 u* ff* 
^er Verdrufs befchriebenf denEmmius lieh wegen 
Hammelmanns Oldenburgifchen Chronik von leiten 
der damaligen Grafen von Oldenburg zugezogen 
hatte. Aus dem Archiv zu Oldenburg werden ei* 
nige darüber gewechfeke« vorher ungednickte 
Briefe mitgethellr. Nirgends wird man auch die 
Streitigkeuen , die E. rriit. feinem eignen Landes- 
herrn und de{fen,MiniIleriüm führte , 10 geriugthu* 
end befchrieben und die darüber gewec^lilten, 
2um Theil fehr raren* Schriften angezeigt und be*- 
urtheilt finden, als^hief S. 93 u. ff. So auch feind 
unßerblichen Verdienlte um die Frießfche Gefcliichi 
te und das Hauptbuch : Rerwn Ftißcarum Hißoria* 
Man findet hier ($.159 u. ff.) deflen ganze Ge« 
fchichte, dns ihr ertheilte Lob, aber auch den da« 

rüber ergangenen Tad^ Kürzer ift die Aisid^Acbt 



vpn feinem letzten , nicht minder berühmten T^er«; 
ke : Graecia vetus. Der . Vrfi gibt das Druckjj^r 
4er erften Ausgabe 1625: an« daes doch 1656 hei^ 
fen mufs. Wenn dabey fteht: und t63^\ fo 'hätte 
dabey angezeigt werden füllen , dafe dies ntu* dipr 
dritte Theil des Werks ift, den.Elzevir zu /einen 
Republiken abdrucken lieüs ; 1^44 gefchahe dies noch 
einmal. Der Verfi' endigt diefen Auffatz fo: 
„Ueberhaupt war F. ein* grundgelehrter Mann, wie 
„die ganze.gelehrte Welt, auc)i feine gröfste Fein* 
«de, felbft Canzler Brenneyfen uild Bertram, ehiräu^ 
^,men und geftehen nriüflen. In feinem Vortrage 
phatte er eine befondre Gabe der Deutlichkeit; er 
„befafs die wahre Deutlichkeit , die darinn befteheti 
„dafe man nicht nur fo fchreibet, dafs man verftändeti 
„wird , fondern fo, dafs es unmöglich ift , nicht ver* 
„ftanden zu werden. Bey dieför Deutlichkeit, aber 
;,welche blühende Zierlichkeit 1 welche hinreiflen* 
,,de Einkleidung der Erzählung! Gedrungen un4 
^ömigt fchreibt er, aber nicht in einer tiieffinni* 
wgen Kürze eines Tacitus. Er fchärfec die Feder, 
„wie Sallüft, und fchmücket die Erzählung mit 
- ;,ungemeiner Lebhaftigkeit » -wie ein LiviuSv. Dij? 
„jGefchichte gewinnet unter feiner Hand ungemein 5 
»itieim «r ümfcHaftet und entwickelt fie zur Blume 
,,der. Schönheit , und die Sinnlichkeit, verknüpfe 
„mit der 'Reinheit des Ausdrucks und mit dem 
„wahren eigenthümlichen der lateinifchen Sprache^ 
^,machet fie anfchaubar und zur angenehmften Le^. 
„ctüre,** Es folgen noch I 

Henr^ EppiuSf HofgerichtSafl*etfoir zu Ertitfe» 
(1 1636 ). Der Verf. befafs Obfervationes praci 
ticas von ihm , die er zum Druck beftimmt hatte 
und die in den Oftfriefifchen Gerichtshöfen Autori« 
tat haben ♦ zumal diejenigen , welche die Materie 
von der Erbfolge ohne Teftament betreffen* Es find 
deswegen viele Abfchriften davon vorhanden. Ein 
jgroijBer Theil feiner nicht zum' Druck beftirnmten 
praküfchen Bemerkungen , ift gedrückt imter dem 
Titel t Obfervationes practicae Pauli ßerens , Di* 
^aßeriiquondam Fice-Praeßdisk Es werden noch 
ttiehr ungedrucktö Schriften von diefem Joriften 
^angeführt, auch lateinifche Gedichte, von denen 
einige mitgetheilt werden. 

3oh. JlthufiilSf SyndicuS zu Emden (f 1638) 
ein bekannter Jiirift, von dem auch ^ugler in deA - 
Beyträgen zur jurift* Biographie ( IL '270 ) Nach^ 
Richten giebt , die aber unvollftändig und zum Theil 
ungewife find. Hier wird einiges hinzugefetztund 
terichtigt. So fchön und kritißh auch das Ver* 
zeichniCs von Althufens Schriften ift , das Juglef 
mitheilt , fo hat es T» doch vollftändiger gemach^ 
A» eiferte fchon wieder die Heienproceffe. 

H^rrman Mef ander ftarb als Prediger zu' Kor* 
den 1640« War ein guter lateinifchen Epigranv« 

matift. . 

ÜicQ ÜtfimiUS , grafl. Oldetibtii-gifchei' tlatJi 
und Landrichter der Herrfcbaft Knyphaufto , det 
in manch er ley Scaacsgefchäft^n gebmaotsx "^nvil^^'x 

B44d % \ ^^ 
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iU^. Sein* h^. äi Phtiipffl fuimmmmi 

yicnnal äufcele^t worden. • " - 

£äcrt Lorin^ä, ein grürtdllcher QenfilogiHri 



^^ iTsSiiS der Öunkeiheit hervortreht, ob et gldch, 
aller Behiühüngen ungeachtet > keine ganz befrle*^ 

Jigenden Nachrichten Ircnv ihm auftreiben konnte, 
eine Genealogiae NobiHüm Prifiae Orient, find in 
pfffricsrand häufig, in AbfcHriftea vothanden , ab^j* 
hie gedruckt. . 

Henr. Mtvig f Wh fehr berühmter Theoldg 

t 1^44- 

. Mion Gun^Ker B^ich, etn Chemiker und Leib* 
arxt des Grafen von Oldenburg , i^arb um 1646* 
ileine Schriften find hier, wider die Gewohnheit 
unires VerfalTers , tihv nachläfsig angeführt. 

. Martin Faber , Rathsherr tu Emden , der ÜSs 
l^unftmahler » Bäumeifter und Geograph, fein An* 
^eiikea in Oftfriesland 7U ewigen tagen , ^e der V& 
Agt» gefliftet t 1648- 

Edzari Stornier, Hofgeriehtsafleflbr 2Ü Emdein 
pm einer Aug$burgifchen PätricierfamÜie » aus wel^ 



(kif InOfkSA^UrarjortnfiiArxMiiA^ 

n«r äufgrfbnd^rt find, f 165^. ScineBiflÜrtÄkiontii 

von den Contraccen find bekannt - 

Conrad Päidr, Vice . Jlofriditer la Aurich , efti 
Jurift, delTeh ungedruckte praktifche Bfemerkun^*' 
gen in bftfriesiand Anfbhn haben, f iSyy. 

. Hrrrmann Sriefinborch ,. ein ivtathemiätikerund 
IriinflMcher Schreib »'Und Zeichcnmei(ler,.t i6$6% 
Er machte mit der WoiTsen Eeder bewuhdernswür-* 
dige Dinge * und wird fogar dem berühmten CäW 
ligraphen,'5^..r./röppf/,(der in Bayreuth geftorben, 
und wegen deflen T. fich auf. oie Meufelifchen. 
SfLUceiUin^^ artilt. Inhalts l^eruft) .vot-gezogen« 

^ok. Hüljemm , ein bekannter SS(2hfifcher 
Thiologe, geöürtig aui Cfeus In Oftärie$bnd 
t »66*r ■ • • -. ■ ; -, . - : 

4t^. SfUemuf ddef Bvlüen \ HbfgerichttafieiTor 
zu Auridi , von dem eine Oftfrififche Chronik vor« 
IWinden^ ili^ aber nicht gedruckt )& & ßarb 
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1 'KtCXNt POLITISCBI SCHMFTBN, Main:^ » gedruckt 
fBiC St. Rodens -Hofpiuls Schriften : Fortrag über emi^ 
mcfttige Frßgen und ZinwUrfe, ^U ZfveckdionHchJlt JU 
iiiöfe« - Ä^iJw^iWÄg ifwV ^^^ beireff€hd i entworfen 

imd abgelejen im General -Dtrectorium tu ptam,, ij%6 f 
yoif ttiuguß FrMrieh Rtflßs , köuigl Grofsbritt. Cpmmilfa- 
rii|$ , General - DirectOT difef knrflirftl. h^viiti. iUgemeineif 
Arineu - Vcrforgbi^p«iift«lt , ttc, ;o S. 8- (4 gr.) M<m bc^ 
hreifi leicht, iw die ArineiipDlicey in eiuem katholifcheii 
6ttMe , wo B^tttln und Bettler nähren bey dein grofsen Haufeti 
obch fiir I^digiofität gilt , mit doppelten SCtiwlcrigl^eiten %n 
Jämpfeu hat , niid doppekwi Preis verdient , wenn mwi , wi|? 
In MÄizifchen dtr iFall ift , fie in befißgen weift.. Die Vcnv 
fchl^ge-des Hii. Kntflx findnpn bereits zn einem öffentlichen, 
üörerm atei»^ Jäo. 1787 erlaflenen Landesgefctze geworden ^ 
jlas wir ebenfalls vor uns haben. AUes Privatbctteln , Alnio*- 
feniTajmncln und gieben wird darinn bey Strafe unterfagt; 
ftatt dfeffen wird wöcbeiiitlich eine eindge freywillige Collecte, 
«littelft e5h«s BncW, in welche» jeder feinen Beytra« eint 
fchreibt , erhoben , und auf eben diefc Art wird auch bey 
BarcbEei&nden gefammelc. Alle Ahnen werden nuii vort 
«lern Staate ,' theiB du«* die Arbeitsanftalt , wenn fife arbei»- 
ten können , theiU durch Alinofcn erhilten. Die Arbeits* 
iilftil^ -oder Armeiifiibrikc mnfi , wie es fchcint , einen ftarv 
kau Ertrag abwerfen 5 daher wird man mit Recht begierig 
Von ihrer Einrichtung mehr tu erfahren , da te anderwärts lo 
fchwer fajlt.iblche Auftaltea mir etwas ergiebig «a niacheft 
Wie viel, ah etwas , odfer auch. gar nichts, ein Jeder geben 
WoUe • wird gm frey geitellt; dies kann man, ohne eiued 
fehr betrachächen AwcTr , allenfalls nur in cftiem KathoH- 
fchen Lande wagen , wö der Glaube an das Verdienftliche 
der VohlVhfitlgkeit hoch lebendiger tmd thadcer ift, Wp 
^ber nun diefc Tngcnd. nicht zureicht »das BtdürTnifs der Ar- 
men au ftiilen: foUte da der Staat nicht auch die Pfifchfe 
haben» feine Armeit zu verforgen , nicht auch mithin cfas 
ilecht , d7e Mittel ditu.; £ wo fein Vermögen nicht 
«oreicitt^ bey fdaen Bürgern an foderu • . 

££ipzig, bey Kummer:. Anwelfung für den Bürget 
Und Lanämarm» wie er ßch'hey der neuen Einrichtung in 
ianjehuttg der erUfetenen IfrandfehüdüHzu verhalten» mie.Be- 



{ug auf die gnädigften >Iandate d, d. Presden, den ^oteti 
Nov. 1784 und 4teii Nov. iTg^. — 1787. 16 S, gi (l gr.) 
fSn voUftandigar Auszug defien » was dtv gem^'ne Mtau von 
diefen beiden Mandaten, worauf (ich 4ie neucChttr^chlifchf 
Brtnd-Airccurani * Anftalt ^ßadet/zn wiiTen »ö^Wg hat. 
In der letzten Zeil? S. $. }. ?^ moß ei Ofiern hVifseii , ftatt 
Michaelis. Auch find fonft noch ^ hie Mmd d* ch'e $$. dkt 
Mandat» nicht ganz ricfat^ luigefiihtt^ vetehct ober ^ 
^nickfchl^ gelten Mmif 

Oeffektv Amst. In Spanten hat fich eine Gejetl* 
Jchaft von Weihern verfinigf ; um die heften Mittel i^r 
fermvkrün^ der Tügtnd, Arbeitfamkeii md IniufMe Aus^ 
zufinden. Der König bat, wdurch ein^ScAeibea desMJniften^ 
Grafen de lu Florida ^BUtnea^ verlangt , dals die Verfamm* 
Inngcn bey Hofe gehalten werden füllen , damit er felbit da- 
zu befördei lieh feyn könne. Zugleich hat er der Gefdlfchaft enN 
ffohlen ; ihr Augenmerk bcfonders darauf zii richten^ die 
gute Erziehung zu befördern, die Sitten durch ihr Berfpi^ 
vnd durch ihre ^briften zu ü^flcru ; und Gefchmack an 
der Arbeit und Abfcheu an der Verfchweiidnng einzuflöfsett. 
Zur PräCdeutin hAt der König die Grftfin von jBenavente\ 
Herzogin von ^J^c/ia , erhannt , und die Gräfin von Montija 
ift znr SecretäHn erwählt worden. iWn Sten OcC^tr voH^^ 
Jahres ift die ^fte vorläufige Sitzung gewefeo. 

ToDESFALu Allgemein beklagt , ßarb am 5ten Wh». 
r788 «I Claustbal am Harz , det Herr Biergmedikus J». Jo- 
hann Fktnz ViilhAm Böhmer, im jifften Ubepsj«hre an einer 
hil9igen KraoWieit« die er wahricheinlich bey gefährlichen 
Fleckfieber- fatientea eingeathtnet hatte. In den wenigii» 
Jahren feines Dienftes am' Harz hat er mit gröfster Anf- 
opfvrung., die gefäkrltchften Krankheiten y fehr ghicklich fae- 
haadl<lt, tnid hat vorzilgltch Bey. jener fehr lchmerzha%a 
KraiAiieit.dteder «mfiaeMaiu»* gewöhnlich die Hiicten£atze 
nennt » die aber am Hara eigentlich Blcykolik ift , den vielen vbii 
ihr fehr leidenden Hütteuarbeitefn ,-grorse Erleichterung ver- 
tchaft, worüber man hofürneiieh feine e^tten Bemerkungen 
iWchftens im Dmcke fehen wird..— Sonft i^ feine /ehr gute 
Difp. df nerva. nvBhf^rie Gott. 1777 bckaimt, A. B. C/anf- 
tiiAi» den x6€en fehr« 1788» 
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ALLGEMEINE '• 

L I T E RA TUR - Z E I T ü N Q 
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Montags den s^en März 1788. 



MATHEMATIK 

i. ■ . '; ' 

' ViKtiH, bey dem Verfafler und in Com. b. 

i Lange: Aßronomifches Jahrbuch für das 
Qäkr 1790» nebft einer Sammlung der neu* 
eften in die aftronomifchen Winenfchaften 
einfchlagenden Abhandlungen» Beobachtun- 
gen und Nachrichten mit Genehmhaltung der 
königL'Acad, der Wiff. berechnet und her- 
ausgegeben von 3. E. Bode, Aftronom 
und Mitglied der Akademie. 238 S- 8- 2 Ku- 
pfertafeln; 

'•--•''*■*■'■ 

Zuerft der Kalendwi nach der bereits bfeka'nn- 
tcA Einrichtung, monatliche Beobachtun- 
gen und Erftheinüiigcnl der Sonne , der Pia Aeien 
atid des Maiidies, Finftemiffe, Bedeckungen der 
fixftierac, Einrichtung und Gebrauch des tiftro- 
tiomtrchen Katenders. Au5 tier' angehängten 
Sammlung von aftronomifchen Abhandlungen 
Beobachtungen and Nachrichten^ :teichnert wir 
folgende ausL Hrn* ^tffels Beftimmung der geo- 
graphifchen Lange. YerfchiedeiXerOerter im Hol- 
ft^inifcheh, Breraifchen und Ofdenburgifchen. 
Die Geogrtphrfche Aufiiahme de« Hentogtluimi 
Oldenbttrgvgefchah mit eben den Werkzeugen, 
und flach eben der iMethode, deren fich Hr. Oe^ 
4hr teey Verfiertigung • dcf Dinifchen GhafteA 
bediene: harctev unä wovon' Hr. Bnggo» ( Büßh^ 
petfe -ovjsr dJtn Opmäalings maade ; ßm er bnigi 
vti de DattshB geographißce Karter etc,^ wovon 
Blich bereitsf eine deiitfche Ueberfettung 1737 
^{fchienen. id) Unterricht ertheilt hat. Eine 
Reihe von .Trierngeln in Oldenburg wurde durch 
Hm. Weffd mit den gegen die Elbfe fich ferftre- 
tk0nden Ti^iangeln in Dänemark vertnnden, 
und daraus die Lage der Oerter im Oldenburgi- 
(chen^ Ä^^^ ^1^ Kopenhagner Sternwarte' bei 
ftimmt. — Mayerifches Zodiaoalr Stern verzeich» 
niaaüf den Anfang des Jahres 1806 reducirt, 
und diirch Hinxufetzung der Längen und Brei-^ 
ten der 5terne,vund ihrer jährlicheil Veränderung 
10 der geraden Aüflfteigung und Abweichung 
tum Gebrauche bequemer eingerichtet von ^: 
A. Koch* Die Sterne find durch fortlaufendef 
Nummern unterfchieden , ihre Namen beftimm- 
tei* angegebea, Dnidcfehler, 4ie4n'derOrigtQftl^ 
A. L. 2. 1788* £rßer Band, 



nusgabe vorkommen, verbeffert, und x)ffenbar 
unrichtig beftimmtc Oerter einiger Fixfterne, 
nach den Angaben anderer Aftroubmen, berichtigt 
worden. Auch hat Hr. Koch nützliche Anmer- 
kungen, befonders in Rückficht auf folche Ster- 
ne, die man jetzt am- Himmel vermifst, beyge- 
fögt. — Beobachtungund Berechnung des Durch- 
gangs des % am 4ten May 1786. vom Hm, Ru- 
mo vsky in Petersburg. Den Durchmefler des Me^ 
curs fand er zwifchen 7'^, 56 und 8''. 64; den 
^ürzeften Abftand der Mittelpunkte' n'. 32", de^ 
Fehler der de la Landifchen Tafeln in der Läi|. 
jre - 3'- 17" in der Breite — 2%", die f eWw 
derHaüeylichen Tafeln faft eben fo.grofs, niif 
entgegengefetzt. Aftronomifche ,BeoDachtur\ge|i 
vom Hrn. Infpector iCoWer in Dresden. D^m^ 
ier eine Bedeckung der ^jaden vo|n Mp^e 
den Sten März 1786 , und der Durchgang des ]j[ 
durch die Sonne den 4ten IVby. Tafeln für di« 
purchgnnge der Planeten^ ,der,Fixfternp lyid des 
Mondes durch den Meridiaiir vpm ^tde Lamhrtt. 
Sie dienen, um Formeln, dergleichen K^ftaer mI 
Slop gegeben haben, für , die Ausübung zu ei> 
leichtern 7- Verfchiedenie aftronomifche Bemetw 
klingen, und eine Abhandlung yber möglicha 
Planeten und Kometen unferes Sonnenfyilein$ 
Vom Hrn. yicarius Wurm zu I^eo^ber^ im Wir* 
fembergifcKcn. Hr.; W. zeigt fich hier als ein Mani^ 
der viel Neigung fvir die Aftronqmie hegt, be^ 
klagt aber, dafs er noch nicht die Gelegenheit 
gehabt habe, nur einen Jupiters Trabanten, eb- 
nen Kometen , noch fonft was Fernrohre wichtti* 
tiges am Himmel »eigen, zu fehen. Nach einer 
Vorausfetzung, dafs man den Wirkungskreis 
der Sonne wol wenigftens auf loooc Halbinefler 
der Erdbahn ausdehnen könne,. .ohne befürchte* 
zu dürfen , dafs ihre anziehende Kraft das Gebiet 
einer benachbarten Sonne beunruhige, oder dtev 
fe aus dem Wirkungskreife der unfrigen einen 
Körper entführen könne ^ findet er, innerhalb 
diefes Abitandes, nach der fehr ordentlicheit 
J^pgreffion, welche bey den Entfernuftgen Ati 
7 jetzt bekannten Planeten ftatt bgt, und nach 
einer fich darauf gründenden Formel, in allem 
bey 17 Planeten unferes Sonnenryttecws^^ xisA. 
nach ähnlichen Betx^tVvXMXi^^^xi x^^x ^fcÄst&sxÄ^^ 
bey 64(XX> ^(UXSiOU^Tw Yj;im^\R.tw xcv>E>^^ä^ ^>« ^^ 
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Flanelen giebt^r* rach die fydeiifchen Umlftu&- 
seiten an. Auch vermuthet er noch einige Tra- 
lianten des % und % . . Affaronomifohe Machrich- 
ten und Beobachtunjgen aus 'England TOn 
Hn. Grafen von BrühL Ueber die ßeftimraung 
d«r Läflge, einiger Oerter mit Hülfe des Zeitmef- 
tets. Von HfÄ* Heriphcls .4ofchuhichtem Tele-., 
ikop, Hr. H. hat den kleinen Spiegel an diefem 
Teleskope abgefchafft und bedient fich nun blofs 
der Augengläfer im Brennpunkte des grofsen' 
Spiegels. Ueber die Trabanten des Uranus und 
die vom Hrn. H. entdekten Vulkane auf dem 
lAonde, welche Hr. Graf v. Brühl auch fchön ver- 
inittelft eines 462Ölligen Doilondifchen isomal 
TergröJTserndeh achromatifchen Fernrohres wahr- 
nehmen konnte. Der Preis eines 7 fcbuhigten 
HerfchelifChen f eleftops ift 100 Guineen. - Be- 
obachtungen des Durchgangs des Merhirs durch 
^ie Sonne am 4 May 1786, des Uranus, und ei- 
!niger Verfinfterungen der Jupiters - Trabanten 
im Jahr 1786. von Hrn. Aftronom Fixlmiller -^ 
•Hr. Mechain theilt die Elemente der Bahn nebft 
Beobachtungen des zweyten Kometen vom J. 
17S6 und andere aftronomifche Nachrichten mit. 
Hr. 5'fÄ«6er^"Adjunctde^kayf. Akad. derWiffeH- 
l^haften in Petersburg, handelt von dem Pro- 
Wem, vermitlelft aufser dem Mittage gemeflener 
Höhen, die Polhöhe zu finden. Die Formeln 
«nd freylich fiir 4ie Ausübung eben nicht bequen*. 
Hrn. Oberamtmann JrAröder/ Unterfuchung de* 
JS^rns & im Orion , Beobachtung des Diu-chgangs 
des ä 1786,. nebft andern a&onomifchen Be« 
.^)bachtunfen und Nachrichten. Er befitxt nun 
«in 7 fchuhjgtes Tieldflcop von Herfchel, deflea 
Wirkung gan^ ausnehmend ift. — Die Durch- 
mefler der Planeten Schienen bisher wol etwa« 
ÄTi gföfs angenommen in feyn. Nach einer wie» 
derholten Meffung des Durchmeflers dei 1/ ver- 
snittelft eiiies Lampenmikrometer$ fand er folchen 
S9'VSS? dendeserften Jupiters -Trabanten i'', 
•19/ Aftronomifche Beobachtungen und HüCh" 
richten vom Hrii. J3e /fl Zöwete. Ueber Hrn. de 
I^mbre neue Theorie der Sonne, über VerbeiTe- 
rungen der Elementeder Bahn des neuen Plane- 
ten u. £ w. — Hr. JfCiügel von den Parallaxen 
5Buf der fphäroidifchen Erde — Muthmafsungen 
ttber das Mondenfyftem des Uranus vom Hrn. 
nector Fifcher zu Halbcrftadt. ABerley aftrono- 
-niifche Beobechlungen tu Kopenhagen etc. von 
Hm. Buche. Verzeichnifs der geographifchert 
JBreiier verfchiedener Oerter des Königreichs 
Schweden« nebft ihrem Meridianunterfchiedevott 
dier Pari fer Sternwarte mitojetheilt vom Hm, Proß 
frosperin -^ Hr. Strnandt; k. fc. Aftronom iii 
pragf theih eine Beobachtung des Durchgangs 
des ^. vor Aet S^iine mit, und Hr. Graf von 
Platen zu HaBermnnd, handelt vöii der Rotation 
^to-Jbii/^^^Äi! des Jupiters, — Friedrichs Ster* 
ßi&ndenkmatt ein ttenes von Hrn. Böde unter 
^fr BeneBüiU!^ FrieitnchTehn ^umorfenes Stern« 



büd, w^hes aiÄ76 zwifchen der Kaffiodora, de« 
Cepheus, Andromeda und Schwan zunfi Theü 
vom hm. Bode felhft bepbachteten Sternen 2U- 
fammcngefetzt ift.^.^ lieber die gröfste Mittel- 
punktsgleichung vom Hrn. Vicarius Cammerer 
in I>ir3iingi?n; Y^. Kli^iel Voh Beiigthnijlig d^ 
Zonen auf .einem* ge«lrfickien SpkäroiA^ Vei» 
fchlag 2u einem neuen Mikrometer vom Hrn^ 
Fifcher etc. Mau gedenke ficli eine kleine 
kreisrunde Scheibe, -die fich aber nicht um ih- 
ren Mittelpunkt« fondern um einen andern ea^ 
cenui f f hen.4rehe ^ und nun die Afiikk^denregel 
eines, Winkelmeflers, welche gedachte Sdieibe 
berühre, und vernoittelfteiiierf öder an fie an- 
gehalten werde. So wie man diefe Scheibe mm 
ihren excentirifchen Punkt dreht, wird fiendie 
Alhidadenregel verrücken, der Winkel, um den 
fich aber letztrer dreht , wird immer nur klein 
in Abficht des Winkelsfeyn, um den die Scheibe ge- 
dreht wird, und man kann aus letiterem» der 
fich nach einer hier angegebenen Vorrichtung 
leicht meflen läft , erftere berechnen , und £b die 
geringfte Verrückung der Alhidadenregel fehr ge* 
nau angegeben. Diefer Gedanke ift finnreicb, 
und Utfst fich leicht ausfiiliren. — JHun noch 
verfchiedene vermifchte aftronomifche Nachrid^ 
tcn von Schröder 1. Klügelu.'a» • 






» .<Ä » 



Halli^ iiii Way fenhaufe : Die nöth^^KenWt^ 

niffe zur Anlegung^ Beurtheilung und Be^ 

rßchnurtg der irajjfßrmuhlen ^ und zwar der 

Mahl ., Oel'^ und Sagemühlen für Anfänge 

und Liebhaber der Muhlenbaukxmß. Herau«; 

gegeben Von ^oh. Chrißctn fntth. Köni^ 

Preufs. Laodbaiuneiftefr des Fürftenthumi 

Halberftadt. 1787. 1408. g. isKupfert. (I4grj) 

Prakpifehe Vorffchriften in einzeln FäHen ge*- 

nörig anzuwenden , fetzt von- der Theorie der- 

felben wenigftens fo vtet Kenntnifs voraus , als 

hinlänglich ift, die Abficht und den Sinn einelr 

}e4en fiegel w verftehen> und: ihre EinfchriW* 

k\ing in diefeiivoder jenen FäÜcn richtig zubeur^ 

(heilen. Qhn^ eine theoretifche Ueberficht vott 

der Art tappt manim Finftem, und bleibt im^ 

mer bey der Anwendttng in folchen FäHen ^ die 

nicht ganz aUtäglich fmd , oder^in den .Vorfdiril^ 

ten nicht gerade zu erwähnt worden, in Ungi& 

wifsheit. Je weniger man Theorie voraufifet«eai 

darf, (und für folche fcheint die Schrift des V6 

beftimmt zu feyn) , defto deutlicher und beftimm^ 

ter müfien die Regeln abgefafst feyn , defto mehf 

Erläuterungen , . find nöthig , ihren Umfang, ihr« 

Gränzen richtig zu beftimmen. Bey Vorfchrifc 

ten, die das Mafchinenwefen betreffen , ift die« 

ife Erinnerung um fo erheblicher, da oft ein# 

hiebt gemeine Kenntnifs der höhern Mathematilj^ 

2ur richtigen Auseinanderfetlung aller Umftänd^ 

daber ertorderlich ift* Dafs diefe Erinnerungen 

wenigftens das, was der Verfi hier von der Be* 

Teätfiuu^ d^c ..Öliüihjien w€rke beyhrlngt , trelTezi; 

...» wird 
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tvird ieder ffenner geftehen mtilfen. Unentbehr- 
lich find hier allgemeine Vorkenntnlffe vom 
ijleichgewichtc und der Bewegung, von den 
verfcliiedenen Arten derfelben, von Gefchwiri- 
digkeit insbefondere bcy ungleichförmiger Be- 
wegung, von den mancherley Kräften bey Ma- 
fchinen, und ihrer Wirkung durch Druck, Stofs 
tt. A gL .Dann Begriffe von der Trägheit, dem 
Widerftande ; und den Hinderniflferr der Bewe- 
gung, von dem Beharrungsiuftande der Mafchi- 
hen, der Art ihren Effect zu beurtheilen, vorn 
Momenten u. d. gK — Dies würde Anfängern 
Voriäufig das Schwürige bey Anlegung der Ma- 
fchlnen, den Gefichtspunkt, nach welchen fie 
ich »u richten, und die Ueberficht des Ganzen 
gelehrt haben. * Statt deflen fangt aber der Verf. 

äleich von der Berechnung der Gefchwindigkeit 
es Waflers tmd vom Waflerftofse an, redet zwar 
dabey von todten und lebendigen Kräften, lehrt 
aber nicht deutlich, was Anfänger fich darunter 
vorftellen foUen , noch was die gegebene Regel 
für Einfchränkungen leide, wenn die den. Stofs 
icmpfangendö Fläche felbft in Bewegung ift u. d. 
gl. Hingegen ift er in denExempeln, die ergiebt, 
.unnöthiger Weife weitläuftig, zeigt z. B. erftlich 
wie zu rechnen fey , wenn die Fallhöhe , woraus 
Juan die Gefchwindigkeit d^s Waflers und den 
Stofs fucht, in Schuhen f dann wenn fie in Zt>//en, 
lind endlich gar wemi fie in Linien gegeben wä- 
ine, und führt dabey ^lle Miü'tipliCcitionen und 
Divifionen fo umiländlich aus , als we^nn er mit 
ÄnQmgern der Rechenkunft (und die follen hier 
fllafchinen anlegen und beurtheilen ! ) zu thun 
hätte, weiches den Rechnungen (die fich übri- 
gens febr leicht durch Logarithmen Rihrenlieflen) 
ein fo fchwerfälligesund verworrnes Anfeheii 
giebt, dafs wir den Gang dorfelben zur Nachah- 
iQling^jxicbt empfehlen können. .^Der Verlafler 
Icheint dies felbft gefühlt zu iiaben^ und giebt 
daher eine ziemlich .wqitläuftige Tafel, aus dem 
Gefälle des Walfers, Cfefch windigkeit und Stofs 
zu finden,' wobey denn freylich doch noch di^ 
tJnbequemiichkeit bleibt, dafs man (Ich für eine 
Fallhöhe, die nicht genau in der Tafel fteht , der 
Proportionaltheile bedienen mufs. Die Tafel 
iicheint uns fehr entbehrlich , weil die Forme]» 
iie erwähnten Dinge zu berechnen, nicht im ge« 
ringften weitläuftig ift, zuiiial wenn man die Lo- 
garithmen dabey anwendet. • Nun zeigt der Vf. 
verfchiedene Arten die Gefchwindigkeit des 
Wofiers, in einem Strome , in einem Bache etc. 
pTüktifch zu finden , und zwar i) vermitteln ei- 
tler meflihgeneh hohlen Kugel , .die man auf dem. 
Wafler fchwimmen läfst, dann a) mit Hrn. Pi- 
tots StrommefTer^ und 3) durchs. Nivellement, 
WörtTtt» ficK das Ge€Me giebt. Dafs das erßc 
Ver&hren nur des Waflers Gefchwindigkeit auf 
ier lÖberfläche gfett, hätte folchen Anfangern, 
als Hr.. H. zum voraus fetzt, erwähnt werden dlir- 

fefty ttM daüs der Pkocifcte Stromaiefler' das 



das nicht leifte, was n^an durch ihn fuchen will, 
lehrt unter andern KSftners Hydrodyn. (292). 
Die Werkzeuge zum Nivellement, deren im 2tcn 
Kap. erwähnt wird, find dft Wagfcheld, die 
Bley- oder Setzwaage; doch wird auch der Wa£* 
ferwaagen mit Dioptern oder Femrohren gedadit, 
von allem aber fo flüchtig gehandelt, dafs An« 
fänger damit nicht ausreichen. Mehr hat un3 
dasjenige gefallen, was der Verf. im 3ten und 
folgenden Kapiteln von der BefchaSenheit der 
einzeln Theile einer Mahlmühle, von den man? 
nichfaltigen Kunftwörtern und ihrer Bedeutung 
vorträgt. Auch ift alles durch Kupfer fo gut er* 
läutert, dafs wir nichts dabey zu erinnern fin* 
den, das pte Kapitel handelt von den Stampf« 
miihlen, und das pte von den Sagemühlen. Kraft, 
Laft, oder Wiederftand htebey zu berechnen» 
wird in fo weit gewiefen, ^Is zur etwanigen B^« 
lu-theilung defTen , ob die Kraft den Wieaerftan4 
zu überwältigen vermag, hinlänglich ift. Der 
Ver£ ift gefonnen , auch noch von andern Müh- 
len einen dergleichen Unterricht zu ertheilen. 
Wir halten diele Arbeit eben nicht (tir iiberflüffig# 
da gröflere hieher gehörige Werke fehr koftbar, 
kleinere in der Befchreibung einzelner Theile der 
Mafchinen zu unvollftändig find. Doch wünfch«. 
ten wir, da dies der Verf. willens ift, dafs et 
zum Behufe folcher, welche fich die nöthig« 
Einficht aus der Theorie nicht erwoÄen^ kabeoi 
oder auch ihrem Berufe nach nicht können, die 
allgemeinen Vorkenntnifle aller Umftände, wor? 
auf man bey Anlegung der Mafchinen überhaupC 
zu fehen hat, nachhohlen möchte, ungefur 
nach dem Entwürfe, wie wir folchen zu Anfaiv- 

Se diefer Recenfion gegeben haben. Dann kann 
ies zugleich eine gute Vorbereitung fiir folche 
feyn, welche dadurch Luft bekommen haben 
follten, fich in tiefere Theorien einzuJaflen, und 
die Werke eines Belidors, Karftens u. a, zu 
ftudiren. 



LITERARGESCHICHTE. .., 

Stockrojlm , Upfala imd .?bo bey Schwederus : 
Förfak til et Biographißt Lexicon öfver lür^ 
de och namnkundige uttändße Man. Tredje 
Delen. 1786. i Alph, 3 Bog. 
JFörßik tu et Biographifkt Lexicon öfver Nam^ 
kunnige, Lardefich Minnesuärde fvenße Man 
af Georg Gezelius. Fjerde Delen. 1787. 
1 Alph. 16 Bog. 

Wir kündigen hier den Befchlufs zweencr 
feit 6 bis 7 Jahren in Schweden heramis gekom- 
menen biographifchen Werke , die dort mit vie* 
lern fieyfall au%enommen und durch ein^ dort 
nngewöhnliche Anzahl von Subfcribenten unter- 
ftützt worden^ an. Das zuerft genannte enthält 
Lebensbefchre1b^ngen voa &ft. vik^ ^5^^^>2Ä\3ft5\ 
und b^tühmt^tv K>x&\4sii&«tw^ ^C^a\5w ^v^ ^^Svsc^5^ 
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derfelben giebt ^tt erkennen r dafs . die; Nachrich- 
ten fehr kurz feyn muflen, und oft kaum eine^ 
gan^e Seite einnehmen. Woher fie genommen 
lind, ift nicht angrfiihrt; bey uns in Deutfchland 
find fi^ weniger luabeicannt, als fie in Schweden 
waren • aber es war rühmlich, auch dort dadurch 
den Gefchmack an dergleichen nützlichen Ute- 
rarKchen imd biographilchen Machrichten zu be» 
fördern. Wir verweilen bey einigen beym Durch- 
blättern uns vorgekommenen nöthlgen Bericht]* 
gungen aicht; fondern gehen gleich zum zwev; 
ten Werke über, das blpfs biographifche Nach« 
richten von eingebornen Schwedifchen behihn> 
ten Männern enthält, fie mögen Staatsmänner^ 
Gelehrte, Soldaten, Civilbeamte, Kaufleute. 
Künftler oder dergL mehr gewefen feyn, und 
9war folcher, die von König Guftav I 1S21 bis 
«um Antritt der Regierung des jetzigen Königs, 
1771 fich in Schweden bekannt gemacht haben. 
Der Verfafler diefer für den ganzen Umfang der 
Staats* Kriegs- Gelehrten - Kirchen- Handlungs- 
und Kunftgefchichte oft merkwürdigen Nachrich- 
richten, iu der königl. Hofpredigerund Probft, 
Hrn. Georg Gezelius^ derfolche mit vieler Mühe 
nicht allein aus den gröfsern Sammluncren eines 
Stjernewan^ Lonhom^ Ekholm^ Gjörweu^ ionAern 
auch aus kleinern Streitfchriften , Perfonalien, 
Ijeichenreden , einzelnen Lebensbefchreibungen 
u. d. m. felbil bisweilen aus urkundlichen und 
ijim mitgetheilten und fchriftlichen Familiennach- 
richten cefammelt, und jedesmal feine Qiiel-i 
Dea angeführt, dadurch aber auch folchen defto* 
mehr Glaubwürdigkeit gegeben hat. Der erde 
Th* davon erfchien 1778. auf i Alph. $ Bog., 
tmd gieng von A bis H, der zweite 1779, und 
ging von I bis R der dritte 1780, von S bis 0.'^ 
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per vierte, dexk» TQri^n Jahr, W ans Licht 
getreten iff, und den' wir hier vor uns habeni ♦ 
i(l ein Supplementband, der über das ganze Alpha<f 
bet geht, und auch zuletzt von S. S27 bis 616^ 
einige Zufat^e imd Verbeflerungen zu den vori- 
gen Theilen liefert. Es .find keine nocli lebend^i 
fondern blofs verftorbene aufgenommenen. JBew 
den zu unfern Zeiten Verftorbenen , als z. £. dem 



bekannten Burgermeifter Kiermann^ dem Spre^ 
eher des Baurenftandes, Olof Hlkaiisfon u. a. m^ 
hätte man vielleicht mehr erwartet. Von eini* 
gen Männern find, zur Aufmunterung und Abi 
wechfelung, bisweilen einige Anekdoten erzähl 
let; nur hätten folche, wie die Gefpenflerge^ 
fdiichte mit der Gräfin Stcnbock S. 333. nicht 
mit aufgenommen werden foUen. Wie viel die 
dortigen Theologen fich noch auif dem Reichstag 
1747 über die Philofophen angemaCst , fielit ma? 
aus dem S. 369 eingerückten Memorial des Prie* 
fterftandes an den König. Vom Oberften Funi 
kommt S. 170. ein merkwürdiges Gefpräch vor, 
das er mit dem Türkifchen Grofsvezier gehalten^ 
welcher fich fo gar nicht gefcheuet zu drohen; 
er wolle den König Carl Xll. auf einen Wugem 
binden , und fo wegführen laflen ; worauf Funlt 
geantwortet: mein König läfst fich nicht binden^ 
von wem es auch fey ; und will ihn jemand mi^ 
Gewalt angreifen, ' fo gebraucht er wieder Ge- 
walt, fo lange er auch nur den kleinften Finge? 
rühren kann. — Das bekannte Münzzeichen. 
mit den Worten publica ßdes^ ift nach S. 27Qi 
vom Staatsfecretair Höpken, ehe noch der be^ 
kannte Baron Görz den geringften Theil an d(^ 
tiger Staatswirthfchaft nahm, und wurden dat 
von gleich anfangs für eine Million Thal. Gilbert 
münze gefchlagen, u. d. au ] 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



BcmiOftTit^una. Di» vom Rec«Bf<mt«n*atts dem 
Böhmerfchen Magisizin im N. 27a. der A. b, 2. aus^ezo- 
fene Anekdote von dem fcheuslicben Eide , den eine Con- 
vertitln im ivlofter Efclierde, im Stift Hildesheim , tEge- 
lect babeii M\, ilt vuUig ungegründet. Sa bald als diefe 
Anekdote , aus dem Böhmeriürhen Magazin ausgehoben, 
in der Hamburger Zeitung erfchien, machte der Ham- 
burf. Kaiferi. Refident den Hitdesbehnifchen Officiat 
aaraaf anfmerkikm. Diefer fjindte' 2 Comminarien imch 
«em KkiOcr. uöd da fand ficbs, daft fejt 1730 jieine 
Cofiverutin dort gewefep war. Man verlangte nu^ von 
Hr. Böhmer genauere Erklärung. Er weigert« (ich den 
£infeiider feiner Anekdote au uenneo ; nannte aber die 
Convertitin namentlich. Diefe Mamrell M** aber hat 
nicht zü Efefttr^f'* fondern in Hildesbeim felbftt in der 
lefuitcr Kirch«» ihr GlaiibeDfbekenntnifs nach dem ge^ 
Wohnlichen Ritiwüe abgelegt. Die« gefchah in Gegenwart 
vieler Zuhörer * unter dendn noch lebende Proteftanten 
ßnd. Auch hat der Bruder-der Mamfel M** eidlich er- 
Iftotert, dals isft GkwbenabekenntnÜs ganz nach dem 



Rituale abgelegt Cey. Diefe v'onvertitin kam nacbber 
ins Klofter £Jcherde, und wurde hier, da He den retha» 
nen Schritt bereuete, wahnftnnig. In diefem i!uftand^ 
fchrieb fie an mehrere proteftantilche Bekannte und bal 
Qe wieder zu befreien. In diefen Briefen übertrieb fie^ 
yie fleh das von emer aus GewiiTeusqualen wahnfinni^ 
^^en Perfon erwarten Ijifst, alle»» was lie gethan battek 
und einer diefer Briefe ift wohl die Quelle oder wenie^ 
ftens die Veranlagung zu diefer Anekdote. Der OffictS 
bat die Acten Hn. Böbmer zvgerandt, der auch fchon 
zu revociren verfprochen hat', weit man ihm drohte, to^ 
entgegeugefetzten Fall die' Klage bey der Regierung z% 
Hannover anhängig zu machen. A. ß, d. d, HilderMmi 
den loten Fehr, 178B* 



TonssFALt. Den 14 Jan. darb zu Alt»nbnrg ^e^ 
Herzog!. S. Gothairche Rath und Hofmedikas, attcll> 
Stadt und Aratsphifikus , Hr.D, GtQ. iMrr. KonigMrim 
im 70 |abre leines Altert, * % 
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' ÜAi^tsV i^ Verlage der Waifenhaüsiluchhaiid* 
hing: Sfjßematifches Handbuch der gefanmh 
Un Chemie^ tum Gebrauche feiner Vorlefun^ 
gen , entworfen von Friedr. AlbrechJ: Carl 
Gr^Hs der Arineygelahrheit und Weltweit- 

* heit Döctoriind auf^erordenüichem Lehrer 
auf der Friedrichsuniverfität zu Halle u. f. w. 
Etßer Theil. 1787. gn ». 684 & (i Rddiv 

l ' ' ICJ-'-gl^O j! ' . ''iL 

Diefer erde Band eines neuen Handbuchs derge^ 
fatnmten Scheidekunft zeichnet fich vor andern 
iUinltchen Werken fo vortheilhaft aus, dafs er ei- 
gner weidäufttgern Anzeige, als wir ibnftvon 
Xehrbüchern zu machen; pflegen« fehr würdig ift ; 
'^deni^ der Verf. hat nicht nue die bekannten Wahr- 
-heiten« die man gewöhnlich in den> Anfangsgrün- 
•den der Chemie antrift» beäef» als viele feiner 
Vorgänger « vorgetragen und erläutert , fondern 
«r hat auch eigne Erfahrungen und Unterfuchun- 
-gen, mani^her wichtiger Gdgenftände eingefchal- 
•tet , die- Beobachtungen ae^ierer ScheldekUniUer 
^angefishrtv und . dre Meynungen der Herren ifir- 
•man^^ Lavoißer^ Ptieflley^ Bergman^ Macquer ^ 
'Hermbßädt und andrer Naturforfcher über die Be- 
fchaffenheit des brennbaren Wefens, aiber die 
Erzeugung und Mifchung verfchiedener Liiftar- 
-ten,) über dje Urfachen mancher Erfcheinüngent 
^4fe Inan bey. der Bearbeitung des Kalkes, einiger 
Metalle» und anderer mehr oder weniger zufam* 
-mengefetxten Körper beobathtet, fehr richtig be» 
jvrtheilt, und hiedurch fein Buch, f4r den geüb- 
tem Scheidekünftlcr fowohlv als für den Anfän- 
ger» brauchbar gemacht. Er trägt zuerfl ein/e 
kmrte GefchichtederScheidekunft vor, undneniit 
-zugleich die vorzüglichften chemifchen Schriften, 
'(unter denen -wir indeffen -die Werke eines Än- 
nert^ Rwinus f^ Libav^ Beguin^ Tachenius^ Ridu 
;ger^ fizes , de le Boe Sylvius und einiger andern 
ur\gem vermifst haben;) hierauf geht er zur Che 
. nüe felbft über, und handelt in /wn/ Abfchnitten 
.von den Beftandtheilen der Körper überhaupt, 
«von den Werkzeugen« des Scheidekünftlers, von 
♦ den chemifchen. Opferatiouea, von einigen vor- 
izöglichem -und am «allermeiften verbreiteten eia- 
J. L Z. J788. Erßer Band. 



fachcrfi Stoffen und Beftandtheilen der Körper 
der drey Natiureichci» von der Unterfuchung der 
Körper des Gewächs- und Thierreichs durch mäf* 
fige Wärme , in Rücklicht ihrer nähern fieftand« 
theile, und von den Erden und mineralifchen 
Säuren, nebft -ihren Verbindungen zu Neutral- 
und Mittelfiilzen. Die Alchemie habe , fagt Ho 
\<r, , mit d^ Chemie .nichts, weiter als die Aehni- 
lichkeit des Namens gemein^ und man thue ihr 
4md den. Verehrern derfelhen nicht zu viel Ui^ 
jrecht, wenn man fielur ein Hirngefpinft und die 
letztem für Perfonen erklärt, die das Wirkliche 
verlaflen , um nach einem Phantom zu hafchetu 
Die zufammenhäufende oder< mechaiiifche Ver- 
wandfchaft verdiene eherCoHSllionakraft genennt. 
der Name Verwandfchaft aber blofs auf di^An- 
ziehung ungleichartiger Stoffe unter ei(&ander 
^ingefchränkt zu werden. Die Einwirkung des 
•Feuers auf die demfelben a\isgefetcten Körper 
beruhe ebenfalls auf der Verwandfchaft des 
Feuers zu denfelken oder zu ihren Beftandtheilen» 
•und die Verwandfchaften feyen folglich die ein- 
zigen chemifclien Mittel aur Zerlegung der Kör- 
T)er. Der Unterfchied, den man gemeiniglich 
unter mechanifchen und chemifchen Auflöfungen 
macht, fcheint überflüfsig und der Natur der 
Sache nicht angemeflen zu feyn, weil bey jene^. 
jfowohl, als bey diefen, eine genaue Vereinigung 
ungleichartiger fieftandtheile ftatt finde. Ein ge« 
meinCchäftliches Auflöfungsmittel vereinige kch 
zwar in vielen Fällen deuo fchneüer mit einem 
Körper, je näher ed damit verwandt fey, aber 
man dürfe deshalb doch nicht mit ITetizeln fol« 
gern, dafs fich die Verwandfchaft der Körper mit 
einem gemeinfchaftlichen Auflöfungsmittel tun* 
gekehrt wie die Zeiten der Auflöfung verhalte» 
w^il es fehr viele Ausnahmen von diefer Hegel 
gebe; auch könne man nicht mit Kirwan anneh- 
men, dafs ßch die Verwandfchaft der Körper mit 
einetii gemeinfchaftlichen Auflöfungsmittel wie 
die Menge des davon aufgelöften Körpers vee- 
.halte, weil die Erfahrutig vielmehr lehre, dafs die 
•Anziehung der Körper gegen ein folches Men* 
ftruum , und alfo die Stufenfolge der einfachen 
.Wahlverwandfchaft, weder ihrer eigenthümlichen 
.Dichugkeit, noch den Zeiten der Auflöfung, noch 
der Alenge, in weldier fie aufgelöft werden, ent- 
F f f f fpre- 
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fprechet fondern (Ich nach der iü^en^hüakUchei^ 
Natur eines jeden Körpers richte, und^ajfo jedes- 
mal durch Erfahrun^^ gefunden -^erdep^ müire; 
indelfen fey.es gewifa» daCs die .wecbfiplfeitjge 
Zerfet2ung der zufammengefetzten chemifchen 
Körper am dem Verhältnifs ihrer verfchiedenen ,' 
Auflösharkeitlb#ruhe: daf^ aber hierbey die War? 
me oder Kälte eine Verfchiedenheit verurfachen 
könne. Bey der Schmelzung «ja ncher fehF (ir^ngr 
flüfsiger oder unfchmelzbar^r Korper durch HlilTe' 
einiger Fliifle gehe zwar eine Art von trockner 
Auflöfuiig Vor fich , allein die Urfache jenes Er- 
folgs lafle lieh hieraus nicht erklären , es fchelne 
vielmehr, dafs durch die Verbindung der Theilö 
unter einander die Anziehung zur Wärmemate* 
rie « die Grundiu-fache alles Schmelzens, abgeän* 
dert werde. Die Verwandlung eines Körpers in 
Dampf fey von feiner natürlichen Verdunfhing 
ünterfchieden ; denn unter diefet^mitiTe man eine 
Aufiöfang des Körpers in der Luft verfteken^ 
i^elcker daher auch ^ wie diefe felbft , unfichtbat 
und ünbemerkbar fey, dahingegen ein wahrer 
Dampf mit der Luf^ nur mechamfch zufammexv 
hänge, tmd (ich <laher auch- durch das' Geficht 
l>emerken laffe. Die fogenannten künfUicheii 
Luftarteit entßehen auf eine ähnliche Art, wie 
^ie Dämpfe, nur fey die Verbindung des StolFes 
der Wärme ftiit gewifien Materien bey jenen 
-ndch inniger , als bey diefen , und deshalb lafle 
'fich oft durch die Hitze eii> Dunil in eine luftför- 
lalge Flüfligkett vetwandeln, und manche Luft>* 
ort wiedier durch die Kälte (oder durch Abfondei- 
rung eines TKeils der Wärmematerie) in einen 
Dampf zurückbringen. Die Salze feyen unent- 
zündliche Körper ,r die' nur höchftens 200 mal fo 
-ifiei, als ihr .eignes Gewicht beträgt, liedendes 
Wafler zu ihrer AufiÖfung erfoderti, und auf. der 
Zunge einen Gefchmack erregen ; der Grund der 
gröfsem oder geringern Fluchtigkeit oder Feuer- 
Eeftändigkeit der Satze und der übrigen Köqiet 
liege wohl nicht in der gröfsern oder geringem 
Ausdehnbarkeit derselben im Feuer, fondern 
^vielmehr in der eigenthümlichen Anziehung und 
chemifchen Verwandfchaft derfelben oder ihrer 
Beftandtheile zum Stoffe der Wärme..— Die 
•Wirkung, weiche ein ätzender Körper auf die 
Theile eines thierifchen Körpers äufsert, beruhe 
-auf einer auflöfendcn Kraft, und fie fetze' alfo 
keine befondere Eigenfchaften , fondern nur ei- 
ne Verwandfchaft jenes Stoffes zu gewilfen Be- 
fiandtheilen des thierifchen Körpers voraus; der 
Kalk und die Laugenfalze feyen in ihrem reinen 
Zuftande» dasift, ohne Luttfäure, von Natur 
ätzend, die fixe Luft aber mache diefe Körper 
milde, und verhindere Im rohen Kalke die Auflö- 
fung; der gebrannte Kalk aber enthalte, allem 
'Vermuthen nach, auch Wärmematerie in fich, die 
durchs Löfchen deflelben mit WafTer frey werde, 
und die Empfindung der Wärme und Hitze erre« 
ge. Der Stoff der Wäime- mache andere Mate- 



rieft^iichdg , er breite (ich immer nach oben zu 
aus, und theile den Körpern, mit denen er in 
Verbi^d^ng gebracht wird , folche Eigenfchaften 
ipit, die nicht ^^jirkujigen ^es pofitiv fchweren 
Stoffes feyn können, man muffe deshalb folgern, 
dafs jenes. Wefen nioh^ur ^^und^r ficJi, foi^^ 
dem auchi im gebundiien Zuftande4feine Schwere 
habe. Die Lichtmaterie (dlfe'mat^fielle'Ürfacli« 
des Leuchtens ) fey you dem Stofle der Wärnie 
fehr unterfichiedefl; denn man könne die Wir- 
kungen des Leuchtens nicht von gewilfen unbe- 
kannten; Modificationen des tetztern ableiten., 
noch das Licht für einen blofsen Zuflanid , für ei- 
ne blofse Qualitär der Körpar, erklären; das 
Feuer hingegen beftehe aus den eben genannten 
•dagteichaftig^h Stoffen (den Materie4 de» Lii^ts 
und der Wärme, ) es^ fey alfo eüi zufammenge- 
fetztes Wefen, und kein Element, und man kon* 
ne es, einigen Erfahrungen zufolge, . als^ eine 
A\i0öfung der Materie der Wärme in dem Stoffe 
des Lichts betrachten, wo,, wie bey -mehrern 
Atiflöfungen,. der aufgelöfte Körper aA der l^atur 
jdib&MeuKruüms Anchei^ nehme ; .übrigens befinde 
fich nicht in allen brennenden Körperu boyi dem 
entwickelten Lichte eine gleich grofse Meuge 
-der ffeyen Wärme, und daher rühxfe auch der Un- 
terfchied unter dem Sonnen - und Küchenfeuer, 
der fich aber bey diefem zugleich ^aiich: noch auf 
andere fremdartige «flüdidgeTixeile gründe. Die 
Crawfordfche Theorie f?y zur richtigen Erklärung 
•der Entftehuhg des Feuers ebeix fö unzuiängHdk» 
-ab die Theorien der Herren Scheeiennd. Lavolf 
yfcr; der Urheber jener Hypothefe fcheine daih 
inn zu fehlen , dafs er gebundenes/Feuer mit. ges 
•bimdener Wärmenwiterie verwechfelt, undfeiot 
-Theorie erkläre wohl die: iriaunichfakige fincvijj- 
xkelung der Wärme, aber nicht des Feuers, , das 
-von blofser. Wäapme fö fehr verfciiiedea fey j es 
gebe vielmehr ein eignes Wefeji , das den en^ 
zündlichen Körpern die Fähigkeit^ Feuer hervor- 
zubringen, ertheift, diefes Wefen fey. aber weder 
-ein erdiges Princip ,. noch gebundene Liclxtiuate- 
.rieoder Wärme mit Luftfture,&ndem As beile- 
he aus gebimdener Materie Afer .Wärmt .imd dte 
-Lichts zugleich, und diefes fingirte Feuei; CPhlogi- 
-fton) mache feinen Beftandtheil after^ erttzünctti- 
•chen Körper aus lu t w. Das Waffer lalfe . fich 
zwar nicht in Erde, ober wohl in Luft' v^rwan- 
'dehi, und es fcheine, dafs die dephlogifljfirte 
Luft reines luftförmiges Waffer fey, das* üch 
.durch die innige Vereinigung mit «vieler gebtiiid» 
nen Wärmematerie in ein waixrßs Gas verwan- 
delt habe, durch die Entaiehüng feiner fpecifi- 
fchen Materie der Wärme hingegen wieder ia den 
Zulhind eines Dampfes zurückkehre, und endlich 
.itu einer tropfbaren Flüfsigkeit werde. Die künft- 
liehen Gasanen, die man aus den Körpern> durch 
die Hitze, oder durch eiiie Auflöfung mit Säureh 
-erhält, fey^n durch die Verbindung mit dem 
St^Se dar Hitze erft Itiftförmig «geworden, und 
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aicht Äk luftigÄ BeftendOD&iJe ijrinii «ugMeii 
geWefent dieiLuftfture werde diirch ein^doj^ 
peke Veihvandfcjh^ft bey de?i Aufbraufen der 
milden Laugenfake und Kalkerden mit Säiirea 
zum Vorfchein gebracht; die heparirche Luftfey 
in ihrem reinen Zuftande flu§ Phlogifton und 
Schwefel gern! fcht, welche durch den Bey tritt 
der Wärme eine lußförmige Befchaffenheit angö- 
«ommea haben; die flachtigalkalifche Luft be- 
fteheausurinöfem Sähe, das durch Hülfe des da- 
mit verbundenen Wärmeftoffs in eine gasartige 
Geftak übergPgtmBm iey ; und^ eben- d iefer StoiF 
fpiele auch bey der Erzeugung der übrigen Luft- 
arten, imd bey vielen andern Operationen, eine 
wichtige Rolle. — Wir hören hier auf, dem Vf. 
weiter XU folgen » da wir überzeugt find, dafs die 
angefiihrten Aeufterungen hinreichend feyn wer- 
den , unfern Lefem einen vortheilhaften Begriff 
■ton diefem Werke, das mehr als ein Handbuch 
jft, beyzubringen, Uebrigens hätten wir ge- 
wünfcht, das der Vf. S. 74 des im erften Bande 
dies Liqueurfabrikanten befchriebenen Athanörs 
gedacht, S. 316 die Mifchung des Kampfers ge- 
nauer beftimmt, S. 657 ^^^ von Äwrz angeftell- 
ten (und in der Disputation de borace ammoniä" 
call erzählten) Verfuch einiger Aufmerkfamkeit 
gewürdigt, und S. 279 die Veränderung, welche 
löey einem ranzig Werdenden Oele vorgeht, rich- 
tiger angegeben haben möchte; auch hätte die 
jEalpeterartige Luft von .der eigentlich $. Sji ff* 
die Rede ift,. von der Salpeterluft, (die. durch 
blofse Erwärmung der Salpeterfäure «um Vor- 
fchein gebracht wird,) unterfchieden, das Pome- 
ranzen- und Bergamottenöhl als zwey befondere 
.Oehle angeführt, und die Bemerkung, dafs das 
Oleum Sitae aus dem Anthrapog. Schönanth. de- 
Hillirt werde, einem andern Scheidekiinftler zi^- 
"gefchrieben werden follen; denn Hr. Bindheim 
hat, fo viel wir wiflen, in Anfehung diefes Öehls 
eine andre Meynung vertheidigt , oder doch we- 
nigftens jene Bemerkung nicht zuerft gemacht. — 

"' l>A?iis, t. Didot d. 1. etc.: Pbyfique dfi Mon- 
de^ dediee au Roi^ par Mr. le ßaron de Ma- 
rivetz et par Mr. Goußer. Tö. V. P. L u. IL 
. ' MDCCLXXXV. u. VL 344 u. 468 S. 4. • 

Diefes weitläuftige, 1780 angefangene Werk 

feil die von- Newton aufgeworfene Frage: ab €<- 

ne gewtße flußgkeit^ £r Aether^ nicht die l/r- 

fäche der Schwere^ der verfchiedenen Anziehungen 

[und aller thierifthen und vegetabitifchen Sew^gM^ 

Sen fey? .auHöfen. D.er Plan des Werks hätte 
ey den erften Theilen angegeben werden raiif. 
•fen , welche aber jenfeit der Entftehimg *der 
A. L. Z. liegen: es fey alfo jetzt genug, iyx 
' erinnern, dafs das Ganze, die phyfifche Topo« 
graphie von Frankreich, und ein allgemeines 
fSyftem der Navigation mit eingefchlofien , vier* 
• zehn Bände betragen, und d^emungeachtet binnen 
10 Jahren, alfo 1790» geehdiget werden foUe. — 



Gegenwärtiger IVil lifiitdMtvotti Feuer üa^ Wär- 
me, und trägt dj^e Theorie 4eriVerff# hierüber 
vor. Die Methodet fich hierüber zu erklären, 
welche diefelben gewählt hftben, ift nicht eben 
die befte. Denn fie £u3irefi,die MeYnunpen der 
ihnen bekannt gewprdenen Naturiorfcher und 
Cielehrten über diefe Gegenftänd« der Naturlehr« 
an, ziehen aus ihren Schriften lange Stellen aust 
und fchieben nun bey Widerlegung derfelben ihr 
re Meynung hie vnd da bruchuückweife ein , fQ 
dafs der Lefer fich durch zwey dicke Quartbände 
hindurcharbeiten mufs, um das «u erfahren, was 
man ihn in eben fo vielen Bogen ganz gut lehren 
konnte. Aufserdem beünden fich im erften Ban- 
de häufige Unterfuchungen und Widerlegmigen 
von Receiifioneh, die wider die Theorie derVerff. 
erfchienen, und hier in extenfo nebft allen den 
Vertf. gemachten Complimenten , von S. i — 6S» 
imd I — XXXIL eingeruckt worden find: nach- 
her folgt ein kurzer Abrifs der Gnindfdtze, wor- 
.auf die Hrn. M. u. Cr. ihre Phi^ßque du Monde 
gebaut haben, S. XXXIII— XCll. Im erften Baiv- 
de diefes Theils- kommen die Meynungen ver- 
ftorbener Gelehrten über Feuer und Wärme, vonfi 
Oceüus Lucanus^ PlatownA Arißoteles an bis auf 
NoUet vor : im zweyten Bande hingegen werden 
die Theorieen der bey Ausarbeitung diefes Ban- 
des (nach der JVfeynimg unfrer Verlf. ) noch le- 
benden Naturforfcher, eines Briffon^ Sgaud de 
la fond^ Macquer, Buffon, Franklin, Pott, Mot- 
vffau, Wilke, Black, Crawford, Meuer^ Baume, 
Scheele , Bergmann, Senebier und Marat, ange- 
führt. Ehe aber diefe Revue angeftellt wird, 
liefern die Verlf. von S. i — 58? eine ziemlich 
flüchtig entworfene Gefchichte der Scheidekunft. 
• So viel voa der Einrichtung diefes Theils! 

Mit Macquer^n find unfre Phyfiker faft völ- 
lig übereinftimmend; nur findet hch diefer yn- 
terfchied, dafs i) Macquer das Licht als einen 
Ausflufs der Sonne anficht, 2) der Entzündungs- 
ftoU von unfern Verff. ak Element, un^ nicht, 
als eine blofse Modification der Lichtmaterie an- 
genommen wird. ~ JVJit ATarat Und, Mar. und 
Coi{//'. auch darin n.übarejnftimmenjd« dafs er mit 
.ihnen einuGegner des NewtonifchenEmanations- 
fyftems Ift..^ Doch gehen fife von ihm wieder dar- 
innen ab, dafs fie 1) die llrfache (Cagent) dlhr 
Wärme oder des dunkeln Feuers von der Urfa- 
-cTie des' leuchtenden Feuers, oder der GlüRung, 
•des Brehnens imd der Flamme unterfcheideti ; 
. s)^dafs fltaf9(:,diefe Modification einer befondern 
.fluffigkei^.,: welche man ^F^ern^nnti,-: nicht als 
.der eigenthümlichen Materie de» Lichts, A.A. 
-^er allgemeinen Flufiigkeit des Aethers zugeh«- 
"Hg, betrachtet. Das Princlp" des Aethi»rs und 
das entzündliche Princip find un£ef|\ N^turfor- 
.fchem hinreichend, alle Phänomene ml erklären, 
um welcher wilten Marat feine Teuerfttifligk^c 
' (fluide igne) ahiiahnr. '— Ke ' Hauptßtze tier 
VerfF. über Feuer und Wärme find Iruti folgen- 
- Ff ff 2 de: 
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it: r^il^f Ift Ifcjh^ fotflani (W g^nerls, fondern 
Wofs eine Modifickion einer befondern flüfligen 
Waterie, a^s* Aetherter /Täyiiw' Ift eine Wirkung 
der Schwingungen 'des Lichte; Licht endlich ift 
die Wirkung hrarlger S<<hwingnngen der Eiemen« 
tar- und AggregattheUe der Körper* tiie Zer- 
ftörung eines Körpers durchs Feuer riihrt von 
nichts andern, als von einem Uebermaafse der 
Schnellkraft der Thieilchen des Lichts , oder der 
tjUgemeinen , in allen Körpern Verbreiteten, Flüf- 



figkeife her. * '\K^enn dfefe rtuffigtelfvermSgfe ih* 
rer Schwingungen gegen die Seitenwänue der 
Elententartheilchen der Körper ftai-k wirkt, zwi«% 
feigen welchen fie zerftreut ift; fo wirA der Zu-« 
fammenhang derfeflben aufgelöfet und der Kor* 
per lerftört werden. — Auf diefe Art werden 
alle übrigen Phänomene des Glühens, Schmeheils« 
Verkohlens und andrär Veränderungen der Kör- 
per durchs Feuer und durch die Wärme erklärt* -^ 
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ToD^SFAtt« Aifi i(J, nicht am 19, Jan, , wie in Nr. 
47!x. (eOngt worden j, ftarb za Heidelberg, Georg Matth. 
*Cattefikofp Profeflbr der Arznevkunde, an der Waffcr- 
Ibcht, in fbinem 66fteii Jahre, kr v^tLt i732 zu Münner- 
ftadt.in>FrftnH?n geboren, ftiidirte in Wtrzbnrg, erhielt 
dafelbA die phiicfophifche Doctorwfirde, und gieng von 
,da, nach Göttingen, wo er Heb datfh befondern Fteifs und 
Anbängiichk^it an feinen Lehrer, den grofsen Haller» vor- 
laUglich auszeichnete. Nach feiner Zurfickkuuft fchrieb 
•vn4 rerthttdigte er in Wirzburg 1748 feine Inaugnral- 
Disputation de Calcula renum et-vejicae, ohno jedoch die 
akaderaificb« Würde fogleich anzunehmen. Im nemli* 
chen Jahre erhielt er das Phyficat zu Gernsheim im 
Maynzifchen, und gieng i*jj^9 fchon als Phyficus nach 
>Bruchnil« Um diefe Zeit erhiett er die DoctorwOrde, und 
\ gleich im folgenden Jahre die Steile eines üflentiichen 
Lehrers der Anatomip auf der hohen Schule zu Heidel- 
berg. Jn dei: Folge lehrte er Pbyfiologie und Pathologie, 
*bi^ ihm im Jahre 1767, die durch den Tod des Geh. Raths 
'Von Oberkams erledigte Cathedra Praxeos, Botiftaiees und 
•Materisie medicafe übertragen wurde» welche er bis an 
fein Ende mit grofsem Ruhme und Nutzen vorftand, Be- 




fide uhd vec^tüftet übernahm» und durch ^ine untrmü- 

.Ä«te J^orgfcU wieder in einep fvlchen Stand fetzte, dafs 

^cj? feinem Wiederhprftcller ^hrejnacht. Er zog wUhrend 

feines Lehramts viele würdige und berühmte Schüler, 

worunter dif Hn.Prof. Mav'^u Heidelberg, und Frank in 

-Pavia,die b^ralimteAen üiid. Aufser vielen gelehrten und 

:*(bhrgefuciit^n ÖiAeifJärtionen gab f r vpr ein igen I Jahren : 

* ^S^irpes Moni ep ogri I/^iäelbergenjir ßrdine Ludwigii, he?- 

^us. Was aus fpiner Feder Kam, zeichnet fich durch 

'gründliche Geiehrft<mkeit , und bey k^tholifchen Celehiv 

ten feltne EWganz öeü Stils aus/ Eben >fo wird er als 

ansijbender j|nt der Stadt. und UnivBftitätMüvergeCsUoh 
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matejf der £raunfchweig ' LüneburgiCchen CJutri^^de, he^at^- 



.4erhaUtfnd auSszofubren.. ^ Ati&er den (tehäntten Aftikel«» 
welobci/iciiin^dlefem erften ^tbcke {iqf d|e Mopate Jvl.> 

,Sept^,>':.iJ,,/)ezi^ien., hab^n uns folgende Aufsitze vor- 
züglich angeiogeii. S..4P. Von den'Nachbarfchaf^en in 
"Einbeck-; *in6 V^lksluftbarkeit^ tJa die Einwohner all^r 

e S^SlaM » di0:itt eisfirley; Strafse be>fbnttnen iirelifieä, a«f 
eldefi g^^ü/m Tag zufanunen ikomni^ii, vi^^hxte'mwk- 
4^^ ficA. durch laf^iB[ uu41ji«£ andr^ Weif«- •^rjjulligeii. 
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Die Einladung dazu gefchiehet durch zwey Schaffer. Be/ 
diefer Zufkmnienkunft heilten alle Anwefende Herr N^cfar- 
bar und Frau Nachbarin. PieSttt^ ift intereffant. -*• 
In dem Abfchnitte über Handlung und Fabriken fteh* 
dj^fsmal: Ausführliche Nachricht von dem unter dem 
Namen Gtorg ^es Dritten und Churbannöverfcher Flagge 
auf den >yallfifchfang nach Grönland ausgefbhickten 
Schilfe. Eine Anzahl von Landeseingefeffenen hat fick 
dazu vereinigt. Das Schiff ging zum erftenmaL im Apr;- 
V. J. in See, und langte den 6ten Aug. glücklich wieder 
an. Der diefsmalige Fang beiland in zwey Walififchen« 
deren Ertrag an Theer und Fifchbeia 4807 Rthlr. p Mgr. 
war. Von dtr Ledergerberey in Einbeck. Von 1784-I7S7 
wurden für 11919 Rthlr. Leder bereitet. — Herrn Krit- 
ters Unterfuchung der Frage: Ob die fo häufig errichte- 
ten Sterbecaflengefelifchaften , die ihre Bevträge auf je^ 
den Sterbefall bezahlen, gerecht und dauernaft eingerich- 
tet find ; fällt, wie faian wohl erwarten wird , verneinend 
ttwi. Wer iie nicht ais'ieine Art von Lotterie betrachte«» 
inuftf fleh nicht dabejr ipterefibren. Wen aber von eine«:' 
-Lotterie l^iuter Treffer. un^ keine Niete erwartet, verlaug|t 
das Unmögliche. Ich kenne, fagt Jir. K.» keine fpieleix- 
de Gefellfchaft in der Welt, wörinn keiner etwas verlie- 
ren , viele aber gewinnen follten , als eine Bande Mufi- 
kanten, aber hier mufs derjenige den Gewinn bezahlest 
der ße beftellt hat, dahingegen bey. den\ Spiel der St. Q. 
.Qefellfchaften die lauge lebenden intefelTeuten felbil dea 
. Gewinn der früh gerbenden bezahlen , und filfo noth wen- 
dig verlieren mflffen. — — N'achricht von Mademoifeltie 
Dorodiea ScMözer^ ihrem rühmlich beftandnen Examen 
Qud Magifterpromotion. — « Vpn der GöttingiPcfaen ]a- 
belfeyer, Zur Zeit der Inauguration hatte die Univerfi- 
tat 17 Profefforen, 1787 aber 48. Das Geld, was in den 
letzten 30 Jahren .von allen Studenten zufammengeijom- 
' m'en , fn üinlauf gekommen , wird hier auf Jährtiolia 
240,000 Rcblr. gerechnet, wobey iiii Durchfchnitt 800 Stu- 
denten, i^den zu« 309 Hthir; jührl. Aufwand» gei^hn et 
werden; welches aUo in 20 ]ahren 4, 8po, 000 betrüge^ 
Seit Errichtung der Üniverfitlit bis zum 6teö May 1787 
waren 14698 Studeijten immatriculirt. 'Die hrtchlte Fre- 
(|uenz war p+7 a9wii>hen 17^0« i?82. Die klein fte i':^67, 
. da: fie 6o(S betrug. -»*- Beluftigend und ;cu gleich beleh- 
. r^nd für ansehende Prediger lil die Anekdote, da 4em 
fei. Paft. Jiinack zu Namtdof,f unweit üohrde bald nacK 
"Antritt fpnpg.Amts einige Deputirten von feiner Ciemein- 
'de Avar in andern Stücken Bey fall gaben, aber doch 
• Bosfetzten, &fs er das Kreaz !beym Segenfprechen von 
•jder linken zur rechten, und fodann von oben nach unten 
mache; da doch bey jedem Kreuze erft der Pfahl einge- 
rammt, und nachher das Querholz daran befeftigt wer- 
"den hiüffe. Der Prediger befolgte die Erinnerung ^ ui?tl 
<'io wnren die Bauern zufrieden , da hingegen ein andrer» 
.-weil eq fei;oe Grille, ikeiu Kr^uz zu machen» durchfetzen 
..wollte, vedM^fit wurde,^uad feine Stelle vedaüiMiiiiufi^tel 
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KÜKNBERG,' b. Grateenauei*: Ihßitutiones pa^ 
tlwls^giae.niedicipaliSt auctore /f. Z). Gaul^io 
ad eaitionem tertiam edidit cum addkamen-« 
tis Sföh. Chr. QottL Ackermann 9 W. D. et 
frs^. Altorf. ,17^57. XXIV und 496 S- 8-, ( I 
Rthln Ägr.I. . . ^ 
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1\ay^,.Ccaui>iu9p:Ke Leihrbucb der 'Pathologie jff 
'f .ua^ei^g iR diefein F^che das voUlcommeiir 
fte, das,,>vir noch 2ur 2eit habep. Ordnung» 
VoUftändigkeit bey gedankenvoller Kiirze^ wenig 
Anhänglichkeit^ an Lieblingsmeynungeii und Hy- 
pothefen, Schönheit umT Reinheit des lateini« 
ichen Ausdruck^ , find fo viele hier zufammen- 
jrommende Vorzüge , dafs man Cch in der That 
nicht genug -wundern Jcann, wie .nocl} fo. man? 
che akademifche Lehrer diefelben .Verkehneni 
|iad bey altern ( zu ihrer Zeit freylich fehr 
fchätzbaren , jetzt aber doch unzureichenden) 
Compendien beharren, können, uqter dem Vor- 
wände, Gaubius fey zu weitiäuftig» .und!h2|be zu 
wenig fiir. den.. mündlichen Vortrag übrig gelaf- 
fen. Rec. hat Ifchon öfters Vorlefungcn über den 
Gaubius gehalten, und noch nie Mangel an Stojtt' 
xu Erläuterungen, nähern Bellimmungen und 
Zufätzen gefunden. Eben diefe Erfahrung fchei- 
nen auch viele andre akademifche Lehrer in un4 
apfser Deutfchland gemacht zu haben, die jetzt 
diefes Lehrbuch als Leitfaden ihrer Vorlefungen 
gebrauchen. — Die dritte Ausgabe der Gau^ 
biusfchen Inflitutionen, welche zu Leiden 1781 
gedruckt ift, und bis zum 428 $• manche fchatz- 
bare Zulätze des feL Verf. enthält, war bisher in 
]3eutfchland fad nur noch durch die von Hn. Hof- 
rarh Grüner beforgte (hin und wieder fehr feh* 
lerhafte) UeberCeczung bekannt, und Hr. Prof. 
JfrAermafziihat. daher. durch gegenwärt;igen Ab- 
druck derfelbeft ein fehr verdienftlicTies Werk 
übernommen. Im Texte und in der Ordnung der 
Materien ift nichts geändert worden, und hier zu 
ändern wäre auch unbillig .und unnöthig gewe- 
sen. Unbillig, weil es alsdann nicht mehr Gau- 
bius Werk geblieben wäre: unnöthig, weil in 
der That verfchiedene Mängel und UnvoUkom- 
mcnheiten des Buchs, die Hr. A* in feiner Vor- 
A, Xi.: Z. 1788 . Erßer Band. 



r&de erwähnt, fm fyftematifchen Vortrag nicht 
wohl hinweggenommen werden konnten , ohne 
andre an ihre Stelle zu fetzen. Wollte man z. B, 
die Krankheiten der fetten und flüfsigen Theile 
nicht unter getrennten Rubriken, fondern imZu- 
fammenhange befchreiben,. fo wäre das freylich 
der wirklichen Natur angemelTener, würde aber 
im Lehrvortrag ;tu mancherley Cpnfufionen und 
auch Wiederholungen Gelegenheit geben; ebeR 
ip ,. als wenn man in der PnyCoIogie die Kapitel 
von der fmnlicheft Empfinduiig und. von der Be- 
wegung deswegen züfammenw^rfen wollte, weil 
beide in der Natur fo genau mit einander verei- 
nigt find. Ein denkender Lehrer wird ohnehin 
nie unterlaflen, feine Schüler auf die wirkliche 
Natur hinzuweifen, und Cezu erinnern, dafs der 
menCchliche Körper ein^jSyftem vereinigter Kräfte 
Ift, die nur der Ordnung und Deutlichkeit wegen 
befonders betrachtet werden , in der That al>er 
überall zufammenftimmen und zufammenwirke||u 
Hr. A. hat hier und da , gröfstentheils nach An- 
leitung der neueften Erfahrungen und Entdeckun- 
gen, nützliche Zufätze (mit Curfivfchrift ) einge- 
fchaltet, welche allen Dank verdienen. Z. B. , zu 
§. 60. über die cäufäm materialem. §. 147. von 
der im menfchlichen Körper enthaltenen phlogi- 
ftifchen und Feuermatcrie. §. 209. von dem 
-Kämpfifchen Irifarctus. §. 298.^ von der relativen 
Mildheit lind- Schärfe gefunder Säfte. §. 317. 
KraftloGgkeit der Säfte. §. 331. Fehler der Milch- 
abfonderung. §. 403, Anhäufung der Luft im 
jDarmkanal. §. 437. Mephitifche Luftarten. §.439; 
Elektrifche Materie in<lerAtmofphäre, akKrank- 
heitsiu-fachen. §. Sqo. Fortpflanzung auÄecßen- 
der Krankheiten. §. S64. Milchverfetzungen, 
wobejr fehr richtig angemerkt wird , dafs nicht 
;^lle hier ergofsne Feuchtigkeit wahre Milch fey. 
i« 587* Bemerkungen der Neuern über den Ur- 
'fljning der Eingeweide - und andrer Würmer 
in Thieren. §. 685« 686. zwey Arten der Ang^. 
.$. 80S. Fluxus coeliacus. 
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by a young Lady. 1786. I. BV^dj^ llrB. 31» 

S. ing. (6 Sh.) 
Auch in England^ "Ivie ubiprair, find Romane, 
feitdem fie ein allgemeines Bediirfnlfs der Lefe- 
welt geworden, weit öftrer Fabrikwaare, als Wer- 
kendes "Genies. ' Fqr e/M^H, der mit' der Laiiiie 
de» Man in thlBMooiis oder des geift^rollen Verf. 
yon Mount Hemieth xindBarhani-Downs gefchrie- 
ben ift, erfcheinen hundert^ die eine, wirkliche 
oder verkappte Lady, und -^ was in litterari' 
fcher Hiickficht nicht immer eine Empfe^ung 
mehr m a young Lady zu Verfaflern haben, 
Xndefs behaupten doch auch in diefem Faqhc; 
die englifdien Manufacturen ihren bekannten 
VoriSig ; und felbft ihre minderbedeiitendcn Pror 
ducte ftehch immer vergleichungsweife noch .ei* 
ilige inifen höher, als unfer gewöhnliches Mefs- 
giit. Üeberdiefs trift man weit öftrer auf eine 
gewiffe Mittelgattung', die , ohne auf das' gläiv- 
^ende Vorrecht origineller Geiftes werke Anfpnich 
zumachen, $ch doch merklich \iber die l.^ngr 
^eilige Einfbrmigteit getneiner Alltagsprodukt^ 
Erhebt 2u diefer, den FäMfik^iten gewöhnli- 
cher Romanlef^r gerade am; bellen zufetzendea 
.IHitteigattung, in welcher, wie ivns dünkt » die 
angenehmen Verfuche einer JVlifs Murney oben 
in zu fteheh verdienen, rechnen wir i^enn nun 
auch den gegenwärtigen Roman, deCTcnVerfaire» 
fin fi^h ztvar die Manier der ntir. erwähnten geiftr 
vollen Schriftßellerin zum Muftei* ßenon)ipen zu 
liabeh fcheint, aber dabey die allzu geplehrite 
imd oft an WeitfchVeifigkeit gränzende Ausführ- 
iSchkeit ihres Urbildes glLicklkh veripiedeh hat. 
"Üebrigens ift diefe Kloftergefchichte keiheswe* 
ges aus fo weinerlichen Materiafiei] zufammcngc- 
"letzt, als deutfchc Lefer, verleitet durch die 
Ächnlichkeit des Titels, etwa vermuthen könnten, 

^ Birlin; bey Decker: Caroline tTiBmann^ eU 
' ^ ne vaterländifchfe Gefchichte. ifter Th. 290 
' \ S. 2ter Th. 3Si S. 1787. 8.(1 R.thln 12 gr.) 

„)E5 ift eine allgemeine Regel/' fagc de r Ver§ 
?• 5Si fi<iafs die Mädchen nach dem jetzigen 
[^Schnitt die traurigften Ehefrauen; werden ; je 
•^meho" Ton fie haben, und glänzen wollen,, dollo 
„gewilTer Ifts, dafs man mit ihnen fchlecht fährt'* 
«rid S. 348- 2 Th. heifst es: „Man kann an feK 
V,nen Kindern nur Freude' erleben , wenn man 
„ein wachfames Auge auf fie hat, und allen Mo- 
.♦dethorheiten in feiner Familie ßeuert.** Nach 
"diefen Grtindßltzen erzog der fechtfchafferie Com- 
ineruenrath Willmänn in Berlin feine reizef)d& 
JfeKr' liebenswürdige Töchtör Cairoline, wdichc 
zeitig fchou ziu- häuslich bürgerlichen Wirtlifchare 
angehalten, von allen Modetändeleyen und Ro- 
ms^ilectiire entfernt, durch reine, einfache mo- 
ralifchc Lehren und Gritndfätze fowohl, als durch 
' gutes Beyfpiel der Aeltem, zum ^igendfamen, 
roJJkommenen Frauenzimmer gebildet wurde; 

ipJefe fo rechtfchiiH(SBe frtielmug fchüttte Caro- 



rfirii^ifeiar^ahren vor Verfiihrang, tmd be- 
gründete in der Folge ihre Zufriedenheit und 
^n d^iuerhaftes Glück ift der ehelichen Verbin- 
dung , welche fie nfit eihem verdienftvollen Of- 
ficier fchlofs, welcher lange Jahre fchpn um ihre 
Hand geworben hatte: »"^ n^ ':* -h- 

Des Verfi^ kioralifche iüffichev^l AelCern und. 
Kinder auf biedere , etwas in Abgang gekomme- 
iie^aUdeutfche; Ritten zurück zu ßhren, läfst fich 
in diefem Romane nicht verkennen, auch find 
in diefem Buche brauchbare, nützliche Regeln 
zur Bildung junger Frauenzimmer eingeftreuet ; 
Schade nur, dafs fo manches allzu ^wei.tf^hweifig 
darinn erzahlt, oft* überflüfsig^ wiederholt, und 
ü^echa^upt |h £chl^ppendem Stile yorgetrageaJft. 

Leipzig, pey Schnefdern: TfTe/w* JiTand^ 
geii^ ein Roman, Und doch voller Wahrhei- 
ten.' 1787,2648. 8.^6 gr.)' ' • ' 

r'Dieftr Roman fiülöt den aiftenBand^ie&JUTer- 
kes: Neue Originalromane def^Deatfcken^avis, 
und .enthält ^ne Mengp abf^nty^euerlicherWar^^ 
ning^h eWes' Beiietrillen, (rchöAeiV .Getfts} M 
eher bal^ unter Zfgeitner, böl^ i^ter «he/Tniffe 
pe herumziehender Komödifrnten, ehdlidi kuf die 
UniverfKät J. geräth , fiph allenthdlben in Mä^ 
chen fchwürmerüch verliebt , bey jeder Herzens- 
efoberung l^erfe .math^, einen Geni^ftreich auf 
den andern verübt/ tihd' häcli' CrrtgäntinolF J^tx* 
irier^, huV;einem Gott^,5Tww/ifA/:e/^; huldigt, -fic^Ii 
wilder, zÜgellofer'Phanferfie iiberiäfst; bis eir end- 
lich, wie' der VerC S. 260. fagt, „rfe/ Dings mii^ 
^,rfe, bey ßch die Heßexion wacht , ich mufs ein 
^.Mädchen haben ^ fonß wirds nicht beffer. Eine 
folche Wohlthat erhSIt kui^ d;!ranf unfer Held, 
indem das Schickfol ihm ein ^fHdchen ziifiihrt; 
welches feine i^ilde,>erirrki Geniüthsart fanftei^ 
Rimmt/ lind ihn, wie wir glauben: muffen , yoiii 
Verderben nachher rettet; denn beftimmt Hlfst 
fich diefes beym Schliffs des* Romans nicht be- 
haupten , weil der Verf. , anftatt uns mit denii 
Charakter des Mädcheas (ieiner Hauptperfon des 
Romans) vollkommen bekaiint zu machen, plötz« 
lieh in feiner Erzählung abbricht, und S. 264, 
lagt: „Ich bitte den Lefer mit diefem Gerichte 
,,voTlieb zu nehmen, bald will ich mit einem bef* 
i,/erw aufwarten.*' Nun es mufs wirklich um viel 
viel bejfer feyn, als diefes, wenn der Vf. anders 
nicht auf Gaumen rechnet, die mit allem vorlieb 
nehmen. , . ' 

' GoTHA^ bey Ettinger: V^dhelmvön Rafchwiiz 
oder Stufenleiter von Vnbefoiiinenheit zurAuj^^ 
fchweifung und von diefer zum \Fer breche ff 
. und Elend, von Chrißian Friedrich Timme. 

8. 400 S. 1787- (I R^^*r- 4gr-> 
Wilhelm von ftafchwitz, der Sohn elneis dumi 

inen,, ftölzen, geadelten Kaufmannes r von di'rf' 

Wiege an durchieiner Aeltern und Lehrer fchlech* 

tcErtiehtmg verdorben, ein yerzärteltes Muttef- 

föhnchen, i- 
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Ittof R' Sohn mehir Itebte » aljr ihn » tyrannifch be? 
]iaDdelt,.iväChft.<init allen möglichen Untygendea 
sam , Taugenichts heran, be£elt einige male fei* 
9€n Vateiv flucht feinen Aeltern nnd feinem Brur 
<kr^ ;fii;ehtjt f^ yäterliclie Haus, gedilh in bö£e 
fie&lUchalt^, ergiebt.fkh dem.ftiuike, verliert 
fi£ifu»dh^it,.un4 Seelenruhe^ ßüh in Hyppchon? 
drie» und wird auf diefe Wei£e von der rächen^ 
dien Vorfehung zvae gerechten Strafe feiner ju« 

S^adlichen Vergebungen .durch (ein ganzes Let 
eA hindur<ch, ifelbft in dem geiftlichen Stande^ 
dem er f^^ widmet, .rer&lgt, und blazumt Ab* 
grund des, Elende^ und Verderbens getrieben, -t 
Udels ift den I^nhalt eines AomanSr weldier eini- 
gle fsetreue^c^iderungen nach dem Leben, ver« 
miieäßne . iekrreiche moras^&he Bemerloingeti 
iiber. die Stufenleiter nienfchlicher Vergehxingen 
enthält, und überhaupt 4i^n Grundfatz beftätigt, 
da(i5 von einfv firäh angefangenen guten Erzie» 
kijng des iVIenfohexL künftiges GUicJc iind Fortr 
kommen durch die Vtlt abhängt. Schade nur, 
daf3 fite fonft ftiefsende Schreibart diefte nicht 
ganz uninterefian^en Romans hin und:, wieder 
durch gefchmacklofe Wendungen, entftellt wird. 
Z* -B.. S. 19.. ,;Es wurde ein Gebet bey dem Hrn. 
,,Paftor befteUt, weiches iur einen Wanken Duka- 
„ten den verfchioßenen Leib der Mtitter dureh eu 
^neti jungen Sohn öffmn foüte.'^ S. 93. „In 
,, Wilhelms Hersen kochte die Maffe eines Vul- 
•„Icans, deren Ausbruch fchrecklich gewefen fcyn 
»,wiirde, indeffen fie war nur für jetzt unterdrückt, 
>,kochte (ort, und erhielt immer neue Jialu-ung** 
>!• d. m. 

»' . , . . 

i Or^^^bn, gednicfct mit GerlachiCchen Schri*. 
- ten ; Carolinchm oder der Druckfehler. Ei- 
ne Gefchithte der neueften Zeiten von C 
,«. R. 1787- ^99 S. 8(12 grO 
Ein paar rührende Situationen, dergleichen 
pian , «umal in ähnlichen Büchern , fonft fchon 
gefunden» machen einen Roman lange noch nicht 
interelTant ; befonders wenn der Lefer , wie in 
gegenwärtiger Erzählung, vom Schickfale des 
Haupthelden bis zu df^^n gänzlicher Entwicfc- 
Uing, nicht vollkommen unterrichtet wird. — 
Carolinchen, die Tochter eines Lieutenants, wel- 
chpr mit deutfchoi Truppen m den Kripg nach 
Amerika zieht, und blofs eines Zeitungsdmck- 
fehlers wegen für todt gehalten wird ; bekömmt 
von bürgerlichen PflegeältPrn eine gute , fehr 
rhriftlijijhe Erziehung» indeffen Carolinchens Miit- 
ter, von den Verwandten ihres todv^rmeinten 
Mannes verfolgt, nach London entflieht, wo fie 
fleh, verfchiedene Jahre aufhält; dann nacfc 
Deutfchiand zurückkehrt, ihr geliebtes Kind zu 
umarmen, welches Frau von Waller aber nicht 
mehr in der alten Pftegcäkern Händen findet* 
weil Glück und ZufaU das Hebe Mädchen unter- 
deJTen in die w«hlthätjge vo» RofeirfcWifche Fa- 



ifulie gebracht. l)a<i;ten^: w« es ti) Kindesßatt aiif- 
genommen , die vortreflicHße Erziehuttg erhiel^^ 
Die gute Mutter, über den vermeinten Verluft 
ihres Kindes verzweifelt, aieht. jetzt auf ein'ent* 
legenes Dorf, ihr Leben fern von aller menfcMt* 
chea Gefellfqhaft zu befcHiefsen; ein gimftfger 
Ghickßftern aber^ (welcher, manchen verwirrten 
Ronvan^ifrhreibern öfters eben fo erwünfcht vat 
Entwicklung ihres. Werkes leuchtet, als ihreü 
Romanhelden felbft , ) führet jetzt der betnibteÄ 
Wittwe die unverhoffte Vilite der Jrau von Ro^ 
fenfeidy und zugleich mit diefer Wohlthäterih 
Carolinchen felbfT zu. Auf diefe fp glückliche 
Entdeckung folgt kurz darauf eine zweyte noch 
viel glücklichere. Frau von Waller findet ihrem 
jGeinahl -wieder, welcher in derfelben Öegend 
mit feinem Regimente in Garnifon liegt, und 
längft fchon Obriftlieutnant geworden war. Mk 
der rührenden Erkannungsuene bejder fich K«?- 
henden Eheleuten fchUefst der Roman ; was abet 
-Oafh)ier aus Carolinchen geworden, erfthrtdair 
Xefer mit keiner Sylbe,' fondern niufs bedaüerit, 
xlaf:^ er mit dem Verf. zugleich feine Zeit an ei- 
-<ien fp unbedeutenden Roman verfchwendet hat, 
. J^jiipziG, U Göfchen: Der Lauf der Welt, ein 
I^uftfpicji i^ fünf Acten, ijiy. S. "192. 8- iM P^) 
; Eine Bearbeitung des englifchenLnftfpiels von 
Xongreve: The waif of theworl(i. , welcher man 
:es beym erften filicke anficht, dafs fie von geüb- 
■ter/Hand köqimt. Der Verf, l^t den englifcheh 
Dichter vollkommen verftanden; feine Sprachje 
ift rein, fein Dialog geläufig, abwechfelnd, unÄ 
feha' fein nuancir^. Wir wünfchen, dafs der V£ 
.unfer deutfches, an guten LuAfpieien ziemfi<^ 
dürfcige.s, Theater mit noch manche^ fo gut g^* 
orathenen Ueberfetzungen unbenutzte^ cnglifchcr 
Stücke bereichern ];nc^e^ . Nur eine Bemerkung, 
welche Rec. hier »machen mi^fs, dafs gegenwärS- 
ges LulUpiel, (fo reichhaltig es auch an Charak- 
teren, Schilderungen, . witzigen EinfälTen und 
Menfchenkenntnifs überhajipt ift) dennoch nie- 
mals auf irgend einem deu^ürhen Theater Glück 
^foachen werden b^trift bloCs Congreve felbft, ge- 
gen deffen. Cpmodien man. allgemein und kingft 
in England fchon den gerechten Vorwurf ge- 
macht hat , dafs fie viel zu wenig Leben und 
Handlung haben, und blofse Converfationsftücke, 
ohne belbndere Wirkung bey der Vorftelhtifg 
find, wie es auch Home in feiner Critik fehr ric£ 
tig bemerkt hat. 
Reg&nsfurg, in dei^ Mojit^fifchen Buchhand- 
lung: Der Grandprofos. Ein Tmuerfpi^ 
in vier Aulzügen. Von EmanueißcHickane^ 
der. I7g7. HO S.(7 gr.) 
Der Vf. lagt in feiner Vorerinnerang : ,,i^h 
,,fchreibe nicht für den Lefer , ich fchrelbe für 
»fdie Bühne, und mein einziger Hauptzweck d|t* 
„bey ift, für die Caffe des Directeurs zu arbei* 
^,ten. Sollte diefes Trai^erfpiel auf ausländifc;^^^ 
„Bühnen eben dwtfc NKvt^v?^^^iööMöw^ ^^^^>^«SL 
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iidermfeiriigen macTite, föwUrcle e« mich beweffen, 
fffiebenzehn noch ungedruckte, aus Trauerfpiäen, 
•»Luftfpielen ,. köniifirhen Opern und einigen Pof* 
>i£en beftehende- StücKe heraiiszugeben. Ich er- 
^»warte hieriiber den Wink des Publiaims." — 
ßchon glauben wir die laute Stimme des Publi* 
cums «u hören , welche ruft : Göttliche Thalia l 
verfchone unferA' beflern Gefdimack in Zukunft 
mit allen inöglichen fchlechten , elenden, gegen* 
.wärtigem Trauerfpiele ähnlichen Theaterproduk- 
ten des Hn, Directeurs S. , welcher S. ff9 einen 
bfficier von Geburt «u feines Bruders Gemalin 
fagenläfst: ..Ha! geh du mir mit deinem lie- 
^bea Manne, und hungert xufammen, dafs euch 
„die pärme krachen , von mir bekommt ihr ge- 
^,wifs nicht fo viel'*;— der von S. 66 bis 70 ein 
eben fo pöbelhaftes , ?ls Sittlichkeit empörendes 
XJefpräch zwifchen dem Scharfrichter und der De- 

' Unquentin/der er kurz darauf den Kopf abfchla- 
jren foll, auf die Bühne bringt; und Welcher S. 
$3 feinem Haupthelden , derii Grandprofos , fol- 
gende Rede zum Scharfrichter, (der für die ver- 
iirtheilte Soldatenfrau felbft;um Gnade bittet,) in 
4en Mund legt ; „Wenn ich auch Gnade erthei- 
j,len könnte, fo jfiefchähe es gewifs nicht um dei- 
j,netwiUen, fondern jius eignem Triebe^ weil 
„das Weib noch ;Mng und tnitKindembeleg^ ift/* 
-— Schwerlich wird ein Zufehauer, (welchen rei- 
nes Gefühl und guter Gefchmack nicht gän^ich 
verlaffen haben, ) diefes Schaufpiel können vor* 
ftellen fehen, ohne den Wunfeh iri ßch zu empiin* 
den: möge doch ein folchesr Stück, zur Ehre un- 
iferer Kation, niemals wieder- auf dem Theater 
'erscheinen, in welchem Greuel auf Greuel ge- 
häuft ift; eine Gattung von Schaufpielen, welche 
ieider noch auf manchen deutfchen Jheatern ge^ 
fchmäckjofe Anhänger und Vertheidiger findet. 
WEKtHEiM und Leipzig, bey Wendler: Cava- 
liue in der Laube, ein Beyfpiel der Tuge^4 
md edlen Sitten, i/g/. g. 296 S. (16 gr.) 
^ . Caroli ne, des Paftor Gkünthals Tochter, , , fchön 
;,wie der Schimmer der Morgenröthe, von ihren 
„Kinderjahren an von milden Zephyren umfött- 

„feJt, von jedem Baume, jedem Blümchen ange- 
*,Ucht,*' hatte fich eine niedliche Laube in einem 
Garten zu ihrem liebften Aufienthalte gewählet, 
wo Ge ihre Morgengebete zum Himmel fchickte, 
und täglich, vpm Frühling an bis zum Herbfte, 
des Morgens um vier, Uhr mit einem Buche in 
der Hand, andächtig zu fchwärmen pflegte; in 
diefer Laube lernte der weibliche Engel die ma- 
fiifche Kraft des Mondenfchimmers auf ihrie em- 
pfindfänÄ Seele zeitig kennen 5 hier entwickelten 
fich überirdjfche Gefühle in ihrem Herzea^ in 

'welches aber gar bald Amor inGeftalt eines fchö- 
nen verliebten Lieutenants fich ebenfalls einfchlei- 
chen', und die allzuftrenge Andacht daraus v.er- 

* treiben wollte ; doch diefer Sieg gelang dem Gott 
der Liebe nicht, denn Caroline hatte bey Lebzei- 

ten ihres Vaters zu heirstthea verfchworcn , und 



demflimmel reyaiich thgefabiff, ireintm änilerfk 
Manne auf der Welt, als einem Theologen und 
Prediger ihre Hand zu geben; weil ein folchet* 
Mann, wie fie fich S. 161. felbft ausdrückt; „dec 
„Religion Jefu ftets g^trea il^ und dtis U^erk des 
„Herrn treibt.*' In diefem Vorfatac ftärkte C«< 
roline. täglich mehr ihren Willen, und' befuchte 
fleifsiger als jemals ihre grüne Laube , wo durch 
die Leetüre geiftreicher und das Herz befferii-i 
der flücher ihr Gemüth ftets andächtiger geftimmu 
wurde; bis endlich der Magifter A -^ durch fei- 
ne fehr erbauliche theologifchen Schriften ficfc. 
Carolinens Herz, und Hand erwarb', welche fie 
fchon fo manchem profanen, linth^diogifchei^ 
Wekipenfchen verfagt hatte. Im HetUgthnm^ 
der reizenden Laube geht nun die Vennfihlunff 
wrrkUch vor fich» kurz darauf aber ftirbt Carotin 
ne in den Wochen. — Nur ein paar Proben des 
Stils noch mögen den Werth diefes ganzen Ro- 
mans vollends beftimmen. S. tgö. heifst es: 
^Das dürre Erdreich that feinen Mund auf, nach 
„Regen und Erquickung fchmachtend. *• S. aof^. 
♦»Carolinens Herz ward gleichfam erquickt, wie 
„ein dürres Land vom. Regen, den die fchmach^ 
„tende Lilie auftrinkt." 

. . Li I pz I o , bey Dyk : Ferdinand JPernau, eia 
^ ^J'^auerfpielinS Akten. 1787. j;. 154 s. (g gr.) 
Mehr ein dialogirter Alltagsroman , als ein 
wirklich brauchbares Schaufpiel für die Bühne. 
•In diefem Stücke kommen abentheuefrliche Bege* 
benheiten, abgenutzte Liebesempfindeleyen und 
iiberrafchende Theaterßreiche in Menge vor. 
S. g. bis 3^. wird ein fchwärmerifchverliebtes 
Mädchen aus ihrer guten Aeltern Haufe entfuhrt, 
S..SS- entfteht ein Plan zum Selbftmorde, S. 60. 
zeigt fich des Verfiihrers höllifcliet Bosheit, ftia 
gehebtes Mädchen , an einen andern Schin-keh ge* 
gen eine Spielfchuld zu verkuppeln. S. 113 läfse 
fich Wuth und Rache eines Lieutnants hören, in- 
dem er feiner Schwefter geraubte Ehre retten 
will., S. Kl. folgen eine gräfliche Ermordung, 
S. IS3- «in heroifcher SelbUmord diu-ch eine Pi^ 
ftole, und endlich des verliebten Mädchens Selbft« 
yörgiftung, um dem Geliebten ins Grab zu fol« 
gen, auf einander; Sprache und Dialog find um 
nichts befler, als Plan und Ausführung diefes 
Trauer^iels. Z. B. S. 33- drückt der Grofsva- 
ter der Frau von Pernau feiner Sede Leiden alfo 
aus: „Es wäre kein Wunder, ich ftiefs ein Mef- 
„fer in dies alte verwelkte Herz, um ihm Luft 
„zu machen. Gott! nimm mich weg! Warum 
„läffeft du Kinder fterben und Greife leben," In 
;einem 45 Zeilen langen Monologeläfst der Verf. 
'S. 60 feine verliebte Heldin unter andern fagen: 
^,So /c/iezi, wie eine Diebin^ verliefs ich das müt- 
„terliche Haus; das E^tletzen, wie ich meinen 
^,BiaLder erblickte, war das Entfetzen einer /liM. 
„<%e/z Seele, die den Weltrichter auf einmal ^or 
„fich flehen fieht. — Odafs ich fie nie gelefen 
„hätte alle diefe £w^/äiiif(/cAen Romane/' etc» 
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PHYSIK. 

' IQamkhsim» beySchwanuhd Götr; NeueThfio* 

. rie dtr Gährnngvnebß ziteyAbhmdlunjgmÜber 

Jde nUtzUchfie Art Srandtewein zu brennen und 

ßßg zußeden^ von Anton MarchamL 1787, 

; 120 5. 8* and eine KupferafeL ( 8 gr. > 

1^ err Marclmid fchmelchelt fich, f n dtefer Schrift 
^ "* die fchwete Aa^bc , was eigentUch die 
Währung fey ♦ und worinn die hervorbÄngende 
Urfacfae denelben beftehe • auf eine befriedigende 
Art aufgeiöft zu hAen ; allein ivir müflen beken- 
nen , dafs uns (eine Theorie weit weniger Genüge 
ihutf als die» die neulich Hr. Hermbßädt bekannt 
gemacht hat ; denn wenn wir auch nicht in Abre* 
de feyn können , daft bey der G'ährang duf die 
den gährungsrdhigen StoSen beygetnifchten Grand» 
fklze (die lauern und laugenhafcen Theile ) fehr 
viel ankommt» fo möchten wir deshalb doch nicht 
mit unferm Verf. behaupten, «»da(s jener Erfeig ein« 
9»zig und allein von diefen aufgelöfien Grundfiil- 
lyzen » und ihrer wiederum erfolgenden Sättigung 
«^hervorgebracht» und bis zum Ende der für diefiß 
•»Körpergattung gefetztichen Sättigung fortgefetzt 
„werde ^ » weil diefe Ssdze in den gährungsßhigetf 
Stoffen oft hl fehr geringer Menge gegenwärtig und 
tb eingehüllt find , da(s fiel kaum als Säuren und 
Alkalien wirken können; überdem "— doch vrir 
wollen uns hier begnügen » unfre Lefer » durch 
Anführung einiger Stellen » mit der voruns liegen- 
den Schritt nur etwas bekannt zu machen. Herr 
M, ift der Meynung, dafs die Sättigung der bei* 
den Grund(alze im Mineralreiche, eine richtige und 
fichre Vergleichung mit der Gährung im Pflanzen- 
reiche leide » da(s durch die Gährung nie ein net:^ 
es Product erzeugt , fondem der Wein » der Effig 
tL f. w. aus dem gährenden Körper» durch HUlie 
der erfüllten Bedingungen von au&ep » entwickelt 
werde « und dais aifo die Theile jener Producte 
nur durch die Modification von den Theilen 
des gährenden Körpers unterfcbieden feyen. 
Er behauptet femer » der Wein fey ein ge* 
luifchter Mittelkörper » der aus den beiden Grund- 
{alzen » aus Wafier jind aus einer feinen Kalkerde » 
n»eftehe, der Wei«fKftaber habe dt^Befchaffenheit 
eines noch volikommnemNcutralIkbes»ttnderwir- 
, A. L Z* 172s* :Erßer Band: 



ke deshalb auch ». feinem ei^nthUmlidien Venn9' 
gen nach » auf wenige Körper als ein Auflöfungs* 
mittd ; das fogenannte Brennbare der Metalle tey 
ein Salzgehalt» der die Verbindung twlftbeh den 
nietallifchen Theileii erhalten habe» und (an einem 
nndem Orte ) das Brennbare» das fich bey der 
Aüflöfung eines MetaUes in einer SSure entwickelt^ 
fey wahru^einlich ein wahres Alkali von einer et-^. 
was flüchtigen Natur » das Geh von der C nrjpf iing« 
Jidien ) Säure ( des Metalls } trennen mUfle , fo« 
bald das Metedl » oder die in demfelben befindliche 
älkalifcbe Erde » von einer ftärkem Saure angegriS' 
fen werd^; bcy der Auflöfung des Eifens in Vi tri* 
olfäure entftehe eine Hitze und ein lebhaftes Brau« 
fen » und dlefer Erfolg beweife » dais ein ILaugeh« 
falz mit Säure ge&trigt und fixe Luft entwickelt 
werde,- diefe Luft fey eine fiüditige Säure 1 und 
fo wie man das urinöfe Salz nicht Luftalkali » fon* 
dern fluchtig^ Alkali nenne» fo verdiene auch, 
dtefe Gasart dier flüchtige» als Luft ^jäluregenennt 
zu werden. Bey der Emggtthrung werden die bei* 
den Gnmdfahe wieder in ihren Wirlmngsftand ge« 
fetzt » oder» mit andern Worten » das an die Wein« 
ftetnOlure nnd Kalkerde gebundene Gewächslau- 
genfalz werde frey» weil nach der Verlegung (Zer- 
legung ) des im Weine befindHchen NeutralCrtzes 
die Säure zuerft firey werde« und dann audh die 
übrigen Verbindungen trenne ; der Efltg fey über» 
haupt ein dreyAches MitteUalz fturer Natur; die 
Fäulnlfii rühre » fo wie die Wein - und Effiggährung; 
von den in dem fauren Producte zuvor befindlichen» 
}etzt aufgelöften» Grundfiüzen her» das Alkali tren- 
ne fich durch die öftemVerfetzungen und Sätti- 
gungen» und die Erde fauge dann die Säure fchnell: 
ein , wodurch das Alkali uhneÜ frey werde » weil 
es keinen Bindungsßoff mehr habe» u. f . w. Wir 
machen keine Anmerkungen über diefe Aeufeerun« 
gen; denn wir glauben » dais unfere Lefer nun 
felbll im Stande feyn werden » zu befttmmen » wel- 
che Stelle dem Vert unter den Naturforfchern an- 
^weifen feyn möchte. — Die auf der beyliegen- 
den Kupfertafel abgebildete Abziehblafc fchelnt 
der Empfehlung eben nicht vnirdig zu feyn ; der 
Hals ift fo eng und lang » dais wir fürchten , eine 
beträchtliche Menge des in Dunft verwandelten 
Geiites werde» ftattlnden Helm, «ndausdiefem 
fn.die Vorlage überzugehen 1 in die Blafe turiid: 
Hhhh ♦ 
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laufen und fich wieder mit dem dute v^|.i«igRii«a; 
ein Nachtheil , den der Brandcweinbfehncr 2u ver- 
meiden fehr Utfache hi^ ^ ' 
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GöTTivGiN , bey Dieterjch : Commentationef 
focietatis regiae fcientiaruni ^ottingenßs.' Ctaf- 
ßs Phyficae T. VI. VII et VIU ad a. 1783. 
84- *S-et 86^ c*-Fig* I785^.i7gö..i787^ 86^ 
x6ou.i24S. 4.(ionthIr. i2gr.) 

. Inder Vorrede desr fechften Theils giebt Hr. 
Hofr. Heyne gßwphr^chermafsen Nachricht von 
den Schickfakn der K. Cef. d. W. in den Jahren 
1783 u« 1784- Die zur phyfifchen KialBe gehöri- 
gen Abhandlungen find folgende : L ^.yf; Mur- 
rat/ Befchreibung einiger neuen oder wenig be- 
Scannten Gewäch£e. i ) SpUanthus foUis ovatis oÄ- 
foleie firraüs , caule obUquq flexuofo poxiiculato* 
iVIurray. (SpUanthus ßiUvaricu üombey.) von Li- 
ma in Peru. Die Wunel diefer Pflanze ift, fowie 
die vom SpUanthus urens, fpeichelreizen4 und bit- 
terlich - falzig. 2 ) Lyciwn heterophyUuiii ; foliis 
cfi^atift flexuoßSf ^laucist rarius horizontalibus 9 
fpinit genmaceis. ( Murr. ) 3 ) Gypfophila vifcofa 
foliis imceolatis > intemodüs caulis rcmtorum et 
pedunculorum media vifcoßs ^ petalis emarginatis, 
(IVIurr.) 4) Solanum marginatum» (Linn. jun.) 
aoäeatimt foliis jinuato-angulatis fubtus omninoi 
fiiperne margine tomentofis , calicyhu tripartitis , 
aus Abyfiinien. S) Tetragonia expanfa.^ (Murr.) 
bcrbaeea , ramis expanßs elongatis » fpliis paraboli* 
ÖS t fioribui plerumque folitäriis , jructu cornuto 
CDemidovia tetiagonoides Pallas/) II. Deffelben 
Beobachtungen über, einige neu entdeckte Pfian- 
tten. Diefe find: l) «Sb/a/tclra lobaea (Murr.X ei- 
De neue Gattung« die mit der ehemaligen Linn^i-t 
Cchen Gattung gleiches Namens» welche der jün^». 
gere Linn£ mit der Caxtati^Hydrocotyle vereinigt 
bat, ntcht zu verwechfeln id. Sie erhält ihren 
Platz in der letzten Ordnung der fechszehnten Qaf- 
^ gleich hinter der Gattung Sida , und der gene- 
läfche Charakter ift : Monogißa» Calyxßmplex. Ca- 
pfula una slocularis. Semina multa , dxiplki ordine 
ZB tqcuiamentis 4ifP9ß^' 2) Forskohlea anguflifo» 
lisi y foliis lanceolatis dentatoßnuatis. Die Gattung 
Forskohlea mü£i aus der zehnten in die- achte 
Linn. ClaiTe verfetzt werden. 4) Rhus femiala- 
tum , foliis pinnatiS feiprafis » petioli extimis interna* 
diis memhranaceis t von der Infel Macao» 4) Xan* 
thium echinatum , ca,uie inermit fructu ovali aculea* 
l£>: acyleis uneinatis confertis^ apice echinatis^ aus 
Neuyork. S ) Carduus ciliatus » foliis amplexicau* 
Ubf pinwxtißdis , laciniat. fpinof fubtus tomentoj[. 
iülucis fquamis cÜiatebaßreflexis. 6) Berberis ü- 
birica { Pallas) pedmcms unifloris folitäriis eemuis, 
fpims paltnatis. Hl. ßmeün vpn def Spiefsg/Uistin- 
etur. £s wird gezeigt, wied^e fqgenannte The- 
Jäefi£€he ^jpie^gJastiACtur auf eigeA kän^^rn» lekk^ 



tem-fHiiL wpMfeilern Wege, ab «die uifpriingltche 
Vorfchrift arigiebt *, bereitet werden könne : wi- 
gleich ^beweift auchjHr. fj. , dafs diefe Tinctur, 
als eine fpirititSfeAtinöfuilfe der Terrae foliataeTar« 
tari, anzufehenfey, die mit metallifchenSpiefsglas« 
theilen, (deren Gegenwart Hr/Göttüng bet^eifelf 
'hatte,) wirklich verbunden ifW IV. fTrisbergvM- 
dem Zufammefihang unfl%den Fort f ätzen der Häute 
und ^Hüllen der wenfchL Körpers. Von der Ab- 
handlung hat bereits ein andrer Recenfent in dem 
Supplementband der A. L Z. von l7&fi..No« 17, 
Nachricht gegeben. 

Im fiebenten Theii Solgen auf Hrn. Hofr. Hey^ 
ne's Vorrede, welche die Gefchichte der Societäe 
in den J. 1784 und 178S erzählte fechs Abjtaod« 
lungen : !♦ Gmelin von der Vereii^güng des ^ijem 
mit Zink Der Verf. rühme den Gebrauch des 
Zinks zum Ueberziehen metallner GeTchirre, wel- 
ches fclfkon Malouin und de la Folie ftatt des Ver- 
zinnens empfohlen Haben : indefien 'verfpficht er 
fich doch noch gröfsere Vortheile von .dem unqmic- 
telbarei};Zui^inmenfchnieIzen des Eifens mit Mev$. 
Zink. - lir h^t abef bey vielen Verfüchen, welche 
hier erzählt werden» nur fehr geringe Srpu^en die- 
fer. gewünfchten und fchon von andern für mög- 
lich ausgegebnen Verbindung beider lAetalle wahr- 
nehmen können. ILBlumenback von dert Augen des Kor 
kerlaken ( Leucaethioper ^ und der Bewegung der RC' 
£enbo^enhaut^ ( ift auch , nebft einer iuam. Kupfer- 
tafel pefonders abgedruckt.) Der Ver£ fand auf 
feiner Schweizerreife zu. Chamouni zwey Brüder » 
aus dem Orte aux 6oir, welche alle bekannte £j« 
genfchaften der Kakerlaken hatten. Ihre Aügei« 
waren ganz fo $ wie die Augen der weissen Kanin- 
chen befchafien , die Regenbogenhaut zart ', (alF 
durchfichtig , äüfterft beweghch . blafsrotKUch , 
3}e Pupille aber hoch roth , wie Himbeerfaft. Sief 
(ahen bey Mondfchein und in der Dämmerung bef^' 
fer als andre, an hellem Tage aber« oder des^ 
Abends bey Licht , wenig oder gar nichts. Beide 
waren kurzfichtig, fonft ziemlich munter und auU^* 
geweckt, und in ihrer Familie die einzigen Kaker- 
laken. Die röche Farbe dei; Regenbogenhaut i(E 
bey folchen Menfchen und den hierin ihnen ahn« 
liehen Thieren als ein Fehler des Schjeims, der die 
Ader -und Traubenhaut überzieht (pi^/wfnfMii! ni- 
grum)y anzufehen, und begleitet als Symptom ei- 
ne Krankheit der äuGsern Bedeckungen. Hr. B« 
fucht diefes aus dem ähnlichen Bau der Haut und 
der Regenbogenhaut zu erklären , und beweift 
noch durch viele andre Beyfpiele > daiis überhaupt 
die Befchafienheiten der Haut , der Augen und der 
Haare laÜt immer in einer gewiiTeo gegenfeiclgeii 
Verbindung flehen. — An der PupiUe der Feuer- 
kröte hat Hu B. £a(l eben eine folche Klappe, wie 
man beym Dintenfifdi währnimmt, gefunden« 
Beym Meerkalb QPhoca marina) find die Gefäfse 
der Lris nicht in^ ihrer Subflanal^^verwebt * fondern • 
neuförmig auf jbrer Oberfläche, verbreitet. Die, 
harte Augenhaut eben dleles Teueres ilt vom dick 
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«ad &ft ftnot^lidiTi !n iA Mitib w^ich» hinten 
aber n6ch hirtdr als vorn. : Daher; kann das 
Thier, 4e nadwlem €» In der Luft; oder unterm 
Waferiähro^U* das Auge yerküraen. oder ver- 
langen , jind fö die .Kry ftalllinfe bald weiter von 
dei Netzhaut ent£ernen, bald derfelben näher brin- 
gen, Beym-Uhu . hängt die Regenbogenhaut fehr 
tocker.mk demStralenband «ufammen: im leben- 
den Vügd bemerkt man am Innertten Kreife im* 
merfbrt eine wellfenfermige, oft zitternde Seiten- 
hewegnng. Die Membrana pujkUarif hat nach Hn. 
B. den doppelten Nutzen , dafs iie beym Fötus die 
iibermä&ige Ausdehnung der Iris hindere , und 
zugleich ihre Bewegungsfähigkeit erhalte. Die 
Bew<(gung der Iris hangt nicht von Mufkelfafern 
ab: denn fie hat .keine, ift auch nicht reizbar; 
euch, nicht von Arermehrterm Zufluis der Säfte » fon* 
dern von einem dii^fem Theile eignen Lebensver- 
mögen^ vita propria; freylich wohl» was auch 
Hr. ß. fagen mag, nur ein Wort, das an die Stel- 
le der Erklärung untergefchoben wird.) III. Frank 
medicintf^h - chitwgifche Beobachtungen* i } Von 
einer WaiTerfucht nQt Verknöcherung der Gefäfse. 
Es < ift die Kcankeagefchichte dj^s letzten Markgrar 
fen von Baden, qey der Leicbenöfnung fand man 
die Kranzfchlagad^m am Herzen und die Aorta in 
ihrem untern Theil nebft den. Iliacis verknöchert » 
die Niefanfchlagadem aber verengert und knorp> 
lieh. Ganz an einer äbnlichen Bruft-und Bauch- 



VL Ebend. von den ■ Schltmdnervßh '. ^von. diefen 
letztern beiden Abhandlungen r. m. d£i Supplem« 
Band zur A. L. Z. v. ]. 1796. No, 17.)' ' 

Im achten Bande finden lieh folgende Abhahd« 
lungen : L Gmelin vom TungßHn- und IP^olfrarmnetalU 
Der Erfolg der Verfuche,die Hr.G.mitdemWolfr 
ram anfteUte , traf gröfstentheUs mit dem, was di# 
Ifrüder Luyart gefehen haben , überein. Er fand 
hemlich- jn diefem Mineral nebft Braunftein und 
Eifen eine eigne metallifche Subftanz , vdn' wd^ 
eher er jedoch keinen König , fondern nur ziiTtl 
Theil einige wenige einem MetaÜ ähnliche Körtief 
erhalten konnte. Zinn fand er imWolfram nkht i 
ebenfo wenig konnte er Wolframßlure oder Metall 
in Zinngraupen entdecken. II. Berfelbe vom Ge^ 
braush der SalpHerfäure zum Scharlachfärbeh ßati 
der Zinnauflöfunp. ES gelang zwar Hrn. G. hichtl 
phne Zinn mit blolien Scheidewafler aus Codienlli 
len-ßrühe eine ganz reine Scharlachfarbe zu erhall 
ten: doch hoft er, dafs diefes vielleicht noch kiin& 
tig gelingen könne, und er hat wenigflensaufdic* 
fem Wege verfchiedene andre gute Farben bekom«^ 
men, Dje* Scharlach färbe verträgt keinen Zufati 
von Laugenfalzen. Auch mit Scharlachbeeren (grt 
Kermes ) kann man vermitcelft der Salpeterfdurtf 
eine Art" von Scharlach erhalten. Gegen Hellot 
beweifen Hrn. G's. VerfuChe, dafls man auch äu£ 
Seide mit Cochenille Und Schariachbeeren färbea 
könne, fo wie auch auf Baumwolle und Leinwand» 



'wafierfucht mit Verknöcherung der Schlagadern^ ÜL Blimenbach neue Beobaehtungeii über den Bit 



waren auch der Vater und Bruder 4es Maikgrafen 
^eftorben. ' d) Ein fall, wo die Trepanation we- 
^en hefc^er Blutung aus der Diploe nicht gemacht 
werden konnte. 3) Von einer, wegen Waflerfucht 
derDIrme fchweren, Geburt. Der Bauchftich, 
welchen der Verf.. an dem noch in der Gebärmut- 
ter zurückgebliebnen Rumpfe des walTerftichtigen 
Kinde^ machte» beförderte die Geburt fehr wenig. 
StemuJGste» da Kopf und Aerme fchon abgelöft wa<> 
ren, durch eine fehr befchwerliche Wendung geen- 
digt werden , luid da ergab fichs denn, dafs die Där- 
me felhft der Sitz der WaiTerfucht waren. IV. ^,A, 
liurray Befchreibung einiger neuen feltnen Gewächfe. 
£s find folgende: 1 ) £i^/7Aor6fa cyathophora umr 
Jmüa trjfida mtdtifidaf appendice calycino cuattufor' 
m^ foliis pkrifque panduraefpmnbus , infiims cau^ 
Mais oratif* -9) Silene procumbens, calicibus ovo* 
tis inflatif erectis obfolete decemangularibus • petalis 
fubauriculaJtis bifidis ^ caule procumbente : vom Ura- 
Mfchen Gebirge* 3 ) Hibifctu arenarius < RottböU) 
filiis pabnatis sp<^rtitis , pedunculif axUlaribuf pe* 
tiolo longioribus eaiyce ejcierno 3plo internwn/uper' 
mite* 4) Geramum terebinthinaceum calycibus mo* 
nophyllif reflem % foliis. pwKiHßdis ßnuatis, jv^oßs^ 
caide fruticofo, 5) Pueonia anomala L, vom Äl- 
tajfchen Gebirge. 6) Paeonia integra^ foliis biter* 
natis 9 foliolis integris ovatis^ covoUa regutäfVinte- 
gerrima. Alle diefe PÖÄ^i^n/ diet letzte aiisgenopi* - 
m^n, find auch abgebildet. V. JFJisßerg von den 
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dungstrieb und das ZeHgungsgefckäfi. Um die Theo* 
rie des Bildungstriebes feüzufetzen Und zu ver^ 
theidigen.beruft tith Ht B. hlei* Vornemlidi auf 
dieEntftehung neuer Häute, Gefäfse und Kho* 
Chen. Einen. fo<f^/, den feine Mutter acht Jaht 
lang in der Bauchhöle getragen hatte , fend Hr. B» 
ganz mit einer dicken faß knorpelartigen Haut um* 
geben , welche mit Gefäfsen durchwebt und dnreh 
häutige Bänder mit den benachbal-ten theilen dei* 
Mutter verbunden Wai*. me Oßtulä ITarmianct 
follen fich ^ nach Hf n* B's Meynung ) mir im kran-^ 
ken Zuftand und an folchen Hirnfchädeln , die 
ehedem durch jnnern WaflTerköpf geHtten haben 1 
Erzeugen, und eineh Beweife des Bildungstriebeä 
abgeben. (Ob hier und in verfchiednen ändern Fäi* 
len Hr. B. fo vorurtheil - frey gefehen und ge* 
fchloÜBenhabe, als er im Eingang diefer Abhand* 
lüng von fieh riihriic, — das will Rec. unentfchie* 
den lauen, und nur erwährten , daßs er feft immef 
an den flärfcften , fefteften und gar nicht imgewöhn* 
hch grolisen Hifnichädeln die häufigften und gröfse^ 
ften Oßcula JP^ormiaha gefunden hat. Und werde« 
diefe durch den Bildurigstrieb in kranken Hh-n* 
firhädeln ^lervorgebracht, wie kömmt es , daft matt 
fie nicht auch da entliehen fieht, wo durch -Wun-» 
den öder TrepUnutidn ein Theil derHirnfcbälever» 
loren gegangen ift ? Soll der Bildungstrieb betf 
emem von i wirer Krankheit leidenden Körper etwa 
regelmäßiger Wirken , ak ih dnöm, der bey gefurt* 
deii Säften durch eine zufällige gewalttätige Urache 



i^tcMiigt tin3 dnes Theüs feiner Hnochenfubftatit 
Vi. f- w. beciaübt worden Ift? Der Vf. liefert ferner 
die Bcfchrelbung und Abbildung verfdiredener Knö- 
tchen und Zähne, die aus einer Speckgefchwulfl; 
yom Eyerftock genommen worden. Die Beobach« 
tung f dafe Mifsgeburten unter zahmen Thiereii 
häufiger vorkommen , als bey wilden der nemlichen 
Art, die Erblidikeit verfcMedcner natürlicher und 
imfangs erkvinftelter widernatürlichen Bildungen, 
endlich auch die Baftarte werden als Beweife für 
äen Bildungstrieb angeführt. Es Ift hier der Ort 
nicht, die in derThat fcharffinnige Anwendung, die 
der Vf. vQn allen diefen Dingen macht, genauer 
anzugeben, und zu beftimmen, in wie weit feine 
(gröfetfnthefls negativen ) Beweife überzeugend 
iipd treffend feyn oder nicht. IV. Deffclben Probe 
einer vtrglaclitnden Physiologie der wami - uni kalt- 
Hutigen Thiere. Die Amphibien ( die inländifchea 
wemgittens ) haben weniger Blut , als die warmblü- 
tagen Thiere, ihr Blut ift in Arterien und Venen nicht 
yerfchieden , ihre GefaCse find nicht überall ganz 
voll, fondern enthalten hier und da Lufc zwifcheif 
dem Blute , -ihr Herz wird wirklich , ( wie Hr. B. 
vomemlich bey der WaflTerotter ( Coluber Hatrix 
L. ) gefehen hat, ) in der Syftole kürler, und 
leert fiÄ ganz aus , ihre Lungen find grofe > und 
locker , haben aber weniger Zellen als bey warm- 
blüt Thieren und weniger Geföfse , fallen nicht zu- 
femmen, wenn äufeereLuft fie trifft, u. f, w. Vom 
Athemholen und der Wärme der Amphibien das 
bekannte» Diefe Thiere haben bev kleinen Hirn 
fehr crofise und ftarke Nerven , und diefe letztern 
beficzen vorzüglich viel eigne Energie. — B^eyder 
Wafferotter &nd Hr. B. , dals der Theil der Ober- 
haut, welcher über den Augen liegt und mit der 
Haut felbft abgeftreift wird , nicht mit der Hornhaut 
»ufammenhängt, fondern von Ihr durch eine da- 
zwifchen befindL Feuchtigkeit getrennt ift- — 
Nie hat e« Hn. B. gelingen wollen , die Knochen 
der Fröfche und Eidexen durch Füttern mit Fär- 
berröthe roth zu färben. Bey der Sumpfeidexe 
bemerkte er keine Reproduction des Auges , wenn 
diefes ganz ausgeriffen war , wohl aber wenn 
er etwas von den Augenhäuten znrückgelaffea 
hatte* — Die ganze Abhandlung ift fehr lefens- 
wertiu V. ITrifberg von einem Falle, wo die Gebär- 
mttter gleich nach der Geburt ohne Verluß dJes lebent 
we^efihutten worden t nebß einigen Bemerkungen 
wm die Ttidlichkat derlTunden und Verletzungen 
überhaupt. Die Gefchidite ift in mancher Rück- 
ficht fehr merkwürdig. Kaum aber glauben wir, 
dars es Hrn. W. Emft fey, wenn er aus dem Um- 
öande» dafe die nach der graufamen Verftümmelung 
wieder genefene Frau gegen den Beyfchlaf gleich- 
giütig war, die Folgerung deht> dafe man vieUelcht 
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die Mütterwuth Aiitli A«rohuf$ 'de?' (^Aefmiiiav 
ter würde heilen können. -^ In dem Anhange 
himmt Hr. W. fünf KlaiTentödlldier Wmienan; 
nämlich: Tödlichkeit durch libermMsIgeik Bhitver* 
luft, Verderbnifs . der Feuchtigkeiten^ Brandy 
Auflöfungder Säfte.Störnng der ßefchäfte des Hims) 
der Lungen und der Reizbarkeit. Min geht fchoii 
aus diefen Kauptklaffen und noch «nehr «uei det 
ftuisfühfung derfelben^ däfirder Ver£ abCotuttüd* 
tiche und züfiaUg tödliche Wunden durch eiunder 
geworfen hat, und da(^ feine Eintheilung bey ge« 
richdicfa medicinifchen Fällen nicht zur Richtficfanur 
angenommen werden darC 

Ohne Druckort : Denoncbxtkm de tAgtotoge ott 
Roi et ä tAjfemblee des mtabler. Far le 
Comte de Mirabeau. 1/87. 150 S. 8«<iogr.> 
Das Agiofpiel verurfacht un(lreltig mandieft 
fichtbaren Nachtheil für den Gewerbfleib und die 
Handlungsgefchäfte einer Nation, fo wie es das 
ficherfte Mittel ift, die Kapitalien eines ganzen LaiH 
des in die Hauptftadt tu concentriren, und diefen 
Nahrungslaft dem Lendbnu und den Gewerben zu 
entziäien. Daher haben diejenigen wohl idcht im« 
recht , die diefes Spiel verwerfen , und es für fchäd* 
lieh erklären. Der berühmte Vf diefes gegenwür« 
tigen Auffatzes, ift einer von den hefdc^en Gegnern 
des Agiokrams. Die Zufammenbenming der No« 
tablen in Frankreich hat ihm Anlafs gegeben, hier 
feine Gedanken über die fchädlichen Folgen diefer 
Gefchäfte dem Publikum vorzulegen. Der ganze 
Auffatz ift mit vieler Freymütliigkeit , obgleich 
nicht immer mit gründlicher Einficht und kaii> 
blutigem Unterfuchungsgeifte, abge&fst; woran 
wohl zum Theil die grofse Eile Schuld feyn 
möchte , mit der' diefe Bogen ausgearbeitet, um 
ins Publikum gebracht wurden. Hier und dort 
artet der Ton in fchale Deelamation aus , we^ 
ches Niemanden befremden wird, der die vorher» 
gehenden Schriften diefes Veif, auch geiefen hat; 
Von diefem Schlage &nd die Ausfälle auf Hn« 
Nedcer , der Weihrauch , der dem Hn. v. Calorme 
geopfert ^rd und dergl. Unter den Vorurdi^en » 
die in diefer Schrift mit unteriaufen , wollen wit 
nur eines bemerken , nemlich S. 81 1 dals alle Ban« 
ken keinen grobem Zahlwerth in ihren Zettelki las 
Publikum bringen dürfen, als fie an Geld odttt 
Geldeswerth befitzen. -— Dennoch verdienen die^ 
fe Bogen in mehr als einer Rückficht geiefen sn 
werden. Man fieht dariiine mit lebhaften Farlvaa 
die Ränke der Spieler abgemähte, xtnd ihre Nieder* 
trächtigkeit ins hdlefte Licht gefem. Glücklich 
ift unfer Vateriand , daGs dergleichen Veraniaffiui^ 
gen mm Sittenverderb nicht da find. 
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KRIEG SWISSENSCHAFTEN. 

STocrHotM, b. Hölniberg: Grefve Grafses 
Sjö - Batailler och Kriegsoperationeme uti 
ireßindien. 1787. 5 Bog, in $. mit Kiip£ 

In dem letzten Seekriege' :2wifdien Tranlcrelch 
und England haben eine Menge fchwedifche 
Admiralitätsofficier dem ganzen ' Feldzug vom 
Jtihr 178 1 bis zum Schlufle des amerikahifchen 
Krieges auf der Flotte des Grafen Graffe beyge- 
ivohut. Einer derfelben hat hier eine Sefchrei- 
Imng aller binnen diefer Zeit vorgefaflenen Acti- 
onen zur See von der Action zwifchen Graffe 
und Admiral Hood, den 119 April. 1781. bis ^uf 
die grofse Seefchlacht mit Admiral Rodncy den 
rs^ April 1782 genau befchrieben,izurErläutemng 
derfelben Karten beygefügt, auch hin und Nie- 
der einige liiilorifche Anmerkungen über dorti- 
ge Gegenftände^ Länder» Sitten, Plantagen 
u. f. w. eingerückt. Mit VoAeygehung der letz- 
tem, die wir fonft fchon ausführlicher iefenkön« 
ifen., führen wir nur von jener grofsen Schlacht 
ati , dafs wirklich die englifche Efcader 6 Linten- 
Ichiffe ftärkerals dieFranzöfifchengewefen', dafs 
drey Dreydecken der erftern, die im Mittelpunkt 
gfeftellt gewefen., imter den :franzöfifchen Schif- 
len mehr Schaden angerichtet, als dieffanzeübri- 
gje Flotte , ,nm fo mehr, da die Franzofen dem 
feinde fo nahe waren, dafs fchon, fleh zum En- 
ttern bereit zu halten , commandirt war. Vielen 
^nz. Schiffen fehlte es gar bsrtd an Piüver. Ver- 
fchiedene Schiffe der Bougainvillifchen Escadre,« 
obgleich Boug^nvlDe felbltfich auf feinem Schif- 
fe fehr tapfer hielt , thaten ihre Schiddigkeit nicht 
Andere Schiffe kamen gar nicht auf ihren Pollen, 
als zu fpät. Der Vortheil der Engländer würde 
iTodi weit gröfser gewefen feyn , wenn fie die 
gefchlagene Flotte verfolgt Mtten. inzwifchen 
hatten die Engländer doch 22 an Malten und 
Tauen unbrauchbare , die Franzefen aber ^7 der- 
gleichen Schiffe, da in den vorigen Actionen 
immer mehrere franz. Schiffe als «nglifche un- 
ibrauchbar geworden , aber fie dagegen weniger 
Blannfcha« verioren hatten. Folgende einge- 
drückte Kachricht von der Wiedereinnahme 
{^oa St. Euftache durch den franz. ^uverneur 
yt. L. Z. 1788. Erßer Band. 



^on Martinique, Marquis de Bouilli^, ift nicht C& 
allgemein bekannt: Obgleich Admiral Rodney 
alle Zugänge fo befeftigen laffen, dafs er St. 
Euftach das weftindifche Gibraltar nannte; fo' 
machte fich doch Bouillie mit 3 Fregatteit und^ 
einigen Ideinen Fahrzeugen nach diefem neuen 
Gibraltar. Als er des Abends ins GeGcht def 
Infel kam, glaubten die Einwohner, es fcy ei- 
ne von Europa erwartete Verftärkung. Während 
der JNacht (liegen die Franzofen ans Land , allein* 
wegen der Itarken Brandungen war die Län» 
dimgfehr bpfchwerlich, vcrfchiedene Franzofen' 
kamen dabey im Waffer um, und es fieng fchott 
an Tag zu werdenv als der Marquis nur erll 500' 
Soldaten debarquirt hatte,' Mit diefen marfchir- 
te er unerffch oclcen auf die Feftung los ,. un* 
fend auf einer Ebene vor derfelben, 500 Recnv 
fen die ihre Uebimgen machten. Da die Uni form 
der franzöfifchen Regimenter Dillon und Welfh 
Aen fo wie die englifche , roth mit gelben jRc- 
.t^erj war, auch die Soldaten 'mehrentheils gebor- 
ne Engländer joder Irrländer waren , die in fran- 
zöiifchem Sold (landen, fo hidten diefe Recruteit 
folche fiir die .ans Land gekommene Verftärkung, , 
Jbls lle auf felbige mit gefälltem Bajonet «Indrun« 
gen und Feuer gaben. Der Commendant, wel- 
rcher die Schüfle hörte, kam eilends aus der 
Stadt geritten, undfchalt, dafs man wider fei- 
nen Befehl mit Pidver und nicht blind fchieüse, 
die -franzöfifchen Grenadier ,aber .griffen feinem 
Pferde in den Zügel und nahmen ihn gefangen« 
Die Zugbrücke foUte eben aufgezogen werden» 
.als die Franzofen über iblche eindrangen und die 
meiften Offider im Bett arretirten. Der Gou^ 
•verneurwar aufs iand gereifet, .man fchickte 
ihm ein Detachement Grenadiers «ach. Er frug, 
ob fie nicht die Truppen wären, die Tages vor- 
her angekommen. Man antwortete ja ; aber fie ' 
i;wären Frenzofen. >Man jmachte anfehnllche Beute. 
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Hindenburg. Drittes Stüct 1786. 8- Sl Bog. 
nebft zwey Kupfertafeln. 
I. Ch, Fr, Hindenburgs yerbindiwgsgefetz 
tuklifcher Perioden. Natur und Eigettfc haften 
derfelben. Ihr Gebrauch in der t)iopliantifchen 
oder unbeßi7nmten Analytik. Es ift aus der Chro- 
itologie bekannt, dafs, wenn man die Reihen der 
Zifiszahlen^ der güldenen Zahlen , undder'Zah«. 
Jen des Sonnenzirkels, von einerley Jahre anfan- 
gen läfst, innerhalb einer gewiflen Zeitperiode, 
jedes Jahr fein eigenes ciironologifches Kennzei- 
chen, d. h^ feine eigene Verbindung vonDreyen 
der erwähnten Reihen zu gehörigen Zahlen habe, 
dafs aber nach Ablauf diefer Periode obige Rei- 
hen, und folglich auch die Complexionen oder 
V^erbindungen ihrer Glieder in eben der Ord- 
nung wiederkehren,, von der lie ausoiengen, 
Dies chronologifche Beyfpiel leitete die Hrn/ 
Verf. aiif die allgemeine Aufgabe, fo viel endUche 
Beihen von Gröfsen , als man will, auf eine ähn- 
liche Art mit einander zu verbinden, dieGefetzc 
der Complexionen ihrer Glieder, und die Wieder- 
kehr derselben nach Vollendung des cyklifchen 
Umlaufes, d. h» bis fich alle Reihen wieder ge- 
rneinfchafÜich von vorne anfangen, zu beftini- 
nien, und d.ie dabey fich darbietenden Rech- 
nungsvortheile zu entwickeln. Ein fchätzbarer 
Beytrag zur analytifchen Verbindungskunft. Die 
Cefetze der combinatorifchen Veränderungen, 
aiach den mannichfaltigan Beftimmungen und Ab- 
lichten, die man dadurch erreichen will, erfor- 
dern oft befondere Kunftgriffe und Bezeichnungs» 
arten, die auch in andern analytifchen Unteriu- 
chungen AufichlülTe geben, wie der Hr. Ver£ 
bereits in mehreren ßeyfpielen gewiefen hat. 
31. Fortfetzung von Hrn. Lamberts Theorie der 
TaralleUinien. Freylich ift die Art, wie Hr. L. 
hiebey verfahrt , nicht für Lehrbücher, aber im- 
»er merkwürdig /in Abficht auf den befondern» 
in der Geometrie eben nicht gewöhnlichen, Gang^ 
aus Hypothefen zu fchliefsen. Ob die Schwi'u-ig- 
Iceit bey den Parallellinien hiedur,ch gehoben fey, 
aeigt IIL Hrn. Hindenburgs noch Etwas über die 
Parallellinien. Vermiuhlich hat Lambert feine 
T*heorie felbft nicht ganz für befriedigend gehal- 
ten, und daher ihre Bekanntmachung aufgefcho- 
ben, Gleichwol enthält fie fo viel lefenswerthe 
Bemerkungen, dafs Hr. Bernoulü fie dem Publi- 
iam nicht vorenthalten wollte. Zugleich beant- 
"Wortet Hr. Hindenburg hier verfchiedene Erinne- 
mngeny die ihm in Abficht auf feine eigene Theo- 
rie von den Hrn. Scliulze und Karßen gemacht 
worden. Aufser dem noch verfchiedenes über 
andere Theorien, die feit kurzem über diefen 
Gegenftand erfchjenen find. Sehr richtig erin- 
nert Herr Hofr; KärtnW in einem Auffatze über 
Laz. Bendavids Theorie der Parallelen, dafs, wer 
den Beweis des Enklidifchen Grundfatzes unter- 
nehme , feia Verfahren am heften prüfen könne, 

fFeuii ^r dfiuxhjgängijg ia f^iü^^jpi Sc]Uüi|!p{t hnmnie 



Linien ftatt gerade fetzt. In den meifien Fällen 
werde dnet Hyperbel dazu dienen. Alsdann 
werde; er fehen, ob er nicht etwas, das offenbar 
nicht von jeder Linie gilt, ßillfchueigend von der 
geraden annimmt.' Diuch dergleichen Parodie 
lafle fich die Schwäche der meiften diefer Bewei- 
fe leicht entdecken. (Dem Recenfenten ift es auch 
. immer fo vorgekommen, als wenn die ganze 
Schwierigkeit bey den Parallellinien blofs daher 
rühre» weil wir keine vollkommene Erklärung 
von einer geraden Linie haben, und wir ihre 
Unterfcheidungsmerkmale von andern Linien nur 
durcli Erfährung kennen, wobey der ftrenge 
Geometer immer fragep kann, kennen wir auch 
diefe Linie bey jeder Ferlängerimg derfelben 
vollkommen? Man fagt, zwey gerade Linien müf- 
fen einander fchneiden oder nicht fchneiden, 
und nennt letztere Paraüellinien. Es liefse fich 
hier immer, eben weil der Charakter einer gera- 
den Linie nur empirifch ift» und keine Erfah- 
rung uns angeben kann» was mit diefer Linie 
bey einer unendlichen Verlängerung derfelben 
vorgeht, noch ein dritter F^U gedenken, nem- 
lich es könnten ein paar/o genannte gerade Li'^ 
nien ohne . Aufhören verlängert > fich vielleicht 
nie fchneiden z. E. afymptotifch an einander hin- 
laufen, und doch das nicht feyn, was man fich 
gewöhnlich unter Paraüellinien vorftellt. Dafs 
diefer Fall, nicht ftatt finde, fondern dafs viel-, 
mehr alle diu-ch einen und denfelben Punkt mit 
einer andern parallel laufende gerade Linien zu-, 
fammenfallen , und eine einzige beßimmte Lug» 
haben, alle übrigen, die mit diefer Lage nicht 
iibereinkonunen , in die andere Linie einfchaei- 
den muffen^ dies anzunehmen ^ halten wir \ms, 
fo weit wir die gerade Linie aus Erfahrung ken- 
nen, freylich für berechtigt, imd mankannhöch« 
ftens diefen empirifchen Grundfatz, erläutera 
und analyfiren. Wer ihn aber bcweifen will, ua-, 
ternimnit eine vergebliche Arbeit, fo lange es 
ihm an einer yoUkommenen Erklärung der. ge- 
raden Linie fehlt.) IV* Zur Gefchichte des Soa^. 
nenmikrofkops von Hrn. Hofr. Kafiner. Schon 
vor Lieberkiihn, dem man die Erfindun gdiefes. 
Werkzeugs zufchreibt, war die Zauberlaterne 
bekannt, und Samuel Reiher, Codicis et mathe^ 
matum Prof. zu Kiel, am Ende des vorigen Jahr-, 
hunderts befafs.eine Camera obfcura^ die kleine 
Gegenftände vergröfsert darftellte. Ob er aber 
fehr kleine Gläfer in die Oefthung gebraucht, 
luid fich einer Vorrichtung, denObjecten die hie- 
bey erforderliche Erleuchtung zu geben, bedient, 
habe, bleibt ungewifs. V. Zur Theorie der ein* 
fachen beueglichen Rolle eine litterärifche ße* 
nierkung und VL Ein hißorifcher Zufatz zu der 
Nachricht von Tluirneifers gläfernen Vogelbauer 
(Leipz/Mag. i St. 1786O beides vom Hrn. Hofr. 
iCaßner, VIL Auszüge und Recenßonen neuer 
ßuciier. Eine Rec. über Hrn. Karftens matheift. .- 
AbhaDdinngea yoa Hrn^ Hofi*. Käftner, 
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.Paris, !)ey Panckoiicke «nd LirmcH bey 
Plomteux: Encyclopedie methodiqiie par Or- 
dre de matteres etc. Mathewatiques ^ par 
M M. d'Jlembertr l'AbbeBoffüt, de la Lan- 
de te Marq, de Condorcet eic^ Tom. I. I78S* 
4. 721 S. Tom. II. 786 S. 
Aufser den hier genannten Gelehrten, flehen 
ids Mitarbeiter auf der Rückfeite des Titelblattes 
noch die Hrn. CaßiUon Vater und Sohn, ^. Ber^ 
rwulli^ l'Abbe de ia Chapelle d^Jrgenville ^ Dide- 
rot , Rallier des Öurmes. Doch finden wir auch 
Artikel von den Hrn. Formet/^ Kurawanfmkiy. 
^oly (Ingenieur) und andern. Es ift fehr nütz- 
lich, dafs di« in der Encyklopädie vorkommen- 
den Artikel nun mehr nach den Wiffenfchaften 
erfcheinen. Von dem Matheraatifchen Fache 
haben wir nur erft gegenwärtige 2wey Bände 
(welche bis auf S. gehen) erhalten. Den Anfang 
macht eine Gefchichte der Mathematik von Hrn» 
Abt Bofliit auf 114 befondern Seiten. Sehr viele 
Artikel der Encyklopädie find hier bis auf die 
neüeften Erfindungen ergänzt, worunter fich be- 
fOnders die aftronomifchen vom Hrn. de la Lan» 
de auszeichnen. * So finden fich unter dem Artikel 
Planetes auch die Elemente der Bahn des Uranus, 
tind Hrn. Herfchels nexVere Entdeckungen In Ab- 
ficht auf die eigene Bewegung des Fixfternen- 
fyftems unter dem Artikel Etone. Die zur Ana- 
lyfis und höhern Geometrie gehörigen Artikel ha- 
ben durch die netiern Erfindungen der . Hrn. de 
la Grange und Eider beträchtliche Zufatze er- 
halten. IVbnche Artikel find ganz neu hinzuge- 
kommen,, und mit einem* bezeichnet. Ueberall 
ift fo viel Literatur beygebra cht, da£s man fich 
von der weitem Ausfiihrung der behandelten Ma- 
lerien mehrere Kenntnille verfchaßen kann. 
Deutfche Literatur vermifst man beynahe vöHig, 
Dies wih-de einem Gelehrten, welcher nach ge- 
genwärtigen Plane eine Deutfche Encyklopädie 
der Klathenratik fchreiben wollte, immer noch 
Seoffgenug hifen , nmnche Artikel, die wir et- 
was 'feicht befunden haben, unbefchadet der 
Kürze , mit iuehir Gründlichkert und Präcifion zu 
>)earbeiteiu 



ERBAVVNGSSCHRIFTEN^ 

Bamb-srg tind WÜRz»trRGy bey Göbhardt: ^oh^ 
Baptiß. Depifch ^ Pfarrer zu Altenbanz im 
' Hochßifte VTürzbin'g 4 kurze Homilien zur 
Erklärung des l^ortverßandes der gewöhntu 
£hen Simn^und Feßtagsevangelien im ganzen 
^ahre zum Beßen katholifcner Prediger auf 
dem Lande. Mit Erfaubnifi? der Obern.. "Er- 
fter Band 1787- S. 462. Zweyter Band 1787. 
. S6a S. gr. 8' 

J Ein Mann, det die Mängel der gewöhnliche« 
Predigtntethode in^inei^ Kirche fo freymüthig 
aazeijit^ njit fo inniger Hochachtung der Ver- 



di enfte eines Michaelis,' Lefs/ Rofenmüllerr, 
die doch nicht von feiner Kirchenpartey find, 
erwähnt; imd mit einer fo liebenswürdigen Of- 
fenheit es dankbar gefleht, mit welchem Nutzen 
ejrihre Schriften gebraucht' habe, — verdient im- 
mer noch zu den feltenen Erfcheinungen in fei- 
ner Kirche gezählt zu werden. Der Eingang 
enthält faft jedesmal eine recht eigentliche Vor- 
bereitung zum Ev. felbft, indem er darin die Ge- 
legenheit angiebt, bey welcher Jefus dies oder' 
jenes gefprochen, oder dies und jenes Wunder 
verrichtet, oder zu welcher Zeit fich diefer und' 
jener im Texte vorkommende Umftand feines 
Lebens zugetragen habe. Ueber den Ton, wo- 
rinn er in diefen Homilien redet, erklärt er fich 
durch eine längere hier ganz;, abgedruckte Stelle 
aus Zerrenners Vorrede zu feinen Predigten f. 
die lieben Landleute; und Rec. nnifs fagen, dafs 
H. D. den Ton für folche Landlelite meiftens wol 
getroffen hat. Die Vorträge felbft find denn' 
ganz eigentlich Homilien d. i. Volksreden ; in dem, 
ohne ein Thema durchzuarbeiten, der Text oh* 
ne allen zur Umeit angebrachten Aufwand von 
theol. Gelehrfamkeit kurz und gut erklärt ift, 
und die etwanigen erbaulichen Anmerkungen 
leicht und natürlich da, wo fie veranlafst wiu*- 
den, in die Erklärung eingewebt find. Abergewifs 
etwas Seltenes ift die faft überall richtige und 
gute Auslegungsart des Verf., die eine mehr als 
gewöhnliche ßekanntfchaft mit den obengenann- 
ten verdienten proteftantifchen Auslegern ver- 
räth. So erklärt er 2. E. die Worte: „Viel find 
„benifen, aber wenig find auserwäiilt; alfo: vielen ' 
„Juden wird die chriftUciie Religion gepredigt 
,, werden; aber wenige werden Tie annehmen ; 
„und wann fie diefelbe auch äufserlich annehmen, 
„werden fie nicht alle darnach leben; *• — wel- 
ches doch gewifs viel verftändiger und richtiger 
ift, als fichRec. erft vor einm Jahre von einem pro- 
teftantifchen Confift. Rath zu feiner Befchämung, 
gehört zu haben erinnert, welcher diefe Worte 
fo erklärter dafs viel mehrere einmal in die Hol- 
le als in den Himmel kommen würden. Ueber 
viele Gegenftände denkt der Verf. viel freyer. 
und richtiger, als taufende aus feiner Kirche; 
wenn er z. E. S. 3^1. glaubt, „dafs der böfeGeift 
„beym Saul, wol nichts anders » als eine ü>ble 
„Laune und eine tiefe Schwermuth gewefen fey, 
„welche von der fchwarxen Galle hergekommen, 
„und ihn Stundenweis unfähig zu feinen Regie- ' 
„ningsgefchäften gemacht habe." Eben fo rich- 
tig erläutert er die Befitzung des Teufels aus dem 
Sprachgebrauche der Juden, gewifle Krankhet- 
ten dem Teufel * zuzufchreiben. Gewifs macht 
ei,ne fo ireye und feine Denkungsart dem Verf. 
Ehre. Durch beide Bände herrfcht der Geift der 
Liebe \\nA Duldung, die Seele des Chriften^ 
thtims. — Die Sprache ift fliefsend und herzlich^ ► 
und nicht, wie fonftivohl gewöhnlich, durch Sotö- 
cismcn feiten duichPröviricialausdrücke vcnmftat ' 
Ulli vsx- 
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tot. Hey {olAen V^ortugen würde es iinbillfg 
ftyn, 2U verlangen, dafs gar nichts von den 
£igenthümlichkeiten feines kirchlichen Lehr- 
begrifFs in feinen Vorträgen mit unterlaufen 
folTte. Freylich hat denn Rec. (der auch die 
Iftarianifchen Predigten mit Aufmerkfamkeit ge- 
lefen,) z-E. S. 348» und 351 gefunden: dafs 
Hr. D. es übertreibt, wenn er meint; dafs Gott 
die Maria vor den erblichen Flecken der Sünde 
Adams- bewahrt, — dafs der Engel die Maria 
verfichert: dafs üe ohne die gering/h Verletzimg 



ihrer Jungferfchaft <fen Sbhfl Gottes gebaren 
werde ; dafs ihre Reinigkelc die der Engel übcr- 
treiFc: aber er hat dtefe Meynüngen doch nur 
im Vorbeygehn. berührt, und bey weitem nicht 
fo hoch getrieben, wie bey andern kathol. Pre- 
digerp faft allenthalben gefunden wird. Viel- 
mehr hat er Maria befonders als eine unfchulds- 
volle, demüthige, Gott ergebne, fromme, weib< 
liehe Seele zur Nachahmung aufgeftellt; «b er 
gleich auch gelegentlich ihrer Veniüttelung ge» 
denkt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Klsikb thbol. StfHRiFTKNi Ueber- reine Lehre, 
wid wahre GottfeUgkeU in Zufchriften ans Volk von Rt^ 
dblf Friederich Schulze, Prediger zu St. Petri in Magde- 
burg. Erfter und zweyter Bey trag. 13 Bogen g. CS SrO 
Meift biogr^phifche Nachrichten von Belehrungen und 
▼on. Erfahrungen übernatürlicher Gnadenwirkungen , An» 
fechtungen des leidigen Teufels, und den Umßänden des 
Todes frommer Chriften , mit eingeftreuten gottfeligen 
Betrachtungen , alfo für ein Publikum beftimmt , wtldhes 
▼om Lob und Tadel der A. L« Z. keine Notiz nimmt. 
Die Denkart des Verfairers oder der VerfaiTer möchte 
wol fo ziemlich mit der Denkart des Candidaten des Pl^e* 
digtamts üfoereinftimmen » von dem im 2ten Beytrag S. 
i$3 folgendes gerühmt wird : »»Er behielt den grofsen. 
lioterfcbied vor Augen , welchen es glebt zwiichen thea» 
logifcher Geletir&mkeitf und lebendigem Erkenntnifs 
Jefu Chrifti. Unter anhaltendem Gebet« und F4»rfchea 
der hoiligen Schrift wurde er überzeugt, dafs wir nicht 
aus eigner Femunjt und Kraft an Jefum Ch rill am » unfern: 
Herren fl glauben, oder zu ihm kommen können^ und 
diefe Ueberzeugung behielt er bis an fein Ende. Zwar 
fcbätzte er auch die Philofdphie nach ifirem fferiK — * 
Doch glaubte er» es fey am iicherften « daß fie nur auffoi" 
che Dinge angewandt würde, die in den Schranken det 
g-egenwiirtigen Lebens eingefchloffen find, und dafs de d» 
Jchüdlichflen folgen fii/te^ wenn He' fich über das Licht 
der göttlichen Offenbarung erheben • und die Bibel nitck 
ihren Begriffen erklären, und umändern wolle.** Setzt, 
man an die Stelle des Worts Fhilojofhie , (von der unfer 
Candidat wohl nicht r'echt gewufst haben mag , was ile 
fey,^ das Wort Femunft, fo iuit jtnan jden Sinn 4#8 
\ext ziemlich ^etroffejz. 



Klbikb ^bbt/Lrtr. Schriften« jLeipzig «snd CSln 
in der Imhofifchen Buchhandlung;: Die Luftßkißer 
cder der Strafplanet der Erde, Ein komifch fatyrifches 
Original - Singfpiel in dre/ Aufzügen von Ito. Blumho^ 
fer £ür das kayferiiche deutfche üoftheater zu St Peters« 
bürg bearbeitet. I7S7* 8* So. S. Wer kann es wol det 
Mannheimer Theater- Directloü verargen» dafs fi^e.die- 
fes' von Hrn. Blumh. ihr angetragenes SingQ)iel . unbe- 
nutzt gelaflen ; und -dem V«r^ fein W^erk ohne beftimm* 
tes Urtbeil, C worüber er fich in feiner Vorrede fo i)it- 
tetlich beklagt,) zur Ückgefchickt hat; denn auf jfedenFalU 
hiitte «in folches Urtheii des Hrn. Verf. Autodiebe, wei« 
e}ße er S. fi und 6. in fo vollem Maafse für fein Pro- 
dnct äufsert» höchlich beleidigen mülTen» weil fich von. 
diefem Stücke wirklich nichts fagen VdA, als dafs es ganz 
«HAtt^ührbar und u&tec ailtc Kritik ift. In diefcfm 



Singfpiele erfcheinen von Anfang bis tn Ende Geifter 
und Genien, dann luftige Beherrfcher der Planeten» 
dann die Wahrheit und Gerechtigkeit perfonificirt« und 
endlich Agathon und Paphnucius« zwcy Philofophen» 
wekhe in einem Luftfchifte aus obern Regionen anlan- 
gen» den Erdball zu reformiren, und dem Menfcheng^i» 
fchlechte Wahrheit zu lehren; die Art» mit welcher fich 
diefe weifen Lehrer der Erde ankündigen, klimmt S^ 
tg. in einer Arie vor, weiche zugleicm auch von des 
Verf. poetifchem Stile und feiner Kunß xu reimen über- 
zeugende B^Wtjeife «ntfaält.: 

Die JUitaphyßk hat 
Im Reich der ßTiffenfchaften' 
des Vorzugs erflen/Grad, 
Sie ifl die Mutter der fTahrheit, 
nur Siegiebt Scharf ßmt und Klarheit» 
' Sie Uhret ßiUfi Menfchen 
die Ontologue 
die Cösmologie 
die Pfychvlogie,, 
Sie leget den Grund 
zur TheoUgie 
ßirtil Orthpdoxie^ ff. 4, fHi 

Jn diefem Tone gefht das üanze bis «om Ekel imdk 
«Ue Scanen durch , und fchliefst S. 80. mit dem Choc0 
4er Erde ßeherrfcher , Geifter und Genien, 

^fffedes Befireben .der edleren Seelen 
„Muß man der Fachwelt als Beyfpiet erzählen^ 
s, Tugendhaft fey n, und zur Tugend anleiten 
„Kenntnjjl der nützlichen fTahrheit verhreiteti, 
„Diefes heiß gittiich thun , diefes iß PfUch%. 
t,Menfchenl befolgt fte, vergeffet fie nkkt4** 

Genug zur Warnung für jeden Tonfetzer* Mne 
ICunft an diefem Singfpiele nicht zu verfchwendeiu ^ 



Vbrv. Amz. Den t^Jan. «rliielt die BilcfiercetilUff 
' in Wien ein Hofdecretvöm 1$. folgendes Inhalts: da& die 
j^errodifche Schrift', das gYaue Ungeheuer von ff^ekhriin, 
vom Biften Stück an, an Niemand, ohne Unterfchred» 
und folglich auch für jene nicht mehr Verabfolget werdMi 
foUi welche die vorhergehenden Stücke fchoA betitzen« 
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jIRZENEr GELAHRTHEIT. 

Xbm€0, b« Meyer: FeUx'Aßi, Doet. ü. W. W. 
und Anneyk^, Entwurf der nothwendigfien 
Kennkniffe van dem Gifbe toOer Thiere. Jius 
dem Italienifchen überfetzt^ und mit Anm^n 
kungen: und Zu/ätzen verfehen^ von C i/. 
Spwir^ Herzof^ LandphyC im Harzdiftricte 
XLüd Stsuitphyf« in. SeefesL 1787. g. 3^ und 

Das Orijifiiial kam im Jahr 1778^ in llfantufl her^ 
aus /und enthSiit nicht das JNothw^ndigiter 
'W^S'voif defm Gifte toUer Tliiere ^u wiflen ift*^ 
fondem vielmehr eine Sammtan^ deOen, vtas be* 
^ fonders di« 41cen undidie Aerzte der mitdern 
Zeiten von dem Gifte wütiiender Thiere gedacht 
haben; doch hat der Ver£ auch viele neue JVIit« 
tel abgehandelt« aber Uofs aiis SchriMeliern und 
'Ohn^ eigne Erfahrungen ; - die iimi bey «liefer 
"" Krankheit ganz zu mairgdn fcheinen. DieUeber« 
fetzung^ empfiehlt fich durch Richtigkeit und Gü« 
te , und von S. 237 bis 260 hat lü*. S. fich die 
Mühe gegeben , <]as Kapitel von den Heilmitteln,! 
welchie^s Afti am lanvoUkommeaften bearbeket 
hätte, ^KL ^ganzen. Er behandelt die örtlichen 
gegen ^ife Wunde gerichteten JVUttet, ^ile Mittel 
zur Ertodtung des Giftes « und «ndltdi jdie Hei« 
lang def abgebrochenen Wuth. 3£r ift fehr wi- 
der das Ausfchneiden der gebiffenen Steilen, auch 
da, ivo es lieh füglich vornehmen lä&t , iiauet 
dagegen fehr Viel auf Aetzmifctel, wo er aber des 
brennenden Laugejifalzes uicht feflenket. Das 
QuIeckGlber bleibe 4as befte «und ficherfte Vor- 
^uüngsmtttel : wenn abegr jder Verf. zweifelt; 
ob nicht das Gift der Wuth cfben fa, wie in der 
Luftfeuehe, Jas venerifche Gift in den Körper 
getrieben werde., wenn 'QUeckfilberfalbe in idie 
Wunde gerieben wird , fo fehen wir nicht ein, 
was er damit fagen will. Unrichtig ift auch die 
Behauptung, dafs Kämpf den Gauchheil als Vor« 
iMiuungsmittel £egen die Wuth nur Sn Vlfceral« 
klyftieren verordnet habe. Die Maykäfer rech«» 
jiet er janter die Vorl^auungsmittel, Welche fichei^ 
gegeben werden können ; <vor .nicht langer Zeit 
«lachte Hr. Rath Py) eänen FaU bekannt, wo ein 
JMaykäfer einen freylich kränklichen ^Knaben un« 
A. L. Z. izsa. ßrßerBand, 



ter den graufainften Zttillkei»4ddtete) die fpani^ 
Ichen Fliegen, (die noch jetzt in Ungarn das 
aligemeinfte Vorbauungsmlctel des gemeinen 
Mannes find ) unter die unfidietn und gefiüirli^ 
chen. £jn Hirte machte auf feinem Sterbebette 
eine abgefchmackte Mtfchung bekannt, womit 
er in feinem Leben viele geheilet hatte , unter 
welche auch etwas Rattenpulver kam. Die Ga« 
ben der Maykäfer und der Belladonna find aus 
den bekannten Schriften genau angegeben. Die 
Vorrede enthält ein unvoUftändiges Verzeichnifs 
der Schriften über die Wtith, nicht ohne Druckfeh«« 
1er. Schurig heUstfa.Bj(.Gurifcbius. 

WiiN, b. Hörling: JTencäslai Trnka de Krzo* 

mtz , S. R. i. equit. M. D. et prax. medie. 

Prof. in reg. univerf. Peftienfi, hißoria tym* 

panitidis omnis aeui obfervata mädica conti^ 

nens. i7gg. g. i Alph. 4 Bog. 

Der Hr. Verf hat fchon durch feine vorigen 

ähnlichen Werke über andere Krankheiten ge«* 

Kigt, dafs man es mit den auf dem Titel flehen« 

den Worten: cmnis aeui obfervata cantinens^ Co 

genau uidit nehmen jnäfle. Er hat in diefem 

Werke von der Windfucht feine Materien zwar 

fleifsigergefammelt und. befler geordnet, als z* 

B. in dem Werke von dem Magenfchmerz ; bey 

diefem allen aber hat er zwey wichtige Arten des 

Luftentwickelung im Unterleibe, die zufällige 

Windfucht bey gallicht Auliditen und andern 

Bauchfiebern und die widernatürliche Ausdeh» 

nung «inzdner Strecken des Darmkanals bey ei«* 

nigen Arten der Kolik zu bemerken , ganz ver« 

äeflen, Die Abhandlung felbft ift fo abge&fsc» 
afs man wohl eine Menge von «Meynungen der 
Schrifcfteller über diefe Krankheit angeführt wid 
viele Falle tu£serft weitläuftig und immer mit ei« 
genen Worten der gebrauchten Beobachter er* 
zählt findet: Bemerkungen aber, die die Natur 
diefer Krankheit betreffen , genaue Unterfuchun« 

Jen über dasjenige, was bey der Windfucht wi- 
ernatürlich verändert ift, uhd wie es verändert 
ji& , fehlen durchaus , und Eigenes und Selbftgf* 
dacktes enthält diefes Werk nicht. Der V^« 
lifler will noch herausgeben hifioriam haemorr^ 
hoidum^ rachitidis 9 Jpinae hfidae und ^nw- 
jrefeos. 
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pAtis, bey LekvTe: yoyageen Corfe^ et vues 
jpolitiques für Pameliormtion decette- isle^ fuu 
vi de quelques pieces relatives ä Ui Corfe^ 
^' ornd d'une carte g^ographique. Par M. Vab* 
te Gazid/H, Vicaire-g(5n6ral de Nebbio. 1787» 
fr. g. 263 S. (4 Livres. ) 
Der Ver&fler hat fich viele Jahre in Corfika 
aufgehalten, wo er ein geiftliches Amt bekleidet, 
fieine Nachrichten find die fpäteften , die wir von 
diefer Infel, feit derfranzöCfchenBefitTnehmung, 
kaben, und enthalten viel Neues und Untemch- 
tendes, das über den heutigen politifchen und 
phyfifchen Zuftand diefer Itifel, die Gebräuche 
und Sitten ihrer Bewohner, ihre angeftr^mmtc 
Freyheitshebe , Tapferkeit und Edelmuth man* 
die AuffchlüfTe geb^n kann. Den Anfang ma- 
chen Vues politiques für cette Isle^ mit Vorfchlä- 
gen xur Verbeflerung und Vervollkommitng, fon- 
derlich in Riickficht auf Cultur und Indiiftrie. 
Corfika fcheint das Vaterland des Oelbaums zu 
feyn, fo gut gedeiht er da ohne Pflege; die ein- 
stige Provinz Balagna fuhrt jährlich i$ooo Mefu^ 
res Oel aus, die Mefure zu 50 Livres; allein der 
Verf. zeigt, da(s man diefen Ertrag vervierfa- 
chen könnte, wenn man fich in Corfika mit dem 
Oelbaum diefelbe Mühe geben wollte , wie im 
Toskanifchen \ind in der Provence, Die fchöne 

Srofse Ebne von Aleria ^ der firuchtbairfte Thcil 
er InfeU hat einen fo guten Boden, dafs es viel- 
leicht keinen beffern in Europa giebt : allein wie 
wenig wird er genutzt? Nicht ein U^'ohnfitz ift da, 
und die Grundeigenthümer lauen nicht einmal 
den fünften Theil anhalten, und diefs dtuch Luo* 
ceferund andre Ausländer, die 2:u 4-5000 nach 
Corfika jährlich wandern, und Arbeitsuchen und 
finden. Die Urfache der VernachläCsigung diefer 
Ebne , ( die , Weil eis während der Spinnezeit der* 
Seidenwürmer in Corfika &ft niemals regnet und 
donnert, fonderlich zur Seidenwiirmerzucht vor- 
treflich wäre,) liegt an fünf bis fechs grofsen 
Teichen und Landfeen , deren ftehendes Wafler, 
durch feine faide Dünite, vom Junrus bis Aus- 
gang Octobers; fie fo ungefiind macht, dafs man 
fie fogarom Tage nicht ohne Ge&hr durchreifen 
kann, und dafs Perfonen , welche dort zu über- 
nachten gezwungen waren, das Leben einbüfsten. 
Das einzige Mittel dagegen ift, ein grofses Feuer 
um fich heranzumachen, doch trügt auch felbft 
diefes Hülfsmittel zu Zeiten. Zu andern Jahres- 
zeiten hingegen, befanders im Winter, kann man 
fich ohne Nachtheil in der Pläne aufhalten , und 
fie geniefst alsdenn vorzüglich einer angeneh- 
men und gelinden Temperatur der Luft. Jene 
Seen find Ueberbleibfel des zunickgetretenew 
Heers, mit dem fie noch m unterirrdifcher Ver* 
bindung (lehn mögen. An den Eelfen beym Dia- 
lUifee hat man Ringe befffligt gefunden,. welche 
verniutlien lafferi, dafs hier ehemals der Hafen 



vov^.Meria war,' und ein ganzes Schi/T, welclies 
man tiefer als zehn Fufs im Sand vergraben an- 
traf, »eigt deutlich, wie fich der Boden erhöht 
hat, und welche gewaltfafne Umftürze er erfuhr. 
Der Verf. beweifet, dafs man diefem ganzen 
Striche durch Ableitungen das gefiuide Klima mit 
zehnfachem Erffitz wieder verfchaflen könne, und 
man mufs fich wundern , dafs diefes der Scharf- 
ficht des Gouvernements fo lange entgehn konn- 
te. Die Befchreibung der Reife in die Gebirge 
von Niolo. und die Schildenmg diefes Hirten- 
volks, ift intere(rant;"der VerC hat IJe, im Ge- 
fchmack der ChapeUe - und ßachctumontfchen Rei* 
fe, mitVerfen ausftaffirt, vermuthlich unfeiner 
fchönen Aebtilfinn die Cour zu maclu?n, die mit 
von der Reifegefellfchaft war; allein. diefeVeife, 
fo wie die folgenden Gedichte, machen feinem 
Dichtertalente wenig Ehre. Von der Morefque^ 
oder dem uralten mamrifcken Tanze ^ der ficb 
noch aus den 2Leiten der Kriege mit den Saraze» 
nen, fo wie die Mufik dazu, und blofs durch Ue- 
berÜefei^ang fortgepflanzt hat, wird eine fehr um- 
(ländliche Befchreibung gegeben, die man mit 
Vergniigen lefen wird. Nun folgen einige char 
rakteriftifcAe Züge der Corfen, von einem Freuiv 
de des Verf. aus andern Schriften gefammelt, di^ 
den heroifchen Geift diefer Nation in ein helles^ 
ehrenvolles Licht fetzen, iin difcours de re- 
eeption fchliefst das Ganve , und iü wahrfcbeiji- 
lieh nur angehängt, um den Band dicker zu ma- 
chen, denn Bezug auf Corfika hat diefe Retle auf 
keinerley Weife. Hec. fchreibt hier noch eia 
paar Thatfachen ab , um das zu beßätigen, was 
er oben ilon dem Heldengeifte imd dem edlea 
grofsmüthigen Charakte* der Corfen anmerkte^ 
Für die Wahrheit der erften fcft unglaublichen, 
Gefchichte bürgt die günie Stüdt A ja fcio. Die 
corfifchen Hnrten pflegen ihreHeerden in die Eber 
nen zu treiben, wenn Kälte und Schnee fieawin* 
gen , die Triften der Gebirge zu verladen. £in 
und zwanzig von.diefen Hirten hatten fich bis 
ans Geftade des Fluffes im Campa di Lor^^ eine 
kleine Stunde von Ajacdo^ ausgebreitet. Ma» 
erfuhr es in der Stadt, die damals noch den Ge* 
nuefern geWirte. Die Befatiimg, 8 -900 Man» 
an Fufsvolk und Hufaren ftark, zog gegen fie 
aus. Weit entfernt vor der Lfebetmacht diefps 
kleinen Heers die Flucht zu ergreifen, vereinig- 
ten fich die Äi Hirten, fiden muthig, als fo viele 
Helden, die Genuefer an, fchlugen fie, und triev» 
ben fie bis nahe an die Stadt zurück. Sie be- 
haupteten ihren Vortheil, fo lange fie den Riickea 
frey hatten; aliein die Genuefer fetzten 40oMana 
Intanterie auf Schiften über den Flufs, und fchnit- 
een ihnen den Rückzug ab. Man umzingelte -fi« 
im Morafte il Ricanto. Sie fetzten im Handge- 
men?Tc ihre Dolche den Säbeln ihrer Feinde ent- 
gegen, auf ihren kleinen Pferden ftreitend; fie 
verkauften ihr Loben theuer, und fielen alle mit 
denWafi'eninderHaud, einen lünzigenausgcnom-v 

mcn. 
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tuen; a^r fich äfllS Geficht ' nfit Bhit beAidetov 
Bndfich tod ftelke. Allein die Huferen» die al- 
l^n die Köpfe abgehauen hatten » um fie aJs Sie-- 
j^esieichen in die Stadt iu bringen , bemerkten, 
dafe diefer noch nicht enthauptet fey, und woll- 
ten ihm eben ein Gleiches thun , als er fich auf« 
richtete» iim Quartier bat, und 63 vom Commen- 
danten erhielt. Der Genuefifche General- Com« 
miffar verurtheilte ihn aber demungeachtet, als 
Rebelle das Leben zu verlieren ; man führte ihn 
durch die Strafsen von j^jaccio, und hing ihm 
fechs Köpfe von feinen Verwandten um , welche 
In diefem Scharmützel geblieben waren. . . l^ach. 
diefem gräfsUchen Schaufpiel wurde er geköpfet^ 
gieviertheilt und die Stücken an die Sfiodtmaneni. 
gehangen. Es war ein junger» ivohlgebildeter 
lienfch. .V 

Das xweyte Factum ift ein {ettene$ Beyfpiel 
von Gröfse der Seele. Ein Corfe ruhte mit 2wey 
von feinen Verwandten bey einem Brunnen aus» 
als von ungefähr der, ihm allein bekannte, Mör«. 
der feines Sohnes auch dahin i kam. Er redete 
ihn freundlich an, und nothigte ihn, Theil an ih« 
rem Mahl 7u nehmen. £ey diefer Einladung^ 
die der andere ftir Falfchheit hielt, erfiarrte die« 
fem das Bhie in den Adern, da er aber nicht ent-« 
fliehn konnte., fo^mulste er fi^ altnehmen. Sie 
aifen beide, aber in ganz. verfchiedenen Stirn ^ 
mungen ; der eine vaff Bcflürzung und £ch in 
Todesgefahr glaubend , der andre heiter und ru^ 
hig, und voll von feinem guten. Vorfatxe. Wach 
dem Effen fchickte der Corfe feine Verwandte, 
fort, und blieb allein mit feinem Feind. „Dein 
Leben, fprach er, ift in meiner Gewalt. Icli 
könntees dir nehnien, und.den Tod meines Soh-^ 
»es rächen. Er hat mir viel Thränen gekoftet; 
allein ich will alles vergeflfn, was ich durch dich 
Ktte, nur verfprich mir, auch deine Feinde fo zu 
behandeln, wie ich dich liehandle, und dich zu 
übenei^en , dafs Veneihn weit rulimlicher und 
füfser ift , als Rache üben. ' * Mit diefen Worte a 
umatmte er ihn, und verliefs ihn, unbeweglich 
vor Bewunderung und Erftaunen. Wie er wieder 
lu feinen Verwandten kam, fagte er: „Def 
Ittenfch , der mit uns afs, ift der Mörder meines 
Sohnes; ich habe ihm verliehen, xmd ihm fein 
Leben gelalTeB , das in meiner Hand war. Folgt 
meinem Beyfpiele, und thut ihm nie etwas zu 
Leide , Ais »i' Ate Freude vergällen könnte» ei- 
Sie gute That voübracht zu haben r^ 



SCnOENE WISSENS CHAfFTEN. 

Wr^w,'ge*Ptrckr in rferTon: Bau n mifle rifeheit- 
BuchdruckcTeyr Bened. Duv^Amßeiiu Ura* 
matifche Verfuehe. Erftes Bandchen: 17^. 

8. ( 8 gir- ) 

Dies BSndchea enthält drey kleine Theaterftti* 
ckß, jedes ia «jinem Aufittge, ^ die Ncu:hfdirrft, 
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die GriUe ttnd' Catharina 3^^* i^ Reich der 
Tpdten. Zwm; erftenmale fegt der Verf. in fei- 
ner Vorrede, tritt ein Jude als dramatifcher 
SchrifcfteUer auf, und glaubt, zu feiner Entfchul- 
digung vorläufig alle Schwierigkeiten anfiihren 
au muffen, welche jeder Schriltfteller feiner Na- 
tion gegen die chriftliche Intoleranz zu bekäm-^ 
pfen hat, welche ihn von der verfeinerten 
menfcWichen Gefellfchaft ftets entfernt. , So an- 
genehm es ,\ms auch wäre , Hn. A. in dem noch 
aiemlich Öden Felde unfrer dramatifchen L,ictera- 
tur gleich einem zweyten Mendelsfohne unter 
uns lyUikommen zuhpifsen, fo fehen wir uns 
dennoch gezwungen, ihm vielmehr den wohlmey« 
nenden Rath zu geben, das Feld entweder, nie 
wieder zu betreten, oder noch geraume Zeit-^ 
l^ng mit< verdoppelten Kräften reine MutterCpra- 
che und guten Dialog in den Werken- unfrer he- 
ften SchrifcfteUer zu ftudiren, feine (^omödienpla* 
ne interelTanter zu entwerfen, und überhaupt 
mehrMenfchenkenntnifs zu fammlen, ehe er .den. 
zweyten Band feiner dramatifchen Verfuche dem 
Drucke iibergiebc ; denn in diefem erften Band« 
chen. finden wir alles, was uns der Verf. liefert, 
von der Art, dafs es wohl niemalen vor den Au- 
gen eines aufjgeklärten Parterres erfcheinen, und 
ichwerlich einen Lefer von Gefchmack finden 
kann , der Geh . nicht fogleich bey den erften 
Seinen vor Unwillen. wegwenden foUte. Denn 
wer mag eine Lectiire lang aushalten, wo 
ein Mann von Welt von einer Dame alfo fpricht^ 
& 94* 9»^^^ wand alle Mittel an, mein Herz zube- 
^fiegen, ich aber, der fchon zum voraus mein 
^Herz diurhSubfcription au^ zwey Jahre vermie- 
>ithet hatte, und worauf T^rÄ wenigftens über 50 
»,Damen wieder nachher pränumeriren wollten, 
»,konnt ihr kein. Gehör geben.'' Noch einen gar 
feltfainen £in&ll hatte der Verf. , indem er durch 
eine abgefchmackte Farce der berühmten Schau- 
fpielerin ^aqwt ein ehrenvolles Andenken zu 
fiiften dachte; in diefer Foffe kommen zwifchen 
heidnifchen Gottheiten le Kain^ Garrick^ Sha^ 
kespear^ Diderot und Leßng zum Vprftheine, 
und Dem. Jaqiiet wird ^ nachdem fie ihnen ihre 
Hauptrollen vorgefpielt hat, beklatfcht. ^'/^ne?, 
Melpomene und Thalia vcw Venvimderung auf- 
fer (Ich, rufen in ^hrer Begeifterung zum Schat-^ 
ten des fran^öftfcben Schaufpielers .S /Tai/i S.,60 
„Nach ihnen glauben y^^v jchier, d^fs fie die 
„gröfste Schaufpieleria ^y,*'* womui Jupiter ßc^ 
auf den Bauch kiopfettd^ einßillt „das find ich 
ebenfalls^' — Hr* A. mufs wohl nie ; erfahren 
haben, wie fehr der Dem* Jaquet einfaches, ed- 
les, ungekiinfteltes Theaterfpiel Von le Kairtr 
übe r t r iebenen^ un n atürl khen,- ofteenvulCvifchea 
Gebärden und ..Geftic\iIationen entfernt war, 
fönft 'wurde et fein^pn Gottheiten gewifs keine li 
fbichen Unfinn hi denMand gelegt haben« 
'¥*.^HK¥mi^r'tnv-MAYif^ b- Andre» r IMe Ver* 
irrnn^en des ^fcitofo^Ke^s ^^^^ ^^\t\^>t\^ 
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tudwigf Von Seelberg ^ tieraufejfegöbeii von 
A. Yreyhrn. v. K... 1785*.^ ifter-Thcil. g. 
283 S. 2terTheil. 342 S. <i Rthlr. 8 gr.) 
Ein Buch, welches nach des Ver£ Anlcündi-' 
gang den Zweck hat, zn zeigen, ».wie früh fchon 
^,im Menfchen der Grund zu grofsen, edlen Hand- 
y, hingen» fo wie 2a unzähligen Irrchilmern uni 
„Vergehungen, gelegt iv^erden kann; es an* 
. »,fchaulich zu mathen, dafs jedes Stämmchen in- 
, Gottes fegenreichen Boden gedeihen, grade auf- 
, wachfen, blühen ^ und dte herrlichften Früchte 
,, tragen müfste, wenn es gehörig gewartet und 
,, gepflegt würde; und endlich zu beweifen , wie' 
,, durch unfere jedesmalige Gefühle unfere Syfte- 
,,me von Moratität unmerklich umgebildet wer» 
„den,' und wie dadurcTi alle die ünzMhligen Wi^ 
„derfprüche in den Handlungen der Menfchen' 
„entftehen*'; — Ein fblchesßuch, deflen Inn- 
hait beforiders noch auf des Verf. eigene Erfeh- 
riing gegründet tft, gehört vielmehr zur Klaffe 
moralil'cher Erziehungsfchriften, als wirklicher 
Romane. Auch wird fchwerfich ein Lefer durch 
diefs Werk können zufrieden geftellet werden, 
welcher es blofs in der Abficht lieft, äbentheuer- 
hVheYorfäUe, verwickelte Liebeshä Adel , küttft- 
Kth verwebte Anekdoten, und üb^rrafchende 
A Schilderungen neuer Oiaraktere darinn zu fin<fen ; 
deßo melir aber wird ihn diefe Leetüre vergnü- 
gen, wenn er hiit forfchendem Geifteden'Ideen, 
und Erfahrungen des Vert folgen, und den Stu- 
fengang hienfchlicher GeRthle lind Leidenfchaf- 
ten in diefem Werke genau bemerken will, ^wek 
then der Verf. mit Wahrheit und Menfchenkennt' 
nifs darinn zeigt. --- Von den erften Jahren der 
Kindheit bis zum reifen Alter des Mannes Geht 
man , wie durch vernünftige Erziehung des jun* 
geh Seelbergs Herz für alles, was fchön, gut,' 
menfchlich und rechtfchaffen heifst, empßlnäich 
gemacht wtirde. Durch diefe Bildung, welche er 
von feiner vortrefflichen Mutter allein empfangen 
hatte, (denn des Vaterj geringfte Sorge war Er- 
- aiehung, ) erhielt des Knaben Charakter zugleich 
den Anftrlch von weiblicher Milde, Sanftmuth u. 
Gefchmeidigkeif, welcher bey veränderter und in 
der Folge vernachläfsigter Erziehung, fdbft im 
Sturme der heftigften Leidenfchaften, niemals ver- 
löfchte: ah Seelberg ^ fogar nach feiner Mutter 
Tode, den Hunden eines dummen, pedantifchen 
, Hofmeillers übergeben wurde^ verlor erzwar viel 
von der edlen l^n&ilt und Sanftheit feines Cha- 
• rakters^ und lernte fich verfteUen, weU fein Va«» 
Cer ihn nicht liebte» imd äufserft ftreng behande^ 
te; allein bey diefer moralifchen Verfchlimme* 



mng behielt er dobh ft^ts den Sinn för reine lie- 
be und Freimdfdiaft bey. Bürch Seelbergs gan« 
zes Leben hindurch, bey den allerkleinftea Bege*. 
benheiten , Unglücksfinlcn , WiderfprUchen und 
Launen des Schickfals ^ Verfolgungen, Ränken 
der Menfchen fowohl, als bey glücklichern Ereig^.- 
nifien imSchoofse der Freundfchaft, verfolgt den 
Verf. den Hauptgrundfatz, worauferifieGefchich«« 
te feines Helden gründet^ dafs nämlich alle Ein« 
drücke, welche man in den erflen Jahren der Kind^ 
heit bekömmt, unu)isiöfchlichfind, wenn gleicit 
die Folgen derfelben eine halbe Lebensfrift hin- 
durch nicht offenbar werden. Durch nichts kannte 
Seelberg^ mehr gewohnt feinem weichen Herzen 
als der kalten Ueberlegung zu folgen, dielängft 
gewiinfchte Ruhe und Zufiedenheit feiner Seele«^ 
welche er durch ein angenommenes falfches Sy- 
ftem Von Egoismus verloren 'hatte, wieder erhal- 
ten, als durch den freündfchaftlichen Umgang miir 
einer vortrefflichen Fraa, an Sitten und Tugen- 
den feiner verftorbenen Mutter vollkommen ähn% 
lieh. Gräfin von Stormann^ ^eln Mufter ^hres Ge^ 
fchiechts, vollendete diu?ch weifen Rath undikhi« 
ge Lenicung Seelbergs Erziehung; feinem ftiirmi«! 
fchen Geimithe gab de -Heiterkeit und dauerkafüe 
Ruhe, feine Grundß^tze föhnte fie mit feinen ans^\ 
fchweifenden Gefühlen und Empfindungen aus»; 
und fo! leitete fie tf n der Hand der Liebe und 
FrenndfchAft den irregeführten Jüngling auf dett 
Weg des dauerhaften Glückes zurück« Seeiberg 
wurde jetzt durch diefe fanftere X^eitung aus eU 
Hern durch falfche Modegrundßtze verleitetet 
Egoiften ^n gefellfchaftlich-geftlliger, zugleich 
Urbeitfamer, braiichbflrer Mann, und erhielt end« 
iich zum Lohne feiner Tugenden die Hand fei« 
ner Führerin, feiner Freundin, mit welcher 
er in einer höchft zufriedenen glücklichen £he 

lebte. 

Nicht ohne Nutzen für manfS^e Lehrer und 
Erzieher wird die Lectürc diefes Budies feyn, 
welche glauben , es gehöre zur wefentüchen Bil* 
düng eines Mannes, alle Keime fanfter Empfin« 
düngen , und durch Liebe und Freundfchaft ge- 
fälliger Tugenden in der Seele ihrer Zöglinge 
fchon in der Kindheit zu erfticken, um Catonen^ 
Helden und Kraf mannet aus ihnen zu bilden^ 
deren überfpannte Phantafie in reifern Jahreit 
aber die VerhältniiTe und poUtifchen Formen 
unfers jetzigen Jahrhunderte ftets überfchreiten^ 
bald zum fchädlichen EgoiS9ius veileiten » und 
auf diefe Weife dem Staate und der bürgerlichen 
Gefellfchaft unbrauchbare lund läfti^e Gefchöpf« 
bilden wird^ 
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rE RMJSC HTE SCHRIFTEN. 

* 

ItARis, de rimpfimerie de Monfieur: Tableau 
r general de PEfJtpire Othotnan^ divifd en deux 
parties, dont l'ilüe comprend la Ugislation 
Mahometane , l'autre thiftoire de I^Empire 
Otlioman. Dedi6 au Roi de Sußde, par M. 
dein*** äOh(jfon, Chf valier de FOrdre Royal 
*ie Waft , Secretaire d^ & ML le Roi de Sue- 
^^ ci -devant fon Interprite et chargö d*af- 
faires ^ i^ Cour de Conftantinople. Ouvra- 
ge enricm je figuresu Tome premier, ^24 S. 
grofs^ folio. 1787. (Preis diefes Bandes igo 
. Livres oder 45 ReichsUialer. Beftellungea 
auf diefen lind die folgenden Bände nimint 
Hr. Buchhändler Treu^tel in Sürasbul-g an« } , 

Ein durch feine überaus glänzende und doch 
fehr . gefchmackvoile Pracht nicht minder, 
fils durch den Umfang feines Innhalcs, und die 
Bereicherung« die Staatenkiuide und Gefchichte 
eines fo weitläu&igen Reiches , als das Ofchma- 
nifche ift, von ihm^u erwarten haben, fehrwich^ 
tiges Werk. Der V£ zeichnet felbft in dem Vor- 
. berichte die grofsen und mannichfaltigen Schwie- 
rigkeiten vor, die fidi auf diefem Felde den Be- 
mühungen um gründliche Kenntnifs in den Weg 
{teilen. Die reiigiöfen Vorurtheüe ziehen zwi- 
schen den Ofchmanen und andern Europäifchen 
Kationen eine Scheidewand, die durch phyiifche, 
moralifche und politifche Ur(achea noch dichter 
wird. Es i(t nicht genug, fich in der Türkey 
aufgehalten zu haben, man mufs, um die Nation 
mit gutem Erfolge zu ftudiren, lange mit den 
Einwohnern umgehen, ihre Sprache vollkommen 
verftehen , ihre Schriftfteller und Denkmäler be- 
£*agen. Man mufs lieh bey den Grofsen, und 
bey angefeheaen Perfonen von allen Ständen 
Eingang und Bekanntfchaft zu erwerben wiflen^ 
Ja es ift wefendich nothwendig, in Dienften ei- 
nes mit der Pforte in gutem Vernehmen ftehea- 
den und ihr durchaus unverdächtigen Hofes zu 
ftehen. GlücklicherWeife trafen bey Hn. Murad'- 
gea äOhffon fp viele günftige Umftände zu- 
lammen, als de fich höchft feken vereinigen. 
Geboren zu Conftantinopel, und im Lande felbft 
erzogen , diente er eine eeraume ^eit als Charg6 
4. L. Z. 1788. Erßer Band. 



tf affaires einem ^mit der Pforte in enger Verbin* 
dunjg flehenden Hofe, ftudirte ihre Gefchichte 
aus den Quellen , und machte fich den aligemei- 
neu Codex, der unter dem Titel Multeka von 
Ibrahim - Haleby yerfaflet worden , genau be- 
kannt, wpbey er keine Mühe fcheute, fich die 
nöthigen Aufklärungen darüber zu verfchäffen. 
Er unterfuchte alfo alle Theile der Regierungs- 
yerfaflung, fpürte dem ganzen Islamismus in den 
Öriginalfchrifren nach, und nahm dabey einen 
fehr gelehrten Theologen und Rcchtsgelehrten 
zu Hülfe. Die Staatsverwaltung lernte er durch 
HiUfe der höchften und hohen Staatsbedienten 
kennen. Er erhielt von ihnen fogar Auszüge 
aus ihren Regiftern. Selbft die eigentlichen Hof- 
bedienten lieferten ihm Nachrichten über das Se- 
r^ii den Sultan, und fein Haus. Von den Skla- 
vinnen des Serails , deren viele nach Verlauf ei- 
niger Dienftjahre in Frcyheit kommen und an 
Hofbediente verhelrathet werden, erhielt er ei- 
ne grofse Menge Berichtigungen über die Cadi- 
nas und den Harem, indem er fich an ihre Ehe- 
männer und an Chriftinnen von ihrer Bekannt- 
fchaft wandte. 

Hr. d*0. zerfällt das ganze Werk in zwey 
grofse Haupttheile, der eine die Statißik^ der 
andre die Gefchichte des ofchraannifchen Reichs« 
Die Statiftik, oder wie er es ausdrückt, la /e- 
gislation viahometane^ handelt er auf diefe Weife 
ab, dafs er das ganze obengenannte allgemeine Ge- 
fetzbuch in einer getreuen Ueberfctzung liefert, 
und jeden Theii mit den nöthigen Anmerkungen 
und Zufätzen begleitet. Diefes allgemeine 
Gefetzbuch zerfällt in fünf Abtheilungen , nem- 
Uch den Code Religieux^ Civil, Criminell Politik 
que und Militaire. Das Reiigionsgefetzbuch be- 
greift in drey Theilen, die Glaubenslehre, den 
flufserlichen Gottcsdienft, und die Sittenlehre. 
Der erfte Theil, partie dogmaHque, handelt die 
SS von Omer Nejfefy gefammelten Glaubensar- 
tikel ab. Der zweyte, partie rituelle , handelt 
von den Reinigungen, dem Gebete Namaz, dem 
Beyramsfefte, von der Befchneidung, den Lel- 
chenbegängniflen u. f. w. von dem Allmofen, 
und allen firommen Stiftungen, den Mofcheen, 
und den fie umgebenden Gebäuden als HoCi^lt^ 
lern. Schulen. Co\l^iiÄ\^ ^^^i^'^^^^^^N "^^'^'^^,. 
1.VVV ''^'^^^ 
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Wakfs oder Stiftungen 2u deren Unterbaftungt 
(womit der erfte Band befchliefst) von den ftren- 
gen Fallen und andern Feyerlichkeiten im Mo- 
nate Ramazaan; von der Wallfahrt nach Mocca 
u^d einer grofsen Menge darauf fich beziehender 
und damit verbundner Merkwürdigkeiten. Der 
dritte Thetl^ la partie morale , handelt Bufser der 
eigentlichen Tugendlehre von den verbotnen u- 
ermubten Nahrungsmitteln, von der Kleiderord- 
nung, von den Arbeiten der Handwerker und 
Künlller. Am Ende des erften Haupttheils wird 
eine voURändige Befchreibüng des ganzen Corps 
der Ulemas, vom Mufti an bis auf den letzten 
der Na'ibs, 2. von den Dienern der Mofcheen 
und den 33 Claflen Mahometanifcher Derwifche 
folgen. II. Das bürget liehe Gefetzbuch ^ le co- 
de civil^ handelt von den Heirathen, Scheidun- 
gen, ehelicher und väterlicher Gewalt, und allen 
übrigen bürgerlichen Rechten. III. Das peinli- 
che Gefetzbuch, von Verbrechen und Strafen und 
allen dabey vorkommenden Formalitäten. IV. 
Das politifche Gefetzbuch handelt von den Steu- 
ern und x'\bgaben, öiFentlichen Einkünften, u. d, 
gl. , wobey der Vf. den ganzen Finanzßaat des 
ofchmannifchen Reiches und feine Verwaltung, 
den ganzen Gang der Regierungsgefchäfte, den 
Haus- und Hofftaat des Sultans, die verfchiede- 
nen Staatsbedienungen, endlich das Privatleben 
der Sultane, die Einqchtimg des Harems, das 
Hofceremoniel u. f. w. abhandeln wird. V. Das 
wditarifche Gefetzbuch ^ wobey denn zugleich 
von der türkifcheiv Land- und Seemacht ausßihr- 
lieh gehandelt wird. 

Die grofse Ausdehnung diefes Werks wer- 
den die Lefer leicht beurtheilen können, wenn 
fiefehen, da fs gegenwärtiger erfter Band noch 
nicht völlig den Code religieux begreift, folglich 
blofs der ffatiftifche Theil, wenn anders gleiche 
Proportion durchs Ganze herrfchen foU, wenig- 
ften» noch vier folche Bände begreifen mufs. 
Diefer Weitläufigkeit ungeachtet, verräth fich 
doch, da der Vf. fich einmal das Verdienft erwer- 
ben wollte, das ganze Gefetzbuch derOfchmanen 
telhtt zu liefern, nirgends .eine Begierde, das 
Werk zur Ungebühr auszudehnen. Den Text 
felbft getreu überfetzt zu liefern , war in fefnem 
Plan; die Erläuterungen dazu waren meiftens 
nöthig ; und in den fogenannten Obfervations 
bringt er alles bey, was dienlich war, die Lücken 
zu ergänzen , die ein blofses Gefetzbuch immer 
noch in der vollftändigen Kenntnifs der Sitten 
und Verfaffiingen der Ofchmanen übrig .gelaflen 
haben würde. Um von diefen Obfa'uations fo- 
wohl ihrem Inhalt als ihrer Schreibart nach einen 
Begriff zu geben, glauben wir nichts beflers thun 
zu können, als eine Stelle aus der Befchreibüng 
der türkifchcn Bäder wörtlich überfetzt hier ein- 
zurücken. Bekanntlich giebt es zu Conftantino- 
ppj öffentriche Bäder fiAX das männliche, andre 

/?/> c/as weiWche Gefclüccht, und noch ai^dre, die 



beiden gemeinf9haftlich find, und zwar &, daft 
der letztern fich das Frauenzimmer bey Tage, die 
Mannsperfonen aber Eur Nachtzeit bedienen. 

Die warmen Bäder , lagt Hr. M. d' O. , find 
grofse fteinerne Gebäude mit Gyps bekleidet, u. 
mit Mafmcrr gepfläftert ; fie werden Hofs durcfcr 
hohe Kuppeln erleuchtet, die jEchachförmig durch- 
brochen und mit erhabenen weifsen oder grilnJir» 
chen Glasfeheiben verfehen find ; ein unterirrdi- 
fcher Feuerheerd heizt das Gebäude durch viele 
in den Mauern felbft vertheilte Röhren. . Die 
Wärme fteigt gemeiniglich auf 30 bis 34^rad 
des Reaumürfchen Thermometers, man, beendet 
fich alsdann gleichfam in einer Wolke von fün- 
ften und feuchten Dämpfen ; felbft die magerten 
Perfonen gerathen darinn gleich ia eine fchneHe 
Ausdünftung, und der Schweifs dringt im gll^ 
Poren heraus. Man geht niemals anders als na^ 
ckend hinein, blofs mit einer Schürze, Pefchtii^ 
mal, bekleidet, die von der Bruft bis auf d\^ 
Füfse herabgeht; fie ilV von Seide, Leinw-^^^ 
oder Cattun, allcmaT entweder roth oder ^'^^^^ 
man ziehet aber lange Socken, Naliny-A ^^ ^>« 
Füfse, weil die Wärme des Iirdboc^*^'^^ "^^^^ ver- 
ftattet, barfufs darauf zu gehpn. Grofse Behäl- 
ter von weifsem Marmor ^Ind in gewiflen Entfer- 
nungen längft der Mauer hin angebracht, in wel- 
che man aus verfchiedenen Zapfen kaltes, oder fie- 
dendes Waffer laufen läfst. In diefen Behältern 
werden die Wäi'chungen vorgenommen. Man 
fitzt auf kleinen Ruliebänkchen und giefst fich 
lius grofsen TalFen das Wafler über Kopf und 
Leib her; mittelll der Zapfendes kalten und fie* 
denden Waflers kann jeder fich das Wafler fo 
warm machen als er will. Durch Rinnen , die in 
dem Fufsboden angebracht find, läuft das Wafler 
wieder ab. Da die Bilder, aufser der religiöfen 
Reinigung, auch blofs der Reinlichkeit halber ge- 
braucht werden, fo hfTen fich die Damen, durch 
die bey denfelben angc (teilten Bad efirauen, bedie- 
nen. Diefe Telaks, (fo heifsen fie ) haben eine 
befondere Gefchicklichkeit,v die Haare zu bin.- 
den und aufzubipden, fie in Locken zu legen, 
den Körper zu wafchen, und die .Haut von den 
Schultern bis auf die Füfse zu reiben , wozu fie 
fich eines zeugenen Handfchuhes bedienen. Da- 
bey brauchen fie den Schaum von wohlriechen- 
der Seife, auch imi die Haare vom Fette zu rei- 
nigen eine Art von Erde, ^//genannt, die fie 
mit Rofenblättern durchkneten. Da aiKh das 
mahometanifche Frauenzimmer durchgängig, und 
zwar aus religiöfen Gnmdfätzen, die Gewohnheit 
hat, fich die kleinen Haare am Leibe wegzufchaf- 
fen, fo bedienen fie fich dazu eines fehr feinen 
beizenden Thons, Oth^ eben das thun auch die 
Mannsperfonen; doch bedienen fich die meiften 
des Scheermeflers dazu. In diefe Bäder gehen 
40, so dis 60 Perfonen auf einmal. Man geht 
aber niemals ins Wafler hinein; das Untertauchen 
im Bade kenne man fiaft nicht; die grofsen mar- 
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mornen Behälter in Form der Baiwännen , find 
blofs für Perfonen beftimmt, denen das Bad ei- 
ner UnpäfslkHkeit halber verordnet ift ; bje* laf*. 
fen fleh auch viele Patientinnen von gewiflen 
Weibern maffiren , oder auf alJerley Art drücken, 
befonders folche , die vorJcurzem niedergekom- 
-men find. Diefe oft fchmerzhafte Operation wird 
gewöhnlich auf einer in dem Bade errichteten 
Eftrpde verrichtet. Uebrigens geht hier alles mit 
der höchften Sittfamkeit iind Anftändigheit xu; 
jede ,t>ai»e hält aufs forgfäkigfte die Schürze xu- 
famr' n, Welche fie verhüllet, und die Badewei- 
ber > ^febeh die Hände unter die Schürze , um 
den ^^^- <lie Hüften und Beine 2u reiben. Ift 
das/ *®^ ^<Jendet, fo wird ein weifses feines 
p.emd angex^en ; die Badweiber bedecken xu- 
, gleich die Settern mit einer Leinwand und den 
Kopf mit einet weifsen Schnupftuche; dann geht 
» man ins Vorziinner des Bades, Djeamekeav, -wo 
,?»» fich in ein^r gemäfsigtern Atmofphäre, den 
än^nehme» Eivpfindungen überläfst, welche die 

froi?.^ Erweitefimg der Fibern hervorbringt. 
Hefe**Y||5?™"^^*' ^^^ f'P^r geräumig, und rings- 
umher mic .^'ohenund breiten Eftraden verfehen, 
auf welchen eiuc Menge Faulbetten ftehen , die 
aus l\}atratxen und fehr fchönen Decken beftehen. 
Auf diefen geniefst man eine woUüftigen Ruhe 
«nd ein gewilTes Wohlbehagen , das fich nicht 
befchreiben läfi^t; es ift eine Art von Wiederge- 
burt, deren Süfsigkelt noch durch erquickende 
Getränke, befonders durch vortreflichen CafFee, 
vermehrt wird. Diefe Faulbetten , welche fich 
die Damen, ehe fie ins Bad gehen, nach Belieben 
Äusfuchen, dienen ihnen xugleich xur Toilette ; 
hier legen fie ihre Kleider und ihren Schmuck 
wieder an. Auch herrfcht hier eine vollkommne 
Sicherheit. Alles, was in dÄfen Vorzimmern 
abgelegt wird, fteht unter der Verwahnuig der 
Auffeherin des Bades , Haviawdiy - Cadina. Sie 
fitxt im Fond des Vorzimmers auf einem erha- 
benen Stule, und giebt defto forgfältiger auf 
alles Achtung, weil fie für allen Schaden oder 
Vcrluft ftehen mufs. 

Noch ziehen wir einiges aus des Vf. Bemer- 
kungen über den Zuftand der Literatur aus, was 
bey Gelegenheit der CoUegien und Bibliotheken 
getagt wird, welche in diefem Theile deshalb 
vorkommen, weil fie xu den frommen Stiftungen 
gehören, und die dazu gehörigen Gebäude xu« 
Tiächft an den Mofcheen errichtet werden. 

Die Collegien oder Medrefffe befinden fich, 
befonders feit der Zeit, da man die Thronfolger 
gefänglich einfperrt, in fehr fchlechtem Zuftan- 
de. Blofs die Rechte imd die Theologie werden 
gelehret. Doch theilt man den Unterricht in 
•lehn Glaffen. i. Grammatik, s. Syntax. 3. Lo- 
gik. 4. Moral. 5. Wiflenfchaft der Allegorien, d 
Theologie. 7. Philofophie. g. Jurisprudenz* 9. 
Coran, und deflTen Commentare. 10. Mi'mdliche 

Gefejtze de$ Proph«teQt Jede ^p[<^ee i» de^ 



vomehmften Städten Jiat wenlgftens ein folches 
Collegium ; manche afber mehrere. Die Lehrlin- 
ge hci&en Sofia , welches aus Souklite , daft ein 
verbranntes U^efen^ tropifch aber einen Leidenden 
bedeutet, verderbt ift. Sie heifsen auch Danifch- 
wendy d. i. Studenten. Von Sprachen lernt man 
keine andre als die türkifche, arabifche, perfi- 
fche. Viele legen fich auf perfifche Poefie und 
Leetüre perfifcher Dichter. Weit kommen fie 
aber felbft in ;diefen Kenntniffen nicht leicht 
Hauptfächlich jene Einkerkerung der Prinzen 
fchlägt die Genies mit Unfruchtbarkeit, \xnd hält 
bey dem Monarchen , wie bey den Unterthanen* 
den Fortgang der Wiflenfchaften auf. Daxu 
kommen die Vorurtheile für alte Gebräuche, der 
IVIangel genauer Commtmication mit den Euto- 
päern, der langfame Fortgang derBuchdruckerey» 
die Abneigung gegen fremde Sprachen, der Man- 
gel an Ueberfetzungen von den Werken der Aus« 
länder, der Widerwilleigegen das Reifen, u. die Ge- 
wohnheit, keine Minifteran fremden Höfen 2x1 

, halten. Ferner trägt hiezxi noch bey die Unftetig- 
keit der hohen Staatsfaedienungen , welche den« 
der fie jedesmal bekleidet, nöthigt, mit der grö; 
ften Aengftlichkeit blofs das zu treiben, was man 
von ihm fodert, und alle Geifteskräfte gegen die 
Gefahren der Abfetzung zu richten. — Oeff'ent- 
liche Bibliotheken find jetzt in Conftantinopel 35- 
Sie find fehr elegant gebaut. Die geringften 
enthalten 1000-2000; andre bis auf funftaufend 
pände, lauter Manufcripte in rothen, grünen oder 
fchwarzen Maroquin - gebunden ; auch fämtlich 
in Futteralen. Auf diefen, und auf dem 
Schnitt der Bücher wird der Titel gefetzt. Die 
Bücher liegen in hohen Schränken hinter Glas- 
fcheiben oder Gitterwerk. Sie werden täglich 
aufser Dienftags und Freytags geöffnet. Sie ha- 
ben gewöhnlich drey bis vier Bibliothekare , die 
den die Bibliothek befuchenden mit grofser Höf- 

^lichkcit begegnen. Aufs der Bibliothek wird 
nie ein Buch verliehen. Die zwey Bibliotheken 
zum Gebrauch der Sultane im Serail, von Ach- 
med III und Muftapha III geftiftet, enthalten 
etwa fünfzehn taufend Bände , imd werden im- 
mer vermehrt. Seit 1784 ift wieder eine Dru- 
ckerey in Conftantinopel errichtet, die hiftorifche 
Werke druckt. Man verdankt fie dem zwey Joli- 
re nachher unglücklich gewordenen Grofsweffir 
Hamid Khalil Pafcha. 

Aufser dem ftarken und fchönen Papier, den 
grofsen und anfehnlichen Lettern , vermehret ei-- 
ne Menge von Kupfern, die von einigen der be- 
ften Meifter gearbeitet find, die Pracht und Koft- 
barkeit diefes Werkes. Nicht wenige im erften 
Theil dienen zugleich zur Erläuterung, wie z. B. 
die Abbildungen des Innern der Mofcheen und 
Bibliotheken, die Profpecte derBegräbnifskapel- 
len, Maufoleen; andre haben mehr des typogra- 
phifchen Luxus;*i^egen hier ihre Stelle erhalten. 
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Kletvk PHrsiK. S<?HiiTrTEw. Bertirif Cohnc Anzei- 
ge des Verlegers)! ^'> ff^itterunffsprophezeihurgettf wn- 
partkeyifch beurtheiltt nebft Winken zu einer neuen (*?") 
ikherern Theorie, von p»»T**^ ij^y^ g^ 72 S. 
Aus folgendem kurzen Auszuge M'ird der Lefer felbfl: am 
bellen beurtheilen, ob er hier ctuas Neues findet. Znerft 
von Witterungspropheten überhaupt. Die niedrigfte Klaffe 
derfelben maafse fich an, alle Witterungen vorherzufehen. 
Treffe die Propbezeyhung nicht ein , fo muffe der unor^ 
dcntliche Lauf der Welt Sciiuld daran feyn. Aufgeklär- 
tere wollten zw'ar nicht alles, aber doch vieles wiffen. 
Die fo vielen unrichtiget) , aber oft noch (*ehr in Credit 
IVehenden Kennzeichen der Witterung rührten von der 
Dunkelheit unaufgeklärter Jahrhunderte» vom Aberglau* 
bcn , von lulHgen Kiufälien und Necke ro> en mancher 
Spafsmacher, von der Leichtgläubigkeit der Meulclien ah 
Ausfpriiche anjjcfehener , aber in der Witterungslehre 
unkundiger Männer, von der Anhänglichkeit an das 
Wunderbare , von unrichtig verffandnen und nicht hin» 
länglich geprüften Beobachtiingen ab , und die Uuzuver- 
Ikmgkeit der meiOen Kennzeichen davon, dafs es eine 
fchwere und undankbare Arbeit i^y , VVitterungsbeob- 
achtungcn anzuftellen, und entfcheidende Refultate dar* 
aus zu ziehen; manche, die fich auch die Mühe gäben, 
fänden viele Schreyer wider fich , die ihnen cjie Arbeit 
verleideten und mit Undank belohnten. — Andre hielten 
CS für zu niedrig, fich mit diefem GefchUfte abzugeben 
u. f. w.. Zufällige Kennzeichen werden oft für wahre 
und äcJite angenommen. Dafs z. E. der Mond beraeiic- 
baren Einflufs auf die Witterung habe, fey eine allgemein 
ue Meynung. Aber was fanden fich hier nicht für 
mächtige Gegenwirkungen, die den Ei.nflufs des Mon- 
des auf unfern Luftkreis modificirten , und feinen Bey- 
trag zur Veränderung der Witterung entftellten? Was 
nicht in unferm Dunftkreife für unzählige Strome, Luft- 
»üge, Erlthütterungen , die durch die üefchafte und Be- 
wegungen fo vieler Millionen lebender Gefchopfe entfle- 
lien, durch die unzähligen Küchen- und Ofenfeuer, durch 
die Bewegung grofser Mafchinen, durch Niederreifsen 
und Aufbauen, durch Wegfchatfung der Wälder, Austrockr 
jien der Sümpfe und Urbarmachung neuer Gegenden, 
durch Erregung fo unnennbarer Getufe in der Luft durch 
Glockenläuten, Schiefsen, Schreyen , Peitfchen etc. (Alfo 
auch wohl durch das Nachtfehwärmen und Lärmen der 
Mufenrühnel Wer weifs, warum oft fo fchlimmes Wet- 
ter darauf folgt.) Dann durch Erdbeben, Ausbrüche von 
Vulcanen und andere Natur begebenheiten, (Im Ernfte 
mochten doch manche der hier erwähnten Gegenwirkun- 
gen zu fchwach Ceyn, den Einflufs des Mondes auf unfern 
Luftkreis zu ftilren. Verhindert doch auch das Gewühl 
unzahliger Gefchopfe in den Meeren die Ebbe und Fluth 
im Ganzen nicht. Auch lehren ja neuere Beobachtungen 
einen unverkennbaren £influ(s gewifferMondsphafen auf 
die Witterung , freylich mit Anomalien, deren Urfachen 
wir vielleicht nie entdecken, da alle Veränderungen in 
dem Dunftkreife Folgen chemifcher Wirkungen unzähli- 
ger Stoffe find, di«^ fich auf der Überfläche im Innern der 
Erde uiidin der Luft, muthmafslich nach keioem beflimm- 
ten Gefetze vertheilt befinden, und daher fchwerlich eine 
periodifche Wiederkehr deffelben Zufiandes in unferer 
Dunftkugel hoffen laffen.) Nun zeigt der Hr. Verf. , was 
man fich von der Sonne für fichere Kennzeichen der 
Witterung zu verfprechenj habe. Begreiflich keine an- 
dern, als die allgemeinen der vier Jthrszeiten. Auf ein- 
zelne Wochen und Tage laffe fich gar nichts befiimmen. 
Planeten einen Einlluls auf die Witteruwg zuzufchreiben, 
fey ganz ohne alle fiebere Erfahrung. Kometen , wenn 
üe der Erde fehr nahe käinen, kannten vielleiclit Verän- 



derungen im Lufdireife bewirken. Da aber tiieiis diefer« 
Fall fehr feiten eintrete, theils die bisherigen Beobach-^ 
tungen nichts Zuverläfliges hierüber eutfchieden, fo feyn < 
auch alle Kennzeichen von muthmafslicher Witterung bejr 
der Erwartung eines Cometen, trügiich. ( Die Ausfch wew 
fung S. 41 , d.ifs nämlich die jedesmalige Witterung bey^ 
der Geburt eines Menfchen fein künftiges Temperament 
mitbeffimme, fcheint uns hier weder am rechten Orte» 
noch fonft durch Erfahrungen beftätigt.) Nun allerley 
abergläubifche Kennzeichen von bevorffehend^r Witte-* 
rung. Vom hundertjährigen Calender, von den ».*Nä^h^ 
ten , von den fcgenaunten Merzen nebeln, von. ^ebli- 
cher Witterung gewiffer Tage des Jahres , ge%>^ Vo* 
chentage, als des Frey tags u. d. gl. Alle die'"^*^ ei- 
chen bewiefen hinliinglich den fchwachen ^***V! * r« 
auf die Wetterpropheten bisher gebaut hä* J** Aber ^ 
für die Zukunft fey nichts zu hoffen, fo^aog« ^^^ * 
die vielen Einflüffe, fowohl irdifeher K^fte, *ls *»^cb 
Sonne und des Mondes auf unfern Lufwreisj durch 
gcnauefte Aufmerfamkeit erforfcht und U Ripjaß^^" 
bracht habe, wozu denn der Verf. die Meteorologen eri 
lieh auffodert. Das wären alfo die netßn. fvwkt , die 
ihnen zu beherzigen giebt? In der TUt was gwiziNei» 
und Unbekanntes! Nun kennen w^'r doch VjJ"*^ i% 
den Dornenweg, die Meteorologie 'zu vervollK** .^„^ 
und die Mannheimer Akademie wird ihreM^^'"'' ^dar« 
nach nehmen. 



KlIINB BBLLBTk. SCHRtFTKN.^/M>rrfte9f, hVf Lftl^ 

auer: Armuth um Liebe ^ ein Schaufpiel indrev Au£f 
zü^en. 1787. 70 S. Ein Lieutenant, v^rabfckiedct» 
weil er gegen das MilitUrverbot, zu heirath^n, ein Mäd- 
chen, welches er zum Falle gebracht hatte, zur ehrlichen 
Frau macht, geräth mit Weib und Kind in die äufserfitf 
Armuth, ficht fich ohne Hülfe, und wird endlich von ei» 
nem mitleidigen Schullermeiffer in feinem HaoG» ^fff^fy 
aufgenommen, wo er geraume Zeit verweilt, bis ein alter 
abgedankter Soldat, (welcher dem armten Lieutnant einft 
zugethan war,) ihm eine Unterredung beym Fürften ver- 
fchaft, wodurch di^u verabfchiedete OfHcierGelegenbett 
bekömmt, feine Umchuid vor dem Throne zu beweifen, 
und den Kriegsminider anzuklagen; der gerechte Fürft 
befördert den Lieutnant auf der Stelle zum Hauptmann, 
belohnt den edelgeilnnten Schuffer, und entfetzt den Mi- 
nifier feiner Stelle— > Difs iff der Inhalteines Schaufptek» 
durchaus in einem Stile, wie folgende Stelle, gefchrieben. 
S. 40 fagt Bellmann , des Lieutnants Freund und Erret* 
ter: ,, Kommen Sie, Hr. Lieutnant, zum Fürfien , di^ 
„Galle rappelt mir fchon zum. Herzen , und wir gehen 
„jetzt zu einem guten Menfchen , und um der wenigen 
„guten , die es in der Welt giebt, mufs inan die fchlun». 
„men vergeffen/* 



VsRM. Anzetcbit. Das Calendenuefen in frirten^ 
herg, ein wichtiger Gegenffand der StaatspoUzeu t i(l gans 
verbeffert worden, feitdemdieKarishohefchuleinStuttgard 
den Calender übernommen hat Der vorige Verleger 
mufste dafür jälirlich über 1000 Thaler an die Kammer 
zalen, und durfte alfo an keine Verbefferung: denken; 
funff hätten die Landleute fich nach Reutlingen, wo jähr- 
lich 70,000 Calender gedruckt werden , oder nach Efslin* 
gen , Heilbronn etc. gewAndt ^« B* Stuttgart!, den i(^» 
/e6r. i^SSb 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. > 

- ■ ' • • .. • , 

Paris^ bejr Buiflbn: Zgrofißri, Confiiäus^ 
et Mohamudp frontpar^ .cpmme Secuires, 
Legist'At^ürs et Maraliß^;,;avec.le Tableau 
de leurs do^m^s» de leur^ loix, et de leur 
Morale , par At df Faßoret* 1787* 477 S. 2. 
(iTh. Sgr.O 
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Ein Werk , 4^ von ungemetjp^pi Tlelfy, und einer 
gröfsen BelefenheAt zei^«^ ;und w^nn des VC 
MeynuDgen aischr nicht lipmi^i' ■ £ey£sd| verdienen» 
dach (ehr brauchbare' CoÜectaneen zu einem neu- 
en Veriudie dtefer Art liefert» und manches rich- 
tige UrtheO« mandien lehrreichen Wink enthält» 
wovon ein Liebhaber tiefer fchwerenUnterfurhung 
grofisen Ifutxen aldien kann. Der Vf. hapdek er£ 
Jich vom Lebeib Ghaftüaer, denDogmen, Gefeuen 
und der Sitteslebre jdfis Zoroaßer » Confjucius und 
Mohammeds; madithierauferft einige Bfemerkuogea 
iiber die Zelten, in denen fie lebten» und giebt 
lüadana «ine Schilderung des Zuftands von Per- 
£€ii , China und Arabien in den Zeiten , in wel- 
ches fie auftraten'; endlich ftelk er eine iiusrührli- 
che Vergleichttiig «Irifchen jenen ^ey Männer^ 
ia Beziehtmg auf ihren Chatakter als Mcnfchen^ 
Stifter van JRfligicnen. GefeUgeber und Sittenkkrer 
an. Er hat dem Werk eine Anzeige der Quellen» 
aus denen ergefchöpft hat» bejgefügt, und durchs 
ganze Werk diefe Cfuellen mit vieler Genauigkeit 
bemerkt. Seine Befultate iiber den Charakter und 
die Verdienfte Zoroäfters flehen und (allen freylich 
mit der Aechtheit und dem hohen Alter des ^end- 
Aveßa gröfstentheils , wo nicht ganz, weil der V£ 
auiser dem Zend • Avefta nur wenig lÄaterialien ,zur 
Charakter - ZeicfanuBg diefes Weifen gehabt hat. 
Ift der Zend - AveAa nicht fo alt, als P. mit andern 
annimmt, und eine CoVnpilaCipn der Perfer,(wie 
wahrfcheinlich auch die h. Urkunden der Gentoos , 
^ Sihaßa und Sedangs heifsen,, folche allmählig 
cntfbndene CofnpBationen find,. )/o ift es Schade 
für d^e miihftme Vergleichung eines Weifen , von 
dem wir vielleicht gar keine oder keine unverfklfch- 
Ml Gefetze , Religionslehren $ fitdiche Vorfchriften 
«idir übrig haben , mit jenen beiden andern. Hätte 
IL P. den ZoraRer lieber mit dem Brahma, pdef 
dem Somona<fKodom» ^^m Cav-Kiun oder iUuh 
. A.L,Z. 1788« ErJcrBmd. 
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ha-Bout verglichen > fo würden diefe Weifen dem 
Zoroafter, was die Gewi&heit feiner Religion und 
Aechtfieit fein^ir Cefeue betrift»' iVenfg vorzuriicketi 
taben.' ; / ; 

P. gibt. Drillich Nachricht von der Perfon tma 
den Lebens- Umftänden des Z. Seine Onellettfind 
AnqiietU und Hyde. Er ift der Meyniing, daGs TL 
ein Knecht eines ifraelitifchen Propheten gewefeh 
und Mofes Gefetze gekannt habe , weil fich zwi- 
fchen den Mofaifch^n und Zoroaftriüfchen Gefetzen 
vrel Aehnlichkeit findet Glelehwohl läuft: die- 
fe Aehnlichkeit blofs darauf hinaus, dafs Mofes imd 
Zoröafter das Prjefterthum an jeinen Stamm binden, 
'den Dienern des Altars den Zehenden verordnen:, 
einen Unterfchfed der Speifen einfuhren , und al- 
lerley Gefetze von Reinigkeit und Verunreinigungen 
gemein haben. Keine diefer AehnKchkeiten Scheint 
/erheblich genug, eine.ftarke Vermuthung darauf 
zubauen. — Zoroaßers Religionslehren* Die 
Jj Grundwefen, die Auferftehting, die Belohnungen 
und Strafen der Zukunft, find Lehren der Religion 
der Perfer gewefen, wie man aus der alten Gefchidi- 
te beweifen kann* P. citirt deaZendavefta immer 
unter andern Quellen (den alten griechifchen Schrift- 
fteUern)und führt die Zeugnifle heuerer Reifenden, 
die auf Sagen und Ueberlleferungen der heutigen 
Parfen beruhen, ebenfalls mit unter an: Dies 
gibt dann freylich nicht fehr fiebere Refultate^ 
Der Zendavefta lehrt, dals ein Ochfe der Stamm- 
vater der lebendigen Schöpfung *fey. ( Ift di^ 
Dogma fo alt als die andern ? ) Z^oafter führte 
den Dienft des Feuers und der Elemente ein. 
Von der Engel-und Dämonenlehre der Periüe^ wer- 
den manche Lefer vermuthlich hier mehr erwartet 
haben , als fich findet. — Gefetze def Z. Man ef. 
innere £ch> dafs das Buch Saddert der Zendaveßa 
und die Ueberlicferungen der Parfen die wichtig- 
ften Quellen find. Rec. findet unter ihnen das Gefetz. 
das dem Sohn , der feinem Vate*^ das 3temal 
widerfpricht, die Todesftrafe zuerkennt', und die 
Gefetze, die den Menfchen, iv^lche iThiere ver- 
letzen und fchlagen , harte Strafen , ]i denen,' welche 
Hunde todfchlagen, gar die Stxzle Bodovereße ( Zer- 
ßückung oder Zerfleifchung) zuerkennen, auch 
das Gefetz, welches jeden» der die yorfchrif- 
tender Gefetze übertritt, mit dem Schwerd entzwey 
zuj fpalten befiehlt » eben nidM;, fehr gefchickt, 
Mmmm 
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uns einen grofeen Begriff von ihr^ Urheber «t^ge- 
ben. Unter diefen Gefetzen find indefs manche 
weifer doch ; wie das Gefetz , einer mannbaren Toch- 
ter einen Mann nicht tu ver weigeAi , und andere 
Gefetze» welche dieHeurathen begünftigen/ Eine 
Skhei die (fert perGfchen Gefeugeber fo fehr am 
Herzeft fag, arfs er die HÖllenftrcfe de» Töchtern, 
die im 18 Jahre oder einem höhern Alter als Jung- 
fern fterben, androht, üüd rinjg^ Vertrcchern 
erlaubt« fich von der gefetzlichen Strafe durch 
Veshfyrathung eines Mädchens jnit einem JSdiüler , 
der Weifen loszukaufen. Die Ceremoniengefetze des 
jJ^orqaAer ^ die fich nemli^h in denheutigen/Büchero 
der FarfenXSadder, Zendavella ) finden, machen 
«men wichtigen Theil feiner Gefetzgebung aii5. 
jDie Veruhrehiigungen, welche Z. verbietet, köni- 
«p^, offenb V ^\t, den . ge(et»iichen Verunreiiiigun- 

fren.der Ifraelitenl und der ,Gentoos überein. Dies 
ührt indeflen doch* ;hoch nicht auf den Urfprung 
der Parfifchen Gefetze. Beynahe in ganz Afien 
jherrfchten mehr od^r weniger folche Meynungen 
von Uoreiijvigkeit der Todten,' der Weiber, die 
ihre Reiaigung haben i deriU^öchperinnen, u. C w. 
TL fetztauf Uebertr^tung der Ceremoniengefetze 
*^o4esftrafe oder andei-e llrenge Ldbesftrafen. fer 
'fetztauch fcharfe Strafen aiit Onanie, Hurerey, 
'Ehebruch u. f# w. Mädchen., die fich, während ih- 
fer Abfondeniog wegen monatlicher Ünreihigkeit, 
.beflecken, werden das erfte mal. mit 3ö> dasvier- 
• te mal mit 90 Hieben mit LederrieiTien beßraft, > 
,Vom Feuerdlenft und der Verehrcrng der übrigeh 
Elemente ift ein guter Theil der Ceremönien der 
zoroafirifchen Religion herzuleiten. Sie hat gar 
fehr viel befondere Gebräuche- P. handelt ferner 
von der Moral des Z. fie hat nichts eigenthiimli- 
thes.— -Ueber des Confucius Leben , Religion , Ge- 
fetze und Morälf hat P. hauptfachlich aus den me" 
Vioires eoncermnt les Chinois , ., denri Cfiou, - King 
und der Scientia Sinenßs das merkwürdigfte aus- 
gezogen. Diefer '. Chinefifche Weife fcheint mit 
Siogenes , Sokrates , Pythagoras weit mehr Aehn- 
Jichkeit, als mit jenen Stiftern neuer Religionen zu 
habeij. Er ift das Haupt einer Secte geworden, 
aber er ift efgenllich weder Stifter einer Reli- 
gion , noch Gefefjtgeber zu nennen , ob er* \<^ohl 
vi^le oefetze gefammelt und empfohlen hat. Un- 
fer V# betrachtet ihn nichts deftoweniger, tim feil- 
jiem Plan getreu zu bleiben, als Stifter einer Reli- 
gion, Gefetzgeber und Sittenlehrer. Allein et 
Iveifs da, wo er von den Dogmen des C. redt, 
Icein '.einziges, anzufahren, das C. zuerft gelehrt 
Jhätte. in deir THat baben die Chinefer falT keine 
/fheologfe; die Anhänger des Fo/i ausgenommen) 
I)ie^ welche des Confucius Lehre folgen, habeü 
^ewifse unbeftiaimte Begriffe von einem höchfteh 
Wefen (3lfn) und feiner Vorfehung. Auch die 
GeifteHehre und den Glauben an die Wahri3ager- 
Jcunft haben fie mft andern Secten gfrtejn. — C. 
©der vielmehr die altern Gefetzgeber vpr feiheif 
Z^t, deren 'Gefetze er beftätigett }»ben «a deft 
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Req«ifit«A d^er JKagiftratewurde die Celehrfamkelt 
gezählt. Die väterliche Gewalt in China ift nach 
ihren Gefetzen. eine ^ahre Herrfchaft» und die kind^ 
liehe Unterwürficlcat ift eine Art von Sklaver^» 
die weit härter ift, als jede andere bekannte. £• 
tern dürfen ^re Kinder -verkaufen. Sie können 
fie » ( wie uafer Vrfc.ftillfchweigend wenigftens oiih 
räumt, ) ungeftraft todten. Kinder dürfen ihre 
Aeltern nichf.yejrjdagenr'wenn nicht ihre Grofsäi« 
ternMie Klage urit'efzei ebnen. Wird etwas frlfcfa 
.befunden, (p ift ihnen der Tod gewifs. Aber Ael- 
tern, die ihre Kinder verklagen t CndTnicfit gebun- 
den, ihre Anklage zu beweifen« Die Sittenlehre 
des C. ift am gefchickteften > uns diefen WeTfen kent« 
lich zvL machen. Sie ift fehr voilftändig. Man 
würde ab^r mit R^cht wühfchen kÜnheifyichfisiLns 
'P. eine Sammlung von Sentenäen aus dem ChaU'^ 
King und def Scientia SimnJit -ftatt der trok* 
nen Auszüge, die wir dafür bekommen , gegeben 
hätte. :\ ^ 

P. kömmt nun auf den MobeiiKmed. Die Nach« 
ricbteji von feinem Leben hat er meift aus /IbiW- 
fedit, Ptidtatix /'^vA- Gaj^H''^et<i^]ptt P. ftellt 
den Moh*fntiiedtvellte6r intolerant Vor y als geÜnel* 
nl^ith gelciii^ht, und »dstihmiiifmha«|)i| Gerech- 
tigkeit widerfahreiu: Die Strtiferi ^ef ftdlle droht 
:M. denen nicht, welche dl^ wahre Religion nicht 
haben erkennen können , wenn fie auch gewollt 
hätten. P. gibt Auszüge 'afns deni Koraa^ lim ei- 
ne Icfee von der'Religicn , d«t^ G^üteen^' und d^ 
Moi'al des Mohammed süCaiiimeiitufetzen. ' jMl 
fcheint als bürgerlicher G^ilfatgeber . Voraöge vtL 
haben. Gleichwohl, ^igt er groise Gelindigkeit 
gegen die Vergehungen der Unzucht, (d£ieR feine 
Nation und er felbft fo ergeben war. ) SomM z. R 
die Blutfehande nicht ^efetzlich verboten: ja wenm 
einmal eitle blutfchändeiifche Ehe eingegangen 
worden, ift es erlaubt , fie fottzufetzen. Die Rache 
wegen Mordthaten ftellt er in die Gewalt der Aa- 
verwandten der Ermordeten. Aber diefe werden 
ermahnt, fich mit demrMörder zu vertragen. Abi 
Sittenlehrer empfiehlt M. die Barmherzigkeit , Mäf- 
figkeit und die häuslichen Tugenden vörzii^ch. . 

•Nach JHefer Darftellttftgder Charakter, der dre^ 
berühmten Männer,' fdiüsltet P* zu einer ausfuhrli* 
chen Ver gleichung ihVer Vorzüge und Verdienfta 
Den Anfeng itilicht eine Ver^eichiing der Zeiten» 
in welchen fie lebten. Seiner Meynung nach ha« 
ben die Pcrfer vor Zoroafter dieGeftirne felbft ver<* 
ehrt ; undehtig aber ift , dafis fie die Götter der 
Griechen' angebetet haben;'' Der Feuerdienft war 
.vor Z. urftekannti wi* die Magier jh Indien aus* 
drücklich fagen, '^ nochtn der Lehre d^ Poreaß^ 
dekefharig hängen,- deffen Lehre Zoroafter verän^ 
dert-hat. Unter den Arabern vorMöhantmedgab 
es Verehrer ftfw'/GotteÄ, wie einige glauben. CA 
hat hierüber nicht v6llftändige Machrichten. Er. 
hätte aus einigen neuern Unterfuchungen meiir 
Licht ' fchöpfen . können. ) Die Araber Aildetch 
andere fleligionen« In der Vergleithimg ihres pef^ 
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hammed gegen den Coflfhdus gehalten. Sie er- 
dlcK^ten Offenbarungen ; . er nicht. Sie fchän^ 
ÄetQn ihren Charakter durch Rachbegierde und zü- 
geUofe Sinnlichkeit; er fi'ihrte ein tugendhaftes^ 
Leben. Sie breiteten ihre L^re mit Gewalt aus 
lind rächten fidi an ihren Verfolgern; XUmfucius 
gebrauchte nur den Weg der faiißen Ueberredung 
ynd duldete alle VerColgurigien , die jeis erlitt; , als 
ein Weif er. F. findet, 6:iis Mohammed als Sdfcer 
einer Religion vor iüfn -andern einleuchtende Vor-' 
ziige habe. C kann hier faft nicht in Betrachtung 
komoien, der^eigentlicK keine Religion geftiftet, 
keine Glaubensl^rea bekannt gemacht» keine Re-. 
ligionsgebväache vorgefchrieben hat* Aber Z. u. 
M* conctnrriren als: Religionsftifter. Beide gaben 
fich fü r Wl'ederherfteller der Religion Abrahams aus.' 
jbenn die Magier nennen 2!oroaßeKs Religion die Re* 
ligion des Abraham. Und Mohammeds Anhänger 
behaupten von der ihrigen das nendiche. Beide 
verbinden die Priefterwürde mit dem Regentenjhtnd. 
31e leliren die Uniterblichkeit und einen künftigen 
Stand der Belohnungen' und Strafen unid die £r-i 
fchaffung der Welt. Mohammed bequemte fiel» 
tiach den Voruftheilen feiner Araber, er he wie* 
£ch gegen ihre herrfchendenLeidenfchaften gefälligv 
er fchonte die chrifi]jche und die jüdiCche Reli* 
Sion. Er wufste fich im Anfehen eines göttlichen 
Oefandten bis an fein Ende zu erhalten. Er &nd 
mittel feine Religion überall auszubreiten« (DieC^ 
WoniJkge gefleht dem Mahommed gewiis jeder fehl? 
^HJ£ ein. Denn Z;i wenn er auchdie Rolle fpielte^ 
diemti zugefchrieben wird, fcheint Geh gleich- 
wohl Iklber den Eingang, den feine Religion fand, 
nur wenig zu danken zu haben« ) Zoroalter fcheint 
hergegen dem \^ als Gefetzgeber vor M* den Vor- 
»ug zu verdienea^ C. verdient auch als Gefetzge- 
ber wenig in ipKrachtung zu kommen« Er fäh 
die Gefetzgebung nur als oin,ea Zweig der Moral 
«xr, ttod-unterfchied Rechte und Tugendpflichten 
nicht* Er verdient den Vorwurf, dafis er die Men* 
fcbenrechte durch Feftftellung der defpoöfchen 
Geiualt der Fätep, ( auch wohl der Regenten? 3 
unrerdrückt hat. (Der'guie C.I Konnte er anders 
als ein Chinefer? Wo hätte er die£infich|( \indden 
Muth ^ern^hrfien follen, gefundere Begriffe an die 
Stelle diefer diefpotifchen M^^imen zu fetzen? ) 
Z* Gefetze ftehen in inniger Verbindung unter ein- 
ander; z« B« er ift für die Vermehrung der Hei- 



Ä dien ■ beforgt- M * re^fp^cÖrfc darf' AeHcKe ' Band 
allzu wenig, da er den Kindern erlaubt, Öch ohnft 
die EinwiUigung ihrer Aeltern m verK^irathen ,)^ 
auch die Trennung der Ehe' ganz in die Willkühr, 
des Ehemanns Hellt. Z. erleichtert die Helrathea 
den Armen, forgt für die Gefundheit des Bürgert 
durch Speifenverbote, (aber nicht, durch die.Gc* 
fe^er ffdie Todten nicht zu beerdigen^ noch pi verbreni 
nen?** ) Seine Sträfgefetze haben Vorzüge. Mim 
kann die Strafen durch; Gefchenke , die den Prie*' 
ftern > Soldaten » Ackersleuten gemacht werden V 
durch Ausfteurung eines Mädchens u*^ L w. abkau« 
fen. ( Wir zweifda fehr ^ ob jeder, der den gän* 
zen Zendaveffa lieft, der Meynuhg des Vf. bey* 
ßimmen wird. Und felbft , in .den Naclitichtett^ 
von des Z, Gefet?en^ cüe P. üefert» ifc^eiiveli pb'e'n' 
nicht Data zu liegen, daraus die Folge zu ziehen war er 
dafs diefe Parlifdüen Gefetze im gaftzen , wegen ih-» 
rer Weiiheit bewundert zu werdeh Verdienen ,.un4 
Mohammeds Gefetzen vorzuziehen feyen. Es finÄ^ 
weife Gefetze darunter. Aber wieviel fchwärmerU, 
fcheund üniinnige Gefetze befinden' fich nichc eben« 
falls in diefer Sammlung ? per GefeizgebeJ- foBte^dW 
weifefte feyn, der einen i:o iäftigei^.thöri^teii Ce*^ 
remonien-Dienft einführte ? Der mitjanmenfdl^licher! 
Strenge auf die leithteften Verfehen Gelfeelunft 
und.Todesftrafe fetzt? Der die Thiere faft in den- 
Rah^ der menfcblichen Gef<;höpfe erhebt? Der auf 
V«ruöj;einigung der Elen^entelboft die Strafe Bö^, 
dovereße fetzt »und die aufter der Ehe empfange-» 
neu Kinder im Leib der Mutter,,bin*uricht^m und 
das Aüädchen famt ihrer VerwuindÜB^ oder . Ammd^ 
zu tödten befiehlt? ( Zendav. I. Th. 2* Bd, S. 393 \ 
Es ift feltfam, dafsunfer Verfaff. fovielParteylich-. 
keit für den Namen Zoroafier zeigt , für den wir; 
gewiCs mehr Hochachtung behalten können , vfejxvl 
wir ihn nicht mit P. für den Urheber aHcriSefetzft 
im Zend^vefta.halten. ) Cmfudui hat endlich als 
Sittenlehrer Vorzüge vor Zoroa^^r und Mohammcdi 
Man kann fich leicht vorftellen , daft unferm Verf; 
der Beweis nicht fchwer wird. . C. machte auf 
die Cardinaltugenden allgemeine Menfchenliebe» 
Aufirichtigkeit i^^d Gerechtigkeitsliebe feine Schü* 
ler aufmerkfam • und fchmeichclte den lafterhaften 
Neigungen und Schwachheiten derMenfcheui mit 
denen er es zu thun hätte, niemals. P. fiihrt ein 
paar Stellen aus den ihm zugefchriebenen morali? 
fchen Vorträgen an, die uns diefen Weifen in ei- 
nem felur vortheilhaften Licht zeigen. 
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RexcRSTACSLiTCAATvii. . ßgerei det lUichsßaJi 
Cdümfchen Mßgißratt d, d. isUn Novj 1735. i U. fol. 
betreibend das* Qachgefuchte niul bewilli^ce exercttium re* 
ligionis privatum der beiden dail^en reformirten deutlichen 
und franzotirchen Ciemeinden. 

Schreiben det Hn. Purfi - Bijckofs Zn Speiet etc. an 

die Rei^hmrJamnUmg äi^tait Rsi$if^, die i/^De^f nn per 



MogunL Es empfiehlt nachftehfendeii genommenen Rcf 

ciirs. 



Kurte acUnmUfsig^ 
Beweis, dafs in Sachen 
grafen 2u Baden Durohi* 
Speier Prae4fn/l Ma 
iammergerichte in dieftr 
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^oyßeUung und geJetzmUfitigei^ 

des H. tViedetich Aarl Marff- 

wider Se, Noc/ifUrjU* Gnaden ^^ 

nd.ati von de.'n A'. Mii//ri?^|j^ 

Sache weder die 4Hßri*galinfianz 
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äb^Jckmditi» 1t6ch mkk^4f emg^UgUn Reui/hn der £fi^ 
ftctur fufp € nfi vus dabey benommen werden können * 
Jolglich fuedurch nickt nur Se. Hockf^ Gnaden zu Speier» 
fondern auch aüen Nöekß^und Hohen Herren Mehhsßän^ 
dien eine gemeinfeme Bejchu/erde zngefUge$ worden fey , 
und dadunh gegenwartiger Recurs an die hohe Reichsver^ 
fimtmi^ng Reichsgefeizmäfsig begründet werde. Mit jinla^ 
gen t biÄ 7. FoL Bruchfal. 1787. «2 S. Der Fiirft - Bifchof 
von Speyer hatte* nach imfgehobenen Jefuiterorden > inH 
Jahr 1 77) hk auf weitere Verfiigungt die in^ feinen Lbo* 
4»a ^eleg^nen .Giit^r des ehemaligen J^Cüiterhaufes in den^ 
Mtarkgrin. . Badifchea^ Stüdtlein Ettlingen in Behi^ .neh« 
menkiTe)!. Gegen diefen Schritt kamen des Hn. Marl^r, 

gafen zu Baden' Diirchl. im J. 1779 beym Kaif. ulid R. 
tmmergertcht um ein Mandatwn de non contraveniendo re* 
ciffui imperü ^e )544» i'aci religiofae ae IVefiphalicae et, de 
ißeflituendo occupafos et retentos rediiut ac iona ad Etilin'. 
genfe Coüegium S» /. > quod nuperrin^e coficidit, perti^en* 
tia t ficque ad cUitwn divinum et ufuni Stcholarum Baden^ 
jium d^rnata domino deßmeiö dotnus-et iociS.C, ^h# 
Welches unter dem Beylatz« daia die Güter des gedachtem 
«hexaaligen Jefuiter'-Collegü ad pios ufus religionis Cafho^ 
Ucae» beftimmet werden würden^ auch den toten Decem- 
tler des befagten Jahres erkannt wurde. Man fah Hclr 
ilun Speyerifc3her Seits veraiilafst * Exceptiones fori decli» 
^ätoriat be/m K. G. zu übergeben und dahin anzutragen r 
Mfy nadt Aufhebung des Mandati der Hr. Kläger zuc 
Au^äge^ t ^nflai^z v^^wiefen wef den möchte. Demimge* 
achtet ergieng beym K. G, par'itorld ptena. Itzt incerpo* 
flirte d^ Hr. Fiirfi- Bifchof die Revifitmi welche aber nur 
^/uoäd egectwn Aei^lutlvmn angenommen wurde. Mmg»" 
^n wurde, derselben derr ei^ceitf /u/pen^iwi abgelprochen 
und die gegentheüige Cduuon angenommen > fomit mit 
dem Vollzüge der paritoriae ptenae fortgefahren. Diefe 
letztere kammergeriditl. Erkenntnifs hat> laut diefer Re« 
Cursfchnft# den Hn. Fürft - Bifcbof geoöthiget» den Re- 
cu^s an du T^Olniin^lt^ .Reich zu ergreif en^ 

Bey träge tum hammergerichtiichen Stuftittt^efpn ; ^tet 
St. 40 S. 4* handelt von dem gemeinen BeTcheid des K. 
Reidiskammergerichts voi^ i7ten Jul. 1760» und in fo 
^eit fcAcher die Renunciation der Rexrifioa im Fall eüier 
nadigefuchten Reflitufionis in integrum, und die dabey vcr^ 
kommende aufsergerichtl. Imploration betrifft $ von defTen 
Ton dem Vifitations- Confe£s unterm 5te» May 1769 er* 
f»lgte Atifhebung. 

Bey trüge tum hummergerichtlicken ffußitwefen j^iet St» 
SS S^ 4. betrifft die Monita Procuratorum . ^e Deliherct^ 
tiones rleni des K. und Reiche - Kammergeridits » und das 
Remedium Reflitutionis\ in integruM contra fententias ca» 
tneraier. 

Acten - Stücke die hevorßehende Reicht - Berathfchla* 
gitng über das Reichs ^ kammergerlchti. S^ußizwefen betreff 
fend. 7 B. FoL Diefe Actenftucke theilen (ich in 4 Nu- 
Qieni I und enthalten i ') die über die im Reichs fchlu(s 
von 177 j J. .16 — ai angeordnete Einrichtung der )(ländi- 
^en Senate am Kammergericht entflandene Zweifel , utrd 
aus denfelben herfliefsende d />^/i6eraifrfa ; a) einen^ Vor- 
f^hlag der Üeliberations - Funkte über die Senateinthei- 
lung an dem K. R. K* G* und über andre damit zufamr 
menhangende Funkte. Diefer Numer ifi angehängt: Be- 

Sriffder DeliberationS' Punkte des Fürftl. Directorii über- 
ie^Senatseintheilüilg beym K. R. K. Gericht Es Ift da- 
bey durch eine Note angemerkt* dafs diefer Begriff noch 
vor dem ^oWcli/a^ .b^ka^nt worden ; ^[) ^verf^hifedenc 
Fragen über den im soften $. des jüngden Reichs fchlufTes 
im.J. 177 J aufgehobenen Unterfchied zwifchen den Judi- 
cial-und Extrajudicial- Senaten und die kiinfrige fiefchaf- 
fenheit der Senate ; 4 ) einen Verfuph einer Verbindung 
der von beiden tiöhem Reichsdirectoriis entworfenen Be- 
nüifchla^ngs - Punkte > die EintheUung der Senate am 
K. G. und andre dahin einlHilagende Gegenwände betref- 
£uid« In einer Nöte zeigt der ungenannte Herausgeber 



Ä* Lr Z MÄ'nZ I788* d48 

oe}*, vo und m er die FrfA. v. Bocteiflhtfn ttndlHll^ 
fillerbergifchen Entwürfe feuyrm Entwurf eeWrleibt habe. 



Deliberanda, die EintheUung der S&nateam K. 
K. K.G, und die weitere dahfn emfchlagende Gegenßundt 
betreffend, 21 f 2 B. Fol. Dies ift nach der am Schlufle an- 
gehängten Pro Nota der Kur-Mainzifdten Gefandtfchaf^ 
Kanzley der alleinige ächte Abdruck der Deliberandorum m 
V«lche zur weitern Berafhfcjilagung der Reichsverßimm* 
lung über die das K. G, betreffende zweifelhafte Piuikta 
des Reichsfchluffes vom J.' 1775 feßgefetzt worden find* 
Er enthält € Hiii^t " Diliberanda , aus weldiea wieder 
flwncherley Fragen folgen. Die D^beranda find lol^nde: 
^y. ^"'^^<*»« "» gedachten R. S.M. 16 — si angeordnete 
Jftindige Senate am K. G. find ü^r die Verfügung des 
J. 20, „dafs die Definitivfachen i;nd i iterlocutoriae vim de* 
^finitivae habenter nicht anders , flf inBegpfeyn von 6 Bey- 
#>ritzernabgeurtheilt werden follen*«' Zweifel ent/(anden; 
iptißt foU nun erörtert werden* ob die vom K. G. in An- 
wendung gebrachte Auslegung des aoften $., *,da/s nem- 
Miich jederzeit nur 6 Beyfitzer zu Judicialßichen zuzuzie^ 
when Ceyn," zu genehmigen, oder aber dem Wunfeh und 
Vorfchlag des K. G. gemäCs die Verfügung voi^uzi^hen : 
»*da(s die Judicial&chen vor fämcl. g und refo. y Beyfitzern 
!• vorzunehmen * und nur im Nothfall und beym Au&en- 
»»bleiben eines oder des andern von 6 AiTe/Toren zu erledi- 
##gen feyn. " a ) JJ. 20 und 21 des R. S. verordnen ; '« 
»>da£s caufae extrajudiciater flatuum et immediatonan von 
#>nicht mehr und nicht weni^ als 6 Beyfiuern erörtert» 
jfund folchei^i nach die 7 überfchiefsenden Beyfitzer zu 
Müem ßefcheidtißch angewendet werden foUen. " Jiwn 
zeigt aber die Erfahrung # dafs es für die überfchiefsehdert 
Beyfitzer am Befcheidttfehe an üinlänglicher Befchäftigung 
fehle ; das K. G. hält demnach da^r ; *»da(s felbige zu den 
»in grofser Menge vorkommenden Extrajudicialfachen ge- 
»braucht werden könnten und aus denfelben ein befon^ 
^,derer und* zwar der 4te Extrajudtcial - 5enat zufammeh- 
*,fetzt werden mögre.'* Es fragt fidi alfo, ob?-und wie? 
diefem kam merger ichdichen Antrage Kaum zu geben feyt 
j-;) Der gedachte Mangel an Befchäfcigimg ift durch §. 30- 
des R. S. noch vermehrt worden > weü der letztere (b aus- 
gelegt worden: #>dafs zu caufis extrajudiciaübus mediato^ 
i»rum nicht mehr als 4 Beyfitzer zu zuziehen feyn> wo- 
»durch dabey aus allen 3 Senaten 13 Afiefibren überfchieP 
#>fen.<' Das K. G. hat daher kut Bericht vom ai BÄiirs 
*785 die proviforifdie Einrichtung gemacht; >^i eiiiem def 
••beiden wöchentlichen Extrajudicial- Hfi^ die 3 händige Se- 
yuate jedei) in 2 beföndere abzutheilenTund \n diefen 6 
»Senaten» }eden zu 4 ^AflefToren » an fdichen Tagen caufa^ 
ppextraiudiciaier privatorwn referiren zu lafien;« nun en^ 
fteht aUb die Frage: ob diefe k. fferichtliche Auslegung 
des R. S» von Reichs wegen zu genehmigen * oder was dar- 
über zu verfügen fey? 4) Von demjenigen* was maü 
von Reichs wegen über die hier angeführten ) HauplkDe^ 
Uberanda » und dXe damit verknüpften anderweitigen Er3rt0* 
rungen befchliefsen wird» hängt ferner ab: ob und wie £9 
ZulM^nft der BefcheidtÜch beyzubehalten« oder ob derfel- 
be gänzlich abzufchaffen fey? — s) Da der $. 13 jene^ 
R. S. in Betreff der Adjunctionen in cafu partum nur eine 
allgemeine Verordnung eiithält» fo wird eine nähere Re^ 
ftiromiuig jener Adjunctionen, und die Fr^e ^ur^Delib«^ 
ration anheimgefiellt , ob und in wiefern die von dem K« 
G. der Extrajudicialfachen halber befchehene Vorfiläge: 
»J)ey unter'4 elilfieKendenpär/ÄMi die übrigen 4 Beyiltzer 
„des neml. Senats* bey unter 6 aber entgehender Stimi* 
»meiigleicHheit die ^rigena des'n^l., und fo viel aus 
•feinem anderen Senate* als zu Completirung einer Ad- 
„juiiction von 6 gehöret» zur Hebung der Farium zuzu- 
ziehen » " ^u genehmigen » oder aber ein anderes zu vet^ 
fütjen fey? 6) ob die vom[K. G. circa adjunctionet in lÄ- 
fiantia reflitutionis integrum » und in Anfehung des fogenaniy» 
tcn remedii novae fupplica^onis getroffene Anordnungen zn 
be (tätigen , oderdeshalb andere Maasregeln genommea Wei<- 
den foilenl 
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! Brkkxk^ \>ef dem Herausgebet: .itfa4ctia/i«n 

feilt« ü geiitimelt von ^«ä^ -rfirrfr. Engelbrecht, 
Erfter Band , 6 Stücke. s68 S. ohne dte. Vor- 
rede, in «• (iJRthl.) 

er yprfttz lies Hrp. E. , Wer feine Sammlung 
von Aufläteen und :Äiiszügen dem Pilblico 
üiitzii^ileii » brducltt iceihe. Entfchiddi£Xing, 
wenn er mit FIei£s «ind GerchickUchkeit ausgef- 
führt wird. Allerdings kann dieft Jotrmal ne- 
ben den übrigen « die wir bereits im Handlung»- 
•Fach befitzen V gar >vjol beftehen , wenn es nur 
gute .und brauchbare Sachen entHsk; aber wir 
fathen denn doc^ eine genauere Wafal der IVEate- 
jpjen undforgfältigere Durcbficht derAufiatze an. 
^in Sammler muljs nicht silies auf Treu und Glai]>> 
ben aufnehmen, was er findet, fandem zu wäh- 
len wiflen; Am willkomimenften werden ims 
^te Abhandlungen über einielne.Theiie des Af- 
fecuranzfachs^ wo Hr. E. zu Haufe ift, iwd Qe- 
Jegenheit hat, manche Bemerkungen zu mächen« 
fo wie isberhaupt praktifche Aul^atze « feyn. 
Auch wünfchen wir ihm häufig ^hiuiche Beyträb- 
ge, wie das Schreiben von dem Vec£ desBruchfli 
ams der Aflecuranzwiflenfchaft; hingegen' foV 
che AufTätze 1^ wie der erfte im 6ten Scück^ die 
Nachrichten ausandern Journäleh, Auszüge aufe 
Zeitungen und folclie Büchoranzeigen, wie fie 
hier geliefert werden, können ohne Schaden 
wegbleiben. Sooft find Hec. beym Durchiefen 
vorzüglich folgende Bemerkungen aufgeftofsen. 
Es i(l ungegnindet, dafs Italien im JYlittelaltec, 
befonders zu den Zeken def Kreuzxüge aUen 
übrigen Nationen die Producte Aliens zugeführt 
liabe (f.S,5J)» wie den neuern Gefchichtsfoi- 



Ton fich das Infect nlhrt» bedeute«. — Nicht 
in Neufpamien allein {wie. et hier heiät), fon-^ 
dern »uch in Fem, Brafilienv und unter andern 
heifsen Hiqiraelsftrichen von Amerika, tind^t-lna^ 
die Gauung. — ZuS. log: Die Confumtion ift 
der Zweck bey den Taufchen, das thätige 9kit^ 
tel diefcr Taufche beftehet in dttn Aufwände, 
und das palSve in dem Abfatze* Der Verbrauch, 
der Abfatz ui^d der Aufwahd habe alfo in^e- 
{ammt eine ftarke Beziehung auf die Reichthü- 
mer und die Wiederhervorimngung. ^ach S. 
XKX will der Ver£ unter dem Ausdruck^ hervor^ 
bringende Ciajjfe^ blofs diejenigen, die das LanS 
bauen , und die Eigenthümer liegender Grund ^'^ 
verllanden wiflen. — Aber bringen denn die 
tnduilriearbeiter-pder Unternehmer nichts h^r* 
vor? Ift der KunftfleiG^ niciH auich eine QueB^ 
desReichthuins? ^- DerArtikelvonden Cbnfulit 
ift, wenigftens für Koufleuce , nicht voUftändf |( 
genug. Es hei&t da z. B. S. 203: in peinlichen 
Fällen erkenn^ Ce ohne Berufung u. f. w. -^ 
/sichtauch fonft, wenn der Werth der Sache die 
Summe von Söo Liv, nicht überfteigt? Von AevA 
Gerichte der Confuln geht die Appellation an die 
grofse Kämmet des Parlementcs. Hier härte 
noch fo manches von den Materien; die diefer 
Gerichtsbarkeit unterworfen find , und dergl. ge- 
fagt werden können. — • Nicht 20,000, wie S. 
S24. gefagt wird, fondern 90,000 Einwohnet, 
htt Märfeiüe. Der Hafen ift sgo Torfes langt 
und 160 breit. Der Eingang in diefen wird 
durch Felfen, die den Namen Mangevins führen*, 
erfchwert. Er ift fowol fiir Kautfahrteyfchiffe, die 
tief gehen, als auch für Kriegsfchitfe nicht tief 
genug, daher diefe an der Infel Ifaniegen und 
vor Anker gehen. Hier find noch einige Zitßtze 
zu i?ere«grer^ Angaben S. 536. ^ar/eiZ/e verfehl fft 
eiir Jahr ins andere gerechnet, nach Italien für 



fchern. bekannt iß. Diefes Land vei-forgte nui^ eifwa 3>o5o,ooo Liv. an Tüchern, Zetigen, Ser- 



4ie Küften am Adriat^tfciien Meerbufen ,^ einen 
TKeil von Spanien und das fiidliche Frankreich. 
I)a# g^nze übrige £uropa zog die levantlfchen 
Waaran aus der Qftfee. Nach S, 13* foü Hr. von 
Xf/i«e das CocheniUinfect, C^^ctus cociunilifer ge» 
namit habe^i., Mnmqgllch kann rfer Mann, der 
dies pigt , Latein vepftejien , fOnft mü&te er be- 
greifen^ daj»^ diefe WQjfte xfur die.Eflaajßt wo- 
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fchen, Cadis, woUenen, zwirnenen und liaiun- 
woUenen Strümpfen , Camifötern, Honig, Pflau- 
men, Feigen, Oel, Brantweln, Wein etc. Eä 
empfangt von da wieder zurück an Reifs, Hanß 
Getreide, Schwefel, Antefs, Marmor, Mand^lii 
Schmack, Alaun , Bimftem, Corinthen, Cumht^ 
ßofinen, Fenchel, I^kritzfaCt, Seide und Flo^ 
retfeidfi,fiir3,ö33,4SooiLiv. ~ J^ach Spanien fiihrt 
N n n n Mar. 
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MarfeiUB anis: lelnwanä, reiche Zeuge ^,Ga- 
lonen. Kanten und Spitzen, Nadeln i Kämme, 
Quincailferieartikel, fiafins, Hüte, Papier, Büf- 
felled^r, Pflaumen, BaitiÄwoltelfigari, WeihraucJi, 
arabifch Gummi, Galläpfel, Färbewaaren^ u. dl gl. 
aufammen für etwa 9,170,000 Li v. Es erhält 
iunick:*Cochenille, Rofincn, Mandeln, Süfskoh, 
Wolle ; -Oel , " Blaunoh , * Indigo , Sajfeparilla, 
Chinachinaey ^alappa^ Piafteretc. für 8»^«SiOOO 
lav. Die Knoppern (f. S. 473) jfommen nicht 
fin den jungen Kelchen der Eicheln hervor, fon- 
dern find die ftächelichten grofsen Kelche der 
grofen Eiche. S. S27: — 3So Centner Waare zu 
7:Lit. und 10 SousidaB Pfund, betragen nur 
262^ Soo Liv. ; hier mufs alfo entweder beym ' Ge« 
wicht eine Null zu wenig, oder beym Betrag des 
^Webrtes eine zu viel angegeben feyn* 



SCHOENE iriSSENSCHAFTEN. 

m 

Stockholm, in der Königl. Druckerey: Am* 
iing af Sktdefpel up förde pa nya Svetifka 
Theatren i Stockholm. 1787. 22 Bog. 8* 

. Nicht leicht ift ein Nationaltheater fo bald 
emporgekommen, und hat fo bald einen reichen 
Vorrathan guten Ueberfetzungen fowolund Nach- 
ahmungen , ate OriginaUlückcn erhalten , als das 
Schwedifche Theater in Stockholm. Man fieht 
daraus, was die Aufmunterung und der Schutz 
eines Monarchen fiir die fchöneh WiiTenfchaften 
ausrichten kann. Hr. Stenborgy felbft eine der 
ierften Zierden des dortigen Theaters , ift der 
Sammler der hier zufammertgedryckten Stücke. 
Er hat fie feinem Könige in folgender kiu^ea 
Pedication zugefchrieben: 

Bland fwenjkü Ssmg'GMdhtnert irofp 
Thalie fit* ogtr Dlg vU büra ; 
Uti Dm blkk Jtr hon fit kopp 
At i Bin BiJaH /« ßn «rr«. 

i. i. Thalia bringt Dir Her ihr Opfer dar. In 
deinem Blick fieht fte ihre Hofnung , auch in 
deinem Bcyfali ihre Elire zu fehen. 

Die hier gelieferten Stücke find i. Skottländ" 
fkan oder das Caffeehaus in London , von Vol- 
taire, aus dem Franz. überfetzt* 2. De MnfuU 
tnannifke Pelegrimerne ^ oder die unvorherge- 
fehene Begegnung, eine komifche Oper. Die 
Mufik ifl vom Ritter Gluck , und die lieber* 
fetzung von Hn. C. E., der elftere völlig beybf* 
halten hat. -d* Billetten oder die Looszett^, ei- 
ne Komedie in einem Airt, aus dem Franz. des 
Chevalier von Florian. 4. Bet lyckliga HushilUt^ 
die glückliche Haushaltung, eine Fortfetzung 
Be& vorigen Stücks, von ebendemfelben, auch 
ein Luftfpiel in eineip Act. S- TviUingame, die 
Zwillinge von Pergamus , ebenfalls eine Komö» 
die in ei^eai Act au» dem&an^^.dea Florian von 



Hn. D. G. Björn überfetzt, alle in der Manier 
diefes befemnten neuen franz. Dichters. 6. Co* 
Hn och Babet. Diefe komifche Oper ift eine 
Nachahmung von La Matinee et la Veillee Villa* 
geoifeSy von Hn. C. E. i^Envaldfon) in zwo Aufc 
zügcn ganz zum Gefang eingerichtet, Sie ward 
im Febr. von J. zucrft auf dem neueift prachtigea 
Schwedifcheh Theater aufgeführt. "AUe'di^ß 
^tückefind auch befonders gedruckt ; in den letx- 
tcrn vier Stücken herrfcht ländliche Unfchuld» 
Naivetät und Zärtlichkeit. 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Lsfpzic, in der Brei tkopfifchenBiKrhhandlungr, 
und bey dem Herausgeber: Retigioruzußand 
der verfchiedenen Lander Ider ITelt in den 
altern und neuem Zeiten ^ nebß einer zu de/* 
fen Erläuterung entworfenen Karte^ von Ceorg 
Aug. von Breitenbauch y Fürftl. Sächf. Wei* 
marifchen Kammerrath. Herausgegeben von 
^oh. £//aJ Za/i^ew, der Mathematik Befliff«^ 
nen. 1787. gri g. 1 1'4 S. nebft einer gröfse^ 

Weltkarte, (tg £*••) 

Herr von Breitenbauch, der im J. 1786 eine 
kurze VorfteHung der vornehmften Völkerfcha* 
ten der Welt nach ihrer Abftammung, Ausbrei- 
tung , tind Sprachen nebft einer illuminirten Völ^ 
kerkarte auf grofs Royal -Folio heraus gegeben» 
hat eben diefe Karte nach den Religione»ilhimi^ 
nirt und ftatt der Namen der Völker, die der 
Religion hineingefetzt. Der Entwurf diefer Kai^ 
te ift nach Mercators Projection , und zu cleni 
Zweck gut genug, aber freylich auch nur zu ^ie» 
feni Zwecke. Denn als genaue Weltkarte, der* 
gleichen die Engländer nach diefer Protection ha» 
ben, wird lie fo wenig, als die vorige, ge» 
braucht werden können. 

Die Etntbeilung der Völker der Welt nack 
den verfciiiedenen Gattungen ihrer Religion^ 
weiche auch ^ir bequemem Ueberficht unter der 
Karte fteht, ift folgende: "^ 

I) VÄlker, die das höchfte W«fen ohne Nfe- 
ben- Götter verehren, woiu er 6 rechnet, i) die 
Bekenner des Chriftenthums , a) Karholifche, von 
deren Gemeinde fich die Armenier und Maroni- 
ten , fpäter die Proteftanten und Socinianer ab- 
fonderten. b) Griechifche. 2) Juden. 3) Maho- 
medaner, die fich in die Secte Omar (Sunniten^ 
welche aufser dem Koran noch die Sunna^ oder 
das zweyte Gefetz, das aus Uel^erliefemn« 
gen befteht, haben) und des Ali oder Sekfi* 
^ten^ (welche die Smina verwerfen) einthei- 
len. 4)Behendin oder Parfis. Wio? Verehrer 
eines Gottes? Ihr Ormuzd und Aryhman (md ja 
gleich ewige Wefen^ Aufser dem haben- tk ja 
noch Amfchafpandsi Izeds^ Feruersw. f. w. lau- 
ter Gottheiten in männlicher und weiblicher, und 
nicht Uofs in menfchlicher, fondern auch thie« 
rifcher Geftalt, die fie anbeten. Uhftreitig ge- 
iiorenik Zunder Steg Klafle, di^ man mic fliw 
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MetneTHS f/ehr gut'AnBeterTIör Fetifchen nennen 
kann. Eben dag gilt S) von ^en Anhängem 
^er ReBgion des Konftitfe Jn SIna, mit denen 
die Secte Snito Yn JajÄnIind Korea iiberfelnftim* 
mcn foIL Die Sinefer, fagt Sonnerat, unter, 
nehmen nichts; ohne iiivor die Charaktere des 
Köfi(\itf<^ 111 Rathe zu .liehen. Es find diefes 
Pflökchea von Bambus , welchen man die von 
*:pn*fu-tfe in feinem Kapitel v^n den Vörbe- 
ideutungen angegebenen Charaktei*© gegeben hat. 
Sie haben noch andere folche Orakel» die Rea 
lieber Fetifchen nennen würde , und diefe Ora- 
kel find ihnen fö wichtig , dafs drey viertel der 
Sine£en fich in ihren Handlungen einzig und al- 
lein darnach richten. Sie find den ganien Taj 
«nrifhig,. wenn das Orakel Ihnen nicht angeieig 
ittt, dafs er :|^iicklich feyn werd^. Nicht weni- 
ger verwirrt die Zahl neun ihre religiöfen Vor- 
ftellujigen. Ob fie dabey noch an die Verehrung 
eines hödiften Wefens gedenken , oder a*ich nur 
«inen deutlichen Segrifi davon haben » ift noch 
«inte grofse Frage» diemati woWfdiwetlich aus 
Kachsichten ddr Aliffionäre und anderer, die für 
^e Sioefen » wie Livius für feine Helden» Re- 
^n und philofophifishe Grundfatze machen» wird 
i»nt£cheiden können. Sie wifien ja nicht einmal» 
/Ojb ihr Tien den Himmel oder einen unendlichen 
Ceift bedeutet; und als die Jefiüten dies unter- 
iuchen wellten^ waren fie in Gefahr» aus dem 
Xande gejagt zu werden. Aus den Büchern des 
J(on-iu-tfe» die man dafiür ausgiebt» werden 
;fie es ^uch wol nicht lernen* Sönnerat fcheint 
"fxhx recht zu haben» wenn er fagt» dafs fie 
.nichts» als einen Haufen anverßändlicher Dinge» 
Träumereyen, Sentenien, und alter Mürchen» 
mit einigem Zufata von Philofophre enthalten» 
'dafs fie voll Albernheit find » und gteichwol von 
<den Sinefern angebetet werden. — Dafs die Reli- 
gion der^ecte i'tNfo nicht zur Verehrung eines 
liöchften Wefens führe, iß aus dem Kampier be- 
kannt. Die Anhänger diefer Secte » fogt er, ver- 
ehren varnemlick diejenigen Gottheiten» denen 
jfie in der Regierung der Weit eine Macht beyle- 
.gen. Sie nehmen zwar auch einen unendliciien 
Gott in dem unendlichen Himmelan, und hilen 
in dem fichtbaren Hnnmel noch andere Ywhe 
Götter wohnen ;. fie rufen aber.diefelbigen nicht 
^^Xky weil.fie glauben » fie üeyn XU weit über uns 
erhaben» als dafs fie Ikh umunfere Angelegen« 
lieiten bekimimern könnten. Nur diejenjg.cn 
Götter^ .\y eiche Lander ».JEtemente, Thiere Waf- 
fer und andere Dinge ifeg^^ren ». und zeitiick fcka- 
den oder nut2en können, erhalten Verehrung 
«nd Anbetung. Durch diefe allem hoflfen fie ihr 
Herz zu reinigen , und ewige GlückfeÜgkek zu 
ciiialtea. Ob 6) die Nachfolger Nanecks unter 
jden Seiks in Hindoßan fthr Anhänger des reinen 
Deismus au haken find, kann woi bey der höchft 
-mangiBlha&en Kenntnife., die wir von dicfem 
Volke habea» am wenigfteu mk Gewi&heit .ent* 



fchieden werden. Was man von. ?!hrier ^Religion 
weifs» ift diefes» dafe fie dem Maneck aus Tibet 
hey Amarfar oder Tf check, wo er«im I7tenjahi> 
hundert als Eitifiedler gelebt, mitten in einem 
See einen Tempel erbauet, wo fie jährlich iiu 
fammen kommen, und viele Allmolen austheilen. 
Sie nehmen jedermann ohne Unterfchied [der Re» 
ligioii . ia ihre Vereinigung' auf, Feueranheteri 
I^maiften» Bekenner der Braminifch^n Re^ 
ligion etc., wenn er nur fchwört, dafs er fick 
der Herrfchaft- eines einzigen widerfetzen wolle; 
Wie kann man nun fagen, welche Religion die 
herrfcliende unter ihnen fey, oder behaupten» 
dais fie ein höchftes Wefen <Äne Neben- Götter 
verehren? Ueberhaupt gefteht Rec. aufrichtig, 
daCl er noch «ur Zeit bey keinem Volke, defTen 
Religions -< Begritie nicht wenigftens etnigär* 
mafsen durch dej[i Unterricht der Bibel, geläo- 
tert find, deutliche Spuren des fo genannten 
reinen Deismus angetroften, wobey es fich je- 
doch vpn felbft verfteht, dafs hier nicht von 
mancher einzelnen Perfon, fondern ton. decii 
gröfsern Theile des Volks die Rede fey. 

II) Völker, die neben dem höchften Wefen 
Untergötter , doch nicht unter BMdern verehren 
Dazu können gerechnet wenden die Madafcaffen 
in Madagaskar, einige nordamerikanifche Völker, 
als die Irokefen» Huronen, und Algonkinen; 
in Süd. Amerika die Mageöanier, und die» weK 
-che von den Süd- Indiern bekannt find. 

Hi) Völker die das höchfte Wef^n , oder die 
Nebengötter unter dem Bilde von Creaturen, 
entweder himmlifchen Körpern, oder irdifcheti 
lebenden Mcnfchen , Thieren , Gewächfen » auch 
unter künftlichen Abbildungen verehren. Der- 
gleichen find i) die Anhänger des fchamanifchen 
Glaubens* zu denen unftreitig die Samojeden» 
Jakuten, Biiratten, Tungtifen, Koräkcn, und 
nifiifche Tataren in Siberien gehören, a) die An- 
hänger der Lamaifchen oder Xacaifchen Religion 
in Tibet und der Kalmükey , die Verehrer des 
Fo in Sina, des ßudsdo in Japan» des Sommono 
Kodom in Siaro, unter welchen verfchiedenen 
Namen ihrer Stifter bezeichnet zu feyn fcheineri. 
3) Die Anhänger ier Braminifchen Religion in 
Hindoftan. 4^ Die Anhängerder Lehre des Ham- 
zah unter den ünifen in Syrien. 5) Die Anbeter 
der Fetifchen im gröfsten Theile des Negerlau- 
des. 6) Die Verehrer der Sonne in NordAnleri- 
ka unter den Natche», den Apachen in NeuMe- 
acico, und vcrfcJwedenen Völkern in Leutfiana, 
laSüdAmerika, lind den m^iftcn hn nördlichen 
Tiieil wohnenden Völkern, und den Amazonen* 
Völkern (die nie vorhanden gewefen, wenn 
man nicht die gar verfchiedenen Völker, wcl- 
che an diefera Strom wohnen » «md fich an Spra- 
che, Sittenurid ReÜgionsbegriiTe» merklich unter, 
fcheiden, fo nennen will.) Ihre Refigion hält er mit 
der, welclier vormals die Peruaner, die Apalachen, 
.u. dielttolukkieranhiengen, Tüi übereinftimmend. 
Wnnna iV) Völ- 
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IV) VSlk^» die Tide <39tter, äbnr irofa efm 
ander unabimogtgi rereJiFeti« als die Anhänger 
dcsliaokhim in Sina. . ' ! 

V) Völker,. <lie das höchfte Wefen oder Ne^ 
ben* Gotter zwar annehmen, aber entweder je^ 
nem allein, oder beiden keinen Gottesdienft er^ 
wdfieii. Zu der letzten Gattung kann man rech« 
nenjdie Kifti in der Kobardey^ die.Gallas im füd« 
liehen Theile/YonHabefch und im Njsgerlande; 
die Zanhaghier in Sarah, die Go'önländer (vielleiciit 
auch die Eskimos) t die Kalifomier, dieXhaktas 
am MüEffipi, die Panchier, Gaiibier, und Karai- 
ben imobcm Theil von Sudaraerika; 2u der er- 
iten, dleKaintfchadalen» nebft andern vorbeiiana^ 

tfn Veakern- 

W), Völker, die keinen Gott glauben; Dei> 
gleicbfon foUen feyn die fchwenien Tfchirkaffier; 
<iie Einwohner von Burnum >in Nigritien, ein 
Theil der Völker in Monomotapa, die Chiquitos 
In Paraguay, die Braiilianer, etc* 

Nach dieCer allgeiTieinen Eintheiliingi darii- 
ief>fiÄhfreyUchnoch.manches.fagen liefse, wen» 
man da beyi nicht bedcnkeiMiiülste,«dafsbey lehr 
vieiöft hier genannten Völkern eine genauere 
Kenntnifs ihrer ReligionsbegrifFe entweder unfe 
ganz fehlt, oder auf unzulängliche und unfichere 
Beobachtungen lieh gründet, liandelt der Hr. V£ 
im Buche felbft die Religionsgefchichte der ein^ 
^neji fieiche und der jetzt zu ihnen geliörtgeA 
lilndcr ab, wobey er ihre Hauptrevolutianen, bo- 
ibnders in Anfehung iJu-er Religion , kurz berührt, 
tmd wodurch er zugleich feiner Schrift, für die 
Hiftörie und Geographie eine fehrbrauchl^re Ein- 
richtung giebt. Zur Probe mögen die finefifcheh 
Staaten dienen, nämlich a) das Kayferthum 
Sina mit Inbegriff des Landes der Mantfchuta- 
lam , b) Mongoley c) Kalmiikey, d) Tibet e) Klei- 
.ne Bucharey /) Korea. Im Kayferthum Sina, 
dem weitläuttigen Staat In der Welt nach dem 
Ruffifchen , dazu das Land der eigentlichen Mo- 
goln feit 1630, die Mongoley und das Land der 
Kalkas feit 1691 , Kokonor feit 1676 und 1691, 
Formofa feit i683» die kleine Bucharey feit 1693« 
• Turfan und H^mi feit 1691 und 1720, ingleichen 
an .zinsbaren Schntzlandern Koren feit 1368, das 
Eltttenland und Tibet gröfstentheils feit 1757 ge- 
hört, das Land der Mantfclm aber feit 1644 da- 
mit verbunden ward , herrfchte in den älteften 
Zeiten, die natürliche Religion, und fchon vor 
depa Confutfe, Nach diefer brachten die Kayfer 



dem Scheijf^i dder Tien Qkm ükmA^ ^len^iffil 
Thieropfer 4iind Frücl^ite, und verbaiiden ili^ 
oberprieftei liehe Würde tnit ider i kayfert » wek 
ches noch jetzt fortdauert. In der Folg^. k^ 
men 3 Haupt - Religionen auf, zu welcher ma« 
noch die Lamaifche rechfien kann. Die ReUgion 
des- Philofophen Konfutfe^ die S20 vor C. caü^ 
fiand , gründet fich auf natürliche Lehrfltte^ 
4fiach welcher das . höchfte Wrffyi amter den ge^ 
meldeten JKameü Tien und Schangti verehrt; 
jnnd für das erile unabhängige, aliitiächtige'uit4 
allwiffende Wefen, für den Gott Schöpfer und 
Ethdlter erkanht wird. ( Von allem diefem wün- 
•fchen wir einen gültigen Beweis, aber laus fcetw 
;ner Schrift eined verdächtigenMi/Ii6närs.O Diefet 
!ihtdogendie Kayfer, .die Prinzen, und aUe Grofr 
ibund Gelehrte an, welche dem Stifter eine. Ait 
einjKs Opfers in gewitfen ihm au^eridtoeten Si* 
len bringen. 300 v, C. führte Laokiun, eia 
anderer Philofoph, die Secte Tautfe ein, welche 
Gott einen Körper zufchreil>t , und deren Sittei^ 
;lehre: mit der ppikurifichen gleichjGormig iA, Sek 
nt lAtthänger errichteten auch diefem TethfA 
Das .Oberhaupt diefer Secte hat in Siaa iCeiaeil 
)Sitz^ Die Secte des foe, die aus Indien kanii 
und nach Sonnerat p. 209. mit der Bramjnifchem 
oder des Wifchna übereinkommt, kam 65 n. (\ 
au£.etc. — Die Religion des Lama, die 11* 
Gründe mit der des Foe ubereinibmmt, und rt. 
Zeiten Kajuks diu'cb die MogoinieingeRihrt w6n 
den, unter Kublay fich ^79 fehr ausbreitete^ 
1316 und 1368 vertilgt Und' Z644: durch des Groft 
Lama Kielva Bemühung unfer Tfuntfchi wieder 
verftattet ward , ift nur im Götzendienft von je- 
ner imterfchiedön. Neuerlich i7goward fievom 
Kayfer Kienlong fehr begiinftigt. So werden nun 
noch ein paar andere Sekten auch die Schickfa* 
leder luden, Mobamedaner undChriilenin diefen^ 
Reiche befcfarieben. Man fieht wohl , dafs diefe 
wenigen Bogen fo leicht nicht zu fchreiben wa- 
ren, und dafs Hn B. gar nicht nöthig gehabt« 
aus Mangel an Materie fich fo kurz zu fäfien« 
Aber beynahe möchten wir doch über zu grof» 
fe Schonung des Papiers klagen. Wenigftens 
fo viel hätte er doch noch wol anwenden köw- 
nen, dafs eruns^WerwÄ/die vornemften Quef- 
len und ßeweisftellen angegeben hätte , hin und 
wieder ift es zwar gefchehen: aber das halten wk^ 
noch nicht für hinlänglich. 
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Akad. MKO. Schriften. Göuitf^en : Defiavjeaac 
vomiiu grauidurum diff, inaug, auct, Sfoann friderlcu Ä'oV 
her, Eftfiono, 1787- 8- Hf S. Der Vf. hat feinen Qegen- 
ibnd|pefiaaundiiamli<:hvonftäiidig behandelt und verrSth 
viele Betefenlwi« »a praktifchen Schrifven und gute prak- 
tifcbe Beartheilungskrart. Kr l)emef kt fehr richtig , dafs 
daa Erbrechen bey Schwanijern ins^emeia erft fich einfiifr 
de, wenn d^ Zeitpunkt ciittritt , wo die monatliche Rei- 
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nigung fich zeigen follte, gedenkt «beranch der indem 
ürfachen und unterfcheidct fie genau. Der diätetifclw 
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Vorfchla^ S. Jg. Potus gravidarum bottum fit vinum , v , 
tu flu m, fHeracttm, vti aqua, konnte viele NacbtheL« 
bringen , wenn er in ErfüJlunrg gebracht würde. Airfh 
4ft eine Quent© Lumenfal« 7A\m Uriinklein des MhUr^ cU 
viel, weim .diefe pyie der Vf. will, n^ipimÜ^'M^noa^ 
nien weiden folL ' ^ 
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HECHTS GELAHRTHEIT. 

XiifiiG, im Schwickcrtfchen Verl. : Verfuck 
^ines Unternthts in VormuHäfchaftsfächetu 
befonders für Vormünder^ JZum Gebraach 
für Rechtsunkundige in Churfachfen^ nach 
der aUgemeinen Vormundfchciftsordnung ent" 
warfen von D. 3f^hann Friedrich ^funghans^ 
auflerord. ' Profeffor der flechte xu Leipzig. 
S. 1787. XII und 10» S. { 6 gr.) 

^VTtich demBeyrplel des Claprothifchen Untcr- 
JL^ richts für Vormünder^ unternahm es Herr J. 
Tiir Churfachfen» wo die aUgemeine Fommnd^ 
fchaftsordnnng den Vormündern befondere Pflich- 
ten vorgefchrieben hat, einen befondern Unter- 
richt für Rpchtsunkundige zu entwerfen. Er er- 
klärt fich in einem kurzern Vorbericht über Ab- 
ficht und Brauchbai'keit feiner Schrift eben fo 
.befcheiden als gründlich. Bey der nothwendteeiL, 
gefetxlichen Begiinftigung der Unmündigen ift es 
in der That eine verdienftliche Arbeit, die Kennt- 
i^ifs idie^per Gefetie geläufiger 2u machen^ und 
die Vortntinder mehr vor Sdiaden xu bew^hrem 
Ein vorausgehendes Verxeichmfs des Inhalts der 
Kapitel und §§. erleichtert den Gebrauch des Vn- 
terrichts. Kützlich ift au6h die angehängte Vor- 
fchrift ein^r Vormund fchaftsrechhung und Ver- 
mögensbilance, und billig follte jeder Vormund 
im Churfächfifchen fich diefe Schrift .zur Hand 
feyn lalTen, Ueber den rechtlichen Inhalt er- 
laubt fich Rec. heyläufig nur eine einzige Bemer- 
kung. Der Unmündige kann , ohne Genehmi- 
gung feines Vormunds, keinen Vertrag gültig 
eingehen. (S. 24.) Die Vormundfichaft dauert 
auch fort bis zur Mündigkeit, ivenn gleich in- 
zwifchen der Mündel fich verheyrathet hat. (S, 
71. ) Gleichwohl dürfen Jünglinge von i8 wid 
Mädchen von 14 Jahren far fich und ohne Ein- 
willigung des Vormundes den ivichdtgften Con- 
tract ihres Lebens, nendich «inBfleyrath,fchlief- 
fen, und dem Vormund ift nichts uorig, als bey 
den Confiftoriön Vorftellutig zu thun, wenn er fä- 
he, dafs etwas bedenkliches bey der Heyrath vor- 
gienge. (S. 26.) Die Gründe zu diefer Anord- 
nung mögen vielfach und wichtig feyn. Aber 
wenn man fo oft jugendliche Ltfi&nfcitiaft fiehe^ 
4. A Z. izS8. Erßer Band^ 



die in der erften Aufwallung die vemün&igften 
iimgen Leute gänzlich verblendet, fo kann das 
•wohl Sorge erregen. Bey den Confiftoiien , wo 
favor matrimonii billig die.Oberhand hat* dürf^ 
-er in den mehreften Fällen zu iiiild feyn, iv» 
über das Glück des Lebens der jungen Perfoneii 
eifrig genUpr «U wachen. Vielleicht foUte we- 
nigftens die ordentliche weltliche Obngkeit de# 
.Mündeis edwtis in dem weUlkhfien Contract unter 
allen zu fprechen haben, da ue die Vermuthung 
-für fich haben mufs, mit den'-perfönlichen Eigenr 
fchaften ihrer Mündel und den fpeciellen Beförr 
derungsmitteln ihres zeitlichen Glücks genauer 
bekannt zu feyn. 



FHILÖSOPHIE. 

' • » 

LsiFztG, b. Weidmanns £. u. Beich: M. Pa^ 
ieys Grundf ätze der Moral und Politik ^ aus* 
dem Englifchen überfetzt. Mit einigen An*- 
merkungen und Zufätzen von C Qarve. 
Erfter Band 44S S. Zw^er Band 384 & 
1787* gr. g. (2 Rthlr. i6gr.) 
Redliche Achtung und Liebe flir die Tugend» 
aufridttiges Beftreben zu ihrer wirklichen Aus- 
übung beförderlich zu feyn, Beobaclmmgsgeift 
fowohl zur Wahrnehmung feiner eignen innem 
Geiftesveränderungen , als ^u Bemerkung des 
Zuftandes der Dinge in der Welt und in der,Ge- 
fellCchafiy hinlängliche Einbildungskraft, um. die 
einzelnen Beyfpiele und Fada, woraus die Theo- 
rie abgezogen werden foU, fich felbft klar vorzu- 
fteUieh, und eben fo deutlich dem Lefer vorzu- 
'zeichnen, Gabe der Unterfuchung, aushaltendes 
Nachdenken, verbunden mit mancherley gelehr- 
ten Kenntniflen , befonders einer guten Kennt- 
iiifs von der Verfaflung f^nes Vaterlandes, dJe£i 
und die charakteriftifchen Züge, weiche nach 
dem unftreitig richtigen^Urtheile desUeberfetzers 
die Geifte^räfte und den Charakter feines Au- 
tors bezeichnen. Diefen fugt er noch den in 
feinem Buche herrfchenden dieologifchen Cha- 
rakter, feine Frömmigkeit, feine Verehrung ßir 
das Chriftenthum und die Bibel, die bis auf einen 
Grad unter luis fchon verachteter Orthodoxie 
fteigt, und die Strenge« mit der ec <ii& l&iO«^^i^!c^^ 
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ErfeltnmgsmetiKxIe befolgt, hiniu. Was fein 
Werk felbft betrift, fo räumt Hr^ Garre ein, dafs 
er in den allgemeinen Unterfuchungen über den 
Urfprung des Rechts und der Verbindlichkeit, 
über Strafen und Belohnungen, von feinen theo- 
J^ifche» Meynungen zuweilen irre gefuhrt wer» 
ie, dafs er nicht b^s zu den erilen Grundbegrit 
fen durchdringe, dafs er nicht das erfchöpfe, was 
von jeder Seite zu fagen fey, dafs fyfteniatif che 
Philofophen an dem Planen die Vernimft - und 
Schriftbeweife, die Moral und das Recht der ^Na- 
tur, inrd beide mit der Politik, zu vereinigen, 
Fehler finden können; hingegen giebt er ihm 
tiuch das Zeugrirfs , dafs alle fpeciefien und prak- 
kifcheit Materien mit Gründlichkeit, mit Deut- 
lichkeit, und auf etne zur Ausübung nützliche 
Weife ausgeführt ßnd. Ein fokher Ifmpfehlungs- 
trief von einem Phitefophen, wie Garve, ift hin^ 
länglich, um diefem Werke unter uns Ciedit zu 
verfchÄÖen, Ja der blofse Name des Ueberfetzers 
tiuf dem Titel würde, da er nie in dem Falle ge^ 
wefen ift, ein fchlechtes Buch, oder ern gutes 
fchlecht, ^u itberfetzen , beides fitr den Werth 
^es Werks i»nd die Güte der Ueberfetzung an- 
nehmliche Bürgfchaft geleiftet haben^ 

Es- ift alfa nichts übrig,, als von den Anmer* 
Jamgen , die Hr. G. unter den Text und deaBe- 
trachtungen, die er im Anhange beygefügt hat, 
etwas zu fagen. Zuförderft freuten wir uns in» 
jiig über die^ ntoralifchen Pirincipieu v einen Garve 
gerade den Weg betreten zu fehen, welchen 
Kant neuerlich, unfrer Meyraing^ nach, fo unwi- 
• «derfprechlich, als den einzigen zur wahren Mo» 
ralität führenden, empfohlen hat» Indem ev nem- 
iich an feinem Autor tadelt,, dafs er die morali- 
sche Güte einer Handlung aus dem iyitien Gottes, 
als dem erften Prrncipio, herleitet, und dafs er 
.auf die künftigen pofltiiren Belohnungen imd Be- 
firafungen in eiaer andern Weh , als den einzi' 
gen Bewegungsgrund wahrhaft tugendhafter 
Handluagen ein zagrofses Gewicht lege, fetzt 
er unter andern S. 486 hinzii: ,:,Es iil ausgc- 
•macht, dafs, ehe wir uns den Begrifi' von einem 

• Gotte machen können, wir den Begriff von m«- 
•Talifcher Güte haben müfTen, weil Gotty fo zu fa- 
gen , die perfonificirte Vollkommenheit ift. Es 
kannalfo dSeier Begriff nicht aus dem; göttlichen 
'Willen hergeleitet werden, fondern, er ipfiufs voai 

«lemfelben unabhängig , und in dem Wefen der 
Dinge felbft befeftigt feyn. Der Gehorfam -ge- 
gen Gott ift ein wahrhaftes \md ein fehr wirk- 
sames Princrpiimi der Tugend, aber es ift nur ein 
^fubordinirtes. Der Bewegungsgrund, welcher 
von der üinern Vurtrefluhkeit der Handlung her- 
genommen« ift, wird durch den Gedanken an ei^ 
•vollkommen gutes und zugleich mächtiges We- 

* fen, welches der Regierer cfer Welt ift, fehr ver- 
^ftärkt,. und bekrimmt bey viele» Menfchen und 

♦ in fchwerern Fällen er ft dadurch Kräfte. Aber 

• dach mufs ieucr Bewegj^ings^^und vor diefeia 



vorhergehen. Denn fudien tvfr den Willen Got- 
tes in der Natur auf, fo lernen wir ja crft da- 
durch, dafs etwas dem göttlichen Willen gemäCs 
fey*, wenn wir zuvor ausfiindig gemacht haben, 
dafs es gut fey. Und ift es die OHenbarung, aus 
der wir den göttlichen Willen erkennen wollen^ 
fo müflen wir ja erft diefe Offenbarung n«ch den 
Regeln der möralifchen Güte prüfen ; und diefe 
Regeln miiflen demnach von der Offenbarung un- 
abhängig und älter feyh , als diefelbe. Daraus 
folgt nun aber weiter von felbft, djjfs auch die 
•künftigen ßelohnurfgen und ßeftrafungen^ nicht 
dasertte, nicht das Hauptmotif der Tugend feyn 
können» Denn m fcrfem ed pafitive Belohnun- 
gen und Strafen find, werden fie nur durch die 
Offenbarimg erkannt, und können alfo nicht der 
Moraütat zur Grundlage dienen« da diefe vor al- 
ler Oftenbarung vorhergehn mufste«^ Ift aber 
von *den natüiiichen Belohnungen und Strafen 
die Rede, fo vermifchen fich diefe dergeftalt mit 
der innern Güte der Handlungen, dafs man beide 
Ideen nicht mehr Van einander trennen, wenig« 
ftens fich nicht deutlich bewufst werden kann, 
in welcher Rückficht man Gutes thue. lieber- 
diefs können wir uns nur zweyerley Artefi der 
Belohnungen als möglich denken, fo wie wir nur 
zwey Arten des Guten kennen, . entweder Veran- 
ftaltimgen, durch welche uns mehr (innüche Ver- 
•gnügungen zu Theile werden, oder Veranftaltun- 
•gen, durdi welche wir zu höhern moralifchett 
Kräften , oder zu freyerer Ausübung der bislier 
'befeffenen gelangen.. . Jene Güter können nicht 
idie Belohnungen feyn, auf welchen die Bewe- 
gungsgründe zur 1 ugend alkin und vorzüglich 
beruheten,' da die Tugend zum Theii dariam be- 
ftehtr diefe Güter weniger achten zu lernen* 
. Sollen aber die Belohnungen der zukünftigen Welc * 
m einem erleicliterten Fortgange unfrer geiftif- 
-gen Vollkommenheit, m einer erweiterten Sphä* 
re für unfre nützlichfe Thätigkeit beftehen ,• {sy 
fetzt diefes fchön wieder voraus , dafs Volikora- 
menheh des Geiftes und nützliche Thätigkeit an 
fich und wefeutlick etwas gutes fey, und die Tu- 

- gend ift alfo auch dann im eigentlichen Verftan« 

- de ihr eigner I^hn«*' Unter den übrigen An- 
merkungen empfehlen fich^ ob fie gleich alle le* 
fenswerth findy doch vorzüglkh der Aufmerk- 
famkeit nachdenkender Lefer^ die Betrachtungen 
über den Huldigungseid, und über den Gewif* 
fensfaU, da GeiftUche oder andre Perfonen die 
Glaubensartikel mit einem Eide, oder durch ihse 

- ünterfchrift bekräftigen foUen, um fich zu einem 

- Amte zu qualificiren » und Über den JN'utzen des 
Gebets«. 

SCHOENE uriSSENSCHAFTEN. 

Weimar, in der HoffmannifchenBuchh.: Graf 
Gidli und feine Söhne, Ein Trauer fpiel in . 
zwey Aufzügen. 1787, 13s S. 8* C8 gr.). 

V , Ein 
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? Ein GertiengCel von fchwacti gezeichneten 
Charakteren, unnatürlichen Situationen» aben- 
theucrlichen Begebenheiten, im Ganzen genom- 
men Copie von cJen Räubern» dem Julius von 
Tarent, imd den Zwillingen. Aus folgenden Stel« 
len laflen fich Dialog und Sprache diefes Stü- 
ckes ungefiihr beurtheilen. S. 1 fpricht Graf 
Adolph Gtiili von feinem Bruder Moritz: ,,Das 
,,Vaterföhnchen? wie fich alles Iterjsudrängi^ um 
„das MiiriÄeMieK zu fehen*'* Eine Dame vom 
erden Range, Gräfin Eichthaf , läfst der Verf. fa- 
gen S. 11: „Schauen Sie mir ftarr ins Geßcht, 
„und fagen Sie dann als ein elu-licher Mann, ob 
^,ich um eine Bohne häfslicher bin, als die weit« 
^gepriefene Rofa. — Fluchen will ich dir, utid wo 
i.niöglich» das Band m^ Z^Aneu zerreifsen , das 
„du aufser mir knüpfen wirft. *^' Aus eines 
fchwärmeriCch verliebten Jünglings Munde, läfst 
der Verf. die Liebe ausrufen S. iio: „Rofa j Ro- 
„f»! könnte ich dich zurückrufen , meinjB Stipx- 
>,[ne foUte bis an den Aetna erfchallen..'* 

. Lkipzig, b, Cruffus: Gedichte eines MädfhenT 
zur Unterhaltung für gute Menfchen^ von 
ITilhelmine^ß***^ 1787, 104 S- g. (6 gr.) 
._ „Eine gewifTe Urfache,'^ fagt die Verfaflerin 
in der Vorrede, „weicht fo viele Handlungen in 
„der Welt nothwendig macht, zwingt mich, met- 
„ne anfangs nicht für den Druck beftimmten Ge- 
„dichte öifentlicher Beiurtheilung auszufetzen» 
„Es wird mich nicht befremden, wenn kh er- 
„fahre , dafs meine Gedichte von vielen getadek 
„und bitter bcurtheilt werden. ^ Aber vielleicht 
„giebt es auch hier und da menfchenfreundliche 
„Seelen , die bey ihrem Urtheil auf die mehre»- 
„tlieils traurige Veranlaflung meiner Gedichte 
„Rikkficht nehmen, und lieh bey vorkommen- 
„den Fehlern erinnern , dafs es das Werk eines 
„Mädchens ift,. welches bloft die Natur denken 
„lehrte/^ — In rfer That,. eine fafche Aeufe- 
rung fetzt den Kunftrichter öfters in eine nicht 
geringe Verlegenheit, und fo gewaffnet er auch 
gegen alle Beftechung ^u fcyn glaubt, fo füWt 
er doch wohl am Ende, dafs er die GalaHterie 
gegen Frauenzimmer, die fo löblich in der biir- 
gerlichen Welt ift, aur Ungebühr auch in die lit- 
terarifche übergetragen habe. Zum GRkrk fanden 

,wir nach Durchl^fung diefer Gedichte, dafs wir 
diesmal weder unferm Gewiflen, noch unterer Höf- 

•Hchkeit Gewalt anzuthun., nöthig hätten. Zwar 
können wir keinem von allen difefen Verfvichea 
das Zeugnife der Vollkommenheit ertheilen ; zwar 
würden wir, wenn vor dem Druck die Mufte* 

, tung uns aufgetragen worden wäre, manchen» 
Stück von der Art, wie S. 70 dem Gedicht am 
weifsen Sonntage^ die Ex/rlußon förmlich gege- 
ben haben. Doch aber herrfcht in vielen Stro- 
phen leichte Verfifiration-, Tcm der Natur, urid 
cme Stmime der Empfindung, welche Theflheh- 
i^ung erweckt. Der £rQiite Theil diefer Samui- 



kmg befteht aus Gelegenheitsgedichten und fefch- 
' ^en Getöngen, die eine duldende Faflimg des 
Gemilths bey widrigen Vorfällen zu ihrem Inhalte 
haben. Am heften unter ihnen liat uns derChriß 
S. 43 und der Menfchenfeind S. 46 gefallen* 
Auch in dem Gedicht S. 52, Als ich aus einer 
vornahmen Gefellfcliaft nach Haufe kam^ ift bis« 
weilen gefällige Sprache und ein nicht alltäglicher 
Flufs von Gedanken zu finden. Wir fl'ihren zum 
Beyfpiel einige Strophen an. — „Mein Geßcht,". 
fagt die Dichterin S. S4: 

Dies könnte freylich nicht, wie ihr. 
So fufs , fo freundlich lächeln : 
Und diefe HSnde konnten nicht, 
Wie ihr, mit Anmuth fächein. 

Auch könnt' ich nicht» {b frey wie ihr 

Mit heitrer Stirne fcherzen» 

Denn ach 1 Schon lange nagt der QtmsB^ • 

An meinem armen Herzen« 

Ja, ja ! ich fehs, ihr hattet Rechl^ 

So ftolz mieh zu betrachten; 

Und ich ? Ich denk, ich habe R^chi 

Euch herzlich zu verachten. 

Stellen wie diefe, laffen fich lefen. ,Aber wenn 
* man zuweilen Tiuch auf andre von folgender Art 
ftöf&t.S-S3: 

Will lieber in Siberien 

In einer Wüfte fitzen , 

Als unter Menfchen , wo ich mufil 

i^or Angft und Aerger Jchwitzett» 

Dann möchten wir doch wohl die Verfafferin er- 
fttchen, dergleichen Schweistropf(gn lieber auf 
die letzte Feile ihrer Arbeiten zu verwenden» 
und fich dafür über jenes AergernlCs mit dem 
Bewuftfeyn innres Werthes zu trotten. 



• ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Kummer: C. R. Reicheis ^ Predi- 
ger des Evangelii zu Neukirch ^ Predigten 
über die Sonntags ' und Feßtagsepißeln ; ent* 
haltend die evcmgelifclie Sittenlehre^ zu «'• 
ner erbaulichen Hausanäacht in Druck gege-- 
ben. i7g7l 952 s» ohn^ Vorrede uad fleg. 
4- CsRthlr, ii) 

EiSBNACH, b. U'ittekindt ; Fon dem Eindruck 
einer ernßlichen Betrachtung des aligemeinen 
ITeltgerichts auf unfre Herzen^ Eine Pre^ 
digtr von G. Ch. B. Bufch^ Cand. des hei* 
Irgen (?) Predigtamts, 1787- 60 S. &. f 3 

Die Herausgabe der neuen HauspoftrHe des 
Hrn* R. wird dem Verfafler und deflenFreundeu» 
die ihn darwi atifJbfderten, (Vorred» S. 4.) eben 
fo wenig Ehre, als dei^ I^ifexv^ vi^^^sä^ ^e^ V»c««s. 
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Arbeit geWiämet: liat, waTiren bleibenden Nutzen 
bringen. Für denkende Freunde der Religiorv 
find die Predigten gröfstentheils ganz ungeniefs- 
bar: und in Beziehung auf d^n gemeinen Mann 
bringen fie chrilUiche Aufklärung eher um eini- 

fre Schritte wieder zurück, als vorwärts. Deut- 
iclie Auslegung des epiftolifchen Textes, Auf- 
hellung dunkler und^verwbrmer Religionsbegrif- 
jEe, beftimmte Erklärung der Pflichten des Chri- 
ftenthums, eindringliche Empfehlung der Mittel, 
wodiu-ch ihre, oft (chwere, Ausübung erleichtert 
und befördert wird ; fo wie richtige Anwendung 
der vorgetragenen Wahrheiten aut Beflerungund 
Beruhigung des Menfchen, fucht man hier verge- 
bens: und die Art des Vortrags, der mciftentheils 
fchleppend, lind oft ganz verworren ill, nicht we- 
niger auch die eingewebten Verfe aus veralteten 
Liedern zeiigen offenbar von dem noch ganz un- 
gebildeten Gefchmack des Vfs. Zum Beweis 
nur einige Proben: In der erften Prcd; redet er 
von der Belehrung x^on Finßermfs T^um Licht; 
und erklärt foJche S. f^. U. 19. *o/d durch eine 
Offenbarung des Soiims Gottes in den Herzender 
Menfchen: &aW durch eine Einkleidung in den 
Herrn Jefu: bald durch eine Einverleibung in den 
Menfaigewordnen Gott: (J) bald durch ein Hin^ 
eindringen in ^efian mit völligen Glauben ; gleich- 
fam als ob er abfichtlich Dunkelheit diu-ch Dun- 
kelheit aufhellen , odördie eine durch die ande- 
re tödten wolle. Von der Taufe lehrt er S. 44, 
dafs Jefus darinnen feiri Blut anstheile^ und er- 
klärt fich zuglei<^h S. 224. feyerlich dahin, dafs 
die Redensart : „ mit dem Blute ^efu befprengt 
werden^ •* Ja nicht für eine figürliche Redensart 
gehalten werden möchte i J Das Chriflenthum 



fetzt er S. 232 in einer unverräi^kten Anhänglich- 
keit an das Marterbild Jefir; und verfichert S. 
449 , dafs ohne den Genufs der IPunden und des 
Blutes Jefu alles thätige Chriflenthum unmöglich 
fey. Diefen täglichen Genufs der feligmachen* 
den U^unden Jefu empfielt er nicht allein in der 
Vorrede, fondem auchbcynahe in allen Predig- 
ten, ohne zu bedenken, dafs der gemeine Mann 
dabey entweder gar nichts, oder viel Unrichtige^ 
«u denken pflege. Um vielleicht gelehrt zu fchei- 
nfen, fucht er feine lieben Zuht'rer und Lefer 5. 
S49 mit dem Vater Origenes, als Vertheidiger 
der Endlichkeit der Höllenftrafen, und S- 27 mit 
dem Teufel, als dem holliftken Tmufendkmfiler 
etwas bekannter zu machen, als gewöhnlich zu 

fcfchehen pflegt. Dafs übrigens der Ver£ recht 
ibelfeße fey, beweift fein ganzer Vortrag. Die- 
fer ift freylich ganz biblijch; aber, leider, in 
dem Sinn biblifch^ dafs er gröfstentheils ganz aus 
biblifchen Redensarten, nach der lutherifchen 
Verfion,' ohne beyge£ugte Erklärung, zufammen« 
gefetzt ift. Auf folche Weife fpricht er zu ehr- 
lichen Deutfchen in halb orientalifcher Sprache, 
und wird ihnen dadurch vielfältig l>lofs eine klin- 
gende Schelle, und ein tönendes Erz. — Von et- 
was beflerm innerra Gehal^ ift die Predigt des Hrn, 
Bufchf obgleich nochijcein Mufter einer guten 
Kanzelrede. Er fchildert darinn die Befch^ffen- 
heit des künftigen Weitgerichts mit beybeliake- 
nen, aber feiten erklärten, Worten der Evängeli;- 
ilen, und verQehtes überdem auch darinne, dafs 
er die 'hieher gehörigen Stellen nixrht genau ger 
nug von denjenigen, unterfcheidet , in welchei) 
blofs von der ZeSörung Jerofalems und des jii- 
difchen Staats die Rede kfL 



LITER jS^ ISCHE NACHRICHTEN. 



Obffbmtlich« Anstalten. Im Novf mb. und Dec 
T. I. nü die erft« Viflta(tion 4er neu«n svAilgeHfchen lu- 
therifchen Bethäufer in dem öflreicbtfchen Afnheile von 
' Sciflerien durch den ernannten jSnperintend^ten von 
Mähren, Schießen und Gallizteni Hn. TV. Bartelmuf, ge- 
halten worden« Aufserder evanffelirchen Kirche zu Te- 
fchen, iind der neuerbaueten Bethäufer in diefer Gegend 
9 , alle auf Durfern , bis auf eins in dem Städtchen Bie» 
litz. Der Gottesdienft wird theils in polnifcher , theils 
in flavifcher Sprache gehalten, iind nur in Xefchen, Bie- 
litz I und noch einem Dorfe Auch nebenbey in deutfcber 
Sprache. ^. ff. Tejcken A /a Febr. t^8S^ 

In HaUe 1(1 jetzt auch ein philoio^fchet Semifiarium 
ffeftiftet worden , das unter der I^reotion des Hrn. Prof. 
2^0// ftebt. Er haf bereits 12 hofnungsvolie Studirende 
Jltrinn au^nqmmen , die. ein königl. Beneficium von 80 
Kthlr. geniefseti , und zu den vomehmften Theilen der 
gelehrten SchulwifFenPchaften « hauptfäcblich der Huma- 
niorum, pniktifch .^geleitet werden > um nach und nach 
eine Anzahl gefchickter Schutmänner fttrdie Öfll6ntiiiclien 
Gymnafien der preuf&ifchen iande zu ziehen. j1,/B, 
Jtäaüe d, iB. Febr. j^SÜ* 



Däsevan^ijeh^lutherifche Conßflorlum tu. Wien ISfst 
dafelbft für die Gemeinen in den öftreich ifchen Staaten 
«ine neue Liturgie drucken. Der VerL derfelben ifl Hr. 
Tr, Barteimus , Superintendent in Mähren, Schießen unkl 
Gatlizien, und erlter Prediger «An 4er evanget. Kirche zu 
Tefchen. Diefes' Werk hat bey dem aui^ekiSrteil Wiene- 
rifcben ConfiCtprium vor einem andern» in Ungarn aus- 
gearbeiteten • den Vorzug behaujptet ; auch hat der Hr, 
Verf. verfchiedene vom Conilftono und andern dagegen 
gemachten Einwendungen benutzt» und läfst dahelr et- 
was vorzügliches «rwarten. . A, B. Tuchen d, 12» Febr* 



ToDSS^ALL. Dön 17. i^ebr. flarb zn Jena Hr. »ew 
fTilke^ der durch mehrere Schriften über die Gärtnerejr 
bekannt ift. Er war von fo ungemeiner thätigkeit» dais 
«r noch den Tag vor. feinem Tode > obgleich die Zeichen 
des Todes. fcboa da waren« an feiaeln Pulte ftehe^d 
Tchrieb. 1 
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WfKKi bey^OrtUftr: ^q/ipft ä^rfrinVi K.K. 

Höfn tihd Leibarztf Obierdin defe allg.^Krail- 

kehhaiifes an Wien» predct^he Bemerkm^tfo. 

Hbn vhfihiMme l&mkheiim. ' Jhtf AmJateiid- 

- fchm. i787,9yi-S. ?• '^ ^ ; 

und kann daher defto weniger .eroiifohteii 
werden , da überhaupt lateinifche über wiflenfchaft- 
liche Gegenftände gefchriebene Bücher nicht übcr- 
fet2t .Wrden folkfeb;: Wir ö^btti iiis deni Tturzen 
Kapitel de vojnitu cruento einige Proben von der 
Arbeit des ÜeberaS: tSfS.Sialpärt.van dttr Wiel 
rtiam him/lhm absqüe iitconmödo per. vtmatum re^ 
jecta vidit, ift überfetit; Ä'^, r. dj.mMt aueh ge- 
fehen > dafr ein dreijmonatlicher ßlutflitfs ohne alle 
ßefchwerdCm durdi Blutbrecken erfetzt wo^den^ S; 
196. ift aus dem Cltmdinus lA der Uebert Claudiftt 
geworden.- S. 198 pottif frigidiufculm^ kühlendes 
üitränk, S. 3&1 fehle in der Ueberf. alles von 
renmhaeaquae medkatact bis za Ende der Seiten 
S-'203 ift In der Ueberf. flatt ao zu leftn 23 und 
tentriculi dolores XiXMä :Awt^ Baüthfthmerzen über^ 
fetzt. Auch das iaittgehängtc Verzeidihift ^er Heil- 
mittel trift mit dem Original ( f, A. L. Z. lygö. N, 
aP5) nicht übferehi. 

GESCHICHTE 

" H^LLi» bey Gebauer: Denkwürdigkeiten der 

'iPfcttzgrafirm Anna van Gonzaga. Aitt dem 

Tränzbßjchen. I7S7. 1I8 S, » . 

Das franzölifche Original ift fchonin der A. L. Z, 

1787 N» III. angezeigt worden. Die Zweifel» 

Virelche in Hrh» HR. Muftis Litterarifilmi Annalen 

der'Gefchichikunde nvlder die Aechiheit. deifelben^ 

vörgebirachfc wei'deft, verdienen woM Aufitierkfamfu- 

keit, aber Ge tiriä nicht etttfcheldenA Hr. HRa' 

Schmidt 9 genannt P/ii/>Wrri> der ficKals den Ue^ 

berfetzer am fende der, Vorrede zu erkennen glebt, 

h'SIt es mit- mehrern für tvahrfcTieinlicher, dafs' 

die Prinzeflin Anna wirklich die Verfeffednn war,» 

und glaubte, dafs dlefe Nachrichten jedem Freund ^ 

' A.-Li Z* i7iS* Erßer ßatati 1 * ;..i 
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-der. GeCchichte dne ängetidvdüe Unleriaalfiuhg r 
-fdiallYfi; konnten. Da er; nicbt'mu£:Sett';ififziä, 
foiidem auch die Manier des Origifiäii :treu i dahnU 
ftellen fuchte, io hattieer, wegen naancherEigefe. 
'heiten des Stils, mehr Schwierjgkeiteii äu iibi^« 
^winden , 'ab. wverihuthötrhatt?. rllrtdffleiirei'reith- 
te er fäiiie gedoppelte AbficKt faii^üddUh^^^xteft 
ücb, höchfteiisrnur hier und ^a mneioKteinigkeic 
£ndet, uberdtcfinanlsritifii*eiilröütt^.': Z^^; Denk- 
Würdigkeiten bedeittei: gewohnlictri Jükhb Idii ,c rikäs 
man unter Menanfes verfteht» . Die WortfuBurig 
ß. 54. „er gab mir zu Terfteiienidais rerauf ebeii 
den FuG», wie der. Kardinal vön.fiicheitieu;. «^^ 
fe^^ort/rynwelle^" iftnkbt iridn)gi,.ob^ei^el«:h 
öteersin 4cutfchi^ Sdirifteh vöricbminti > nD^il«i#p 
dmck S* lo9*^ifeczie!ii^ ficb.aüf die^Knide ^h^k 
mein Bette nieder ** bleibt -xiigfin^ULfabjci^m Ftsro^ 
«bfiCdien : eUeßmit o^jsraoi/n ; Eäirgsr ifleM Ift tSfe 

Stelle S. 134:*' Ichiiabeürradtean;giaQlf^,;dfift 
die fietradieuttgen^ welche die Känigiitn l'&jsr i^sl 
was ith damals gefagt iiatte» aufteilte, fieikindhaift: 
triialten haben ,hiitten unter ^enwsdsig^itiEmpflnJ^ 
düngen , die ihr .manchmal; (ktrch :di^r<äafrerft is^i 
unruhigendeh V«nlrLi£slidikeiti?n zu geiog^n'»«^^ 
den, in welche die gegen äorevL iHimiet ^e!»kta 
Erbitterung fie fturxie. *^ Dofch dei^ideh^ üb« 
TbUkommenheiteti « weiche^ in dieSer Is^erTetzuhg 
£0 feiten vorkommen p verdl^A^t^ltaftm. (gthe £W 
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IjAELt.^ In.'de« WaiferiiiisbiioMi. jf »>/Mftrrr/v 
/>äc/afojff*,aus dem Griech{fd?eft unitVASmer. 
ktmgen von '^ciA; €hriföhhidd,.]ihhretiA d. 
W.V). und Director. des B4dagogIuttt&zii^fe& 
.: nertshagen. ». »17^7, l46Av8,,(i«.,^r^) j , ;> 
Imitieunten :Abfchnltt dieffig fiBttcWctas.lÄ-^äftfti 
Kut&rch, wie folget: iBioilVWeratei^ d^m-^Ap^-» 
Jes«in.<}«itialde^ ^:' 'Sithfctw A^MT t^)e?W- 
Süimdethat) idt^deh ef-fifen FiiifiätfMcte^ uttd ieiW 
ifts fettig: Das^fähVicü tfehl, £^ iApell^ JS 
du es auch* nicht.felba.fegteftjiimr. AfÄ du« niehti 
mehrere dergleichen .in .deri Zeit VoUeiidet haft * 
das wundert mich, ^ ^ ^Qhne^Mfirdtf fiir.^^fnp^li 
, Pp4^p 
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Apelles gelten m wollen , hätft doch Rec. grofse 
Luft, dlefes Gefchichtchen aufH.Bähreiisanzuweri- 
den. Seit einigen Jahren ift er einer unfcrerfrucht- 
barßen Schriftftellcr , J^de ypfredefeinesr fertigen 
fiuches erhält die Ankündigung eines neuen, und, 
;i^ npdj fc^Jirnm^^,i/l, er hält Wort^ Wenn ihm, 
^e es jßheiny bloft an dem Lobe de^ jungen thä- 
ijgen mannes^gelegen ift.'To wollen wir ihm dies 
herzlich gern, und noch das Zeugnife dazu geben, 
dais er die Kunft> Geh feine Arbeiten bequem zu 
machen, vortreflich verftehe. Ein anderes kridfches 
Blatt hat es.bf roitsjDfihi: als wabrfcheinlicji^ggmacht^ 
dafis Hn. 6. Ueberfetzung , einige kleine Aende- 
Tuugen abgerechnet, und die KaltwafTerifche eine 
'imd diefetb'e' fey« ^ iiec. hat dies auch in' der Thät 
,fo> befunden; "wtis in der KaltwalTerifchen varnmth- 
-lach Druckfehler tvar, (im Anfange des 2* Cap. 
'Erziehung für Erzeugung ) ift glücldich auch in die 
^ährenfilche übergegangen, und die oben angegebe- 
.jle: kleine Erzählunl; tri ft in beiden vonSylbezuSyt« 
^e au. DodiT^ip wollen die Krähe von dieler Seite 
aiid^t wfiilier rupfen. ♦^ Aber auchbey den Hö^ 
rten hater'von andern geborgt, nur da£s «r hier doch 
dfeine. WoMthaöer, unter denen er Htüfingem biUig 
^die erfte Stelle hätte geben follen, in der Vorrede 
iielbft genannt harr und mit der Zubereitung kann 
^an dann: noch' fo ziemlich zufrieden feyn. Indef* 
jfeki hätten wir doch erwartet; xiäfs er, zumal bey 
JCoAjectüren« nicht in' der erfienPerfon gefprochen 
hUtte, da man doch diefelben bereits in lüußnjMs 
4>det Sclmriddrs Ausgaben findet. Die den meiften 
J&piteiA: beigefügten Excurfus find ebenfalls grdfs« 
i^theils an einander gerdhete Gedanken anderer, 
vnÄttber die Leibesbewegtmgen hzt Uhzers Arzt 
^eben enggednickte Seiten hergeben müflen. Doch, 
lUda einen. fiewda zugeben', dafsH^B. 9 woerfelbft 
^lenkt, es weiiigftensL gut meynt, wollen wir eine 
StfUe.von der afclrtiBn : Scfite auszeichnen. „Wie 
^konnte niclit^gter^ dem. Kindermotde fo weU 
»J* geftcüört tverdeni, «M^mi es erft altgemeine 
\uMaxme geworden, wäre > dem Staate kloft eheliche 

^Kinder. *» geben. **J J . , ' 

« 

Leipzig, bey Crufius: Praktifcke Gramma' 

tik der lateiiÜßh^Spfadib i^ob Chrißan Gott- 

t(A Brödety Paftor lu Beuchte und Weddingen 

^ im Hoohftifr Hildefehäm* ly^.'^y^Vi. 47^ 

Dafs.Hr. 'Pafcr Bröder die Erfbdemife einer 
guten (iranimatUc kannte,. dij?s be weift die Vorre- 
de , uncj d^fe er>, . welches nicht jmmei- der fall ift, 
ffiii.ej Xheorie atidi j:glückli«h: attszüfiüirenverftind, 
di^s .VeweHt ji0s:gant«l Buch.: ' Fiaktifch n^nnt efi 
f^ine G^matifc* weH ts durch ^iß den Regetoi 
untergslegtea JBhqr^l« zuja:leich jmft: der Sprache 
«iich^em* Verftande dies Knaben nützluhe Sachkennt- 
1J#V und WÄem Herren jr^i^ JLdzröi beyxubrin- 
gSi fuchte , und ^u^Ahfchaffung des leidigen Vo- 
cal?ell^rn^Pt:imizwwwton winfchtfc. Deretyinc- 

lqg»{i*e Theü enthält, was er -^ «nthaljep mufs, 



ohne unvollftänflig oder überladen zu feyn« und 
der Vorfchlag, dem ein eigener Anhang S. 43* 
gewidmet ift, die Pailiva nemlich, z. B, ^mor nicht 
^lofs durch JTrA werS^ geliebet ^ fondem auch durch 
Man liebet wich XU £i Vf. cdnjugirenzu laflen, und 
dies jleifsig zu üben % verdient allen Beyfal^ WeQ|i 
dies auch, wie H. B, fagt» bisher fa iceinct Grattt- 
matik ftand , fö Icönnte doCh Rec^ einett feihöt 
Freunde nennen , der dies längft fo gehalten hat. 
Vorzügliches Lob verdient die Syntaze, und ob- 
gleich H. B. fo befcheiden ift , zu geftehen » die 
meiften ülaterlaJlfn AMS^ßm^Schellers, und Bauers 
Büchern genommen zu haben» fo nuiflea wir ihm 
doch das Lob geben, dafs er mehr Präcifion als 
der erßfc^ üiiä jriehr Däudi'chKeillrf^dfei!\ letztere 
beCtze. Ganz eigen find ihm die vom Anfange bis 
•zum Ende des Buches bWgebrachlen > VöUig neuen 
Exempel , die man gewiu für eine Arbeit inehrerer 
Jahre erkennen mufis, wenn man findet, dajGslLB. 
nicht blois auCMenge > fondern auf das Zweckmäfsi- 
gefah, um die jungen Seelen mit mitzll.chenSach- 
kenntnifien aus Naturgefchichte» alter Erdkunde 
Airid Hiftorie, oder auch'^aus gefunder Moral zm 
bereichern, - v^^ 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• '.■'■'■ . ' 

Madrid» in der kÖnigL Buchdmrkerey s 
Almemac nautico y estaäo general de Marina 
para eLdiwo IJ^ 1787. Del orden fuperior. 12. 
Diefer Almanach, ein neuer Beweis flir die im« 
mer fich weiter ausbreitende Anerkennung der ilfaf« 
erfchen, durch Hn Maßelyne z^ Seegebrauch 
beuuem eingerichteten Längenmethode, enthält 
aut 149S. einen Kalender fUrdie beiden. Jahre 1787 
luid SSider nidhts weiter als ein in Spanien veran<« 
ftalteter Abdruck einiger Coloitnen , au3 der Fran« 
zäüfchen Connoiffance des Tems ift- Jeder Monat 
Yizt fechs Seiten. AoMer erften fteht der Kaien* 
der, dic^^ttleire Zeit des wahren Mittages, mit 
ihrem täglichen Unterfchiede, und die Abweichung 
der Sonne fiir jeden Tag; auf der zweyten das 
Alter des Mondas, 'feine H^rizont^lparallaxe für 
.Mittag und Mitternacht, und fein Horizontaldurch- 
milTer fiir den Mittag , nebft dem D urch;nerfer der 
Sonne von fechs zu fechs Tagen; Auf den vier 
letztem, die in der Conn. d, T. aus dem engl. 
NaUticaJ * cUmanac entlehnten Entfernungen, des 
Mondes von der Sonne und Sternen, zu bequemerer 
Beftimnumg der Länge. Von ollen übrigen in ähn- 
lichen Kalenderii: enthaltenen! Dingen nichts» weil 
nian.Voraüsfetzt I jeder Seen)ann befitze befondere 
Tiftln dafür; Auch keine nähere Erklärung des 
Gebrauchs iftbeygefügt. 

Der angehängte Eßado general de tnarinai 
macht ihn auch dem Staiiftiker wichtig. Da fo ^ 
wenig zuverläfsiges vom Zuftande der Spanifchea, 
Flotte im. deutfcheh Publikijm bekannt ift, und 
dieft^r Kaleodec in Deutf^nd yf<M nicl\t fehr ge- 
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irieln werben wird, fo glaubt 'Rec. aürch einen 
Auszug der Haupttahlen aus demfelben die* ge- 
wöhnliehen Gränzen eirter Kalender - Anzeigeüber* 
fchreitenf^u dürfen* 

DeJr ♦ Staats - Secretär dlefes Departemente ; 
2). Antbnvo VdidezyBazan^ deriugleidi Keßii 
Efquadrei^ ift, haft In; feiner Secretaria ib OjfUicdef^ 
i^hter denen zwey Sttpemunierariof find, unter ficilii 
Im Corpfe der^Seeöfiidere find »wenn man diefran- 
aöfifcheri Chef $ de Bwißcn^ oder Cormhandeurf ge- 
gen die SpanKchen Bdgadieret fetzt, die Stufen ge- 
nau m!t:denen des-franzöfifchenSeediehfts einerlej^. 
Es' beiteilt aus I Copif öoi General !>. Ltiiz de Cor- 
döbUr \S Tenientef Geweralcs^ 15 Xffes de Esquc^ 
dra y At Brigadieref , 1 1 1 CapHanA de Ndivio , vtrA 
4^tumiados ödtr Tituledr CapUamt$ l^sfS Capk de 
iragate und 9 Tit* , 21 3 Tenientef dt Naino ,216 
Tfnientes de Fragate 9 240 jUferecef d. Nayiot und 
«98 Alfereces de Fragatte. Das Citerpo de Ingenk- 
rof de Marina wurde erft 1770 errichtet und be- 
fieht aus : i Ingeniero General , der Brigadier ift, 4 
.J > ig. ei l X i fo ^ Cap t . von JLwM#nfc4Mtfenr--fr. .fag. m 
fegundo: Capt. von Fregatten, 13 Ing, crdmarios: 
Schiflä -Lieutnants^ fl^f. extraordinarios:^ '^^^* 
findriche, und 8 Aijudäntu Ing. »die Fregatten r äHri- 
dricHe und. Das Cuerpo General de la Armada (un- 
geßftf das was General -Stab ift,) ill in drey De- 
paflünents abgetheilt: Cadiz^ Ferrol und Cartage- 
na. Das erfle iil » , fo wie in. allen folgenden in 
^efer Abtbeikmg gegründeten Verfefliingen , den 
beiden andern vorgefetzr. Jede C(4pitania hat eir 
nen Capitanif pirector ßiiicralt unter, deflen Be- 
fehlen mehrere Ayudantes flehen» und der au&er 
^liefen noch i Auditor und i Efcnbano hat. Jede 
CapUania h$it feit 1772 eine Jutta von 7 bis 8 
Mitgliedern, die über alle .Sachen jhres Dienft- 
Departenients , welclie Unterhaltung , Bau deir 
Schiffe« ihre Ausriiftung^ Bemannung, und die 
Arfenale betreffen, gefeezt ift: Unter den Cutrpos 
• MUitaret find die drey Cönipanihs de Guafdias mä^ 
rinas die erften. Sie entftanden 1717. Jede Cd* 
pitania ha| eine , die j CapUan , 2 Tetnentes , t 
Alferesj 2 Ayudantes^ 4 Brigadier es % 4 Sub-Bri* 
gadzerex und 92 Cadetef beßenen , , i\x denen noch 
J Capellan» 1 Cirujäno» 2 Mußcos, und iTambor 
gehören. Jede Cimpatm bat elüeAßadenua t SchvL* 
le> von I Direeior und 8 itehrern. > Die Cadetten 
müflen fich alle der ^Abnenp^obe unterwerfen, mit 
Ausnahme derjenigen . di^ b^ weifen können t^fk 
üe oder ihre nachfleo ßlutSTerwandte fie.bey an^ 
dem GelegenbeiÄen gemacht haben; Merk w ü rdig 
fdieint, dafs man aufser diefem zu ihrer Annah- 
me hoch femer fordert : dafs fie lefen und fchrei; 
ben können, yo»^ korperUchen Gebrechen frey» 
imd nicht zu dicke feyn fbllen, um dem Di^nft 
ynd den W()!Henfehaften befTer obliegen zu können, 
auch mii (Ten fie monatlich wenigftens fünf Diicaceh 
Einkii^ haben. Diefen folgen 12 Eataliones In- 
fant^ de Marina, dere/i Öisiei.iiUe .^ugi^iUi . 



Sfeepfficlere fiiid. In jeäem toeparte»eü1:litWP;ß^ 
einen Cömmandante primero und ßguhdo\ Jener 
heifst im Dep% v. Codix -Comm* General -j ferner 
einen Infpectar'n der im Dep* v.Cadix Infp. gener 
ralf in den andern aber Sub - Infpector hei&t S^ 
des Batidim beftiehr -aus 6 !Coimi}anteh voil 168 
Mahn. Die ganze Summe deflelbw^ ift 12 ,09$ 
Mann. Das Ä^ii/ Cwrpö de -rfr«/fcrW befteht, mip 
'2595 Mann iii 16 Brigaden, deren jede 4 OflS- 
xier » 4 Condeßailet primeror , 4 Segmdos • 8 .C0- 
bos primerof , und 8 Sfgünd€a\ 16 Bambard^fork 
4% Artiüerwt 64 Atfudantet^ i ^o^enes und ;j^ 
Tamboref^ in allem 162 Mam^tracSie iiaben A^ 
feHs Schulen MO ihrem'. Unterricht; die iherf niclit 
Ib ftark^mit Lehrern befetzt find, als: die dwi^Cts 
iJcr Herten Guard. Marinas* - . ' : / -^ . :; 
- ' Hier fcKeinen die Cuerpos tmlitäres au& uhören^ 
£s folgen zuerft einige wenige bey£iTenwerkenun4 
iPttivermiihlen angefetzte Olßciere, und auf diefe da$ 
Cuerpo di Pilotos t unter denen Titulair See- Qffl» 
eiere find. Es befteht bey allen drey Capitanien , 
— a ufe e r d em» ^¥as maA-ihr^ Staab nenoen. könnte« 
aus 107 Pilotos primeros (Oberfteuerleute) 139 
SegmApS'0 176 Ä/o<inff (Steuermanns •Gehülfen). 
'2u dietem Cuerpö gehören aucli die Pilotos practi^ 
cos», die Lootfen» find aber unter diefen 21ahlen 
nicht mit begriffen, auch von jenen 'gänzlich ver- 
fchieden. Ferner gehören die Bediente bey deit 
flüfen oder Feuerbaaken hieben bles Cucrpohs^t 
auch in allem 9 Schulen« die aber gröfßtentheili 
nur mit einzelnen Lehrern befetzt find ,, die zum 
Theil pilotos jubiladö/ , aüiii The(l Offiaalts gra*- 
duados und. 1. i 

Die Einrichtung der Arfenöe» deren Jede Capi- 
tania ihr befonderes hat, und das mannichfaltige 
Perfoitale dabey würde diefe Anzeige noch mehr 
.verlängern» Es mag hinreichend von Ihret^ Wich* 
tigkeit zeugen , da& iiii Jahr. 1786, einem Fiiedepsr 
jähre (für welches überhaupt der ganze See -Elac 
angegeben ift ) in allen drey Affennlen über i6;roo 
Arbeiter, an Handwerkerti und Künftlefn aller Arti 
die Handlanger mit eingerechnet! befchjiftiget waJ 
ren. In den mit den Arfenälen verbundenen Reep* 
tchlSgereyen hätten aufeer den dben angeftihrteÄ 
etwas über löoö Arbeiter über ä8,ooo Quintal 
Hanf zu Tauwerk verarbeitet ; und in den S.fee^ 
geltuch-Fabriken war von beynahe 1400 L euteh 
11,500 Quiniral Hanf zu 7506 Stück Seegeltnck 
von allen Sorten verarbeitet worden. A llen Hanf, 
den die Arfenale gebrauchen, liefert (nach dem 
Kalender ) das Königreich felLrt,.fo wie überhaupt 
ötle BediirfniflJ der Flotte, etwas Maftenholzund 
iiordifche Planken ausgenonimen. Auf diefe fol- 
gen 31 Cäpilanef de Puerto In nl\ en einlgern^aafsen 
beträchtlichen Häfen ; dann das Minißmo de Mct^ 
rifhu oderdiebeym Rechnungswefen, und bey der 
Clnifification oder Confrription der Matröfen ange- 
fteilcen Bediente,, unter w'elchen auch die zu //a- 
buna mit angezeigt ftghem Unter diefe» find auch 
f PPP « die 
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^i ef SchiffsfchreÄffn eier die Contadß^s C b^ 4en 
Engl. Purfcr yunA nun endiich «och i^x Eßadi» 
£clefiaßico% Aes einen FicMo General de marim 
-iüm CheF hat, und aus tnehr .als .hundert GeifUi^ 
Xhen .befteht* ^ 

1^ i D?n fBefchlttfe )m|icbt endlich die Mafinerki 
*^iitriclda Ai parti f^kiOide 4a ^rnwdai rdle in ah- 
^fftUoKÜe die dtibey angefemi^n t)ben fchon unter 
-4^ MinifteriQ ,erv\'ahncen tjedienton 60^^407 Mann 
•beträgt, von d^ncn aber 1 1,059 füir Marineria hh" 
4utbU xmA jubilaia ßh^hen\ fo dafs fiir A\e Maer 
^ranza 7^1^ > u^d Tür ^xeMxmnerwL hahiL nur 
•39,809 Mann übrig bleiben, 
j Die Flotte beftänd im November 1786 auB 8 
Schiffen - von rjffi Kaiionen oderFfarten, d:V<Mi94> 
3 von 8o,- 39 von 74,..6 Von 6g, 4\\)n 64 Kan'<> 
neni in aliem d5 Linien« Schiüe , lu dWen Alan al- 
lenfalls noch 4 von 58 und i von S4 lählen künflü 
3?>eg<ntteri 2 von 42, 3 von 46, 3 von 34 Kanotoeji 
tmd noch 8 kleinere, in allen 44 Fregatten, An 



/?nd«i-i> rEabrzeMgeh Aähiucyaldgfr .B^ttehntmg^ 17 

Xaheqats von 36—14 Kan.,. 19 iWowiira/ von 2c -10 
Kan. V 25 £^a«tWÄf vona4->ia Kan., aa I/kov roa 
40- 20 Kan. , 2 iof w, i j&a/ait, 3 Gale€ifÄ, a Gfr. 
leotfin * 3-Bombeii-Scbifre , ,7 Paketboet^ , -gSchoo- 
«er, 2 $rancier,i und noch 65 Kanonen -\Scl|«- 
l^uppenr ^e theils 'Kanoa^i^^ ^heiU Haubiuen 
jC,KaFfonaden)> üieik Mörfer fuhren.-: InaUe^iifip 
Fahrzeuge, ßev Jen mehreften 01 Alter und Werft: 
angezeigt, wo fie gebauet wurden. Unter den U-* 
Äienfchiffen ift keine Prife , unter Aen, übr^jen 
über find mehrere; ihr? AnwW wäQJift heynaheia 
4an5i Verhäknife, in weichem die: (Jrofce der Fahr* 
:ieuge abnimmt. i!^^ch diefpn Anzeigen ifi^d^die 
«anpt - W^rft? für ^Ini^nfeJiitf« , fetroi^^ fknjtogg* 
ßa f und 'Hahqm ♦ in Cadi?. find -, nur . weü^^ie .^ft. 
J^et, man arbeitet dort aber jet2t«meJoec*lk>^, 
lEinzelne Meinere Fahrzeqge fiijd aucfiiu C«r<^9g^- 
jin in ^Weflindien grauet, , ** . 
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KtEiKB M^THEW. Schriften. Carlsiruhej gedruckt 
bey Makelpt; Deytrüge zur Cefchichte der Mathematik und 
jWtturiefire in den Badenjchen Ltindem \'i)ir ojfoh. Lorent 
JJöhmtnft; ^öfr. \ind Prof. 1787. 80 S. g. Eine Gele- 
•f^Hbeirsfditift bay der '»we>teii Jubelfcyer der akademi- 
Ifchen ScbulpzulC«rlsrube. Zuer(t redet d^vHn.Vere 
iiiuii van iler Wichtigkeit der Alathem-iuk und Pliyfik, und 
voit^den gro&en Törtrchritteni iÄ'Cichfe diefc VVilfenllhaf- 
ten in den neueften Zeiten gemacht haben. Daiin wendet 
•^r fiA 'ti\t B%ännvörtung folgehd^er- TUry Fra^^en : Was 
ffelchah in Baden f. i" Anficht auf, die Erlernuiig der ma- 
ihematijcheii undphyfifchen Willen fchpfieii, luid 2 in Ab- 
geht auF'ün*e "AÜwendiuig"» und nimmi! dabcy die Matli^- 
iiiaük und H>fik*in ihrer gröfsten Ausdehnung. Die Be- 
antwortung der «rllen Friltie gitfbc dem- Hr. Verf* Oelegett- 
^eit zneriV \i>n den Verorcinungcn z^i reden, wodurch jy- 
ne AViiVenfchaftcn ein »eremlicher Ct^^eulLmd de» Unter- 
richts in clen fdniimliclien Sciiulon der iJadenfchcn Lan- 
cier geworden find i und wek-he man in Geritbchers 
^nmnilunT aller Böd(^!lfchen Vöi-örtiiluugen B. l.S^3äi. fl^. 
-findet. Dann erzählt er. wie .diefe Vcrordntujgen dw'ch 
JjTicht'tnig neuer Le^rrmhlii >- durch Ajilegun^'neu^r lt)r 
iiUme> durch ÄufcljaiYuiu; InnncKerlev iiüthvNendigtr und 
%eirächtUch'er ALUtV-^.nitti^i; uud'thtrcb -nl-irlej; Arien von 
•Erntuiltcrun^enuiid tliiiiiiren Uirte/iiutzur^cMi iiiifrtcr mehr 
•lind mehr in ErfiiUüng gehnicbt vü^knfmd.. Ks itt an- 
«enehm zu lellMi, wi^ vier h»:erzVr Beförderung de> .^ii^- 
diums der Maiheniatik iiiHlI'iU'lik ßv[chchen lU, und noch 
Vefchiehet; maii dankt dem t^rchenrath ^lalct noch 
im Grabe dafih-, dafs er den Saamen ausgeftreüet, dei: 
fokhe Früchte geuagen. Und mit welchcji Emptmdun- 
tcn denkt man jlabey üii den Furften, der fo ihatig und 
(0 weife die Aufklarung und das GUick feiner Uiuerthanen 
zu befördern fiichtV und an die IMainicr , die feine vater- 
lichen Ablicbteii mit dem wai-mften hitVr zu erfüllen itre- 
'ben' Bey der'^Unferfudiilng der zwcyteJi*Fra«ie ^redei;kt 
der Hr» Hofr. des fciion vor mehr als 20 Ja)n-en dem Hn^ 
Hau^tm. Sühmim luid einigen andvrn CeoiucLt^n aufge- 



tragenen defchaftes, das ganze JDwiaeh^che Land topor 
^raphijch» und des ^twa vor 12 Jahren an den Hn. Bottt^ 
•det ergang^ien Auftrjigsi ^W frtjümmtcn fiirmiche#l!än- 
der irig(MometriJch Äufiiifi^Hfai*» , cdesglcich^ir d4s dabey 
«efafsten t.m^^:h\y\ü'i^,f^mn'aÜg<mi€ihen Maasfiub nn.gal>- 
zen Lande eiuziU^uhren > und des aiehrnials von dpm FiiiS 
flen geäufsenen WunTcheS ,* wicht nur -die V«w^c Strecke 
von üebirg^n von ^Bafel bis yforzhcim, fondein tL\xtY\ das 
twijchen dem Gebirge und dem Mein life^ende • Land im 
Gailzen zu nheiliren , ' und aas den gfemichteü Beobach- 
tungen ein belcfirendes Jhrvßl ^tt ^Landes zu yerfertigen. 
Ferner redet er ausführlich roji den in 'Abficht auf die 
"pb>'rifche Untet-fuchung dos Laiules an alCe Fhufikafe ei> 
Ifangene »Befehle in ihrem Diftri^tc nicht fta* dufch fick 
/<e/^;t » Jon eiern <iitch mit 'Jliüfe der Ceifttichen , dtf SchuU 
hUr^ mtd weltlichen rof-geßtzten ßWo» zti beobachten , Zu 
error (c'hen und zil fammeliu^ w as zur Ver\no]lkommuiig - 
drt'fer Kenntniire und zu dem darauf fich grundendcri 
Kutzen des Landes etwas bejti-agen köniie, und Von den 
bitiraus wirklich entltandfenen Vdrtheäeh für die Kenn^ 
jiLfs d<Ä Miueralreichs , für den Bernau. u. f. w. Endlich 
fprlcht er von der Benutzung jeiier W in«nfchafteu zur 
Sichi^riing gegen dfe Gefahreii von reifseljden Gewafern; 
FeucTsBrinUrenj» ÖöimeHverief rf * und atidbrn fchä'dlicheh 
Lufter fcheinungfen/ zur Erhöhung ttni AervoUkomihbnf 
der Laildci»cu|tur ;^ , der J^ifch^rey » dear KbelnftÄiiffattb > 
und zur LrhaUung des Lebens und, «dör ; Gefundheit der 
Vntet-thänen , wiewohl hievon kilrzer. Gern ftiinmt Kec. 
denfe^Wunfchc des Hrn. Verf. ärti Ende dieför Abtiand- 
luiig be^: Möditedi^fe kürze Darflellung d^s Fbrtfchf itts. 
den die Mathematik uild Fhyfik bey uns nt den nbuef^ 
Zeiten gehabt haben, meinen MkbiiDg;ei:v xvenigfijei», al> 
ein Vcrfjidi nicht unwillkommen i€yii\ und möchten aur 
der(?.^el(^hrte ]\Iailher den Eutfchlufs fairen', auch für ihre 
FaclT^- üHnliche Betrüge zu liefern ? ,i.iiglvi6!i "vniitfcht 
derfelbe , dafs auch . in andern Landern ' dis iieyfpicl ctei 
Hrn, Vrf. zur Xadiahmung dienen <moge/ fo V^ic diis ftrif 
hes FiirUen wahres Mulier iit. . 
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GESCHICHTE» 

* • ■ 

Gotha ^ bey Ettitiger: IMrfturft <kr dguifchen 
Siaatengefchiikt)6 nebft «in^t Uebcrficht de* 
«Ugem^neii Gcffehicht^ Deutfchfaind« lu Votier 
f tttig^n teßinnme von Sl^hann Georg Auguß OaU 
Uttii Prof« am Goch. Qymnafium, jfi7p d/g 
Si 8. (iÄgrO 

Hr. Cr» ftgt in der Vorreder dafii man die Ge* 
fchitfite Deütfchlands nicht kennen können 
Ohne Mt den eintdnen Spedalgefchichten bekannt 
iVL fe'yn. Damit 1&nd wir völlig einverftanden ; wi^ 
halten eis fiir einen groisen Mangel der meiden ho«» 
hen Schulen« dem unfers WiSens nur in Gättaiß» 
gen 9 Haue 9 Marburg und feit kü^m in ^ena ab» 

feholfen wird , dals Vorlefungen über die deutfiht 
tmtenGefchkkteB^nilich fehlen. Ueber dieNoth« 
wehdigkeit aber, fie audi auf Schulen und Gymna- 
üen vorcuttagen > find wir nicht ganz der Meynung 
des Hn. G, Für diefe ift wohl eine Ueber&cht 
der allgemeinen deutfdien, und höchltens noch 
der vaterlSndtCchen , Gefchichte hinreichend ; und 
känn# man dieCe Immer voraoafetzen t fo würde 
den Studirenden m rathen feyn « erftllch detOfcke 
piaatengefehuhie 9 und fodknn allgemeine deutfche^ 
oder fogenannte RHchsgefchiehte tu hören* Wo 
Indefl^n jene vorläufige KenntnUs der deutfchen 
Gefchichte • dit man zu den Specialgefchichten 
beiländig mitbringen muß , fehlt; da mu(s man 
freylich die letzte der erften vorausgehen lalTen« 
Die Vorlelungen darüber hatten indefien noch im* 
mer die Unbequemlidikeit , dafs kein paffendes 
Lehrbuch über jene vorhanden war; undRec.»der 
deswegen lieber gar keins dabey zum Grunde leg- 
te , freute fich daher , als er das gegenwärtige er* 
blickte , weil er mm diefen Mangel erfetzt zu fe- 
hen hoffte ; aber wie fehr bnd er fich betrogen ! 
Die Einrichtung fcheint ihth gar nicht zweckmäf«^ 
fig • und die Ausführung ift vcUends ganz un« 
-brauchbar. Hier find erftUch jeder Spedälgefchich- 
?te ein paar Data aus der Geographie vorausg^- 

fchicktf und wieder eine kleine angebliche Stati- 
•fiik angehängt; wir w6llen davon nichts fagen, 
.da(s beide hier fehr mangelhaft find, und felbftauf 
. Schulen .verhältnjfsmäisig weitläufciger oder auch 
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pmz befonders mulsbtn abgehandelt werden ; auf 
Univerfitäten aber wäre die(e Verbindufig voUendf 
ganz ofizweckhiäisig ; hier würde dadurch die zur 
Gefcfatdite beftinmte Zeit zu fehr eingefcfaränkt 
werden » und 6l^ß$aatshin4^ von DeutfcUand follte 
Ohnehin immer befonders iindweitläuftig vorgetr«- ' 
gen werden , < welches indeflen jetzt wol^ nur in 
Halte und 3^^^ • ^^^ ^^^^ einiger Zeit in GiMinF^ 
gfA gefdtiehtO Aach hat ier Verf. bev weitem- 
%VL viel LändergeCchichien zufammengefteUt» um 
nicht dem Lehrer. den nöthlgenR^um {ur diewicl^ 
tigern zu fehr einzufchränken t wid doch wollte er 
keine gänzliche VoUftandigkeit erreichen ^ denn zu 
diefer teUeä noch viele. Da wir nun glduben,da(s nur 
von den vorzüglidiem weidäufUger zu handeln.» 
von den übrigen aber höchftens blols eine allge» 
meine Ueberficht zji geben fey; fo hätten vieie 
unwididgem ganz wegbleiben oder anders zufiim- 
mengefieUt werden .müilen» Die hier ^ al>gehandel- 
ten Gefchichten fiiid : /. Of/^rnrft (Böhmen* Mähp 
ren , Schlefien > Niederlande. ) //. Pfalzlu^ffm 
(Pfidz, Jülich und Berg» Zweybriicken « fiayenu> 
///• Mat/nz ( hiebey die unterworfenen Biüsthümer 
Worms» Speyer, Koftanz» Augsburg» Würzburg» ^ 
Bamberg« Eichl^edt • Paderborn» HiUlesheim» FiS« 
da« > FI. (foU IV heiisen) Trier. V.. Colku (w- 
terworfen find Lüttich t Münfter and Osnabrück. > 
Vt. SaUburg^ V. (VH.) ITürtembe^: VUL 
Baden. IX. Heffen. X* Saehfen. XL Ankak 
XIL Kurbrandemmrg. XIII* Brand, AnfpachrBa^* 
reuth* XIVp Bramfehweig» Xy* Meklenburg. 
Xy. (3CVL) Hb^ein. XVtt. Einige der vaniehm- 
ßen FUrßen und^ Grafen (Naffau» Lippe» Johanni- 
termeifter» Waldeck» Solms» Oberyfenburg» Wit« 
genftein » Oettingen » Deutfchnieifter t Hohenlah > 
Schwarzburg > Stollberg » Reufi » Schönburg » Retchs- 
rifterfchaft.) XFIIL Einige der vornehmßen Reif hs^ 
ßädte ( Frankfurt » Augsburg » Ulm t Aegensburg » 
Nürnberg» Mühlhaufen» Hamburg» Lübeck, Bre* 
men. ) XIX. Ueberßchi der allgemeinen Gefchkhjte 
und Ferfaffüng Beutfchlmds. Die eingeklammer- 
ten Namen zeigen folche Gefchichten an» die nidit 
in die Hauptgefchichte eingeflochten « fondem nur 
an diefelbe angehängt»' für fich aber befonders be- 
handelt find : wir wollen über die Wahl diefer Ge* 
fdiichten nidits fagen.» worüber fi^ dpch noch 
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Tieles erinnern lieCse ; aber die Art » die verwand- 
ten und nachher zafammenge&lieneA Gefchichten 
Jede fiir Geh abzuhandein und nur neben einander 
lu ftellen , gefällt uns nicht ; ,der Hr. VrC hätte Ge « 
wie er ein paarmal wirlclich gethan hat , immer 
nur, fo lange als de befonders laufen, einzeln be- 
handeln»- und: dii, wo fie fich mit der Hauptge- 
ichichte verei^*en , mit derfelben auch in der Er- 
zählung verbinden foilen , um Wiederholungen zu 
fparen und die Ueberficbt zu erleichtern. Auch 
ift die verhältnifsmäßlg fehr ungleiche Ausführlich- 
Iceit der Bearbeitung nicht wohl zu billigen. So 
ift, um nur Kieme Beyfpiele zu geben, bey -Böh* 
men das Wapen ausfiihrlich befchrieben, bey an- 
dern Ländern blofs IFapen gefetzt; S. 139 die Ver- 
faflung von B^eimUr und Gotha' genau angegeben, 
Van Me'mihgen; tiUdbUfghaufm Mnd Saatfeld '^Ko- 
lurg Vlbergangen r S; 149 der Boden, von Neufcha« 
tel übergangen ; S. 1 97 nur, ^ie ^rölse von* Kur* 
iiräunfchweig , nicht von WolfenbUttel » angegd^en 
u. dergL mehr. Dahin gehören auch die vielen 
verhäknifsmäfsig unbedeutenden Dinge ; z. & 
S. 37, dafe K. ^ofepft die freyc Schiffahrt auf der 
Scheide zu behaupten gifucht hat; S*^ <5o » dais 
iErnß die Agnes Bemauerin ertränken Uefs, ferner 
die häufig angefiihrten Todesarten oft tmmerkwur* 
ger Fürften S. 1 16 u. an a. O. Die Methode des 
Vortrags befteht darinn , dafs mit gröberer Schrift 
»ein allgemeinerer Satz angegeben , und derfelbe 
dann mit kleinerer darunter erläutert wird; das 
tft an fich vielleicht gut;'aber nur nicht immer 
▼on Hn» G. fchlckllch^ beobachtet. .— Doch das 
^lles möchte noch hingehen , wenn nicht mehrere 
•Sprachfehler, (in einem Bwche für Schulen ift das 

fewifs kekie Kleinigkeit), und eine faß unzählbare 
f enge von Druckfehlem und hiftorifchen Schnitzern 
^\es Büchlein beynahe ganz unbrauchbar machten* 
' Als Sprachfehler oder Uhlerhafte Redensarten Jlrnd 
* doch wohl folgende atlzufehen : S. 6 beraubte Um 
des Lebens ( doch vielleicht ift das noch ein Druck- 
fehler, die folgenden aber gewi(s nicht. ). S.^jr 
«rhob die Kirche f« ein Collegiatftifti S. 14. Das 
Littorale enthalt vortrefliche Seehä£?n; S. 14 Ma- 
rieTherefie (Therefien) - Orden; S. 21 und 24 
<70i/rerniam ; S- 89- 178- i89- «• a- der Markgraf 
^tc. macht einen der anfehnlichften Fürften oi/x; 
S. 1$!. an Zeitige (ftatc eine Zeitlang, kommt 

fweymal auf einer Seite vor« ) S- 168 ward vom 
)aun genöthigt , fiegte über den Daun : fl68 die 
Mundarten fleigen ftufenweife ( in DeutfchJand ) 
herab; auf der höchften Stuf e ßehen die Sch*^a- 
ben etc. ; ein wenig tiefer die Franken. -7 ti. A gl. 
mehr- Die Druckfehler find in folcher Menge 
«nd fo Sinn verftellend , dafs wir uns kaum eria- 
nem , jemals einen unrichtigem Abdruck irgend ei- 
nes Buchs gefehen zu haben* Es find zwar hinten 
Verbeflerungen angeführt, aber theils brauchten 
diefe wieder Verbeuerungen > theils ift dort nicht 
der hundertfte Theil aller vorkommenden fehler 
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den angegebenen flicht befindliche und befonders 
in den Zahlen der Regenten und Namerf vorkom- 
mer.de Falfchheiten gering find: S« 26 Ludwig 
IX ft;itt XI , S. 47 Heinrich IV ftatt VI, S. 57 Hein- 
Jich.VI ftatt IV und d^bey eine ganz falfche Inter- 
punction, S. 81 Karl VI ftatt IV, S. Vj7. Georg 
II ftatt lIT,u.,d. gl. ; dann ferner S. 13. 2 Mill. ftatt 
3 MilK, S. ^"4 Rcchtf lehne ftatt Reichslehne ^ S. %f 
und mehrmals Hächberg ftatt Hachberg'^ S. ^6 legi'* 
ßifch ftatt ligißfch,S, 145 Qßehdorf^S. 146 Herz- 
gert>de , S* i6j{ : > Auc& diefes nothigte ihn , Daun 
zu verlaflen ; er nahm es aber nach dem Siege bey 
Torgau wieder in Befitz-; S. I82 l^ilhelm V ftatt 
WetfV\ S. a29 Meifterthum Mergentheim des deut- 
fchen Ordens. Diefes entfland um 1190 und be« 
zwang feit 1226 Preu£sen. S. 233. Drufes ftatt 
Drüfus, S. 240 ntpmingifch (kMt merov.^ S. 24a 
Cepitularien^S. 254 Sclilöjßr datt Schöffer ^S. 2&6 
a Mill., ftatt 25 Mill. etc. etc.. etc. Der falfchen 
Jahrzahlen , die in Menge vorkommen, wollen wir 
nicht einmal gedenken.— Alles dies zeigt yon einer 
bey einem folchen Buche unverzeihlichen Flüch- 
tigkeit und Nachlä&igkeit des Correctors, die durch 
nichts ; ais durch' die Fiiichtigkeit des Hn. Vf. » wo* 
mit er felbft dies. Buch zulammengetragen hat» 
übertrofTen werden kann, jünfre Lefer werdenbof- 
fentlich aus dem gro£sen VerzeichniiTe der nun an^ 
zuführenden hiftorifchen Verfehen , die wir indeflen 
Doch aus fehr vielen andern ausheben » erkennen ^ 
dafs wir noch fehr gelinde urtheilen,^ wenn wir fie 
alle der Flüchtigkeit des Hn, Vf. b.eymeflen. Di^ 
Fehler in der Erdbefclireibung und Stadillk, die. 
4aut dem Verzeichnifs der benutzten Schriften, aus 
Büfching, Bertram f Normann 9 Pütter und derj?a- 
tißifcheu Ueber ficht ausgezogen ift, wollen wir nicht 
einmal rügen , obgleich z. B. S. 149. bey den Grän- 
zen Pommerns Preufsen ganz übergangen ift, nacii 
S. 178 Erlangen eine Akademie der WüTenilMiaften 
befitzen , nach S.:i7S Kaifer Jofcph die Klößfr in 
,2>ft^i^yW2/and ( JNB. vqn Oeftreich ift hier nicht die 
Rede ) . vermindert haben foU ; u. d. gl. Auch dei^ 
vielen fonderbaren ausgedruckten Stellen . wollen 
wir nicht gedenken, die faft Fehler zu nennen find: 
z. B. S. 91 Heinrich . das Kind wurde unter die 
Reichsfürften verfetzt; S. 166 König Friedrich 
-Wilhelm I..bildet.e feinen Staat, rincitder kleinßeih 
^u einem derfurchtbarftenin£t/rD;xi;S« 169. Fr^ed- 




üauptlache bis jetzt, 
etc. Wegen der eigentlichen Unrichtigkeiten in der 
Gefchichte hat fich vielleicht Hr.G. damit zudecken 
gefucht, dafe er die Sdhri&ftcUer, welche er ge- 
-brauchthabe, S. 270 angegeben hat; aUein.erft« 
lieh darunter findet fich kein befondrer.Schriftftefc 
ler.von Oeßreich, den Niederlanden, Pfahf 3fülidi 
und Bergt Mainz, Trier ^ Colin, Salzburg» Sach* 
finif Brandenburg in den letzten Zeiten { denn iJ/or- 
fcUel geht nur bis 1415 O Anfparh und Baireiith, 
Braunfchwfig 9 (^jP«>f/cr handelt nur vom färßen- 
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ttow Uatvisovet )*u. d- ßl, angefiitft,. da yj\t doch, 
von mehrern dieftr länder felbft gartl erträgliche' 
Bearbeiter haben; und dann find zweyHiens wirklich 
auch die angegebenen SchriftßeÜer , wife nvir in der 
Folge zeigen werden, entweder gar nicht, oder nicht 
liiicGenaviigkeit gebraucht. Nun alfo einige Proben 
von der hiftorifchen Gelehrfamkeit und Pünktlich- 
keit des Hr. Vf.: S.;? ,,K. Heinrich IV erhob die 
,rMarkgrafen von Kärntheh zu Herzogen:** ( Nicht 
doch, fchon Otto n erhob Heinrich den jüngern, 
Sohn eine? bafr. Grafen Berthold, ^^76 dazu, und 
feit der Zeit kommen noch 'Otto, Heinrich, aCon- 
rade , Adalbero , und Weif bis auf Heinrich IV vor; 
Des Hn. Verf. Meynung ileht freylich im Biifchingf 
Erdbefchreibung Th. HI. ; aber in der Gefchichte 
hätte er fich doch wohl eher nach Pütters Hand- 
buch der deutfcHen Staaten S. 40 [und Schmidts Ge- 
fchicHte der Deutfchen th. lU. Wien. Ausg. S. 
$.' 6. 54. 55,, die er doch gebraucht zu haben vor- 
gibt, richten follen.) Von allem, was S.29. 30 von 
der alterten Gefchichte der Pfalz bis zur Zeit Con- 
rads von Hohenftaufen fleht, ift fall keine Sylbe wahr** 
Hätte Hr. G. auch nur ColiniHiftoire du Palattnat 
du Rhin\ oAer gar die'freylicb Meihe , aber vor^ 
s^igliche , pPälzlfche G'fefchichte in Undders Befchrei-l 
lmn£ der Pfalz T. I.S. t —3? gebrauche, fo hätte 
er die Ungeheuern Irrthümer nicht begehen, öder 
^ie alten langft widerlegten und- verlachten Fehler* 
eines Tölner und feiner Nachbeter nicht wiederho- 
len können ; al3er felbft in nrehr^rn von ihm ge-' 
brauchten Biichern, in'Av/f/{m/Th.'ni, S. töog,' 
Pütths Hundbuch d.d.Si.^.162 ffgp' Püttersl^nt^ 
Wickelung Th.I. S. 125 it a. fteh'ii fiF liiöht. „Die 
Pfalzgrafen am Rheine ipielten frühzeitig ( foll hier 
fieifsen: im gten Jahrh.) eine anfehnliche Rolle. ♦* 
"Es gibt aber voriops w^nigftens nicht' die gertng- 
'fte Spur von Pfalzgrafen am Rhein. «„Schört die 
Karolingifchen Könige hatten in der Rheingegend 
einen Pfaizgrafen , der die übrigen an Vorrech- 
ten und Anfehen übertrat** Welch e,Aibrjgeii?iEif 
gab damals nur einen bey. jedem Könige, der alfo 
freylich in der Rheingegehd war, wenn der König 
felbfl dort war» aber. auch wieder in äaiern.mit 
demfelben u. f. t „ Diefc flammten einige Jahr- 
hunderte hindurch von verfchiedenen Gefchlechtern 
ab/* Aller Wahrfcheinlichkeit nach auch nicht wahr ; 
die Pfalzgrafen zu Achen, 3:119 denen die Pfahgra«' 
fen am FUiein fpäterhin wurden , waren vermuth* 
lieh alle mit einander verwandt. S. Crollius erl* 
Reihe der Pf alzgr. zu Aachen n^h^Aen 5Fortfetzun* 
gen« „Der erite bekannte unter denfelben iflCber«» 
hard.** Diefer war Herzog von Rheinfranken und 
als^olcher^rq/jr/T/tr/z^a/aber nicht Rheinpfalegrafi 
,, Hierauf waren einige Nachfepmitien des balr. Her* 
^^lOßS Arnul& I P^Izgrafen. **' pas ift ein blofses , 
fHähpchen , das Tolner erfonnen oder andern nach« 
gefchrieben hat, und das langft widerlegt ift, ge^ 
fetzt auch neuere Schrifrfteller waren auch hierinrt 
«och ToUnern gefolgt Wir könnten uns nur auf Co- 



hi^4iicht auch auf abgeleitete, Bäche, (omjern auf 
Quellen zu v,erweiifen, und Griinde;nfcht Namen, ent- 
gegenzuflellen, bitten wir ihn dtis 9 v^ß Olenfchlttger 
in der (ßjfertation prelhmnaire §. XI in Schcmnat' 
Abrege de Chiflohre Palatine t ferner Crollius in diff.* 
de rebus Palatinis §. III und erläuterte Reihe der 
Pfalzgrafen S. 2^. 29. 72 — 74, gefagt haben , dar- 
über nachzulefen ; ihre Gründe find unuriiflöfs« 
lieh. — Endlich ward, wie S. 3ofaftzü;verftehen 
gegeben wird, Konrad von Staufen, nicht gleich 
1140, fondern erft 1156 Pfalzgräf. — S. 30. Lud*; 
wig waf nicht mehr hloisPfalzgrafvon Wütchbach / 
fondern Herzog in Bayern. Nach S. 44. wird Bai- 
ern nach Karls desGrofsen Tode oi/rtn eignes Reich 
Ludwig . I zu Theil. Nach S. 53 lyiderfetzt fich 
Karl Albrdeht von Baierii ^er prajgmatifchen San-/ 
tion daher 9 weil er mit Jofephs I Tochter Ver-^ 
mahlt ifl; (dies widerfpricht ohnehin der S. 51.) 
Nach S. Si ftellte Mainz den erftenKurfürften/rto«' 
zu Anfange des 1 1 Jahrhunderts vor. ( Das fchort 
ift gewifs falfch; nachdem die Worte vefftanden- 
weroen, ift der Anfang der mainzifchen Kurwürde« 
entweder früher oder fpäter zu fetzen. ) Nach- 
S. S;^ wnd 250 hat Rudolph von Habspufg- feine' 
Wahl vorzüglich dem Kurfürften Von Mainz j nach 
S, 31 auch vorzüglich dem PfaTzgrafen Lüdewig 
dem ftrerigen zu danken. Nach S* $0 nennt fich' 
Konrad, K. Konrads I Vater,^ einfen Grafen von 
Hejfen. Nach S. 104. ift Erfurt untei- Karl dem- 
Grofsert eine Handelf/rtd^ Nach S. 105 beför* 
derte Heinrich I die Fermehrwig der 'Städte (i^^'* 
von follte 'doch j^ctt nicht- mehr die Rede f^yn;* 
feitdem Hr. 5>i«/^ darüber in der vom Hn. Vf. Auch 
angeblich gebrauchten Gefchichte vonHattnoveri:h.t 
S»i3— 58. not. p---u. und in feiner Vorlefung" 
in der Göttinger gelehrten Gefellfchaft , von der ein 
Auszug in den 'Göttinger gelehrten J^eitttngen- mit* 
getheilt war , fo wichtige Zweyfel über diefe Be- 
hauptung mitgetheilt hat. ) S. iiy;;TJas Jetzige 
»iHerzogthum Sachfen ftand mit dem alten faft in 
„gar keiner (!) Verbindung. Albrecht der Bär 
„nahm es ( das Herzogthum Sachfeh II ) denW^en- 
„den ab. — Das eigentliche Herzogthüm Sach* 
^fen wollte er fich nach Heinrichs des LöwenFal- 
>,le anmaafeen (nach Heinrichs des Löwen Fall, 




rtüie wittenbergifche Linie erlangt die Kunvürde** 
(Das foll doch tvöhl nicht heifsen , dafs das gan* 
ze Haus fie vorher nicht bel^lTen hätte. J— j^Seic 
der Zeii.hi^ijs'es (der Conftruction nach geht *eff 
es auf Lauenburg und das wäre gerade zu falf^ ) 
auch nicht mehr Reichsmarfchall, fondern Erz- 
marfchall deshR* Reicht." (Ob der H. Vf. das im 
Ernft für etwas mehr als blofse- Abäfrd^rung'deÄ 
Ausdrucks hält? ) S. 120,, Johann der Beftaridige 
erwarb feinem Haufe ehr Recht il) auf das Di* 
rectorium der Evahgdifchen." S. 14X .^fCaifir Lo* 
thar verlieh Albrechj dem B'iX die taufitz." <Iti 
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Mdr/ckeff den 4er Ifln Vt gebraucht hat» fteht 
doch wirklich Th. t S. 31 « da&dies Lothar noch 
flte fächfifcher Herzog gethan habe. ) S. i35.t,Mark* 
graf Otto brachte das Erzkämmeramt an fein Haus 
( foU heiGsen ; von ihm wiflen wir zuerft > daÜB er 
es ausgeübt hat; mehr als dies (bllte dem Hn. Vfl 
etwas fchwer zu beweifen werden. ) Nach S. z6$ 
»»behielt fich K. Friedrich feine Anfprüche auf die 
vier fchleCfchen Fürftenthümer vor. ** (Da weder' 
in Biifchingf Erdbefchreibung Th. III S. 2074, noch 
Th. IV S. 68a, noch in Püttm Entwickelung th. 
n. S. 322, noch Th. III S. 14, noch, foviel wirwif- 
fen, in andern ungleich wichtigem, aber vom 
Hn» V£ nicht als feine Qaellen angegebenen, Schrif- 
ten das geringße fteht; fo bitten wir ihn inltindigft, 
dijB geheimen Nachrichten, worauf lieh dies grün* 
det, der Welt nicht länger vorzuenthalten.) Nach 
& 169 macht Friedrich nicht auf Weftpreuisen , 
wohl aber a^ den Netzediftrict , al^ Herzog von 
Pommmif Anfprüche. — S« igo ftelit das „gro(se 
»«Herzogüium Sachfen mit dem Ausdruck S. 18 1» 
„da(s mannur Oftphden darunter verftehen** müflfe, 
in einem Widerfpruch, deflen Hebung wir aber 
fireylicK von Hn. & nicht erwarten. S, ig4 ,|Der 
Ueberreil von dem grofsen Herzogthum Sachfen 
( alfo nicht blofs Heinrichs des Löwen Erbgüter ? ) 
verwandelte fich in das Herzogthum Braunfchweig^' 
$• 330^ „Die deutfchen Ritter in HefTen bekennen 
(ich zur eyangelifchen Religion ( alle doch nicht ?) 
S. 234 „Nürnberg gehörte wahrfcheiolich nie zu, 
einem Herzpgüium.** Frey lieh wer kann von Hn. 
Ir. verlangen, daCs fr unter ändernden vom Prior 
Hefi .herausg^ebnen Anonymus weingartenfis p. 23 
tu 69 nachgelefen haben foUte? Von S. 237 geht 
4ie Ueberßcht der aUgemeiiwn Gefchubte Beutfchlanis 
an ; hier wird doch der Hr. V^ , . der JcüfzUch ja 
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felbft unter die Aeihe äeülfchit GefctiMfchraber 
getreten ift, zuverläfsiger feyn? M:ih urtheile: 
Nach S* 230 hat Tadtus nur vier, PÜnlus hinge« 
|[en viel mehr deutfche Volker genannt. S.'i39 
:ehlen unter den Völkern, die fich in die römifchen 
Provinzen theilten , die Oßgothen , Longobardtn u. . 
d. gl, unter denen, in welche fich die ehemaligen 
VöTkerfchaften in Deutfchland vereinigen, die Batf* 
ern! I S« 24S zeigen fich beyOttp's Krönung aun^ 
ix^ Forrechte von Kurfürßen. 8.247 gehen „die 
deutfchen Bauern noch fchaarenwelfe nach demge». 
lobten Lande ; *^ (wirklich alfo trotz dem. was Sch5d$ 
Gefih. JL I). Th. IV. $• 36j« flgg. u. a. m, dage* 

5en gefagt haben?) S. 24g. „Deutfchland verwan- 
eite fich ( nach ti^ei;irichs V Tode ) iö ein Wahl«, 
reich/^und doch kommenS.245 zuOtto I Zeiten fchon 
Kurfürften, alfoiTa/iZ/ür^en, und S. 247 Konrads II 
irdhl , vor. -^ St. 249 Seit der Wahl Friedrichs I übe 
Böhmen das Wahlrecht aus. (Auch bey dehWahlea 
EhUipsL Otto IV* u. a- ? Der V£ kennt die SteU 
le des Albertus Stadenßs ad ann. 1240 wohl nicht $ 
wo es ausdrücklich heiOst ; Rex Bohemiae non elmt.y 
Nach S. fl^i bekömmt Deutfchland. in FrieiS-idi 
dem fchönen und Ludwig IVxum erßenmat zvref 
Könige.. Nach S. 252 entfiehen unter Karl tV auch 
Herzoge von JTürtemberg ( Hr. (j. felblt fagt dies 
S« 72. doch richtiger. ) Nach S. 262 macht der 
hayerifche Kurprinz ( der i69c>ftarb) imfpanifchen 
Succeilionj^Kriege (der X 701 ausbrach) eine Haupt* 
perfon. S* «67 kommen »Jofephs Bemühungen« 
cLas katholif che Deutfchland voji der geiftlichen Ober« 
herrfchaft des Papftes fö viel möglich zu befi-eyen** 
vor. — Doch wir glauben genüg .angeführt zu 
haben, um unfereLefer felbft richten zu lafientob 
unfer obiges Urtheil nicht wirklich fo gelinde, alf 
nur möglich, abgefalstift? 
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Kx.. BBLLBTTR. ScHRif Tsir. Leipzig» bei^Beer; /To* 
mers Iliade, Erfier Gefang, traveftirt von K — A— s 8— «!• 
17S7* 44 S. 8' Cl S<'0 ^^^s Blumauers Aeneifle ; die fo 
vielen BeyfiH fond » audi Nachahmer« — da« Wort ini Hora^ 
sufdien Sinu^ genoniinen;^ — findea wiirje > i(t etinras « was 
fidi $ ohne irgend einigisn Anfpruch auf die Gabe der Prophe- 
xeihuii^ zu machen » vprausCeiien liefs» Ohne alTo über eine 
Erfcheihung» die dem gewÖhnlichen.Laufe der Dinkeln uii* 
lerer poedfchen beflernWeli foängemefTenif^y Verwunde« 
tfUiig «u bezeigen > wollen wir blo& den Lefer in Sund fe- 
tzen« felbft zu urthellen» ob der Verf. diefer fogenannten 
Jliade noch irgend einen näheren Beruf :(u feiner Arbeit ge- 
habt habe« als den nur angegebenen.. Und hierzu durften 
die beiden erften Sttiophen feinem poeiiichen Verfu^es voU- 
kommen hinreidiend feyn. 



Kätner ß der , wie ihr alle wijst', ^ 
iJkrMdUn indem FMe/ 
Min fehr berühmter Dichter ift . 
/f7e zum Exffmpel : Schmolke . — 
Sehrieb twr Erbauung feiner Zeit , 
Fiel Ferfe* di^ /• ga* noch heut 
Zu Opiunt uni dienen. 



Sr Schrieb ein Mahrehen, Iliat» 

In vier und zwanzig Büchern p 

9wey Dutzend Bücher» ohne Spaf^, 

Das kann ich Euch verßckem, 

Zu/ey Duzend netto ^ wohl gezahlt» «^ 

t/nd hab' ich in der Zahl gefehlt» 

So will ich Konibab heißen, 
Bcüuftigender weni^fiens » als die angeführten Zeilen « ift e4 • 
dafs der Verf. fich viel damit weifs » dafs er fein Opus ohno 
Yprrede« Einleitung« Confpecc« Commentar« Regifter und« 
wie alle die Dinge fonft heifsen mögen ; die fo oft den Kdrper 
eines kleinen \^erkchens zur IMgebühr anfcfaweUen« in dia 
Welt fditcke > ohn^ dabey im gerin^ften zu ahnden « • dafii er 
(;ch gerade deil^ben Fehlers fchuldig macht • welchen er an 
andern tadelt- Öder ift es etvira ehie minder unfchicklidie 
VVeitfchweifigkeit » anderthalb Bogen gereifter Zeilen tn et» 
nen wenigftens eb^n fo viel Platz einnehmenden pro(aifchan 
Raum zu faflen; in ein foldies Mitteldinffron Vorrede» Na^Mp 
de» und Zueignung » als fein Brief aii die Dame« die er »mk 
4em Namen Freundin belegen darf «"id. Wie dem auch fey« 
fo wUnfchen wir > da& es dem jungen Mann nicht an hinrei* 
dicnder Aufmunterung fehlen möge « über feine Beftimmunf 
Mifarnachzudankeu» al$ die Sciiluisxeileii feiner £pÜ^ 
muthen laflen. 
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MATHEMATIK. 

Haubvro, bey Bahn: Verfuck einer Dwm- 
mik zum Gebrauche derjenigen , die feine 
höhere Mathematik, verßehen Van P. H. C. 
Brodthagen , Lehrer und Aufleher der Han4- 
lungsacademie. 1787« 8' iSi S. • 3 Kupfec» 
tafeln« 

E'. ' • • * * 

ine Dynamik 6hse höhere Mathematik kM 
fireylich nur die erften Griiade diefer Wiflen- 
fchaft» d. h. die Gefetie der gleichförmigen Be- 
wegung, des Falles fchwerer Körper, einige 
leichte Lehren vomStofseund derSchwungbewe- ^ 
gung im Kreife^ kurz etwa folche Lehren ent- 
halten, die man auch wol in ^ea Lehrbüchern 
der Phyfik niittuaehinen gewohnt ift. Al^emei- 
ne Veri^ichungen zwifchen Kräften uncT ihren 
Wirkungen fetzen Differenzlal-und Integralrech« 
iiung voraus, und das find denn fireylich Wifien« 
fchaften, an denen manche gleich beym An&n* 
ge; verzweifeln, fo gewifs es übrigens ift, dafii 
^y einem lichtvollen Vortrage die erften Crrün- 
.de davon , fo viel als zu einer etwas ausgebrei- 
.tetern Kenntni(s und Anwendung auf das Ma- 
ichinenwefen erforderlich, ift, nicht viel mehr 
.'Zeit und Anftrengung erfordern, als oft die ge-* 
wohnlichen Gegenftände der reinen Mathematik. 
Um indeflen KenntnilTe der angewandten Madie- 
matik, die man fonft durch Diff?renzial«und InK 
tegralrechnung zu beha;ideln pflegt, und befon- 
ders von häufiger Anwendung im gemeinen Le^ 
ben find, folchen Lehrlingen, die nicht über die 
gewöhnlichen Gränzen hinaus wollen oder kön* 
nen, nicht ganz vorzuenthalten, ift es immer 
<^ne nützliche Arbeit , dahin gehörige Lehren, fo 
weit fie fich ohne höhere Calcul belundelu laflen, 
^efonders auszuheben , . und : fie in einen ge^ 
jnein&lslichen Vortrag einzukleiden, weknee 
.dann, wie uns däucht, der Hr. Verfi. in gegen^ 
Wärtiger Schrift ganz gut ausgeführt Yiät>Tim 
erßen Kapitel fcliickt er einige dlgemeine Eigen* 
ichaften der Körper voraus, handelt <hirinn vra 
.4er Ausdehnung, vom Zufammenhange , der 
UndurchdringUcKkeI6« der Theilborkeit, Trag, 
hdt u. d. gL Dann im 2ten Kap. von der Bewe- 
' Mag und «war von der.glieich&ciiiigeiit und ib> 



ren Htnderniflen. Das 3,te enthält die Lehren 
Vom Stofse, begreiflich mir die gewöhnlichen 
vom geraden uhd centrifchen. Bey der Rechnung 
•f. S7* haben wir einen IlechnüngsfeWer bemerke. 
Die Gefchwindigkeit des ftpfiieRden elaftifcheft 
Körpers ift nenUch nach dem Sto&e 
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^Kapitel GefetzefidlenderKörper. (ImToik^tf. 
wo gewiefen wird , d^ls die Höhen des FaQee 
.fich wie die Quadrate der Zeiten verhalten, b^'« 
dient fich der Verf. des Dreyeks, wobey wir 
aber eine kleine Unrichtigkeit in Abficht auf die 
Seite A B bemerkt haben, die nach des Hm. Vt 
Ausdrucke im Anfiinge des 73 §• die Fallhöhe zu 
bezeichnen fcheint, da fich diefe Linie doch ei« 
gentlich auf die Zeit des Falles beziehen mu(s,) 
S Kap. Vom Falle auf einer geneigten Ebene. 
Anwendung davon auf die Bewegung in Kreis- 
bögen. 6 K. Von Pendeln. Die Cykloide. An* 
Wendung auf Uhren. Seaindenpendel, deffeo 
Länge an verfchicdencn Orten. Zufammenge- 
fetztes Pendel. Mittelpunkt des Schwunces^ 
Roftförmige Pendel. Länge des Secundenpendels 
;alsVorfchhig zu einem allgemeinen Läng^nmaafse* 
Vergleichung yerichiedener Schiihmaafse u. d. gl, 
7 Kap. Bahn geworfener Körper. S ^«p- Von 
Centralkräften. Anwendungen auf die phyfifcTte 
Aftronomi^. Zuletzt eine Tafel der fpecififchen 
Schweren verfchiedener Körper. Der, Vert ift 
willens, die Gni^dlehren der Hydrodynamik auf 
eine ähnliche Art zu behandeln, ulid fic% 
auf diefe Weife einen We^ zur prtfktifchea 
und *tfdimfchen Mechanik zu bahnen. Auch 
könne man diefe Schrift als eine £rgihzung 
Rrrr ^*" 
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ier Anleitung dips Hrn. Pref. iüfch ym bttifut iv 
liehen Mechanik anfehen. Was fich in der Ma- 
fchinenlehre ohne hc^re llUthemadk irortrtfen 
iSft. ift unreres Eradttens in Hnk Hofr. Karftens 
Auszüge aus feinen Anfangsgründen bereits fo 
liehandek, da& enm ähirlicht^ Arbalt des Hrn. 
;3^rf. fha'tbehrliich fcUeinea möchite » m^Bnit er iiclr 
nicht vorzüglich auf eechnifche Mechanik, 
Worinn es uns noch an einer gute A > Anleiouig 
fehlt, einlalTen würde. 



VERMISCHTE S'CHRIPTEif. 

^tRxiK» bey wev«r: Srnmiung unjm^ 
teiijfcher ^ Schri(t€ii ubev die ^egetmäri^gm 
Vnruhen in Holland. 1787. is Stück. 38^ Bog* 
.' . vtit 2 Karten. <<i Rthlk i^ gr.) 
lDer*Werth.der hier ausfiugst^eife '^geUefiertMi 
Schriften ift entschieden ; alfo nur etwas von ih« 
^m Inhalte und fler C^Ce "Aes Auszugs. 

. Das erfte Stück ilbet.die gtpg^wwtigen Un* 
nrhei) in Holland itl* ^Xi^^'t^ttre d^m obßrvateur 
innpartial für lesh^iis'hciiiiUes (fit ia Heilande^ 
^ifhwegue 1787. eine kmac'Gefchichteder Statt- 
walter von ihrem en tfern teilen . Utfpninge , an, 
^en er in die Zeiten der Kretizztige -fctTt, Möfe 
^tif die letzten ünn^hjen «rf ^ Seiten. Das 2te 
%nd 3te Stück begreift in meitterfiaft«- Kürze die 
JoHtifch ftatiftifche VfcifaflVmg der vereinigten 
TJiederlande und Stirer Befitztingehin \tnd aufser 
Europa nebft einem ktit^« AbriflV Ihrer Ge- 
fchichte. £s ill auch ^ine !Candkarte dabey, die 
äbiex (0 fehl coocc^ntrirt ifts . -dafs 'ein GrM Umf 
^efffeiben nur i von ei nena Grade auf Hamanns 
täeneraiknrce von JOeiuIohland ausmacht. WMa 
mh fo unbrauchbares Bildchen? 
^^^ 'Bey der, Frage , . ob Äie Statthalter^haft io der 
vriihäverfafl\mg des Staats der vereinigten Nie- 
cteVlande etwas wefentliches, und nothwendigeft, 
^hd ob Ce demfelben nützlich feyi, — fcheint 
liuu dias erfte nicht aus der Utrechtfchen Vereini- 
gt! ng, als dem Grundgesetze des Staats erweis- 
lich, wenigftens das, was von den Statthakefti 
'gefagtwird, nicht beflimmt genug., daslettl^ 
aber durch die JErfahrung längft entfchieden «u 
fey n. Die Regierung ohne Statthakerfchaft brach- 
'te immer fo viel Ueisel in den Staat, dafs das 
Volk fie als das einzige Rettungsmjttel deiTelbeti 
^wieder hcrftellte. Von der Bank zu Amfterdam 
'lagt er, cbfs fie wirkli(^h alles das Geld enthalte. 
Was fn dielelbe. gekommen , weil nichts daraus 
Xvi^der ziy-ück beiahlt wird^ es fey denn« -dafs 
t's'blofs in Verwahrung gegeben worden, wc4- 
'rhes auf 6 Monate gofchehen kann. Jeder, der 
Geld in der Bank hat, kann es einem andern zu»> 
iRphreiben laiTen, und von ihm dieBezahhmg ett>> 
pfangen. .Diefem gemäJTs wären niemals .mehr 
a:nkzettel im Ünflauie , als Wirklich Gald 4n der 
arik Ift. lldt män.von diefem^Gefetae keine 



„ ^Jtiysf^'ien öftem fehr greftifi Sttatsbe- 

dürfniflen gemacht: fo w^re hier allerdings 
-köchft.wahrfcheinlkh dsr gröf^te Schatz in der 
Welt V4!rfchldflen.' *- Vtto dem andern gemünz- 
ten Golde und Silber, fo fich in den Händen der 
Privatleute befindet , find i5öb Mf!([Önen'puldl|i, 
fo iNTFrankreich.-^ngUmd, Dänemark, IfrufskilM 
Sachfeif und andere Länder verliehen, in Papie-^ 
re verwandelt, welche dem Lande fo viel ein- 
brin^h, rdafs die Abhahme ihres Handels da- 
durch einigermafsen erfetzt wird. Indefs ift dies 
^«och ^u ZeitciT iibertrfrten^ wurtwi • 'Wie die 
Begebenheiten des Jahrs 1772 beweifen, da die 
Inhaber der ob]|;e(biditen PäpieVeSiefelben nicht 
allemal, wenn iie wollten, in Geld verwandeln 
^onfAtenv weil keine Iföifer , enr¥ßedi» laus 
•^ftahgel des <üeldas 'odet defi VertrtHäE^i^, da wa« 
Iren. Viele jn]fii<m«n «nd auch darüber verloren 
gegangen V wie z. E. in R«nkreich %ev defti Mif- 
^^m* u3>d in £nglai»d beym SMfee ActietiltiindeL 
jDas 4te und 5te Stück, zufammen -l^o«^ Seil- 
ten, ift ein Auszug aus Herzog Ludwigs ¥^^ 

Schlözens Hand emßfefrt^tK ; «bÄ hfer , vv^le 'd^ 
Verfeiferfich^atisdrttckt, fteBeh weife nfflt<feii«l- 
«genen Worten diefes fmer^ifi^igen Vertihöidto* 
Ser Wahrheit und Unfchuld vorgi^triageft. mtth 
mivA ^och auch niclft etnmal diefen -Auszug kak- 
Mutig lefen kGnileft.^ .. , 

Das 6te und Tte ift kh Lelpiftlg^f Mefs-Kai^. 
log befonders an^ettei^ niitÄ- deni iTiert, ^eli 
eis auch hier hat: Abriß d^s ßaiißfih ptuHiffch^n 
Zujtßindffs der Oeßreichfcktn Nkderiamk, ^^. 
nebft einer hödhft ttierkwüi'digen VdrfteUttng ^T* 
jflandcifGhen StSitde an dHi Kaifer und einer K«- 
4e in voriger Form. Diet^ß^«^^ärtig^n üirrühek 
jndiefem Lande, fagt der Vierf. , tnögen yiel^nFe*- 
-ne feltfartre Erfcheinnng f^n; nlie diaS VerWIIfr. 
nifs deffelben gegen den Kaifer , Ihren LandW- 
herrn ^ nicht genau kennen ; fie werden die Stif- 
ter derfelben für RebeHen halten , weil fie mey- 
nen, dafs die Stünde diefer Provinzen Verbun* 
4en wären, dem Machtwort e des Rifti fers eben Ib' 
unbedihgtztttgehorchen, als etwa Böhmen, und 
Aeffen übrige EiiblMnder. rDas hätte tidch felKft 
liegen des wol eben niöht dazu nöthlgen ünge- 
flüms leicht der Fall feyn fcöiinen , wenn nicht 
befondere VorftUle befonders ih Oft -Europa ih- 
cen Wid^-fiand begiinftigt hatten. ) Er will aber 
zeigen « ^dafe ihr V^halteii fich^ auf Rdth«fe 
^ndes die dmth ^da^ Alterthum und durch^^ft 
ivirkUehe AeMgiiffgvdn Seiten der vorigen Lal^ 
.dnherren gicUtii 4thd bindend gewof den , und '<A^ 
ma Vetleming des allgemeinen Völkerrechts untl 
des Landesherrlichen Eides nicht angetaft^ 
oder gar umgeftöften werden können. Nach er- 
iter kunen^ettf rel^haltigen Schüderutig dei* 
finifee. und Bevölkerung # und natürlichen Be- . 
fchoi&Bhirit des Landet, der Nahirprodttkte dei^ 
4eiteA.i09iiliB» iCMMeifses ^iMner Elnu^oHti^ 

^ .♦ « ' ^ ^ • - - Wfon- 
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4tor ni^tn^^ie«' )«««lg^ii ftegi^rting &k t^ glödih 
•Mi ^eWb&ni, mnA ^evk Aer^rttige Artikel vi&t 

Aikfc^ft, iiiid 4er t'^äT^ öder fliiiAi)^^ 

MillioR^i« feaaren G^iiiis in UttäHiif 4>fHi^eii foB, 
iNummt ersnfdie Rfeg^eriings-Verfaiffattg C^^toft. 
Der <Sene4*l • Gottvernetir diefef Pro^tnwn, wo- 
Wi'feit i^j^''httmer ein4Hi4iz €K)i*r eine Frintct-, 
•n t(om iG^like ^tukw/mm ^rä, ^hat eine; tviih 
^mttn gM^se €ew«Ir. £)^ htft die gkme Däre- 
«ci<öivfa^äer'gei(Uk?heii«nd weldithen Sa^en, und 
«te: iibi»tlicrüpr Aue AeK^Ye des SouverahiiB aus, 
tfoch'Yffir.AatfiahrM ^niger vontt^tehen Bedien 
«langen , die der Mcmdrch felbft vergiebt , und 
fier Sfaatsietnkünfce , tind DonuBmeti, dtfviibclr 
«icfer diTponirei Von ilim hirngen anch ^die h6t- 
lM% CaUsgfa tfb. Indefe d^rfer doch AkhA dmn^ 
4kfs 4en -Rechti»!! der ^Inworhiier 'nachtheilig:feyh 
%äan te. ^D^rritbei- Wachen die Stände, die «igeti«* 
liehen ^Repräl^htatiten def illmthd. fimvo^ner; 
fveicke das Recht habcm, «u den neuen Avrfiagen 
^tfnd Verordnungen \hpe fitimilligtfng ^xi ge)^, 
%lie 4ie 'f ublicfrt werden, ^e können fie irber 
«ucii verfagen. Den StSlnden der Provinx Bra- 
l»nit lind Limburg- ftehc es irey « dier Abgaben 

id Sceuren feibft zu reguliren^ und die J^det 
(ülnhebung*' allein anzugeben. Einige Abgaben 

ihren Provinzen können fie feibft anordnen 
mnd wieder aufheben; nur müOen Ce dem He- 

Senten von dem Ertrage» und der Anwendung 
erfelben Rechenfchaft geben. Auch haben die 
fllitiintllchen ProvinzeiV cbs Recht, /dafs ihreEtnv 
wohner vor kein audv(rärtiges Gericht geladen 
werden dürfen , 401 wenigften in geiftlichen Sa- 
chen nach Rom, Ohne Zuerkennung des Ge* 
vichts kann der Regent keinen Unterthenen auf 
hnge Zeft arretiren laflen. Denn der Regent 
Äeht hier feibft unter dem Gefet^e , ob er gleich 
iSefetzgeber.ift und kann feibft b^ dem oberften ' 
Tribunale in firabant verklagt werden* Jedev 
flegent fcbw^rt in der P^fon des General- Gou« 
ircmeurs: „dafserdfe Privilejricn, Gewohnhei- 
ten und Rechte der Provinzen heilig erhalten 
will;'* alsdenn erft fchwören die Deputirten der 
Stände u. f. w. 'ihm den Eid der Treue. In Bra* 
lÄnt and Limbuffe^^den diefe Privilegien bey 
Äer HüWigitng: eines ^neuen Regenten jedesmal 
namenÜich ausgemacht, und diefer Vertrag ift 
die ib genannte>7oytti/e en^ree, — die Jetzt aua 
Sj^ ArtMceln befteht. -Alte Givilbedtenten der Pro- 
Irinnen miiflen bey d^r Huldigung ded «neuen 
jR^entefl diefen Vertrag mit befchwören. In 
'Flundern machen, nur 2 Klaflen der Bewohner 
die Stslnde aus; nämlich die Geiftlichkeit und 
die Deputirten der 16 Städte. Der Adel hat feit 
dem Anfange des i/ten Ja]lrhundc«t&4vicJit4aehr 



atz mnd g tlatoU i ttfte f iten-JUIndai v ^ «M H 
C^limdra gewSkoMAem Stäettftiketi 4aAd Ge*- 
ffntffkmä MuAfliet. Im |«ltre K7S& da ««äiiie 
iahfigem iSdkdtfe nebft den tkmmtlicbeii fioqproic- 
■nKfs^ (imd DiftiaiBtteB diefer Provsin«^^ das v^t^ 
^tibevatimam tiftd decifi^tm in der jSta^teRver- 
vfominkmg- ^nr Ebmdeni^rfdeken und mit mir 
«Mminiftmticm der Pit>vinzea igesqgen wiirdeo« 
dnchtr«uch die fliteerfichaCt Ihr akes ßedit wae^ 
dier SU erludtefi, aber vei^geblicli. UeWigenfii 
find dfe Stiftde von Elandem weit €MVKetchräD9^- 
ter , als dite StiitfteiR der übrigen fini)jnsndiA:^efi 
Pi^vinz^ vomenr»lit4i Bnrbftnt imd Limbulf^ ifi 
der Arovimft Geldern titngegeoi hftt die Gemlidi- 
iceit keiven Srti unfeer den Ständen, fiiofe «der 
/Ader «nd idie Deputirten der Stadt Rörmonde 
machen die AdmInAftmtlon dcefer {'fo vinx ttuSf 
Die Einkünfte des landes getrauet feräer 'diefer 
fonft ^dwcQ «AO^rriciiee^ Vf. nicht «enau «1 be- 
Ainnnen. Kurfagt er^ 'dafs es wahrfchefnlichztt 
viel %, wenn einige £e Mff 7. Mill, Guld^ii 
ieezen. X^hKrttier hat « Millionen.^ . 

Die mit'lb vielem Mmtbe« Patriotismus uiffl 
-«iffener edler Denkun^gsmrt alsiM&fste Vorftellunf; 
der Stttnde vmi Elanderafi «n den Kaifer «ur Verr . 
theidigung «der Gniiidvei^isiffiAng diefer Provinic 
ift hier wörti. auls dem- Fr8nzQttA7hen überfcttt^ 
JVIehr als eihmal wird der Monarch an feinen ber 
fchwomen iwaiig ta a lv e iH i ng erinnert, und nicht 
nw der der Widorfjfirucfh neuen Verordnungen n^ 
ihren Rechten, fondern auch das Nachtheilige ScY- 
felben für das Land in einer fehrnac)idrücklicheit 
Sprache gezeigt. ZünfiBeyfjpWhmagdieVorftellung 
wegfn der abgehobenen bifchöfflichen Semina* 
fien dienen, darüber noch alles in Gährung iß:** 
Vorher, heifst es, wardie Jitgend, die fich^lem 
geiftlichen Stande widmete, M fo viele bifchöf 
liehe Seminarien Vei'theilt, als es Diöoefen hi 
den Niederlanden giebt. Die Stitdenten haiecMi 
fömtlich befondre Zimmer, ui\d genoffen öfter 
Vortheile der Stiftungen unter der Aufltcht der 
Superloren diefer Anftalten; Mit der Eirichtium 
rfes neuen Seminariums find fömüiche Studenten 
aus allen Diöcefen ohne Ujnterfchied und durdb- 
einander in ein einziges Gebäude »ufammenge- 
drängt, verfenkt, und gezwungen werden, im 
eitlem einzigen ßets ungeftmden und unbet/uemm 
Zimmer beyfännnen zu wohnen und zu ßuäiren^^ 
inan hat fie kindlichen, kleinfiigigcn, lapplfchen 
Gefetzen und dem. ganzen Eigenlinhe^ieler Frenv 
den unterworfen ; die von unfern Sitten iftid Ge- 
bräuchen nicht die gerlngftfe Kennfnfb, ifDch^ei» 
nigc Fähigkeiten hatte#, die Aufficht über Wtte 
fo anfehnliche Anzahl junger Leute au fuhren, 
ja es wur ihnen fogar die Landesfprache unbe* 
kannt: Mit einem Worte, die Sachf«n lind iafoU 
chem Zuftandc, dafs gar keine Ordnimg in die- 
Xem G^neralfeminario herrfcht. Verwirrung, * 
Schmutz, und die ekelhaftefte Unflätigkeit; 
iailen dafelbft aller Orten in die Augen und wä- 
R r r r a x^^ 
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*rehlinülA£lieh| f^lea-Menfthenron guter Ge* 
Ünrt atts einer foldhen Wohnung zu entfernen. 
MQtthfollU VieTmehr glauben, dafs fie zu einem 
* Sammelplätze Ton Milethätern, als zu irgend ei« 
^iiem^ Gebrauche beftimmt wären. ^Ueberhaupt 
Cnä es 2ö Punkte^ deren Abftellung fie wün- 
täicn. Zum BefcMüfle rechnen üe dem Kaifer 
•Vp'r, dafs diefe kleine Provinz in einer Zeit von 
'31 Jahren aufser den ein und ausgehenden Rech« 
ten« denStadtgeldem und Domaineh» deren Er- 
ürag ungemein grofs ift, über 74- Millionen Gul- 
den an Siü)iidien bezahlt. In der erften Belage 
'ift die vom Herzog von Marlbbrough im Namen 
Sn Majeftät Karls III den 6ten Jun. 1706 aiisge- 
llellte Urkunde zurVerficherung ihrer Privilegien 
*a\)gedmckt , und in der '2ten , «in VerzeichniCi 
der vom i Nov. 17SS bis 1786 Von, diefer Pro- 
vinz bezahlten Subfidien. 

Bey diefem Stücke findet fich auch ^ der Titel 
zum erften Bande. Die übrigen Stücke betrefFen 
Avieder die vereinigten Niederlande. Das gte 
und Qte nemlich enthält die Rede eines guten 
Republikaners , eines wahren Patrioten, grtialten 
auf der Rednerbühne, dieauf einem Platz angenom- 
men wird, wo fich die ganze Nation verfammlet 
befindet ; aus dem Franzöfifehen 1786. gegen 
die fo genannten' Patrioten , denen er aus der 
Gefchichte' zeigt , daft fie, um wahre Patarioten zu 
feyn , StatthalteriCch gefinnt feyn müfsten. Man 
tnSi hier manche Nachricht an , die man fonft 



nicht leicht findet. Dl« j-teMe« StQcker enthal. 
ten eiii charakteritifches.GeiQäide den beide« 
Hauptparteien in Holland, aus der NecDciatieiiL 
zwifcheh dem Hrn. Graf von Görtz, uMHii. voft 
Ratfneval im März 1787. Das xo Ift blofs Vor- 
bericht des firanzöfifchen Ueberfetzets , darirf dar 
abfcheuliche Unfug der Antioranifchen Parter- 
und der Antheil, dea das franzdfifche Kabinct 
daran hatte , vorläufig giefchildert wird. Dfs 
xitezeigt den Plan jener Unterfaandhuig, welcÄel' 
bekanntlich dahin gieng den Prinzen zu überliften» 
dafs er die Rechte felbft aufgeben foike, die 
man ihm nicht nehmen k|inate, und ilui n 
einem. Schritte zuiv^leiten, wodurch er ^di 
felbft hätte für fchiildtg erklären , und den bef- 
fern Theil der Nation von fich abwendig mache« 
müflen. Das I2te ftellt die Gründe des Hn. yoa 
'Rawuevcd und feiner Partey in ihr gehöriges 
Licht, und widerlegt fie aus der wahren CöUf 
iUtutiOR des Landes, die der Hr. von R. nicht 
gekannt od^er kennen wollen, imd die auch vieJea 
Lefem fo bekannt nicht feyn möchte, als fi» 
Jüer vorgeftellt ift. Ueberhaupt ift in diefer gän^ 
«en Sammlung keine einzige unwichtige Schrifq 
und wäre der Preis etwas mäfsiger: fo würde 
der Verleger aueh in der Folge , wenn alle Un« 
ruhen in Holland aufgehört haben, noch immer 
an derfelben einen fSir guten Veriagsartikel ha? 
ben, fo wichtig ift fie fiir dea Statiftiker un4 
Publiciften. 
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Klsihs nraiST. ScHaimif. ffäVe, bey Hendel: 
j), Btfifl Chfiflian Sf^tßphaU rechtliche Mhmmdluug der 
fiie, in weichen der Migenthimier feine, in eitte dritte 
Mend geiiehenen Sachen entweder gar nicht , oder nicht 
unmtgMlich abferdem kmnn, t^Zy. 36 S. 4. (3 jr.) Die- 
fe Abhandlung b^fchliefst. die zweyte Sammlung der • 
von dem Vemfler, Anfangs einzeln» nunmehr aber £«• 
lammen heransgegebeüen Abhandlungen, aua ; verftbie- 
denctt Theiltn der BecbUg^labrtheit == Zuerft drey 
Fälle 9 W9 der Eigenthümer Jfeine in die dritte Hand gediehe* 
yie Sache gar nicht znriiek fordern kann: i) wenn diem 
vielen Gegenden Destrchlands • vomemlich in Nieder«» 
fachfen« geltend« Regel des alten Sachfen- Recht» emr 
trete: Hand muft Hand wahren, 2) Wenn die Veräufse- 
ruBg von dem Landesfärllen oder deflen Fifcus gefche- 
hen; i) Wenn der Befitzer einer Erbfchaft« deflen Erb- 
recht von einem dritten angefochten werden kann, die- 
f^lbe an einen andern überlaflen habe. Denn., weil nur 

fegen den eine ErbfchaCtekiage ftatt finde , welcher als 
Tbe, oder ohne allen Rechttgrund, beiitze; So müfle 
der Kläger fich an den Veräufserer der Erbfchaft halten, 
nicht an den Befitzer» außer in fofern diefer wider 
beffer OewiiTEn gehandelt, oder fich dadurch bereichert 
habe. G^ierer Fall pafst eigentlich nicht auf die obigen 
Fragen» weil hier nicht von dem Eigenthum einer Sa* 
che , fondem von dem Anfpruch auf eine univerfitatem 
iuris die Rede ift.) ^'^^ falte, du der Eigenthümet 
feine in die dritte Hand geliehene Sache nicht nnentgeldm 
Uch zurückfordern hiim; x) wcaa der dritte Befitaerdie 



Sache |iU negottorum gejhr Am Xi^penthCiBiefs nm fiA 
gekauft habe. Diefer Fall wird, WM gewl^hnlich, auf 
i, 6, ß» de captiv, et pofllim,, frevlich anf eine fehr kt{ii0> 
lidie Art, gefolgert. (Der Verf. veHan|[tnnr> dafs der 
Inhaber die Abficht, dem Eigenthtimer einen Dienft tfaA 
dnreh zu erweifen, an den Tag lere; .aber nicht, .dafji 
folcbes gerkhtlieh gefchehe, welches^ doch mehrscp 
Eechtslehrer erforderi^ , nnd welches auch nQthig fcheini« 
um allen Verdacht einer ftrafbaren Collufion zu entfer^ 
nen) 2) Wenn der Eigenthumer feine Klage auf die er» 
langte WJedereinfetzutig in 'den vorigen Stand . bec^Eitn»^ 
det , 3) 'Wenn der Handel darch üeberliftang anniuÜr^ 
wird : vorausgefetzt dafs der dritte Befitzer in diefen bet^ 
den Fällen bona ßde gehandelt und fich iilcht bereichert 
habe ; welches letztere bey der Reftitution des Eirenthii* 
mers m'ider den Ablauf der Verjährung der Fall tft; 
4) Wenn der Pfand -Inhaber da» Pfand an einen anders 
fiberlaiTen habe^ da ^m det Eigentbfimer folches sidit 
anders vindiciren kann« als dafs er zuvor, durch Be^ 
friedigung des erfteren» die P&ndverbindung aufhel)«. 
Wir künnen dem Verf. da^ Lob einer grBndlichfen 'Bea9i^ 
beitnng dieiVr verwiokelen Materie » und einer felbfter» 
worbencn Belefenheit , nicht verfiigep ; mfiflfen aber bc« 
dauren , dafs er diefe und die vornergehendeu. Abhanil« 
Innren nicht» durch Uebertragung derfelbeu in die la« 
teinifche Sprache» für auswärtige Rechtsgelehrte brauch- 
bar gemacht hat, zumal da fein dtoutfcher S^l nidbt 
fiiefsead und correct genug iß, 



'» 



6^) 



NiPmero 64. 



6ä 



J • 




1 



. . / 



Ä X L G E M E I NE 



« '-..'M 



L 



r 

JL 



T E R A T U R - t E I t ü N G 

Frey tags, <§•« i^te» März 1 788» 



OEKONOMIE. 

Friybbro^ b. Graz: Erfaku^ungen aus der Feld- 
und iMndmvthfchaft y von einer GefeUfchaft 
forfchender ikkm&men. 1787. 96 S. S* 

Diefes trus 16 Briefen beftehende Scfariftchen 
verräth iwar kein befonderes Forfchen» hat 
aber doch dadurch einigen' Werth > dafs es von 
der noch nicht fo ([ekannten und doch tnerlc« 
würdigen Art , wie der Feldbau im churlächfi- 
fchen Erzgebirge betrieben ivird, Nachricht giebt, 
und manche ganz airwendbare Vorfchläge -zu Ver^ 
beiTerungen mittheilt. Der Kunftfleifs, der die 
Bewohner diefer Provinz fö vortheilhaft xiiiszeich« 
net, ift auch in ihrem Ackerbau Hchtbar; fiekäm* 
"pfen glücklich gegen ihr rauhes i^ma und £rd« 
reiche und haben aufser dem zu hoher Voilkonv 
menheit gebrachten Leinbau auch in der An* 
pilanzung der übrigen Getraidearten, Futterkräu- 
ter und ßartcngewächfe, beträchtliche Fortfchrit- 
te gethan, und fie befonders feit d^m fiebenjälv- 
rigen Kriege und der Theurung von 1771 u, 1772* 
:Ewey für das Gebirge fehr harten ZLeitpunl^en» 
mit Eifer verdopjpelt. Zuweilen tri^ man in 
diefem Buche auf befondere MeynuAgen « die 
wir aus den Eigenheiten der gebirgifdien Landes- 
art nicht erklären können. Warum foUte es, ^ 
B. , dem da (igen Landwirthe nicht auch, wie an» 
derwärts, vorthellhafcer fejn , fein junges Vieh 
feibft zuzuziehen , als nach dem Aathe» der hier 
gegeben wird, es zukaufen? 

IttüKCRiN , h. Lentner : ' Praktifcher Btenenktv- 
techismusfurdas Lcntdvolkunä Bienenfreundt^ 
'v.^^ofeph Pöfsl, chiirfürftlichem Landbi^ 
nenmeifter in churpfalz. bayerifchen Landen. 
Mit 2 Kujpfertafdn. 1737* igo S. 8- (8 gr.) 
Eine Schritt, die von ganz guter Er&hning 
seugt, .und zur Ausbrekusig und Verbeflerung 
der Bien^zueht , befonders in den Undern , wo 
Dialekt und Stil des Hn. Vf. bekaniicer und we- 
niger auffallend find, fchon das ihrige beVtragen 
kann. Doch haben wir beflere Bienenbucher, 
und am wenigften rechnen wir bey diefem auf 
den Nutzen der katechetifchen Form. ^JUeiul 
.A. L. Z. 1788. JErßerBand. 



-wie ßeht denn der Waifel aus^ iß er gröfser ah, 
die andern Bienen? ich möchte ihn doch^emßl 
könweni'*'* So lautet unter andern eine R-age,' 
lind in mandier Antwort wird , mit Aufopferung^ 
aller Täufchung, verficherc» dafs dies und jenes] 
in der folgenden Frage v^ork^mmen würde* 1 
Wenn doch folche SchriftfteUer, deoen diefer Be-! 
^ ruf nicht ganz geläufig ift, lieber geradezu fag«' 
' ten, was fie zu fagen haben , und nicht fo gerne 
eine Einkleidung wählten, die fehr fchwer i(l^ 
wenn iie gelingen imd wirken foil, und fehr. 
fieif uitd amwirküim, wenn fie verfehlt wird! 

♦ 

Drisdbn, in der Waltherifchen HofbuchhandL f 

Samuel Hahnemanns^ Doct. der Arzneykun-. 

de , Abhandlunff über die Voruriheile gegen 

4i6 SteihkoUenfeuerung ^ die Ferbefferungs^ 

mrten diefes Brennßop^ jund feine Anwen. 

düng zur Sackofenhetscung, nebft einem An» 

iiange , Hrn. Lanoix und Bruns Preisfchrif. 

ten über letzteren Gegenftand. Mit 2 Kupfo*. 

f afein. 1787. 7iB. «. (8gr.) 

Die dringende Nothwendigkeit, dem Mangel 

«n vegetabilifchen Feuerungsmaterialien fobaid 

^nd foyiel als mp^di dur^h andre Mittel z« 

Hülfe :zu kommen, ift fchon Empfehlung für Jed^ 

Bemühung, hierzu etwas bey zutragen. Der Hc. 

Verf. hebt die gewöhnlichen Einwendungen der 

^nwiffenheit und Bequemlichkeit mit guten 

•Gründen lind mit Beyfpiden unleugWer Erfah« 

Tungen. Er glaubt , dafs man die Steinkohlen 

«hne alles Bedenken und ohne Schwierigkeit roh 

gebrauchen könne; um aber doch dem Vorur« 

theile und den Schwachen nachzugeben« läfst er 

♦üch auf die Mittel ein, die man «rfonnen ha^ 

den Geruch und Rauch der Kohlen ^u vermin« 

dern, nemlich auf das Verkohlen und die Vermj« 

fchungmit andern Erdarten oder das Impalhreiu 

Zu den erfteren giebt er nur Medioden und Vor« 

Tichtungen an, welche die bisherige^ doch felbft 

Jiey den ünnreichen Engländern üUicfae, Verkoi»« 

lungsart in Meilern und in Oefen, übertreffen 

follten. * Verfuche fcheint er aber noch nicht da« 

mit gemacht zu haben ; und diefe wünfchten wir 

doch vor allen Dingen, und glauben ,^ dafs es 

Pflicht der Landespolizey wäre^ fich damit zu be- 

XchMftigW^ weil eiae Priyatperfon nicht im.ner 

Ssss* die 
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die Mittel hat, fie bis tvLtn Geliiügen zu yerfQf* 
gen, und der erde mifslungene Schritt oft der 
ganzen guten Sache fchadet. 



VERMISCHTE &CHRIFTEN. 

FnANKFURT amMayn, b. Varrcntrap Sohn und 
Wenner; Heßfche Beyträge zur Gelelwfam- 
heit und Kunß. LB. i — 4. H. 1785. 695 S. 
ohne das Regifter. II. B. 5 - 7. H. 1786. 

S3I S. in gr. 8. 

,,Kur2e Auflätze 2ur Ausbreitung und Er- 
;, Weiterung der WilTenfchaften und fchönen Kim- 
pifte üfcer/wfMpt, Materialien zurpoli^ifchen» natiir- 
p,iichen, gelehrten, und Kunftgefchic^hte von 
^^Hejfen insbeföndcre , wie auch Anzeigen und 
„Beurtheilungen aBer heßfchen gelehrten Gebur- 
,,teii und vorzÜgltch wichtiger ausländifcher 
„Werlce zu liefern** war der Plan, den die unge- 
nannten Herausgeber in Cajfel ihrer Unterneh- 
mung zum Grunde legten , und worüber fie Ikli 
in der Vorrede auf eine Art erlclärten , die aller- 
dings Aufmerkfamkeit und Erwartung erregen 
mufste. Wenn man die gewiffenhaite Treue, 
womit fie ihr Verfprechen bis auf den kleinften 
Umftand erfüllt haben, die Mannigfaltigkeit der 
gelieferten neuen Auffätze, die fich über eigent- 
liche Philofophie , Gefchichte, Jurisprudenz, Arz- 
fieykunde, Oekonomie, Statiftik , Literar- und 
Kunftgefchichte u. a. m. verbreiten, und den 
Werth der meißen, für den bey einigen auch 
fchon die Namen Tiedemann^ Forfltr^ Sönrnie- 
ring 9 Merh^ Mönch u. a. m. Bürgen find, be- 
denkt , fo foUte man es kaum einem Mangel an 
Unterftützung von Seiten des lefenden Pubifeums 
aufchreiben , dafs diefes Journal bereits mit dem 
ttweyten Bande gefchloflTen ift. Unter den vor- 
aüglicheren Artikeln, worauf wir gegenwärtige 
Anzeige belchränkcn, nennen wir zuerft Hn. 
Prof. Tiedew.anns Gedanken über die Natur 
der Metaphifßk zur Prüfung von Hn, Kants 
Grundf ätzen (i. B, l. H. N. 135 2. H. N. 3» 3- 
Jj; N. 9 ; ) da eben diefe Grundfätze nichts geringe- 
res als eine allgemeine Revolution in den fänu- 
Jichen Vernunfitwiflenfchaften' verfprechen, oder 
▼ielmehr fchon jetzt zu bewirken im Begrifte 
find; Auch fchon in diefer Rückficht würde H#. 
T. durch diefe Prüfung Beyfall und Dank vefdie- 
•jien, indem er einer der Erßen war, welche den 
iSeift der Unterfuchung aus dem unrühmlichen 
Schlummer wecken halfen, der beksnniermaaf- 
fen einige Jahre ♦ auch nach der Erfcheinung 
der Kritik der Vernunft ^ fortgedauert hatte* Wir 
fanden freylich im gegenwärtigen Aufi'atze die 
K'tifchen Grundfätze durchgängig mifsverftan- 
• j^n, ' aber darnni nicht weniger auch das Ge- 
präge eines Veteranen in der dogmatifchen Me- 
•taphyfik. Da >^a^ uns das letztere bey diefem 
Veru auf unfer Wort glauben wird, fo wollen 



wir imr «iaige PA>ben Voni erftern anfuhren. fTi- 
ne der auffSkendften liegt gleich in derjenigen 
Stelle, in welcher Hr, T. f^in Urtheil über die Kr. 
d.Vern. iifberhaÄpt, mid den Innhalt feiner Abhond* 
lung ankündigt: „In Hn. Kants Schlüflen habe 
„ich das nicht wahrgenommen, was fieyfiali er- 
„zwingt, welches (?) ich daher jetzt vortragen 
„will, damit C^) erhelle, o(> die Schuld blofsan 
„mir lag; xmd zwar, was die Beweife, womit er 
„dfe" i^eo/ität des- Raums und der Zeit, mithin 
„auch unfere Erkenntnifs von den darin befind- 
„lichenGegenßänden, aüßiebt, zuerft." Wir wol- 
len den Mangel an Prdcißon des Ausdruckes, 
der in diefer Stelle, (fo wie in der ganzen 
übrigen Schrift fehr häufig,) vorkömmt, nicht be- 
fbnders rügen , indem es fich bey eirter WideiJe- 
legung von felbft verlieht, bey welcher Aer Sta- 
tus quaeßionis bis auf den- Silin der Worte ver* 
fehlt ift. Dafs das letztere hier wirklich Aet Fall 
fey, mufs jedem einleuchten, der auch nicjit^ 
weiter von diefer Streitfache weifs, als dafs dif 
Realität des Raums von jeher in mehr als einefk 
Sinna behauptet lüidr beftritten, lutd auch von 
Hn. Kant nichts weniger als in jedem Sinne ge- 
leugnet wurden. Die Kritik der Vern. , weUlie 
unfere Erkenntnifs der in R, und Z. befindli- 
chen Gegenßände fo wenig- aufliebt , dafe fie 
vielmehr diefelbe für die einzig mögliehe erklärt, 
erkennt nidkt nur fubjective Realität des R. und 
d, Z. (als Bedingungen der Anfchauung) Son- 
dern auch felbft objetHve an den Erfckeinungen. 
(NB; nicht Scheindingen ^ desgleichen die fo^e- 
nannten Dinge an ßch feibß^ d. h. die Dinge 
aufser aller möglichen Anfchauung, find) — Hn. 
T*s Einwürfe gegen die fynthetij che Natur der 
mathematifchen Satze hat bereits ein anderer Re- 
cenfent in der A. L. Z. N. 162. 17%$. mitGründ- 
liciikeit und ScharQInn gehoben ; und wir finden 
nichts weiter hiatcuzufetzeD, als dufs uns die be- 
fagten Einwürfe lediglich aus^tdem verhannteu 
4Jnterfchiede zwifchen Anfchrnnrng und begriff 
herzurühren fcheinen. Man urtheile felbft aus 
folgendem Beyfpiele; Hr. T. will zeigen, dafs der 
Satz: Zwifchen zween Punkten iß die gerade Linie 
diekiirzeße^ anafytifch^ und dafs folglich in dem 
Begriffe des Geraden der Begriff des Kiirzeßen 
enthalten fey ; und glaubt , diefs mülfe aus der 
Bemerkung erheilen: ;,dafszwar im Crera^i<*/lfrey• 
„lieh nichts von Gröfse^ wohl aber in dem ßul- 
'i^fchweigend zugleich gegebenen Krummen^ v er- 
möglichen mit Aem Geraden^ enthalten wäre. '* 
Hier werden doch oitenbar die Begriffe vom Ge- 
raden und Krummen^ die, wenn ße nichts enthal- 
ten, follen, was ihnen nicht zukömmt, nichts von 
i^ro/ie enthalten können, mit der Anfchauung^ 
•in welcher die Grofse allein vorkommen kann, 
verwechfelt, — Dafs Hr. T. die Bedeutung, in 
welcher die K. d. r. V. die Worte reine Form der 
.Anfchauung gebraucht, nicht gefafst habe, be* 
.weifet deüea f rege ; . „ Waruni Hr. Katit nicht 

auch 
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,;flTich Farfcr; G^fttA^'f^efchmäk n» fc nr., die 
„doch eben fo »gnt^ie Form des jetzt votliogen- 
,,den Kölners ausmachten , als Ausdehnung und^ 
,',Geftäk, zur JRDfwapmrigemackt habe?" Als 
ob der Unterfchied zv/ifchen der Form aller mög^ 
liehen imd den Formen einiger wirklichen An-- 
fckamngen hier gar nichts zur Sache thäte ? Im 
folgenden ift der Mifßverftand noch aüffiiUender. 
Hr. T. findet eine a priori im Gemüthe vorhan-« 
Aene-Form der jinfchauung xiherAMsig, Warum? 
„Weil die Vorftellung von Ausdehnung und Fi- 
^jgiir theils in der Art^ wie die Eindrücke zugleich 
„gemacht werden,' theils in dem Fermögen der 
tySeele, mehrere einzelne Empfindungen %\\ einem 
„Ganzen zufammenzufaiTen ,' läge." Als ob Hr. 
Kant unter Form der Anfchaunvg etwa» anderes 
verftanden wiffeni wollte, als den im Vermögen 
der *S<w/e liegenden Grund, warum dfe'££Mrfri<cÄre 
auf diefe und keine andere yfrt gefchehen muf- 
fen ? Wenn das Fermögen der Seele (die Empfäng- 
lichkeit und Thtttigkeit des Gemüthes ) mehr als 
leere Worte feyn foll , fo mufs fie eine Natur ha- 
ben, und diele Natxir miifs aus den fuhjektiven 
Bedingungen des Anfchauens und Denkens beftehn, 
die, infoforne üe bey den wirklichen VorfteUun- 
gen als conflkutive Befiandtheäe derfelben vor- 
kommen, felbft wieder Vorfieüungen find. Als 
Bedingungen des Anfchauens und Denkens miiiTen 
fie vor all:»r Erfahrung, und alfo. a priori^ vor- 
handen feyn ; ob wir fie gleich als Forßellungen 
nur in und mit der Erfahrung kennen lernen kön- 
nen, welches Kant an mehrmals einem Orte ein- 
gefteht. Und doch h»ben alle übrigen Gründe 
des H. T's. , ( fo wie überhaupt aller Gegner der 
Kantifchen Philofpphie, deren Einwürfe uns bis- 
her cu Geficht gekommen find, ) gegen die neue 
Theorie des Raums keinen anderen Zweck und 
Erfolg, als den Beweis : dafs wir ohne die im Raum 
und Zeit gegebenen Gegenßände keine Fo.rßett 
lung von Raum und Zeit haben wurden, Uiefs 
ift nun freylich nicht fchwerer zu beweifen , als 
dafs man ohne fichtbare Gegenftände niclit nur 
nichts fehen, fondern auch fogar vom Auge nichts 
wifTen würde. Allein wer wird aus diefen Vor- 
derfätzen folgern» dafs das Auge, und deflen fub« 
jective BefchafFenheit entweder keine Bedingung 
der Sichtbarkeit der Gegenftände, oder doch we- 
nigftens als folche nicht vor allem mrklichen S4^ 
hen vorhanden, fondern lediglich durch die ficht- 
baren Gegenftände gegeben fey ? — Man begreift 
leicht, dafs die Theorie des Ferßandes und der 
Vernunft xn der Hauptfacbe nothwend ig mlfs ver- 
ftanden werden müfle, wenn diefs bey der Theo-» 
rie der Sinnlichkeit grtfchehen ift. Wir glauben 
alfo der ferneren Belege unfers Urtheils über die- 
fe Prüfung der Kantifchen Grundfatze luii fomehr 
überhoben zu feyn, da wir uns ohnehin bey die- 
fem Auffatze für die gegenwärtige Veranlaflung 
viel zu lang aufgehalten haben. -^No. 2. LH. 
trägt Hr, T, die bekattnten<jiimde gegc^ Mq Olög^ 



licUkeit einer Anfangshfm ^Succtjflo^ mit fchar^ 
finniger Ent^wicklunig vor» ohne, dabejr*auf die, 
neuen Gründe Rückficht zu nehmen^ mit welchen 
die Kf. d. r. V. diefe Frage in die Klaffe derjeni- 
gen verfetzt hat , die, weil fie eine unßatthafte 
Bedingung vorausfßtzen ^ fich weder bejahend 
noch verneinend beantworten laffen« — Die übri- 
gen Bey träge des Hm. T's : Fom plötzlichen Ue^ 
bergange der Seele aus einem Entgegenßefetzten 
ins andere. H. 4. H. HL lieber GiückfeMgkeit. 
N. g. H. IV. Gedanken über die Ekßafen. .N. J. 
H. V. Heber die, Entwicklung der Seeleufähigkei- 
ten be}f Kindern. N. %. H. VL.Hnd N. 11. H. VIL 
find fämtlich p/z/r/io/o^i/r/i«n Inhalts, imd reich 
an fruchtbaren Bemerkungen, befonders der letz-- 
tere Auffatz, welcher eine Reihe von Beobach- 
tungen enthält, die (Jer Verf. an feineifi eigenen 
Söhnchen vorgenommen hat, und die yon der 
Geburt bis ins dritte Jahr.deflelben fortlaufen. — ' 
In der Abhandlung über die Pygmäen trägt Hr. 
Georg Forßer eine, ziemlich vollltändige Literar- 
gefchichte über diefen Gegenftand, und zuletzt 
einige fcharflinnige Gründe für die Meynung der 
H. H. ^ablonski und Pauw vor, welche die Pyg-' 
mäen ypn den fiechzehn EÜejij^ (Cubiiis) herleiten,, 
die zu Memphis das beßimmte Höhenmaafs für 
das periodifche Steigen des Nils ausmachten , in 
der Sprache des Landes Pi^mahi hiefsen, und un- 
ter der Hieroglyphe von eben fo vielen kleinen, 
Knaben vorgefteUt wurden. Dagegen wird voi\ 
einem andern VerfaflTer N. 3. IV H. die gewöhn- 
liehe f/[€yn\\ng^ mit den gewöhnlichen Gründen, 
und in einer i^hr gewöhnlichen ^JLinkleidung auf- 
gefteUt. — N. 2. H. IL und N. 2. H. IlL ift 
Hrn. Forßers vortreflithe Gefchichte des Brod* 
baims eingerückt, an deren Verbreitung fich der 
Eifer der Journaliften und Nachdrucker hekann- 
termafsen fo thätig bezeigt hat. — HerrÄ?ew7»e-' 
ring legt in feiner Abhandlung über die Fereim^' 
gung der Sehnerven (N. 1. H. IL- u. N. 7. HvIV.) 
den Anatomikern und Phyüologen die merkWtir- 
dige Entdeckung der bey warmblütigen Thieren 
noch nie beobachteten Durchkreuzung, der Seh- 
nerven vor. Er hatte fie zuerft an einem einäu- 
gigen Eichhörnchen bemerkt, in deffen Gehirne 
der Unterfchied zwifchen dem gefunden und 
kranken' Sehnerven auch jenfeits ihrer P'ereifiU 
gung eben fo deutlich als diesfeits wahrzuneh- 
men war. Er fand fie hierauf durch fortgefetzte 
Beobachtungen an anderen Thiergattungen , die 
fämtlich in der Abhandlung mitgetheilt }verden, 
durchgängig beftätiget. — Deip ;Herrn Kriegs- 
T^xhe Merk zu üarmftadt gehörefi d^e inter^ffan- 
ten Nachrichten und Befcl^reibungen N. 3«.jil» L 
Fon einigen höchfl feltenen antiken Mut^^en. (Ei- 
Tier Cilicifchen^ cjie nur einn^^l j^eym TWa^ef vor-* 
kömmt, mit dem Kopfe des altem Tarcondimo- 
tus, der unter andern vom Cicero Ad. famil. XV. 
I. Fidelißmus tratiis Taurum Socius genannt wird ; 
-^ dann ^einem <Kppfe . dj^^r . Cejnaliif dca Ca^us, 
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Cäefoni'äVihri ^^rll. ifrlegsraöi' iitfdi «iiteiwJs. 
,abg[eb!läet fätld, uhd womit er eine bisherige 
liicke in der Reihe ^er Angiiftärim nunmehr aus- 
gfefuilet glaubt, — Und endlich dcih'^iÄ feiner Alt) 
ganx einzigen Köpfe der Vefpaßa Pottuy der Mut- 
ter des VefpaEanus. ;^ N. 3. in ebend. H. Von 
einigen zu Asfeld im Darrtiflädtfchen grftaidenew 
aufserordentlichen (grofsen) Menfchenknochern. 
N. 5. H. V. Von dem Krokodile mit dem langen 
Schnabel. Nö. 7. H, VI. Von den Cetaceen. 
(feine Abhandlung, welche für diefeh bisheiT fd 
wenig bearbeiteten, iind mit wefentlichen Irr- 
tliümem angefiUlten-Theil ^er Zoologie eine Men- 
ge wichtiger Berichtigungen und Ergänzungen 
liefert. Der H. Verf. hat dabey durchgängig 
Zeichnux^en zum Orimde gelegt , „die er theils 
„unter der Axifficbti und in der eigenen an Ce. 
^^taceen fehr reichen jSammlu^g des berühmten 
^^Peter Campers verfertigt, theils der Prüfung 
„(diefes grofsen Zoologen) vorgelegt hat.*') — 
Kenner und Liebhaber der Mineralogie haben 
dem H. Prof. Moench^ (von dem auch der lehrrei- 
che Auf fatz Medicimfcher Aberglauben N. 2. H. 
IV. herrührt,) die Beyträge aus einigen in Heffen 
gefammelten Beobachtungen R 9. H. II. ; fo wie 
dem Herrn Kammerfath Klipßein die Beobaicktun'^ 
gen über die Lagerßätte ^ und den Vrfprang der 
Salzquellen in der ITetterau N. 4. H. I. und die 
Betchreibung der Vulkanifchen Gebirge in der 
Gegend von Butzbach N. 5. H. IL, und Hr. Berg- 
ämtsafleflbr Wille die Nachrichten vom Flofsei^ 
fenfchmelzen in Steuermärk im danlren. — In 
dem 5rfcr»'6en des Herrn Prot Runde an H. geJx. 
R. DoHm lieber die bürgerliche Verbejferung der 
3uden (N. 6. H. L) wird der Dohmiche Haupt- 
fat2: „Die Herabwürdigung des fittlicheii Matio- 
^,nalcharakters der Juden fey eine Wirkung des 
„bürgerlichen Druckes, unter dem fie lebten,** 
durch die zwar nicht neue, aber darum nicht we* 
niger richtige tind hieher gehörige, Bemerkung:, 
„dafs }ener Druck grofsentheils eine nothwendi« 
•,ge Folge des mit den Pflichten und Rechten des 
„Bürgers in fo manchem Punkte ftreitenden Ju- 
9,denthums felbft fey;*' eingefchi^nkt und ge- 
nauer beftimmt. Eben derfelbe Ver£ theiltN. 7. 
H. 2. in dem Beitrage zur Gefchichte der Auf*, 
wandsgefetze Auszüge aus einigen alten HeSexi'^ 
caflelfch^n Verordnungen mit, in deren einer 
vom Jahr 1423 unter andern verfiiget wird: „Eril- 
y^lich follen der Frauen , die zur Hochzeit bitten 
„gelm, nicht mehr feyn z)&SechSy und eine Magd 
p^mit ihnen; und wenn der Priefter oder Bräuti- 
„gam hernach umgeht und bittet, nicht mehr 
„daiin^M'ö/f. — Ferner zur Hochzeit am erften' 
„Abend mag man haben /ifn/2:eAn Schüjfeln^ und 
9,ni^t mehr, und, am andern Tage zur ßrautfup* 
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^'4^0 AMdifünfzehn A^i^^yTi-widtzu^^^n-rec^^ff^ 
^^Imbs fünfzig Schii^eln , und die Diener zehn 
^Schüfseln.** — Landgraf i^^Vipp der Grpffmü» 
thige geht in feiner ibrengeren V/erordnung^ von 
1S26 noch mehr ins Detail: „Die Mahlaeit foU. 
r^zwifchen acht und neun Uhr gehalten werden»; 
y, welche bellehn (oll aus eifn Suppen^ dabey eyn 
y,weyfs Fleyfch, darnach eyn gelbes oder fchwar-* 
^,zes Fieyfch, darnach eyn Dör ryndfleyfch, mit 
„eynem ßeigemyfse von Kraut, £rbey£5en , zu^ 
^4etzt eyn gepratenes, oder fonft eyn Gerkht fyr 
„das gepraten und daryber nichts und dazu ziem-^ 
Jülich Bier, und keijnen Wein." — Hn Rath Led- 
äerhofe handelt N. i. H. IIL Von dem Titel der 
Landgrafen von Hejfen als Fürfien von Hersfeld ^ 
N. I. H. V. xmd N. 3. H. Vll. Von der Lehns^ 
Verbindlichkeit adelicher Gefchlechter in Hejfen ge^ 
gen auswärtige Lehnhqfe} No. la ebend. Fas^ 
dem yhrrechte des älteßen regierenden Heßfchen 
Fürßen in Anfehung der Lehnseriheilung der Erb* 
amter diefes furßl. Haufes ^ und W. iä.'H. VI., 
Von der Haushältigkeit alter Heßfcher Landgra-^ 
fen. Ldgf. Philipp ift feines Herrn Bruders jnU 
helws des IF^ ( wie er Heb in feinem Briefe an 
denfelben ausdrückt,) mit ein Paar feißer Mar t^ns-^ 
Genfe bruderlichen eingedenk ^ und erhält dafür 
«um Gegengefchenk etwas Einbeckifch ßier^ mit 
dem Wunfche« dB£s folches in derofelben Schwach* 
heit u/ohl bekommen möge, — Hr. Rath und Pro£ 
Cafperfon befchreibt ( N. S. H. I. > die äufsere 
Einrichtung des Mufei Fridericiani zu Ca^el — 
und liefert N. 6* H. II. ^^nen Auszug aus Ru* 
dolph Dienßmanns zm Montfort epifchem 
Gedichte ITilhelms von Brabant ans dem 
fchwäbifchen Zeitalter, und nach einer alten 
Handfchrift der fürftL Bibliothek zu CafleL Un- 
ter den Beytrigen von ungenannten Verfiiflern 
verdienen die Einfälle eines- Kameraliften ff, i;, 
H. IV- N. 14. H. V, und N. i. H. VL voiziiglir 
che Aufmerkfamkeit Ufir übergetLen manchen 
brauchbaren Artikel mit Stillfchweigen , und er* 
wähnen n,ur noch der Nachrichten, die N. a, H. 
III. von der Cajfelfchen Akademie der MaUrey^ 
Bildhauer- und ßauhmßi N. 11. von den arct^ 
bifchen Handfchrtften, — N. 9 H. VI. und N. 16 
H. Vir. von den typograpkifchen Monumente^ 
der Bibliothek zu Cajfel} N. i H. VIL vbn dem 
tCadettencorps zu Cajfelj N. /• von öffentlichen 
GefeUfchaften zur Beförderung der Gelehrjam- 
keit und Küuße in den Caffelfcben Landen ; N, 
3 H. IL von der Entftebung, dem Zunehmen u. 
dem jetzigen Zußand der Bibliothek zu Marburgs 
imd endlich N. 10 H« I , und N. 9 H. IV. fogar 
von BefchäfUgungen der (noch lebenden) Ge^ 
lehrten und Künßler in Hanau und- Rinteln ge* 
£eben werden. 
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Frankfurt, Lii?zig und Halbersta»t, in 
Comm. der Scheidhauerifchen Buchh. zu 
•Magdeburg: Unterricht für aUe HaushaU 
fangen ^ wie die in jedem Monat d^s gdnzeh 
Sfahres vorkommende Speifen fchmackhaft 
und auf eine vortkeilhafte Art zu kochen und 
zuzubereiten^ auch aUe Arten Kuchen, Tor- 
ten und Backer eyen zu verfertigen, mit einer 
Anweifung, folche auf die Tafel regelmäfsig 
2u fetzen. 1787. 346 S. 8. (.12 gr.) , 

Die ganze Form des Bachs ift ein Examen ri* 
gorofum über einen ganzen Jahrgang von Kü- 
cHenzetteln, da§ der Koch mit der Köchin aufteilt. 
Sie foU; wie uns von eintv Artis perita verfich^^t 
worden , nieht . übel beßehen , und auf diefes 
Wort empfehlen wir diefen Unterricht allen, de- • 
«\en er vonriöthen ift. Der Lehrer weifs feine 
Würde zu behaupten, weift hie und da zurechte, 
hütet' fich forgfakig für Du\ Ihr oder Sie, und 
hilft fich, wie ein Rector aus vorigen Zeiten, mit 
Jf^ir xxnd B/Ian. Das Kuchenjahr, wie wir hier 
fehn, fängt mit deni Monat Julius an. 

' MATHEMATIK, 

t • 

• • - 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Arithmetifche ^ 
Unterhaltungen zum Nutzen und Vergnügen, 
Erftes und zweytes Stück. 178». lasS. 8.(6 gr.) 

• Diefe Unterhialtungen find eine Fortfetzung 
der 1780 und 1781 in zwey Bänden erfchienenen 
Arithmetifchen Befchhftigungen, oder Magazin 
zum Nutzen und Vergnügen für die Liebhaber der 
Rechenkunß, und werden daher auch als das erfte 
und zweyte Stüflc des dritten Bandes derfelben 
verkauft. DetVf. , Hr. Goldberg, Organift und 
Schulmeifter in Rennersdorf bey Hermhut, ift 
diu-ch die oft iviederholten Erinnemngeii ver* 
fchiedener Freunde imd SchuUehrer, welche fei- 
nen Verfuch eines leichten und einförmigen Vor- 
trags der Regel de Tri in ganzen Zahlen, in den 
gedachten beiden erften Bänden, mit fähigen 
Schülern probiret, undfeine Methode 7e/r/i^, efn- 
fach und angenehm befunden haben; bcwtfta 
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worden, noch ein drittes Bändchen von i Alpha- 
bet, nach und nacA in 6 Stücken, jedes zu 4 Bo- 
gen , zu lirfern, in welchem Aiclit. nur der Ver- 
fuch eines leichten und einförmigen . Vortrags 
zur Regel de Tri in gebrochenen Zahlen nach 
gleichen Grundfätzeh ausgearbeitet undabgehan; 
delt werden foll, fondern worin er auch die Lieb- 
haber derRechenkunft mit andern nützlichen und 
angenehmen Auffätzen auf alle nur mögliche Art 
zu vergnügen und 'zu unterhalten fuchen wilL 
Er will dabe^ die nach dem Schluffe der erften a 
Bände aus nahen und entfernten Gegenden ehvge- 
gangenen Beyträge npjtzen, und aus den neulren 
arithmetifchen S.chrifj:en das merkwürdigfte mit- 
theilen. Für diejenigen Freunde und Schulleh- 
rer, für welche Hr. (?.' fchreibt, mögen feine Un- 
terhaltungen recht gut und nützlich feyn ; etwas, 
wodurch fie im eigentlichen Verftande wichtig 
würden, haben wir. ^ber nicht darin gefunden. ' 

LÜBBCK, b. Donatius;. Deutliches Rechenbuch 
für Kinder, auch für diejenigen fafslich, iveU 
che für ßch, ohne alle andere perfönliche l/w- 
terweifung, rechnen lernen wollen, befonders 
aber für die fugend auf dem Lande. 17^7. 
182 S. 8. (6gr.) 
Die Deutlichkeit diefes Rechenbuchs, bcfteht 
darin, dafs die Ausrechnung jedes Exempels nach 
allen einzelnen dabey nöthigen Operationen aus- 
.iührlich befchrieben, und überhaupt alles fo "\^or- 
getragen ift, als folches bey mündlfcher Unter- 
weifung zu gefchehen pflegt. Wem daher an ei-^ 
ner folchen weitläuftigen Ausei^anderfetzting'der ' 
Regeln der Rechenkunft gelegen ift, (und frey- 
lijchgiebt es dergleichen,) der erhäithier für6gn 
allerdings fchrifclich viel mehr, als er für eben 
das Geld mündlich hören kann. 



SCHOENE mSSENSCHAPFTEN. 

. WuH , b. Gräffer u. Comp. : Virgil^s Aeneis 
traveftirt von Blumauer. — Dritter Band. 

. 180 S. 8- • ' 

Noch ift die Ader groteskekomifcher Laune, 

die durch die erfte Hälfte diefe?: Werkes 'CcK §f> 

xeichlich ergofs, nicht veriieget^ und man ift, da 
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Cch der iovialifche Dichter, fo viel der bier niHi- 
der reichhaltige Stoff zuliefs, bis :fcum neunten 
Buche gleich geblieben^ berechtigt xu hoffen, 
dafs auch die drey letzten Bücher nicht weniger 
gefallen und beluftigen werden. Im fiebenten 
Boche wird der Lefermeril ditrcli die Verwand- 
lungen .der Circe zyäai frohen Lachen erweckt. 
Die Zauberin verwandelt die Herren Paffagiere. 
die nach ihrem Eiland ziehen, zum Spa£s in lau* 
ter Tliiere. 

Da iil'lain Volk, kein Menfclienftand 
Den fie mit zauberlfcher Hand 
* ' ^fcb't metamörphofiret. 

Wer fingt f^in Goldrchinidbab ^ aU Fink 
fTin junger Effgellinder, 

* HHkt fditmpfet als ein Rohr^erfing 

ßin totler Niederländer, 
-SO« WftirfQrfei ISuft hü?'r ein YtMta^i^s 

• ©ort bwfet ein HoiJätideftroft 

Alls Frisch" am eii^ien K6nig. 

: It^er kSmmt als Trathabn ftbls ein DoH 

Hidalgos angefchritten, 
. ^i^A Deutfcher als CbamSleon 

Scliiiappt d^t nüch fremden SitfcH/ 
Als Faultiiief fchlüft ein R(Hner hier; 
VeVWandelt in fein Mtirmelthier 
Tknztdoft ein Savoyarde. 

ifhs Gimp«} fingen biev im Saal ' 
Sehr fchün zwey Eminenzen, *^ 

bort wiehern in dem 'Pferdeflall 
Ein Datiend ExceHenzen, 

KÄdettchen hjiüfen hier als Flöh, 

Dort mufs ein niedHcher Abbif 
X)s Pudel apportiren. 

Hier heult ein hungrig Diditerleiö 

' *it Wölfen in die Wette, 

iDort gebn St. Franzens Jüngerlein 

Ms Schwein in's Koth zu Bette, 
Hier bruHt ais Stier ein Prediger, 
' Da brummt ein altes Weib als Bär , 
Dort fchreyt ein Rathsherr Iba. 

. -A&ieas i)at den Aeolus um guten Wind , machte 
fich davon 

nnd glaubte fchon 
AlMet tA^ S«hl{pfi aus Uion 
Sein griechifch BU za bIScken. 

Im folgenden, da Aerteas Italien betritt, Öiut der 
ÄnÄchrönisWius treiRiche W;tküng: 

*)Ein« in Oefireicb übliche Benennttog dt 9 Finkea- 
fefat>g9. . 



Kxait Cooftantlfltr Donation 

Rief er, nehm ich für meinen Soha 

Befitz von diefem L^nde! . 

» ■ 

r 

Das Heus etiam menfas confummuSp vtqmi 
Ins wird alfo parodiret: •, • 

Zum Schluß der Tafel rief Äfcaff : ■" " 

Leer (iud nun Küch und Keller, 
Doch hCret mich, ein braver Mann 

Frifst auch noch feinen Teller ! 



Üeberrafchend und naiv ift die Antwrort, dfe |^-- 
neas Kundfehafter zurück bringen : 

Hier fpräche jedermann Latein 
Drom mäfsten hier anlaf^ig feyn 
Lateiner oder Ungarn. 

Und wen follte nicht folgende Befchretbttfyj et* 
•9er Krlegsrilftung zum Lachen zwingen: - 

Man liefs fQr bnnderttanfend Mann 

Sogleich MontOren fchneidern^ 
Und drauf wdrb man Soldaten an> 

Die pafsten zu den Kleidern. 
Wenn einer alUudicke \yar, 

Entliefs man ihn anf ein fmar Jabr» 
Damit «r dünner würde* 

Im achten Buche hagelt es Spöttercyen vbet 
Hierarchie und Mönclithum. Die Wendung, mit 
der am Ende deflelben der PapH dem Kaifer ge- 
genüber geftellt, und beiden ihr, wiewohl fehr 
verfchiednes, Eiogium dargebracht wird, zeich- 
net lieh darch ihre Originalität nicht weniger, 
als durch die gleich ungezwungne und unerwar- 
tete Erfindung, a\is. 

Aus dem neunten Buche find wohl folgende 
zwey Stellen an Luftigkeit die reichften. Die ei- 
ne, worinnen die Verwandlung der Schifte in 
Meergöttinnen parodiit wffd : 

Urplötzlich fah Prinz Turnus all 

Die Schiffe fich verändern , 
Der Winipel an dem Admiral- 

Schiif ward zu Haubenbändern, 
Der Maft zur Taille, fchlank und graii,' 
Zum Halstuch jedes Seg^l ward , 

Der Maulkorb zur Bonffante, 

Die StricV und Taü^ verwandelten 

Zum Schnürriem uch am Mieder ^ 
Und die Matrofen kletterten 

Als F15h' dran auf usid nieder > 
Und unter dem Verdecke war — . 
Pis hikbftens auf ein einzig Fisar i«» 

Kein Sefaiffsloch mehr zu feben. ' 

. Üie andre, wo des PriitelA l^iviiM Tlultie«^. 
zjüikwerde«ii. . . 

» • •fApny-ii 
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• .Ä» V* iwi*« *««^^ ^^*'*« ' 

• Von feinet Hand creiret, 

•ftem PhegeiM tirard Ha* ÄKri^rn •# 
■ . «k Hafenfcfirot födiret; 
••^Inddiefrr Schuf? , d«r tSdtlicli war. 
^•R(^rirte mitiauf imtAerdar 

• AB von der f^ldnen Ader. 

Dem Amyps t der aus fich gab 
^^ Für einen grofsen JSger 
.Hieb Turnus den Cre/iiay?er ab 
Wit famtdemHofentrager, 
i>em Gygasj welcher vor ihm her 
Au wie ein Schneider Hef^ hieb er 
Entzwey den Scfaneiderm'äureU 

Bem Halys fpaltet er das Kinn, 

Dem Dick köpf Amyater 
'jGab er mit feinem Schwertim Flieha 

Eins auf die dura mater » 
Und flMug dem armen Narxn dabey 
Die Crißa gaUi würz eutzwey 
. Nah beym Fprqmen <oecum. 

Solcher Provincialausdrücke als tmrz haben wir 
Wenige, harte Reime, die es freylich nach der 
Wiener Ausfprache nicht find, in gröfsrer Anzalü, 
iind einen fo harten Vers , als den letztern unter 
folgenden dreyen S. i68«> fonft aicht wieder ge- 
funden. 

So lief anch itzt manch armer Tropf 
Hinein zum Thore mit dem Kopf 
Und heraus ohne Jelben, 

Das karialeymäfsige ftiben ift hier fcWeppend und 
-Ulatt, uncf der Jambe heraus ift in einen Tro- 
chäus verwandelt. Bis Hr. filumauer felbfl eine 
befsre Lesart giebt, wollen wir einftweilen alfo 
lefen: 

• r 

So gings hier manchem armen Tropf, 
Der ein zum Thore mit dem Kopf 
Und ohne Kopf heraus kam. 

Das fchwcrßebey diefem fii? das Vergnügen aller 
Liebhaber des Witzes fo verdienftlichen Pro- 
ducie der Blumauerfchen Laune dürfte nochdiefs 
feyn, in den drey letiten Büchern die Einfiilte 
immer gedrängter 2u reihen, und in ihrer Wir- 
kung immer mehr zu verftärken, fo dafs die Luft 
^u lachen bis gegen das Ende, anftätt zu finken, 
gefteigert werde. Ein Triumph der Kunft, wel- 
chen dem Dichter zu wünfchen die geringfte 
Pflicht unfrer Dankbarkeit ift, aber auch ihrwiek- 
tigfterßeweisfeyn würde, wenn Wünfche eben fo 
inächtig als wohlmeynend wären 1 

KopiwHAGBN, b. Ole Hagelund: Carl IFineck^ 
dnc Erzählung vdn AngaftOottlieb Meifs- 
»er. 1787- loo S. (ögr.) 
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Ddr Verf. ttift ht dieton Römifidien » wie. 
manche bofe Streiche der allzidsiihzettige Haiif 
2um Verfetnachcn einem pföecifcheti^ ^^'^•H* 
durchs ganze Leben hindurch öfters fpielet, bi« 
er' döm Mnfenfohn endlich den füfsen Geinf« 
des arkadifchen Lebens auf diefem Enderund ver- 
schafft. — Carl Wineck, der einzige Sohn eines 
würdigen Geiftlichen, „konnte fchon (wie es S. 
S heift) von feiner erften Jugend an vor Entzu- 
„cken weinen, wenn ihn fein Vater an eineni 
Frühlingstage mit hinaus ins Feld nahm, er (ah 
nie ohne hüpfende Freude den butitgeflecktea 
bliigel eines anfgefplefsten Schmetterlings an, 
„und trauerte eben fo fchneil innigft darüber, 
„ wenn er bedachte, dafs feine Neugierde die- 
„fem Thierchen das Leben gekoftet hatte" Ein 
fokh empfindfamer Knabe war, wie natitrlich« 
zum Dichter geboren ; machte auch , fobald er 
tivCr ein bischen ' iefen und fchreiben konnte, 
fchon Verfe in Menge; welche bey Kennern ßey- 
fiiil erhielten , iind ihm gar bald die Liebe eines 
eben fo poetifch getmnten Mädchens erwarben. 
Friederike < fo heifst die Schöne) träumte von 
Glück in den Armen eines fo guten Dichters. Als 
aber gar bald ihres geliebten Carl Witiecks Hof- 
nungen, eine gute Bedienung am Hofe zu er- 
halten, alle fehifchlugen , ftimmte lie ihr Herz, 
©der vielmehr ihiren Kopf nm , iMid reichte ihre 
Hand einem Kammerherrn, Lieblinge des Für- 
ften. Wineck verläfst fogleich voll Verzweiflung 
die Stadt, flieht die Blicke der Menfchen, befon- 
ders aller weiblichen Creatiu'en, und führt ge- 
rauifne Zeitlang auf einem fchleAten Dorfe ein 
wahres Eremitenleben , bis ihn eines Tages ein 
unverhofftes Billetchen, S. 69 ^,bey jenem Bkite, 
„das für uns alle flofs, befchwört,** fich aus feinet 
Einfamkeit auf das Landgut der Frau von Bo-; 
denberg zu begeben, wo er feine ehmals gelieb- 
te Friederike mit^em Tode ringend antritt, und 
kfltim noch fo viel Zeit hat, ihr die ürttrent, 
welche fie an ihm verübt , zu vergeben. Carl 
*um zweytenmal über diefen Verluft aufser fich, 
fchweift nun, feine Leiden zu ftillen, einige Jah- 
re lang in Deutfchland umher, kommt endlich 
nach Braimfchweig, wo ihm fein poetifches Genie 
unter andern Gönnern auch einen Minifter zuwen- 
det, welcher ihn auch in eine verfprochene Stelle 
einfetzen will, wäre nicht Wineck fo unbefonneü 
gewefen, ein Gedicht, welches der Minifter felbft 
gemacht hatte^ platte Profe zu fchelten, wodurch 
Carl in die Ungnade fällt, und die Stadt verlaf- 
fen mufs. «— Auf dem Poftwagen nach Hamburg 
verfchafit ihm jetzt ein glücklicheres Geftint 
die Bekanntfchäft eines reichen Edelmannes, Hn. 
T. ^febra, welcher Carl fein Landgut zur ftillen 
einfamen Wohnung anbietet. Wineck fchlägt ein 
und zieht mit feinem neuen, eben fo poetifch 
fchwärmetifch gefinnten Freunde in das irrdifche 
Arkadien, „wo Wineck unter Anfdiauung der 
j,immer fich erneuernden Freuden der Natur fein 
T 1 1 1 a f jLeben 
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„LAcfl'fiifs üitd^feclig vcitrann^t/""-^ Sril und 
Sprache in diefer Erzählung find : diirchgehends 
nicht beffer, als Stoff und Plan derfelben. . 

I 

MuNCRiK, b.Jofeph Lindauer: Dagobert^ der 
Franken König. Ein Trauerfpiel in fünf Ak- 
ten, vom ProfelTor Babo. 1787. 1 1 1 S. 8- (6 gr.) 

Wer foUte wohl glauben können , dafs der Vf. 
diefes Trauerfpiels derfelbe fey, welcher durch 
Otto van Wittelsbach und die Römer in Beatfch- 
land fich als flramätifcher Schriftfteller Beyfall, 11. 
den Hamburger Theaterpreis einft erworben hat. 
In jenen Schriften trift man doch hie und da 
noch wahre, getreue Zeichnung merkwürdiger 
Charaktere, kraftvolle Sprache, einzelne. fchöne 
Stellen , und manche durchgefetzte Scenen von 
theatralifcher Wirkung an; in diefemTrauerfpiele 
hingegen vermifst man dies alles vollkommen. 
Das ganze ift mehr Skitze als Ausfiihrung des 
gewähiteti Stoffes. Der Verf. geftehet zwar in 
feinem Vorberichte die Unvollkommenheit feines 
Stücks felbft ein , vermeinet dennoch , es könne 
auf dem Theater mehr Wirkung thun, als beym 
Lefen. Diefer Behauptung wird wohl kein Lefer 
wagen beyzuftimmen', welcher nur ein wenig 
durch Erfahrung gelernt hat , was zu einem 
brauchbaren Stücke auf der Bühne gehört. Es 
giebt freylich mögliche Fälle, wo ein mittelmäf'- 



' fig gefchriebenes Luftfpiel üfiotTxWBtfylel, : ver- 
möge feines befonders gut angelegten Plans und 

• verfchiedener intereflanter Situationen, auf dem 
Theater von einiger Wirkung feyn, bey der er* 
ften Vorftellung i^jerrafchen , und die Fehler der 
Schreibart dadurch vergeflen machen kann« Von 
einem Stücke aber, wie gegenwärtiges, in w^« 
chem man kaum eine Scene gehörig vorbereitet^ 
keinen*eiBzelnen Charakter voUkommen^usgemalc 
findet, wo hingegen der Plan felbft un na cürlick 
ift, die Begebenheiten alle zu fchnell undzürafch 
auf einander folgen, und wo des Zufchauers 
Geift während der ganzen Vorftellung unmög. 
lieh einen fetten Ruhepunkt wird finden können; 
da läfst fich wohl mit ziemlicher Gewifsheit vor« 
ausfagen, dafs es kein Glück auf dem Theater 
machen werde, befonders, wenn] die Hauptper- 
fönen , wie in dlefem Trauerfpiele , fich in einer 
unnatürlichen Üchwülftigen Sprache unterhalten, 
Z.--B. S. 9. „Ich will mU einem Wort Flammen 

x,,in deine Adern hauchen, S. 10. Wie ghubß du, 
„dafs es mir bey der Verkündigung der Ehebre- 
„cherifchen Vermählung zu Muthe war? — O 
„Cloyis ? es war mir wie der Fluch Gottes beym 
„Weltgerichte. S. 2S. Sein Charakter ift weich 
^,u'ie Luft. S. 20. Mir ift altes fo klaK wie der 
„Blitz aiis einer nächtlichen Donnerwolke** und 
dergl. mehr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



/BbfSrdkrukgbn. Zu Kiel wurde bereits unterm 
12. Octob. V. J; der bisherige aufserordentliche Profeffor 
der Philofopliie , Hr. Talent. Aug. HeUtze , ssum ordent- 
lichen Profeßför derfelben ernannt. 

. Der bisherige Rector zu Hufum , Hr. §foh, Wias 
Mariust geht als Prediger nach Trittau im Holfteiniv 
fcben. Seine Stelle erhält Hr. Ge, Sam. Franke , bishe- 
riger vieirter Lehrer der dortigen Schule, Verfaffer eini- 
ger technologifchen Auffätze in den Schleswig* Holftei- 
nifchen Provinzial berichten und verfchiedener Schul« 
fchriften. v^. Ä Kiel den z* ^^^^» i7S8* 



■ , 

Ehrbnbbzbugun<j, Hr. Prof. Telens lu Kiel lü von 
6er königl. Societät der ff^iffenjchaften zu Kopenhagen 
tum ordentlichen Mitgliede aufgenommen. 



SeHULsCHRiFTBN. Schleswig, Ueher Schulwiffenjchaften 
und ihren JS^uUen auf f^eranlaßung der Campifihen Frag" 
mentei und m wiefern Unterricht in den Anfangsgriinden 
der angewandten ßfathematik notkwendigfey? — von ^oh. 
JEUas CcSarius und Ge. Sam, Franke, Lehrer der Hufuni- 
fchen Schule. 1787. 52 S. 4« In dem erAen Auffatze 
yertheidigt Hr. C. den Werdi der todten Sprachen für 
den künftig akademifchen Oadirenden Zögling , und be- 
hauptet zugleich die Unentbehrlichkeit der Grundf|)rach- 
kennttiild für GeilUiche geg^n dib^ neuern Caaipifchen 



Einwurfe. Der Verf. der ?weyten Abhandlung zeiirf 
dafs der Unterricht ip der angewandten Mathematik iii 
fbfern nothwendig Hey, alä diefe Lehre unentbehrlich in-, 
den Menfchen über die gemeinften , nützlichften und 
wichtigften Gegenftänden und VV^ken der Natur und der 
menfchlichen Gefchicklichkeit urtheilen, und über ihre 
Anwendung zur Verherrlichung des Schöpfers und zur 
Beförderung des menfchlichen Nutzens und Vergnügens 
nachdenken zu lehren. *^ Hr. Franke hat bey der Hu* 
fumfchen Schule eine eigentliche Clafle für 'Bürgerkinder 
geftiftet, in welcher er Naturkunde, Technologie und 
andre angemeüene SachkenntnÜTe vorträgt. 



Vbrmjschtb Awz. Der berühmte BToJcati, derjetz 
der piractor de« groHsen Hofpitals in Mailand ift, 
hat bemerkt, dafs das Queckfilber das elaftifche Harz an* 
greift, und mit der Zeit durchlöchert. Er wird in eini« 
ger Zeit eine genaue flachricht des grofäca Hofpital« 
drucken laflen, die defto lehrreicher ift, jemehr fich diefe 
>An(ialt an Ordnung und Reinlichkeit vor den meiften be- 
kannten HofpitUlem auszeichnet. -^ In den Sümpfen (Mß* 
Tfmme) von Siena ift nicht nur das natürliche Sedativralz 
merkwürdig, fondern noch weit mehr die Quellen TÖm 
hepatifchem Wafler', die mit Geräufch aus der Erde her^ 
vorbrechen , und alte Subftanzen, felbfi reine Kiefel in et* 
nen biegfamen Teig verwandela, der , wenn er nochmals 
der LttfraUfigefetzt wird, in einen SCaub zerfällt» der fich 
wie Thonan der Zunge Äuhäogt, 4 ß% flQttßZ 4% ^Q,j>ec^ 
i7ir* ■ — " 
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;• ffnAKKFiiftT "und Lvi'FTdb: tduszMg äUf Am 
TugAücHt tiner'nMgnaifihm Omr». ikf^. tia6S> 
lind 16 5; Vors. «^ <2aj^0 

•r line Julngfer *t5o» iemj^findfimier iSetic > • fst^m 
/^^ Vei^Mi^ aber ttngerchrtafclen ^[eiintiiUfeQi, 
.verfiel W^irend^n^f ivAienetUidhon Ctitrin lifefige 
Krifen*. ; Biet moiibm di^vMfi ivwir(le&.^vr6rWi!ndiee, 
JKranken Awwy«» i««then> iaanäem fjpiach Ü^ 
:viel von Religion tu») JKaCor und gab -fich iMufae 

^in^t ^QWnfoyante •maBti^n tefifen « ) 1^0» der im^ 
fiedfchen f Kfife * niit4«th«iten» Diefe fledeii hiK: 
•inikn>XQfS»^tig fiuli^eictott; v^fl^-aberdiefefio^ 

fderhofcen iUfftmi b^ftatigi^t« «lunklfr Aindriickejin 
^«r Krife felbft mk Anm^nlciuigen.i^flrfeäen; auch 
jdie Ordnung Angegeben^ in ider M^Sittüatitttn61\r 
•ie, Qie Jii^fi^r ftuf^e^^'^D^r,' rWftUn fie auüibr 
^en'iKfjyfen.bey g^unx)«!». Vorft£Vlid:VvB«v iuanchof- 
JeyrQed^kli<^k«itenigeg«nidiefe7tiutt magnedfcke^ 
iQdenbarune^n ; aber ller uffs ^unbekinnee Hafffiui* 
^^bet :dei€QP>?n'^$lt'ilf . [£«dr ip »ÜHC^t^ ^ßisitv Spot- 
MT iifid KnnßHishtef i»kht fui?diCAti> iatrielniebr 

SJa^htf^die Zeit ,w#rde>ni<;bc n^ehr fam -(ep^^ iwo 
ie be&r belehrten Kunflrichcer fich übelr dife Gut« 
ii^taigjceit/ivwderrt werden, mki^eliiier manfioh 
Jierabgf>lafl€n bat ^u£ ihr F|ohqge)|f:h|ter «aacKteiL 
^i^m^^gen kc^imi^; lind (eben» ägt er «und Jirer 
fdaa i^efi darf «idei» i^ird es säe Qin&UearoicIli* 
jien au/känipfen^ - . ,* r 

Bey diefem trotzig hitigewoffenen ^HanASchuh 
fäitlc uns freylieh Herr. PicUer ein« d>er der. Wei«i$. 
«düngen mancherley wählte, um denen t welche ** 
.kommen und feh^n wollcen^ auszuweijDhen^ darii- 
jber fnich den Scham^at-z, unter fehrgünftigen Aim^- 
fich^en» gewKa ni(;bt wr £hre dfs JVIagneti&uuit, 
Verlanen muCs^e. Wenn -wir aber aiMsbc en diefe 
.und ähnliche Getchichten nicht denken und blo(s 
^bey diefer Schrift (leben bleibeii, durcti deven In- 
Jbalt der llerau$g« die JLefer für den M^gnetifmua 
TU gfewinnen Aicht> fo ift zwar do viel rkhcrg« dafs 
!^ie Oä^nbaning€fv » • welche b«k?not gfi^acht. wer- 
.li^ , und die das ;fchkri(le peps^g 4er /<re^ö£9|i 

i. ; \aL Z. ^Tii^Erfier Band. * 



,$chwawwi:^. z^^y^y^ti^i^rA^ 
.M^neiii^mttfiWkTi^epIqplu^lbey.j^ kraiik^ 

rKopf £ing{M^ £nden mochte^ ; gev^onpep wird aber 
,m^ dadtfirch fwr 4eti Ä^gr^eitifw^ j^cjjtj^ 
.weltf )C(|i^n eine andafte P,ei;£Dn„ a^^^einf^. (^lolK^t 
i4etf9n-\^rAaM durph mägnetiTcb^^ |(;^ifiqi ^f(^m 

felitten hat» anfolchefnbasif£^ JÜi>jiqrv,^^^^ 
nden wird. Das Werk' Ift in drey Abfchnitte ge- 
thellt Der erße handelt vomMenfchen» derzwey« 
te vom magnetifp^R. 'Soblp^ opder der Krife» 
der dritte von cler" Dreyeinigkelt» Die beiden er- 
.fien hangen genau «mt eia^lider ^^pnT)^ileay«und 
.e][itha)t^n di^ t'beorie^ des Iflagaetifffiiis , ,io ^le fie 
^ie jiMigfer ia di^V j&nuücl^hg j^ce^e^en j)ai( , der 
•jdrjtce aber fcbaint ^urA^in^ Pj^be^abgeh^^^ fol« 
|ei\« Twie%die^4er in^iutj^cb^n^j£^ jbe£n 
^4iP«Mlrten FrauenpBerJ^ohei^ F^B^Q^V^tä^den 
idernel^ioa deni;eru < J^r eia^^s fur -Piroj^p: v" Der 
^enfch beiClehe ^usi^r^ Jireilen ,auiS«Köi:pef;^3eQll^ 
.und Qeiil. Die Seele , iftiifiaterJeH i^pd .<lf rbt mit ^em 
.-jnilenfchen» fieJcM» mn»,Ge;ß,wnd,di^er «wr 
4iberg^n:.un4 feey ^ern.Sejefepi^lqBijn der C{^ 
-Jrtfiiger, w^rfcen» . ,ua4: un^gel^ehrti| . -Die Neryßn 
^^d,Tr?gf SiijnrT^ri De|>kperv^ni «riW^e ündfpi- 
.^e,.die£ch. tbrils Jn ^^n.äfij^sqri^ Ql«|^^i9%iv J^. 
ffiiKien,y; theils isi ,d^ji/<qr/i/>o/afir^»^fww»^ 
.In Yiie&n^entfte]^en dieLeidenrchafcen» Die Dei>k- 
^nerven lind im Gehirn« Qi^fe Ideej;i werdqi ays- 
./rabrlicfc aeiegVes^rt,. doch ,beflc}^fag€t ,%h 4ie 
^pirirte.i^m mi^ilbm init;dem GeiiL;, B|sy; A2bn^ 
Faili^yn JKöifper Hnd Geift .vpllig u^|cfi^iii4g, d^^ 
Seele aber alle SchHldzpzüCchreibeh» A^m Mag- 
petifinua» iper.M^goietifeor mu&^^.vul^^^ 
rfte, jefcbickteile 'Menfch ieyn;. jai(?r'»n^ imcji 
wiflen, was Liebe iil » mu£s andere hi eine er- 
höhete Liebe, verfeuen könne», i%^jßrfoU,.nuiUh- 
}fmf 4^0 wir aütvon -einarkif Ord^^^n^k^ fyii» 
daff UHfireSfdm aik pnerUy ^l^tinen^arj^diin T^^ 
JmbeßäW'^dfiff WffnraUgrfG^ffHirÖÜmfi jSotlfs 
'fiy f *5A i^f^ßß f^nfcftlmit ^u^im 4^mr, md 
,mnfine M^rgchfn ^li^dn 4etffikm /w4>-v U-f- 1 
Wein^ er diea aüeE..gefafrt hat, dtpm iain|i:er/wi5- 
.ken> .dann.fodert feia Geift die riw^eüfche |^a|c 
rCeiner Seele t|uf , etc. daa^ wirktr^r 4jey denen^ die 
rier «aggeti^t,,, auf; JEfnpftndiiffg |ind^ Q^fuhU di^ 
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clflS magnedrclie Ftüichxm beydielbn reger» welches 
wie ein rei£sender Strom feine Dämme durchbricht 
und fidi mit dem Fluidum des Magnetifeurs ver- 
einiget Daher find Vfdch Trauensperfolhen vör- 
2ügUcfa gefchickt , fich magnetiGren'zn lalTen « und 
^fere lOrank^ i^ingt, .doc^ mit .^emprkung, dafs 
,)^ mit^Anftand^gefchj^hen müiTevi'ehr darauf daß; 
die empfiiidlicnften TjReiie «jes kofpers,^ befonderr 
der Plexus fol^ls, recht wohl und fleiCsi^ magne- 
tiCrt werden müflTen , wieha dffe Cor von Enalg 
feyn folL Am Ende diefes Abfchnittes folgt noch 
eine GfCrhirhre des MagggtifamgiW.flche mitkla-^ 
ren Worten lehrt,, dafs Adam die magnetifche Kraft 
ichon recht >^ohl gekannt habe » dafs die Alt-en in 
'Ar Nitihrkiinite HIffen gegen uns gewefen find, 
'tt i.vf^ AuÄ aleh aber» was fie vorgetragen hat, 
'"erhellet fo viel« dafs fie ein ganz gutes » aber nur 
«twas zu reizbares, Mäddien gewefen ieyn mag, 
"deren ah fich fchon etwas überfpannten und fintt- 
Üchen Ideen ein wohlgebauter MagneciCeur etoen 
letwasiu ftarken Schwung gab. /'-■:■';■. 

\t' ■ 
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. mEicmcHTE. 

^ Paris f bef Lagrange t Wißdite üEHftAetK RA- 
* ne fAngleterti^ tirie des iaps origtnaux An* 
V gloiff K actis 9 titres^ Imres et cmiref pietur 
mcmufcntesi tjaf noftt -pch tntore pam. Par 
' Madm^hdt fCeratia. Tom I. (c^iii'u. 
48iS.>Töm* 11154« S-> JfTSö.i (3 Hthlf. 4 ferO 
Zehnifthriges Nitbfbrfchef^ tmd Arbeiten und 
*^e'f mit der förgfinögften Kritik verbundene Ge- 
'brauch allerfurdlefeGefcKicht« erheblichen Schrift- 
'Äejler wd vieler Maj[iufcrlJ)fte *tas der kSnigUchen 
und {ins ändertl Blbfiothek^ sti P^ris und felbft 
%usr dcnt c^gUfdien F«<**irdiivTiat die VeAft- 
rinri in den Jtand geretit.^ klW ihre Ycr^Sa^, 
tiqd untrf dfefeii findHüniif iind RobeftfofiVin Ab- 
•Itdit ettf VoUftindigkdt und ffkfhtrgkeft, merldidi 
au überti'efii^n. Diefes zeigt' fich fchon in dem küf- 
len Theil Von Äefcfr Begiehings^fchichte, d^ 
Im xweyüen Bande vorkommt, und wird fich itidem 
föl^fldenv der dfeit Reff dWfelbeh enthält, liödh 
deutscher zeigen. Biefrtn' dritten OBande wird^hi 
iritifdies VeAeichtifö dei'gedmdcten^ ttrtd inige- 
druckten Wiefke äÄgeStfngt witi-deii^ weichte die Vf. 
gebraucht h^t Der vierte foil auä Docmbenten 
titid eiAeAi Regiller beftehe«« DeA Anfang macht 
Im et^ehBanleeiile Abhandlung von denGefetien 
»Englands, *>oä dienfr ürfpniu^ dwfelbeny' von ih- 
ter Verlafiung utifer« iet K. £R(abefh und von den 
tvichtigfien Veräiflde^uing^ » die nachher damit vor- 
^^encmmdi wurdto , bis unter K. Oarill National- 
•FreyHeit und köni^ehe Vorrechte Ihre beflimm. 
ten Gtitokcn erhielteifi/ Hierauf folgt eine Erzäh- 
lung dei* vomehmften Begebeiihdten unter Hein- 
flick VXU f Eduard VI und Maria/ Dtefe füllet den 
ganzen erfteti Band und dieitf zur Einleitung in 

die CMeUO^M' in & P^Wl^ 49« JN_Qtbw^ttdi£* 
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kett einer Einleitung wird niemand beßreften: aber 
Mlle. ICJvSüt fich manchmal bey Gegenftänden auC 
welche entweder ganz hätten übergangen , oder nur 
iurz berührt werd«|n fo^n. Man findet z. E. S. 
«!• eine Anmerkung über die Erfindung der Buci^ 
druckerknnft, welche umftändlich und mangelhaft 
zugleich iH i S. 56 f. eine andere fehl- lange übÄ 
Erasmus von ftotterdatn und feine Verdienfte. 
liie und da finden fich auch Fehler. So liefet 
liian S, 7. da& ,; Phffipp , Sohn des K. Maximilian 
und der Maria von Burgund, im ]♦ I426 Johanna 
II eine Tochter des 'Kaifers, heirathete." Nach 
5. ^9-"war es'derTCurfuH! vÖndefP&K-derLuthera 
auf der Rückretfe von Worms aufheben liefe. "DU 
Genealbjgie» zufolge welcher Philfpp, dkr Solm 
K. Carls V, aus dem Haüfe Lancaßer abftammte» 
wird Si 42s erdichtet geneiin^« Er war aber doch 
eia AbkommKng von K. Hefnridi III vonCaftillen» 
delTen Gemalin efa^p Tochter des Herzogs Johann 
von Lancafter war. Der zweyte Band, mit wel- 
ehern die Regiefurtgsgefchf ehse ^er K, Eli(abeth an- 
£ehet^.ift&[t dttrchgehends firey von zu grofsen 
üusfcbweiftmgen in fremde Matten und von er- 
.wdslichenUnrlditlgkeiten« Was über den Zuftandl 
Frankreichs, über die ^VorMe in den Niederlanden^ 
und befondem über die in ÄChotthnd, hier vor- 
Jcommt, fiehet mit der engliCdien Gefdüchte fai e^ 
ner fwldrenVerbindung , dafs es nicht konnte über^ 

Fnjgen werden«! Die Anmerkungen S. 3 1 und 43a 
von der eniglifthen Wolle und von der PreisfrM. 
heit • enthalten in gedrängter Kürze das wichtiofte 
von dielen G^enftäkiden. Ebeii difefiss gik auch 
von der S. 243 — «63 vorkommenden Gefchichte 
der englifchen Schifftrdi. Die Verf. vertheidific 
^dit unglücMfche K. Mania von Schottland, dfr 
•mm fdiange Zelt hindurch^ übertäubt durdh die 
rLäfterungen Ihrer iFeinde, alle Gerechtlgkieit v^e». 
fagte.. fehler und Mangel an Klugheit «eigen 
fich oft hey ihr^ abei< nicht dfer ^liberft fchlech^ 
Chaiiakter , den ihr Büdiatuin und feine Nachbe- 
ter gegeben haben. Man erftdunt über die Menge 
von böshaften Unwahrheiten , welche der erftge^ 
ninntr fchottifthe Gefchichtfchreibeir \Mer ienie 
Köriigian vorbringt Die Vefrf. vernichtet folche 
mit überwiegenden Gnindeit und Zeugnfflen, vvel. 
-che aum^ Theil tfisi Urkunden und Staatsptopieren 
hergenommen find. Unter den vielen Ezempeln 
wollen wlnntir folgende ))emerken: S. 418 wh-d^e* 
zeigt , dafs fie nicht ohne Vorwiflen ihres Gemal^ 
fondern in feiner GefeUfchaft, nach ABöway, (die 
Verf. gebraucht die lateinifche Form diefl?sNameR9: 
-AllM,') ging. Diefer befuchte fie nicht wShrehd 
ihrer Krankheit zu Jedburgh; fbndem kam erÄ, 
als fie wieder hergeftellt war. Und deswegen wur- 
de er, wie S. 462 £ enviefen wird» kaltfinnig em« 
p&ngem Die Falfchheit des Vorgehens, als habe 
fie iiun Gift beyg^bracht und endlich feinen tragt- 
fchen Tod angeftiftet, wird S. 451 und 496 L 
auf eine fiir jeden unbeßingenen Küfer befriedigen- 
de AQ d^€ttoiU • Hume und Robertfoja; dieüefa 
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durch Parteylichkeiteben fö. wie minderwichtige 
Schriftfteller , verblenden lie&en , werden voa der 
Ver£ eben&lls xum öftem berichtiget. Viele neue 
Beweife, die fie vorbringt, find zuverläßsige Actehi 
ftik^e : andere , die vorhin nicht unbekannt warenij 
weife fie durch Entwickelotig der Zeitangaben,' 
aurth gefchickte Verbindung und Darftelhtng «u 
verflärken : und da , wo SchljLiffe die Stelle- der 
Zeugnifle verjreten raülTen ♦ urtheilt fie ganz dem 
Gange des; menfchlichen , und befonders des weih? 
liehen » Herzens gemfife. Aber gerade in diefer 
Klaffe von Argumentcfn kanri ein eingenommerief 
Lefer am elften fich gegen die Ueberzeugung ftraLu- 
ben , und Ausflüchte von allerley Art finden.' fni 
deflen , wenn die Ver£ gleich über Gedanken des 
Herzens keine . ftrengen Beweife vorbringen kann » 
£6 bleibt doch immer das Uebergewicht d^Wafar- 
fcheinlichkeii auf ihrer Seite. Man kann iht wohl 
widerfprechen , aber fie nicht widerlegen. Die 
Erzählung fchlielst hier mit dem Tode des tinwür- 
gen Gemafs der K. Maria im J.' 1507,111111 mit 
dem aus einleuchtenden Gründen gezogenen Ber 
fultatf dafs Bothwell fo wenig als die Könitii^h', 
föndem dafs Murray und fein Anhang die Anltiftet 
ivaren. Da bis zu diefem Zeitpunkte cue eigentlidie 
GeCbhichte der K, £lifikbeth, aufser den iHr ge- 
machten Heirathsanträgen und den Verilndfenlngeti 
InHetigions-und Kifchcnfachen, wenig mcrfcwür^ 
dige Gegebenheiten darbietet, fo^mufete dWEriäfc 
lung derSchickfile^erfchottifchen KönigJnn nicht 
tiur einen hitere[ranten>f6ndern auch einen grolseä 
Theil diefes . Bandes ausmachen 1 und man findet 
/chpn fehrl^ald Qelegenheit » das. unedle und t^l- 
ckifche Betragen ihrer . glücUichern Bivale und 
die Untreue £6icher PerConen zu beobacliccfi • von 
deheti 'fie ein beflercs Verhaltet zu erwünen be- 
rechtiget war. Der Stil djefer GefcWchte hat edje 

JSimplicLtät» Wiirde undAnmuth; Reflexionen l»qd 
«snir da iii..die Enählung eingeflocheen » wo der 
rechte Ort für fie war. S* S8a liefet man folgen- 
de , bey Gelegenheit der Ermordung des Rixzio , 
*( mit dem die Kdnfginn unvortchtig , oder unan- 
-ilSndig , aber Wahrfcheinlich nicht in lafterhafter 
Ver&nlüiehkeit, lebte : > „ Diefe Art dei* flache 
»»ward , in den damaligen Zeiten , nicht iür fo 
^,,fch9nttkich und nlMerüiicht!^ gehalten , als heut 
'„«u Tage. Die curopaifche Gefchichte gfebt di- 
■,,von häufige Bejrfpiele im I4ten und iSten' Jahr- 
9»hundert, und fae fpricht von dergleichen Thaten, 
>iohne etwas von d^m Abfcheu und Unwillen mer- 
,J[en zu laffen, den fie bey uns rtrregen. Die^i- 
„fchichtfdireiber erzählen fo gar die Ermordung 

' ',%fbichpr Pertonen V die ihnen" Verliafst waren, mit 
i,einem gewiflen Vergnügen, wd, die yeri^Un/tigr 
„ften unter ihneir rprediAi wemgifcns giinz gleicn- 
„gültig von den abfcheullchften Handluogen fol- 
„eher Art." Diefe Denkungsart äufterte fich jiöch 
im I7ten Jahrhundert , 2* E. bey Jer Ermordung 
des JYlatfchalls d'Ancre. Eine Steile in dem zwey- 

|ea B{)Ade fchei^t dod; eise £nw)erung zu ei^< 



dem. S. 33* La Pr/mce «ftiqia* wi$ fl^e,^ ^ijor^ 
tit du port de MarJeiUe et croifa dans la mer Ätedi^ 
terraneef i la imer^es portf d^Angleterre., Camb- 
deh, den die VerP/ bey diefer Stelle anflihrt; (agt: 
Triremes e Maßlia et märi inedürfraheo iti Brttan- 
nicum accerfufituf*,. , fla MUe^ ^. ^^.A^^. .Vorrede 
verfichcrt, dafe fie' alle .Sehr! fttteller^ die fie fehr 
häufig und genau ahgiebty.im Ori|(inai vor ^ fich 
hatte, fo wäre es für den Werdi ihrer Arbeit 
nachtheiligt wenn es ihr öfter begegnet wäre« 
den Sinn lateinifdier Woite fo uhriclnig Mi £lflen. 
AberRec.9 der m^rereSteUen aus iobgedaditem 
Gefchichtfchreiber und aus^ 'Bncham^iT^viüg^ch« 
üoid kein zweytes Beyfpiel eines fo foi^sdÜef den 
Mifsverfiandes. — Vor dem erflen Banüe findet 
man das Pbmait der *K. Eli(abeth, tron N. Th<h 
mos nach einem Gemälde Adrians Van derWerff 
geftochen* 

SCHOENä rf'iSSt^lJSCkAFTE^^^^ 

MAGDiiüRrf'nnfl tsi^iiG , b#y 5ch^!dha^er: 
Oden und Liedtf^ und ml^fiht tJeberfetzitngtn 
lateinifckcr Gedichte 9 - vonjohann David MüL^ 
ler^ I7i7» 16^ S. g. 

Der Verf. wünfcht; „dürth iWänheip vöii iben 
nfo gründlicher SacMtenntmft, all Wchtfc^'Ge* 
„fchmack , ausführlich uAd-liebretüh) über 'den 
„Theil der DichtkunA fa^hift im iwHAäu/dm er 
„eigentlich mit feiqeKKrftfom bisher ami g^icUich« 
,>ften bearbeitet h«l^v oder ia. der F.olge etwfi|iod& 
„bearbeiten könne.** — . Ww^in diefer Wu^fph und 
diefe Anfinge den befcheidnen Schriftfteller v'eirtH 
then, fo könnitf fie Jeidit «u^*au{;deR andern 
• Seite , wir wollen nicht l^gen ewn^^^naUch?? Man- 
gel dichterifcher Anlagep,. »h^^äofh^.y^^Metm 
eme nicht ih dem Grade entfcj<ied|ie hjchtjing der- 
felben zu verrathen fcheinen , daß fi'cli ihnen eia 
genau beßimmtÄ; Feld anweifen liefse ; gefttit auch» 
dafs die Gebiete der Dichtkunftihi-er Natur nach 
einer folchen GrenfebeiHmmung fthig wärenU So 
viel glauben wir inöeiswB den > hier sfeelleftrten 
Verfuchen abnehm.cn zu können, dafs» im Durch- 
fchnitt betrtithtet>derAiwdruek*teiftei^ und ge- 
mäfsigter Empfindungen dem Ver£ mehr 'glftckt. 
als hoher leidenfchafiichÄ" SAwuhg., Sdion la 
dieler RUckficht wäre ihm alfo das Lied^ melr zu 
empfehlen, als die Ode. Auch gehurt bey weitem 
die gröfsere Anzahl fei^ftrOedichtezij d«c eriJeren 
Gattung, und verfchiedene derfelben empfehlen 
fich durch Leichtigkeit , tindVnite Zufammenfe* 
tzung angenehmer, wenn fchoii ri?^ht* immer heüftr 
^il(^erv. lynp Bw|be,hiervon,fey daa Lied auf ei- 
itezt Spatzlergang'S. 6;; ^ ' -. 

Kimm in deine 9(kk&i Atm§ ^ 

Uns» o heilige Natur ! . '^^ 

Frey vom Sujigewühl und Utn^ft* - 

X^eite uai. auf deu^ i>pm ( * . . . **. 
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IJvs an fleiiiiB tt-feuö Ä^ftl 

,i'/.r|tace. und ÄMjg^Blumen IGcli »' 
Und 4m IbShern Qtafc wie^to' 
]. Skb ^ Wefiis wonniglich ! 

n j^ftekkttkflbhciaafxtflfl^iihn;! > i ..: 1 
« ''^' ^ tM 4hr '^4ttallAbt' Oftfiddari 

' - 6ch6n der Frikhtb Q^ld uns ftu>, ! ^ 
ITnii </«f Landmanns Müh hezaUt 
Bald die hhnde Saat mit Ruh. 

^W^ii^Qck*,4«^ ^Wn^«, Tr4»ben .^ ^^ 
• Iftre^ ^eiri täiibäa^h TIA 'ek^^ '^ 



A£^ MMzi788- 



ftS 



^ 1. > : < 



.1 '. 






i'i 



i'n;-:^-*!. 



:i"^r 



Ginfan 3 ms ->*en Gram zii^ nn^en , 
Wenn ihr Kä)a«r uns ; getrifnkt f 
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'• '■'' ttoch aus Urt-iihd'Wit»fdA tin^eh 
.. ,)14iui 2juft:i^n^^Schä^ brwge»,. .; , ,, 

^- XÄ£%eÄ Arn. JWÄiiWifc rf^ Är*y ' ' ^ ^ - 
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'^' i)ort,. 'dort>licW;uiW äie:^«nne; 
'^\ .^ae finJ^V ii<Äb.ciiia*l «aS, .. 

^jllg^gW«*« i*rf'daut€tr«^url ' 
-to^ne *lutt«rtuüd •i'i^yVe' ^ 
llnfe« 'rtiertebttt« s<^K 
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Uf^ in ücnMNn SAcNofii 0lnuft«i 
Unter Staub einil Cmfte Rafti 

IMe angefaHgenm metcifcheii Cebertetuin^^ü änt 
£tiDraz » Katuü» Ovid^ Und Jhremlechner (ein Jet 
fuit, delTen lateiniCche Gedichte /V]ien 1771» her? 
tasgekommen find«) zeugen vo|i eben ib viel Soi;g- 
hk, 9 als Sachkenntntüs , und eine umtländUchere 
fieurtbeilung derfelben ,. in die wir aber hier nicht 
eingehen können , wurde nicht anders al$ voräieO- 
tt- für ides Verfalle JS XJiberfetzer - Talent aüsfat^ 
.« bpfonders Und dlnige d^r. Horazif(^e4 Öden 
recht gu^ ^erathen ( eine Bemerkung, . durch idit 
ivir üi^cli.« im Eingang^ geauisertexi^VrcheUe kei* 
IM wege^ «U;Vifl^r(i?f:^chen ^ubea» ' / . . 

-' • ■' / • . {. •'. . . -■ " 

^ XxiPl^G, bey Bahme^ £rWd i^o/2?;^/ Z^ßai 

li^ Mtgruihgen, Erller. Band^ Ir787*.fi0i6 $k 
. 8- U8gr.) . , , -., 

., JUn^ einen Verfefferi der fo.wiederhok Ferfr 
c|ier(^^,idai^;er Fifr Ref epfemen ;;^nd dfiß peintidie^ 
Bakgerjtbx jf ar /izVAit fdii;eibe,tV4ind, ^^^^ber^^mfl: 
djeV ; fii^^ai^h X^de d er Jftecen f onenwicJi er Mr mcHÜ 
auihun haben iiiÖChte 9 weder iDit den Obe^roe*» 
Hern« .npcii init den Mftmeißern , noch >niit den 
pefeUertv *^ Ujm einen iolchen VerMerauch Jies- 

p^l hA^j^'^H/^V''-^U i:^^'^^^^ * als erXellbll 
3vunl!che(\ kann» iSegniig^n' wir uns, hloli^ den Ax^ 
£ana 4€S lil<ew^ifciien ><^^ herzufeteen., iiiit dei^ 
«f fei ^^ rt^gdßiiSCSi i^d zu ;verf ehen " tiir giik h^ßöoh 
j^^n te.,ll)5i^^f J?^fs.li^ in heglaubtei; Äbi;c]^tjüit# 
.we :fbigf ,: i,..^. ^ . '...', ; ' i' 

t>£s 1(1 unis » leider » gw zu woKl hewuCit* daTs In ufi- 
'/tl^rh bectUbten- Zreiüaiiften ; des Bucher- Schreibens gav 
'4cMn Ende^id V'Mr haben jdaber #reylich gt&fi Bedeiikaii 
/Mragcn • fkti 'wik üvnd 'tm eine: /o/die: Aiifett(gale|p^ 
rV|fe^iWi^^r,doclv»<iDd>af auS dfilii liecsep ]mte^,rw 




. rtSehreibereifMes L^em^erih iß*** -^ ,, ; ) 

; Ohne Bennung^ 4es Drvickox;t5 ; iJbeHi9iimdei$ 
Sdmachhnten.yUnd Rsue änes fFrmmzbi^m^ 

. ] jAiis , d^ii Irtanzö iifchen, , Ür ey Theilf^ A797* 
■:;'.^94S. 8- Ci8:giv^.:: ir;. . - 

. . £1^ jen^ elenden Schnod^ref eyen ^ dienen tf 
zu gutem (jrUick 4Uzu£ehr. an Jedem .A^4e.r4€^ 
Vortrages und der Einkleidung fehlt» um zu be* 
fiorgen » da&iC^ andre £mi)^ndui^en^f4s..£ijk:^ 
\ind iUangew^Ue erwecken Konnte* XX -A«*!« Z^ 
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Todesfall Der. «ittM (Mwe 1778 her«tts|ilniiiilmene Herr thSriflian IfieronifmMit f^ommtr^i^ bereits ver einigen 
l^liAiidltuiff vom Hortierxc, o»d durch eiu^e audere mit TlOitateh geltorben , weichet bis* jetxt noch in keiner gelehr« 
TWem BeySll aafgcnomuitne ^ ^^"^«'-J^i^lT^^L^W^«- Arn Äeteing fer^hntwtfrden. a. Ä £f^«^ «m «q^ ä|j,^ 
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Montags, den 171«« März 1788* 
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GfOTTESGELAH RTHEIT. 

Eri^akgkn, bey Walther 5 Gefchichiederchriß^ 
liehen Kirche, nach den Bedarf niffen unfe* 
rer Zeit, von ^fohann Georg Friedrich Papß^ 
der W. W. hüfs. Lehrer auf der Friedrich • Ale* 
xanders Unirerfitäc. Des I Theils X Band« 

1787- S. 354- 8' 

Es fehlte, wie der Verf. glaubt» für die Kir* 
chengefchichte ein Buch , das zwifchen die 
ftofsen ITerke und Compendien geßeUt werden 
önnte; und diefe Lücke» will er ausfüllen. Un* 
ferrn Bedünken' nach fehlt noch vielmehr ein be- 
<(uem eingerichtetes Handbuch für junge TheO'» 
logen. Da aber der Verf, acht folcher Bände 
tiefem will« wie der gegenwärtige, fo wird fein 
Werk,» wo nicht gröfser, doch eben fo grofs 
aus&llen, als das Mosheimifche in der doppel- 
ten deutfchen Ueberfetzung Ift. Indeflen jedes 
Buch, das beiTer.ift« als feine Vorgänger in 
demfelben Fache, fiiUt eine Lücke aus, S^* 
dierenden auif Akademien , Candidaten, undfchon 
im Amteßehenden Volkslehrem^ will er vornem- 
Ikk feinen Fleifs widmen f doch hoSk er auch, 
dafs feine Arbeit /rir den Nichttheologen einiges 
Intereffe haben werde. Das heifst alfo wohl , er 
will für Lernende, nicht für Gelehrte, für Ge- 
fchichts&eunde, nicht für Gefchichtsforfcher, 
für Liebhaber und Dilettanten, nicht £iir Ken* 
ner, fchreiben. Wir halten dies unternehmen 
für eben fo rühmlich, als es fchwer iil, es glück- 
lich auszuführen. Der Kreis der Lefer, die der 
Verf. Cch wünfcht, ift fo ausgedehnt, und ihre 
Fähigkeiten und Bedürfnifle find fo gemifcht, 
dafs eine allgemein verftändliche und nützliche 
Bearbeitung eines Theils der Gefchichte, der fo 
. viele. gelehrte Erkenntnifle erfodert, nich« leicht 
ftttszumitteln ift. Ein folches Buch bedarf kei* 
ner Unterfuchung über Wahrheit und Unwahr« 
heit der ThatOachen, keiner Auslegungen der 
Urkunden imd Zeugnifle, überall keiner Belege 

(iir die Richtigkeit der Erzählungen und Vorftel- 
lungen, keiner Berichtigung talfcher oder ün- 
wahrfcheinlicher Gefchichten und Urtheile, kei- 
nier /Abwägung verixrhiedeneV Hypothefen; es 
entiiält von dem allen nur dieReful(ate, mitforg« 

- A X. Ä in%, Brßer Ba$d, 



fiiltiger Auswahl des G^meinnufcsigem und Widii 
tigern , mit fleifsiger Erläuterung des Unbekann«» 
tem, in einer leichten und lichtvollen Ordnung; 
in einer planen und flirfsigen Schreibart, ohne 
allen gelehrten Aufwand, und felbft ohnte weit^ 
re I4achweifüng der Quellen und Kulfsmiteel» 
ausweichen zu fchöpfen ift, aufser etwa folcher/ 
deren Kenntnifs und Gebrauch den meiften Le« 
fern , nach einer wahrfcheinltchen Vorausfetzung*^ 
zu Gebote fteht. 

Wir finden diefe Anfoderang nicht befriediget« 
Herr P. hat mehr an gelehrte Lefer, als an unge« 
lehrte , gedacht. Das könnte manifich nun aller« 
dings ge&Uen laflen , wenn auf diefe Art nicht 
die wahre Beftimmui\g diefer Arbeit verfehlt 
würde. Und wiederum forgt er doch auch für 
den Gelehrten, oder für 'den, der aus der Kir- 
chengefchidite fein Studium machen will, nicht 
hinlänglich, Er citirC manche gelehrte Bücher» 
er fchreibt Stellen aus Griechifchen und Lateini« 
fchen Kirchenvätern in ihrer Sprache ab, weil^ 
wie er fagt, er keinen hißorifchen Roman fchrei^ 
be; er entfchuldiget a^f der andern Seite deit 
dürftigen Vorrath ven Rückwellungen auf Quel- 
len und Hülfsmittel damit, dafs er feinen Text 
nicht mit Citaten erfäufen wollen. Wir fiiMen 
diefe Grunde fürs Qtiren und Nichtcitiren fehr 
feichr. Thucydides, Tacitus, Robertfon haben 
keine Romane gefchrieben, ob fie gleich iaft 
gar keine Gewährsmänner anfuhren ; und Schröckh 
hat feinen Text nicjit erfäuft, ob er gleich fehr 
reichlich imd genau allegirt^ Unfer Verf. aber 
verräth nur g^r zu fehr « d^fs er keinem feften 
Plane gefolgt fev. 

Indexen gebürt ihm das Lob, dafs er die 
Materie, die er verarbeitet, wohl eingenomoien» 
felbft durchdacht, feine Vorgänger mit Ueb^rle- 
gung genutzt, manche eigne Bemerkung ange« 
bracht, upd Cch einer. angenehmen Darflellun^ 
der Gefchichte beflelfsiget habe. Insbefondre 
ift uns diejenige und warme Theilnehmung , mit 
welcher er von grofsen Menfchen und von grofr 
fen Thaten, von wichtigen Erkenntniflen und' 
von jruhmwürdigen Verdienten zu fprechen 

Sflegt, ein fehr fchätzbarer Zug in feinem fchrift*- 
ellerlfchen Charakter. •Um fo mehr wiinfchten 

wir, dafsdiefet Werk )i«c|i[eij|ein genauer beAimni* 
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ten und ftandhaftcrn Plane angÄegt iir\d-. bear- 
beitet , und Inhalt und Ausdruck delTelben fchär- 
fer ausgefeilt würde. ^ , ^ . 

Was zuerft den Ausdruck betrifft, fö dünkt 
uns derfelbe dem kühlen , ruhigen und gefetzten 
Wgfen ilejr Gejyiichte gar nicht angemeuen. Der 
Verf. hält wiikljch auf fcfibne'Phrafen, witiijln- 
Jd und'fpÖtterrt*de Ahtitheftn , • kühne Onromato- 
pöien, Neologien unds Archaifmea mehr, als 
auf den (mipeln, edeln Stil,' welcher für die 
Wahrheit und Würde der Gefchichte fo fehr zu 
empfehlea ifl:. Es ift gar zu leicht, in folche 
Fehler zu verfallen, wenn man meint, taufend- 
afel gefegte Din^ auf eine'lieu'e Art fagen , und 
fich VonfeiiQen Vorgängern auszeichnen zumüf-i 
(eu; ift gar luitef diefen einer, der fchonini 
fiuf fte}it, den höcbften Grad der Eieganx, den 
die Sache verträgt, in der Schreibart erreicht zu 
&bexi, fo fpringt der Nachahmer, von feinem 
Original begeiftert, noch wohl einige Staffeln 
hoker, und weifis es felbft nichts wie fchwind* 
^ht und uixikker feia Stand ift. Ift es. nicht ex-' 
centrifch gefprochen, wenn es S, ^ hei&t: ? 

' « » 

ftffeUiget Erßaunem crfnllet die Seele , wenn tntin: 

4ie Abwecbfelungen auch tiur mit flüchtifren Bücken 
il^erfchaut» denen djefe Gefeltfcbaft (die Kirche^ 
Mnterworfep gewefen ! Wie wurden doch ihre Lehr« 
Hitze bald bis cum Unfinii eiitftetit, bald' mehr und 
weniger wieder w) ift unreinen ZiifaU getäiibert? * Wie 
wurden fie bald ein Geghoüanid^ ßnitfuchtiger Zehtenf 
bald frevelnder Spüttev ! Wie C und noch mehr foU 

'-" che H^ie rfocÄ?) Wie feufzte fo abwech- 

•' ieliid der Kleriker über den Layen (Laien') der 
Laje wieder über den Kleriker!, Und der Wechi^l 
ihrer Verh&Unifle gegen den Staat Überhaupt, ein- 

*. seiner Theile der Gefellfchaft zu einzelnen Staaten, 
' "' I^ch er nicht dem bieten Wechfel von Macht und 

*' Ohnmacht, wie Ebbe und Fluth\ In diefer Gcfell- 

• • fthaft hat die Welt ein ganz einziges Beyfpiel , wie 
-^ Kej^ru Ausformen (ich umändern ; denn fie bat ihre 

urCprXinghche demokratMche Verfalfung , die damals 
4er vernünftigen Freyheit fa hold war , fcbon nach 
Wenig Jahrhunderten gegen die ariftokratifche Her- 

* rigkeit und endlich gar gegen die hürtefie afiatitche 
Defpoterie , auf eine Art aufgegeben, die dem kalten 
(dem kalten?} Ziijchuuer fchon fo manche mitlet« 
^iffc Tlnräne ablockte. '- — DieabwechfelndenSchick- 
fale diefer Gefellfchaft, deren erfte Glieder weder 
ein Sectengeift noch Schrecknifle der Waffen zu* 
famritengejagt haben, die weder die blutigften Ver- 
folgungen noch Glückesiibertreibungefi auflSfen konn» 
ten , die iich eben Ibwol durch unverzeihliche Härte» 
als durch preiswürdige Liebe, die fie Gott, Chrifto 
und fich feibft gelobet, auszeichnete, diefe zu erzäh- 
len, ift das intereflante Gefchäfte des Gefchicbt- 

, ftrhreibers, o. f. w. 

^ ■ 

:' In^diefe^ Spradie ift beynahe das Ganze ab-, 
geiafst, WiT enthalten uns mehrerer Beyfpiele.. 
Vir wünfchen aber, den Verf. und jeden jun- 
gen Schriftfteller, der in Verfuchung geräth, fich 
i/i die maderne hiftorifche , und dogmatifch* 
lli,ftorifche Sqlröjirednerey.m verlieben, aufmerk-, 
f^m darauf zu, Biacfeen , dafs: Wahrheit und Deut- . 
licl^ieip iivti€t,,MiHi^?flm^n'm^ßn,f ie i»eh*, 



ejij. V^tragvMÄadien , bey denen es auf Nichts 
Tonft anKoiltnfl^als auf reine Wahrheit und volle ^ 
Deutlichkeit, mit Fjguren und Lichtern der Re- 
cie überluden^ Ift. p4 liegen in der eben abge- 
fchriebenen Stelle einige feTir richtige Bemerkun- 
gen ; aber bey genauerer Prüfung auch übertrie<» 
"berieV älfd "ßlfche , Gcfdanken: ilrtd wer den 
Verf. Verftehcn will-, nmife ilm erfrniberfetzeft.- 
Auch wird ein Schriftfteller, der nützliche Sa- 
chen lehren imd von dieCen Lefern , die Anfan« 
ger in feiner Wiflenfchaft find, beherziget wiflen 
will, feine Abficht verfehlen , wenn er thut, als 
wenn alles fchon fehr bekannt fey , was er lehrt. 
Und dies ift die Art unfers Verfaffers; feibft fei- 
ne Erzählung hat mehr das Anfehn von Reflexio- 
nen tmd Declamationen über einen hiftorifchen 
Text, als das Anfehn einer Gefchichte, Bey 
den wichtigern Fehlern , welche wir an der gan* 
zen Schreibart des Verf. bemerkt haben, woUea 
lyir die vielen kleinen flecken des Stils, un- * 
deutfche Conßruccionen, u^. d. gl., zu we^rhen 
die Begierde , fchon und kraftvoll zu reden , X4. 
leicht verleitet,, nicht rügen. 
» Aufser der Forbereitung ( S. i • 96.) en^i^t 
diefer Band nichts mehr, als Gefchichte Jem 
und feiner ApoileL Jene hebt mit Auflöfung der 
£rage an: Gehörte «x ift den Plan 3^fü^ dafi 
die Bekennet feiner Lehre in eine äufsere Gjefeü'- 
fcliaft zufammentreten füllten? welche leichter 
und ' fchicklicher aus der Gefchichte Jefu feibft 
beantwortet feyn würde, alfö erft nach derfel» 
ben ihren rechten Platz gefunden hätte. Uebii- 
gens ift die Antwort bald gefunden, je forgßUei- 
ger man das, was Jefus in diefer Abficht wirk- 
lich gethan hat, von dem unterfcheidet» ivas 
natürlich daraus, erfolgte. *-- S. g. macht der 
Verf. die Anmerkung wieder nicht am rechten 
Orte, dafs man erft neuerlich das Studium der 
Bücher A. T. recht nützlich zu machen gefucht 
habe; oder, in feiner ftarken und »geiftreichen» 
aber mit Wafler verdünnten, Sprache: dafs,Män^ 
ner mit raßlofem Fleiße prüfenden Scharf finn ver^ 
einten 9 und jenes an Jich fo fruchtbare^ aber 
einß durch unzeitige Cultur nur au DißeJn ergie» 
hige^ Feld für eine gedeihliche Erndte bebaueteu. 
Wenn er hinzufetzt, dafs wir diefen Männern'. 
die wirkfame IFarnung zu verdanken haben, 
doch ja nicht die chrißliche Dogmatil aus jenen 
ßüchlern zußudiren^ fo mufs wol ihr Fleifs noch^ 
nicht r^ftlos, ihr Scharffinn noch nicht prü- 
fend , uitd die Erndte des ergiebigen Feldes ndch 
nicht gedeiiich genug gewefen feyn. Denn die^ 
jenigen Lehrßtze, die. Je&^s nniehlbar als be^ 
k9nnt aus dem A. T. vorausfetzte, gehören doch 
auch zur chriftlichen Dogmatik; und dann ift 
Geiftund Sprache des N. T. vollkommen dem 
A. 1/. nachgebildet, hat Nahrung und Saft aus 
diefenK angezogen« und wird ohne Keiintni£». 
vpn diefem nie recht gründlich verflaaden und 
gedeutet weril^ können. -. 
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ii In' cten >NaAricMei\ mi fUrkheilen von Kir- 
f^engefchichifchreibern ift. nidit die ßrengfte 
Wahl, Richtigteit . und Proportiott beobachtet, 
%md es wäre faft ficherer gewefen, der Verfcfler 
Mtte die Hauptwerke blofs genannt, wie es der 
noch ivimer zu frühgefunkne Colofi der Kirchen^ 
gef dächte (fo nennt erden fei. Walchl) machte. 
Von einigen SchriftßeUern führt er Lebeiisum* 
ftände an» von andern nicht; von einigen fehr 
unbedeutende I, mit Auslaffung der wichtigern. 
Dafs Eufebius des Presbyters und nachmaligen 
Märtyrers Pamphilusvertraute/hr 'Freund wzr^ ift 
wol nicht wiflenswürdiger«» ab dafs er Bifchof 
»u Cäfarea war. Von le Cierc ( nicht Clerk ) und 
Arnold bemerkt der Ver£» date ße diefen Eufe^ 
bius , als Arianifcken Ketzer , fo tief kerabge- 
würdiget haben ^cäs ihn einß.Confiantin erhöhet 
hatten es fieht ab^r diefer Umßand beiden Ge- 
lehrten gar nicht ähnlich. Dafs Eufebius ein 
Arianer war» haben de wohl behauptet ; aber 
k Clerc war auch einer, uird Arnold war aller 
Ketzer Pat;^oni ihn alfo herabzuwürdigen^ weil 
dr Arianer war, fiel ihnen nicht ein/ Hier, wo 
nicht vom Theologen Eufebius , fondern vom 
Hiftoriker. Eufebius die Rede ift, war es zweck- 
' mäfsiger zu bemerken , dafs Römifchkatholifche 
Schriftfteller feine hiftorifche Glaubwürdigkeit 
durch den eftelA Vorwähd föiri'er' Zuneigung ge- 
gen Arianer verdächtig zu machen gefacht ha- 
ben. — Bey Sokrates ruft' der Verf. äusi Möch- 
te er immer den Novatianern günßig ^ ja möchte 
er felbß Novdtiüner gewefen jeyri ! Es ift undeut- 
lich, ob dasop^atiVe oder conceßve gemeint fey ; 
• der Verf. redetauch hier von einer Sache, die 
der Art Lefer, welchen er fein Buch beftimmt, 
** fchwerlich fo bekannt feyn kann , als er fuppo,% 
nirt, — Thyloßorgius anftatt Philoßorgius ^ Ni- 
c^phorus Cailißus anftatt ff. Cällißi^ de Valois 
anftatt du Valois, Nereus flir Neri^ Raynald 
fiir Rinaldi , Spannheim fiir Spanheim , Armenia^ 
nkfch für Arminianifch ^ Juft Herrn. Böhmer für 
J. Henning B. u. d. gl. mögen Schreibfehler feyn. 
Von den drey reformirten Gelehrten in Berlin^ 
Ifaak V. Beaufobrey ^acob Lenfant und La Cro* 
2e, fagt der Ver£ , dürfte er nur die Titel ihrer 
gefchmackvollen Meißerwerke herfetzen , und 7nan 
werde ihnen Gerechtigkeit wiederfahren laffen ; al- 
lein die Titel machen ja nichts. Dafs der Geiß 
jener Männer dreyfach auf die Brandenburgifchen 
Theotogen übergegangen zu feyn und ihre Sacks 
zur Nacheiferung erpfeckt zu haben fcheine, ift 
ui^s zwät- lieb zu vernehmen; aber was foll das .! 
hier ! -^ • : ^ 

- Ueber einzelne Thetle der Gefchichte felbft 
hatten wir uns noch manches, bemerkt; z. B. 




Leben Jefu, welches doch ohne diefelbe nicht 



di^sVerf. Jegtiff ^a.^r^wi C3Mri(l« fehr.ausgiv 
4iehnt ift, indem er noch Zeitgenplfen Tertul- 
lians und Dionylius von Alex, darunter verlieht; 
dafs ers nicht für wahrfcheinlicher häjt, dafs 
Matthäus hcbräifch, als d^fs Marcus lateinifch 
geft:hrieben habe; dc^fe ers einigemal fehr übept 
treibt, wenn ^f von apokryphifcJien Evangelien 
(pricht; (z. B. (^gti Evangekenfudeley begann 
jchonmitS^fu Tode} (wiezuyerüchtlich, abef 
ttnerweisIichJ).wiV/t* nür'Gnoßiker ^ fondern auch 
andere Chrißen lieferten frülie folche Fabrikwoß^ 
ten^ iUebe fonders bey den palääinifchen Chrißen, 
Abfatz fanden ) dafs er unter den. Schriften , die 
fiüfchlich den Apqfteln angedichtet find, 6^% 
Apöftolifchen Symbalums nicht ge4enkt, \u f. w«. 
Allein Vir haben genug gefagt, um das Buch 
XU charakterifiren, und würden nicht einmal fdf 
viel gefagt haben y wenn es nicht ein WeT)f von 
acht Bänden wäre i von dem wir hier den Vor- 
fchmack erhalten, und wenn wir nicht aufrich- 
tig .wünfchten, dafs der Ver£, deffen gut^ Ta- 
lente iind Wiflenfchaft wir nicht verkennen, mit 
dem Fortgange feines Unternehmens immer 
mehr BeyM und AufhiUÄterüng finden mögte. 



PHILOLOGIE. 

Halli, bey Gebauer: Orientalifche Biblio- 
thek ^ oder Mniverfalwärtei'buchy welches 
Alles enthält j was zur Kenntnifs des Orients 
nothwendig iß. Ver£afst von Barthahm, 
d*Herbelot. Zweyter Band (der die Buch- 
ftaben C bis I enthält) 1787. g. 894 S. 
Man erwartet nicht, dafs hier wiederholt 
werde, was Num. 2, der A. L. Z. vom J. 1786.! 
von der Anlage diefer deutüchen Umarbeimng. 
gefagt worden ift. Auch^ in dem zweyten Bande 
find die Zufdtze des Ueberfetzers oder Heraus- 
gebers nur fparfam. Sie find meift'literarifch, 
aber nicht durchaus richtig und voUftändig. S»< 
273. bey dem Artikel /)oraf<iheifst es: f,Hr. ProC 
Eberhard Scheid in Harderwik hat das Gedicht 
arabifch und lateinifch in gr. g«. 1786. edirt/.* 
Eigentlich ift die Ausgabe des arabifchen TejctS; 
vom Jahr 1768 in 4-, nur die noch übrigen Exem* 
plare davon erfchienen 1786 in Begleitung einer 
Iqteinifchen Ueberfctzung und Anmerkungen, 
nachdem auch Haitsm^ 1773 ebendiefes Gedicht, 
und arabifche SchoHen dazii^ mit einer lateini- ' 
fchen Ueberfetzung und einem weidäuftfgeH 
Ciömmen^ar herausgegeben hatte. Der ärnbißhe 
Titel der Nubifchen Erdbefchreibung S. 297 ift 
nicht ganz richtig angegeben: auch heifsc der 
berühmte Thuan» der die lateinifche Ueber. 
fetzung derfelbcn veranlafste, nicht Augnft, fon- 
dern Jacob. S. 387 mufs der Titel von Alferga- 
nvAÄrgnomie, ftatt: A^akne^dy , jiV. Ketiri heiC^ 
fen, Mnhammedts fiL Ketiri — S. 416 findet fich 
WL demv ioi- Orient fehr gefchätzten, Buch, 
X z X X 2 * Co- 



A 



719 



A.I. Z. MÄAZ 178S. 



Vf 



^olaila wa] Bemna, dav6nr Hr. trof. Schultenß 
1786 einen Theil arabifch uiid lateinifch heraus- 
gegeben hat/ eine ungewöhnlich ausführliche 
Anmerkung. Sie ift ivördiche Abfchrift einer 
Recenfion jener Ausgabe aus den Tübingifchen 

JeL Anzeigen, St, 43 vom J. 1786, aber freylich, 
as verfteht ftch , ohne Angabe diefer O^ielle. ♦) 
Bev dem Artikel Giarumiah, S. 563 hätte der 
Ueberfetzer die Verfchiedenen Ausgaben diefer 
Grammatik aus unfrer Recenfion des erilen fian*» 
des anfuhren können: nicht einmal eine Rück^ 
weifung auf den Artikel jigram ift gegeben. 
Eben fo wäre bey dem Artikel Hafedh qder Ha* 
fezyon des Hrn. vonRewiczky Specimen poäseos 
perßcae^ßve Haphyzi Ghaielae etc. zwhemeTken 
Jrewefen, dafs eine (mifsrathene) deutfche Ue« 
Derfetzung diefer Schrift vorhanden ift, unter 
dem Titel: Fragmente über die Literatur- Ge<^ 
fchichte der Perfer, nach dem Lateinifchen des 
Baron Rewitzki — mit Anmerkungen und dem 
Leben des perfifchen Dichters Saadi, Voa Jo» 



hänn FriedeL Wieh 1793. Bafsbejr'dem Aitikef 
Durzi die neueren HUlfsmittei zur Erläuternng 
der Gefchkhte der Drufen, und unter diefett 
Eichhorn's Abhandlung im XIL Band des Reper«» 
torium , angegeben find , ift lobenswerth. Aber 
dafs S. 631 bey dem Artikel Hakem die Nadmdh* 
ten, welche von diefem Unfinnigen firuns im, 
XIV Band, und Adler im XVI Band aus unge-* 
druckten orientalifchen Gefchichtsbüchern init^ 
getheiit, nicht angezeigt werden , . ift unbegreif* 
lieh. Eikie fehr nahe liegende Quelle von Zu« 
fdtzen und Berichtigungen muifite der Herausge«« 
ber nicht überfehen , nemlich : Köhlers Nachricfa» 
ten von arabifchen Schriftfteilern ^ in verfichiede* 
nen Bänden des Repertorium. Doch vieUeicht 
foll alles noch in den weitläuftigern Zulätzen 
und Verbeflerungen in dem letzten Band nachge- 
holt werden. Das Arabifche, das hie. and da 
vorkommt, ift zwar in diefem Band weniger ver«- 
imßaltet, als in dem Vorhei^ehenden, nber auch, 
jetzt noch nicht durchaus fehierfrey« » 




auf Werke, die in Italien und ^em Ridl. D^utfchlmid hertiiikomxnAa» genommen wird» ii&ofi(er^ltfen sawer« 
den verdienten, ^, ä, R^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



OtLtf, Anst. UnlSngft räumte hier die Obrigkeit 
einer öffentlichen LeregefeiUcbaft ohne Entgeld ein ge- 
räumiges Haus ein. Jeden Nachmittfig ileht es jeder- 
mann für eine mäfsige Pränumeration offen , und nian 
findet da die meißen politifblien und gelehrten Zeitun- 
en 9 wie auch fonft andere neue Erochurdn , Kupfer«^ 
iche , Landkarten tt. f. w. J. B, Btnjel d, 20, f^gkr. S8^ 






Vbrm. Am«. In Blei ift Caglioftro mit feinem 
Wshertgen Tirchgenoflen , dem bekannten Maler Zhh- 
U^rh^rg, gUnzlidi zerfallen. Die VeranlaiTung war fol- 
gende: Dem Alchymiüen und Magus mangelte es an Geld 
lyid Credit. Umfonft dafs er die Köchin nothigte, zum 
Flcifcher zu gehn. Der profane Mann , fagte fie zu Ca- 
ijlioftro, giebt nichts, bis die alten Conti bezahlt find. 
Wenn Sie zu Mittag effen wollen f fo fprechen fie, dafs 
diefe Steine Brod werden, oder fchicken fie, an meiner 

ftatt, dem Fleifcher einen Geift zu. Voll Zorn ftiefs 

fie der Graf nach der Thüre : allein fie , ein derbes 
Schweizcrniädehen , wendete fich 11m , und warf den /Tau- 
berer zu Boden. Hierüber kam Lauterburg herbey. 
Was hilf 's ihm, dafs er den Frieden herftcllcn woUte? 
CagUoflro entliffs nun die Köchin, und fchrie; Flectere 
ß ftequeo fuperos t j^cheronta movebo , d. i, wenn mir die 
Dirne kein Fleifch fchaffen will, fo fchaffe mir Lauter^ 
bnrg Geld! Die Anforderung für das Koftgeld fchieh 
diefem fo ungeheuer grofs, dafs er den Caglioftro einen 
Schurken fchalt und ihn ausfoderte. Caglioftro flüchte- 
te fich in das Haus eines Rathmanns. Die Obrigkeit 
fah (ich genöthigt, fich in den Handel zu legen. Sie fetz- 
te Lauterburgs Keft^id becrftchtiich herunter/ imd «t« 



laabte Caglioftro nicht eher Biel zu Yerlaffeo » bis er a|^ 
le fetfie Schulden bezahlt haben würde. Endlich kam ein 
B^fler Kaufmann > der jbm fchon oft aus der Noth half, 
und bezahlte für ihn, woiHuf alsdenn der Wunderinanit 
feine Refldenz von Biel wieder nach Bafel ferlegte. u^. * 
B. ßiel d. iS Febr. 8g. 

Der Cemmandeur von Dohmiefi wird nMchftens eilt 
trefliches Werk über die Vulkane druken lafTen , es ift 
eine Befchreibung der Ishs de Portee gegen Oaeta übec 
und aller bekannten vulkanifchen Froducte* des Aetna« 
Er bat nicht nur alle Vulkane , lebende und todte , des 
(lidlichen Europa gefehen , ift ( mal auf dem Aetna gewe« * 
fen und hat, mitriflitlgen^hemifchen Kenntniffen verfehen« 
jede Lavenforte unterfucht. Zugleich hat er befonders^ 
auf die verfchiednen Grade der Veränderung , die da» 
vulkanifche Feuer b^ den Gebirgsarten hervorbringt» 
genau acht gehi^bt. Dies Werk wird auch in Anfehuji^ 
der Entftehung der Bafalte Uufserft lehrreich und über- 
haupt ein klaflifcheß Buch in diefem Fache feyn. j1. B. 
d, d, Rom d, 29 Dec, JT87* 

DeQ 3 Jan. hatte der diircb ganz Deutfchland rübm-. 
lichft bekannte Üt. Heinrich Tä!tnaz Ze^eling ^ Profefloyc 
der Anatomie , Chirurgie etc. » d* Z. Decan der medici« 
nifchen Facuittit zu Ingolftädt, das feltne Ölück, feineä | 
beiden Sühnen Heinrich und Peter die medicinifbhe Do«* 
ctorwürde zu verleilien« Diefe zwey hofnungsvolle S6h* 
ne» welche fchon Über ein Jahr unter Anführung den 
berühmten StoU in Wien jpracticiret, vertheidigten vor 
der Promotion auserlefene 5]lt2eaus der Medicin, und be« 

fuchen jetzt auswärtige Univecfitlkten^ um fidi roUeiii^' 
zu -bilden« 
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TECHNOLOGIE. 

ZwBTBRuCKENi bcy dcti Gebrädern Hatm: Auf 
Erfahrungen gefanmleter theore^ifch-prak- 
tifcher Unterricht in dem Straf sen- und ßrii- 
Aenbau. Mit neun Kupfertafeln, 1786. aB.^ 
Vorrede u. Regifter, u- iSi S. 4- (« Hthlr.) 

Diefes im ganjzen recht gut gefchriebenc Werkr 
eines Verfaffers, der riefe theoretifche und 
praktifche Kenntniffe; zeigt, handelt im erften Ab- 
fchnitte^ von der Beauemlichkeit der Straf sen^ 
in dem zweyten: von aar Fefiigkeitder Straf sen^ 
und dabey in einet befondicrn., eigentlich der 
»vichtigften, Abtheilung , von ßeinernen and höU 
zernen Brücken ; in dem dritten Abfchii. von der 
Schönheit der Brücken und Strafsen^ und dann in 
eiiier Zugabe: von Unterhaltttng und Ausbefft' 
Tiing der Straf sen , 'von den Bedingungen^ unter 
welchen folche tFerke an einen Untern^knier zu 
übeflaffenjind^ von Inßructionen für General- und' 
Specialau/feher^ und van Fertigung der Anfchläge. 

Die meide, Au&nerkfaii£eit verdienen die 
Anweifungen zum eigeattichen Strafsen - und Brii* 
ckenbau; daher haben li/ir auch, (diesmal iftdiefs 
JTir im duali zuverftehn^; denn RecenC hat wirk^ 1 
lieh mit einem in diefera Fache, fehr erfahrnen 
Baumeifter gemeinfchaftUch das Buch durchgeie- 
fen) bey diefen Abfchnitten uns am forgfakigflen 
verweilt» und geben zum Beweife eiflige Erin- 
nerungen, die, unerachtet unfrer vortheilhaften 
Meynung von dem Ganzen, einer näheren ßeher- 
zigung der Bauverftändigen ^ von welchen allein 
diefes Buchverftanden und geniitzt werden kann, 
werth feyn dürften. . Wir fetzen aber voraus, 
dafs jeder, der den Hrn. Verf. und un-fre Anmer- 
kungen prüfen will, die §§ felbft dabey nachlefe ; 
wir würden fonft, um verfiandlich zu werden, 
zu weitläuftig feyn muffen. 

§. loi, 102. (mit dem vorhergehenden find 
wir meifiens einverftanden.) Wir verfprechen 
u«is nicht viel von dem Vorfchlage, den Flugfand 
durch Birken oder Weiden zu befeftigen, denn 
beide Hohacten kommen in folchen Boden nicht 
fonderlkh fort Der Holzboden wird allenfalls 
berafet, aber die Strafse bleibt Sand. Warum 
nicht -lieber den Verfuth mit Kadelhölzern ge- 
A. JU Z. 1788. Erßer Band. 
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madit? Freylich würden diefe, durch ihren ^&; 
heren Wuchs, der Strafse Luft und Sonne neh» 
raeni hingegen verträgt auch ein Sandweg mehr ' 
Waffe, uiw erhält dadurch fogar eine Art von Fe- * 
ßigkeir, ^ 106. Tab. !• Fig. 3^ Um 'den fierg . 
Z zu terramren, würden auf ±0 Fufs Länge un- 

§[efä}v 8960 Kubik&fs Land abzuftechen feyn; 
iefs find gegen s6o zweyfpännige Fuhren , die 
auf eine mäfsige Entfernung abzufahren 240 ThL 
kofteuv würden. Sobald man atfo-die Erde weit' * 
zu fahrWi, die Steine hingegen in der Nähe hat,. 
ift die Äuffährung einer Mauer woMfeiler und ' 
rathfamer. $. iii. am Ende ift ftatt: Tab. IL 
Fig. 4, die Tab. IV. Fig 2. gemeynt.' Fehlerhaf- 
te Antphrung der Kupfer findet fieh noch an meh-' 
rcren Orten. §. 12S. Statt der^ weitiäuftigen Bc- 
fchreibung^ die Wölbung der Strafsen zu finden, ' 
konnte kürzer gefagt werden : Gebt der Strafse 
75 ihrer Breite zur Höhe, und befchreil>t durdi 
diefe Höhe und beide wagererfite Enden der 
Breite einen Ztrkelbogen. Wer nur wenig Geo- * 
metrie verfteht, weifs die Conftrucdon ohnehin, 
und der Handwerksmann mufs fich im Grofseh 
doch mit der Schnure helfen, welches auch eben^ 
f© gefchwind, und genau genug, von Statten* 
gehe §. ia6. Ganz Recht hat der Hr. Verf., däfs 
die Bandfieine als Wldeiiage, und um die Wöl-* 
bung der Strafse zu fpannen, keine Dienfte thun. 
$.133- 14^. Die Verftcinung ift fehr richtig be'- 
fchrieljpn; nur mochten wir auf Alabafter, wegen 
deffen Weiche, n^nd auf das wenige Caput mor-' 
tuum, das aHenfells zuhaben Ift, ab auf Straf-' ' 
fenbaumaterialien nicht rechnen. §.* 165. Eine 
Dohle od^r ScMeufse nach Tab. HI. Fig. 15. zu' 
erbauen, können wir nicht billigen. Die Decke' 
verliert diurch die Einkämmung alle. Stärke-, die 
Kämme machen die Arbeit toftbar, und fpringen* 
leicht ab. Man kann das Eimyärtsdrwcken der 
Seitenquater auf eine wohlfeilere und dauerhaf- 
tere Art verhindern. $. 173. Eine fehr hoh^ 
Uferpfeilermauer wird'die Dicke einer Futtermauer 
nicht nöthig haben, denn der Brückenbogen ftrebt 
mit feiner ganzen Laft gegen den Vferpfeiler,' 
und hilft das entgegendrückende Land mit ta- 
gen. $. 178, Die Backen, oder Zwifchenräume 
zwifchen den Pfeilern und Gewölben völlig aus- 
zumauern, würde bey groben Wgen beträchtfe 
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che Koften machen » und durch die grofse Laft 
dem Bogen felbft nachtheilig feyn.* In England 
ftürzte ein weit gefpannter Bogen zweymal ein^ 
und hielt das drittemal» weil man zu Verminde- 
rung der LsTft runde Oeffnungen in die Backen 
gemauert und. überfüllt hatte* $. 179. Das Ver* 
giefsen der Klammern mit Bley oderSchwefelküCt« 
oder auch nur mit WalTerkütt^ i(t doch nicht fo 
iinnöthig; denn können fie fich gleich nicht he* 
ben » fo können fie^ doch ein • oder auswärts rü- 
cken, da es nicht möglich ift, fie fo fcharfjpaf- 
fend einzuladen« Die Form der Steine, Tab. VL 
Eig* 8» die beynahe Quadrat ift, fcheint uns 
nrcht die^.beftev d^nn der^eichen Steine laifen 
fifh nicht gilt transportiren und verlegen, fie ma* 
chen «mehr Fugen in den Flanken, und Steine, 
dteren Längen weoigftens die doppelte Seite des 
Q\iadrats ihres KopTes haben, find bequem zu 
verarbeiten , und geben die beße Verbindung. 
^ igo. Die oberen längi^en Wölbßeine des Bo- 
gens Tab. V. Fig.. 3. würden 9 Parifer Fufs lang 
feyn. Zu welchem Nutzen diefe befchwerliche 
\Lod koftbare Arbeit^ da felbft der Schhifs des 
Bogens in der Wölbung nur 3 Fufs fiark feya 
foll? Ein Gewölbe hat gegen feinen Schlufs am 
Tvenigften zu tragen , und gegen feine Widerla- 
gen immer mehr und mehr; tolglich follten oben 
4ie fchwächften, unten aber die längfte^ und 
fiärkften Steitie feyn. Man wird auch folciibe, beyna* 
he fünf Ellen lange. Steine feiten haben können. 
$1 182. Die Qiiadem zu den Bruftmaucrn, nach 
Tab. VL Fig. ic. mit Zapfen oder Spunden in 
einander zu tilgen , ift wieder einer koßbare Ar- 
l^eit, bey der viel Steine verloren gehen. Zu« 
f^mmengedobelt oder geklammert; ift wohlfeiler 
und eben fo daueshafu $. 190. Kur vier Schuhe 
^nm zwifchen dem hochfteft Wafierilande und 
4cm Bogenfchlufle, ift äufserft gefährlich : denn 

ipmmt das liphe Wafier mit Eisfarth, fo milflen 
Je Bögen viel leiden, und dann kann auch kein 
Eisbrecher belfert., §. I98» Es ift uns unJbegreif- 
4ph, wie ein Eisbrecher nach der Angabe, Tab. 
V4* Eig. 7 ^ttd II, ohne den Grund abz|^fchi^ 
teen , welches doch die Meynung nicht zu feyn 
Scheint, erbaut werden kann. Auch dann Itefse 
£ch wider diefe Conftruction noch vieles fagen ; 
s^ E. , wird Wafler und Eis, fo fich zwifchen die 
auf die S^chwelle eingefetzten Säulen einzwängen 
ipann , -fie von der Schwelle nicht abheben und 
^es verderben? Man kann auf eine weit einfa- 
chere Art, und mit dem vierten Theile diefer 
!^ften, Eisbrecher erbauen,, die dauerhafter find, 
und üie völlige Wirkung thun. $. Ä29. Dfe An« 
gäbe des Dammes (Schutzes) Tab. VIII. Fig. 9. 
ift in derßefchreibung und in der Zeichnung un- 
deutlich. Was foUen die 6 und 7 Zoll dicke Lat-^ 
ten feyn, Prefsböume oder Plattftücke? und wie 
fpilen die Dammbretter eingefcWagen werden,^ 
dafs eins die Fugen des andern deckt? DasFeft* 
|Q%gen d^s. gi^üUcair Schutzes ift nicht anziwa- 



then; es entfteht dadurch eine harte Sohle, die 
Geh oft fpannet, und von der unteren Erde, die 
fich im Waffer noch fetzet, trennt. Dann dringt 
WafTer iu den Schutz, und man hat Mühe, den 
Fehler au finden. Anftatt der Dammbretter 
(Schutztafeln) fich geflochtener Horden zu bedie- 
nen, fcheinet uns nicht recht zweckmäfsig; fie 
laden fich'hicht fo gut einfetzeh, das'Wafler kann 
eindringen und das I^nd ausfpUIen, und bey dem 
Herausnehmen müflen ße völlig verloren gehen. 
Von den Heu- oder Strohfafchinen, die bey E*!!!- 
lung eines Schutzes mit. grofsem Nutzen zu ge- 
brauchen find, ill hier nicht gedacht. In dem 
Bogengcrüfte §. 246. Tab.. V. Fig. 4. vermiflen 
wir ganz die nöthtge Querverbindung, ohne die 
es durch die geringile äufsere Kraft zum Schau« 
kein gebracht wird. Ein Bogengerilfteläfst fich, 
^enn man Zimmerbaukunft verfteht, fehr ver- 
theilhaft mit dem Baugeriifte der Brücke ver- 
binden« 

§. 262. Tab. VII. Fig. S- Diefe Brücke ift 
nicht gut angegeben. Läuft das Wa0*eran, fo 
erreicht es die Streben, und eine Eisfarth wird fie 
bald zerftofsen. Auf den Uferpfeilern ruht die 
Brücke nur mit den Strafsenbäumen und 7>amen, 
im Mittel hingegen ift 'durch Verzahnung alles 
vcrftärkt und fchwerer gemacht, befonders ift 
die Verzahnung des Unterzugs Fig. 3. völlig un- 
nöthig, befchweret die Brücke ohne Nutzen, er« 
fodert mehr Arbeit und Holz, und fch^n das An- 
fehn verräth die mindere Fertigkeit, wenn eine= 
Brücke im Miuel mehr Holzftärke bot, als in ih- 
ren Auflagen auf den Pfeilern. Auch find die 
mitleren Hängefaulen, Fig. S* unrichtig gezeicli» 
net, indem fie über die Tramen weggehen, iolg;;' 
lieh doppelte feyn müfsten, nach dem Dm-ch- 
fchnitte Fig. 3. aber nur einfache feyn folien. 

Bey der §1. 263« Tab. IX. angegebenen Brü» 
cke ift auch manches zu erinnern. Die Verzahn 
nung ift zu tief, unterwärts eingefchnitten , dm 
man höchftens nur zw ey Zoll geben, und winkei* 
recht mit dem Holze einfchneiden foUte. Die 
grofse Strebe ift 51 Fufs lang ; ungeachtet ihrer 
Verzahnung kann fie nur Dienfte thun , wenn fe 
von den zwey Hängefaulen , diu'di die fie lüaftv 
getragen,, und wider das Ausbiegeii gefichert 
wird^ aufserdem diefcs gewifs erfolgt. Was fott 
der verfchwellte DachftiJ, Fig. 3. , in einem Brü. 
ckendache von 20 Fufs Spannung? und zu noch 
mehrerem Ueberflufs, der Ueberzug auf den 
Spannriegel? Der ganze Stul fcheitit ims über- 
flüfsig, vermehrt die Laft der Brücke und die 
Baukoften» Ammeiften befremdet lins« dafe bey 
diefer- Briicke nicht die geringfte Verbindung in 
den Schildern (Bindern) durch Bänder, gegen 
das Hin* und HerfchaiKkeln angegeben ift. Da« 
wider helfen Eifenwerk , Verzahnung und Stre« 
ben in den Längen nichts, und es iu doch eine 
Hauptlache. 

$. 366. 
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^. 26s. Äey* einem Brückenbau iß die Be^ 
fcllleunlgung doppelt nöthig. , SoU Äer Zimmer* 
n(iann warten, bis der Maurer fertig iß^ fo geht 
211 viele Zeit verloren» Der Zittimermanii kann 
immer lulegen ^ wenn er nur allenfalls das Ein-* 
kämmen dcrMauerlatten^ die auf die Pfeiler kom- 
men , ausgefetit läfst, bis der Maurer aus dem 
Grunde iß» und befouders die Strebeiir die an 
das Uferjoch kommen, nicht eher verfchneidet 
als bis er fcharfes Maafs nehmen kann. 

Wir überlaffen diefe Erinnerungen dem Hrn. 
Verf. und fachverfländfgen Lefern ziir Priifung. 
Ueber einen fo wichtigen Gegenßand, UTid bey 
einem Buche, das gewifs viel gclefen und ge- 
braucht ^Verden wird, und es auch verdient^ 
glaubten Tvir, fms diefe Ausfiihrlichkeit,\md wenn 
maa will» auchetwas Strenge erlauben zu dürfen.; 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

r- B&RLXH« bey Pauli : Auszug aus des, Hrn. Dr. 
3oh. Gt^ Kfünitz ökonomifch-^technologifchevL 
Enofklöjyädie oder allgemeinen Svfßem der 
Staats - Stadt •• Haus ^tmd Landmrthfchaft 
und der Kunßgefchichte in alphabetifcher 
Ordnung. Herausgegeben von M. C. 1*011 ; 
Schütz^ KömgL Preufs* Hauptmann und Ge- 
meinheif s- Ctmtnittkrms. Erßer Theil, wel- 
cher die erften flinf Thöile der Encyklopädie 
enthält von Aal bis Blume nebß i Bogen Ku-' 
ipfftr. 82Ö S; .8^ (2Rthlr. 2 gr.) Zweyter 
Theil, welcher den 6. 7. 8- 9- Theil der En- 
cyklopädie enthält von Blut bis Dyz nebß 
i| Bogen Kupfern. 82S S. 8- C« Hthln 8 gr.) 
Das mit fo vielem Bcyfall aufgenommene 
Werk des Hrn. D. Krünitz liefs wegen feiner faß 
tinabfehbaren Weitläu&igkeit und des daher ho- 
li»n und immer noch fteigcnden Preifes (thon 
filngß einen Auszug wünfchen , um es fiir viele 
gemeinnütziger und brauchbarer zumachen. Hrn. 
Kammerrath Strelins ähnliches Werk veranlafste 
den Verleger, Hrn. Pauli, defto mehr, felbß ei- 
i^n Auszug aus der Krünitzjfchen Ertcyklopädie 
zu veranfialten. Ein Auszug, der nur das beße, 
v^ichtigße und braitehbarße von dem übergrofsen 
' Vorrath , welchen Mt. K. zur Ueberficht ökono- 
mifcher, technologifcher und cameralißifcher 
Kenntnifle gefammelt hatte, in gedrungener Kür- 
ze mit Hinweglaifung alles fremden und überflüf- 
C^cn enthalten hätte , wäre vielleicht dem fer- 
nern Abfatz des gröfsern Werkes bey deffen im* 
mef ßeigendcr Weitläuftigkeit und Ausfchwei- 
fiing in alle Fächer des menfclilichcn Wiflens 
hinderlich gewefen, Hr. H. v. S. verfprach. da- 
her, lieber in feiner Ankündigung fo viel als 
möglich keinen Artijcel zu übergehen, weither 
die Neil- upd,.Wifsbegjcrde eines vermifchten 
Publicums reizen und befriedigen könnte. Be- 
sonders war auch deswegen i^st \%9^i^Wf «ku» 



ge Artikel der Kochkitnß» nach d^imRItbe ^N 
lahnter Wirthinnen , , zu verbeffern , welche nua 
mit Sternen bezeichnet find, für die Verlegshand- 
lung annehmlicher, als wenn er bemühet gewe*» 
fen wäre, das Wefcntliche etwas vollßändiger 
zufammenzufaßen ,und zu den fi'u* Oekonomen u. 
Cameralißen wichtigeren Artikeln, ZuCitze und 
Berichtigungen nachzutragen. Genug, man kann 
fich nuuden kleinea Krünitz leichter anfchaftbn, 
und manches niit^^liche daraus lernen ; aber es iß 
welslich fo eingerichtet^ dafs der Oekonom und 
Cameraliß von Profelfion das grofse Werk nicht 
entbehren kann, und felbß der Liebhaber oft 
duich Verweifungen darauf Luß bekommt, es 
auch zu nutzen. Es war zwar verfprochen, in je- 
dem Bande des Ausztiges fünf von dem gröfsem 
Werke zu liefern ; allein fchon feit dem zweyten 
Theile wird Hr. v.' S. diefem Verfprechen unge- 
treu. Hr. D. Krunitz überüetzle bekanntermaf- 
ien die erßen beiden Bände aus dem Franzöii- 
fchen» begleitete die aufgeführten Artikel mit 
feinen ZuHltzen, und ordnete z. B. die Gewächfe 
nach ihren iateinifchen Namen. Hernach änderte 
er fein Verfahren , arbeitete alle Artikel aus, lie- 
ferte weit vollfländigerc Abhandlungen, welche 
mehr ins Detail gehen, trnd zur Ueberficht des 
Ganzen Anleiti\ng geben» und ordnete diefe blofs 
nach den deufchen Namen. Da wäre es nun 
leicht und fchicklich gewefen, diefe Ungleich- 
fömiigkeit im Auszüge 4u verbeffern; aber auch 
fo weit woUte Cch der Herausgeber von fernem 
Original nicht entfernen, dafs alfo überhaupt 
mehr ftellenweife verfchAitten a& eigentlich zu- 
i^mmen gezogen iß. Mit ziemlicher Sorgfalt hat 
Hr. y. S. die gelehrten Bemerkungen des Hn. D. 
Krünitz, wekhe zur Literatur der Gameral- 
wiflenfchaften gehören, die Alterthümer« oft aiic!»* 
die eingeführten Kunßwörter und Unterfchei- 
dungskennzeichen, w^ggelaflen. Das zeigen z. 
B. me Artikel Acker , Affecuränzafifialten , Au-, 
ction^ Ausführe^ Bank^ Civil-Etat^ Cölönie^ Com- 
wißon^ Compagnie- Handlung^ Contractu Credit. 
Ott. aber gehet die Abkürzung auch darin fo weit, 
dafs viele gerade das> was ihnen am ifttereffan- 
teßen feyn würde,, darüber entbehren muffen, z.' 
B. unter Colonie die Preüfeifchen Verordnungen 
und Anßalten zu ihrer Unterftützung. Ganz aus- 
gelaffen find: Aasfeite ^ Abhüttn^ Abkuhlfäfs, 
Abladen^ Abfatz^ Adminißration^ Aehre^ AefcheV 
u. f. w. Es fehlt dagegen nirgend an ganz wört- 
lich abgefchriebenen Stellen, worin doch nicht 
nvir eigendich ökonomifche GegenßSnde, fön- 
dern oft auch nur feltene und ausländifcjie Gc* 
wächfe und Thiere befchrieben , oder Mc medil 
cinifchen und von Schlemmern und Köchen be- 
merkten Eigenfchaften der Körper und Speifen 
.aus einander gefetzt werden, wie z. B. , Äußern 
Baifam, Bafilijk, Bezoar, Bieber, Butter. Auch 
findet man immer noch viele ganz fremde, fon- 
derlich medicktt^eh» iwd hier gar nicht gehichte 
Vyyyi k^s^. 
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-ArdW; i. ».; Aihfelßank^ ^rfer (tafgela*ifene) 
Jllkgdtionsr^chnung ^ Angeficht^ Augenkrankheir 
ten der Menfchen^ Barometer^ Blähungen^ Blutr 
egel^ Bräune bey Menfchm^ Cicisbeo^ Contpro- 
inifs^ Curatcr^ Barmgicht^ Daumen. Die Kupfer 
lyerdeii fshr verjüngt, und daher zum Theil %ie\iOr 



Uck uftdeutlidi geKefert. Dodt dies wird cioc 
defto gröfsere «Begierde nach den Originalkup fern 
erwecken, und diefe find ja» wie das ganzeW^etk» 
fpweit CS fertig ift, bey dem Verleger — noch 
dazu för dea PriHawiierationspreis — xu habeo. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



BBt-OBNütio. Der KfiR. v« Preu/Ten luit de« CiiurC 
Braunfcbw. Major, Hrn. Bjupiat, für Ceinfi bey der Ein- 
.ricbtung des Chauffeieiibaues und därz^u ernannten De«- 
partexneuts in den Fürilenthtrmern Halberfladt und Mag« 
deburg ^eleiftete DienlU mit einem koAbaren Porcellan^ 
coffeefervice befcbeukt. ^. Ä «t ^^. /% i/^^. 



'EHiiEN«KZBU6UN<6ew. Dl« Hieofogifche Ftkultkt ztt 
JTir/ hat dem. Hrn. Konfiftorialrath Frkdr, K<mra4 JLange 
zu GlückiUdt die Doktorwürde ertheilL 

Der Gravear, Hr. ffoh» Stepfi. Sauer zu Suiil im' 
Hennebergifchen , ein Zögling des bekannten Cbtirfächf. 
Hofgraveurs DäU dstf^ibd,' bat vom Herzog zu <£ Nild*' 
hurgkaufen das Frädicat eineß Herzogir Nofgraveurs er- 
baiteu. J* B, Suhl, d, /J Jüärx, 88» 



BbfSrdbiivn^kn. Der bisherige Katnmerfekretirf 
Ur^ffoh, Errtß i/ttflus ßfüBer, zu Schleufingen ift Regie- 
rnng^fekretär dafeibft geworden. Als KammerfekretKr 
ift Hr. Mag. C H^.. Schmidt angeftelit worden« 

Der bisberifeArchidiaconus zu Weida* Hr. M. Btn^ 
jnmin Ceithner , ift zum Superintendent dafelbft ernen- 
net worden. Er hat fich durch eine Schrift bekannt 
gemacht : De 'huerpretatiofie Script, fifac, populari > ad 
compiendandum Mgperii libeüum de fornumdis eQjtcionibui 
facrU. Dresdae, JZ7^' 



ToDBSFALL. Am Ende des J« 17S7. ftarb zm Zürich 
H. Prof. §. Sfacoh Gejsner in einem fehr hohen Alter. Er 
hat fleh durch verfchiedene numisniitifche Werke ver- 
dient gemjicht. , Seine koftbare Münzen* und MedaiUen- 
S;immlung befindet fich nunmehr in den Händen feines 
Bruders f Herrn Canonicus un4 FioLffohatin Gefoners., 
^, B. Zürich im Senner iz88>> 



Ybricischtb An«. Von dem Nachdrucke, der Kril- 
nltzifchen Encyklopädie , Welchen ffofeph Georg Trafsler 
iu Brunn veranftaltet, (und worüber fich fein erfter An^ 
führer» Schrambl, mit ihm entz>reyt hat» weil 7Va/r^ 
ler diefen Nachdruck für eigene Rechnung » ohne jenen 
an dem Gewinnfte Theil nehmen zulaflen, unternahm^ 
lind bis Ende December v. ]. die 9 erften Bände» nicht 
ohne viel Druckfehler, den Subfcribenten abgeliefert wor- 
den. Der Nachdruck wird noch fortgeTetzt > und es foll 
jeden Monat auch in diefem Jahre ein Band fertig wer- 
den. Die Anzahl der Abnehmer belauft fich über iooo> 
wie fleh aus den Nummern der Pränumerationsfcheine» 
welche man zu Gefichte bekommt» fchUefsen iüfst» ^. 
B, Brunn, d. 12. Febr. 1788* 



Hr. i?flKto/ozzi arbeitet an «inem Werke über die 
Fofülieoknochen von Tofcana. Das Cabinet *des Grofs* 
herzogs hält Jetzt fchon einige 30 Stuben voU Nachah- 
ihu«gen der Theile des metifchlichert Körpers m Waths, 
überdem find in andern die fiicctflenten Pflanzen m 
Wache fo natürlich vorgeftdit, dafs man ^\e kaum von 
den wirklichen anterfcheiden kann«. Diefe merkwflrdi* 

fe Arbeit wird einzig unter der Aufficht des bcrünmtear 
'antana betrieben. Sie wird» wenn die ganze Anatomie 
des menfchlichen KtJrpers vollendet ift, go ^>n^"n«[; «»«*- 
nehmen, und fie koftet fchon jetzt gegen loojooo Thaler. 
Unter den treflichen Inftrumenten , die der Grofsherzof 
hier angftfichaft hat , verdienen aufser einigen herrlichen 
Abep-rätionf ' und andern aftronomifchen InHruhteale» 
aus England, einige vpn des Hn. Fowwiia Erfindung be- 
fondere Aufmerkfamkeit. Hieher ^eliöcen 2 Wagen, dm 
eine fo auTserordentiich« Empfindlichkeit haben , dafs, 
ob man fie gleich mit 50 t'fund befchweren darr, fie den- 
noch einen Ausfchlag von iffo Gran geben. Nicht inin- 
deir merkwürdig find feine TheilungsmafchiaeB für die 
gerade Linie und den Zirkel; die erfte theilt den Zoll in 
500 Theile, und durch. die aweyte wird ein Zirkel von 
lg Zoll, 'radirt in Theile von 10 zu 10 Sccunden* -ä. B. 
Florenz im Vec, 178Z.» \ 

Dia Verfcetzeriiiigsgefchichte eu Salzburg (f. A. tu 
Z. 178«. N. 7. ) hat fich zur Ehre Salzburgs entwickelt. 
Noch ehe auf dem langfiimen Wege der cnterfuchonff 
ein Epdurtheil gefäUt wurde, ergieng unmittelbar aus 
dem Cabinet des Fürften an die Univerfität ein unerwar- 
tetes Decret, worin den drey klaeenden Patern, Lary^ 
Schwarzhuher und SchUchting, ihre Lieblofigkeit gegen eig- 
nen Mitmenfehen » CoUegen und Bruder eines ^rdens* • 
und die Niederträchtigkeit, mit der fie fich fogar fichänd- • 
liehe yerdreh^ngen . Confeauenzenmacherey und Vtr- , 
leumdungen erlaubt hatten, mit beifsender Beredfamkeit 
verwiefen wird » mit beygefügter Drohung , der t urft,. 
Erzbifchoff würde künftighin ein Vergehen kjmUcherArt 
auf das fchUrffte zu ahnden wüTen. Der verketzerte Pa- 
ter wird zur Fortfctzung feines Werks ermuntert; ddclt 
foll er, zur Schonung der Sohvvachen, in dem folgenden 
Theile die Sntze, welche den Aergerhypcrorttiodoger 1 Ideo- 
logen erregt hatten, gehürig erläutern, u. inderl-olgefei» - 
Manufcript jederzeit einem Manne von aufgeklärter Denk-; 
art , den ihm Se. Hochf. Gnaden felbft nennen würden, 
zur Einlicht übergeben. Diefen Bey fau finde ich fehr 
weife. Zwar ift ein Profeffor, der nicht würdig ift , der 
Cenfurfreyheitzugenicfsen, auch nicht Würdig, PcofelToir 
zu feyn ; allein ganz anders verhält fich die Sache, wo die 
Profefi^oren» der ürundverfaffung r,u Folge, Mönche find ; 
und wo ihre \Vahl noch dazu mehr von der Willkühr aus- * 
ländifcher PrUlaten» als dem Gutbefinden eines weife« Lan- 
desfürften abhängt» wie es mit der Üniverluat von Salzburg 
wirklich der Fall ift. üeberdies herrfchen unter den Glie- 
dern der dortigen hohen Schule» wie ich bey meinem Auf- 
enthalte erfuhr, offenbare Facbonen, die nicht fowohl ver- 
fchiedene Aufklärung als perrönhche Abneigung z» Anti- 
poden gemacht hat J. ä. ßr. eines Beif. IVien d. ;i8. Fear. 88i 
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PHILOSOPHIE. 

JBeälin, beyMylius: Magazbi zurErfalwungS' 

feelenkunde^ als.ein Lefebiurk fttr Gelehrte und 

Ungelehrte. Mit; Unterß'ützung wehirerer 

JTahrheitsfreunde herausgegeben^ voa Carl 

Phii Moriz. IV Band 1786. &. (iS gr.) 

Das erfte Stück des vierten Bandes hebt mit ei- 
ner Revifion der 3 erßen Bände diefes Maga- 
^ins. an- Zuvorderft bemerkt der Hr. Herausge- 
her, dafs die eingelaufcmen Beyträge zur Scclen- 
krankheitskundc gröfstentheils autBefchreibuii- 
^en von vcrfchiedenen Aeufserungen des IFähn- 
uitzes hinauslaufen, da es doch noch andre See- 
lenkrankheiten, als Gfe/z, Verrchwendimg ^ Spiel- 
fliehte Neidy Trägheit^ Eitelkeit vl f. w. gebe, 
.die oft mehr als irgendeine körperliche Krank- 
heit die Tage unfers Lebens verbittern. So wahr 
dies letztere ift; fo würden doch, nach Rec Be- 
dünken, in diefes Magazin gar 2u bekannte Sa* 
chen kommen, wenn diefen Artikeln fo ohne al- 
ic Einfchränkimg darin R^m gegeben würde: 
alfo hätte wenk[ftens beygefügt werden foUeii, 
dafs , wenn Ernhningen von folchen gewöhnli- 
'xhen Seelenkrankheitcn beygebracht werden , de 
^piit beCoiidern Umftänden begleitet feyn, und 
neue Ausfichten in die noch dunkeln Gegenden 
4er Pfychologie gewähren müden. Des Bekann- 
.ten ift phnediefs in diefem Magazin fchon fo vieL 
— Die Curarten , die gegen diefe gewöhnliche 
!Seelenkrankheijten vorgefchlagen werden, haben 
. Rec. amch wenig befriediget. Von dem ITollußu 

fen heifst es, z. B^ „Man lehre ihn unabläiHg 
en wtmderbaren Bau und Zufammenfetzung des 
inenfchlichen Körpers, wodurch er zu Bewegung 
-iind Eindruck fähig wird; und feipeEiobildungs- 
kraft wird, wenn fie nicht ia hohem Qrad vei- 
derbt ift* gereinigt werden," Rec. hat Zerglie- 
i derer gekannt, die täglich fich mit dem wunder- 
.^aren Baue des inenfchlichen Körpers befchäftig- 
ten, u^d dpch^ ohne dafs ihre EinbildungskraTt 
in hohem Grad verderbt war , der Wolluirfröhn- 
ten. Der Eitelkeit foU, nach S. g., am heften 
dtgrchein zweckmäfs^ge« Studium d^r Gefchichte 
und Aßronomieentgegeii gearbeitiet werden kön- 
nen, gerade als wenn dje Eitelkeit wtev den Hi* 
A.,L. 2i, i^SS.ErßerBand, 



ftorikcm und Aftronomen feltner wäre, aU an«' 
ter Gelehrten» die fich mit andern Wilfenfchaftea^ 
bcfchäftigen. Gleich darauf heifst es , dafs bey. 
einem fehr eitlen Menfchen die vergleichende u. 
VorhältnilTe beobachtende Kraft der Seele vor«, 
ziiglich zu erwecken feyn würde, wenn nicht da- 
durch der Neid als eine neue und gefährlichere 
Seelenkrankheit vemrCacht würde. R^c. hat bis- 
her immer geglaubt, die Kra ft,. wodurch wir ver-, 
fleichen und Verhältnifle walirnehmeii ( nicht 
eobäcbterK,) fey die Denkkraft: wie foli nun der 
Neid^ oder fonil irgend eine Seelenkrankhejt da« 
durch verurfacht werden, wenn man den Men- 
fchen denken lehrt? — Indeflen find der lehrrei«' 
chen Beyfpiele und der treöenden Anmerkungen 
auch in diefem Stücke fo viel, dafs Rec. an der 
Nützlichkeit einer folcheh Leetüre keineswegs 
«weifelt. Der Kindermörder Ä/fte/ S. 11, wel« 
eher aus Lebensüberdrufs ein Kind ermordete, 
das er zu dem Ende vorher viele Gebete und 
Sprüche aus der Bibel lehrte, um es recht fromm 
zu machen, ift allerdings ein fehr merkwürdiges 
BeyfpieL Eben fo merkwürdig find die Beyfpie* 
le S* 24. 25. und die Reflexion, dafs Prediger 
durch finnlichreizende Schilderungen der Freu- 
den des Himmels leicht zum Lebensdberdrufse 
Anlafs geben können, ift vollkommen richtig. 
Dadurch wird auch der Tod mancher Märtyrer 
begreiflich. — MTas S. 45 -70. von der Spraclte 
in pfychologifcher Rücklicht gefagt wird, enthält 
viel richtige Bemerkungen, wie z. B. folgende 
S. 49. dafs mifsverftandene oder unrecht ange- 
wandte Metaphern vielleicht am meiften zum il^a- 
terialismus verleitet haben. — Der Auszug aus 
einem Briefe von S. 71. bis S. 78. enthält Dinge, 
die freylich fonderbar genug find; aber eben des* 
wegen geräth man in die Verfuchung, daran zu 
zweilein. So foll z. B, der Graf R* in G**: die 
Gabe gehabt haben , das Feuer zu befchwören, 
indem er um das brennende Gebärde riuid her- 
um einen Platz zum Vorbeyreiten machen liefs, 
wo er dann mit Blitzesgefchwindigkeit herum- 
fprengte, und fo die Fortfehritte, des Feuers 
hemmte. Dajs Herumreiten eines regierenden 
Herrn, foUte es auch ein Kaifer feyn, hemmt ge- 
wifs die Fortfchritte des Feuers nicht : aber dz% 
ifoliren des trennenden Gebäudes kann fofches 
Zzz» thuii. 
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thun. Auf diefen Umftand muÄ vorziiglielt -ge- 
ifierkc werden. Ueberhaupt haben viele von der- 
gkichen Erzählungen den vöti dem' Herausgebet 
freylich nicht leicht 4u vermeidenden Fehler, 
dafs man die Urheber davon entweder gar nicht, 
oiter nitt dem Namen nach kennt, und daher von 
dem Grad ihrfer Glaubwürdigkeit nichemrtHeilen 
kann; «und doch kann nur ein hoher Grad von 
Glaubwürdigkeit die Unwahrfcheinlichkert auf- 
wiegen, die ein jedes fonderbares und von dem 
gewöhnlichen Xaufe der Natiur abweichendes Fa-. 
um in den Augen aller vernünftigen Menfchen 
hat. Wir wünfchten daher, dafs der Hr. Heraus« 
gebor auf diefes nothwendige Erfofdötnifs einer 
jeden Ersähhing, die fonderbare Äegebenheiten 
enthält, mehr Rückficht nehmen möchte, fonft 
Wird fein Buch zwar vielen Leuten eine angeneh* 
me und untefhaltende Leetüre gewähren ^ aber 
anftatt des abgezweckten Nutzens kann es Scha« 
den ftiften , indem es den heut zu Tage fo fehr 
h^rrfchenden Hang zum Auflerordcntlichea und 
üiebernä türlichen unterhält. — 

Das zweyte Stück diefes vierten Bandeil 
(Htt die Revißon der drey erften Bände fort. 
Von S. 2 bis S. 24 kommen viel fcharffinnige 
lind richtige Bemerkungen aus der Beobach- 
fung der Taubßummen über die Entftehung der 
Sprache vor. In der That, wenn man diefe Un- 
glücklichen beobachtet, fo mufs man Geh wundern» 
tyiefehr fich doch die menfchliche Seele ohne Hül- 
fe der artictdirten Töne entwickelt; drrin welch 
ein Abftand ift doch zwifchen dem Taiibftummen 
tjind demThier] Wir zweifeln auch keineswegs, 
dafs, wenn es eine Nation von Taubßummen 
^äbe, fie nach etlichen Jahrhunderten die Rei- 
fenden, die fie befuchten, durch ihre Cultur in 
Erftaunen fetzen würde. In einigen Rückfichten 
tnirde fie immer hinter uns bleiben, in andern 
wiu-de fie tms überleg;en feyn. Wir glauben da- 
her nicht mit dem Verf. diefes Auffatzes S. 21, 
dafs die fichtbaren Zeichen nie ganz reine Zei- 
tlien feyn ; dies ift allenfalls nur von den bedeu» 
tenden und die Sache malenden Zeichon wahr: 
aber fobald unter der Nation der TaubUnmmen, 
rtie wir annehmen, die uillk'itbrlichen (ichtbaren 
Zeichen aufkämen, fo würde drefe Inconvenienz 
^ben fo wenig Statt finden, als bcy unfern arti- 
kulirten Tönen. Am Ende diefes Auffatzes fteht 
Sie fchöne und fehr wahre Reflexion: dafs es, 
bey unferer Beftimmung auf der Erde, in der 
allerletzten ftückficht, nicJit fowohl auf den Ge- 
genwand des Denkens, als auf das Donken felbft, 
\ind die dadurch erworbenen bleibenden Fertig- 
keiten der Seele ankommt. Von. S. 42 an kom- 
iiien neue Beobachtungen über einen Taubftum- 
men vor, worunter diefe bemerkenswerth ift, 
dafs er das Lügen verabfcheute, weiche's der Vf. 
auch an andern Taubftummen bemerkt häb(»n 
wiH. Hingegen war nach S. S7 die kachgier de- 
fto heftfger tey'ihm: eine Beobachtung, dieftec. 
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auehnm andprn.Taubftummen gemacht hat. Der 
Grund davon ift nicht fchwer zu finden. — Was 
S. 80 V*n den Ahndung^ und Erfcheinungen 
einer Frau zu Franfcftut arh Mayn erzählt wird, 
ift äufserft merkwürdig, wenn e3 — wahr ift. — - 
Die Jugendgefchichte vou Schak Hnur S;' s>6 ift 
unterhaltend ; mir möchte der dar^uis zu erhal* 
tende neue Gewinn für die Erfahrungsfeelenkun* 
de ^ben nfcht grofs fi^^fl. 

Auch das dritte Stück ift eine Fortfeteung 
der Reviiioa der drcy erften .Bände diefef Maga- 
zins. Ueber die £r/tt«erM«^e/! aus denjrüheßen 
fahren der Kindheit kommen feine Reflexionen 
vor ; nur fcheint der Verf. fich • dc?n bildlichen 
Vorftellungen zu fehr überlaflcn zu haben, \jnd 
dadurch bisweilen in Non - fens verfallen zu 
feyn. Nach S. 2 find die Kindheitsideen gleich- 
fam ein zarter Faden , wodurch wir in der Kette 
der If^efen beft^ßigt ßnd ^ um fo vielvröglich ifo^ 
tirte^ jnrßch %eßelieude JTefen zu /e^. Sind 
die Kindheitsideen der Faden „ der uns an <Hp 
übrigen Wefen anknüpft, fo find wir ja nicht ffo* 
lirt: und ift dann ifolirt wad für ßch beßehend et- 
nerley? Gleich darauf ift unfere Kindheit der Le* 
the^ aus welchem wir getrunken haben, um uns 
nicht in dem vorhergehenden und nachfolgenden 
Ganzen zu verfchwimmen. Was heifst das ? Und 
wenn wir, wie es wahrfchpinlich ift, vor der Ge- 
burt in dem Zuftande des Kichtbewufstfeyns 
waren, was hatten wir nöthig, aus einem Lethe- 
zu trinken ? Diefe Art » in Bildern zu philofo- 
phiren, die heut zu Tage fo fehr Mode ift» mufs 
die Phllofophie wieder in ihre Kindheit zurück- 
werfen ; und dann werden unfere Nachkommen 
keiner Lethe nöthig haben , um alles zxi vergef- 
fen, was in den Sclviften eines Leibniz^ eines 
Wolffsy eines Mendelsfohns Gutes enthalten ift. 
— S. IS wird es als (*twas befonderes angeführt» 
dafs die unangenehmen Vorfalle in der Kindheit 
des Verf. einen ftärkern Eindruck, als die nii^e^ 
nehmen auf ihn gemacht haben, da doch folches 
etwas gewöhnliches und natürliches ift. — S. 45 
ift das Beyfpiel einer Frau, die bey teder Schwoii- 
gerfchaff das erfte Glied ihres Fingefs inerter» 
äufeerft fonderbar : ob aber die Frau , die betf oif- 
lern möglichen ßtirchfuchen die aufbewahrtenTCnö-' 
chen nicht mehr finden konnte^ dem Hn. T** auch 
die lautre Wahrheit gefagt haben mag? Rec. 
kennt viele folche wunderbare WeibererzMhJutt- 

Jen, die nur halb wahr find. Vielleicht war 
ies eine Fingerkrankheit, und di^ Knochen fie- 
len eben nicht gerade zur ZeH der Sduvang&r^ 
fchaft ab. — In dem Auffatze über Sprache in 
pfychofogifcher Rückficht S. 9S ff-» kommen 
finnreichS mid witzige Bemerkimgen vor/ 
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■^ Öii^'onv Vfaf zu ^Stolhe^g. Erfter <Bdnä«^ 
36» S. 2tei"Bü'nd. •414S. gr. g. (3 RthJ. lagr.) 
T^öch hätten wirkeine fo meifterhafte poeti- 
sche ÜeberfttAihg irgend tmes Griechifchen 
Dichters , als Hrn. FoJJ'ens Odyffee. Die Aulga- 
be, den Sophokles -eben fo 2u verdetitfchen» ift 
*war mit noch ungleich, gröfsern Schwierigkeiten 
verknüpft^ dennoch hat der durch Geifl und Herz» 
^ie diurch feine Geburt, edle Verfafler der gegen- 
wärtigen Verdeuttchung fie mit fo glücklichem 
Erfolg überwunden, dafs wir überzeugt find , es 
werde blofe nuf feinen Willen ankommen , diu'ch 
die Arbeit der letzten Hand bcy einer neuen Aus- 
gabe« (die, wenn wjur anders uns nicht ganz 
an dem Gefthniacke der Freunde der grlechi- 
fchen VLv£^ in dii^fem Stücke irren, durch den 
fchnellen Verkauf diefer erftfen bald wird veran- 
lafst werden,) ihr ein völlig klaflifches Anfehn 
zu verfchalFen» Die eignen Dichtertalente des 
Hn. Grafea Chriftian zu Stolberg und fein zartes 
Gefiütl für das Grofse und Edle in der Poefie find 
keinem Freunde der ^aterländifchen fchönen Li- 
teratur unbekannt geblieben; und diefe haben 
ihn Cchtbar bey dem fieftreben imterdützt, dem 
vornehmftcn Liebling der tragifchen Mufe unter 
den Griechen den gröfsten und heften Theil fei- 
ner Vorzüge abzugewinnen, und der deutfchen 
Sprache in ihrem Wettkampfe mit der griechi- 
fchen fortzuhelfen. Liefet man diefe Ueberfe- 
tzung ohne alle Vergleichung des griechifchen 
Originals, fo wird man fich vom Hauche des So- 

Shokleifchen Geiftes nicht blofs ange wehet, fbn- 
ern innig erwärme und durchdrungen finden* 
Bh>fs die genauere Zufanunenftellung des Urbil- 
des und Nachbildes wird dem Lefer merken laf- 
fen, dafs ungefähr der zehnte Theil von einer (o 
jjrofsen Anzahl Verfe, der Schönheit undFreyheit 
des deutfchen Ausdrucks unbefchadet, doch den 
jeigenUichen Sinn des Sophokles treuer und wah- 
rer darftellen könnte. 

Wie weit unferm Urtheil Beyfall zu geben fey, 
^ögen fachkundige Lefer aus einigen Beyfpielen 
eifehn, die wir ohne befondere Auswahl aushe- 
*ieit* Das erftefey der Chorgefang im Philoktf- 
%es, wo der Chor bekennt, nach dem Schickfale 
^es I»on keinhftrt^eres Loos , als das dts Philok- 
letes» gehört oder gefehen zu haben. 

Nacb ibm'VttnaSaxa von keinem das Ohr, es Ikh 
Pas Auge keiaen unter den. Sterblichen 
Verftrickt im Uagitick , f^ wie diefen 
Mano, der ^fre^t von alier Scbuki dk^ i 



Der fromm und bieder I^bte, der unverdient 
los Elend (lürzte ! — «> Staunen ergreifet ims. 
Wie er beftCirmt von allen Wogen 
£iQflim dis Leben (ter Thfinen düldctt, ' 

Umfaufl von Stürmen, ohhe des if^^ufs^^lCräft, 
Und fern von jedem £rdebewobner> fer« 
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ViOn jed^ Nkciibar fein«» filenA»» / 
Dem er die Sciunerzen der Wunde klage» 

Ac% f der erbarmend ihm von der Erde Scboofs 
Die milden Kräuter lefe » das flammende 
Gefchwür des Natterzahns ihm kühle 
Und ihm den BalfiAn des Schlummers träufle. 

Gewahrt die' Qual Ihm Ruhe » fo kreucht und wankt 
Er auf die fanftern Pfade : fo kreucht und wankt * 
Das Kindlein» wenn die treue Amme 
Einfam es liefs» und es ihr nun nachftrebt. 

Die Tomehmßen Bilder haben hier nichts ver|o- 
ren» Doch ftatt des Beß'iirmt von aüeii JP^ogen 
fagt das Original: wie er einlam das Tofen dör 
ringsumher anfchlagenden Brandung gehöret. 
Ein Zug, der das Fürchterliche der Einfamkeit 
lebhafter darfteilen hilft. Alle furchtbare Naturfce- 
nen werden fchauerlicher für den Einfamen. ülw- 
fauß von Stürmen^ nimmt fich, da fo kurz vor- 
hergieng: beßürmt von allen ITogen^ für das Ohr 
nicht gut aus, und imi Texte liegt es nichts ob- 
wohl der Hr. Graf hier Vorgänger hat » die die 
Worte : iv avroQ rp^ irf07WfOQ ubi ventis erat e.v- 
poßtus überfetzen* Sie oedeuten aber: uo er 
der einzige Bewohner war, keinen Menfchen als 
ßchfelbß zum Nachkar ^ oder zu feinem Umgän- 
ge hatte^ und das bey der Gebrechlichkeit feiges 
Fufses. Aber das xftxoyeirafy ift fchön Ailul« rich- 
tig durch Nachbar feines Elends gegeben» Dem 
er die Schmerzen der JTunde klage^ ift xwar auch 
ein hier fehr gut paffendes Bild; aber aus 9em 
Texte läfst es fich nicht herausbringen. Indcfen 
verftattet auch die bisherige Lesart nicht wohl 
etwas beflercs. Wir find daher noch immer der 
anderswo geäufserten Meynung, dafs anßatt vol^ 
w ar^vov iv/intjtoif gelefen werden mixSe irmp Iw 
crovoQ uvrnvTTOi;^ woraus denn diefer dem £aj- 
genden fehr wohl anpaffender Sinn entfpriim^t: 
Er hatte keinen Nachbar feines Elends ^ von dem 
ein mitleidig widertönenäer Setifzer den fchuw- 
verwundeten blutenden Dulder beweinte, keinen^ der 
u. f. f. Im Originale liegt auch der Zug nicht, 
derihmden BalfamdesSdUimmersträuße} dort ift 
blofs von der Einfchläferung' oder Beflkiftigung 
der Schmerzen die Rede. Doch würde diefer 
Zufatz nichts verderben , wenn nur nicht gld^lch 
drauf folgte: Gewährt die Qnaai ihm Ruhe^ wo 
man durch jenes vorhergehende ßild verleitet 
wird, die Ruhe au^h vom Aiilummertii ¥efftehek?. 
jfuf die fanftern JPfctde , dfikkt dite befeaWkt«' ttr- 
Jdimng aus, d^ ai/kapax ifq^y von den-beqiie- 
mern Wegen verftandeo wird, die fich Huloktetes 
«ttsfixche , tun deftp weniger mit feinem Fufse 
anzuftofsen. Uns fcheint aber das od-ev dies nicht 
«utulaffe«, und vielmehr auf Pläue zu deuten, wn- 
de facilitasvicfus fuppeteVatf wo es ihm leichter 
%ard/y^g(frl-ztt larieCseiii - 

Föl- 
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Folgender Chof gefiing ' aus der Antigonc ift 
einer von denen , die dem geiftvoUen Ueberfe- 
ner vortreflich gelui)gen find. Der hohe Fljig 
der Gedanken . wird hier vom Schwünge des 
Sytbenraaafses und des Ausdrucks mächtig ui^ter- 

V/ßT d«r Sterblichen kann d^ine Gewalt, t Zevs, 
Freyfind hemmen ! Sie fch wacht alles betäabender 
Schlummer nie» noch der GGtter 
Nimiperraflender jMontie. Za^h 

, ^wig herrfcheft da, Ztvs, ewig und alterlo«. 
Hoch im ürahiehden Glaiiz» deines Olympifche« 
Thrones, Künig, und alles 
Ehret deines Gebotes Wink, 

Dein ift alles, was lA , ailes^ was war, und wa« 
3eyn wird ! Ach nicht alfo fielen den Sterbliche!) 
Ihre l^oofe , des Kummers > 

7cpy flie&t keinem das Leben hin. 

Freuden fenken fioh oft nieder ron ^anekelnder 
HoiTnung Fittig, doch oft tänfehet den Erdenfohn 
Leichten Tricts ihn umtanzend 

Seiner flatternden Lüfte Schwara« 

Keine Kunde wird ilim« bis er auf glimmendes 
Feuer fetzet den Fufs l •<— • Hört das gepriefene 
Wort , das einft ans dem Mund« 
Menfcheniehrender Weisheit (choll: 

Cut dankt B2>fes, es d{inkt b/ife dM Gute dem, . 
Deflen Sinne verwirrt Gottes vertilgender 
Fluch I Nur fliegende Tage 

Und ihn haftbt des Verderbens Schlund, 

* .1 

Es wäre wohl fehr überfliifsig, die Energie, den 
Schwung und den Wohlklang in diefen Strophen 
anzupreifen. Auch der Sinn ift hier fall durch- 
gängig rich^g übergetragen. Nur dünkt uns v* 
^10. u. f. der Brunklfchen Ausgabe . 

2üm folgenden zu gehören » wpdurch denn ein 
ganz andrer Sinn entfteht: Aber, wie itzt ittiä 
* ehmals, Co aiich künftig w\rd das Gefetz fierr- 
fcheni wißv iprsi etc., dafsCch immer in die Freu* 
den dei: Menfchen auch Bitterkeit mifcht. 

Von Monologen , in denen die Empfindung 
redet, ift unter mehrern die herrliche Stelle , wo 
Hercules in den Trachlnerinnen die Schmerzen 



klagt, die Ihn foltern, hin «nf Be^run^ening 

fchön, und von erzählenden, die wo in eben dem 
Stück die Amme lief Qejanira Gewiflensqualen 
vnd felbftgewähltea Tod erzählt, beynahe eben 
£o gut gelungen^ 

Noch ftehe hier eine Probe von des Hn. Gra« 
fen Bearbeitung dialogifcher Stellen. — Es fey 
aus dem Philoktetdas Gefpräch, worinnen UlyÄ 
fcs den Neoptolemus beredet, den FhUoktet zu 
uberliften. 

' A^. Was fordern du, als dafs ich lügen foUf 
P, Dafs deine Lift ihn tSufche, will ich nur. 
N. Warum durch Lift? durch Ueberredung nidit? 
0. Gewalt und Ueberredung find umfonit 
N. Hat er fo grofse Kraft, auf die er trotzt f 
0, Sein Pfeil ift irrlos , und ihm folgt der Tod. 
A'^ So ifts gefahrvoll (ich ihm nur zu nah«. 
0. Ich fage dir, die Lift nur lichert dich. 
N, Doch glaubft du f ipe LCIge keine Sehmach % 
0. Dann nicht, wenn uns die LClge Rettung giebc. 
7V^ Darfft du emporfchaun, wenn du alfo fagft! 
A Wer thut, was Nu^eq bringt, errGthe nicht! 
JV. Ift^s mir Gewinn , wenn er gen Troja zeucht? . 
0, Sein Bogen ifts allein , der Trojä ftürct. 
N, Ihr Ikgtet ja, dafs ich der Tilger fey. 
0. Du nicht ohn* ihn , und er nicht ohne dici^ - 
ff. Wenn's alfo ift, fo raub ich fein Gefchofs. 
0, Dei|i Lohn ift zwiefach , wenn du es vollbringft; 
N, Und welcher? Nenn ihn, fo bin ich bereit, 
0., Der Ruhm der Weisheit und des Muths ift deis. 
N, Wo)ilan ich ttiu's, und tbu' es ohne Scham. 

Dergleichen Wechfelgefpräche find immer im 
Peutfchen fehr fchwer zu überfetzen, zumal da 
es fchon der Natur des Dialogs nicht recht anj^c* 
inefl*en ift, dafis jeder das, was er zu fagen hat,, 
gerade in einen fechsflifsigeh Jamben prefst. 
per Hr. Graf hat (ich unfers JÖafilrhaltens das Pro* 
blem noch dadurch erfchwert, dafs er überall 
ftatt der Scnarien funffufsfge jambifche iVerfe 
braucht, welche zwar in vielen Fällen dem deuU 
fchen Ohre beffer klingen , aber doch auch ö£> 
ters den poetifchen Ueberfetzer fehr befchräaken^ 
Wir finden daher auch, dafs von Präcifion .und 
Gefchmeidigkeit der Sophokleifchen^Sprache am 
mehrften da verloren gegangen ift, wo der Dia* 
log n)it der lebhafteilen Schnelligkeit wechfelt. 
Doch dicfs hindert uns nicht, zu bekennen, d^afs ' 
wir diefe Ucberfetzimg für eine neue Eroberung« 
halten, wozu man unfrer Sprache und Nation 
Glück wünfchen mufs, und die man kühnlich den 
heften Verfuchen der Ausländer in diefer Qat* 
tung entgegen ftellen und vorziehn darf. 
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PAEDAGOGIK. 

Halli» bey Hendel: Syßm der weihlichen Er- 
ziehung, befondersfür den mittlem und hohem 
Stand ,- ein Verfuch , von 5^ofc- Daniel Hen- 
fei. ErfterTheiL I7g7t 342S. 26S.VQrr. u. 

Reg. g. (2Ogr0 

IJaCs das Frauen«hnmer einer beflcrn Enie- 
^"^ hang fähig , und dafs diefe fehr wüufchens- 
würdigjft« darinn wird wohl niemand dem Ver- 
{aifer widerfprechen. So entfchieden ift es aber 
jiicht, dafe das fchöneGefchlecht» einige Verfchie- 
denheit in der Anlage ungerechnet, es \n allen Ge- 
fchicldichkeiten fo weit bringen könnte, als das 
rnännliche, Selbft die Damen» die (ich durch Ta- 
lente des Geittes, oder in den WilTenfdiaften, ei- 
nen Namen «gemacht haben» find ein Beweis, da& 
ihr Gefchlecht in manchen Stücken dem unfrigen 
snerklich nachfteht. Doch 2ur Sache« — In die- 
fem erften Theile will der Verf. blofs die Mög- 
lichkeit und Nothwendigkeit der Erziehung des 
weiblichen Gefchlechts beweifen. In einem an- 
dern Theile erft wird er den pädagogifchenTheil 
abhandeln. Seine Abficht 2U erreichen, beweifet 
er: 1) dals das weibl. Gefchl, ein allgemeines 
Recht 2ur Veredlung hat , weil es Menfch ift ; 3 ) 
dafs es die Fähigkeiten — des Verftandes und des 
Herzens •^dazu hat; 3) daCses von groüsem Ein- 
fluß ift, auf Ehemänner, Kinder , Gefinde > und 
beantwortet einige Einwürfe. Hierauf fetzt er den 
Zweck der weibL Erziehung feft, um daraus in 
der Folge die Regeln diefer Erz. zu leiten. Der 
allgemeine Zweck ift, die Frauensperfoncn zu gu- 
ten und glücklichen Weltbürgerinnen zu machen ; 
der befondre aber — der Frauenßand. Diefer ift 
wiederum dreyfech : als Gattin , als Hauswirthin » 
als Mutter. Bey jedem handelt der Verf. zugleich 
auch von den Mitteln , ihn »u erreichen. Endlich 
redet er noch unter einer befondern Rubrik , von 
dem Nutzen der weibL Erziehung ; worüber der 
Lefer fich wundert 9 nachdem er fcbon foviel da- 
von gelefen hat; er kann nicht begreifen, was 
noch davon zu fagen übrig bleiben follte, nachdem 
der Verf. in dem vorhergehenden fo fehr ausfuhr« 
lieh jeden Artikel abgehandelt haU Und nun fin« 
A.JL Z* 1788« Erfitr Band. * 



det er auch unter den neuen Rubriken : ( mit wel- 
chen der Verf. nicht fparfam ift : denn es geht al- 
les nach I. I. A. a. durch vier Unterabtheilungeit 
durch)* mehrere Vollkommenheit des weibL GefchL ; 
Genufis des Lebens , glücklichere Ehen ; eben daa 
wieder, was fchon da gewefen ift. Man wundert 
fich in der Thät , daCs der V. ein Mittel gefunden » 
blofs vorläufige Betrachtungen, die an und für 
fich gar keinem Zweifel unterworfen find, biszunn 
Alphabeth auszudehnen ; und man geräth auf die 
Vermuthung, dafs das Ganze nicht in wenigen Bän- 
den abgethan feyn werde. Die fchleppende Weit- 
läufigkeit ift zum Theil daraus entftanden, da£| 
der Vf. fo fehr viel rubricirt hat, fo dais manches 
oft wiederkommt ; z. B* Gefundheit » S. 229 » 
als Mittel zum allgemeinen Zweck, 24S als Er- 
fordemifs einer angenehmen Gattin , T/6 als nöthi« 
ge Eigenfchaft einer Mutter. Die ifte Stelle 
enthält , ohne die Lehre von den Mittdn , die Ge- 
fundheit zu befördern, eine ftarke Seite; die 2te 
über if S. ; die 3te f; aber dazu kommen noch als 
befondre Eigenfchaften i) ungefehwächte Nerven 
2 ) eine dauerhafte ßarke Bruß 3 ) Gute Befchaf* 
fenheit der innem TheiU des Leibes. — Und die- 
fes ift nicht das einzige Stück, welches bis zur Er- 
müdung ausgedehnt , bis zum Ueberdrufle wie- 
derholt und auf eine fo fonderbare Weife angeord- 
net wird, die von dem Talente eines methodifchen 
Kopfes bey dem VerC kein künftiges Zeugnifs 
ablegt. Jeden Artikel behandelt der Vf. nicht bloä 
in Rückficht auf feinen Zweck ; fondern fiigt alles, 
was dahin gehörig Alfo findet man in dem erften 
Theile eine ganze Charakteriftikdes weibl. GefchL; 
denn was foll z. 6. die Sprödigkeit S« 100 bis iio 
tum Beweis des Rechts auf Erziehung ? S* 263. u^ 
f. da er von der Hauswirthin fpricht , bemerkt er , 
dals fie ihren Gefinde guten Lohn, — gutes Elfen, 
und , — Im Winter eine warme Stube ver- 
gönnen folU Es war ja hter der Ort nicht 
von den Pflichten der Hausmütter zu handeln , 
fondern nur zu bemerken , dafs man die Mädchen 
zu guten Hausmüttern bilden folL S. 271 Reinlich* 
keit ( wovon S. 256 geredt war ) füllt drey Seiten; 
es wird vonr Reinlichkeit in Zimmer, in der Küche* 
von Küchenlchünen und Servietten der Kinder ge- 
handelt. 

Aaaaa eRD- 
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ERDBESCHREIBVNG. 



NÜRNBERG, b. de» Homannifhhen Erb«; Neue* 
ßes Lehrbuch der Erdbefchreibung > vornehm^ 
Hch über den Homannifchen Schulatlas von 
fech/ und dreißig Karten. 1787.-606 S- g. 
(iRlhlr.4gr. ) 
Nach der eignen Angabe des VerfaflTers in der 
Vorrede ein Auszug aus Büfching , Fäbri « Crome 
find einigen andern, nur in ununterbrochener Bezie« 
hung Viv£ den im Titel angeführten Schülatlas« 
Wie abefin letitrem weit mehr Namen und Sa- 
chen enthalten find» als auf den anfefanlichften 
.Gymnafio abgehandelt werden- können« fo findet 
man auch hier in eben diefen Stücken einen gant 
<inzweckmäfsigen UeberfiuCs. Sehr unbefriedigend 
|ft die E^tfchuldigung des Verfaflers, warum er 
nur obige Bücher genutzt; weil er nenüich weder 
idie ganse Welt deswegen durchreifen, (die& hat 
ja auch BüCching nicht gethan , ) noch weitläufig 
ge. Corr^fpondenz führen « noch too grosse Foliant 
Iten und Quartanten von jedem Land durchlefen 
konnte) um etwan ein noch nicht bemerktes Körn« 
chen herausauhacken« — ' Bey diefem oiSfenherzi« 
£en Oeftcindnifle wird es niemanden befremden « 
iirenn.man hier manche ofienbare Fehler in obigen 
;Werken, die von den genannten VerCairern bey den 
|i8chften Auflagen getyi£s verbeflert werden dürften , 
hier wieder abgedruckt findet* Unter andern rech« 
nen wir hieher, da(s Roftock den beiden Herzogen 
yoa MeUehborg Schwerin und Strelitz gemein^ 
iirhaftlich gehören fall; dafs die Einkünfte der 
Anhaltifchcfn Füri^en nur6öo»oro FL betragen fol« 
len u« dgL m« Die neuern Veränderungen« wekhe 
feit der Ausgabe jener geographifchen Arbeiten 
vorgefallen find, werden hier nur feiten bepierkt«^ 
Als. Befitzer der Merrfchaften Gimborn und Neuftadc 
.wird hier noch der Grafyon Schwarzenberggenennt, 
jmerachtet fie fchon feit mehrern Jahren dem Gra« 
fen von Walmoden gehören. Mehrmals find auch 
die Angaben fehr unbellimmt, wie z« fi. wenn es von 
jBayem heifst; da(s es in Abficht der Küilfte und 
Wifienfchaften noch immer befler werden müfle; 
cjne Aeuiserungf die auch von andern Ländern noch 
;nimer gilt» wo mehr 'Auiklärung und Indufirie 
fdb in Bayern i((« 



Berlik, bey Maurer: ^ok Georg Sulzerf Vot^ 
kfung über die Geogrctphie der vomehmßen Län^ 
der und Reiche in Europa^ Nach des Verfafiers 
Tode bis auf unfere Zeiten fortgefetzt« be^ 
richtigt und herausgegeben von Carl Daniel 
Trauet Prof. am Joachimsthalifchen Gvmnafi« 
um zu Berlin. Dritte u. letzte Abtheil« 1787 
162S. 8. (6gr. ) 
Unftreiug ift diefe Abtheilung die belle unter 
iien bisher erfchienenen, wobev der Fleiüi des Hrn« 
T. unmöglich verkannt werden kann. Sulzers 
mufterhaUe Artf die Geographie für Schulen recht 



zwepkmäfsig vorzutragen , gaben zwar den< von« 
gen AbtheiTungen ihren Werth; aber es waren zu 
viele Fehler jliberfehen. Jetzt ift Hr. T, auch bey 
feinen Ergänzungen viel vorfichtiger gewefen, ob 
gleich doch noch eine gute Zahl herauskommen 
würdet wenn man alle lorgfältigzuianmieniudieB 
wollte. Einige derfelben wollen wir anzeigen ; vor- 
her aber nur in Anfehung der Ordnung bemerken» 
dals hier erft die ErlherzogL öftreichiichen Länder 
in Deutfchlandy hernach die des Haufes Branden« 
bürg« Kurüichfen, Hannover, Pfalzbayem» und 
der drey geiftlichen Kurfl^^lert ♦ trf»äcnn aber 
die übrigen Länder nach den Kreifen abgehandelt 
find- 

Nach Böhmen lälst er Ale Cz^chen fchon im 
fünften Jahrhundert kommeiw Dieü» gefchahein 
der Mitte des fechßen« 

Die alten Einwohner SchlefienS nennt erSve« 
yen. Das ift viel zu allgemein. Denn die Marko* 
mannen und Qudden und überhaupt die vielen 
verbündeten Völker zwifchen der Elbe und Weich-' 
iel führten diefen Namen. Die Polnifchen Slaven 
wollten das. ehemaUge Land der Quaden nach ih^ 
tet Sprache benennen « und fo entftand der Name 
Schlefien« Die Schildferung des Flors der Bran« 
denburgifchen Staaten 9 befonders unter Friedricli 
JIg wird jeder mit Vergnügen lefen. Friedrich II« 
war die Seele feines Staats : nichts war ihm zu kleine 
dafs er es nicht feiner Aufmerksamkeit hätte wür« 
dig finden foUen« kein Unterthan zu geringe f 
dem er nicht, und wäre es wider fich felbft, Ge« 
rechügkeit verfchafien follen« Er war Regent itjii 
erhabenften Sinne des Worts i Kein Minißer iß je^ 
Mdt mehr air VoÜfireder des känj^L WiUenr ge^ 
wefin • und kein Liebling würde es hcSen wagen cair^ 
fen, ßch ungeßraft in die RegierungsangeUgenheitcn 
zu mifihen. Das ift aber auch die UrUch, warum 
kein Monarch in Europa mit mehrerm Eifer bedient 
ward , als er. 

Bey den Wenden in Pommern bemerkt er# 
dafs ihre Zahl von Tage zu Tage kleiner werde« 
weil ihre Höfe nach und nach an Deutfche komment 
und (ie an Deutfche wegen eines angebornenHaflef 
fich nicht leicht verheyrathen« 

Von Schiefien fagt er unrichtig, dafsy aufsef 
dent Bisthume Breslau« welches zugleich ein welt- 
liches FürftenthUm ißi (indem das Fürftenthunl 
Neilse und Troppau als ein weltliches Lehn dazu 
gehören« ) und dem Fürftenthum Sagani alle übri^ 
gen Fürftenchümer unmittelbar dem Könige geho« 
ren> Man follte glauben , da& das unmittelbare 
Fürftenthum Breslau , fo gut als Troppau dem 
Bifchof von Breslau gehörten ^ da er doch kei«* 
nes von beiden befitzt« Auch find nicht blofs Sdt* 
gan, Neiise und Troppau, fondem auch Oelsund 
Münfterberg mittelbare FürftenthUmer, welcBe^ 
wie die fireyen Standesherfiehaften , ihre Herren 
haben « die Va&llen vom Könige find« In der Be- 
fchreibung der Stadt Bresbiu wird indeft der erfte 
Fehler einigermaisen verbeflert« 

Unter 
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Untef Sachsen bagriff. mt» fonft dudi mehr 
Völker s als dieienigen . welche zwifchen der Elbe 
iH^dWefer wohnten, Ihre Wohaungen erftreck- 
ten (ich bis nach Belgien« Aach id: das nichc gani 
richtig» daCs die arl der Saale gegen Norden tvöh-' 
nenden VöÜcer die Niederlbchfen « die g^g^ii Mit' 
tag aber die Ob^rCachfen w^reit genannt Worden « 
tmd dads tie in den erfteii Sedulis nach ChriftiGe-« 
^urt eins der mächcigfteil Völk^f g^ei^en^ 

{$;<$! macbt er iie güt^ Bemerkung, daflg 
die Sächfifche Artillerie eine der bellen in Europa 
ift. Den Charakter der Nation fchilderfc er fo i 

5)et Hauptlüg darin i(t ein üngeriieiii thädget Geift 
er Indüftrie, Mäffigkeiif eine natürlichcf Lebhaf- 
tigkeit, die jedes Gewerbe mit teichtigkeit Jrt Gang 
fetxt, und eine grofscf Ahhäitgltehkeit an ihr Va-» 
terland« Bey den Niederfach(eh hingejfen bemerkt 
er viele ÜeberWeibfel dci' a^ten deutfehetl Sitten < 
tvenfoer Afodefucht, und in den Städten nicht dief 
Gefeuigkeit, (wieltimmt das mit der gaftfireyeri 
tingekünftelten Lebensart der vorigen Jahrhunder- 
te überein » die wenigftens unter deii Bewohnerri 
dler Heiden reyn foll?) nicht' der Häng zum Ver-» 
gniigetf^ den niäti in Oberfdchfen wahrnimmt, und 
überhaupt werden hier rüehi' eilglifchC Moden uiid 
Sitten als irarizöfiCche nachgeahmte 

• Die Hannöverfcheri SlHjei^^uncI Kupferberg- 
werke giebt er fiir die reichlteri in Eui-opa an, 
welches offenbar übeftriebert ift, Hameln nennt 
er nur eine ziemliche Feltüng* fiey Hochftätt im 
Furftenthume Neübüfg läTst er die vereinigte kcd* 
firL jirmee üb^t die frahzöfifchen bayerfchen Trup- 
pen eineil grofseii Sieg davon tragen/ Üer Fäli 
ijirar umgekehrt 

Zum Erzltift Cöin recjmet er das Bistfiuni 
Münfier und das deutfche Ordensmeifterthum Mer-i 
gentheimi« Das gilt ja nux* von den! jetzigeil Kur-r 
furßed^ 

Öie fiegimcntiver&ifurigin Nürnberg nennt ei* 
eine der fchönften; das hat er doch nichein Hm Niko« 
Ws Reiferi gelefen? 

Dafs da^ Gebiet äe§ herzogt Würtembergt- 
Cchen Haufen nur einen klehten Um&nghabei kanil 
ipan nicht £agem 

Da$ herzogL äraunfchweigifche Haus liehrit 
er lehr unrecht eine jüngere Linie des jetzigen kur-' 
fürftl BraUnfchweig - Lüneburg -< odei' Hannover:^ 
fchen Hauijes. Heinrich von Danrieberg^ des gr0-< 
fen Herzog AugüiU Vater , war der ältere Sohlt 
Ernfls zu Celle ^ und Wilhelm y der Stifter de^ 
Lüneburgifcheti oder Ghurhaufe^«. w^ deflevi jün-> 
gerer Sohn. 'Die Länder des Hel^ogS find nach 
feiner Angabe fehr fruchtbar, und reich an Silber^ 
Kupfer , Elfen und Bley- Erfteres kanri tiüt von 
den beiden nördlichen Dißficten und letzteres voit 
keinem Ausfchliefsungsweife ihm zugehörigen Di<> 
(biete gefagt werden. Braunfchweig hat , auOser 



dem Collegio Caroline , welches k^in <jymnarium 
ift, wie hier fteht, noch sGymnafia', von wel- 
chen man auf gedachtes CoUegium geht. Celler- 
feld mufete auch nicht unter die Städte des Her- 
*ogs gefetzt werden. Es gehört zum Coramunion- 
harze ü davon abe/ freylich hier nichts erwähnt ift« 
Von dem Meklenburgifchen Adel kann das S. 149 
geiagte, befonderS. in unrern Tagen ^ nur mit gro« 
ler Einfchräiikung ftatt findetu 

^'ramxfurt und Lii9«i6f PrUfyng dit 
Gefchichte vori Bayern för die Sagend Und dui 
Volk etc. — Mit Urkunden— I78/- nS 

S. 8- 

Der fönderbare Patriotismus mehrerer faayeri- 
'fchen Gefchichtfchreiber in nauern Zeiten! hatte 
die Vorrechte ihrer Nation, w«elehe ÜfürpatioW** 
Mifeverftand , oder villeicht gar wiflentliche ßetrö* 
^erey ihnen iri älterri Zeitert fcheihbariich erwor- 
ben , öd^r auch nur vorgeblich zügefchrieben hat- 
ten , nicht bloß mit allerti Nachdruck unterßützt ,, 
fönderh (bgat durdi ttöch tlel Hveiter greifende 
Behäuptungeti erft^üfilich i/efntehrt^ und dadorch 
Anomalien und Widerfprüche irt die gefaitimt* 
deutfche Gefchichte gebracht^ die def deut- 
lichen Einficht in das Gänze fehr im Wege flan-» 
den. Jene befremdenden Behauptungen von dettf 
hohen Alter der Bayern unter dem Namen der 
Boyeri, iWer Macht, dem Königreich Bayern^ 
den arofceni, Voif*zügert der Agilplfingifchcri Herzo* 
^e i dem gleichen Bütidnifs der fia^eTii ixAi den 
Franken 4 dem Erbrecht der afriulj^iffchen Nach- 
kommet i der ütielngefchräukten Natlcnaltyahi itt 
Herzoge etc^, wurden nun auch tviedei^ yoü dein 
Verf«r der freylich iri vieler Rückficht ünzulängli- 
dien und fchief angelegten Gefchichte Ptm Bayern 
/ d. 3' ^^^ ^* wiederholt , und mit tieuen , zum 
Theil fogar vori ihrii felblt erfundenen, Nachrich- 
ten vori uralten Haiisrechteri^ und alten Ländftän- 
den i der" Ungültigkeit aller Verau&erungeii nach- 
demi Vertrag von Pavia etc. vermehrt. Eiiuge je4 
rier Behauptungen waren fchöfi riach einigelt ait* 
derrt befonders von dem Vert def Jbhattdlmg 
Vom Staate Salzburg^ und der ( A^ L^ Z« 1786 No< 
6jf.,ü- 7Ö. angezeigten ) Nachtichien Von ^ia^ainatMt 
ftarkest Gründen beftntteri, urid hier find nun ^iedef 
(wir ^üfden vefmütheri» vori demfelben Verf. ^ 
tveriri die iri dem Vor uns liegenden BucRe ficht- 
bare grbfse Bekanfttfchaft fnit dem Infprucker Af- 
ebiv deri Aufenthalt des Ver& riicht virimehr in 
Tyrol als in Satzburg Verriitithen Irrfse , ) iwehrertf 
der Behauptürigeri in gedachter Gefchiehie mit frey- 
lich fdharfer und lUweileri bitterer ^ aber meiften* 
treffender und belehrender ^ Kritik gepriift li^or- 
deri^ Die eilf atigehängten Ürkiutden werden die- 
fe Prüfung dem Gefchichtforfcher fchon erbeblich ; 
Äaaaa a aber 
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aber aucli flie rfn^ewcbten UnterAichungen , die 
zum Thcil , befonders in den neuem Zeiten über 
die Erwerbungen und Veräufterungen Ludwigs IV 
und feiner Nachkommen etc. , auch neue Thatfa- 
chen enthalten, nicht weniger aniiehend machen. 
leinen Au^*ug leiden diiefe kleinen Bemerkungen 
nkht wohl ; doch wollen wir das nicht unberührt 
laiTen, dafs S. 44 flgg. und S. 50 flgg. ein paar 
Meichelbeckifche Urkunden, deren Aechtheit un- 
fers Wiflens noch nicht bezweifelt worden , für 
untergefchoben erklärt yrerden; die QrUnde bey 



Kt^t. MA'ft2 \f%ti 



# 

der «weyten fchefheii \m fnclefleii viel trenigec 
wichtig ab bey der erfteiif -r Auch die Bemer* 
kung dürfen wir nicht übergehen ^ rfafs denn doch 
bey viejen gründlichen Bäiauptungen in dtefem 
Buche manche fchwächere und unannehmliche vor* 
kommen f 2. B. die Ableitimg des Namens Bayer 
von Bawer, Bauer S. 17 flgg., di^ Behauptung S, 
71 , daCs Otto auf df m Lechfelde die Hwitien ge* 
fchlagen / die gänzliche fiezweifelung des Bairi« 
fjchen A^'ahlrechts zu /imulphs T^^ten S, 74 u. 
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tlTERARISCHB NACHRICHTEN, 



OsFpBirtf.« AirsT« Der König: von\Spanlen hat be* 
iMen in Madrid eine Freifßhule für die Naturwiffenfchaf^ 
ten zu errichten 9 und fogleich unmittelbar mit der Cher 
niie in jhrem ganzen Umfange» als der fiir das WoMf 
fiir das Commercium # und die Xiiduflrie der Ünterthan^n 
wichtigften Wiflen&hafc* den Aii|kng zu machen^ 



Paeisvsrthezlukc* Die SqeUt* df Ermdation 2u 
Bourg en Breffe hat den Preis von 60 neuen (.ouisd'prs 
V^nheil(f cler feit' I7i{4 auf folgende Fragen ausgefet^C 
war ; i ^ ^ueSe ferqit h mattiere tq plus jf agile et la moins 
difpefidieufe de eurer la riviere de Reiffouze (qtä traverje 
im Breffe^ en Hfitant les incommniens rntme momentanis» 
qui pourroient rijulter de Vßnlcvgment de la vaje ? 3) Quel 
feroit temp^^i i^ P^^ avantageux de cette vqf^ pour fen* 
grais des pris et terrfs riveraines? Comment feroit- il nofi 
fible de fuovenir i la dfpenfe du curage 9 par qui et dani 
quelle proportion devroit^ eile Hre fupportfe? 3^ Determiner 
une ligne de prafil9 qui fhcc irrevocahlement la hauteur des 
bancs graviers des moulinsp fituis für la Reiffou^e 9 dß ma* 
filere que fans nuir ä Ißur travail 9 on dorine plus de pente 
k fes eaux'9 et que les pris et terres voifines foient h V abri 
de toute inomdaiion ? Der gedackte Preis ift Hn. Aubry » 
OberaufTeher der Brücken und Wege« uud das. Accefilc 
I|li. Chevßlier de Montro^ard9 ObriÜlieuceii4nt der Artille* 
ne> zuerkajuit wordpn^ 

Die SocikS Academique et Patrhtiqtte ZU Falenee en 
Bauphini hat Hn. Duvaure » Mitglied der Ackerbaugefell- 
fehaft zu Lyon» den Preis » und Hi). Reynaud de la Gar* 
dette das eine AcceHit über di^ Frage zuerkannt : x^ 
fyieüe efi la meiüeure moniere de faire et d*augmenter les 
engrais pour les terreins des environs de f^alence » en nem^ 
ployant que les matteres et les productiohs du pays mime ? 
2) ((meUe efi la methode la plus avantageufe de faire tjfage 
de ces engrais pour la culfure des grains et des prairiös 9 
ayant igard aux dißerentes qualitis du fol» et defignant Us 
temps les pUa favos^ahles k cet ufage ? 



Beporseru«gbh. Der gelehrte Superior u. Rector 
des Gymnafttuns zn Straubing» Hr. Mphons Hafner, Be- 
iiedictiner aus dem Stifte Ettal» Lfhrer der Phüofophie 
und Infpector des Seminariums , ift in feinem Stifte zum 
Abt erwälilt worden. Seine Stelle hat der durch einige 
Schriften bekannte Hr. Gotthard Kunfner # Benedictiner 
aus dem Stifte Merten * erhalten. 



Herr Superint. Cludius in Hildesheim M von 4er 
theoL Fapultat zu Qöttiiigen die Doaorwiirde er)ialten. 



EHRCNBBZsrcuirc. Den ^5 Aug. v. Z* hatidie Aka> 
demie z\xAmiens in einer Öffentlichen fehr feyerlichen imd 
zahlreichen Verfammlung Grefjeti Bruftbild # von weif* 
fem Mar^9ir inaugurirt» 



BsLOHiruvo« Der Z^nig von Preufs.en hat dem be« 
kannten Dichter Hn. Blum zu Verbeäeruqg feiuer länd- 
lichen Wohnung 2000' Rthlr. angewiefen. 



ToDSVFABLLB. Am i7ten Jan. ftarb zu Dolzig hef 
Gub^n in Sachfen Herr JH. ff. G. Heym im soften Jahr 
feines X.ebens. Seine lezte » nur kurz vor feinem Tpdc 
vollendete» fchrtftfteUerifche Arbeit» war eine Sammlung 
von Predigten über die epiflolifchen Texte fUrf Landvolk» 
die im J'rqmmannifchen Verlage auf Pränumeration zur 
OftermeiTe 178^ gedruckt wird. 

Am sten Februar darb in England Sit Afhton 
Lever » berühmt durdi das von ihm gefammelte hert^ 
li<^ Naturalienkabinet # auf feinem Landgute unweic 
Manchefter » an den Folgen des zu fiarkeu Gebrauchs gei« 
(liger Qetranke* 



AxAD. »SD. ScRRiFTBir. Erlangen $ bey Kimft- 
mann : Ret, Gottfr. ffoerdens diff. inaugur. medica de /o- 
fciis ad artem otjletririam pertinentibus. I7g8' Eine wohl- 

§erathene Probefchrift« welche die Schlingen und Binden 
er Gebigrtshiilfe fehr volüandig behandelt. Das eigene 
darmne ift: den Nabelihrang auf eine leichtere Weife ala 
Adolph in der Gebärmutter zu unterbinden. 

Ebendafetbfip b. Walther hat derielbe Verfafler die 
vortrefliche Abhandlung des HiisKofitzkivon dem Schadendes 
Einwickeins und Tragens der Kinder und der Schnürbrüße 
frey überfetzt» mit Anmerkungen und einer eigenen Ab* 
handlung vermehrt auf loj S. in 8< drucken laflen. Durdi 
diefe nützliche Arbeit hat ficfa Hr. Sfoerdens wirklich kein 
geringes Verdienft erworben« 
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A R ZEN ET G EtAH RTtlE IT. 

' Tübingen, bey Cotta: Eriedr. Senj. Oßand^s 
' (ausübenden Antes xu Kirchheim unter Tecjc) 
Beobachtungen, Abhartdlungän und Nachricht . 
teil» welche vorzüglich Krankheiten der Erau* 
enzimmer und Kinder und die Entbindung^- 
mjfenfchaft betreffen; nebß Beylagen und 
ü Kupfern. iTip a84 S- in 8- (?ogr.O 

Hr. 0.> fein Schuler des Hm. Hofir. Stein «u 
CzffeU liefert in diefcm Thdl feines Werks, 
'(welchem bald ein andrer iiber den praktifchen 
"Theil der Entbmdungswiffenfchaft und über Kin- 
jlerkrankheiten folgen wirdiO Wahrnehnuingen, 
die grötstentheils noch in dem Entbindtingshaiii- 
'ia zu Ca ffel unter den Augen (feines Lehrers gie- 
; machtwurden. Den Anfeng macht die Befc^^i« 
'bu^des ic^lten und hitzigen KihdbetteiiiiMte<» 
Bebers, dufch l^empel erläutert. Eriteres \tt 
'eine vom Hn. Verf. gefchafFne neue Species, wd- 

* che lieh vom hitzigen Kindbetterionenfieberaurch 

* oft wiederhohlte ifroftanßiile und einen heftigen 
'' Schmerz in der Bectctihöle, wo ^^n na^ dem 

,Tode 'Vereiterung find^et, urtterf^eidet , übri- 

*;geiis.ibet dem'Wefen und'der JB^ahdhmg nach 

^'unftcs Erachtens ganz dalpit Übereinkommt; 

befonders aber den Namen des kalten fehr un- 

elgentlJch flihrt, indem nichts weniger als Inter- 

* miiSonen darinn vorkommpen. Die Bemerkungen 
'*über 'dai'hitUge Kindbetrtfhihehfieber ^nden 

fich auf traurige Erfahrungen*; di^ der Ver£ f^ 
Entbindungshaufe zu Cauel machte , wo es fich 
in demieucbten u|id wV«iep,Herbft ä^ Jahr« 
178 t ciitfteUte, ^rWöchnermnep von fi'mfen töd- 

.töte» und nicht eher zu tilgen. war» als bis ;Tian 
die Wöchneriniien in ein ^ni tieuesl Zimmer 

" brachte: Da fich die »elften Spuren der^ Ver- 

* derbnifs bey diefcm Fieber ' im Netz "firtdep , ü 
' heiint er es Netzfieber. iMeiorA 'Druck; Reiz 

od?r Verletzung entftandene Scliinrüche und 

Krankheitsfiihigkeit des Netzes ift ihm allb das 

Charaktertftifche diefes fiebers, wozu fic^ denn 

." Anhäufungen von Blut, Galle, Milch oder Eiter, 

' eiogefognc faulichte Dünftc aus der Lxift oder 

dem Darmkanal hinzugefellen. So fehr der Ver£ 

Jiierinnen |lecht hat, fo hStten t?K doch ßt* 

A.L. 2r. 1788. Erfterßattd. ' 



wimfcht, dafs er den Ueberflufs lyrnfSurthT^^^r 
Hiilchartiger Säfte im Körper dpr Wöchnerin , als 
'das vorzüglich auszeichnende dlefes Fiebers, mek« 
rerer Aufinerkfaml^eit gewürdigt , die Brechmit- 
' tel nicht nebenher, fondern als ein Hauptmitttt- 
empfohlen, und in diefer auch iiach feiner Mei- 
nung faulichten Entzündung das Aderfafs nicht/ 
bey jeder (oft fp triiglichen) Fülle des Putfe:t 
' g0rathen hätte. •— Die Gefchichte einer Waffer- 
^fucht vor und ' nach der Schwangerfchjift; die 
'^Kranke ward den vierzehnten' Tag nach der Ent- 
' bindung abgezapft, und ftarb 3 Monate nachher 
'Schnell aa einem zerphtzten Eiterfhck des Netzes, 
zum deutlichen Beweis-, dafs weder Entzündung, 
noch Eiterung d^s Netzes hinreichend fey, eilt 
Kindbetterinnenfieber hervorzubringen, ^enn 

• fich nicht ein Abfatz von milchartiger Lymphe 
' hinzugefeBt , der bey diefer Wöchnerinn, tveldifc 

immeij Milch in den Brüften behielt,- fehlte. 
Denn das Wafler in der Bauchhöle und der ge* 
' wlfs efft bey dem letzten Zerplatzen des Eiter- 
\facks entftandne Abfatz von Eiter auf die Ge- 
därme laflen fich pnmögUch mit dem Extravafat 
"b^yrnRindbetterinnenfebcr^in Parallel ftellen. «— 
Wbge des Verf. üb^r die fo häufige* Veranlafluiig 

* .des Wöchnerfnnehfricfels durch hitzige Nahrungs« 
mittel; wobey wir aber nicht erwartet hätten, 
daCs er Rindfleifch erlauben ]and Hüner verbieten 
würde. - Einige merkwürdige Fälle von d^r 
Dauer der monatlichen Reinigung über die ge* 
wöhidiche Periode hinaus. — Verfchiedne nö« 
thige Erinnerungen für Schwangere kurz vor ih- 

*rer Niederkunft, wozu befonders die Zuber^i- 
' timg einer fchicklichen Leibbinde, die unfew 
•ganzen Bey fall hat, gehört. — Regeln für Mut- 
ier, welche ihre Kinder felbft ftillen wollen , und 
welche nur gar zu leicht yeijge£en, dafs daf^ 
'viel Uöberfegung und manch« flplbpferung ge- 
"hört, und fürfolche, dieidchtllwgen. — Be- 
• merkte Feiiler bey den Hebammeii und VcJrfchlä- 
ge zu ihrer Verbeflerung. -^ Zwey [Beobachtun- 
gen von Zwillihgsnachgebart^n , wovon^die letz- 
te eine *ftarke Widerlegung von der Henkifchea 
Generation^ypothefe dbgiebt, indem nemlic^ 
2 Foetu^,verichic?dncn Gcfchlechts in ejncm Ey 
eingefchlofle^i waren. — Von derfchädlichehKUr- 
ze, Länge und Knoten der Nabelf clttiur. -r- V^R* 
'Bb bb-F" 
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den Kennzeichen eines todten und. eifl««^ '*?beR- 
digen Kindes während und nach der Geburt, wo 
die gewöhnlichen, wie wir glauben mit vielem 
Recht, verdächtig gemacht werden. — • Tabel- 
larifches Veraeichnifs aller vom Jahr 176S bit 
1781 ini^ CafleffcheTri 'Geburtshäufe niedergekom- 
»en Perfonerr; gefforbncn Klndbett^rinnen und 
Kinder, auch der Findelkinder, woraus lieh er- 
giebt, dafs von 100 Wöchnerinnen Wr x ge- 
worben, unter 100 Gebornen S bis 6 todgebo- 
ren war^n, dafs von 1487 neugebornen Kindern 
142 in den erften 4 Wochen, und von 740 Fin- 
delkindern 406 in den efllen 7 Jahren flar- 
ken« ^— Leider eine neue Betätigung der faty- 
rifchen Infchrift auf ein Findelhauf$ : „Hier kanit 
^ man auf öüentliche Koßen Kinder umbringen 
-iaffen.V* — Eine gute Verbeflerung der Steg* 
. mannifchen Tabaksrauch- Klydirmafclüne, umzu- 
' gleich damit alle andre Arten yoa Klyßiren fetxen 
« zu können.; nur zweifeln wir, dafs dfieBlafe oder 
vielmehr der Druck der Handln allen Fällen eine 
hinlängliche Kraft geben köxme. — Hr. 0« hat 
. iich unßreitig durch diefes^Werk als einen be- 
obachtenden und ielbft denkenden Geburtshelfer 
kgitimirt, und wird, durch Fortfetzung de0elbea 
der Kunft Kmueu ftiften, 

GÖTTiNCEN, ieyBletrich: Medicimfckes^ptir'^ 

nai von E. <r, Baldinger. Eilftes Stück. 

/• ,96$. Zwöllte? Stiick. 93. S^ Dreyzehendes, 

- Vierzehendes . und Funfzehendes Stück j je* 

des 96 S. 1787. 8. (ä 6gr.) 

Unter den Torzüglichern Auffätzen zeichnen 

wir folgende aus. Im eilften Stück: Hn. Hofr. 

Mönch Nachricht von einem auf der CaiSTelfchen 

Bibliothek befindlichen alten lateinifche;) Msinu- 

i'criptyWOTinnLiberJpulejiPiatonici de Medicamen^ 

tis herbartim Und Antonius Mufä de Herba t^ep^ 

rtnifa vorkömmt. — Im itwölftcn Stück: Auszü- 

i;e aus englifchen Briefen ; die Edinburger Schu- 
ck, b^fonders das Hospital ^erhalten ihr verdien- 
tes Lob, es find dafelbft 400 Mediciner. Zwey- 
ter Brief des Hn: D. Bicker über den thierifchen 
Mägnetifmus, worinnen alle Manipulationen 
fehr umöändlich befchrieben Werden , und em 
franzöfifcher Brief des HoUändifchen Gefand* 
fchaftspredigers Hn. Armand zu* Paris an Hrn* 
von Öieden über eine fehr merkwürdige magne« 
tifche Kur — Im dreyzehenden Stück: Nicj. 
Tulps Biographie, vpn Hn. Wittwer, aus einer 
lateinifchen G^legenheitsfchrift . überfet^t. lie- 
ber den thierifchen Magneüsmus, anpnjrmifc)i 
eingefandt, von einem Initiirten; befonders 
merkwürdig in Rücklicht der imbekannten Per- 
fonen bey diefem Spiel ; die Jeftiiten lernten die 

ä^nze Procediir bey den Braminen , brachten fie 
urch ihre Miflionarien n^ch Europa , ,wo fie als 
ein Ordensgeheimnifs bewahret, und nach Be- 
finden der Umftände mit grofsem Effect auf die 
J^yentvek " geniilz t wurde. Nach Aufhebnmg 



^-ie^^Owi^lis, thjwten es die Patres confcripti^ fo 
wie andere ungewöhnliche Kenntnifle, imter fich, 
-tmd nutzten.€«5, w^n'fi&i glaubten, fich und dem 
immei' bleibenden ^Geift oes Ordens dadurch Vor- 
theile zu verfchaffen. So entftand Gasner, der 
unter Direction öines Jefuiten Hui>erti magneti- 
firte, TinTewint, der auf^hniicihe Art, nur plum- 

Jer, verfuhr, endlich Mesmcr, der Freund des 
efuiten; Hett,^ jund feine Schüler Barberin und 
Puyfegiir. — Im vicrzehenden Stück:' Hrn. D. 
Le& Oßerprogramma 1787« de J^medüs ^heurgü 
ci noßrae aetatis morbi^ voll Menfchenkenntnifs 
und Gelehrfamkeity und werth bey jetzigen Zeit- 
läufeh Von jedermann beherzigt zu werden. — 
Hofr. Bemhold. über die verfchiedenen Ausgaben 
des Theodorus PrifcianuSy unter dem Ka'meQ 
Octavius Hprßtianus. — Gebrauch beym Do- 
ctofwerden- zuPavia; das dreymalige BaÜotirent 
das mündliche und fchriftli^he Examen, das 
Händeklatfchen u.f. w. zeichnen diefe Promotio« 
nen aus,^ wo; (Ich die Koften doch nicht über 
IOC Thaler belauten. — Im funfzehenden Stück ^ 
Brief eines Qeutfchen übeft*die medicjmfch du 
rurgifche Verfaifiwg in London, reich an interef*^ 
fanten Nachrichten, aber freylich ein neuer fie« 
weis, dafs London, der Sitz der Theurung 
und Zerfheuung , nicht gerade der vortheiihaN 
'_ tefte Stpdierorfe. für junge Deutfche ift, und dafs 
. Edimbjurgjh^erinnen fowol als auch in den eigenN 
. lieh praktifchen Anßalten immer den Vorzug be» 
. hMlt.- Die> wichtigften Mui^ea^ Hofpitäler und 
Lehrer . werden befchrieben und beurtfieiit. — 
Der Brief! des Hrn. D. Guckenberger aus Frelofifti 
in Taxirieh , fo yvie das Vf rzeichnifs aller Aerzte» 
die unter demTBufsifch Kaiferh CoUegium tnedi^' 
cum flehen, iri^ereffiren befonders» \veil fie uns* 
von äexß Schik^aljjuhd jetzigen Wohnplatz ,unfrer 
verfendet^n lai»d^leute benachrichti|[eh,^ f^ Auch 
die Lebensgefcl^v^htf^ des, tfeflichen' Grfgortf 
wird jedem, der für die Verbindung literarifcher 
Talente mit yorzügen des Herzens Sinn hat» 
jTchätzbar föyn. — Die Anzeigen neuer Schrif- 
, ten find übrigens auch in diefen Heften velUtäxw 
dig und lehrreich. ' . . : 
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VERMISCÜTE SCHRIFTEN. . 

Paris, kBuiflon: Belajfemens de Phomwe fef^ 

. ^ ßhley ou Anecdoief. diver f es ^ pur M. UAr^ 

nauA. Se,<;onde Ann^e. Tome III. et IV. 1786« 

Sixieme par|^e,pii S. feptieme Part. ai6 S. 

in g. * - , .,; 

Hn. lyArnauds Manier ift freylich auch in 
der hier gelieferten Fortfetzung nicht zu verken- 
nen J*nur Schade, dafs diefe Manier felbftder Kri* 
tik fo viel zu wünfchen' übrig läfst. Wärme** 
wohlgemeynte Gefinnungen, eingekleidet in ew- 
nf Sprache, die bisweilen lebhaft vund «iadrin'* 
gend ift, aber weit öftrer durch falfChe ^aben- 

heit 
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heit ftrhwfilftjg, oAer durch Uebcrtrelbung ge- 
fchratibt und fpit7findig wird • können ♦ bey aÜor 
Achtung für denMenfchcni doch nur eine ichwa- 
che TheMnehmung für den Schriftftell^r einflöfsen, 
Verräth ein folchcr Verfa (Ter noch überdiefs, daft 
er eine Manier copirt, die nicht die. felnige ift, 
und wird er aufser den Blöfsen. die er der Kri- 
tiJcgiebt, noch durch wiederholte Züge von Ei- 
telkeit und Selbftgefalljgkelt anßöfsig, dann fällt 
«s in der That fchwer, bey fo auftauenden Män- 
geln und Gebirechen, nicht das Gute zu überfer- 
feen, das nach elnfer fcharfen Sichtung von je- 
item etwa noch übrig bleibt. Und das ift nun 
fo liemlich der Fall, in -dem fich feinere LefeJ- 
in Anfehung der D'Jrnaudfchen Schriften über- 
haupt , und namentlich auch der. Delajfemens de 
Vhonme fenßble befinden dürften. Man fey auch 
»och fo bereitwillig , der guten Abficht des 
üflannes BeyM^u geben» fo kann man fichdoch 
»icht verbergen, dafs theils die Wahl und Be- 
handlung der einzelnen Stücke jenem Endzwecke 
nicht immer genug entfpreche , theils diefe Wir- 
kung, felbft der befleren Stellen,^ durch den Ton, 
In dem fie abgefafst^ oder die fremdartigen Ein- 
niifchiingen und Zufat^e». mit; denen fie überla- 
den find , fichtbarlich entgegen gearbeitet wird. 
•Man fage nicht, dafs man es mit einem mora- 
lifchen Schriftfteller nicht fo genau nehmen müf- 
Ife. Gerade der moraüfche Schriftfteller, (und 
für einen folchea kündigt fich ja Hr. D'Arn. 
dieils unzähligemal ausdrücklich, theils fchon 
durch den S. 387 auf fich angewandten Denk- 
;fyruch an: „niyf utile eß quod.facimus^ 'ßuU 
ta eß gioria*^) gerade der moraüfche Schriftfteller 
hat^ dünkt uns, wo nicht einen Beruf mehr, fei- 
nen^ Oarfteilungen den mögUcliften Grad von 
Schicklichkeil^ und Ziyeckmäfsigkeit zu geben, 
doch wertfgßens mehr als irgend ein anderer Ur- 
fache^auf feiner Huch zu fey b, dem^Werthe def- 
fen, was er zu fagen hat, durch die Befchafien- 
heit feines Vortrages, auf keine Weife Eintrag 
zu thun. -Schiefe, einfeitijge, halbwahre Aeuf- 
ferungen verrathen in jedem Falle einen Man- 
gel an ruhiger und unbefangener Beurtheilungf 
aber fie werden doppelt nachtheilig^ wenn von 
Ciegenftänden und Verhältniffen Ale Rede ift, die 
mit der menfchlichen Glückfeligkelt in der eng- 
ften Verbindung ftehen. Je geneigter der .unter* 
der Herrfchaft des Ueberflufles imd der Sinnlich- 
keit aufgewachfene Menfch ift, jede ftrengere 
Sittenlehre für Uebertreibung zu halten > um de- 
fto forgfältiger mufs der Schriftfteller, der fich 
fitr. Menfchen diefer Art zum Lehrer oiifwirft, 
leden Schein von Declamation und Ueberfpan- 
nutig zu vermeiden fuchen. Alein diefe Sorg- 
falt ift etwas , woran Hr. d'A. fo wenig gedacht 
hat, dafs er fich i^ielmehr das Gegentheil zum 
Gefetz gemacht zu haben fcheint. Nur ein Bey- 
^ie), m^t fo vieler, stit denen wir aafer Ur- 



theil belegen köi^ntjen,. f?y die Anmerkung, die 
er <S. 304.) zu dem Ausdrucke : un komme cofti^ 
meUfaut^ macht: 

ÜH tiomme comme U faut. %ttt efl te fptt ou te 




dtki des uäentSt des vertus, le mcdele enfin de la ereaj- 

'iure humaifte: point du tout.. Un komme comme it 

faut , dans i '*acception^ ou cette fafon de parier efl re^ 

lue 9 eß fouvfn^le moirtel le plus rejetie de la tfiuret 

difformc , contrefait , d'^un caractere plus revoitant ett' 

core que Jon enveloppe materieSe, ufi prodige de ßuph 

' ' dite, ou'un- arAas ä^ ifices: mais Ü eß rkhe % /es 

aifeux lui ont transmis la fiobleffe, le prlx de teurs 

Jervlces, et dont hur dejcendant jouit^ par un ahuf 

des. plus ahfurtfes et des plus condamnahies ^ puffijy^ <^ 

' fCa v&inimerite cefalaire, et qu'en quelque Jorte it ta 

efcroque : voilä parmi fious l ''etre qu^on decore du nom 

d "^ komme comme il faut ; et puis fiez • vous aux 

racines des mots : cefi ai^^fi > que dans prefque tou» 

tes les lartgues le Jens verkable eß perverti! 

» • . ' 

Wir können nicht fagen, dafs der gröfste Theil 
der oft ohne fo wenig Veranlaflung angebrach- 
ten Noten von viel beflerem Gehalt fey , als die 
Gegenwärtige^ die durch den. feltfamen Schlufs 
eynahe poiGerlich wird. Wirklich mufs Hr. 
IfArn, «mit dem Worte racitie des Mots einen 
ganz andern Begriff verbinden , als wirUebrigen. 
Oder glaubt er vielleicht, dafs dergleichen neue 
Bedeutungen Mittel find, de büriner la verite 
profondenient Jans l'ame, wie er fich in einer 
andern Anmerkung (S. 316) ausdrückt? Auf 
diefe Art liefsen fich denn freylich auch Meta- 
phern entfchuldigen wie folgende: ^^rentre un 
. moment dans ton coeur , j' il t*en reße encore queU 
que parcelle^ ^ui ait echappe ä la gangre- 
ne de la depravatipn i oder fo unglückliche Nach- 
bildungen, wie die von dem Englifchen good 
nature^ good natured, das Hr. d'Arnaud 
durch ,,excellente nature'' auszudrucken glaubt 
(^Je pere et la mere de fophie tiourris de cette 
excellente nature S. 323.) und dabey noch 
in einer langen Anmerkung fich diefer Verpflan- 
zung glücklicher Ausdrücke aus einer Sprache 
in die andere als eines befonderen Verdienftes 
rühmt, mit dem bedeutenden Zufatze: ^Jl eß 
vrai qu'il faut que le gpnt prefide ä 
ces acquifitions etrangeres etc. Noich 
weit auffallender indefTen, als dergleichen Gc- 
waltthätigkeiten gegen den Sprachgebrauch, ift 
die Eitelkeit, welche einen fo viel verfprechen- 
den Schriftfteller, wie Hn. d'-r^. vermocht hat, 
in die gegenwärtige Sammlung Briefe aufzuneh- 
men, in welchen es unter andern heifst; „LT^ie 
des parties de votre ouvrage Ji intereß- 
fant, de vos Delaffements, eßvenue a tom- 
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d \m& pröäuti^ofi , qui nfa proturefarit äe j)laißt1 
il ne peUt etrs\ que ie plui ^ner^ut 
4es hommes. Eine noch vkit ^Srkere -Stelle 
>di^er Alt fft 'Mi Schkifle eines «ädern ähnli- 
r<€hen Aiiftattees S. 3dt. befindlich-, von^dem wir 
^tn gbuben wollen , dafs er von fremder Rand 
cingefchicilt woirden ift« — IVocli einmal; wir 
'bedauerftaafrichtig, dafs ein Manii, wie Hr. ä*^., 
; fi(rh diirch "Eigenliebe und (aKchen Gefehiikck fo 
! oft von leJrf^r Balin entfernen läfst , auf dererbey 
. feinen Talenten sewifs wejt glücklldiere Fort- 
- fchricte machen könnte. 

^xnie^ t\XT Mefle b* Hetide und Spener von 
Berlin ; Hißorifch - geHealogifcher Caknder 
odKY ^aktbuch der merkwürdigßen jieuen 
'llf^€Uhegebertheiten für 1787. (ohne den Ka- 
lender 353 S-> 12. ^18 gr.) 
Eine neue Auflage von dem fchon im J. 
1786 erfchienenen und mit allgemeinen Bey&U 
•au&enommenen hillorifchen Calender des Hn. 
' Prof. Sprengel, Aufser den völlig neu ausgear- 
beiteten Abfchrtitten ift der Text ganx unver- 
ändert geblieben. Neue Zußtie find : Kürzge- 
fafste Nachricht von dem Leben JF. Haßings^ bis- 
herigen Generalgouverneurs von Bengalen, und 

* von dem bey dem Parlamente gegen»ihn ver- 
hängten Proceffe , li2Lt2L lu einer Lebensgefchich» 
te des tord Cortluallis^ jetzigen Genera Igouver- 
neiirs von Bengalen, niit feinem Portrait; Eini- 
ge der wichtigucn neüeften inäifchen Staats -und 
HandeUveränderungen ^ völlige Endfchaft des 

^^ogollfchen Reichs im J. 1788 ♦ grefse Hun» 

gersnbth in Rohilmnd 1784» Nachrichten von 
ecan , vom Theehandel der EngL Oftindifchen 

* Compagnie , Welche nunmehr nach dem vermin- 
derten Zolle , ftatt der 4S200000 Pfund , über 16 
Millionen Pfiind abfetzt. Um nun 10 Millionen 
F^fund mehr Thpe aus Canton zu holen , braucht 
die Londner GefellCchaft :ietzt fonizefan Schiffe 



mtt xioo Matrbfeh mehr als ionft; i^nef über 
t\e RokiUas, Seih und Dfchateni Abrifs der lie« 
gierung dea jetzigen und wahrfcheinlich ietztfn 
Grosmoguls^ einige Nachrichten von den im* 
difchen Etepkanten, Preise', Claffen, UnterhiA- 
tunigskoften etc; des Geh. Raths G. Forfiers 
Bejchreibungvon NeuhoUand und der brittif ehern 
Colonie in ßotanybatf. Befchaffenheit des Bor 
•dens, Producte, Schilderung der Einwohnerw 
Von dem neuen Anbau der Colonie auf Botanyy 
bay heben wir nur folgendes Urtheil des Hju 
Verf aus: „Die J4ähe von Neufeciand, die d|b- 
i^felbft fo häufig wachfende vörtiefliche Flachs- ' 
»«pflanze, das dortige unvergleichliche Schifbai»- 
\,holz, die Perlenaufterbank weiter hinab^MrtS 
',ian der Kiifte von NeuhoUand, und vielleicht 
,;die Ausfuhr einiger noch /zu entdeckenden Laiv 
y;desproducte oder des Ertrags des anzulegenden 
'„Pflanzungen nach Indien und felbft nach £un^ 
„pa, find die erften Auflichten, welche dleie 
„merkwürdige Anibdt darbietet. Es.kommt vieA- 
„leicht alles auf den Blick des Weifen an , d^ 
„den StoiF zu grofsen Unternehmungen felbft 
„im rohen und vendeibten Menfchw entdeckeij» 
i,der Gelegenheit wahrnehmen , die Funken dv 
„Thätigkeit hervorloek^n, fie fammeln und in 
„einem Punkte vereinigen, mit einem Wor^, 
„Menffehen bilden und vollenden kann/* — 21um 
Bellen der Beßtzer der erften Auflage diefes Ca- 
lenders werden dre neuen Zulatze auch .-allein , 
▼erkauft unter dem Titel i % 

• 

BmLZfc, b« ffaude und Spener: :^%effiefMr 
kiß&rifches TafchenhuckoAer Abrifs 3er merk- • 
würdigßen neuen ITeitbegebenheiten für 1787, 
entkaltend Zufätzeizuder fiirdas ^^ l7%i. 
keranfgegebenen Gefchiehte mier wiekt^ßen 
Staats ^^und Hcmdeisveranderungen non Q^- 
indien , von M, C. SprengeL Mit Aea^MiH^ 
ais 4ies Lord CornwaUifi^ la. & LW. ' 



LITERARIfiCKE KACHRICHTEN- 



RcamK amo« S^HRirrai«. 'SepKn und Haimwer^ 
UttSthfHiä : D, M. I. Jfffrx, Kul: - Kölintfchtn Holmedicns, 
yermifchu BeobacHutifren. Aus deoi Luteiiiifcben öbejo- 
Tetzt ton B^ Boehm ne]»il Anmerkungen des VerÜRifers. 
Zw^yie ärrmmfang I7g7. gb ^. |. lä <ler Werth iüefer 
BeöbadM^iigea l€hcm%eMMii»cien rft • fe lttg#n wir biofs 
'liinxu, dafs fie^ hier' flBit.efiiigtn^iebrfviebtD Anmerkmi- 
gea find mit der ^blMldinifir des kwggliedrtgen Band- 
wurtn^ bereicben find , der Debeffet2;er aber niclit im* 
tner atif Cofrf cthelt de« Ausdrucks tefeben tet. 



VcR w. Anz. ^)>eff Hr. CoiiimifKionsrath Afin^ 
jger zu Gotha » - ein ^f eborner Eifi^nacher « aftaehte Aem 



Gyannaflam: (einer VaeerCMt » vekhes «r vormafs W- 

fucht hatte» die Freude» eine beträchtliche Anzaftl 

griechifcher nnd tateintfcher klafTifcber SchriftfteHer» 

tind anderer der Jiigeild nützlicher Bttdier« die in fei- 

'•tiem Vertage berausgekomaten find» an den Dinector des 

. Eifenachfotien' Gymnafioms > Herrn Eckhurd. , an fanden. 

,-dafs £e« ai& rein belohnendes Gefchenk, an nelfsig« 

lind hofnungsvoiie Schuler ausgetheilt werden 'MHni. 

' Die Veftheilujig ^chahe , 'nach <ler ^oMthütigen AMcbc 

'Herrn Ettitigtrsj bey -der in der Woche .nach ludiflA 4. 

J^ angeftellten Oieotlidien Prüliuig der GymnailaBeo* 

«^imd 28 von ihnen aus den eberen Ordnungen hattm das 

aufmunternde Vergnügen» an diefem litterarifchen G«- 

Tchenke Theü zu nehmen« — •^. B, Eifmath d..M4 

Mäfz ei. 
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Frey tags, den 21*«" März 1788* . '.'./".■ 



PHILOSOPHIE, 

^ BiRi-xw. b.Myiius: Magazin zur Erfahritngs^ 
f e'elenkunde , he^nsgeg^en von C A -Wo- 
ritz nnd C. R Pockels, V-B^-xßes* ates u. 
3tes Stück. 1787. 127 u. 123 S. 8. 

T\as erfte Stuck des Vten Bandes fetzt die Re- 
JLr^vifion der drey eraen Bände diefes Magazins 
fort. iErklärung der Ahndungen, Die S. 6. lit, 
d. ift wohl die- treffendfte; „man bildet fich oft 
ein, fegt der Vi. diefes gut gerathenen Aufta- 
tzes, nach einem Unglück, eine &fi/w»w^ß Ahn- 
düng gehabt zuhaben, die vorher fehr unbellimmt 
war.'* Gewifs trägt oft unifere Imagination aus 
der eingetroffenen Begebenheit. In die gehabte 
Ahndung Umftände hinüber, die darin nicht ent- 
halten waren, und fo glauben wir ponafide^ fie 
geahndet w .haben. Das Beyfpiel S- ai. tL vom 
urtwittkührlichen Hang zum Stehlen und Geldiet- 
ken ift allerdings merkwürdig; nur Schade, daCs 
man, wie der V£ diefes Auffatzes felbft bedauert, 
mit der Erziehungsgefchichte diefes unglückli- 
chefi IVlpnfchen, und aUeii Umftänden derfelben, 
nicht hinlängüch bekannt ift: denn die Sparfam- 
iceit feiner Aeitern erklärt die Sache noch nicht 
hinlänglich. — & 33- ßeht Lavatert Brief mit 
Recht unter der Rubrik von Seelenkra\Mieiten: 
was würde Lavater nicht geben, wenn er diefen 
Brief nicht gefchrieben hätte! vielleicht fo gar 
feinen PonHus Pilatus. — S. 59- werden ganz 
artige Verschen angeführt, die der Freyherr v. 
^ S * im Traum gemacht haben foU: vielleicht hat- 
^ te er Ce einmad wachend gemacht, in der Folge 
aber wieder vcrgeffen, und nur im Traum fich 
ihrer wied<?r erinnert — S. 105. ff. thut ein Hy- 
pochQndrift merfcivürdige Geftändnifie von fich: 
der Gedanke, der ihn' marterte, dafs erßchnoch 
felbß ermorden werde, hat fchon mehrere Men- 
fichea, die eben nicht Hypochondriften waren, 
yerfolgt und gepeiniget. Er entftan4 ohne Zwei- 
fel, weil ihre Einbildungskraft in ihrer Kindheit, 
durch ein fürchterliches Warndn vor dem Sälbft- 
inord, XU ftark getroffen worden war. ^ Jflan ficht 
^tttgleich aus dergleichen Beyfpielen, wa^ einel^b- 
aiafte Befchreibung der Hölle auf die Phahtafie ei- 
nes Kindes für EindAick machen kanu. — t 
A. U Z. ijii. Erßer Sand.' * 
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Im zweyten Stucke. wieder Fortfetsrnfig ieg. 

Revifion der drey erften Bänden diefes Magazins; 
es wird hier die Seichtheit der Gründe, womit 
einige Leute die Einwirkung höherer Wefen^ 
und die übernatürlichen Ahndungen zu beweifen^ 
oder wahifcheinlich zu machen mcheh'> fehr gu|; 
gezeigt. Traurig genug, dafs man in einem 
Jahrhundert, wie das unferige, folche Dinge nocli 
beftreiten mufs! — S. IS. wird die in einem der 
vorhergehenden Theile angeführte Vifion, wel* 
che fich auf Hrn. Pfeffels Erzählung gründen foU, 
für Hinglaiiblich erklärt. ' Rec hat fich bereit9 
über diefes Hiftörchen geäufsert, — Die S, 17 £ 
fortgefetzte Lebensbefchrelbung von M. Adam 
Bernds ift ein neuer Beytrag zu der Gefchichte 
der Verirrungen des menfchlichen Geiftes, die!^ 
von unrichtigen Religionsideen herrühren: dec^ 
^rme, halbverrückte Bernd glaubte inimer , der 
Teufel habe fein Spiel mit ihm. Was dieferAhna 
übrigens für unlautere Begriffe von der Seelig« 
keit in jener Welt hatte,' davon mag fönende; 
Stelle S. 20 eine Probe feyn: „Wer weifs, 'wa$ 
Gott einft.im Himmel ,thun wird? ob nicht da* 
felbft alle Glieder de^^ verklärten Leibe$ öfters 
iermafsen werden bewegt werden, dafs die gröfs» 
ten und füfseften Empnndungen daraus entfte« 
hen werden ? Sollten die vielen finnlichen Kräfte 
und Fähigkeiten, fo hier der Seele wefentlidi 
gewefcn, im Himmel aufhören, und nicht viel» 
mehr auf einen höhern Grad gefetzt werden? 
Sollte das Vergnügen des Leibes im, Himmel ein- 
mal nicht eben fo groCs feyn,* als hier auf Erde« 
der. Schmerz gewefen?" — So laifg man de«, 
jyienfcTien noch prediget» dafs Azs ßnnliche Vetn, 
gnügeh in jener Welt den vornehmften Theil ih* 
rer Glückfeligkeit ausmachen werde; fo ift es 
natürlich, dafs fic diefes Vergnügen auch hier 
zum Ziel ihrer Beftrebungen machen, und es dem 
peiftigcn Vergnügen vorziehen*. Es ift zu bemer- 
ken , dafs diefer Menfch üch i^ feiner Jugend 
durch heimliche Sünden verdorben hatte. — Dfe 
drey folgenden AuflBitze von unmillkührlicbeift' 
Bang zum Stehten\ von der Gewalt der Uebe^ 
und von Raferey aus Liebe und Todesfurcht, ent- 
halten zwar keine ganz neue pfychc^gifohen 
Phänomene, find ?iber wegen einiger befondenn 
Umftände, die darin vorkommeAt fehr jiueref« 

* iCcccc '\ ' "aoe 
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fant ta lefen. •-- In* den vermochten ß^itmkm 
über Denkkraft und Sprache S. 58 ff. hat Rec. 
Tiel richtiges und fchafffiniriges, iuch mm Theil 
neues» geAmden. Bte Lehre von den dunkeln 
VorßMungen wird durch gute Gründe behauptet, 
i^egenßdjDchßn^ iimrTheil feirhte Eiiwürfe fehr 
Bit veiftlieidigßi. -TslDen^uffiuz ül^endie Spich 
che S. 80 iE wird man nach attem » ivas hierüber 
gefchrieben worden ift, noch immer mit Vetgtjiir 
gen lefen. — Veber den FAnflufs der Finflernifs 
in unfere Vorßeüungen und Empfindungen S. g^. 
wariirtmährbefondersbey Annäherung desSchla- 
fe§>' oft die bhärr^ftcn und widerwärtigfteu Ge-, 
iiratiKen uhd Vorfteflüngeh habe, wird tneils dac? 
hüsr dafs die erfchbffte Phantafie durch Iceine 
Sufsere Empfindungen geftört wird, theils durch 
Jen Häng' der Seele, von einer VbrfteHung 2U 
Aet ehtgegcngefetzten und contraftirenden über- 
ivtlgehen,- erldätt. — 'Dev Traum S. 3 ift fehr 
^peftlvärdlfe: nur Schade, dafs auch hier die nä- 
heren UmlVände fehlen. — S. 4. wird aus dem 
Gehttem, Magaz. etn ßeyfpiel von einem erftau- 
ileiTswttrdigen und' beynahe \mglaublichen Ge- 
ciilchtnifs ^hgefiihrt: j,Ern gemeiner, fchlechtr 
Erzogener Menfch, Namens Buxton^ konnte eine 
atis 39 Zifiern beftehende Zahl im Kopf mit fich 
felbft inukiplidren ; er brachte drittehalb Mona- 
te damit zti , und fagte hernach die Quadratzahl 
Au&wendfg her, die vollkommen richtig tefun- 
den wurde.** Welch ein Gedächtnifs, und ^u- 
gleicji welch eine Einbildüngslrraft, wenn Ireiil 
fiechig dabey vorgieng ! -- fixe. Fort fetzung d&t 
folge mezfies Lebens S* log ff. läfst iich gut le* 
fen , könnte aber doch fiir ein pfychologifches 
iffagasin interefTan'tere Dinge enthalten. Der 
letze Auff^t^ diefesi Stücks S. 124. enthält em 
Äqyfpiel von einer JUeb^^ die gegen den geliebten 
Gegenßand fehr bitter Jeyn Kätin. . keine Liebe[ 
Ift diefs gewifs nicht; und wenn der Vf. fagt: 
;, Wir können bey aller Gutmiithigkeit des tem-' 
^yerainents qft ioshaft werden, un^ einen gewif- 

{en Endzweck iu erreichen ; ** fo wird er wenig- 
tens zugeben , dafe die/e Temp^am^ntsgutmü-, 
thigkeit nicht viel werth ift, Nach S. 110 fagte 
^r feiner Freundin, (ein^m verheyratheten Frauv 
fttn^mmöi:, )" oft die gröfsten Bitterkeiten, nur 
*ti\n A2l$ wehmüthige , 7hm äufferß qngenehpie Ge- 
fühl ^er Jieue recht lefbhaff lü Empfinden. Das 
ghübt Rec. gern', befondeys df der Vf, diefer 
leiner Freundin alsdann die Thränea yan den 
fangen- küfste. Auch glaubt Rec, wip der Vf. 
am Ki\de fagt, „rfafs taufend Menffhen die Er- 
jRihrüng aifi IcV werden gemacht h^ 4^(s fie' 

in -der Kränkung ihrer Freunde tisweilpheiÄ^ 

Sergjiiigen |^nde|i/* wei} es J^utendf ^A;jrtig«' 

' • Im difftten Stucke i*^i/d'dfeRetifl^ 

^en Bände fortgefetzt. • Die tJrfach'än , \vam'n> 

feeviftffe,* oft \iiilfedeUtetide-DWge eiüe^ fft ^• 



jcen uiwi Weibjrtiden Eindruck auf uns machen, 
werden richtig angegeben. S. 8- kommt di« 
icharffii^nige und Am Mpterialiften nicht günfti« 
ge Bemerkung vor, dafs bey der Verwirrung der 
Vorftellungen durch die Zerrüttung der Organi&« 
tioii, die Seele doch Mswoilen A»^ Beulst feyn 
di^er Vi^rwirrMng habei, welches ypn eii^r g^c^ 
eigenen innern Denkkraft der menfchlichen Na» 
-tur zeuge, S.-ii. kommt eine Cur vor, die viel 
Aehhlichkeit mit- den prophetifchen Curen der 
magnetifirten Bremifchen Frauenzimmer hat, ob- 
gleich das kranke Mädchen nicht manipuHrt wor- 
den war. Die Ohnmacht S. is. ift allerdings 
fonderbai : Rec. kennt aber fett>ft eine Frau, die 
in einepi folchen Zuftande war, dafs Qe alles,- was 
um fie vorgieng, uxid befohders die Klagen «er 
Perfonen, die fie für fterbend hielten, mit einer 
Art von Befremdung hörte, weil fie fich nicht 
übel befand, -aber doch weder reden i noch ein 
. GUed .bewegen konnte. Die . Erzählung dojF 
Traums S. lg. ift vefdächtig: es wird ein Haupt» 
ümftand nicht berührt, waruifi nemlich derGo^ 
mal der Dame, d\e hernach feinen wirklich er^ 
folgten' Tod träumte, verreifet war. Wie? iventt 
die pame muthmafsen mufste, dafs ihr Mann zu 
einem liueü ausgereifet war? denn in einem 
Duell fcheint er doch umgekommen zu fieym 
Auch fcheint der Olficier S. 21. die Gefchicht^ 
erft von der Dame gelernt zu haben. VteUfeicht 
machte fie ihm Fragen ; und der gute Mann , der 
das fchwerini^thige Weib beruhigen wollte, be* 
antwortete fie alle mit ^d^ und fo <c})ien er die 
ganze Gefchichte zu wiflen. — Der Auf (atz & 
43. handelt von der Schwärmerey uiid ihren 
Quellen in unfern Zeiten. Er enthtilt, w|e der 
Hr. Herausgeber fagt, viel wahres und treäen« 
des, aber auch, wie fer wohl hatte hinzufetze« 
]jc:önnen, viel unrichtiges und unverdautes. Zur 
probe des letztern niu- folgende Stelle. „Was 
dieiPhilofophen,** heifst esS. 35. 3§., „diurch- lan- 
ge Reihen weit hergeholter Demonftration tha« 
(en , das hat lange vor ihnen fchon der ünculti* 
virtefte Waturmeufch durch eine natürliche Tau* 
fiphung feiner Einbildimgskraft gethan.** Alfa 
die Lehre von der Exiftenz Gottes, die der Philo* 
(oph zu bie weifen fucht,ift bey dem ^laturmeufchen 
eine natürliche Tau fchung feiner tjnbild^ngskraft^ 
Nach eb^n diefem Vf. ift' der Dogmatispius in det 
Philofophie eine Art gefährlicher Schwctrmertif 
CS. 3S0 Alfo waren M^o/jf , Ba^wgctrten und an* 
lere kaltblütk[e Dpgra^^tiker Schwärmer: was 
mufs der VertTfiir einen Begriff mit diefem Wort 
Verbinden? r— S. 36. \ wird der Se^le fogsri^l ein 
1}(lecl}a\ii^mu5 zugefchrfebeh. -^ J)er dritte Auß 
fatz, S. 52. ff., enthält Msj^erialien %\\ eineoi 
anatytifchen Ferfuch über die Leidenjfch^ften. 
Was hief der Verf. vermifst, findet fich docÄ 
gröfstefifhelfs fchon in unfern deutfcHen Ptycho* 
fbgi^U. '" Er an^ly^rt zii^rft den Neid, woritbei^ 
oeffeades gelingt urird« Warum ^ie Men« 
* • . .• '^' - -fchen 
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neiden, dai?^n hat dör Verf. ^ S. te. 6S« mehreri 
richtige ürfachen angegeböh^ vidUeichr abe» 
doch einö der Hauptorfachen viergeffen : diefe be^ 
fteht, nach Rec. Bedlinlcen, darinn, dafi^dieMen* 
fchen wohl ti^iffen.'dafs fie bey der Tugend einet 
andern meiftens ikre Rechnung fipdeü. W«» 
Wird dem andern feine Gerechtigkeit^ feiiie I7«r 
eigennützigkeit ^' feine Geduid ü. f. w. wcg-wün* 
fcljcn?' Me Erfahrung lehrt auch^ dafs, wenfli 
Aer Menfch bey den Tugenden eines andern fei* 
tte Rcciuiung nicht zu finden gtaubc, er Ihn oft 
darum benei<tet. Wie mancher ü^^tAmpg nicht 
die Mäfsigkeit feines Gaftcs mit fcheelen Augen 
anfehn? — Der philofaphifche Landcharten* 
kandier^ & öTrhfrt Rec. gut^iteerhakeiw- mm-^^Uer^ 
Auffatz über die Sprache, S. 82, enthält ^efens* 
werthe Reflexionen; aber ganz tinHcMgift (919» ! 
enn.S. 9p..gefagt wird, dafs ohne Sprache der 
teis wQhl nicht mehr ak das^jaUende Kind iii 
er Wiege. feyjFi , und der M/enfch nicht \nej zum 
Voraus vor dem Oiuiang <* Ontang ^a^en 4»^iirde» 
Der Vfi mufs hier an die Taubftunimen nicht ge^ 
4ach^ haben. — hns Melden eines Sterbenden; 
& 93, }iat der H» Herausgeber ganz richtig auf 
eine natürliche Art erklärt. — Unter der Ru-j 
brik : Bey träge zur GeCchichte der Schwärmerey 
tn-tmfern Tagen, kommen Lavaters vermifcHt^ 
Gedanken, aus einem Manufcript für Freiuidtf 
Ton Da fie nunmehr. gedruckt find, fo wird es 
^<p, wohl erlaubt /eyn, folgende Stelle dsjtraus 
fuszuzeichiien, dlg gewifs viel iVahre$, aber- 
noch mehr- fonderbares und befreindendes ent? 
Jiälr: „Ja, thr alle,** fagt Herr Lavater S., 
{06 fT., «,die diefs tefen oder hören«, meii» 
^ngeßcht gefehen oder nicht gefehen habt» 
wenn ihr wi'ifsret, welch f in zertretener Wurni 
ich bin, wie JNidiis ich bin, wie unendÜd) 
viel' fchwächer , als- keiner meiner Freunde glau» 
lien^ keiner nfieiyier Freunde argwohnen k^nn ; 
-irie ich oft nahe an die tieflteft fiu-chtbaröen Abs 

«runde hiiigeriflen Vf^rdp , oder von felbft hin^ 
ürze ; ~ wufstet, wie ich augenbUcklichnur 
von der fiehtbarilen aiigenfeheinlichften Gnc^de 
l^ben mi^fs, wie ,oft i<rh mir und-Gptt uncfträg- 
Üdi vorkommen mufe; ( ßott , merträgl^ch .vßri 
kommeuü) in der erbürmlichßen Selbßfuehtigkeit^ 
die mich fo oft in den remften Gefinnungen unci 
befteA Thaten , wie ein Hatiber , öberfaBt ; (ar- 
mer Lavater , was wäre d^ine Tugend-, wenn es* 
wahr 



ficht, Jteä ZieiSal\ «Isjeßis ChrMto; «ie fei- 
ten ich in der fchönen Einfiilt Cbrifti ftehe, die 
di» Mdifte- Qottäruh mml Übt^emkfkf^mla^it 
mar -r wenn iht das , und nach/o manches ßnde* 
re wüfstet, das ich die£em, ach leider !, /cfton 
zii öffentückem Blatt nicht «n^ertisMieii darf, Qvie 
würdet ihr meiner bnidetiktea üiite: fo ^^ 
willfahren, meiner tägüph einmal ausdrü^Uüiäl 
rt XÜQU unfevm iieilande au ^deidceaP'-iv! 
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I^Üfgelad'en JöVe , («"ä^- Svohl feyi 

^e mir fo rtlauche andere ^pflnden, die au^ii 

Ichwer zu tragen hpben. Ach/ wenn ihr wüfs» 

tet, wie Lmtktßan und tiefe Melancholie £b oft 

tn mir iplt einander kämpfen und mit ehnrnder 

abtVtl-Kf(^tri ; wje feHe.n ich bey dem ßedrilnweJ 

in dem ich lebe*, 'iii d^r 6<ilen fieitehi1VÜ)ie; m' 

der fanf^a reinen Wirk^j " " 



MATHEMATIK. 

SalEMsw,' bey Förfter« JlUgememe Bagöl ilff 

Rechenknnß^ oder neueße Art^ alle Aufgaben^ 

• - iu^w e i c h en eiwas eiuB Verbältnifs zu andern 

Bingen hat, kurz und leicht aufzulöfen, von 

.K. fr.. ^ fif^M Aus dem HoUändifchen 

überfetzt von einem Liebhaber mathemati- 

fcher Künft'e; ' Bechfte verbeflerte Aufluge* 

.1787. ;^oo§. 8- "!. 

Worinn diö Verbeflerupge|i diefer /»uflage be«i 

vehen, hat Uep. i^irgends hnden können, unifi et 

ift daiier wahrfcheiniich durch ein Verfefaen MtiH 

befferte anftatt ««i/erönrfer^e Auf däsTiteftJiait ge* 

fetzt werden. Mit der fiin&en Auflage von i^i 

ftimmt die gegenwärtige durchaus üb^eiiu . • 

..-k .. . ■ . : . . . .! 

PHIL^O^LQPIE. 

- XAiVuit, aiif tCoftM des IHirfilrm. %anUi& 

M. T. Ckeronis orationes felectae IX. $ck» ' 
lis adornavit 3f. Cafp. MÜUer, SS.^ TheoL D.^ 
etc. Ed. II aucta et emendata 1787- S. 3xa» 
8- ^' 

• Die Suite Von Handausgaben RömifcherlAu« 
tpren, welche zum Beßen der bteimfchen Schu* 
If n iiii Erzßift Mainz ver^nftaltei werden , undK 
iich difrch ein^n reinen und hicttienteii Dmdb 
fehr auszeichnen, ift nicht fo bekannt ^ 4I» fie e» 
verdient, und kommt vielleicht gar nicht in den 
Buchhandel. Die gegenwärtige Ausgabe von 
Gieero*6 au^rfcf. Reden gehört zu dief(«r Sifite» 
Der Emcftifche Text ift nach der Zweybrücket' 
Edition bericl)tigt, und m|t kurzen Worteriäute»' 
Hingen oder Scholien verfehen , die ganz euf^ekn' 
mäfsig find. Vora» «cht ffachricht von CicerolS 
Leben und .Schriften. . 



Vhenä9i{el\xli: GrmhifcheAltiirtluim^rm^ 

birattche der Mainzer Schuljugend^ €ntHN>r« 

fen-von i»i. -Liid/«^. Haus, Präfekt und teh»* 

rei? der Uteinifcfaen Mitt^lfcbuten. i79y. lU^, 

• ^ 8* 

Auch diefe Schrift gehcJrt zu dner Fatet rMtr 

ftuffenweife fortgehenden Sehiöbiichem tSfr Äib^» 



lung ganz angem 
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ER BA U VNGSS^HR IFTEN, 



• Ltt?ziQ, bef Schwickert: Kleine Sammlung ei-, 

niger in Berlin gehaltenen Preiügten , von 

3?. C, Voübeding. 1787. üo S. g. ( 8 gr. ) 

Die vom Verf. (Vorred. S. i.) gemachte Be* 

nierkung: „dafs es eine fchwere Sache fey, auf 

die rechte Art tu ^digen: dieAeilgion den Zu« 

hörem wichtig im machen , ihre Erkennbnijj zu 

terichtigen^ ihr Herz zu erwärmen, und eine grof- 

fe Wahrheit, worauf alles abzielen mufs^ ihren 

Empfindungen näher zu bringen ** — beweifet 

ex. durch (ich felbft. Denn iiierinne mag wohl 

(Bin Grund, auch liegen , warum cUefe üikie 



Reljgioft4\»>nril||e \tt>£r einige Eirans^n und 
Epmeln fo mittelmäf^ig ausgefallen. Pefoii:- 
ders mufs er in der fo ganz noihwendigen Be- 
richtigung der Erkenntnifs des gemeinen 
Chriften viel. Schweres gefunden haben. Denn 
wie hätte er fonft S. g und x6 im Emft be* 
haupten können , dafs der Lahme Apoßelgefch^ 
S. in feinem ganzen Leibe keine Knochen ge* 
habt: dafs Petras die Theile, die ihm fehlten^ 
gefchaffen: und dafs ^^efus deswegen, weil er 
nach feiner Auferftehung fchon himmlifche Ge« 
danken und GeCnnun^en geäufsert» nur derHälf^ 
te nach Jich noch aujEr£en befunden habe^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



wenxz Wochen wird 



Okfvbmtmcmb Anstalt. In 
die durch die Thätigkeit des um Neapel fo verdienten 
l^ntfters« Aeton^ errichtete Militärakademie ihr xieue&Ge* 
(äude» da$ ehemals deti lefuiten gehörte» beziehen » und 
literdurch vullxg in Ordnunr kommen. Dies InfVitutkann 
lieh den bellen ähnlichen Anflaften zur Seite fetzen» Xc« 
wohl in Anfehnng des fcientifircbea als des üufsern. 30 
Lehrer find dazu angefleUtj und es i(l für 34o£leven ein* 

f^'erichtet. Der Inftrument - und Modelfäal ift mit den 
eften * englirchen und andeca Inftrumenten vdrfehen. 
Der Kernig hat 23000 Rthlr. faiezu «Utia angewandt. A. 
Mm Neapel im ffenner izSS* 






BtrOmilBKVMiSKif. Hr. St^Ytk iins Riga, dnrch fi^uie 

'jSftizzen xtvii einer Reife nach Frankreich bekannt, ift aU 

Frofeßor der fchönen ^ißenjchaften hey dem Ruff. K^if. 

Cadeitenkorps \n St. Petersburg mit 750 Rubel Gehalt an- 

geiUlIC worden. A. B. Riga den sjfien Febr. sS. 

. /Der KSftig von PreuITeu hat den bey der Breslau!- 
(bhen Kammer bisher gellandenen Kriegesrath und Land-^ 
baumeifter, Hrn. Langhans ^ ' zum Dirccior des Kenigl/ 
Ober • Hof 'Büuamts in Berlin^ mit einem anfehnlichem 
Gehalte und dem Prädikat eines geheimen Kriegeiraihf 
tmannt * A^ B. Berlin den ^ten Mürz Ss* 



. EMKCMBBZBuoui^a. Der Hr. PrUfident von Benktn" 
ioxf z\k Friedberg in der Neumark, ift am 7ten Febr. d.: 
J, zum auswärtigen Mitgliede der JCönigl. jikadentie der 
ßf^tffenfchaften zu Berlin aufgenommen worden. A,BJ 
MerUn den $ten März 88. 



KuMSTSACHKN. Das Glfick liat gewollt, dafs ein 
Seiftfcher eins der b^rrlichAen Stücke des grefsen Ra* 
phacis wieder ans Licht bringen foUte. ' Es ift dies ein 
ff^hannes, ^wiff von der Hand des unfterblichen Man- 
nes felbft ! £tne fitzende Figur von der fchönften 'Men- 
fch'engeftalt! Ein junger Apoll, viel ähnliches mit dem 
Ifekannten • trefÜchen Mercur en bronci in PorticL Der 
Kopi von unnachahmlicher Schönheit und Liebe, der Um- 
SB» det Qanzeii ift f0 richtig und fo fein beftimmt, manr 
4ärfte ügen » fo gefchnitten , wie es nur Rapbael wagen 
durfte. Unftr berühmter Landsmann, Hr. Tijchbewp 
Kt.diif ftltne MeifterftCcfc der Kunft erkannt und an 



fich gebracht ; es wäre fehr zu wünfchenv dafs es dereinff 
eins der HauptbrUer einer grcfsen Gallerie abgebeK 
Aiüchte. — Der hTefige kSnigl. Hofmaler, Hr. I/ackertf' 
hat fo eben t der fchOnften Landfcbaften geendigt , eine 
Vorftellung der Waflerjagd des Königs bev Fufkro and 
eine Ausficht von Baja. Bei^ fmd Meifterftücke ; alleia 
das letzte zeigt die heiterfte fchOnfte Natur, die man not]' 
wünfchen kann. £r hat neulich eine fbhätzbare Abband^ 
lung Über den Gebrauch des Firnifles in der Maleref 
drucken laflen, unter dem Titel: Letteraal Cavaliere Ha^ 
miUon fulP ufo eUa vifmiee neÜa pittura^ A. B* Neitp4 
im S^n^r 1^88* 

■ ■ .1. 



AosL. LiTBRATVii. Von ^ Gefchichto Stellten« rifr 
arabifcher Sprache , die das %te jBbrfaundert enthält (et« 
bisher fehlender, oder doch mangelhafter TheiO nnd dir 
der marokkanifcke G^fandte in dem Aichiv in Palermo 
entdeckte., find 1 Caliiers fo eben überfetzt hier ange- 
kommen. Man macht Auftalt das .ftarke Conyolut de$ 
Liviuß iin arabifchen , fo zugleich mit entdeckt ward, zu 
Überfetzen « weil man vermuthet , dafs fich darinn all» 
verlorne Bücher diefes klafiifcben Hifiorikers finden wexv 
den. A. B. d. fit. Neapel, den 4. ff an. 88. 

Die Morate naturelle f die nnlUngft hier herauska»» 
und eben fo fein gefchrieben, als gründlich durchdacht ift» 
hat zum Verfafler «inen Deutfchen , Herrn Meifter vom 
21ürich , einen Mitbürger und nahen Anverwandten des 
Ztircherfcben Profeifors. A, B. Paris im ffenner 1788. . 

Von d<^r heften Befchreibung von Neapel und Sici« 
lien des Gaianti unter dem Titel : Nuova JJefcrizione ßom 
rica e gtografica deie SicUie ift jetzt der zweyto Band un- 
ter der Preflfe. Es ift unftreitig das hefte , was je äbec 
diefe Länder bekannt gemacht ift. A» B» Neapel im ffen'^ 
91er 1788* 



Vbami-schtb ,Anz. Tandemhona caufa tnumpkai^ 
i^m Sonntage vor 8 Tagen , ^den aten Mllrz) hat unfer 
Superintendent, H. D. Rbfenmüßer t>zum erftenmal eine^ 
Anzahl Studenten , auf ihre Bitte allgemeine Beidhte ge» 
bal^n. Für die Garnifon hat er fie fchon früher eingo« 
fährt. — * Den loten MUra hat er die vomBnchh. M^end' 
ier mit loooo Thalern geftiftete Armenfre/fcholo eiiife« 
weiht A. B. Leipjog den ^ßten M»rz tZS8% ' 
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GOTTESGELAHR THEIT. 

O^BB^fN*^*^' ^ BjLANKkNBURO, b. Reufisiier: 
Ueberfetzuitg uhd Erklärung der W^eißagun* 
g^n des Propheten Daniels und der zwölf kleU 
nen Propheten Hofea — — und Malachia ; 
entworfen von ^oA. Heinr. Daniel Molden^ 
hamer^ der heil. Schrift Doctor» Paft. am 
Dolim in Hamburg, 17^. 4. $22 S» (2 
Rthlr. 12 gr.) 

Xjer Hi:. Verf. l>£zengt gleich 2U Anfange der 
JL/ Vorrede , wie es ihm zu innigen vergnü- 
gen gereiche, dafs doch endlich auch diefer letz- 
te Theil feiner Arbeit über die Schriften 'des Al- 
ten Ted. an das Licht trete, nachdem das Manu- 
fcript bereits feit 1782 nicht mehr in feinen Hän- 
den gewefen. Der Anfang des Werkes erfchien 
bereits im Jahre 1774, und nach und nach ift es 
2U 10 Bänden angewachfen. Es wäre alfo frejr- 
lich kein Wunder, wenn fich von den Käufern 
von Zeit zu Zeit einige abgewendet hätten , zu* 
mal da das Werk keine fonderliche Aufmerfcfam- 
Iceit erregt zu haben fcheint, indem "es nicht al- 
lein in den neuern exegetifchen Schriften nur 
feiten befiragt und angeführt wird , fondern auch 
felbft in den gangbarften knlifchen Blättern und 
Bibliotheken immer übergangen worden ift. Es 
ift zwar nicht zu leugnen,^ dafs es nicht ganz 
nach' dem Gefchmack des Zeitalters zugerichtet 
ift; dafs die Ueberfetzung weitfchweifig und 
matt, dafs die Trennung der kritifchen und phi- 
lologifchen Anmerkungen , da einige gleich auf 
die Ueberfetzung des Texts folgen, andere zwi« 
fchen die Erklänmg eingeftreuet find, unbequem, 
und für den Ueberblick des Ganzen hinderlich 
ift, dafs die, oft überBüfsig ausfiihrliche, Erklä- 
rung des Sinnes mit der fparfamen Kürze von 
Jenen nicht in dem richtigften Verhältnifle ßeht; 
und'Rec. zweifelt nicht, die Arbeit des gelehr- 
ten VerfiafferS würde viel fruchtbarer und gemein- 
nütziger worden feyn , wenn er fich hätte ent- 
fchliefsen können, mit Zurückbehaltung der voll- 
'ftändigen Ueberfetzung fich nur auf diejenigen 
Stellen einzufchränken, wo entweder eine Be- 
richtigung des Vorhandenen, oder eine neue 
Beftätigung des Richtigen und Brauchbareni oder 
4*^* Z. 1788. Erßer Band. 
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auch der Verfuch einer neuen Erklärung hätte 
ftatt finden können. Aber man müfste doch un«« 
billig oder unwiflend feyn, wenn man behaup- 
ten wollte, dafs das Werk weitet nichts alsCom-^ 
pilation und blofse Wiederholung des Vorhände» 
nen fey. Hr. D. Moldenhawer weicht nicht feP 
ten von feinen Vorgängern ab, um feinen eige- 
nen Weg zu gehen* . Aber diefe eigenen Erklä». 
Hingen haben; wie es dem Rec. däucht, felteit 
jenes Leichte und Natürliche, welches macht, 
dafs eine Meynung gefällt, und fich als wahr, 
oder doch wahrfcheinlich legitimirt, wenn fie 
auch nicht gänzlich erwiefen werden kann : denn 
wie Vieles giebt es, das nicht vollkommen er- 
weislich ift? Diefes Urtheil foU. durch Beyfpiele, 
und zwar aus dem Hofea, gerechtfertiget wer- 
den. III. 3. Da foM eipe geraume Zeit vor dir 
fo allein bleiben^ dafs du weder mit andern hureß^ 
noch auch mich als Mann erfähVeß^ und ich dich 
nicht als Frau gebraudie» Aber kann der he- 
bräifche Ausdruck ^>S^ rT^rvn sh)diefen Sinn 
haben? mufste es nicht, ftatt tÜ-^Nh^beifsen ^S, 
oder ^Sn? Und was berechtiget zum Einfügen 
des nH in den letzten Worten? V. 7. Dieferlialb 
wird ein neuer (König) ihre Guter verzehren. 
^y^ ftatt ttJ'jtl. Man mufs geftehen, dafs der 

Prophet feinen Zeitgenoflen viel zutrauete» wenn 
er von ihnen erwarten konnte , dafs fie unter ei- 
nem Neuen ^ der verzehren werde, gerade einen 
neuen Könige und dazu einen Auswärtigen, den 
Aflyrifchen, fich denken würden. Müfste er nicht 
wenigftens gefagt haben: D73>4^ ^J.? V. $. 

Und in Betliaven erhebet ein Gefchrey^ dafs ße 
auch Benjaminitern folgen. Gegen die Da- 
thefche " Vcberfetzung : o Benjamin hoftis *m- 
minet^ wird erinnert: diefe EllipCs ift nicht 
nöthig, und die Erklärung von TI^IHN hart. 

Aber wird denn bey jener keine Eilipfis ange- 
nommen? Und ift nun die -. Erklärung weniger 
Jiart? Benjamin fpU hier das Jüdifche Reich be- 
deuten« ift dies wahrfcheiniichr, da niurfolche 
Städte genennt werden, die zum Stamme Benja- 
min gehörten. . VI. 7. Sie aber handeln insge^ 
fammt meinem Bunde zuwider.' Der Ausdruck 
OnM3 hei(se wahrfcheinlich nur fo viel: als 
w^nn das ganze Volk £112 Mann wäre. So fpricht 
Ddddd ^ ^ ^-^^ 



'm 



ALLG. CfV£9A^Tyit^Zf ITUNG 



SN 



man, wohl im Deutfchen : aber ajach im 1$^]^^- 
fchen? BIND ift foviel als D"3S nv}33, fie ach- 

ten meinen Bund nicht ^her^ i^ls ob es ijtyr Bun4 
mit einem Menfchen iväre. V^I. lu ^tfob <^/|^ 
wird dir (Ifrael) eine Trübfalserndte bereiten. 
AbV nirgends wird '^^Stp fo fchtechthin fürgött. 
Üehe Stra^eriekte gefetzt.- Recht gut. ift Vu. S- 
gegeben; jin dem Feßtqge unfers Königs erhi-^ 

^nßch die Fürßen am (tfiit) ITfiin^ i^^lH ,*uv^ 

-non als Infinitiv. (Nur ift äie Schwierig- 
keit de»-Attf'. ll-^ berfchon « > Ab^ die Uebei^ 
tzung der folgenden Worte, ift weniger xu billi- 
gen: ' Und der Konig leertt die Becher mit den 
Mördern, aus : 4urch das Ausftrecken der. Hand 
üey das CjcreiCen n^c^ dem Becher gemeynt » und 
unter den Mördern werden folche verftaiiden, 
die ^xauf umgehe^» den König umzubringen. ^ 
Warum ziehet man x)icht die folgenden Worte» 
^ysp ^3. die ohnehin an ihrer jetzigen Stelle 

io hinderlich find, dazu? Er bietet ihnen die 
Handf wann ße erfcheinen. IX; 13. Ephraim «f> 
blicke ich^ als das in einer angenehmen Gegend ge-^ 
legene Tyrus, Wie. diefer Sinn mit dea hebräi> 
fchen Worten fich vereiriigcn^lafire, ifthiöhtab^ 
ztifehen. Und der Hf. Verf. hat fogar alle weit 
Cere Belehrung fiir überfliifsig gehalten. X. 9* 
yon der Zeit an , da die Sache mit Gibea varge*^ 
fallen y habet ihr Ifraeliten fortdaurend gefündi^ 

fet.' Bief erhalb fall ein Krieg euch. treffen^ als 
ey Gibea wider die argen L&dte geführt worden 
iß. Auch hier ift die üebereinftimmung der Ue^ 
berfetzung mit d# Urkunde, nichts weniger ab 
deutlich. X. 10. Wenn die von mir beliebte Zeit 
da feyn wiifd^ fo werde ich euch züchtigen. Die 
Anmerkung dazu: „W^n man «»n WD fo aus- 
druckt, fo hat man nicht nöthig, dis Wort durch 
^nSD auszudrücken, welches Cod. Alexandr und 
Ar. ausgedruckt haben , und das folgende ^ zu 
erfoderu fcheipit.*' Aber dafs.e$ mit Fug und 
Recht fp ausgednickt werden dürfe, dies ift 
nicht lange erwiefen worden. XI. 2. V^enn abey 
weine Propheten ße hetbeyrufen^ fo kehren ße f/i- 
nen den Rücken zu. Wenn man auch die £llip- 
fis von C^N^Djn nicht hart finden will, fo bleibl: 
doch die Schwierigkeit, dafs fonft das Abwei- 
jrhen gewöhnlich in Beziehung auf Gott gefagt 
wird, nicht in Beziehung auf Propheten. — Man 
kann W^p imperfonaliter nehmen, «und von 
pn'^^BO das Dn trennen, imd eS zum folgenden 
InD'** ftellen. Was die Anmerkung behauptet, 
alle Uerfetzungen , aufser der Vulgata, haben 
^N*^pD ausgedruckt, ift nicht richtig. XII. i. 
^udu aber hält es noch treulich mit dem aÜerhei^ 
Yigßen Gott. Unj den ofFehbaren Widerfpfudh 
mit dem dritten Vers zu heben. Wird ahgenom- 
ipen: Juda im erften Vers bedeute die s StMmme 
Juda und Benjamin , Juda im dritten Vers be- 
deute bcfonders die zehn Stämme. Wie wiÄ- 
klihrllchr ^h lS*4^ diefem eurem 
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habt-iiir Ifraelißn ganz aüein Schuld: denn ich 
fchwäre betfinir felbß^ dafs ich euch geholfen ha- 
ben würde. Die Anmerkung: nnic/ ift. der Infi- 
xiitivus i)el, . i|nd lufr ncjjfcieiK- verbale, und be- 
deutet daher "inn^^,*^ dein ' Untergang rührt von 
dir felber k^. ^ber isrie k;ann 4i^n ük aU4£ 
Welt der Alpdruck : dein Untergangs lovlßX feya 
als: dein Untergang rührt von dir felbft her: 
Bey TlTVa "OTO wird getadelt, dafs faft Alle f«p. 

pQren fiiifli Oder febeüafti, da doch der Text da- 
zu keine Anleitung gäbe. Der Hr. Verf. fejbft 
' ftipplirt ^nJQ«b rsxr^ ; unÄtreruft -fictraref Gen. 
22, 16. welche Stelle von der Stelle des Horfea 
nur in 4em gerihgAfgfgen Ux^fieild^ V^iichieden 
ift, dafs dort ^nV3«>3 und ^3 wirklich ausge^ 
druckt ift; ilnd hier fuppliiqi wenden^ muCi.- ^as 
Anfangswört des loten V. '»IN wird mit "pfva 

verbimden: nam juro per mci qüod Übt äMxilio 
futjem. Man lefe dife hebrJlifchen W<>rte ,' urfd 
t^rtheile, ob diefer Sinn von i^nem MebrS<^ auf 
diefe Weife habe ausgedruckt werden kölinen. 
-^ Eine^ etwas ipöttlfch^ Aeufseniiig gfgen die. 
neuen Kritiker, bey XI. 6. „Von den' neuem ver- 
ftehen einige Magnetes, und lefen daher Cfttitt 
T^i) TT3N. Das ift aber die neue Art^ da 
man quodvis ex quovis machen. kann** — konnte 
die Vermuthimg erregen, der Hr. Verf. felbft 
habe eine folche uneingefchränkte Anhänglich- 
keit an das» Alte^ dafs er dem wohl hergebrach- 
ten Texte durchgängig treu verbleibe. Dies ift 
aber der Fall nicht. Er weicht nicht ganz; feite* 
von der gewöhnlichen Lesart ab, wie z. B. XIL 
S. wo flir die Lesart IfiV, die angenommen wird, 

auch Symmachus , Aquila und Theodotion nebft 
unterfchiedenen Rabbinen, als Zeugen, angege- 
benfind: da doch, was jene drey griechifchcB 
Ueberfetzer betriöt, ihre Ausfage bey diefer 
Stelle noch gar nicht bekannt ift, und Rabbinen 
gewöhnlich nicht »Is Zeugen einßr abweichen- 
den Lesart aufgeführt werden. — , Ein wenig 
fonderbar ift es, dafs der Hr. Verf. die Königs- 
bergifcheu Lesarten, nach dem Lilienthal, und 
etwa . die Verfchiedenheitcn der Erfiirtifchen 
Handfchriften, nach der Hallifchen Ausgabe von 
1720 forgfälcig einträgt; hingegen üwf alle ande- 
re ganz keine RückUcht nimmt. Selbft von der 
Kennicottifchen Ausgabe wäre der Gebrauch bey 
diefem letzten Theüe wohl möglich gewefen: 
und ohne ZweiCelmüfste es ihm zur Empfeh- 
lung gereichen, wenn wenigftens bey Einem der 
in demfelben behandelten Sucher eine voüftän- 
jdige Anfuhrung der hebrälfchen Varianten,, als 
eine Probe , hinzugekommen wäre« 
■•■.'■ 
NÖRDLiNGiM, b. Beck: Thomas Brownes chriß- 

liehe Sittenlehren^ AusdemEnglifchen. 1787« 

ISO $. 8. (ggf-) 

Ein Sitt^nbiiehlein, won'nn det- Verf. als Kenner 
'9tQ§ menfcfaUchen Herzens erfcheint, das 4tiirck 
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im VorCragifich empfieUt».und demLefear ^r fittt 
Jtcfae fiildmig viel venlqprtchtr Lebc^ns^iveck *-7 
froher <jveiktt6 ddr Qegenwact » ^iitd JieJIei« i^il9r 
ikfajt lA die entgegen kommende Zukunft ^^ ift 
l^eyn^He immer der Standpunkt >, wovon da* Vfl 
Ausgeitt » und wertuf er ferne Sittenlehren li^e*' 
dier.z&irück6ih«t* Usnd das Gewand» darein> er JEl^ 
eingekleidet. katy Jft {o gewählt, defe die durch 
fie^empfohJme Tugend Jem aufinerkfa«ien,.^nd 
noch unverdoi^benen Xefer defio rollenden UAd 
liebeAfiwiivdiger arfeheiftt. Jfur ei^lbrdert. es ei« 
nen« im Nachdenken fdion geübten, und mit der 
Ikers Gefchichte bekannten Lefer. Denn oft ift 
der Verf. In feinem mit ScharflUin gewählten Aus* 
druck felu- kurs« alleih deftafiruchtbater a?i dea« 
darinn liegendeai,^ lind daraus Jhersuile>l^ndei| 
Fo^en und lehren» die^nun aber freyJkb &tr den 
unciütivirten Theil meift verd^bV^äene fidiätzet 
bleiben« Auc3i find die .Anfpietongan iauf die al- 
te Gefcbichte fehr hSafig; ober «rd£sten Theil« 
So geftellt, dnfsy wenn maa «it deaangelUhrtei^ 
Siamen die That kinxudehkt, von daher Iiiclit 
«nd Rei2 iiber die vorgetragene Sad^e verbreibet 
wird. Einiges , ^ £« der ziemUdi wettläuftige 
AbCchnitt, darinn der Vf. den Etnfluä der Geftir? 
ne auf die moralifche Bildung desMenfchen» (dei> 
do( h wohl jetzt kein Vernünftiger midir im.frnft 
behaupten wiixi» ) Ikeäreitet, hätte ganz füglich 
weggelaflea weixlen können. Auch findet itian 
hin und wieder einige Unrichtigkeiten und klei^ 
ne Flecken in der Schxeihart; z« £.:.da£i der V£ 
bisweilen die Allegorie zu weit verfolgt, und da- 
durch den Sinn zu tief vergräbt: dafs er die Me- 
taphern in^-cinigen Stellen zu weit herhohlti <S. 
10. der Sonne die Hand ktiffen^ S. la. den Zorn 
nicht im Jl^idder unterpekn zir Icrffhi) und fip nicht 
allzeit des GegenAaods würdig' genug wählt, (S* 
24* mache dein Haupt nicht zum Grabe der Güte 
^ottes^ fondtrn zum Auf bewahr ungsf ehr anke der- 
felben.} Doch werden Verfaffer und Ueberfetzer 
des überwiegenden Guten wegen vom billigen 
Lefer leicht Nachficht erhalten. 



ERD BESCHREIBUNG. 

ERX.ANGKN, bey Palm: ünfer Tag(e)buch^ oder 
Erfahrungen und Bemerkungen eines HqfmeU 
ßers uii4 feiner Zöglinge auf einer- R^ife durch 
einen grofsen Theil des Fränkifchen Kreifes 
nach Carlsbad und durch Bayern und Pajau 
nach Linz. Erfter Theil 1787- 368 und Xyt 
S. 8- (lÄ^gr.) 
Unter der Vorrede nennet fich der VeffafiR»* 
oder Herausgeber, Johann Michael Fuffel, Pfai*- 
jcer zu Gefrees ^im Fürftenthum Bayreuth). l£x 
reiße 1784 als Hofmeiftan dseyer adelicten Jüng- 
linge von Anfpach durch die auf dem Titel ange- 
zeigten Gegen^^Dt £r (elbH ujid twey fe^ier 



klinge zeicfanetenr Ruf, .wf^ j j^i;^ ^'^P^'fi*^!! 
mericwurdig; vorkam* Als^ fie wieder nach nsM 
i^fncn , machte der Hofineitter/ yon 4e^«*J:V.WJ 
»an[le^^l^nrerket^ ijas Jy^eifte upd Wi^ttra^ 
lierrijhret, ein Ganzes daraus; e^ nurV wi6 ^ 
yerfichert, .zun> Priyatgebrauch und zum Nutzeji 
anderer Zöglinge: hernach aber »^ weit diefe J^^- 
>ag)en daran Ijjindenv und weil/Freunde ihodazifL 
ermunterten ^ - überarbeitete er ^ fp .nocii^ ^i hMgl 
JEiir dei^ Sriju;^..^ ^^fß n>u^s man wiflei>, und ^n 
Gedanken gi^genwärüg; habeVib wenn ^ai^ dj^iti 
VerfaJler nicht. Unrecht thua wÜL Dinn fonlk 
könnte man leicht maeche. Erzählungen für ge- 
ringfiigig und überfiufeig ha^en. Ueberdjefs äüf- 
jCert Hr. /•. in der.Vqyrede fo vielBefcheidenhe^, 
dafs mai) ea fchom deswegen ib ft^^g ^^ ^^^ 
Glicht nelwenfpiag« Vicdniie^^ ilf ihm felbft dö^ 
Mann, den:fiaf^BecficheniiQg fej(ner 1^^ 
und geographiCchen, .auch-pfychologifcheh» KeAnt- 
jiiffe dürftet, für fo mandie fchöne Nachrichteb 
von Gegenden des noch immer nicht genüg be- 
kannten Fraxi^enla^yies^jpank fchüldig. In deih 
erften Theile , .^«i- der ^zweyte vermuthCch baÖ 
folgen !wird, find, n^ch,* der einmal gewäh^teh 
.Ei.ntJ|eil>in^, mit der aber. ifr*F-'felbfl nicht ganä 
.zufrieden uty «7' jffijf crei/en oder Tage befchrie- 
ben. ^ Die Rpife gieng während derfelben von 
.Anfpach über Haijsbronn.» Schweina.u, Schnait- 
tac]i, ßetzeaßein,^ pegnitZ:, Creiiffen, Bayreuth, 
Wöllenftadt, ThienrfißiiTt^ ^rzberg, Waldfcffen, 
:Selb; Caris}>ad, iiber deiij^icht^Jherg ,! Gpldkro-* 
nach,, Cuhnbach, FlafTenbiu-g und niinmelkron , 
jwieder -nach ßayreuth.\ ..Der Verf. lafst nich't 
leicht eine Gelegenheit vdrbey, nützliche Bem^i^- 

kungenzii mat?heR. .- - ^.-^•^. . 

Um vor allen Dingen feine Erzählungs - und 
' Schiiderungsmanlef kennen zu lernen, theilon 
^wir feine ßefchreibung der Nürnbergifchen ßau- 
^erweiber von S, pi mit, ',,^ii^B^eghietöh im- 
«ter andern einigen Nürnberger .^uerinnen* oder 
grünen 'Weibern , wie fie gewöhnlich genenttt 
werden. Wir konnten uns nicht enthalten, über 
ihre fo ganz fonderbare Tracht zu lachen. Sie 
fehen g/six zu komifch aus. Unter Halbha\il>eii, 
auchunt^ kleinen P^Izmützeriy haben fie ihr^ndr 
auf einen Büfchel zufammen gedreht und* imt^r 
einem weifsen L^pperr, drr (ich ekelhaft aus- 
nimmt» verfteckt. Doch foll ihr feftlicher Kopf- 
putz oft hoch zu liehen kommen, indem fie ihre 
JVIützen mit kollbarerm Pelz und Gold verbrämen, 
undziu*Untei^ube, ftattfimplerLeiuMifl^ndr nicht 
.'feiten die feinlte mit theuern Spitzen einge&(5ifte 
Lei nij^and nehmen. Die Bruft (reckt in einer Inir- 
zen Schnürbruft» wie ih.einem Harnifch,'dfe'vot- 
ne bie über die .Adhfeln in die. Höhe < gehet* I^. 
re Röcke ftehen keine Spanne weit von denSchuJ- 
tern weg, find fteif und (trotzen von zufammen- 
gedrängten (larken Falten, und gehen höchftens 
• bisaii dief Waden', gewäfanllchi aber;i)ür bis an 
die Kniekehle« Svie^ SeH«(i^f haben aoqh:MheDe 
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itfc(a|lr/ aft läKefeiifgeii fiii^, welche unfer fch^ 
iDei$Ge]fClüfecht von kfeiner Geftalt zu tragen pflegt?. 
^a$ i((*h: i^ weiften anft^unte, waren ihre Striint* 
4}fe. Denn es find wahr<i Kamafchen von TiicW, 
die durch kleine Häckelchen zufammen geheftet 
^Verden, die fo knapp an eixlander gereihee £nd» 
cUife fie von fernen *ein ganzes Stück Drath ztl 
Xeyn fthienen. \ Atif ^^^ tragen fie KÖi^- 

J)ep me* äben'fb lehr von def gewöhnJichen Art 
jat^ehert, 'Denii fie find kurz, unten fpitzig zii^ 
g^heiid, und Q;beh fehr baüchigt und brejh Sie 
iT<iiflei'*fcWercr tind unbequemer^ü tragen fevn, 
als andere» weil diefe Trägerinnen fich ftärker 
vorbeugen inülTen, tmi gegen den Druck derLaft 
das Gleichgewicht zu halten. Die reichen. Bäuer- 
innen fahren ihre Jftilch, ihr Cremiis, .'Obft u. d-, 
g. auf zweyräderigen Karren und vierräderigeh 
Ciabelwä^^n zur Stadt Sie felbft fitzen darauf 
in einem von Holz geflochtenen Korb und regie- 
ren U\r Pferd mit vieler Gefchicklichkeit.** ße- 
fchreibungen intereffanter Naturfcenen gelingen 
,Tirn. f^ ^gewöhtilidi fehr wohl. Man fehe z. B. 
die Befchreibung' ^on Sanspareil - bey Bayreuth 
S. 96 ü. jf. Statiftifqhe Nachrichten findet man 
li*aui[ij(V ^. B. von der Porcellanfebrik und dem 
'^üchthaufeztt St. Georgen am See bey Bayreuth. 
£in Beweis, dafs man bey dem feil täglichen Ge- 
nufs der Kartoffeln — verfteht fich von dev gu- 
ten gelblichten und mehlichtenSorfee — fehr alt 
•^erden könne, fteht 5. 136. (Die jetzige Diät 
jBines gewüTen hohen deutfchen Fihrften , die auf 
Kartoneln und alten Rheinwein beruht, könnte 
sdlen&Us audi hierher gezogen werden, wenn 
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anders nieht hef AMdrUüt i^r l^fieinweln «Im 

Böilö thut:)' — Naciu-icht ivon dem von Jaiir 
zu Jahr mehr empoj:! konünetiden Gefundbnuinen; 
zu Sichersreuth &• I55 u. £ Doch davon find 
^choH mehrere gedruckte Nachrichten vorhaAden, 
Defto wenigere von dem nahrhaften Orte Arzberg^ 
Von welchem umftändlich gehandelt wird. — -r 
Von Gflrisbad ziemlich ausfiihrlich Si 232 u. C 
So auch vÄti Fichtelberg^ S.' 289 u. iE — Dier 
Nächrieht >vim Sthwarzenbach an der Saale fge* 
hört rhit^zu den Bereichätüngen, welche die Geo^ 
gfaphie' aus iliefem Buche erlangt. InBüfchings 
Erdbefchreibung findet man wenig oder nichts 
davon; und doch iil es ein nicht geringerund 
merkwürdiger Ort, der ungefehr 3000 Bewohner 
hat. Die nieiften ernähren fidh von Arbeiten aus 
Baumwolle und .flachs. Baumwollene Tücher 
werdeÄ von da in grofser Menge nach Frankfiart 
am Mayn ^ Leipzig und Bamberg verfendet. Ei* 
na Zeugfebrik ernährt gleichfialS viele Menfchen» 
Es hält fich dort ein Grieche aus Macedoniea 
auf| 3er blofs mit Baumwolle und türkifchen Garn 
handelt: flr. Müller abety der vornehmfte. dorüi# 
ge Kaufmann, führt Correfpohdenz nach Bour« 
deaux, Nantes, England und Holland , und be^ 
kommt feine Baumwolle und das türkifche Garn 
iinmittelbar von Trieft. Er allein fchaft mehr 
als 200 Spinnern und Wirkern überflüfsige Ar- 
beit. Sein jährlicher Geldumlauf wird auf 48000 
Gulden gefchätzt. — Doch, genug zur Proi>e aus 
einem Buche; das wir nicht ohne Verlangen n%<j(i 
dem zweyten Theil aus der Piand legen« 
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LITERARISCHE NApHRICHTEN. 



BBrSiti>KB.ufrtf^ Die durch Hm, M. ff oh. Bemhord 
ffeydenreich t iia^fnelirigen''/'/flrrei^ in Lehrberg bey Aii- 
fpach» erledigte /Stelle eiiies^Lehrers der dritten Claffe 
t^y dem ili* Gymnafio Carolo • Alexandrino in An^ach 
ift dem bisherigen Lehrer der zweyten KlalTe , Hn. M. 

foXi. Friedrich Degen , und die dadurch in der zweyten 
iflfe erledigte Lehrftelle dem Hn. Candidato lur. und 
bisherigen Privatinftruct.; Chrifloph If^olfg, Brunner, Übtt-s 
tragen worden, ji, B, Anjpach d\ /^ Matz S8* 



ToDBsrALL. Den 4. März darb zu Alsfeld in Hof- 
fen. H. M. loh. Georg. Gottl. Schwarz, Info, und Prediger 
da&lbft im S4llen Jahre feines Alters. Als er vordem in 
Giefien Prediger und Prof. Theol. extraord. war» hielt er 
nicht ohne JBeyfall Vorlefungen. Untrer feinen Schritten» 
die Meujel verzeichnet, find die theologijchen Aufjutz» 
1771 und der Grundrifs der Ktrchenhtflöriedte vornehm- 
ften. Seine letzte Schrift , *ine Predigt^ <iber Zieken's 
Prophezeihungen 4795»' fehlt dtSelb^ ji.B, GieJ[m d^n 
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ScHtft«ciiai^TBK. OefTentlich vertbeidtgte hier Hr. 
Cftnobicui ÜA/zir I alsPriglipirof derMatqrDihce» eine aka« 



demifche Streitfchrift ge^en den thienfchen Magnetismnf « 
Es ill die zweyte von feinen DifTertadonen de Sympathia» 
und fie verdient eine UeberfetZung und^aHgemeinere l^e* 
kamitmachung. A* B, Zürch den /j. Febr. SS* 



BBRicHTiGüNa. Der Recenfent der Wiener Zu« 
fammenraffung von BiedeVs Schriften» Cdie der Wiener 
Verleiher z^^famm^ndruckt 9 umfick w^n einiger huli* 
dert Gulden« die er iZiede/'' vorgefchoilen » zu entfchadi* 

§en,) |»ehauptet, es Hey Schade gewefen» dafs Riedel ,mie 
Uou bekanntworden. Wer beide aber gekannt liat» 
weifs» dafs die Begierde» unangenehme Stunden zu mar 
eben» bey R. mehr primeditirt » bev K. ifiehr plötslichec 
Einfall war. Riedel entwarf den Flau zur deutfchen Bi- 
bliotbeki beredte lUotzen zu der Idee, auf die Trümniera 
der Berliner Literaturfchuleeine neue zu bauen, u. machte 
-die vomehmllen Anti- Beriinifcben Recenftouen. Als ee 
aber fah , dafs auf dem Wege keine Lorbern zu errin* 
^e^ wa/en» ztog^te üoh zurück nahm vom fünften Stück 
keinen Antheil mehr an der Bibliothek , (limmte in deü 
pbilöfophifchen Bibliothek einen gem'ifsi^em Ton an» 
und gab endlich gar auch die Erfurter 2eilangen iU>. jf« 
Bt EtloHgent d. fo. fiürz SS*. ' 
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Sonnabends, den ^^t^^ März 1788. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

WKI9SHNFBLS vLtid L B I p X I G > bey Sehe- 
rin Almanach für Prediger » die lefen, forfchen 
und denken^ Dritter Jahrgang. ^788* x6B.8* 

1(12 gr.) 
m Plan hat der V. »Hr, M. Harrer ^ keine Ver- 
änderungen vorgenommen ; in der Ausrührung 
manches verbeflert ; im ganzen mehr für Nutzen 
öls für Unterhaltung geforgt. — Auf jeden Sonn-» 
tag fetzt er Themata nebft den Eintheilangen, wo- 
rui^ter die meiften zwar der Wahl nach gut, aber 
in der Form fehr fehlerhaft > zum Theil fehr dun- 
kel find. Z. B. am F, derErfcheinungChrifti „ Ue^ 
ier die Unordjiimgen der Leiden/dicken, i) Das 
Lader macht elend, denn eine ilrafbare Leidenfchäfc 
verurfacht viel Pein. 2) Irrdifcher Wohlftandift 
tinbedeucend, denn auch bey dem voUeften Genufse 
macht eine fehlgefchlagene Erwartung allem Glück 
•in Ende. 3 ) Die menfchltche Natur ift fchwäch , 
lind fchaiFt fich, wenn keine wirklichen Leiden da 
find, eingebildete." Wie kann dies alles unter 
dis Thema von Unordnung der Leidenfchafien ge- 
hören? — Unter dem Artikel Kirchengefchichte 
ift vieles» blo(s hiftorifch, wie die Zeitungen es 
ijaelden, von den , hoffentlich erfterbenden, Zänke- 
reyen über Jefuitifmiis und d. gl. , von den kaiferl. 
Verordnungen in ReligionsCachen , dem Emfer Gon* 

Srefs.derNunciatürftreitigkeit, den Bedruckungen 
er £v. in der Pfalz , und dgl. fad aus allen Ge- 
genden gcjammelt. — Schrifterklärungen. Das 
Stüleftehen der Sonne Jof. 10, 12 ■ — 4, loU eigent- 
lich ein Meteor gewefen feyn , welches die Nacht 
durch die Stelle der Sonne vertreten. ( Wober weifs 
der Vf. ,da£s in Paläftina die Nächte fehr kurz und 
mehr Dämmerung find, wie bey uns im Sommer?) 
Die Erläuterung der Sonntags Evangelien ift fehr 
langweilig in diefer Form» Einige folgende Ab' 
Handlungen find fehr zweckmäfsig : „Ueber den 
EinftuCs , den ein Prediger auf die Bildung der 
Menfchen hat, über die Unterfuchiwg der chriftL 
Religionswahrheiten (worinn eine groCse Digrefiion 
über den Exorcifmus und deflen Gefchichte vor- 
kommt und keine rechte Ordnung ift;) Bemerkun- 
gen zur Katechetik (voll guter Vorfchläge.) Uc- 
berhaupt ifts fichtbar, dalGs praktifche Arbeiten dem 
V. befler gelingen , als theoredfche oder hiftori- 
ji. Lf Z. 1788. Erßer Band. 



fche. In dtefen ßreicht er auf, der OberiTache 
und in jenen ift er noch zu abhängig vom Syftem* 
Zuletzt noch Erzählungen und Anekdoten. Die fchön- 
fte ift diefe: " Ein gewiff^r Superintendent erhielt 
bey einer Commiffion den Ai^ftrag, nichts als den 
baaren Verlag anzufetzen. Um richtig liquidiren. 
zu können, fetzte er fünf Rtblr. für verßhme Kräfte 
bey der Expedidon an : ,dieis war ihm baarer Ver- 
lag, — Der Richter moderirte und er nahm acht 
QrofchenV* — Vielleicht immer genug für den 
baaren Verlag feiner Geifteskräfte* — HofFenclich 
werden auch auiser den Predigern im Churfachfen , 
deren Namen ftatt der Namen der Heiligen in die- 
fem Allmanach ftehen , auch andere diefe Lectit- 
re nüt^en , und dadurch dem Vi die Ermunterung 
geben » die er verdient 

GESCHrCHTE- 

Low DON, bey Payne und Sehn: Remarkable Oc* 
currences in the Life ot^nas Hanwau> Efef. 
cpmprehending an Abßract of fach Farts of 
his Travels in Rußa and Perjia , as are the 
moft interefting ; a fhort Hifiory of the Rifi 
and Progreft of the charitabU and political In^ 
ßitutions^foundedorfupported bey him\ feveral 
AnecdoteSt and an Attempt to deiineate liii 
Character. By 3^hn Pugh* 1787. 262 S. g, 
(4Sh. ) 

Durch die fehr intereflante Leetüre, welche 
diefes Buch dem Reo gewährte , fühlt er fich zur 
weitern Bekanntmachung feines Inhalts » und de» 
durch Vorzüge des Geiftes und Herzens merkwür- 
digen Mannes, den es betrift, lebhaft aufgefodert. 
Man findet hier freylich keine mit hiftorifcher und 
rhetorifcher Eleganz vollendete Biographie; fon» 
dern vielmehr nur einzeln dargebotene Materia- 
lien zu derfelben , die aber durch die überall ficht- 
bare Treue und Genauigkeit des Herausgebers; 
der mit Hrn. Hanway in vieljähriger Verbindung 
ftand, keinen geiihgen Wertherhalten. 

^onas Hivfkfay ^ Efq. wurde zu Portsmouth» 
in Hampshire, d. 12 Aug, 171 2 geboren , und 
kam, nachdem firühzeitigenVerlufte feines Vaters, 
fchon in feiner Kindheit nach London. Nach vol- 
lendeten Schuljahren ward er zur Kaufmanfchaft 
beftimmt, und ging im J. 1729 nach LiffaUcwL^ 
Eeeee n»^ 
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in den Dienft eines dortigen Hlindlun^shattCes 
Hier wurde er in der Folge felbft Kaufmann, oder 
vtelmeht Spediteur; ging aber. bald wieder nach 
London zurück. Im JL 1743 trat er mit eineto 
englifchen Kaufman» Dingleyt *u Petersburg in 
Compagnie, u;id wurde da&bft suerft mit dem kaf- 
|dfchen,,oderperfifchen, Handel bekannt, über 
deflen eigentliche AbGcht und BefchaÖenheit man 
hier S. 10 ff. nähere Erläuterung findet. Die eng- 
lifchen Unternehmer diefes Handels fanden esnö- 
thig , einen zuverläfsigen Mann aus ihrem Mittel , 
zur Betreibung deflelben, nachPerfien zu fchicfeen, 
undHanway erhielt, auf fein frey williges Erbieten, 
difefth Auftrag. Die Reife, die er in diefer Abficht 
unternahm , und die Vorfälle während derfelben wäh- 
rend feines Aufenthalts in Rufslaiid und Perfien, find 
wie bekannt von ihm felbft umftändlich befchrieben, 
«nddie Befchreibiuig zuerfti/ssin 4 Quartbänden 
gedruckt,hemach noch dreymal in zwey Bänden wie^ 
der aufgelegt» Da fie IndeGs in den Buchläfien nicht 
mehr zu haben ift, und eine neue Ausgabe, der Koden 
und der Abnutzung der Kupfer wegen , wohl fo 
bald nicht zu erwarten fteht» fo hat H. P. hier ei- 
sen fummarifchen und fehr interelTanten Auszug 
derfelben geliefert, und darinn oft, befpnders über 
den Charakter des Nadir-Schach » der eine Haupt* 
Folle in diefer Reifebefchreibung fptelt, den V£ 
ielbft reden laflen. Hier verweilen wir uns inde(s 
dabey um fo weniger, da diefe Reifen durch die 
zu Hamburg 1754 in gr. 4. veranftaltete Ueber- 
fetzung auch in Deutfchland bekaxmt und gangbar 
genug find. 

Die im zweyten Theile erzählten merkwürdi- 
gen Handluag^n und VorfSille in Hanwatfs Leben, 
S reichen fetner wohlwonendeii Denkungsart» 
ner unermüdeten Thäcigkeit, und feinem edlen, 
tmeigennatzfgen Patriotismus fehr zur Ehre* Sie 
Allen in die letzte Periode feines Lebens , die er , 
zwey kurze Reifen ausgenommen, in England als 
^PiJtratBiann zubrachte. Sein Vermösen war nicht 
*■ groft ; aber hinreichend, feine BedlirflHflTe zu befrie- 
digen, und ihm bekannt gewordnen j^^othleidenden 
hülfireich beyzuftehen. — Im J. t7Si war in Eng- 
laud das Project einer Natxiroiißrmg der ^ut&i 
fege geworden; und H, hielt ei für Pfiicht, i« . 
einer befcnidem kleinen Schrift Vorftellongen da- 
wider zu thun ; und heraach die ihm gemachten 
Einwürfe in zwey andern Pamphlets "zu beantwor- 
ten» wodurch die Ausfiihrung jenes Vorhabens 
Tomemlich hintertrieben wurde. — Im folgen- 
den Jahre unterßützte er die von Spranger getha. 
«en VorfchÖge einer beflern/^a/mm^» Reinigung 
und Erleuchtung der GaiTen vonWeftmünfter» auf 
die jedoch erft im J. 1762 vom"* Parlament wirk- 
fiime Rückficht genommen wurd^ Der weitere, 
Ziemlich verwickelt gewordene Fortgang diefe» 
Unternehmens» wird von Hrn. P. umltändlich er- 
sShlt, und S. 136 die Berechnung der dadurch 
verankfsten Koften und Schulden aufgeführt* lan- 
den verdankt diefen Anftaken feine wefendichAeq 



Verfchönerungen f nnd Hanway begnügte fich 
nicht damit, fie gröfkenthetls veranla&t zu haben; 
fondem befchäftigte ficb auch in der Folge mit ih- 
rer Aus^hrung. — Efne feiner übrigen frfir 
wohlthätigen Unternehmungen, die er durch un- 
ermüdeten Eifer zu Stande brachte , war di^ marU 
ne Society , oder See - Societät« Es kam darauf 
an > eine hinlängliche Mannzahl für den Seedienft 
zufammen zu bringen« Dies gefchah im J. 1756 
durch die von H* veranlafste Zufammentretung 
mehrerer Kaufleute > die eine ordentliche GefeU- 
fchaft formirten» und eigene Äuffehef und Beam* 
te zu diefer Abficht anfetzten. H* felbß übemahm 
die Dir^ction ; und es Wurde eine fdir anfehnli* 
liehe Unterzeichnung zu Stande gebracht, wodurch 
man in Stand gefetzt wurde, eine grofse Mex^e 
muffiger Leute zu verforgen» die fich im J. 1762« 
nachdem auclr^chottland und Irland mit in den 
Plan gezogen war» überhaupt auf io>338 Mani(* 
belief, die von der Sodetat gekleidet und ausge- 
rüftet wurden. Auch wurden , nach Endigung des* 
iiebenjährigen Krieges , die nöthigen Vorkehrungea 
zu ihrer anderweitigen Anftellung und Verforgung: 
gemacht* Durch eine eigne Parlamentsacte wara> 
im J. 1773 diefe Sodedit beftätiget, und 1774 
durch Subfcription ein eignes Gebäude für fie er« 
richtet* Hanway hatte, wie der V£ S. IS3 i»ei^m 
nicht blofs das Verdienfti^ diefe Anftalt zuerft in- 
Vorfchlag gebracht zu haben, fondern machte fich 
in der Folge durch befiändige Aufficht und Sorg^ 
feit um fie verdient« *^ Eben fo denkwürdig warf 
fi^ne Verbeff^ung und Beförderung einer andern, 
wofakhätigen, fdton int J. 170g geutfteten Anftalt »* 
des fmdelhaufes , ( FoundHng Hofpital ; ) worüber 
er ftch im J.r 175g mit 50 Pfund auf Zeitlebens die 
Auilkht erkaufte. Auch von diefer Anflsdt fin*^ 
det man hier S. 155 S, eine kurze Gefchichte^ 
worinn die Verbeflerungen fehr einleiftchtieudfind», 
welche H. derfelben durch wdfe Einfcbcäiikunf 
der Aufnahme^ und durch ftrengere Rückfichtaw 
die MoraMtät der in diefer Anftalt erzognen Kinder» 
ertheike. — Ein andrer Gegenftand feiner Men-* 
fchenliebe war die Fürforge fiir ^unglücldfcfae und, 
verfühlte Perfonen des weiblicheiv Gefdilechts > tili 
dem bekani\SK^ Magdodenen - Hofpital zu Lon- 
don. Einer der erften , deflen beredte Ermunte^ 
rung fchoQ im J. 1751 die Aufmerkfamkeit der 
Nation auf dies Bedürfnifs zog , war Dr. 0xAnfon^ 
aber erft 17S8 gefchah ein förmlicher Vovfehlag^ 
darüber von Hm. Dingley , mit dem unfer H. über 
diefe Idee öftre Unterhandlungen gepflogen» hat^e* 
der nun auch felbft ein eignes Pamphlet, und vecw 
fchiedene Briefe darüber bekannt machte ; und in 
wenig Wochen belief fich die Unterzeichnung da^ 
zu fchon auf 3000 Pfund» die hernach noch inw 
mer wuchs» Die Anzahl der in diefes Inftitut von 
feiner Stiftimg bis zum Anfange des J. I7g5 au& 
genommenen Perfonen beläuft (ich auf 2415» wo* 
von 1571 wieder mit ihren Verwandten ausgeföhnt» 
oder als Diei^boten uotergiebraeht ^ «uch 
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teodttfht Biaiher t'qri &y i» Ag lr» imd HuanrnUter 
gcwotdenfind. QegenwSut^ befind» ftch thiter 
fieebxijr deviaOk «-* Im J. i;i$9 liefii H^^eme kkine 
Scliriit <lf Qcken , wormn er verfchiedene. Gmiule 
dnlegte, nodi Twölf taufend Matrofen mehr ansu- 
wtrlien, die «u Friedenszeicen imDienftederKaof* 
leuce gebraucht werden foUten \ und er verlor 
düefe Idee nie aus den Augen, ob fie gleich, nie 
aar Ausführung gedieh. -*- ImJ« 1758 unterzekh- 
xiete ef zu der Stepnmf S^cuty > deren Abficht die 
Uitterftittsung diirfciger Seeleufce». und die Aufhah- 
nie des Seewefens überhaupt, war; und in eben 
dem Jahre beforderte er eine Subfcriptton z\\r beflern 
Montirung der in Deutfohland und Amerika die*» 
nenden brittifchen Truppen , die fkh auf 7.-^6 Pf. 
belief > imd zum Theil zur Unterftirtzung der Wit«» 
wen und Waifen der im Dienft gebliebenen oder 
geßorbenen Soldaten verwandt wurde« -*-< Auch< 
fein Eifer wider die bis zum Mi&brauch übertrie« 
benen Trinkgelder an die Bedienten bey Gaftmä- 
lern war es werth, unter feinen Verdienften er- 
wähnt zu werden. Er Uefs 1762 acht Briefe darü- 
ber an den Herzog von Newcaßle drucken, die"* 
mit vieler Laune gefchrieben find. Unter andern 
ertShlt er darinn einen ihm felbft begegneten lufti- 
gen Vorfall. Er mußste den Bedienten eines feiner 
Ereunde, bey dem er zu Mittage gefpeift hatte, 
einem nach dem and^n ihr Trinkgeld geben, fo / 
wie fie ihm beym Weggehen feine Sachen reicblen. 
,^Herr Hanway , hier ift ihr Ueberrock ! " Einen 
SchiUing. „Hier ift Ihr Hut»** Einen "Schilling ; 
„Ihr Stock." Einen ScWlliBg. „Ihr Regenfchirm ! '* 
Einen Sdiiffing. — „Herr Hanway, Ihre Hand- 
-. fchuh!** — „Nein t guter Freund, die Hw^dfchuh- 
behaltet nur ; fie find keinen Schilling werth.^' ^ 
Attmählig ift denn doch dirfe befchwerliche Sitte 
in England immer mehr abgekommen; und ßf 
bekam ihren letzten Stofs durch DocJ^V treflichess 
Pqflenfpiel : Hiwh Ufe below Stairs. Nur herrfclic 
fe jetzt unter dem MittelÄande defto mehr. — Die 
faiwierigfte, aber auch die glänzendfte, üntemeh- 
»lung des rechtfchaffenenHaTii^ay war fei&e Sorg? 
^ fiir die VerbelTerung der Armenanftalten, die er 
TOrzüelich auf die Rettung der vernachläffigten , 
dem Mangel und Tode Preis gegebnen, Kinder 
richtete. Man erftaunt, wenn man in feinen da- 
hin gehörigen Stihrlften , und auch hier S. 1 8« fc 
die Summe der in den Arbeitshäufern durch diefe 
Verwahrlofung geftorbenen Kinder lieft. Ä that » 
zur Vergleichung diefer Mortalität; eine Reife durch 
den giröfetHen TheU van England , imd brachte es 
durch anhaltende Vorftelkinjäen endlich dahin, dafs,- 
einer Pariamen tsacte zufolge , alle Kirchfpiele ih- 
»e armen Kinder nicht in den Arbeitshäufern in der 
Stadt, fonderh auf dem Lande, unter der Aufficht 
befondrer Vörgefetzten , bis zum fechften Jahre 
Wiufsten grofs ziehen l^iflen. Dies bewirkte eine 
grofse Verminderung in den Sterbeliften der fol- 
genden Jahre* — Durch alle diefe wohlthätigen 
Erweifungen hatte CchÄ nun überaus beliebt und 



ehni«irdig gemtdilr^ iini fo wAr^ da te mit 4^i 
reinft^n Unetgenniitzigkeit verbunden warea Er 
felbft bewarb fich um keine Stelle öder Qftfn^^che^ 
Belohnung; aber fünf Londtier Ellirgerwi^kt^i^ihm 
aus eignen Triebe im J. 1762 die Stelle «inei; Pro« 
vJant^Commiflars beym Seewefen am^ A^ch uj^ 
der Folge fuhr er fort, fich fiif das Befte der ^enfc^^ 
hek und die Unterftiitzung der UngUi(rkliche(i z(^ 
verwenden , wovon Hr* i^ noch mehrere Beyfpiei 
le anffe&hrt. Dahin gehört feine wirkfame F'^x^ 
fpracnefiir die Kanadier zu (Vlontrefil, ns^ch eii>^ 
dort 1765 ausgebrochenen verwU(ienden Feuerst 
brunft ; (eine Fiir forge fiir die Schprfteinfegerjunr 
gen , in Rückficht auf ihre Erziehung und Qefundn 
heit; für befleres Brodbacken in London» u,a.pfU: 
Nicht lange vor feinen Tode » der d< 5: Sept. 17$$ 
erfolgte , befchäftigte er fich noch mit mf hrerir^ 
wohlthätigen Entwürfen, unter andern mit Veran^ 
ftaltung df r jetzt in England to gangb^ g^worclei 
nen Sonntagsfchulen. 

In dem dritten Theile diefes Buchs findet man 
noch einige merkwürdige Vorfalle in /iV. Lebeii 
gef^mtpflt» befonders aus feinefn häuslichen Le« ' 
ben > wobey zugleich fein äufserer und . innerer 
Charakter noch näher gefchildert wird. Diefe Schil« 
4erung inter^iSft ^en Lefer fehr» felbft in manchea 
kleinen Zügen und Eigenheiten» So w^r z* Bf 
Hanwcty der erfte > der es wagte» in London nu^ 
einem Regenfchirm zu gehen ; und erft nachden^ 
er ihndr^yfsig Jahre getragen h^tte, fah er ihn^ 
allgemeine Mode werden* — Am Schlufs de%^ 
Bandes fteht noch ein , feft zehn Seiten füUendes»; 
Verxeichnifs der zahlreichen Schriften diefes denk* 
würdigen Mannes. 



FER MIS CH TB SC HR IP TEVf. 

PAR1S9 bey der Witwe Duchefne etc. : Z* 4ne pra^ 
mentur^ ou Crith promene par fan Sne^ £he& 
d'oeuvre pour fervird^ Apologie au Gout» aux 
Moeurs, a TEfprit, et aux Ddcouvertes du 
£ecle« Pr^mjere Edition etc. etc« 1786. 3^^« S«. 
in gr. g. (4 Liv. 4 Sols , oder i Bthlr. 2gr. ) 
Daflelbige , zu"' Bafel nachgedruckt. ( lo^r. ) 
Dals Bücher, wie diefes, gefchrieben, und ia 
Paris gelefen werden können» wo man iene Schrift«^ 
fteller näher kennt , deren Werke da^inh ausge« 
pfiffen werden > das begreift fich noch wohl. Aber 
was uns Wunder nahm , war diefes t dafs eine Bro-^ 
fchUr« in Bafel nachgedruckt ift, von der fich ver- 
muthen läfst , dafs fchwerlich ein Schweizer, und- 
eben fo wenig ein Deutfcher mit feiner Zeit fp 
verlegen feyn werde , dafe er fie mit Durchlefung 
diefer chaotifchen Preface (dei^n alle diefe 302 S* 
in gr. 8. voll Figardifcher , Jeannotifcher und an«, 
drer Phrafeok)gie> find nichts aIsiV(/ae^») mordea 
möchte. Rec. der fonft mit aller der unermiidii* 
chen Geduld ausgerüftet Ift, die zu feinem Berufe 
gehöret« bekennet offenherzig» diefes Buch fe^ 
Eecee z - 
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das aller crfte /bey- iem es Him »nmögllch war, bis 
äiir lenten Seite ausaudauren. Nicht ab ob es die-- 
fer Schrift an beifsenden Witze fehle , oder als 
6b wir dächfen, ^^mie la faveuf verfee für M. M* 
^annot et Figaro etanfau comble , un äne de -plus 
im de moins ne pouroit ricn ajouter au merite de ces 
Kesßeurs:'' nein, wir fprechen dem Schufter Cri- 
i'es weder feinen feinen» noch feinen trivialen, 
noch minder feinen ganz pöbelhaften Witx ab; 
tvir glauben öuch mit diefem Antagoniften des 
Hn* V. Beaumarchcns , dafs ein Schnflicker und ein 
Efel mehr oder weniger (wenn es auch der Efei des 
y£ wäre , der hier zürn UeberfluCs in Kupfer ge- 
ftochen ift , ) immer etwas ausmache , fobald 6iQ 
Stimmen fiir oder wider einen Figaro pezählet 
werden ; aber der Figaro felbll hat uns nie lo wich- 
tig gefchienen.' dafs es nach unfererMeynung der 
Mühe lohnte 302 S. zum Theli fehr fchaaler Per- 
fifflage iiber ihn (und beyläufig über ein paar andre 



mit etwas* lib^fäiebfli^tH 9^USi dufgenömmeiie : 
Laftfpiele ) eu lefen , wenn man Jn einem Lande 
lebt» das, i wie Deütfchland, aufgeklärt genug ift^ 
folche Produkte nach ihrem wahren Werthe zu . 
fchätzen. Beaumarchais wird hier vorgeftellc als- 
ein oGarfon fripier qui ravaude des vieux habitrw 
vn frater '{jui ravaude des lieux proverhes^ unfa* 
vetier qui ravaude des vieux fouliers \** - mtiün fey 
Schuflieker Chryfoßomus Crües der competentefte 
feiner Richter; 9,famais au grand jamais^ accord 
pbis parfait msefi trouve depuis que le moride eß 
monde-*' -*- Ob dies Urtbeii über des Schuhflicker? 
Leiden hinausgehe oder nicht, überlaflen wir dem 
Publikum , das den Figaro gelefen oder gefehen 
hat, zur Entfcheidung. Doch möchten wir wetten^ 
der Verf. des ylne promencur fey , fo ein mittet 
mäfsiges Werk die Hochzeit des Figaro nach un-, 
er Einficht iil, dennoch wohl fchwerlich der Mann^ 
er etwas ähnliches hätte hervorbringen können. 
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Ki^EXKE THEOL. ScHRiFTEN. London,^ bey Buckr 
land und Johiifon >. Thoughts on theprogrefs of Socini4mifm ; 
with an Enquirii intothe cafe and the eure. lu a letter * humbly 
•ddrefled to learned , orthodox an4 ran4ia mnufters of 
alle deiiominations. V^ith a particular View to the wri- 
ting« of Dr. Prieflky^ To wich is ädde-d a letter to Pr. 
Fncßf Oll bis Ute Sermons 011 the ChrifUaii doctnne. 1787. 
SA S Rr. 8- Anftatt dafs von allen Seiten her Wagen 
itber den überhandnehmenden Spcüiianifmus in Englan4 
rund auch, in Deütfchland J ertönen, will der Verfafler 
vielmehr iiber die Quelle des Ucbels und die Mittel d^- 
jrr en feine Gedanken mittheilen: und wahrhaftig, ilies ift 
viel vernünftiger, als das Jammern und Gewinfel der lei- 
aenden Orthodoxie , deren Vertheidiger , wie der Pobel 
bey eii^r Feuersbrunft, wohl Liirm genug, aber nicht 
Anftalten machen, durch ihr Wehklagren das Uebel yer- 
crbfsern, und fich wohl gar zur Unzeit denen in den Weg 
Seilen, die zu Hülfe kommen woUen. Die brage, ob 
denn der Socinianifmus wirklicii fo weit um fich gegrif- 
fen '? und ob die Religion wirklichen Schaden davon ge- 
habt'? ilebt als entfchieden voraus, und auf die Ueberzeu- 
ffiuiLT hievon gründen fidi die gutgeme>'ntc Wunfche, das 
& zu hemmen: nicht durch Gewalt und fleifchhchen 
Arm, fondern durch vernunftige IViirtel , deren Entde- 
d^mig eine Isenntnifs der U r fachen dielcs IJebeJs fodert. 
Uoher kommt e^ doch, dafs die Socniianifchcn Lcfiren 
ft^ viel Beyfall gefunden^ Der Y^''^- ^^^"l^^^Kf."^: 
dies der iiberlegnen Gelehrfamkeit und, Geschicklichkeit 
der Anhänger diefes Lehrbegriffs zuzufrhreiben : denn 
•uch unter den Mitgliedern der. hoh^n Kirche und auch 
d«r Diffenters fänden fich unßreitig Manner, weldieie- 
^1 IiS^^^^ und gelehrten Kenntniffen da^ Gleich- 
Gewicht halten: aber dafs jene fo viel Eifer zeigten , ihre 
W^-nungen atvszubreiten-unddiefe fo wenig, die ihrigen 
«wtnte^ftützen, dies , «efteht er, fey eine Ägbare 
Urfache der Ueberlegenhipit des Soc , wovon Frieflhyt 
Thdiigkeit ein grofscr Beweis ift. A^^^f '^^•' iV 
Ortl odoxe.i noch thätig fuid, wirkt ihr Eifer mit Unver- 
landfehr zu Gunften ilirer ^egiier. J^hre Ueb lofigl^iu 
hreWuth wider die Gegner, und felbtti^rwddesBer 
trawi gegen alle, welche fich nicht in den Zirkel ihres 
SVaems cmfchmiegen w(»llci>, verfchcucht audicjie gtmal- 



figtern Theologen rOn der Orthodoxie; und ihre luiüber* 
legte Art zu tirtheilen macht das Uebel ärger. Z. B. 
v^jiwn fie, gedrängt durch Vernunftgründe, erklaren r dafs» 
die Vernunft in der Religion niphts zu thun hat , fich un^ 
ter das Panier der Unwiflenheit, oder Unthatigkeit , <7e- 
heimnifst zurückeziehen, oder jeden Bibelfpruch , ohne Wahl 
und Prüfuiig für ihre Meynung aufraffen, oder gar auch philo^ 
fophiren wollen, ohne fidire Principien. Endlich ift gewifs 
auch dem orthodoxen Syftem es fehr uachtheiUg» dlafs in 
demfelben noch fo manche Irrthümej: in Sätzen und Vor» 
ftcllungen vertheidigt werden , und die Anhängliphkeit an 
menfchliche Formeln , z. B. in der Trinitätslehre , in wei- 
cher drey coordinirte felbftftandige Wefen angenommen 
werden, in der Verföhnungslehre , wo man noch an der 
Idee vpn einer unendlichen Genugthuung haftft etc. , mas, 
chen die gute Sache noch mehr verdächtig, und die den«» 
kenden Männer abtrünnig. — Auf diefe fehr wahren Be» 
merkuugen gründen fich die Heilmittel gegen das Uebel s 
Cultur der Vernunft, Verlaiiung der unhaltbaren Platz« 
des Syftems, genaue Unterfuchuug des Bibelfinns, Sorge 
für beftimmtere Begriffe, Abfchaffiuig der "Ünterfchrifteii 
' unter Glaubensartikel , liebevolle Vertragfamkeit , und 
Aufmerkfamkeit auf praktifche Religion. — Seit langer 
Zeit haben wir aus Eiigland keine theologifche Schrift ge« 
lefen , die uns fo, wie diefe, gefallen hatte« Beobachtuags^ 
geift , \V ahrheitsliebe , und wirklicher befcheidener und 
weifer Eifer für die Erhaltung des ChrifJenthums , ver- 
bunden mit warmen und geprüften Hathfchlägen und Er- 
mahnungen, zeichnen fie fehr aus, und vielJeicht hat lie 
auch 9uf den Bec. defto mehr gewirkt , je mehr fie den 
Gang wider den Socinianifmus und wider Natura] ifmiis 
vorzeichnet, deften Beobachtung er, auch in Deutfchiand» 
gegen dies Vebai gewiüifcht, und vielleidit auch beför» 
de« bat 1 — .^_____ 

KuKSTSACHEN. Hr. Rocie , Dierector der Makrak»» 

demie in Berlin, hat die Lurche in Straklau mit einem 
Gemälde von feiner Meifrerhand befchenki. Das Bild iil 
3 Fufs hoch und 2 Fufs 3 Zoll breit, und ftellt die wei* 
nende Mutter Jefu vor • die mit dem Salbungsgefafs 
uach feinem Grabe geht. 
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REC ti TSG E Lji HRTHMIT. 

i • , . * 

Prag und Wien: .^fafephs des zweyten^ Äö- 
pufchen Kaifers^ Gefetze und Verfajfungen 
im ^ußizfache.n für Böhmen, Mähren, 
Schießen , Oefterreich :0b und unter der Ems, 
Steyermark, Kärnten» Krain, Göri, vGra- 
^^ diska. Trieft, Tyrol und die; Vpriande ii> 
den erften vier Jahren feiner Regierung. 
1786. 412 S. und Rcgißer 5s Bog. Eoi 

Erße F.artfetzung a\i5 dem fünften Jahre 
feiner Regierung. 128 S. u. Regifter j2j EL 

\Zwejfte Fortjetzung ^ aus dem fechften 
Jahre (einer Regierung^ Wien. 1737. 1^2 Sp 
lUnd Regifter i J ß. 

I lies ift die reiche Sammlung merkiyUrdiger 
^^ Producte aus dem Fache der Gefetzgebiing 
in einem der erfien Staaten JDeutCchiands, der 
feit dem Anfangs der neueften Regierung auch 
yon diefer Seite .allgemeine Au£me.rkfamkeit err 
weckt hat. Man über fieht die Fn^htbarkeit der 
Oefterreicbifchen Gefetigehung und das Ei^en- 
Xhüriüiche ihrer Gnindfatze in vollem Zufammen- 
hange. Uater die wichtigern 5tucke gehört .die 
Procefs - und die Concursordnung^ wovon die 
erftere« vom Jahr 1781. .nach .imd naqh durch 
Zufätze .und Abänderungen hin und .wieder ein 
neues Änfehen erhalten hat. .Zuerft vom gericht- 
lichen Verfahren., das gewöhnlich fchriftÜqh, in 
4reyen fällen aba- , wofern die Parteyen davon 
nicht frey willig abweichen wollen , mündlich ga- 
ichieht , .nemlich auf ,dem Lande ^das ift nac^i 
deiner nachher erfo^en Erkl^lfung, -in allen auf- 
•fer der Hauptftadt der ftovixft. befindlichen Or- 
ten), in einer geringfügigen Streitfache unter 
25 Gulden ♦ und bey Beleidigungen durcii blofse 
Worte- .Es können die Schriften mir bis zur 
Duplik gehen , die letztem dürfen keine neuc^ 
auf den Inhalt der erftern keinen Bez^g habend^ 
XJmftände einmifchenV in allen aber miKTen dip 
Punkte in einer gleichen .Ordnung vorgetrag^ 
feyn. Das Klagrecht mit dem darauf gerichte- 
ten Gefach kann .wol in einer mündlich gebrach« 
ten , nicht aber iil einer fchriftlich eingereichten 
Klage abgeändert werden. Auf alle Punkte ^aC 
A.L.Z. M?8S. Brßer/ßand^ 



«der Beklagte beftimmt zu antworten; nicht a«i9^ 
drücHlkh widerfproQhene Sätze werden für wahr 
angenommen. Eine über die gefetzmäfsige^Zeit 
gefliehte fjift kann der Richter iiur/mjt Eurwfl« 
Jigung des Gegentheils ^rtheilen. Dem Beklag- 
ten .ftehet zwar £rey eine Widerklage anznhrin« 
gen, doch mufs iie nicht in^di^ .Cinrede ge» 
mifcht, ficyidern befonders eingereicht werden, 
yertretungßn, ivozu€ih Dritter yeritfiiciitet feyn 
folU hat der Kläger vor Einreichiing feiner Kia« 
ge, cler Beklagte vor Ablauf der Hälfte. der zur 
Einreichung feiner Einrede heftimnnen Erift zu 
fuchen. Ein Aufforderungs - Proteus findet ,n.iu: 
%vi den drey EäUei) Statt, > wenn fich der Gegner 
.eines Rqichts aj^ den hindern gerühmt, ;wenn je» 
jmand .einen Bau vorhat^ upd da wenp «ine Con« 
frursmaife «ine Forderung zu ileUen ift. Im Coji* 
•cursprocefle kann fowol der Gläubiger, als der 
Vertreter in Betreff der Richtigkeit der Forde- 
rung :die Appellation ergreifen, nicht. ab^^wider 
,die Clailification; die dagegen , anzubringenden 
Befchw^den find innerhalb dreifsig Tagen^inzu* 
reichen. . JBin Gläubiger, .der fich iiicht lur rech« 
ten Zeit beym £onciurs gemeldet hat, verliert 
^ein Hecht« auch das ilecht der Compenfation^ 
fdes Eigent^toms .und Pfandes ; .eine nähere Be« 
.ftimmung, die hierüber im folgenden, J hr geg^ 
;ben jft, nimmt davon die Gläu1>iger aus, die 
mit dem Schuldner »^andlungsVerkehr und 
»Correfpondenz ftanden; als welchen das Recht 
jzu conrpenfiren bleibe; ,auch foll den Pfand^äiH 
)bigexn '^je yon <dem ^igenthumer an einen Driti^ 
.ten gefchehene VeberlaiFung -des jnit einem 
iPfande «behafteten iQuts, wenn fie darüber nicht 
iprdnnngsm'äfsig vernommen find, nicht nach* 
,theilig feyn. — Vom Rechnungsprocelfe. Vom 
JBeweife überhaupt undinsbefondere durch Ei»- 
.geftändnifs, durch briefliche Urkunden, durch 
beugen, ^um ewigen Gedächtaifs^ vomfirnim* 
rifchen Beweife durch Zeugen, vom Beweift 
Idurch Kunftverftändige., .durch den Haupte'irf^ 
von der eidlichen Angabe und von Eiden rübeiJ- 
haupt. Einen vollen Glauben: haben otieirtlidke 
Urkon^^n, wohin gehöreit die von Iduda^Tiirft- 
lichen. oder ftändifchen Perfonen, Obri^oiten 
^nd in auswSrtjg^a Landen .zur AusfteUung van 
fiiii Amts. 
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Amtsiirkunden berechtigtea Perfonea geWcig^ 
Äiisgeftellte Schriftea in Amtsfachen, ferner die 
Wechfelprotefte der gehörig aufgenommenen No- 
tarien und die Bücher der gehiirig aufgenomnfie- 
nen SenCaleni. endlich die Tauf-, Trauungs- 
und Todtenbücher der Pfarrer^ Briefliche Ur- 
Ituitdea Cndea wider den Ausfteller derfelben^ 
nkht abfer 2u feinem Vortheit Glauben; den 
Schuld verfchreibungen aber wird nicht anders 
Crlaube beygelege, als wean iie der Ausftellfc 
eigenhändig geschrieben und gefertfgthat, oder 
wenn diefelbe» neben der Fertigung des Aus- 
Hellers auch von zweyen Zeugen mitgefertrget 
worden find. Eine aus mehreren Bogen belle- 
iteiule Urkunde mufs durch einen Faden oder 
eine Schnur verbunden, die Enden derfelben 
mit hartem Siegehvachs befeftigt, und das Pet^ 
i'chaft des AHsftellers darauf gedruckt feyn; wi- 
drigenfalls verdienet d^r Bogen, der fich untere 
Schieben liefs, kernen Glauben. Bücher der be^ 
«echtigten Handelsleute, worunter auch die Fat* 
l>ricaneen gehören, imgleichen die Bücher der 
Haitdwerkex« wenn fie rorfchriftmäfsig eii>ge- 
•zeichnet find, «lachen einen halben Beweis, doch 
tticht länger als auf ein Jahr und fechs Wochen^ 
Die Einfi^ht der Urkunden kann aufsergericht- 
lich in einer beftimmten Zeit verlangt werden; 
ifhSLch deren Abtauf find fie titr tinbedenkßch zu 
Ehalten. Im Fall verweigerter Einficht oder vor» 
kommender Bedenklickkeiten gefchieht die Eins- 
ticht der Urkunden gerichtlich«. Em(n\ Haiipteid 
( juramentum litis deeißvum) kann nur eine Par- 
*ey, die die Streitfache «u vergleichen bercch- 
-tigt ift, dem Gegner über abgeleugnete Ge»- 
ichichtsumft^nde zufdüeben. Erbietet fich letzw 
•trcr fein Gewiffen mit einem Gegenbeweife zu 
^vertreten, fo ift er hiezu durch Urtheil zumilaf- 
fcn; filk aber der Gegenbeweis nicht rechtsbe^ 
itändig a\is, fo kann er den aufgetragenen Eid 
glicht mehr annehmen. — Von Irifotulimng 
ider Acten, von den Urtheilen, von der Appella- 
'tion und Revifion, und von der NuIlitätskJnge» 
Dem Urtheil find keine Gründe einzümifchen; 
jdie Parteyen aber können innerhalb dreyer Ta^- 
•|;en nach zugefallenem Urtheit ein« Abfchrift dsN 
«gonveriangen. Die Appellation (tehet innerhalb 
a4 Tagen nach zugeftelkem Spruch frey , ausge^ 
jAommen wider ein Beynrthieil, wodurch der 
•Haupdache kein Schaden zU'wachd und wenn 
«lurch einen Spruch wechfelfeitige Böfchimpfun- 
^n au%eh(^n worden find. Eine zu fy^e Ap^ 
pellations • oder Revifionsanmeldiing wird iiber- 
fehen, wenn noch nicht zur Execution gefohrit« 
ten ift» oder wenn ^r Gegner keine Einwendung 
jdagegen macht. Die Appellationsbefchwerden 
•find beym Richter erfter Inftinz eihzitgeben; We- 
rfer ein »euer Gefchichtisumftand, noch ein ne\i^ 
• eSiBeweismiktel wird darin sftigetaflen; und in 
rechtfekrilftrg gewordenen Punkten wird dit Exe- 
cution uicbt auTgehakeR^ Kur im Fall eiA^9 ab« 



geänderten, nicht aber eines beilätigten, Punk- 
tes kann die Revifion angegriffen werden. Wi^ 
der einen Verttofs iivder Form des ProccfTes in 
einem Befcheide kann man keine Appellation 
oder Revifion brauchen, fondern man darf blofs 
^n den höhern Richter innerhalb 14 Tagjen den 
Reciirs nehmen ,. ohne dafs dadurch die Haupt- 
fache aufgehalten wird. XTider eine Nullität 
aber kann man fich diu-ch eine bey dem Richter, 
der das Urtheil gefällt hat, eingereichte Klage 
befchweren, und der höhere Richter venirtheilt 
den fehlenden Richter zur ErJBattung von Scha« 
den und Koilen, ohne dafs deshalb die Syndi- 
catskla^, die hier aufgehoben ift, angeftellt 
wird, ^ine muthwillige Nullitätsklage .ift dage* 
gen ftrafbar. — Vom Verfuch der Güte und 
von Schiedsrichtern, Ein Vergleich auf ein 
Schiedsgericht bindet nur, wenn er fchriftlich 
abgefofst Kh Wofern die Partheyen nicht aus- 
drücklich der Befchwerdeführung entfagt haben» 
flehet ihnen frey, innerhalb 14 Tagen die Sache 
bey deni otdentlivhe^n Richter anzubringen, — 
Vom Arreftgefuch und Verbot auf fehrende Ha* 
be; ein Arreft kann wider einen wegen fchuldi- 
ger Zahlung der Flucht verdäehtigpn verhängt 
werden, Ift mit dem Arreßgefuch zugleich eine 
förmliche Klage eingereicht, fo mufs die Sache 
rom Richter aufs rcQeunigfte unterfucht werden ; 
ift dies aber nicht gefchehen ^ fo mwfs die Klage 
längßens binnen 14 Tagen nach dem Arreft eiiH 
gereidir werden, öder der Arreftswerber hätie 
dem Arretirt^n wegen des erlittenen Schimpfs 
und Schadens Genugthuung zu geben. — . Von 
Sequeftrationen und andern mittlerweiligen Vor* 
kehrungen; von der Execution. Sie erfolgt auf 
einen richterlichen Spruch und gerrchtlichen 
Vertrag? gründet fich die Kfage auf eine Urkun- 
de von vollem Gbuben, fo wird auf eine ganz 
kurze Frift eine Tngfatzung angefetzt und zwar 
mit dein Anhang, dafs Beklagter im Fall des 
Ausbleibens der Schuld geftändig gehalten wer- 
de» Sollte fich die Saclie nicht gleich djirch er- 
nen Endfpruch ausmachen laflen, fo iß immiN 
telftdem noch nicht hinlänglich gedockten Kläger 
die Execution bis zur Sicherftellung zu ertheilen. 
In einem Spruche füll die Execution auf i4T^ge 
beftimrtit werden ; wenn aber eine Handhmg zn 
tinteriaflen ift, fo <h*hält der Schuldige gar keine 
Frift; wenn aber eine Arbeit zu verrichten ift, 
eine nach Erfordernifs der Arbeit vom Richter 
beltimmte Frift. Schulden halber foH niemand 
über ein Jahr im Arreft fitzen , es fey denn dafe 
er mit fiiTfchen Vorfpiegelungen den Gläubiget 
verleitet oder fonft argliilig^ gehandelt habe; in 
welchen» Falle der Richter nach Befinden der 
Sache eine angemeflVne Strafe verhängt. — Von 
StiUftSnden {nioratoriis) und von Behandhing 
der Gläubigipr (pacto praeimüciali) ; die erftem 
follen nicht mehr Statt finden, und die letttrm 
nur, wenn ein jüritter die Zahlung des, über ^ 
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AbÄ^'dfS 'gebeerten NacMaff» rerUcibendM 
Schirirfanreftes auf lieh nimmt. ♦ Nur cHirch Un- 
glücksfiÄeztt 7aMen unvermögend gewordenen 
kommt die Abtretung der Guter ( Ceßo vbonts 
mm) zu gut Dfe Einfetzung m den vorigen 
Stand gebitrt dem Verkürzten nach der Gerichts- 
tt>rdnungln den beiden* Fällen^, erlHich wenn ei« 
ne FaUfrift 'iterniHtns peremtorius} ohne defffen 
Verft-hulden rerftrichen ift , und aweytens wenn 
wider ihn ein Spruch ergangen ift, und er nach 
fokhem erhebliche Beweismittel gefunden hat» 
die er vorhin nicht wfffen oder nicht finden- kann« 
te. Von den Ferien ; von Zußellung der gericht« 
Kchen Verordodiogen. Vou Gcrichtsuiikoften ; 
üdbige mufs zwar in der Regel der Sch\ildige 
tragen» doch kapu Jie der Rechter narh fi^ndeo 
der Umßände gi^'g^h einander aufrochrfen; wo- 
bey er aber jn Fällen» wo fich der eine Theil 
bey Rüirting ^des Procefles etwas hat zu Schul- 
den kommen laßen» eingefclu'änkt ift. Von 
Advacaten und von nichterik' Jene miiflen » nur 
-Ulk einiger Ausnahme in Anfehun^ der bevOrtg* 

«erithteln ftehenden». auf einer erbländifchen 
niverCtät das Doctorat ai^enommen haben/ 
diefe müflen aufser den gewöhnlichen Zeugnif» 
Cen nack e>nev Prüfung auf einer erbländifchea 
Univerfität SsioQ gefunden worden feynw Schut 
denmachen macht beide ihres Rechts Verluftig;- 
Ein Advocat darf die angenojnmene Screitfach^ 
«hne erhebiicW Urfache nicht verhflen^ un^ 
wenn der FaH pfntrilt^ fo mufs davon erne ge^^ 
»iditfiche AttCkiindigimg gefchehen. Gfbt er eh- 
me Schrifk mit Formalitätsgcbrechen ein» fp 
wird er jedesmal mit einem Ducaten adfundum 
grimitHäewL beftraft.^ < . 

,j) Prag iwtf Wibk: Handbuch für Rkkter\ 
Advocaten^ Beamten y. und Kandidaten tu 
Magißvatsfieüen in Böhmen^ Mähren^ Schle^ 
fieni Oeßerreich ob und uitter der Ens, Steif 
ermarki Kärnten ^ Krain^ Gorz, Gradiska^ 
Trießy Tijrol und den Vor landen. 17%^'. 

S) Ekn B* Lexieon der Gefetze rnid ywrfafungen 

im !^ußitzfcuhe , rtnter der Regierung Kaifer 

Sofephs des Zweiten für Böhmen ^ Mähren, 

Schießen , Oeßerreichetc. verfafst von ^ofeph 

Ritter von Krifch K, K^ Rath bey den königL 

Böhmifchen Landrechten- %thet Theil 1780* 

i78S- 1787; 8. ^i Rrhlr.) 

K. I. fft ein Abdruck der neuen Gerichts^ 

imd Concursordnung, mit Einfichiebung der 

»achhcrrgen Eilä^iterungon derfelbeii an gehä^ 

tigen Stellen, wodurch beynr Gebrauche der 

beiden Oi^dnungign eine gjrofde Bec^uemüchkext 

gewonnen ift. 

N. 2. ein bequemes Repcrtorium der Oefler« 
teichi&bea Gefetae in- den Jahrea 1780 bi5J78S* 
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. K0FBNRA6RN: Viga* Glums Säga^ ßt/e vit'a 
yiga - Giumi. . Cuius textus ad pdem praf- 
, ßantißmi Codit is metnbranatei diligenter ejra- 
cttif f/i, et eollatus cum mttltis libris Charta* 
cm. Ciim,verßone Latina; paucis notulis 
cid feiffmn .pertinentibusi varietatß lectioms 
:inlatitiM$H verfa, et niticis obfervationibus 
tffixta ; 'canmitium in pr^inem profaicimn re* 
dactiOM^ et indke triplici} uno rerum vie* 
morabUium^^ altera chronologicp ^ tertio vo^ 
cum et phraßuw§ qui etiam Commentarii vi* 
cem in toca diffciiiora fußinet. E Manu* 
fcriptis Legati Magnaeaf: • 1786. 242 S. 4. 
Diefe Sage war fchon zuvor in einer Samm» 
ludjg ifilandifoher Sagen gedruckt» die der Vice- 
Laugmann Biörn Marcuflen 1756, zu Holum » in 
8; herausgab. Ab^r es war blofs der ißländifche 
'iext, ohne aUe Ueberfetzung und Anmerkuop 
gen ^ und noch dazu fehlerhaft genug. Sie ver- 
diente aber um fo mehr zum Gebrauch bearbei« 
tet und mitgetheilt zu werden» da fi/c den -for- 
«ligUchßea isländifchen Gefchichtsbüchern bey- 
zuzählen ift. Sie enthält manches von den Be- 
fchaüenheiten des heidnifchen Gottesdienfte«» 
von der Gerichtsbarkeit, und der häu*Iichen 
Ockonoaiie. auch Abfchilderuiiß der Charakter!^ 
. Vnd der Denkart berühmter nordifcher Perfo- 
Äen und dem Geift jenes Zeki^ers. Diefe Vor- 
Züge bewogen den grofsen nordif<:hen G^fcWcht- 
kundigen und Literator, den Herrn Kammer, 
herrn von Suhm , gleich vielen andern auch die- 
fe Sage, noch eher als es von den Einkünften 
des Magnäifchea Geldvermächtaiffes gefchehen 
konnte, mit edter Freygebigkeit bearbeiten und 
J^rau^^ben zu laffen. Er übertrug diefes dem 
?l"^. : Peterfen, der itzt in Island in einem 
oflentUchea Amte fteht. Diefcr hat felbff» fo 
wie von den Handfchriften, deren er fich be- 
diente» dem Verfaffer, dem Werth der Gefchlch- 
le, und dem Helden derfelben in der Vorrede 
^^^^"^^^ gegeben. Was den letztern betriffr, 
10 Jfommt es unter dem isländifchen Namen VF- 
ga-GluBw nicht nur in der Auflchnft Äiefer Sa- 
ge, fondern ' aruch in den älteften isländifchea 
Annalen vor Der Name heißt fovie! als Gfum 
der TodtfcWäger. Eine Benennung, die derHeltf 
nicht fo wol von der Vielheit der Erfchiagene», 
denn dann mögen ihn, nach der im alten Nor- 
denherfchenden Sitte des KämpfenstmdTodtfchla. 
gens, manche alte norJifche Helden Übertreffen, 
Xondera von mancherley mit feinen TodtfchH- 
gen verknüpften fonderWen Umftänden erhal- 
len zu haben fchemt. In Abficht auf die Glaub- 
wirrdigkert der Gefchfchte verfichert der Heraus- 
geber keine Spur fabelhafter oder übertriebener 
riachnchten» oder einiger Parteyljchkeit gefiin- 
den 2ir haben, Aucfc redet dafik der ungekün- 
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ftelte StiU der, wie itberhaupt Ja den :älte(len 
und glaubwürdigften isländifchen Gefchichtbü- 
chern, fo auch in diefer Sage ansutreifen ifl. 
Der Heraus^ber bediente fich einer fchönen 
pergamencnen Handfchrift, die aus dem i4Ceu 
Jahrhundert ru feyn fcheint, verglich aber noch 
neun andre Handfchriften damit, fiey der latei- 
tiifchen Ueberfetzung fuchte er fich fo genau 
als möglich, an den Text^u halten. Von dem 
dreyfachen Regifter ift befonders das chronolo- 
gifche merkwürdig, deiTen Einleitung von den 
Gründen der von dem Herausgeber angenom? 



.^cnen Zeitredumng 'Nachricht ;^€bt Das Re- 

4gifter der . Wprter und Redensarten ift eine Axt 
iVon Gloflarium , dergleichen zur Aufklärung 
jder nordifchen Sprach- und Gefchichtkunde iibei^ 
aus nützlich ift. Für den uuftreitig fel^r alten 
Ver£ der Sage halt der Herausgeber denberühm- 
tenAra Rode oder Arius Polyhiftor, der im ij 
und I2ten Jahrhundert lebte , freylich nur aus 
JVIutt^iafsun^sgrüaden^ die vorneinlich^aus der 
AehnlichkeiC des Stils iiergenommen find. Druck 
und Papier und fo fchön , als man Ce von den 
Mopenhagei>fchen Oificinen gewohnt ift. 
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Klbimb lUR. ScHitirrsif« Leipzig: De patria vete-^ 
YÜm Momanorum potffiäi$e ex jure dflniinii non repetenäa 
praeH D. Chrijh Aug, Günther MUCt. Car» Henr. Bern. 

- Enel^ Art Üb. Ma», tipfienfis. 1787. $1 B. 4. Ob die 
Cewalt des ymer^ übef feine Kinder bey den Römern eiq 
Dominium oder ein Imperium tey , ift (kit Bynkershoelt 
und Gehauer eine ^erhellte Meynunj^ der Gdebrten f e- 
Vefen. In diefer Abhandhing find die Grunde wider die 
Behauptung des dointnii .mit vielem Fieifse c^elammelt 
worden; das Ge>^icht..der(eU)en gibt noch keinen ent- 
fcheidendeu Ausfchlag, fo bafd man weniger auf die 
Ausdrücke, womit die SchriftfteWer die Gewalt des Va- 
ters bezeichnen V als Auf den wirkÜdian Inhalt ider auf 
«Ites Herkommen gegründeten väterlichen Gi»walt in den 
Intern Zeiten» ohne die, Begriffe der £]g^^»in Ztixen fii^- 
zu'.mfchen» fieht. , 

Ebendafelbß. AntiflTus Laheo^ iuris eivilis npvc^ 
ior , dil]p. praeC D. Chrifl. Gottiob Biener Jur. nat P. P. O. 
reft». Aug, Ad. iVendlero LipfienlL 1786 J B. 4. Atitii- 
ftius Labeo, den nian bekanntlich an die Spitze einer 
Secte fteUt. die nach dem Namen feines Schülers be«> 
nennt ift , griff den Schlendrian der alten Jurisprudenz 
mit Glück an , und gab diefer Wiffenfchaft mit Hülfe fei- 
ner Phil ofophie und GefchicHtkunde, der beiden unent« 
behrlichen Stützen derfelben, eine vorAeühaftere Ge^ 
ftalt. Er beftimmte die Be^iffe. mit grlH*serer Genauig- 
keit und führte die Vorfchriften der Gefetze auf allge- 
meine GrundlUtze, durch deren Auffindung die Mittel 
zur Berichtigung manclier fchwankender Behauptungen 
und zur Beantwortnng neuer Fälle und Fcagen gewon- 
nen waren. Seine V«rdienfte waren daher der Unter- 
Xuchung wol wecth , die hier überdiefe Qe^enftände mil 
Genauigkeit an^eftellt worden und. 

Kliimb ascst. ScHniFm*. Dresden, hey Wal- 
ther'n: D. ff oh, Gottfr. Herrmanns Fredigt bey Gelegen^ 
heit des \T87 z^ Dresden gehaltenen uBgemeimn Landtags 
iiber Luc. 2, 41-52. i787- 4© S. 4« (4 gr-) 

Berlin , bey Nicolai : ZjLveif Predigen Jbey Gelegenheit 
der R^ierungsveründerunjg in den Freußijchen Landen, von 
Friedr. iiermanus Liidke, 1787« 48 S. gr. g. <4 gr.) Hr. 
D. Herrn, ftellt Gott mitten untmr den in feinem Nmmen 
verJammUten xhrißUchen LandfiUnden vor; und die ganze 
Predigt tragt das Gepräge eines Lehrers t der durch vi^^ 
jährige Erfahrung und Prüfung den hohen Wert^ 
der Religion Jefu kennt, und lebhaft fühlt; der als 
Greis mit Jünglingskraft aus vollem, überfli^fsendeiti 
Herzen fpricht» und fit Männers aopreift« die, mit td* 
len Patriotismuf befeelt« zur Aufrecbthaltung der WobP- 



T 

fahrt ihres Vaterlimds./ich vor Gott und ihr^m Förileo 

verfammlet haben. Eben fo ift auch Lüdkens Na^ 

me fchon Bürge für den innern Gehalt feiner zwo Gele«, 
genheitsreden. Nicht als gedungene^ Lobr^ner, {onk 
dem aU t^atriot und als Aiderer .teatfcher. Mann, wi^ 
^ l^ert er jlu der Gedächtnilspred. auf FriedHth den Einzig 
gen über / thron, ig, «. feine Zuhörer an, die aufser^ 
ordentlichen Gaben des Verftandes , an die wahrhaftig 
königlichen Tugenden, und an dPe ruhmwördigen ITw* 
ten, wodurch Qott ßriedricks Namen .unter den Fürftc* 
der Erden fo grofs gemacht hat; und redejt in der zweu» 
ien Pred. aber .5 ^iof. g, 10. n. am Sonntag vor der 
Huldigung Friedrieh mihelmt von den Pflichten eines 
dankbaren Volks, dem Gott ein gutes tnnd zu bewoh- 
«en giebt, d. r. ein -Uad, in dem man zofrieden uni 
glücklich lebt, m einem Twi. welcher den grofsen Ah. 
üchten diefi^s feyeriichen Taw, an dem zu gleicher ^eit ' 
auch das Erndiedankjefi gefevert wurde, völlig jgokt» 
jmeffenül, - * 5» »t 

_ - • .1 

KteiM« ÖKON. ScHRiFTiH. FfMmhfwrU2Mi Mavn,^ 
Fleifcher; Beyträge zur Gejchichte der ^urmirof:htifs in 
der^HärZgegend i vom S^4aire J7Fifbis tyss^ r/on U G- F. 

?'.. r .^t^^^^/* h '7^7. O gr.) Abermals «ine Worm- 
fchrift! Em überfpanntes Kraftgenie, überfallt von aU 
lerley Ideen , liefert hier augenfcheinlich fein f rftes Upfer 
der Preffe, mit einem Drang zu Ausleerung und zii 
Krieg. Lne; fchüpfILche Bücherciuten, falfche SchlüfTe und 
WiderfDrüche, kreuzen fich phne Aufhören in Mthetr^ 
fchen Aurtorderungen an das Publikum überhaup?, und 
an die übrigen Wurmfcbriftfteiler Insbefondere. Diefe 
Jj6 Seiten, bey denen der Verleger doch billig für 
Correctur der, vieleu Sprach - und Druckfehler hätte 
forgen foUen, müüjen beym Schlafengehen gelefen wer- 
den; damit nach Seite 50. ^.der H^uhriieits - liebem^ 

„Forfcber nicht weiter nachdenke , nm einzugejiehen • 

„menfchliche Mittel find bey fehr heftiger anhaltender 

„Trocknifs zu gering, und werden bey folcher immer 

^,meKr palliativ als reel feyn können: aber denn, wenn 

„alle unfere Hoffnung fchwindet, und keine Rettung 

„mehr möglich fcheint, fo eilt die gütige Nat«^ 

;,herbey und fchutzt, durch die einfachften und ficber- 
„ften Wege, unfere Fichtenwälder vor dem gUnxlichen 
♦.Verderben.** --Infoweit nun aber doch menfcKl^che Mittel 
reichen, .wäre das Kefulut, aus allen gelehrten PrUmif- 
fendes Verf., das freylich dem obigen Satze widerfpricht 
(S.530- »»Vcrabräumung , die Fichtenwälder gefchloflcn 
9,zu erhalten , erzeugen nachtheilige Folgen > dtt 
ijTrockiiifs 1 hingegen ift dms emzißfte , wirkjamfie Mittel;. 
»«Waldangen fiplclbier H^Uärt in^ner lefchionea xb 
„erhalten«« ' - 
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ERDBESCHJlEISUNß. 

4 

' KöfEtJHAGEN» hej ?rokt Befchreibung der be* 
reits vollführten Niederlegungen KönigUcher 
ßomainen Güter in den Herzogthümern Schles^ 
wig und Hollßein. Womit zugleich die Auf- 
hÄuag der Leibeigenfchaft , wo fie Statt 
gefunden bat, verbunden gewefen ift. Von 
Hieronymus Kamphövener, KönigL Dan. Käm- 
tnerfecretär u. Gevollmächtijgten in der Kö- 
nig!. Rentkammer «u Kopenhagen. 1787. 220 
S. gr. 8* 

Herr Sekretär Kamphö^rener macht fich ein un- 
gemeiaes-Verdienft um das Publikum, da 
er hier aus den Originaldoaunenten, xu welchen 
er Zugang hatte, eine vollftändige Nachricht von 
dem Erfolge- der bisher gefchehenen Niederle- 
gungen oder ZergliederuHgen 52 Koniigl. Domai- 
licngiiter liefert, und eine daroiis verfertigte Ta- 
belle mittheilt, woraus alle diuxrh dlefelben , foi 
'Wohl überhaupt, als in Hinfiche jedes einzelnen 
Gutes ftirlich, erlangten Vortheile in Verhak- 
fü& mit den Einkünften, welche diefe Domainen 
vor ihrer ZerlKickung gewähret haben, leichtlich 
3berfehen werden- können* welcher Tabelle er in 
feiner Schrift felbft alle erfoderliche Erläuterung 
und Beftimmung gegeben hat. Er zeigt fich da- 
bey als einen Mann von Kopf und Kenntnüfen, 
Ton praktifcher Bekanntfchaft mit der Staatswirth« 
(chaft feines Vaterlandes. Gleich anfangs be«« 
merkt er ein zwie&ches Verfahren , deflen man 
fich zu unterfchiedenen Zeiten bey diefen Zer- 

f;liederungen bediente, die Verfchiedenheit der 
Jüter felbft und der dazu gehörigen Untertha- 
ften, und kommt bey diefer Gelegenheit ganz 
«natürlich auf die Leibeigenfchaft, die mit eini- 
gen diefer Domdinengüter, hauptß&chlich in Holl- 
Sein und vornemlich in Warnen, verknüpft 
war. Indem er die WiderrechtTichkeit der Leib- 
eigenfchaft beweifet, nimmt er nur. 3 Gründe an, 
•►die fie rechtmäfsig machen können« i) frey- 
ivillige Unterweruing, und 2> unter gewiiTen 
ehemals mehr al& heutiges Tages ftatt findenden 
Vmftänden, Gefimgenfchaft im Kriege. Man 
könnte wohl noch die Knechtfchaft, oder SJriave- 
rey, die aus Verbredien herrühret, jond zur Strafe 
A. L. Z. 178g. Erßer Band. 



auferlegt wird , hiniufetien , wii?woh! man ittdi 
fagen kann , dafs das Strafrecht im Staate die 
Stelle des Kriegsrechts Im Naturftande vertritt. 
Aber keine Art der Leibeigenfchaft kann fich 
vermittelft der Geburt rechtmäfsig fortpfanzen* 
Bey Gelegenheit der Nachrichten von dem Ur- 
Ipmng der Leibeigenfchaft in Wagrien gedenkt 
der Verf. eines. dänif dien Königs Magnus, der 
feinen Vetter Knut (Laward) , König der Wen«* 
den und Herzog zu Schleswig, ermordete. Aber 
diefer Magnus war kein dänifcher Kö^iig, fonderii 
ein Sohn des dänifchen Königs Niels, nur König 
von Siidgotlüand , und als folcher ein Vafall fei- 
nes Vaters, ßey aller Güte des Verfahrens, def- 
fen fich die Regierung bey der Zergliederung der 
Domainen und Aufhebung der Leibeigenfchaft 
bediente, raufs es doch beiremden, dafs (nachS. 
16) die hoUfteihifchen Leibeignen ein Freykauft- 
geld 'liaben bezahlen müßcn, gleich als ob die 
WiederherfteUung eines lange vorenthaltenen 
Menfchenrcchts erkauft werden müfle. Der Vt 
\przähk die Gefchichte diefer Niederlegiin^jen (ciit 
genau, zeigt von jeder den Erfolg, den vorma- 
ligen und <fen jetzigen Betrag, und die lietrücht- 
lichen Vortheile, die daraus erwachfen fincL Det 
Raum verftattet uns hier keinen Auszug aus die*- 
fen Nachrichten, die von allen, denen die Staat«- 
wirthfchaft und das Wohl derMenfchheft am Her- 
zen liegt, gelefen zu werden verdienen. Er äut 
fert hiebey den Wunfeh, dafs alle Privatbelitier, 
die noch Leibeigne unter fich haben , dem Bey- 
fpiel des Königs folgen niögten, der alle feine 
Leibeigne in den Herzogthümern in Freyheit ge*» 
fetzt hat. Und er behauptet mit Recht, dafs der 
Staat berechtiget und verpflichtet fey , die Guts« 
befitzer anzuhalten, denMenfchen dieäinendurdji 
gewakfaifte Anmafsungen entriflenen natürlicheÄ 
Rechte wiederzugeben, felbft dann, wann ejs der 
Gutseigenthümer nicht ohne feinen Schaden thüm 
könnte, welches Recht und welche Verpflichtung 
dadurch noch um fo viel gröfser wird , da Mittel 
uÄdWege vorhanden find, durch die diefer Zweck 
ohne einigen Schaden des Gutseigenthümers er- 
reichet werdön kann. Diefs beweift der beträciit« 
licheGewinn des Staats aus der Niederlegung der 
Domainen, der^ nach der Berechnung d!es Verf., 
jähf lieh über 40,000 RtUr« beträgt» und noch melir 

Ggggg ^^iÄ. 
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die vermehrte Anzahl der Familien, da ftatt $2 
oder einiger wenigen mehr, die ehemals auf den 
52 Gütern wohnten, jetzt 776 Familien darauf 
gefetzt find. Zuletzt widerlegt der^Vprf. noch 
die Einwürfe, welche gegen die VortheHe ^er 
iNiederlegungen j;emacht find, oder werden könn- 



SCHOENE trlSSENSCHA-FFTEN. 

L 
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Paris« 191^4» GfWBLf^yJjettrss 4e MadenudfelU. 

Atffe a Madame C, . . Qui contiennent plu-, 
^« , iieurs anecdotes de Thiftoire du tems etc. etc. 
. frecddee? d*un nart^ ires-court de i'hiftoire 

deMUe. A. etc. avecdes notes, dontquelques- 

\ unes fönt de Mr. de ypltaire, 1787. 242 S. 

8: (I3ßr.) 
.Das Lebep der Verfeflefin enthält einige merk- 
würdige Züge. Vpn ihrem vierten Jahre an hat- 
te fie mit einer Reihe von Unfällen zu kämplen. 
Ihre Vaterftadt, ein kleiner Ort; in Cirkaiiien, 
ward von den Türken eingenoi|imen und geplün- 
flert und die Bewohner derfelben wurden all 
Sklaven verkauft. Diefs Schickfal traf auch die 
Junge Aijfe: fie ward für das Serail eines Grof- 
ien beftimmt, Hr. v. Feyioles\ franz. Gefandter 
ibey der Pforte , ward durch ihr Schickfal , ihre 
Jugend und aufblühende Schönheit gerührt, kaut 
te fie für den Werth von isoo Livres und nphm 
fie, als er zurückberufen würd, mit nach Frank- 
reich. Mit jedem Jahre' entwickelten fich neue 
Peize ihres Geiftes und Korpers, die der Gefand- 
te, w€til er reich und unverheyfathec war, mit 
Sorgfalt luid nicht ohne Aufwand für Maitres al- 
ler Art, auszubilden drehte. Sein eigenes Werk 
lyirkte auf ihn zurück:" er verijebte fich in feinen 
4*eizenden Zögling, und federte, als reicher Li- 
Juertin und Sklave fliichtiger Begierden zum Er» 
/atz für feine Mühe ihre Tugend. Aber ihr an- 
^ebornes Gefühl für Ehre und weibliche Würde^ 
das felbft ein Zirkel fehr leicht denkender und 
handelnder Männer und Weiber durch einen täg- 
lichen Umgang nicht hatte unterdrücken können, 
jfchlug alle ISlachfteUun^en fiai^dhaft ab, u^d der 
^Hr. von Fc^ioJes erreichte fe|n,^n Zweck i^cht. 
Jiun bewachte er fie mit einer wahrh^ift fpaivi- 
ichen Eiferfucht, und machte ihr viel traiu*ige 
^tunden dadiu*ch. Bald nachher ward er krank: 
^nd nun fahe das grofsmüthjge Mädchen in ihm 
jiicht mehr den niedrigen Verführer, fondern ih- 
^en Wohlthäter; und diefer, durch .die Ehrfurcht 

fedrungen, die wahre Tiigend befiändjg bewirkt, 
elohnte fie für. ihre Theilnehmung durch einp 
lAnweifung auf 4000 Liv. Leibrenten, und .a\vf 
ein anfehnliches Kapital, deflen Auszahlung €f 
feinen Erben übertrug. Er darb, und die jung^ 
J4iffe zag zu feiner Stiefichwcftw. Bejr di^fepr 
ward ihr ein fchl^dh(?S: Zimmer aAgewiefen, und 
'^ dabej naufcte fiebeÄin4J]K.Vw>vurfe wefi^li der 



Donation ihres -verftörbenen Wohlthäters hören. 
Ihr grofses Herz konnte die Vorwürfe über em- 
pfangene Wohlthaten, die fie nicht erbettelt hat- 

, te, nicht lange dulden: in einer Anwandlung von 
Mifsmuth warf fie die Verfchreibung auf das atis- 
geworfene Kapital ins Feuer und die Frau von 
Ferioles dachte klein genug, diefeThat einer ed- 
len Heftigkeit lu'mitzen. — Ihre Schönheit machp^ 
te Aufjfehen und feflelte unter andern auch den 
Herzog von Orleans ; er machte ihr fehr glänzen« 
de Anträge, die durch die Frau von Ferioles leb- 

Jui£L~-unt^itützt wjurden^ aber alles ohne Erfolg : 
fie fehlen durch einen Liebhaber nicht ihrem Stol- 
ze, fondern i^ir^ro Hcraen Genufs verfchafl'en zu 
wollen. Dis wälilte endlich vor allen übri- 
ge ihrer Anbeter den Chevalier Daidy, bitten 
liebenswürdigen Mann, den fie drey/od^r vier 
andern Damen entwandte, und fo eben fp un- 
auflöslich, wie er fie an fich zu fi^ffeln wnfs- 
te. Einer gefetzmälsigen Verbindung mit ihm 
war fein Makheferkr^utz im Wege :. aber bei- 
iäer Liebe war brennend, beide war^n Jung, 
und Jaald drang fich ihnen -die Wirkung diefes 
Feuers und diefer Jugend, in Goilait eine^ rei- 
zenden Kindes weiblichen Gefchlechtes,,; auf. 
Eine vornehme englifche üa^ne nahm fich ihrey 
an , und führte das Ganzfi mit jfo viel Vorficiyt 
durch, dafs der Ruf der beiden Liebenden unbe» 
fchSdigt blieb. Was fpnil Lißbfqhjiften trennti 
knüpfte die ihrige nur inÄiger, und ße gab^ 
das feltene Beyfpi^l, dafs dieXlebe den filenuff 
überleben kann. IVlile. • Aiffe ftarh bald nachher 
aind der Chevalier vejgrub fich mit f^injer Tochp 
terin Einfamkeit und sitille auf fejnen Gütern.. 

üie Briefe diefes Mädclien§ felbft find., im 
Ganzen genommen,. niciit interefl^nt genug, wcyi 
fie gerade in der trock<?nften Perjotle ihr^s Jj,e- 
fcens gefclirieben find. Die Anekdoten, die.hi# 
ftorilch wichtig (eyn foilen , wie der Titel fagt» 
hätten auf Einem Bogen zufammen gedrucki 
werden, und die Anmerkungen des Hrn. v. VoU 
taire, als höchß unbedeutend, ganz wegbleiben 
können. 
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, Gotha, >b, Ettingefi Edmrd,, ^meN^veUe^ im 
. . zw^y Jlmlei^ AuJi dem. Engl. Mbjerfetzl\ 

von 3' Hardourf. Zuey Theile^ ig Bog. ^ 

17^7« (18 gr.) 
WVnn di«fer Roman einmal überfetzt werde« 
foUte, (.wie er denn einige gut dui'Chgefuhrte S»- 
tuationc-n t^^Jrklich enthält») fohätte er einem be^P* 
,fern Ueberfeuer ijo die Wände fallen -folljen. ♦,:Sie 
^,bei'chuldige» mich wc^^ Stlüfchwetg^tis iWegmk^* 
.(fo hebt dererfte Brief an) — », warum woWnSie 
„mich denn unverhört verurtkeilen? Vielleicht 
„habe xQkßiirkere Foder^;^ z u Ihrem Mitleiden 
i^^als Mifsvergügen*^ M. L w, „Dies Werk*' (fagt 
«er in der Vcirrede) „ift "w Englifchen der Köni^ 
„gin zi\geeigflet, die^^ ich aber tum IJebtrjt- 
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fen zu verfchiedenen entfornien Nationen § 
aius dem Engl, des D. Jon. Swift überfetat, 
von dem Verf. ^der Briefe eines reifenden 
Franzofen durch DeutfcJUand. 1788. x AJpliii 

• Ä Bog. 8. (I Rthlr.) 

' Diefe neue Ueberfetzung ift richtig, fliefsend 
yfi^nd iethaft, und wird nur hie und da diird; 
KacWSfcigkeiteu » ui;d Provinzialismen v^ruh^ 
ftaltet* 

Zittau u. Lkimig, b. Schöps: Soluman und 
jilmena^ Mfißer der H^ohlthcftigKeit j, eine 
erientaUßkß GefdiicHte* Aus d. Epgl. voo 

H * *. 9 Bog- '8. 1788. C8 gr.) 
[ %m kleiaef Rontön-, vöU reiner und gefHnder, 
nur ^Wfi$ gef^hwSltzjg vorgetragener, Moral, de^ 
ftir eine gewilSe Klaffe der- deutfchen Lefe^,el^ 
nnterhaltend und unterrichtend feyn kann. Die 
Ueberfetxiing könnte, ihrer ^Treue unbefehadety 
weaiger fchleppend.vin,d hie uridda torrecter 
feyn. 

' • . . .• j 

*' Berlin, bey Wilhelm VietvegJ Verfuche in 
\.\ poetifchen i^nd profaifchen Auf f ätzen, von 

V l\W. k. 8 Bog. 8. 1787- (8 grO 

Die Mufe, die diefe kleinen Auffätze hervor? 
J)rachte, ha€ einen fehr fanften Ghajrakter und 
gefäUt Geh befonders in Dprilellung nioralifchef 
und r^ligiöfer Emp;(indurijg;cn ,. der Liebe, der 
Freündfchafc,,. der Schweimuth , des ländlichen 
I^b^n$. Ihre Manier nähert fich der.Maoier uur 
fror beflern altern Dichter, Hagedorns»' Kleifts, 
Crt'llerts etc. und würde , bey etwas mehr Feile, 
undAufmerkfamkeit aufWohlklang undSprache, 
^h .den ganzen Bey£[ill der Kritik Iw^en verfchafr 
feü können. . / 



lang in Briefen. Aus dem Engl. Erßer ?i^nfj< 
174 S. Zweyter, i58 S. Dritter, 168 S. 8»' 
1787. (I Rthlr.) 
Kaum'drey oder vier anziehendere Situatio» 
nei) zeichnen diefen Roman vordeng^nzgewöhnr 
Uchen aus. Die Ueberfetzung ift iteif. 

London, b. William Lane: Orlando and Se- 
raphina: 3 turkifh Story. VoL I. 160 S. 
Vol. 11. 167 S. 1787. 8. ( 

Lkipzig, b. Junius: Orlando und Seraphime^ 
eine türkifche Gefchichte in 2 Theilen, is 

Bog. 8. 1787- (12 gr.) 
Emip^hlt firh durch den lebhaften Fortfehritt 
der Handlung und durch einige wahrhaft riihiren« 
de Auftritte. Die Ueberfetaung ift getreu, nur 
oft 2u wörtlich und dadurch ungefchmeidig. 

Paris, b. Gviillot: te fage dans la foUtudei 
imite en partie de Pouvrage ä Toung qui por* 
te le mem^ titre. Par M. fAbbe Pey. 17S 
pag. 12. <i^ gr.) 
Anfangs war der Vf. W|llex>s, die kleine Schrif( ^ 
des englifchen Phtlofophen förmlixrh zu iiberXe« 
tzen, um einige fiöthigeVerbefferungen anzubrin« 
g^n ; aber er fand Jbald , dafs unter einigen artU 
gen Gedanken lieh eine Menge anderer hervor- 
thaten, die thcils umgearbeitet, theils ga:n?i uh- 
terdnickt werden mufsien. Weil dadurch die 
engKfche Schirft eine blpfse Skizze ohne Ztifani^ 
meiihang und Ordnung gey/orden wäre, fo be^ 
fchlofs er ein eigenes neues Werk luiter demfel* 
ben Titel zu fchreiben, und fo entftand gegen- 
wärtige Schrift, in welcher die gehaltvollen und 
tiefen Gedanken des engl. Philof. mit den wort* 
reichen Tiraden des franz. Abbes feltfam contra- 
ftiren* 
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.LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. VBitl«i&<^HTe An2.. Mit fehr ^rorsefn Vergniigeh 
^heilen .wir^ folgenden Auszug aus einem Briefe utilcrs 
«retfeiide.Q ITreundes aus Wien mit> well er eine vjillig 
Ailtbenttfche Nachricht von der Heendigun|^ der Verke- 
tzerungsgeCchichte , in Salzburg, deren wir fchon ein 
|»aarinal in unfern ßlattern gedacht haben» enthalt. Das 
»brtrefliche Refcript des Hrn. Erzbifchofs würde fchon 
üUein ein hinlänglicher Beweis feiner Regierungsweis- 
hclt und feiner wahrhaft chriAlIchen Denliart feyn, nenn 
glias deutfche Publikum nicht fchon tnehrere andre in Hän^ 
jden hätte. Würde der Geift der Duldung und Sanft- 
iDiutfa, den es atjunet» diefer beyfaJIswClrdige Abfcheu vor 
Alkr unbrüderlUiier Verkeuerungsfuchr; anter Hnfern ka- 
thoUfchen Mitbrüdern eiiiH: ganz allgemein ; fo würden 
vielleicht manche protellantifche Gegenden» in denen er 
noch gar nicht fo einhelmifch ill, fie darum zu beneiden 
LI rfacbe haben. , Auch den feinen Zug von landesväterlidher 
Schonung können wir nicht unbemerkt laiTen » dafs in 
dem Refcript > bey alUn an die Kläger gerichteten ver- 
<henten Ver weifen ,- doch weder 'fivmdr -«wir« in 4iefo>- 



Sache verwickeJte Perfonen genannt And» fondern l»loiä^ 
die Sache im Auge behalten ift. Wer es weifs, wie liei' 
landesväterliche Verweife beu^n können , wird dieiii 
Schontitig gewifs nicht für unwichtig erkennen« * 

IViin d, i:i März. 88. So eben erhalte ich noch aiie 
-Salzburg das Refcript felbft» wodurch der weife Htetony« 
tnus> wie ich Ihnen neulich fchon im allgemeinen fcbrieb» 
die Anklage gegen den F. Danzer niederfchlitg. Es lA 
von der Gegenparthey fo geheim gehalten wor<kn , daQi 
es Mühe gekoAet hat, feiner habhaft stt werden» und doch 
verdient e^» wie Sie finden werden» gar fehr di« aü^er 
tneinfte Publicität. Zur Erläuterung defrelben^mafa ich 
noch vorausbemerkerf » dafs immer der jedesmalige i^rüt 
lat in dem Benedicfinerklofler St. Peter zu Sahburg Afr 
Hftens perpetuus univerfitatis ift. Der jetzige heifst Dor 
minieus Hagenauer, Er foU, laut meinen Salzburger Brie- 
fen , durch fein Andringen vorzüglich Urfache gewefen 
feyn» dafs der Erzbifcbof diefe KJagfchrift angenom^ 
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Hicf^nyhjtis r. G. ö. Eribifchoff o. d. h. R. R. Ffirft 
CQ Saizburg*» Legat des apoftolifchen Stuls zu Rom u. 
^s Deutfeh lands Pruiias ^tc. etc. — Unfetm geheimen 
Rath und Rector unferer hohen Schule zu Salzburg lind 
ji?ne Irrungen nicht mehr unbekannt , welche , bevgr er 
niich das Rectorat angetreten, durch eine Klage einiger 
Letirer der Gottesgelahrlieit gegen ihren Mitlehrer, P; 
S^acob Damer ^ veranlafst worden. . Der Gegeoftand be- 
traf weniger nicht, als angefchuldete Ketzerev» und Ver- 
kiifldung und Verbreitung einer folphen Lehre > weif he 
verdammte pej^gianifche Irrfätze, und ändere in derka- 
tlioljrchen Kifcll^ unduldbare Artikel enthalten folle. Un- 
fere fanfte Hirtenftimmo, welcher wir die Richtuitg des 
d«ldramen evangelifchen Geille^ zu geben uns bedrebten, 
Vi)d unire ^berhirtlicben Ermahnungen , den Chriften 
und den Ordensbruder auch tii)er allenfällige Irrlehren 
v\q\ ßhender zu erbauen ,' als gefährlich zu verketzern, 
bat'fich vergeblich hOren lafTen ; die Klager behArrten in 
einer wiederholten •- beidemale durch die Hände ihres 
Herren -Umverjitiiisafpfienten an ups gebrachten fcbriftlL- 
chen Einlage auf ihren harten Sinn , jind machten alfo, 
wiebiHig, unfer Erz-' und blfchöfliches Amt in feinem 

ganzen Umfenge aufmerkfam und rege. Die Schwere 
es GegenlTnndes , und die Pflichten eines tiirtens , 4Jie 
reine Erblehro det" chriflkatholifchea Kirchen aufrecht zu 
^hjilt^n, m^tht^ uns in diefer Vorausfetzung di^fe be- 
harrliche Anklage zii unferrn vorzüglich ften und wichtig- 
Oen Gefchaft:. Wir prüften c)as Ganze mit iinfrer eigpen 
ron Gott uns verliehenen Geifleskraft , und wir lieftea 
es auch von unfern Gottesgelehrten prü£»n; der Beklag* 
te mufste feine Verantwortung dazu legen, jind naclrdie» 
fer Vorbereitung, welcher wir noch Gutachten von an- 
dern Gelehrten b&>fetzten , erachten wir uns hinlänglich 
erbauet zu fe>'u , in der Sache ein gegründetes Ürtheil 
zu fiÄllen. Was wir dem P. Sf^cob zur Lad legen ken- 
nen, ill Zweydeuti^eit und Unbeftimmtheit in AusdrÜ«« 
cken, welche zu Mifsdeutungen ^nUfs geben mögen» wel- 
che wir alfo gebeflert zu le/awünfchen, und dafs fie 
nach dem eigentlichen Sinne der katholifchen Kirche ge- 
beffert und erläutert werden, wir hierdurch maafsgebcnd 
hl Kraft unfter oberhirtlichen Würde und Gewalts Oefeh- 
len. Wir werden zwey unfrer ConfiftorialrRthe ernen- 
nen , welche dem Lehrer Danzer diefe SHtze auszeich-. 
nen f und Über eine Erläuterung und Erklärung fich mit 
ilim vereinigen -werden , welche zu Hebung alles Mifs- 
verftandes iit die Vorrede feines nachfulgrenden sweyte» 
Theils feiner Moraltheologie eingefchaltet werden kann. 
Da er übrigens in die fem feinen Werke blofs van der Mo- 
ral bandelt, un?' fernen Neben meiifchen die reine Sitten- 
lehre empfänglich an das Herz legt, fo hat er das Ge- 
biet der Dogmatik forgfam zu vert}t«ideii , und diefes je- 
nen Gottesgelehrten zur Lehre zu überlaQ'en, welche dazu 
eigen auflseftelUfind, und deren Lehramt dazu geeignet 
ifl, damit aber auch hierunter, fo wie überhaupt, alle 
künftig^ Wiederanfälle menfchenmöglichft vermieden wer- 
den , flb hat Danzer eben dieies folgende W'erk oder den 
sweyten Theil, in diefem ganz befondem Falle, an eini- 
ge von uns ebenCalU befonders zu ernennende Gottesge- 
Jehrte Männer einzureichen, um, bevor der Abdruck ge- 
fchiehc, die gehörige Cetifur zu erhalten. Gleichwie wir 
•nun, -diefes vomusgefetzt , uns der Folgfamkeit und deß 
Ceborfams des gemeldten P. Danzers eines Theils um 
fo mehr günzlich v^rfehen » als derfelbe feinp Unterwür- 
Hgkeit an. die katholifchchriftiiche Lehre fo gerne als 
fchnldig erkennt, lyid fich derfelben nicht entziehen darf, 
ib kfjnnen wir aber auch anderntlieils unfer billiges Be- 
fremden den Anklägern nicht verhalten, dafs diefelbe ih- 
ren Mitbruder in der katholifchen Kirche , ihren MitgfSr 
nolien in den Oiden des heil. Benedicts, ihren Mitgeiel- 
ien in der Vereinigung oder Coi^regaliian mehrerer iüo» 



ft^r Benedictia^ro)rden9 find Ihren Kfitfelifllr mf der fje- 
^gen hohen Schule fo lieblos, fo nnbrüdedich beliandeln» 
und Witz und VerAand aullrengen wollen , um nur ir* 
gend eine von der Kirche verdammte , verworfene' oder 
terlcannte Irrlehre herau» argumentir^n zu kOnneif. Es 
bleibt uns unbegreiflich, wie Männer, welche GoMesge- 
lehrtheit lehren , welche die üntkt Chriliusreligion vcnr- 
^agen» .welclie den mtldvellen Qeift des Evangeliams 
tätlich predigen , fo tief herabfinken , und fo ganz ohne 
Bruderliebe finndeln können , dafs fie nicht pur allei^ 
nadi dem 'Ausfprnch ChrilH ihren Brader nicht gemali* 
net und nicht erbauet, fonderu vielmehr gleich mit äq^t 
ferfler Strenge angeklagt haben. Noch unbegreiflicher 
bleibt mis, wie Alänner, welche Hedlidikeit and gerades 
Betragen— zumalen in einer fo wichtigen Sache —fln'- 
abwieichiich leiten follc, den verbotenen Weg betretei| 
können, des Angeklagten Sätze nicht mit eigenen ^ roo- 
dern mit unteritellten Sinn ändernden Worten, uifd mit 
HindaahifTung der wörtlichen Ausdrück« des Verl tZU 
verunflalten, und auf aufgcllellte , hier und da aus <^m 
Zvfammenhange gerilTene, Sätze die Anklage einer Irr- 
lehre zu bauen. ünmüglich können wir in einem fo 
gefährlichen Betragen den wahren Geift der Religion, und 
die Anhänglichkeit an die göttliche Lehre des Evange« 
l^uuis anteeifen, vielmehr finden wir in diefem Beneh- 
men fichtbare Spuren der Leidenfchaft und beleidigte 
Selbllliebe , welche jedem gleicn augenfällig werden» fy^ 
die Ausfälle der doppelten Anklagen liel^, welche gerade 
an die 'Perfön des jjanzers tu fo manchen «ulTalleji^eK 
Stellen gerichtet find. Alles diefes geziemet fich ^b•» 
ncrn, zumalen Männern , welche auf einer hohen Schul« 
Lehrkanzeln vorgehen, ganz nicht, und eben fo wenig 
geziemt es fich , dafs man eigenen Leidenfchaften den 
Mantel der Religion umhängt • um durch diefen ehrwür» 
dig XU erfcheinen. Wir wollten gerne ge^n Lehrer 
Nachficht pflegen, welche um unfere hohe bchule Ver* 
dienile erworben haben ; aber in der gegenwärti^n Sa- 
che find wir unfern theuem Pflichten mehr , als imteii 
guten Willen, fchuldig, welchen man nicht auf die alr 
lerredlichit« Art zu befpliteichen lieh angefchick« haCr 
Wir befehlen demnach unferrn geheinaen Hath und Re* 
ctor unferer hohe» Schule hiedurch maafsgebend , alles 
diefes, was vorftehet, dem Beklagten und den Klägerd 
zu eröflfnenv und den erften aur ernften Folgejeiftung ««♦ 
künftigen überlegteren Vorfichtigkeit anzviweifen , dem 
letztern aber das Vergangene ernlUich zu verweifen, und 
denfelben Ruhe , Gelaflenheit und brüderliches Betraget 
einzufcliärfen. Unfere hohe Schule hat bisher in de« 
Inn -Tind Aüshmd Khre ^ärndteiwidu»l«rn landesher«^ 
liehen Gefinnungen und Erwartungen mit Ruhm entfpro- 
cben; wir haben alfo. derfelben unfern Schutz und un- 
fere Gnade gerne gegönnt, und wollen ihr folche zu ih^ 
ler Erhaltung noch ferner mit Vergnügen gönnen, wenn 
ihr Betragen fp eingerichtet feyn wird. Wie wir fofche«« 
nach der unferm Rector und unferer Univerfitätfchon bc^ 
kannten Weife, eingerichtet zu fehen wönfchen. Wens 
übrigens unfer P. Rector über das Vergangene StiUfchwet* 
gen und brüderliche Vergelfenhcit beiden Theilen anzH^ 
tragen ohnehin bedacht feyn wjrd: fo verfehen wir iiua 
von demfelben weiters , er werde in feinem neu ange^ 
^etcnen Rectorataint den erften und ernftlichen Bedaebt 
nehmen, ungegarte Huhe, nöthige Ordnung und uneut- 
behrliche Subordination *u erhalten , und uns andurck 
die angenehme Gelegenheit nicht gegen unfern beflerm 
W^iUen enuiebn, unferm P. Rector und unfrer holiett 
Schule Beweife göben «u können, wie wülig wir das ver» 
geifeu , und wie- gerne wir demfelben famt und fonderft 
zu Erweifung alles Guten mit Gnaden zugethan verblei« 

he«. SÄlzburg den xoten Hornung 17%%\„ 
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LITER AR GESCHICHTE. 

Augsburg, auf Koften des Verfaflers: Bibliö* 
tkeca Augußang^ complectens notitiasvarias 
de vita et jcriptis Eruditorum ^ qiios Augiißa 
Vindelica orbi litterato vel dedit vel ahnt. 
Congeffit Francifcus Antonius Veiih »^Aufevi* 
ftanus, Bibliopola- Alphabetum Ilt 1787. 
231 Seit., ohne die ls;ur2e Vorrede, iA 8« 

Hr. V, fcheint den Wink , den wir und andre 
über, die von ihm getroffene Auswahl Augfr- 
burgifcher Gelehrten ihm gegeben haben, tu 
benutzen. Wenigftens findet man in diefem drit« 
ten Bändchen mehr intereiTanteSchriftßeller, als 
in den vorherigen aufgeführt« An geringem 
Ifehlt es zwar nicht gaiiz: aber fie find doch kurz, 
meiftens nur beyläulg In Noten unter dem Text, 
abgefertigt. 

So erfcheint hier unter andern der berühmte 
Marqxuvrd Freher^ dem Hr. V- einen grofsen 
- Theil diefes Bändchens (S.7- 88.) gewidmet hat. 
'Goebel hat vnzt der neuen Ausgabe des Frehe- 
rifchen Buches de fecr^tis judiciis olim in Wefi-^ 
^phalia -^ ufitatis eine ziemlich umftändliche Le- 
Ijensbefchrelbung dief€S Gelehrten beygefiigt: 
aber Hr. V. bringt doch viele Umftände bey, 
die man dort vergebens fuchen wird. Befonders 
gilt dies vom 11 und III Abfchnitt. Denn Hr. 
V. hat feine ganze Arbeit über Frehern in drey 
Äbfchnitte abgetheilt; i) von deflen Lebens- 
umftändeh ; 2) von deffen Eigenfchaften , Sitten, 
Gelehrfaitikeit und VerdienlTen ; 3) von deflfen 
Schriften. Es iil alles Co vollftändig, dafs Rec. 
Hvenig öder nichts hinzuzufetzen weifs ! S. 72, 
wo ventier fekenen Abhandlung de Ltipaeduno die 
Rede ift, hätte noch Hummels Neue BibL von feit* 
nen Bäckern (B. 3* S. $28' u. ff. ) angeriihrt wer« 
xlen können. S. 7$. und fF. wird gegen Hrn. Prot 
fifcher in Halle aus einem eingerückten Auffatz 
des Hm. Rathsconfulenten Priejer bewiefen , dafs 
die von jenem im erften Theil feiner CoUectio 
noinff. fcript, rer. Germ, bekannt gemachte Ge- 
nealogie der Herzoge von Bayern und J^falzgra* 
fen von Rhein ^ nicht von Freher^ fondem von 
Augußin,KoeUner herrühre 9 und daüs jener hoch« 
A. U Z. 17%%. Erßer Band. 



ftens die Koellnerifche Arbeit, d^ren neuer äch- 
ter Abdruck gewünfcht Wird, interpölirt und 
fortgefetzt habe. Bey diefer Freherifchen Le- 
bensbefchreibung wird gelegentlich S. 9. xmd ff 
in einer Anmerkung Nachricht von dem Humä- 
uiften 5V//:on Fabricius^ Rector der St. Annen- 
fchvje in Augsburg, und von deflfen felteneii 
Schriften gegeben. Diefer Mann war nicht, wie 
Hr. Veith fagt, aus Markt- Breit (oder wie 
er es fchreibt (Markpreit) gebärtig» fondern 
aus Markt - Bibert im WürzburgifcKen ; denn Fa» 
bricius fchreibt ficli Marco -bipertanum Francim. 
Von dem um Augsburgs G^fchichte verdien^ 
ten Clemens 3^S^^^ oder vielmehr von feinen 
Schriften, wird S. 89-94- gehandelt. Man weifs 
nur, dafs er im i6ten Jahrhundert gelebt hat: 
Geburts- und Sterbejahr find unbekannt. 

Nach Leopold Ilfung ( 1714) folget 5J^gfmun4 
Mayßerlein^ ein gelehrter Benedictiner des iSteii 
Jahfnunderts in Augsburg, von dem eine Chro- 
nik diefer Reichsiladt in lateinifcher und deut<* 
fcher Sprache , wie auch eine Chronik von Nürn- 
berg, die Grundlage aller übrigen von diefeir 
Reichsßadt» vorhanden ift. Er ftarb als Geift« 
licher zu Gründlach ( Gundlach S. 100 ift ver- 
muthlich ein Druckfehler) unweit Nürnberg. 

Von denn Philologen Molther^ der um das 
J- IS3« ia Hagenau florirtc, liefert Hr. V. S. 
116 -121. zwar nicht fo viel, als erwünschte; 
aber doch mehr, als andre vor ihm.' Sed^ fetzt 
er hinzu, vel pauca haec^ vix credas Lectorl 
quantum inveßigandi iaborem poßularint. 

Bey Gelegenheit des im J. 1474 verftorbeneii 
Abts zu St. Ulrich in Augsburg, Melchiors von 
Stamheim , der viele Schriften zum iDruck beför« 
derte oder neue Auflagen fchon vorhandener 
Werke in der Druckerey feiner Abtey beforgte, 
führt Hr. V. in einer feingeh Nete noch an^re 
gelehrte Männer an, die während des iSten Jahr« 
^nderts in jener Abtey gelebt haben. Gelegent» 
lichS. 126. und f. 6twas von Andreae Speculo 
kumanck falvationis^ wo auch ein V^rf^hen des 
Hrn. von Heinecken (im 2ten Theil feiner Nach* 
richten von Künßen und KUnßfachen $. 2219. ) ge^ 
rügt wird. 

Ein andrer Benedictiner aus demfelben Klo- 
fter, der als Abt des Würrembergifchen Kloftet^ 
HbJihb ^^- 
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Anhäufen Im J. 1663 ftarb uni während des 
dreyfsigjährigen Krieges eine Menge- Widerwär- 
tigkeiten erfahren hatte, Karl Stenßel ^giehtiin- 
ferm Literator Gelegenheit tu einem weitläiiffi- 
gen Artikel (S. 133-181.) Er war ein fehr frucht- 
barer Schriftftellcr» indem Hr. Vcith 112 gedruck- 
te und ungcdnickte Werke von ihm "s^rrzeicFinet 
tL^ befchreibi*' Sie-find naeiftcns theologifchon 
Inhalts. Am bekaniiteften und nützlichften itt 
ieinCommentariusrerumAufrußan.^ VindeL^ der 
in Ingolftadt 1647 in 4. erfchien. Sein Bruder, 
George ein Jefuite, hat nicht minder viel ge- 
• fchrieben, und Hr. V. hat auch auf das Ver2ei,ch- 
nifs diefer Schriften, viel -Midie gewendet, indem 
er. die BUchjer beider Brüder felbft vor Au^ 
gen hatte, wodurch vielen Verwirrungen ab* 
geholfen ift, indem oft Schriften, die der ei- 
ne Bruder verfafst hatte, dem andern beygelegt 
wurden. Indeflen gefteht Rec. aufrichtig, dafs 
unter allen von G. Stengel angeführten Büchern, 
den Titeln nach zu urtheilen, auch nicht eines 
jft, nach delTen Bofitz öder Leetüre er Sehnfucht 
empfinde. Sie find meiftens polemifchen und 
/jcholaftifchen Inhalts , als: Aete catholicum i No^ 
va S. fcripturae tineai Scarabaeiis; Honorarium 
'Haerßticonnn etc. 

Hoch fplgen: Hieron, Thomae^ dem man die 
l^eue Ausgabe von Schards fcriptoribus Yen 
Cemu 2U danken hat; Georg Tradel^ ein früh- 
zeitiges Genie und arbeitfamer Jurifl , von dem 
mehr uhgedruckte, als gedruckte Sachen vor- 
Xiandeixfind; gelegentlich auch Bernhard Heu'^ 
potdf ier verfchiedene Augsbtirgifche Merkwür- 
digkeiten befchrieben hat; Peter IFagner^ ein 
Benedictiner; und zuletzt Edmund Zimmermann^ 
j^in PrJMemonftratenüer. 

Srrlin, bey Ungert Biographifche und lite^ 
rarifcke Aiiekdotet{ von den berühmteßen 
^ großbritannifchen Gelehrten des achtfehn-» 
-ten^ahrhimderis; ^us dem Englifchen aii»- 
gearbeitet und. mit Ziifätzen vermehrt von 
^. F. Bamberger —' Zweyter Band. 1787- 
479 S. in gr. 8. ( i Rthlr. 8 g«*. ) 
Die meiften Nachrichten im. erften Bande wa- 
ren vielen Lefern «u kurz und trocken; wie 
ionnt* es auch anders kommen?; Rec. hat fich 
die Mühe genommen und die Gelelu-ten, von de- 
iien Hr^ Kirchenrath .Bamberger Notizen luid 
Anecdoten, mittheilt, zufammen gezählt, und 
deren im erften Bande 130 gefiuwlen. Da nun 
der Zwevte eben fo ftark ift, aber niu- 70 Gelehr- 
te betritt; fo kann man fchon darai^s auf eine 
Jjefriedigendere Uncjftändlichkeit undT'üIle fchlief- 
fen. Es war dem Recenfenten eben foJehrreich, 
id§ unterhaltend, ,mit folgenden Männern, und 
pi^t ihren 'V^'erken^ durch Hrn. jff. Bemühungen 
näher bekannt zu werden: Arthur Jifhky Sykesf 
Wilh. Muntere MßrLafe), Umn Baker: Bob. 
irood (vou dein aber wol vieie oiehrM£enmoc|9» 
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ten); Lyttelton) Zach. Pearce; tTilh. Bron-ne ; 
Hr. Sherhck} Caefar de Miß'y (zwar kein ge- 
borner Engländer, fondern ein Berliner, derfich 
aber über 40 Jbhre in England aufgehalten hat); 
Stukeleit; Toland} Neu ton (zu^kurz); Locke 
(ebrnfalls); iJodivel; Collins; Bentieij ; Burnet ^ 

' l)erha}» ,• Barnes ) Fleetu ood } iresleu y { FrafüC 
Xaver de (Miveyra (bevdicfem PorKigiefrn gifc 
eben das, was bey de MiJ[fy erinnert witrde«) 
Diefe Notiz ift dem Ret. vorzüglich willkom- 
men , weil er bisher nirgends von diefem wür- 
digen und um die Gefchichtkunde verdienten 

' Eoelmanne, der erft 1783 t\i London in einem 
Alter von 82 Jahren verftarb, etwas erfahren 
konnte.* Der Auffatz ift aus dem Gentlemar^s 
Magazin. May 1784« Hr, B. hat einen Zufatz ige» 
macht, worinnerdi« perfönliche Bekanntfchaft 
des merkwürdigen Mannes rühmt); Campbell; 
Conton^ Bolingbroke^ der ausführlichft« Artikel 
im ganzen Bande. Einige Notizen find freylich 
auch hier gar dürftig z. B. von Maitland^ PriH' 
gte^ maty^ Wir bitten deswegen den Heraus- 
geber, dafs er uhs von diefen und andern allzu- 
kurz abgefertigten Männern künftig genauere 
Nachrichten geben möge, Bey fo vielen Hiilfil- 
jiiitteln in England und — wir dürfen wolhinaii» 
fetzen — in Deutfchland, wird es ihm nicht 
unmöglich feyn. Und dann noch eine Bitte! 
die Titel der Bücher in den Sprachen, worinn 
fie gefchrieben «find , anzuführen. Wäre es hiebt 
allzu befchwerlich , fo würde der Literator anck 
darum bitten, auch di^ in den beiden erften 
Bänden überfetzten Büchertitel in ihren Original 
fprachen nackzuhtflen. Depn ^inen dritten , viel- 
Ifeicht auch vierten Band, bekommen wir dodi 
wol noch? 

KoPKNHAGiN, auf Kofteu des Verf.: Udßgt 

aver den gamle Mamfcript - Sämling i det ßo^ 

re kongeUge Bibiiothek. Ved ^s>hn Erichftw^ 

Deputeret i Rentekammeret, Conferentsraad^ 

, og Bibliothecarius^ved det ftore kongeUge 

. Bibliothek 1786* grofs 8- i^jfO S. 

Diefe für die Literärhiftorje fehr'wkhtig^ 

Schrift, ift zwar. in -der Mitte des Decembers 

1786 fertig, aber erft im Laufe des Jahres 1787 

bekannt geworden. Der . beruh nnte und durch 

einen kläglichen Tod der Welt und den Wtflem 

fcha£ten zu früh entriOGene Conferenzrath Erich* 

£en« bringt dadurch die wichtige Hän;dfchrilten« 

fammlung der grofsen königlichen Bibliothek in 

Kopenhagen zur öfientlichen Kejnntnifs. Da er 

bey dem. Antritt feines Bibüothelsariats kein 

brauchbares Verzeichius davon vorfand, unbefr 

zog: er fiph dfrVevfertigufig» 'und liefert hier 

dieReftiltate, von dem, 'was er:mit fieiäieprMitttr« 

heitern, ^em Hrn. KamDierrathi und Untn^rbfbbo^ 

thekar Broager und Hrn. Mag. Nyerup , hat au& 

^nden können. Den Anfang machen die orien* 

taUfcJ^^n Haad&hriftejd, dereA einife j^fshon in 

altern 
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reiften aber täiue Frucht der .Ton dem verewig 
teil Könige Friedrich V v^ranilaketen Reife = nach 
- dem : Orient find , * einige roeiftens •perfiftrhe , tür- 
fcifche und arabifche, die Hr. Pro£ Kratiehftein 
dvrch öc Flor aus Qftindiea ^>hakeiijhociev von 
erftecem 1736 dem Könijj^ iibcriafleft wisrdeni 
Ate. malal^a^ifchen auf Valniblättern. gefchriebe^ 
nen Codices aber vermutidich verniitteift der da* 
fiifcheii Oftindifchen Miflion in die königliche 
Bibliothek gekomme« find; Di« mit arabifch.4 
ciiiifcher Schrifr, find fchon aua Hrn. Pro£ Adlers 
Befclireibimg, ^Alt. 1780. 4to) bekannt. Die 
hebräifchen und ,chaldäi(chea aus Keiunicots Bi* 
belw^erk. Von den übrigen arabifchen und an» 
dern hat.Hr, Prof. Adter, auf des Verf. Anfu^hen^ 
aiUäer den fchon jn Hm: P, Eichhorns Äeperto#. 
mitgetheilten Nachrichten, die hier namentlich 
angeführten, als die wichtigften ausgezeichnet. 
Die Occidentalifchen find theils aus den Handr 
bibliotheken der Könige und andern öffentlichen 
Bibliotheken, theils aus P^yatbücherfaminlun- 
gen, theils durch Erwerbung ans Auctiahen u.- 
f . f. in die königl. Bibliothek gekommen, .theil§ 
fchoh von ihrem. StJfter Friedrich III derfelben 
zugewandt. Das Verzeichnifs hat folgende Ord- 
nung. I) Theologifche Har^dfchjriften. a) ßibela 
und einzelne bibiifche Bücher. 6) Kirchen -und 
andre gHech. und lat. Schnftfteliei- bis zu Ende' 
des loten Jahrhunderts. ' Darunter find viel fcliö-^ 
ae zum Theil pergamehtne Codices vom Orige- 
ABS^ Caecii Cyprian. , LactanUms^ BafiL Caefar^^ 
Chryfoftomfis V Hieronymus lu f. f. r) Kirchen^ 
und andre ScViftfteller ans dem Mittelalter un- 
gefalir bis zum Ende dea/l5ten 'Jahrhiuiderts., 
Z. E. pergameiunc wiT^ gndre Yom. HugO: de S*\ 
Victore, . Bernhard.:; Ckirevaliy ^Pfetras Cliiniaci 
Petrus Lombard u. fl'f; TD ßibtifche Gefchich^ 
te und auswiirtige Kirchengefchichte , famt einem 
Apparat^ ^^iiris Canon, , auch lUurgifclien Ge* 
külts. Z. £• Breviarien , Codices , vom Decreto 
Gratiani , von den Decretalea, Ciementinen u. 
f. f. fchätzbare Sachen für Kritikverftändige 
Rechtsgelelirte , zur Vergleiclnüig und , Berichti- 
gung der Ausgaben des canonifchen Rechts. 1X1) 
ßkilofuphifches Fach, a) Logik ^ Metaphyfik» 
Katurhiftorje und Phyfik. Z. E. Fragrtient.- feu' 
iniL Lttcretii de rerum nat. Plinii hiff. MundiV 
u. f. f. b) Medicinifche, chirurgifche, chymifche 
und alchymifche Handfchrift^n. f) Mathemati- 
fche . U'inenlchaften und Künft^, z. £• AHejcJey 
zur kirchcnzeitrechnung grhorige isländischer 
Fragmenti?, wovon es zu bedauern ift, dafo fie 
damals noch unbekannt waren, als Hn Kammer« ^ 
herr Suhm die koftbare* Ausgabe v^ »der Ryiti-^ 
bfeg!a efftheihcn 'iif"fs. Tychb Brahe's aft-ono-' 
mifche Sachen. Pläuii Veßetii ihßtc^t., mllt^ii-;, 
bri IV^ ein papiernet' Tod^ei von 1434. ^ulii 
Äfricufii geflortwi ijber , lat. verfus a ^0. Boivi^ 
nio c. eiusd. not. ng^d Strategemattt' etyratcepm 



jfc/Bfct Gr. Bx .eüd.MBg. ßartf. beyde Vört Iteft- 
^[ffard abgefchrieben. SeXti 0»tii Prontim ßtü- 
*Bgematim libr. IV. *in fchöner pergirtt* CodeÜ, 
«n vielen Stellen richtiger als di(S bisherigiBtt Aua« 
gaben i) Philofophifche Moral und Politik %* E. 
pergam. und papiertte Godiccs'Vöm Cic^ö de off. 
ämicit. fenect. patadoXk veipfchfedene Stückfc 
▼om Sencca. . iWarrofr. 4n fomniuni Scipiörtiä^ 
u. f^ f. IV) Das audändifche jurifiifchte FücK 
%. E- Codices vom römifchfen ftechte. Vom (W^ 
fchen, aÜemannifchen Gefetsen , Sadifenfpiegeli 
lübeckifchen Rechte u. f. f. V) Das pMlol^ 
gif che Fach. Z. £. Etymologieum magnnm GfM^ 
fe, viele theils pergamentne, theils papierne fchö- 
lie Codices griechilcher und lateinih^hef Aaiarfen, 
tfi E. Vom ^dar, Euri^^des, ATiftophahea« Theo» 
^ri t , Teisenz , Virgil , Ovid , Horaz , Pörfius» 
vom Juvenal allein S Codices worunter 3 Berga« 
mentneu. f. f. Der Vf. giebt vielfältig Winke, wie 
diefe. Schätze genutzt .werden können. Auch 
finden fich fchätzbare handfchriftliche Excerpten 
von Roftgaard, .und andere Erläuterungsfchrifc 
ten. ViyBas geogräphifche ^ hißorifche und Ute* 
rarifche ausländiffhe Fach. Jinch das enthält 
(bhone Codices , z. E. 4 pergamentne voüi Ju« 
fiin, worunter der, den Erzbifchof Abfaloii dein 
Kloil^ Sore fchenkte , und fo auch Handfchrifc 
ten vom Eutrop, SaUuft, ' Caefar. • Imgleicked 
iüs der Gefchichte des mittlem Zeitalters voni 
Arnold von Lübäk^ Presbyter Brem, Adam vott 
Bremen. Aus den neuem Zeiten anfehnlicht 
Sammlungen von Minifterialberichten aus Frank<t 
reich, Spanien, Rom, Venedig. Vll) Das Dä^ 
nifch - nordifche Fach. Dafs diefes vorzüglich 
reichhaltig fey , ifi: leicht zu erwarten« Es geht^ 
von S. 88 - 1^8 f und enthäk die herriichften chc^ 
rographi fchen, antiquarifchen, zur Sprach- und 
Gefchichtkunde des Nordens und der königl.' 
dänifchen Länder gehörigen Sadien* Der Raum 
verbietet uns viel davon aiiszuzeichnen , und 
wenig hiefse nichts gefegt. VIII) Das dänifche^ 
nqru:egifche und fchlesiiig-haüß. iurißifche Fach. 
Auch das enthält trefliche Ouellen der Gefetz-. 
künde und juridif che n Literatur. IX) «Noch ei* 
nige, fchwedifche Sachen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

- FriNSBURo und Leipzig, in def Kortenfch«ff 

Biic'hhandlung: Savmlung neuer Auffätz^ 

zur' Aufklarung aller Stätule. 1787. Erßef 

TheiL 13 Bog. 8- (i^gr.) 

- Einige Stände können Ini diefer Sammhing 

Unterricht und Unterhaltung finden ; aber nicht 

atte^ jvenigftens in diefem- er^en Theile noch 

nicht. £)ie Aii/fätze find nicht alle von gleichem 

W:e4r£b, <4»gletfih.keiher fchkcht ift. Gleicfa iw 

erfte, von T. Hermes^ ift der nützlichfte und 

"wrterhaReHanet es ift eine £rzlhlung, in der 

H h h h h 2 Wanier 
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niaaiec der "Ep ifoäen V'0£getta^h » deren fich in 
Sophiena Äeife nach Sachfen einige vortreflichc 
findenund mit eben der I^ebhaftigkeit, Wahr- 
heit und.Menfchenkehntnifs behandelt. Ihr Ge- 
£enftand ift die Erxiehung der Töchter armer 
Gelehrten. ' Unter den übrigen.. Auffätaen zeich- 
nen ikh die Briefe über die Sitten aus« Obgleich 
fie im Ganzen genommen ihren Gegenftand flach 
gentig behandeln , und ihr Vortrag oft in Delda- 
anation und Gef€hwät2 übergeht, fo find fie doch 
ordentlicher in Gedanken und Ausdrücken, als die 
Betrachtungen über die Seibßliebe , und nicht fo 
Irocken» ab die Betrachtung über den Zorn. 

LsiYzzGt bey HaugsWittwe: ^udenbibliothek: 
xtun Bellen jüdifcher luid chrifilicher Armen. 
Erßes und zweites Stück. 1787. 10 Bog. g. 



Der Zweck tiefer Schrift »r „den Vönif- 
theilen entoegen zu arbeiten, welche die nocli 
ziemlich aUgemein^n intoleranten Gefinnungen* 
gegen die jüdifche Nation bewirken und letztre^ 
durch Lehre und Rath aufzumuntern , ihr inne* 
res und äufseres Wefen den herrfchenden Con- 
ßitütionen und Sitten mehr anzupaflen. Pränu- 
meration foll die Koften des Drucks deck^» und' 
der Ueberfchufs jüdifchen und chriftlichen Ar- 
.menzugeth»ilt werden/* — Der Zweck ift gut 
und menfchenfreundlich » und deshalb darf die 
Ausfahrung felbft, auf di« Nachficht der Kritik 
Anfpruch machen. Diefe beiden Stücke enthal« 
ten Abhandlungen, Gedichte, Verordnungen 
und Auszüge aus andern Büchern, die fämtllch 
die Jüdifche Nation betreten, und die guten 
Abfichten des Herausgebers befördern helfen 
können« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Klbi^b mbd. Schriften. fTürtzburg: b. Nitri* 
bitt: Arznmflicher Grundrifi von ^em Chocotate , deffen 
Gebrauch und MUhrauch nebft Terfchiednen daliin pafTen« 
den Anecdoten von H. M. Groffert Med. D. 1786. 55 S. g. 
(4 gr.^ Hr. G. Tagt lü^r viel Gutes, obwol nichts neue^ 
^ von der flarkenden , belebenden , Schärfe tilgenden Kraft 
cles Cacao , (der befonders feiner fcbnellen Stärkung und 
Herftellung verlorner Kräfte und Säfte' wegen meht 
Aufmerkfamkeit der Aerste verdient) empfiehlt ihn vor- 
sflglich zum Nahrungsmittel der Kinder und Alten , und 
xom Vehikel widerlicher Arzneven y (für Laxanzen , Chi« 
sapulver, wiflTen wir wirklich /kein beireres)f and giebt 
die heften Zubereitungen an. Die Bereitung der Choco- 
lade mit Molken, gefäflt uns Überaus wolt und mufg in 
f ewififen lallen fehr wirkfam ityiu Schade dafs der 
Stil fo äufserft vernachlälsigt ift ; man höre nur denr 
Schlufs des Werkteius: y,die Lyebe zur Erfahrung und 
vernünftigen Nachahmung wird urtheiien, was nun hier 
dem PuHicam irorgelegt hat.** 



BiRicHTiöüNO. In vorigen Jahrgangje der A. l^ 
2. Kru aopafuchte ich den Literatoren einen Irrthum 
2n1)etiehmen, durciv Mittheitung einer auf die dort mit 
berührten Gründe fich ftützenden Bemerkung , vermöge 
velchf r Kaiferin Kathar'me II mir nicht Verfaflfertn der 
ihr beygfclegten AvffUne^ die Rußfche Gefchichte betref" 
Und z\3i feyn Ichien. Eine heiHach von dem Vei;legerf 
Hrn. Nic%tlüix erhaltene gütige Zufchrift belehrte' mich 
^ines andern, nnd ich halte es für PÜicbt, den Litera- 
tareti. auf eben dfim W^ge-, auf dem ich ihnen jene Be- 
merkung zufchickte». auch diefe Nachricht oder Gegen- 
bemerkung^mitzutbeilea. Hr. Nicolai verfichert nUmlicht 
dtifi jene Aufjüixe allerdings ganz von der Kaiferin Jcyen, 
ttnd daß fie ihm den Anfang des Manufcripts eigenhändig 
gefntdet habe. Die Kaiferin» fetzt er hinzu» fpricht 
awsir im Vorberichte auf eine befcheidene Weife von' 
i\ch f(äbft nur in der dritten Perfon und als von einem 
Sammler. Aber man mufs wiiTen» dafs auf dem Titel 
der in Petersburg gedruckten ruflUchen aud deutfchen . 
Sdicioa des Kaiferia f4ame .nicht ß«bet. "^ 2uvor 



fchon hatte ich » in der VofTifchen politifcfaeu Zeitung in 
einer Anzeige der von derfelben erhabenen Monarchie 
en herrührenden drey Luftfpiele folgende» auch hier- 
her gehörige Nachricht gelefen : „Die grofse Monarchia 
fchickte diefem unfern gelehrten Mitbürger (Hrn. Nico* 
tai^f deffen Sphriften he gelefen haKe , im J. 1783. die 
grofse goldene 36 Dukaten fchwere Medaille» die auf der 
einen Seite Ihr Bildnifs und auf der andern die berühm- 
te von Ihr errichtete Statue Peter I. zeigti^ und die £n- 
veloppe diefer Schanmünze hatte folgende EigtnhiinJ^ 
Auffchrift von Ihr: Au Sr. Fr, Nicolai, JJbrmreä Berlin ;■ 
et il eß prie d'^envoi/er ä St» Petersbourg^ut* ee qui pöur» 
roit fortir de Iß ^lume de l ^Auteur deS^baldus Nothan' 
ferr. Hr. Nicolai fchickte» diefem Befehle zufolge » feiner 
Schriften >~ und liämentlich feine Reifebefcbreibuqg » nach 
St. Petersburg. iim folgenden Jahre erhielt er von der 
Kaiferin Maj. das deutfche Manufcript Ihrer . von ibnt 
hernach unter dem Titel: Bibliothtk der Gsofsfürßen 
Alexander uj. w, gedruckten Werke , als des Zarewitfch 
Chlor» des Anfanget der rußfchen Gefchichte u. f. w. Vor- 
diefem Manufcripte hatte die erhabene Verfafierin wie* 
derum eigenbändig gefchrieben: Traduction AUemande 
de la Bibliotheque Rujfe des Grands - Ducs Alexandre et 
Konßjntin, Four Mr, Fr. Nicolai, en remerciment d^fes 
ouvragcs envoifh ä Fetersbourg," Es macht mir wa.hre 
Freude, dafs ich jene» der Gefchichtkunde vortheilhafte 
Tilgung meines I;*rthum5 vor das Publikum bringen » und 
diefe» unferm deutfchen Landsmanne fo ehrenvolle Nach« 
rieht bey der Gelegenheit weiter verbreiten kann. 

MeiifcL 



Todesfall. Im vergangnen November (birb zw. 
Burg in der OrMchsSt Sitffolk in feinem 56ften ]ahr Hr, 
99. P/tüt|rp Laurents, Rector au der Stadtfchule dafeibß; 
ein vortreflicher Schul man und fehr gefchickter Botatit- 
ker. Seine Bemerkungen über Flandern in ArAur 
Toung's Annales, of Affriculture find dem Schuiaunn» d^m 
Landwirth und dem Naturfprfcber wiUko^u»eo gei^efeu 
Gentlemans Magazine iZ^7* SuppU 
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STAATSJTISSENSCHAFTEM.^ 

Paris, beyMoutard: Dktionfiaire unwerfel de 

. ^ Police pär Mr. des Ejfartst Avocat, 

Membre de plufitfurs Academies. TomefeeoruL 
178^. 647 S; gr. 4 ( 10 L 10 S. ) 

.1 ler erfte Band dtefes Wöfterbtiches ift fchon 
—^ No. 61 der A. L. Z. v.J. angezeigt. ' Die- 
fer Zweyte gpht von Bornes bis Cidre und yer- 
-dtenet eben fo wertig, als der erde das Lob einer 
^leichmäfsigen Vertheiltwf vind Anordnung der 
Artikel und eln«r gut?n Aüsfithning derfelbert, 
vielmehr fihrt Hn des EfTarts fon theils des de la 
Mare Abhandhtngen wörtlich abzufchreiben i in 
Ab ficht der neuern Zeiten zu ergänzen und fie mrt 
Saoimlungen der darlrber in Frankreich herausge- 
jkommenen Verordnungen zu belegen > theils an- 
dere Artikel niaich eben def Art zu behandeln. Oft 
linden fich auch hier mehrere verwandte Materien • 
die v^hl befondre Artikel hätten ausmachen fol- 
len , unerwartet zufammengefetzt* IS0 findet fich 
hinter Bornes eine fehr umftändliche Erzählung von 
der allmähligen Erweiterung der Stadt Paris und 
der \iazu gehörigen Vorftädte von Julius Caefars 
Zeiten her, nebuBeftimmung der Gränzen nach 
den Strafsen und einer Sammlung aller in diefer 
Abficht ergangenen Verordnungen. Der Artikel 
Boueherf welcher über loo Seiren lang ift, fängt 
mit der Unterfuchung an , wenn dns Fleifcheflen 
jiufgekommen , und geht in der Gefchichte der 
Weide und Maßung des Viehes bis auf die Zeiten 
der Patriarchen zurück. Darauf werden die heften 
iur Viehweide dienlichen* Gegenden aller Provin« 
zen Frankreichs umftändiich angegeben; Ferner 
ift die Gefchichte der Viehmärkte erzählt und von 
dem' Viehhandel , den Schlachtordnungen, Fleifch- 
taxen und \^ erkauf in Frankreich und fonderlich 
in l^aris gehandelt , und über das alles find die äl<* 
tern und neuern Verordnungen wörtlich mit einge- 
rückt. Unter Boxte et Lanternes find verfchiedene 
dah;n einfchtagende Verordnungen mitgetheilt, wo- 
nach z. B. in Paris alle Tage des Sommers um 7 
und Winters vor 8 Uhr gefegt werden foU; aber 
von der Einrichtung und Vertheilung der fo ge- 
priefenen Scheinlamven erhält man doch keinen 
Bßgritf daraus. Bey Bonlanger find viel AUerthu- 
A. L. Z. 1788. Erßerßand, 



mcr erzählt^ die Refultafte der Bacficproben iinter 
der Aufficht der Academie angeführt utid kurze 
Bemerkungen über die fogenante ftioutur^ fcono- 
mique und groffe gemacht. Der Artik^ ßrajferie 
enthält das ganze öratfreglemenrj CadavreAle Ord- 
nung von Aufhebung und AusfteHung der ^flin- 
denen- Leichen ; Caiffe a'Efconfte die f^me Einrich- 
tung und Statuten diefer neuen Anftak { Cürerfie 
die Verbote an Fleifcher und Speifewirthe, in den 
Faften an andere als Kranke und difpenßrte zu 
verkaufen ; Carroffes die Geftrhichte der Kutfchen 
lind die Verordnungen über Miethskutfthen infon- 
.derheit. fo wie Chaife d pörteurs der Sänften, dfe 
Numertrung u, d, g. ; Charboft die Verordnungen 
über den * Kohlenhandel ; Charcutier^ , ChärperiiiA' 
und Cliaudromüer' dfe Innungsbriefe derfelben ; 
Chauffage eine Befchreibung der verfchiedenen 
Arten Brennholz in Paris ; Ckmbiee die Bauord- 
nung in Abficht derfelben ; Chei^aux die Verord- 
nungen wegen des Pferdehandels und der rotzigen 
Pferde; Chiffbnnier Vfegen dßs Lumpenfammelns 
für Fapiermacher ; ChirwgienSiher ihre Anfetzung, 
Schulen, Prüfung uüd die Hebamlnen. Schon 
hieraus erhellet, dafs bald noch ein, befonderes 
Regifter zu Nachweifung der beyläufig mit abge- 
handelten Sachen zur Brauchbarkeit diefes Wörter- 
buches nöthig feyn wird , und dann ift auch zu 
hoffen, dafe manche hier ganzübergangerteGegen- 
ftäi\de an andern Orten noch vorkommen werden 
2. B. Bojfetier^ ßoulemrd, Bourreau% Boußileur. 
Boutefeu , Boutique , Boutonnier, Bievet^ Briqueticr» 
Brouettet Bulletin, Bureau t Cafe. Canal, Cartonni- 
er, Ckamnfeuri Chaufournier, Chauffee. 



GESCHICHTE. 

Leipzig; bey Weygand: Gefchichte der Entße^ 
kung und Verbreitung des irwiäer-und Aber^ 
glaubens in den Morgenländern unddcfcnFort^ 
pflanzwig bis aitf unfre Zeiten. Aus Hern fran- 
zöfifchen in einem Auszuge. 1788. 398 S. 8» 
Unter dieiiem Titel liefse fich allerdings ein 
fehr nützliches iwd intereflantes Werk fchreiben/ 
wenn in der Quelle mit Sorgfalt uhd kritifcher- Ge- 
nauigkeit geforfchf, die allgemeinen in der erften Un- 
wilfenheit d^rMenfchen liegenden Urücbenauf K\u 
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mn, Regieningsform und Lebensart Jedes Volks 
angewandt; der Entwickelung des Aberglaubens, 
und defTen Mbdification , nach den vcrfchiedenen 
•Graden der Cultur nachgefpiirt , der Vermifchung 
verfchiedener Zeiten forgPaltigft vorgebeugt, und 
das Urfpriingliche Jedes Volkes vom Eingebrach- 
ten niöglichft unterfchieden würde. Von dem al- 
^ len finden wir in vorHegendem Öuche nichts , 
nicht einmal voUftändige Aufzeichnung aller Ar- 
ten von Aberglauben jedes Landes , alfo nicht efn- 
lual Gebrauch aller , oder der vornehmften Oxiel' 
len: nurfeltne undlslofs allgemeine Anführung der 
Quellen. Am räfonnirenden Theilei der UrCichen 
auffpüren, den Factis Ihren gehörigen Platz an- 
weifen foll, fehlt es faft ganz." Heterogenes hin- 
gegen findet fich in Menge beygemifcht, fo wer- 
den aus dem Diodor manche Gefetze der Aegypter, 
aus HoUwell und andern die Gebräuche, Lebens- 
art der Braminen u. a. m. weitläuftig angeführt, 
ungeachtet dies mit dem Aberglauben In keiner 
Verbindung ßeht. Auch wird in 'die Gefchichte 
des Aberglaubens in Rom , in die der Griechifchen 
Orakel ausgefchweift. Kurz, von dem , was der 
Titel berechtiget zu erwarten, findet man nichts» 
und das Buch hätte gar (liglich mögen unuber- 
fetzt bleiben. Die Ueberfetzung iß fonft gut, 
Dur hat fich der Ueberfeuer zuweilen Sprachfehler 
laden zu Schulden kommen« 



PHtLOLOGlEi 

LtivitG , bey lunlus : Nieuw IToordenhöek def 
Nederlandfche en Hoogduitfche Taal — doör 
Matthiat Ktamer — Hoogleeräar in de Ofter- 
iche Taalen — overgezien i van veele Misftel- 
lingen — gezulvert — ^ en — vefmeerderd 
door Adam Abramfz vctn Möerbeek > Predikant 
te Dordrecht. Vierde Drück. 593 S. 
Neues Deutfeh - Holländifches IFörterbuch— Voh 
M' Kramer 9 der occident^ Sprachen weyl. Pro- 
feflbrn — jetzt in diefer vierten Auflage von 
neuem mit unzähligen Redensaften und einer 
Zahl von beynahe 15000 Origthalwörtern ver- 
mehrt durchaus verbeiTert — durch A. A-von 
Möerbeek P. z^ D. in SüdhoUand^ 60g S< gn 
4- 1787- ( ^ Rthlr. ) 
t)as Kramerfche Wörterbuch erfchien zuerft, 1719 
in einem derben Folianteri, Aber Wegen der vie- 
len Fehler und nur holländifch nachgemachten 
Wörter ward die zweyte Ausgabe in LanKlfch^ns 
Buchhandlung 1759 von Hrn. Titius nach dem In- 
iwifchen herausgekommenen Halma etwas berich- 
tiget und in einen ftarjcen Band Ingr. gzufammen- 
gedrängt. In der dritten von 1768 erhielt es fchon 
von dem jetzigen Verleger und Herausgeber die 
nunmehrige Gellalt, indem die Fehler verbeflert» 
einige Taufend gute holländifche Wörter nachgc- 
,a^ en und über 40000 deutfche aus guten 5chrift- 
ft eil eni^ auch Ba j^ers tt.'a« Wörterbüchern hinzu ge- 



fetzt wurden. Doch 1 J di^fe neue Ausgabe wie« 
der anfehnlich vermehrt und verbeflert# 

Der holländifche.' Theil hat zwar einige Bogen 
w^titger« abep gleichwohl wieder etliche Taufend 
Wörter mehr, weil dafiir die vorhin im Druck ab« 
gefetzten Redensarten zufammengerückr» auch man« 
che unnöthige weggelaflen find* Die Anzahl dtr 
Wörter beläuft fich nun auf 40,000 und es ift ohne 
Zweifel das vollftändigfte holländifche Wörterbuch^ 
indem das Halmafche faft noch einmal fo ftarke 
doch nicht fo reich ift. Von dem , was zur eigen- 
tlichen Biicherfprache gehört, ift-nicht leicht etwas 
zu vermiflen» Eher, fehlen etwan noch befondere 
Kunftwörfer oder veraltete und neugemachte Aus« 
drucke ples gemeinen Lebens» fo wie z, B. Beeting 
ein Querbalken im Vordei theil des Schiffes, woran 
der Ankertau befeftiget wird, Brvindeling der 
fchwarze Borftorfer Apfel , En , die alte Vereini- 
gungspartikel, welche dem niet vorgefetzt wurde^ 
Esdoorn Ahorn 9 Grappen 9 Giillen, fonderbare 
IWanieren, SpStfse, Schnurren, Klipdas ein Afrika* . 
nlfchesThier, CaviaCapenOs, Upplapp, Spottna- 
me der in Ofttndien gebornen Holländer, Perkietje 
der Papagey, Pypzweert der Fiftelfchaden , Smoih 
keif Contrebande, fnoepzickt venerifch angefteckt, 
fiepende en ßaande Rynien 9 weibliche und männlN 
che Reime, Flotßof ein flüffiger Körper, F'oor* 
zetfet das Vorwort in der Sprachktinft. In der 
Erklärung der Wörter zeigt Cch bisweilen Mangel 
an genauer Kenntnifs der deutfchen Sprache z, B, 
wird Artifchok durch Erdapfel iiher fetzt, Quakkelett 
durch Quäfkelen veränderlich Wetter feyn , wovon 
doch erfteres' gar nicht deutfch ift, Regent durch 
ftegent , Regierer, Verwaker, da es doch insbefonde« 
re eine Rathsperfon heifsen.follte. An Etymologie 
en, Auszeichnung erhabener oder gemeiner Aus^ 
drücke oder kritifche Bemerkungen ift vollends 
gar nicht gedachte Redensarten find melftens viel 
mehrangemhrt» als bey der genauen Ueberetnkunft 
beider Sprachen nöthlg gewefen wäre z, B. unter 
Neemen fteht „das Geld nimmt man hier nicht, die 
Flucht nehmen , jemand gefangen nehmen , etwas 
übel nehmen , in 'Acht nehmen # in Verwahrung 
nehmen» in Schutz nehmen, Kriegsdienfte nehmen* 
etwas zu Herzen nehmen , das nehm ich auf mich ;•* 
und eben fo beyAfheemen „den Mantel abnehmen^ 
den fiut abnehmen, der Mond ift im Abnehmen« 
aus den Reden könnt ihr abnehmen , dafs — , das' 
Gedinge abnehmen,** welches alles irt beiden Spra* 
eben ganz einerley ift. Im Gegentheil ift doch oft 
das feinere ihrer Abweichungen nicht gehörig mit 
bemerkt z. B. FertHaak in iets neemen heifst deutfch 
nicht Vergnügen an etwas nehmen , fondern ha* 
ben, een einde neemen heifst zwar ein Ende 
nehmen , aber nicht befchliefsen , endigen In der 
thätigen übergehenden Bedeutung, den eed van ie* 
mand afneemen heifst deutfch nicht den Eid von ei^ 
nem abnehmen , fondern einem den Eid abnehmen« 
Das grammatifche Ift überhaupt fehr vernachläffi% 
get. Bey den r4ennwertern ift nur das Gefchleche 
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angeieigt uftd bey clen Zeitwörtern, ob Ce Acdva 
oder J^eu'tra find ; hingegen fehlen alle abweichen- 
de Beugungen z. B. die Plnralefy^^ Kalveren^ 
Kinder en^ Speeten, Sieden^ und eben fodielmp^* 
fecta und Su\)ina der Zeitwörter wie bey Bakkm , 
Bidderif Gevch u. d. g. Die Rechtfehreibung ift 
»war mit Recht nach dem neueften Gebrauch einge* 
richtet. Aber für Anfänger und Ausländer, die 
auch alte Bücher zu lefen bekommen , wären doch 
manche Nachweifungen dienlich gewefen , wie fie 
z« B. ftatt ael , aen , ghy , rck , mijn % aal » aan , 
^9, iki Wjpt fuchen muffen. Auch gehört es zu 
den alten Mifsbräuchen , die aui$ der lateinifchen 
Sprachkunft blindlings übergenommen find , dafs 
die Selbillaute I und U mit den Mitlauten J und 
V unter einander geworfen find, welches nur Ver- 
wirrung macht. 

Der deutfche Theil beträgt gegen die vorige 
Auflage 150 Seiten mehr und enthält auf 55000 
Wörter. Doch würde die VoUftändigkeit noch grös- 
fer und verhältnifsmä(siger haben werden können » 
wenn das Adelungifche Wörterbuch mit gebraucht 
wäre. Denn es fehlen liberal noch Wörter genug 
». B. Gleicher^ Gleich^eleit ^ gldchgradig^ gleichlau* 
fend ; dagegen aber und viele Zufammenßtzungen 
aufgeführt, die blofs erdichtet und gar nicht in Ge^ 
brauch find z. B. Gleichgeßnnthcit<, Gleichgewogett" 
heitf Gieichfchätzigi. Hurengott Cupjdo. Ja ott ift 
Ruch die Bildung und Schreibart fehlerhaft aus dem 
Holländifchen übergetragen z. B. Behufen für nö* 
thig haben, /Tit^fr/i für Kichern , Natursgabe ^ Ob' 
fchnftt Penfei» Rathsmann^ Selenaent t\\v potz ele« 
ment» Unwille Urßufe für Urftoft^ Zeigerßnger^ 
Vorfinger« Die Behandlungsart ift übrigens eben 
diefelbe und zur Erlernung der deutfchen Spfache 
für Holländer würde es daher aus Mangel des 
Grammatifchen nur wenig Hülfe leißen können» 
Unrichtigkeiten der Ueberfetzung wären auch noch 
hin und wieder zu verbeffern, z. B^Bandmirm wird 
durch Lintworm erklärt, Eisbeeren durch Haagäp- 
pel (Hambutten), Kornoelje C Corneliuskirfchen) 
Hüter durch . Leeraar Paftoor, Kote durch Zout^ 
werk, Zoutberg, Mauerbrecher durch Stuck Ge- 
fchut, Pfandjchilling durch Godspenning , Sau 
durch Varken (Schwein, Inktkladde,) ( lintenkleck, ) 
Weinmofi durch Honigwyn, Zeichenäeuter durch 
Waarzeggen 



riRMtSCHtß SCHktPTBK 

WitN, bey Hözling: Üeber das heue peinliche 
Gefetzbuch, Ein Buch für Kinder und auch 
wohl tur Erwachsene zu Verhütung der Ver- 
brechen. 1787. 238 S. 8. (8.grO 
Da die Criminalgefetze, als das wichtigfte Band, 
welches die Menfchen zufammenhäit, vor allen 
andern eingefchärtt und in die Form eines Volks* 
Codex gebracht zu werden verdienen ; fo ift es 
allerdings ein fehr gemeiouutziitei^ Uaternehmeuj 



den Inhalt derf^lben auf^katechetifche Weife der 
zarten Jugend bekannt zu machen. Diefe^ End* 
zweck hat der ungenannte Ver£ diefes Bachs zu 
erreichen gefacht ; und wir können ihm unfern 
Beyfall nicht ver&geo. Sein Vortrag ift deutsch 
und befitzt die Gabe, fick zur Faisungskraft der 
Kinder herabzulaflen , ohne 1f) ermüdende Weit« 
fchweifigkeit zu gerathen* Ein>hclicher Bürger» 
Friedeman, gibt feinen beiden Söhnen» Jofeph vu 
Carl, das Gefetzbuch zu lefen, befragt fie denn 
darüber, und theilt ihnen » mit Beyhüite des Pfar« 
rers , den nöthigen Unterricht mit. Indem fie von^ 
Zweykampf reden ^ kommt wie gerufen ein Baron 
WoYtbrand dazu, und nimmt Theil an dem Ge* 
fpräch über die Strafbarkeit diefes dem Adel vor« 
züglich eigenen Verbrechens und die Mittel, dem« 
felben zuvorzukommen. Der Vorwurf diefer Un* 
terhaltungen ift das neue Criminal Gefetz, welches 
zu Anfang vorigen Jahres in Wien herauskam « 
und wegen feiner gänzlichen Abweichung Von den 
bisherigen deutfclien Criminal Gefetzen fo grofse^ 
Auffehen machte, welches aber,fo vielRec. weife» 
bald nach der Bekanntmachung zurüclygenommen 
und abgeändert wurde, und wahrfcheinlich noch 
manche Abänderungen erhalten wird. Wirbedau* 
ten j dafe der Vert nicht die völlige Reife defTel* 
ben erwartete: indefs ift fein frühzeitiges Unter- 
nehmen immer lobenswerth; und er eilte, wie ef 
felbft fagt , um die irrigen Meynungen und Vor- 
urtheile zu zerftreuen, welche wider diefes Ge- 
fetz zum Vorfchein kamen, Ueber die auffallen* 
de Kürze deflolben, -^ wodurch freylich manches 
wefentliche verdrängt worden ; — über die darinn 
enthaltene ganz eigene Beftimmung und ClaiCiica* 
tiön der Verbrechen; das eben fo ganz eigene Ver* 
hältnifs der darauf gefetzten Strafen; die bis auf 
100 Jahre erftrekte Dauer derfelben; die Schärfungs- 
und Milderungs - Gründe , die Aufhebung aller 
Verjährung; ,— ift hier nicht der Ort,unfre Mey* 
nung zu. fagen, und wir müflen dem Verfaffer 
Recht geben, wenn er bey feinem Unterricht die* 
fem Leitfaden folgt. Allein manches» Welches ef 
durch eigene Logik erläutern will, hallt nicht al» 
ienthalben die Probe aus. So wird z« B. gleich im 
Anfange S» 15 - ig dje Eintheilung in peinliche 
VLnd politifche Verbrechen darauf gegründet > dafs 
jene die vormaligen Haisverbrechen \/vären, au( 
Welche der Tod, oder andere fehr empfindliche 
Leibesftrafe gefetzt war, und dafs fie mit einetf 
geringeren Strafe belegt wären , — welches doch> 
Wenn rtian das Gefetz felbft anfieht , nicht durch* 
gängig behauptet werden kann . Denn manche fo 
genannte politifche Verbrechen waren ehedem Hals^ 
Verbrechern. B.Ehebruch, Blutfchande, Sodomie etc 
und unter den fo genannten peinlichen Verbrechen 
find viele befindlich , weiche vordem nicht Hals* 
verbrechen genannt werden konnten s auch manche 
Strafen politifcher Verbrechen find ihrer Natur 
nach härter, als andre Strafen peinlicher Verbre» 
ehen. Diefe Abtheilung kann demnach nicht auf 
liiii a ^»-^ 
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iler Innern Befchaffipnheie der Uebertrecnngen be* 
ruhen , «* nach welQ^her die Clafiification ganz an* 
ders httete ausfallen miiiTen t -^ noch viel weniger 
auf ''der vormaligen Verfchiedenheic der Strafen: 
fondem die Abucht derfelben fcheintt nadi dem 
Sfnn dea Gefetsea felbft, nur auf eine VerCchleden* 
hek des gerichtlichen Verfahrens zu gehen : Man 
hat» aus uns unbekannten polieifchen Gründen, 
gewollt, dafa gewifle Verbrechen von dem Crimir 
nai Richter» andre hingegen von der PoHcey- Be^ 
h&rde, beftraft, und diefe nicht gleidi }enen ficr 
infamirend geachtet würden, — ^ Bey den fieifcb* 



liehen} Verbrechen (S.212 fgg. ) werden die fchäd- 
lichen Folgen auf Körper und Seele mit lebhaftes 
Farben gelchildert , ohne jedoch dabey in. ein zu« 
grofsea Detail einzugehen, oder Befchreibungen 
dnzumiCchen , welche die jugendliche Neugier rei« 
Uen konnten. Der P£arrer hält auch (S. ia6. fq.) 
eine Ermahnung ^ für die in den kaiferU Staaten 
eingeftihrte Kirchenreform und Toleranz und wi* 
der diejenigen » welche diefe heUfarae Einrichcung 
verunglnnpfen » und andre dagegen einzuaehniea 
fucben. 
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Klbiiib polit. Schriftbw. Ohne ' Druckort : Itf* 
ßexions c/' tm Solitaire, 56 S. iiimI 6 S« Vorrede ^. 8. Der 
Soiitaire fch«iiu dem Rec. ein Majin zu feyii > der Wel Ge^ 
fühl für das Wohl feiues Vaterlandes hat> und fkh daher 
beCirebt« ein Gewitter, womit daffelbe bedrohet wird» ab- 
zuwenden. Hr. iVecker, der fich fehr für die Gleichförmig** 
keit der Abgaben in dem ganzen frahzÖftfchen ^>t»te ei> 
klart f hatte dadurch ein altes Froject erueiiert » die Län» 
der > welche unter deüi Namen von Etranger effectif be- 
kannt find , oder in Frankreich wenigftens verftanden wer^ 
den, dem allgemeinen Tarif von 1664, zu unterwerfen # 
wodurch Lothringen um feinen freyen Handel mit dem 
Auslande kommen würde. Dies findet der Solitaire dea 
hl (fem Wiener Tracut gegründeten Privileg^ieu des Lan- 
des zuwider! und facht die Billigkeit der Aufrechthakung 
diefer Privilegien auch aus der Lage und befundern Ver- 
faltung von IxOthringen zu beweifen» wobey verfchiedne 
fehr gute Anmerkungen über die Anlage eines Lande« zu» 
Handlung und Indufrrie eingelhreuet find. Audi führt des 
Verf. noch aui dafs die in Vorfchlag gebrachte Veran- 
drung zwar der Provinz Lothringen fehr fchadlich fe>'^n » 
dem Suate aber gleichwohl keinen Vortheil bringen würde« 
und beruft fich desfalls auf ein Memoire 3 woran die dor- 
tigen Negocianten arbeiten. — Wenn unfre Lefer fich die 
Midie geben ^^'ollen , in des Herrn Necker Riflexions fur 
tadminiftration des flnances Tom. L Cap. 1. pag. 5 u. ff.» 
ingleichen Tom. IL Cap. 4 pag-i 1 1 8 u. ff. zu durchlaufen, 
fo wird es ihnen defto leichter feyn > diefe kleine Schrift 
genauer zu überfehen. Hey den befojidern fiefchuldigiui- 
Iren » die hier den Hn, Necker treffen foUen , laufen viele 
bittre Züge mit unter, die von Neid und Ahneiifiolz zeu- 

fen.. Die Schreibart des Verf. ifl im Ganzen fehr gut , nur 
in und wieder etwas gedehnt \ auch verfallt er zu fehr 
in den dedamacorifcheu Ton. 



Vehmischte A-wzEiöEif. Folgender Steckbrief i(l 
▼om konigU preufs. Kammer - Gericht gegen den bekann- 
ten fchriftftellerifchen Abentheurer Grolung erlafien wor- 
den : Da der als Herausgeber des Staaten - Journals und 
VerfaiTer anderer Schriften bekannt gewordene Franz 



Andolph von Grofsmg, heindich von hier entv^ch«n» üft^ 
der Landreuterlkrhen Obfervation, warinn er fich ^Schal- 
denhalbc» befand, entgangen iif, an dert'en Habhiftwer^ 
düng aber feinen Glaubiy^ern nicht nur, foiiderii auch um 
fo mehr gelegen ift, als derfelbe fich wegen unerlaubter 
VVechfel- Aegoces mit Minderjährigen etc. in fifcaiKchet 
Unterfuchung befunden ; fo werden alle dem Kammer^ 
Gerichte untergeordnete Gerichte hiedUrch bcfeh%t, au»- 
wänige Obrigkeiten aber gebührend erfucht : den gedach- 
ten Franz Kudolph von Grofsing, wenn er fich foUte be- 
treten laffeii, zur gefänglichen Haft zu bringen , und da« 
Kammer -Gericht davon zu benachrichtigen, damit der- 
felbe gcffen gebührende Reverfalien und Erftattung der 
Kofien abgeholet werden könne. Der Franz Rudolph von 
Grofsing, iil mittler Statur, blaffen Angefichrs, dem An- 
fehen nach zwifchen 30 und 40 Jahr alt, tragt fein eige* 
nes brämiliches Haar gewöhnlich in einem dünnen Zopf» 
hat eine ftarke Vergette, und gewohnlich keine Locken» 
er hat fchwarze oder braune Augen, trä^ zuweilen ei- 
nen braunen mancherternen Pelz mit Schleifen und Schnü- 
ren , auch' einen rothen oder blauen Rock, imd ift auch 
daran kenntlich , dafs er eine ftarke fremde deutfche Aii^ 
fprache nach dem JOefireichifchen Dialekt hat, und gut 
frauzöfifch fprichl. Berlin, . den 6ten Miirz 17^5. 



T00B8F. Den ,2 März ftarb zu Zürich äi einem Schlage 
ftufs Herr flathsherr Salomon Gefiner iw deÄ 58ffen Jahre 
feines Alters. Diefer Lieblingsdichter aller edJern Seelen, 
bey allen cukivirten Nationen , hatte auch in feniem Clia- 
rakter als Menfch diefelbe liebenswürdige Naivetät uad 
hohe Einfalt, die er als Dichter undKünfiler gehabt hao.— 
Wie kollbar werden nicht erft künftig noch feine Land- 
fchaftsgemälde werden? Einige der vortreflichften malte er 
für feine Gemaiin , bey welcher fie aufbewahrt find. Der Se- 
lige hat einen Sohn , der fich gegenwärtig in Rom auf- 
hält, und fich iczt fchon als Maler in hohem Grade aus- 
zeichnet, jedoch in einer, ganz andern Gattung als fei« 
Vater. Der Sohn nemlich liefert bisher vorzüglich Vieh- 
ftücke und Schlachten. A. Ä Zürich, den Iten Miirz 
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J/Takheim, b. Schwan lind Fontaine : Ephemer 
rides focieiatis nieteorologicae Palatinae^ ob* 

•' ferOationes anni 17^. cum figüris äere ex*. 
cußsl 14 S. Vorr. 694 S. Text. 7$ S. Anhang 
i7iS' — -^'^w' '7S4> 12. 722. und 03. Seit. 
i7i6. — Annitzßs. 16. 724 u. H2S, 1787-. 

' gr. 4, .(;26Rthfr. ggf.) 

Diefes wichtige, Icoftbarö und, to viel wir wif- 
£en, In feiner Art noch einzige Inflituthät 
.bereits im Jahr 1781 feinen Anfang genommen; 
Sie Societät hat beftändig eine Sammlung m^ 
teorologifcher Werkzeuge , die genau mit einaii- 
-der corrdfpondiren , in Bereitfchaft; Ganze ge- 
«lehrte GefeUfchaften köiin^n diefelben unentgeld- 
Jlch erlialten , andere Uebhab^r aber nur gegen 
Bezahkuigi Mit foldien überl^ii^ftiMmenden In- 
-firumenten &nd nun die metften meteorologifchen 
Beobachtungen an vielen und weit von einander 
»entfernten Orten durch fachlcundige Männer nadi 
-einem vorgefchriebenen Schema angefteUiund an 
die Societät ^ngefandt forden. Nur W^rif g^ wei- 
«hen vonJieifer Vorfchrtft ineineim \t. urtderil jtü- 
<lce abu ^^^ Die zu Manhdin^ felbA gemaeht^il'Se'« 
-obadhitungen find hey we^eih die ausItihrlfH^hfteüf, 
'fie madken deistUtlb auch jedesmal im Werk^ den 
. Attfiing/ Die ei^fn Tafelrf' find vwn Hrt.-A. 
\Hemmer , der auch zu^fleich Sekretär de¥ Gef&U- 
fehaft i(E, und^ überhaupt iinvdas gäftz^i^nftitut 
das gWifstie Vlerdienlft ^ haben fch^jht. Di^fe l'^ 
. fein enthalten ftir 3 verfchfede^eTagest;eicen,^*b 
MoTg.7,*'Nachm. 2 ^ *i«<äf Ab. j^ V. öüf alle Tcrgfe 
durchs gante Jahr: di^ Stände vom Barom., TheN 
mom./(u. zwar I Innern u. 2 äufteren)' u. Hygrb« 
meter. Abweichung der Nadel, Wind, Regen, 
' Aubdiinftung , Rheinhohe , Mondspunkte , Hini-- 
;«nelsgefttflten u.Luftferfchefnungeri in beföÜderti 
&MHkenZ •• Die letztem 3 Spalten drücken däsBei^ 
obschcate ntelft durch charakteHllifche ZetcheA 
BUS. t^^Manniieimer Beob. über die Luftelektri- 
eität, mit etilem grbCsen Wolkenelektrometer, für 
alle Monate zu verfckiedenen Tagen u. Stunden. 
In sKoluiMiiea liehen Tag^T Stimden, Wbik^n^, 
•Wind u; Elckttickät 3O Dergleichen BeoB. Aiit 
CavaUos Slektnometer, da^ auch abgebildet oi. bd^ 
.fchriebe« Ifti Statt Cavalfos Koi'fdcfägel ift hier 
eine hoble iii^ffingcne a^ngebracht. Die Tafeih 
4. L. Z. [78S< &fi^ Banih 



enthalten vom I2ten Jenner an, feft fiiraUeTage 
bis Ende JuL Stimden, Himmelsgeftalt, Wind, 
Thermom., Hygrom., u. Elektric. ; vom JuL bis 
Dec. aber nur Stunde u. Elektr. Am 22 Apr. be- 
fend ich bey einem Graupelwetter die Kugeiia 
•der Wolkenatmbfphäre felbft, indem die baden 
'2| ZoU von einander ftanden und diefe Atmosphä- 
re erftreckte fich bis zu^ Erdfläche. Am IS Majr 
war beym Anzug einer Regenwolke die Eiektn« 
cität erft negativ; während dem Regen pofitiv; 
- nach dem Regen wieder negativ ; beym neuen Rc» 
-gen wieder' pofitiv u, bey Aufhörüng deffeU>efi 
•abermals negativ — eine fonderbare Abwechs- 
lung! 4J) Manheim. Beob. mit dem elektrifcheü 
Drachen, in jedem Monat, bis October, etliche; 
mit Stunde, Himmelsgeftalt, Wind, Länge der 
•Schnür, Elektricit u. kurzen Anmerkungeib .5) 
Botan. » Beöb. vom Hrn. Denis, a. Fel&üchte 
<mic Saatzeit,' Blüte, Aemdte, Ergiebigkeit, 
Krankheiten; Ungeziefer.; b. Bäume u. Sträuche 
mitKnofpen, Blättern, Blüte, Reife, Ergiebig- 
'keit,- Krankh. u. Ungeziefer, c* Zugvogel mit 
Ankunft und Abgang. 6) Mänheimer Bevölke- 
'rungötafef n , davon diie erfte 'nach den Monaten, 
Alter, Ständen und Religiönsterwkndten die Ge- 
borifen, V*rftdH>nen und Verhfeyrathet?e« enthält; 
»dife itcf* die Stei^befiilie nach den Mondspunkten» 
Himmelsgeftälten; Windftärk« för jeden Monats- 
tag« die 3te die Todesfälle nach den Mondspunk« 
ten mit kurzen Reftiltaten der gulen und fchlim« 
hieii Tajge , w-o fich dfe erftern • zu' den letztem 
'iVie iti7 zu ^48 Verhalten. 7) Elh medicinifches 
'Jal^ vo'n Hrn. Mai, mit Anmerloingen ober be« 
foiideref Wrtt^i^ngSvdrfäile in jede^ Modat. 8) 
Ei«^ kurze G^fchichte des grofsea Nebels^ mit 
Rtfckficht auf die übrige Witterung. 9 ) Hm» 
Hofaftronom Königs Beobachtungen aber diefen 
•Nebel in Beziehung auf himifilifch'eGegenftände. 
Die Scheiben von Sonne, Mond'ü. Venus wareit 
lAiTerhrotHT fehr genau begrenzt und mhig; dW 
gtofsen bey Tage beobacht^en Sterne giengen 
ohne Hüpfen durchs Sehfeld ; die Sonne gieng in 
eben der Gröfse, wie bey andern Höhen il unel- 
iiptifch, unter, am 30 Äug. kam die Sünnc bejr 
12* Höhe in deii Nebel, wodurch ihr horizontaler 
Durchmeifih* wuchs uhd der^«;tikale abnahm; 
wie fie noch tiefer hinein kam, fah fie fo eUfptifcli 
aus, wie fonft gewöhnlich beym Untergange, be^* 
hielt auch eine lebhafte gelbe Farbe^ nhet b.4'^ f?^ 
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Höhe Terwandeke fich diefe ai£ einmal in jeine 
blutrothe und die elliptifcheGeftaltJn einekreis« 
förmige. lo) Tafeln^^ welche die Refidtate aus 
dief^ Manheimer fieobacht?angen enthalten, a) 
harometrifche , die nach verfchiedenen Rückiich- 
leb i^ f beenden! Tafeln aufgeßellt Und. Aus 
ttefen find kü Endtt no^ih aUgienaein^re Fdlgen 
gezogen und Vergleichungen mit denei) von an- 
dern Jahren angelteUt , b) ^therm^etrifdie* in 4 
Tafeln , c) hygrometrifche in 2 Tafeln , d) von 
Regen und' Ausdunftung in dreyen, e) von der 
-Mfilft^tnadel in e*Aer desgL ven Wind, Hiounel 
und Lufterfcheinungen 11) Beobachtungen d(^r 
rKordlickter auf der Manheimer Sternwiarte njit 
•^clc6cl|t auf die dabey vor^efepminene Witte- 
itxfm uihd Richt)in£ der Nadel. 12) Die R^ultape 
•BUfi den £l0ktrometer und Drachenver£iiche9. 
-Das Woikenetekcr^n^etier gab im Jan.» Febr., und 
j^ov. fi)i^9^eu.er« 4^'inDl( wobey ea afimal regner 
• H^ 7mal leuchteie und die übrigen male die Wol- 
;ken Fuhig vorbßy^qg^. Da^ /grofse at^ofph^* 
'läfohe lili^troiiiecer hatt^gtägUch und '^aft zu je- 
tdef Stunde mehr oder weniger ^aktricität ge- 
ze^t, u. di^fe war, wenn kein Regen da^wifchen 
J^am, immer pofitiv; je höher das Inllrument fiieg» 
4ello (lärker war die Elpktricität* 13) Refultate 
•1^^ den Propiigationstafeln. £s wiurden meh|r 
iKnaben als Mägdchen geboren^ im Winter t^aren 
'überhaupt die Geb\uten häi^figer^/als im Sommer» 
welches fich auch in df n vorigen beiden Jahren 
;£o. gezeigt halte. DervfruChtbarfteJVIpnat war der 
.Sept. , der ärmfte der May; die 'Sterblichkeit der 
Erwachfenen ^u der der Kinder wie 476 ^u g;2i ; 
die der Gehörnen «u den Geworbenen 694: lio/ 
.— * fehr aufliallend! die. grofste Sterblichkeit fiel 
jn >d^i| ]yiay,t die genngfte in den Febru^ ; mehr 
'tor^n, im 'SoiBn^tT als im WinteF; mehr in der 
kuvfti^^ fa^eüfeal.9 mehr ii^ Vot)mond< mehr in den 
Xuniftitien; als Aequinoctien : wo aber wohl fehr 
.viel Zuf^geB mit unterläuft. Bis hieher gehen 
.fUe. Maaheiiper Arbeiten ; und nun folgen Beob- 
#i:h6ungsta|el)^ -mit mehr oder weniger kurzen An- 
;ii^eFkupgen vqp noch 2;$ sbnd^nOrten. Die £an- 
jvichtu^ UV, wif.fi^hon.erwähntwprden» geradfS;^, 
/wie .bj8y 4er;e^(len j(yianh. Tafel» i%ur 4a& nicht von 
^ilen den Qegeniländen, womit ficiidie Manheimer 
J^CafTen« Beobachtungen auf diefelben folgen ; nur 
dann^und wann ift etwas von Krankheiten»Botanil^ 
Ji^opuhtion etc» mit beygefügt. So hat z; B,Hr, 
Projf. Schore^t .ejn^roldies medicinifches Jahp voxl 
ipiSen geliefert und zugleich mit ang^eben > jwie 
die Krankheiten von mni behandelt wordefi, ■ An 
die Erfurtifchen hat Hr. Pr. Planer feine Beob. von 
dIerOfcillation des Queckfilbers im Barometer mit 
angehängt. Bey;den PeiQenbergifchen befchreibt 
Br. Schwaiger zugleich daa von ihm gebrauchte 
A^inidon^eter. Hm Toalda ha^ den orc|entltcheti 
"^afelnnoc^ einige met^rologifcheExcerpten au^ 
feinen Tagebiichern u« zugleich eine kurze GeKclu 
dffsca|abi:i.fif»henErdb&bens ««.des feinerMeynung 



nach jlavon herführenden trockenen Nebels, bey- 
gefügt« ffr. Senebier liefert auCser feinf^nmeteo- 
roiog. .«och einige botanifch • und zoologifch-mece- 
orolog.^eobi. AmhäufigAen aber haben die £ia- 
fender Nachrichten von dem grofsen trocknen Ne* 
* l^el beygefiigt ; mehrere d^rfelben heysimet» in i^ 
«en Beraerkp,fow*>y • aU in ily^n Voc^nutjuinfli^ 
über die Natur u. den Urfprung deflelbenßiftgänz* 
JiCh üi>erein, andere hingegen weichen darinnvöj- 
lig von einander ab. Hr. Maret zu liijon hat unter 

«ndeni Terf^iedefie eud^omedtfeheu; xhem. Ver- 

fache mit jener NebeUnft aus .^erfchied. Gegenden 

der Atmofphäre aiigeftellt. Nach Toatdos Bericht 

hatte ein Neapolieai>^ fhyfiker eine QiiantJtäitj^ul* 

ver, welches der Nebel auf die Bäume hätöe lallen 

^flen,>gefammlet u. wollte aus gDrachitie^ de^el- 

ben 3 bis4 Gran Eifenfeil, das der Magnet gezpgen, 

erhalten haben; übrigens war nach Hn, Toaldos 

Beob. die Wirkung des Nebels auf die Gevyächfe 

zu Venedig aufTerord^ntl. yortheilhaft für diefel* • 

ben, Hr. v. Swinden hingegen, der dielen Neb^m 

J^^nepker beobachtet hat, und deffea Abfa^ndJuflg 

4arübei:fiQh vor aUen übrigen «üfs vorth^4ltefe«Ae 

auszeichnet, kann jene Wirk, iiichtklägUch genug 

.befchreiben* DieferNeb. hatauch dafelbft einenCli 

i^arken Schwefelgeruch gehabt, ßis nirgends foaft. 

.Bas Barom. ftand dabey fehr hoch.^ Verfchiedt Pe^ 

jTonen bekamen Kopfwehu; £ngbrüi^igir,, ;(i.'inAtih 

(ficht der Pflanzen bat Hr. 1^, mHgn^am4QBSeti^ 

.nach den verfchied, Graden von Verderbnif$, fo fie 

erlitten, feftgefetzt; diefe betraf livleflen nie* 

mals das Priacipium Ffuctificatianji9,iondern biois 

die Blätter» in welchen der Safir vertf»cknete, und 

;VOniy^lcfaen diealtenam meiilenliuein. Hr.v.ifivtii« 

jien theilt hier ^ich noc)vandreihrn von»diefem Uo- 

Jiei g^qieldete .^fachrichteiy i^it, /W fcWiefst ans 

.d^en, die ihm voneineipH« ^asguier^ns J^^chn^ 

tei^gemeldf t wxuxien». da& der Nebelin eineäi fao- 

Jen Gas bettenden, welches mit der Lufönicbtcht- 

miich» verbu,nd»;gewefen u. £chi^iner Schwere we* 

^^ib üefgefei^kthabe. BieHn.Muratii, Gitttertr 

j^beit ihren Beob.JcurzeN^pMr* von der.I^gttihr^r 

^tii4te u. Einriebt.. ihienB^<>bachtung§plät«eVo»- 

r^usg^hen l^fTen-rVom Isläivdjifcb^n£iiqlbandeiMit 

.Jir.-Cand. /Tp/miejne Befcihr. gelieferitf rwelcheHt. 

Jfemmer im Au$z\ig mitgetheilt bat. Im An&nghat 

^r. Hofaft. König Aie vo^ig.ausfiihrli Tafelnki ein 

Compend. gebracht. £s Iteh^n da obeti querü betr 

die isMonate; dannfplgen^die^i^ör^teiittndikiefii- 

ften.BaTometerhöhen « Verätylerungen u Miltcü; 

.ebenfo dieThermometerftä^de, Stärl^e.u. BicÜhiiig 

des Windes, Himmel§ge(^lten i^ |lle^eof»a:»::jdl« 

in vertikaleaReiben \HKer einander* ^Slsiql^diefem 

eine^gemeine Tafel, wQob^nqm^rüh^nme Beob- 

achtung&örter nach ihrer geogr./ JB<ette $g&»An%t 

find» u. denn hemnterj^^ti^ die ^anemeteHhinde 

etc. .mit|e4eaiial|gerAngab^# «UiqretehetiZeit lA 

Jahr u. in w^lciker Grq£sie, .^M^hfterBarottietep. 

ftand etc. ern dLaftm <>der jenem Orr gewefen ift. 

Ferner eine Tafeln der l4>(»{fummea^ de»' Tbenno^ 

nneter. 
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tangßQrter, u. vorn herunter di^ Monate flehen« 
fehler, dieOrdn. der Winde in Rackfichc ihrer Fee- 

Juenz Qfich den verfchied. Orten ; eine T»f.<» welche 
te J9eob. VOIV3 Jahren vergleicht, nachdem ver- 
schied. 9€obachtufigsort.ep ^, pin Ende poch eine 
4^rgl von ^.weyjährigen. Beobachtungen. 

Das |nhr 17^.4 hat (ich befond^i*^ durch ijieiae 
Ineftige KUke , ftarke und häufige LuCtelektrici- 
.. üt « durch den vielen Schnee und die grofsen 
üeberfthweminungeir yor vielen andern ausge- 
«eJchivet* In diefem Jahr hat die Societät auch 
Beobachter in Norwegen «u ^pydberg; in Girön- 
landsu &otthab; in I^nd byBefTeßfMKU erhalten. 
I)ie £inr^<ht^i\g iß übrigens in diefem JBande 
nriedep wie im vorigen, nur einige neue Manhei- 
«ler Beobachtungen find dazu gekommen , nem- 
Jioh: über Ki^anikheicen von Thieren,' Pflan2en u. 
H ineralien , von Hn» Güthe. Die übrigen Beob- 
•«chtungen find hier von 3q v^rfchiedenen Orten 
«nd die vielen umftäiidlichen und genauen 6e- 
<£direibungen der WaiTerfluthen » die in den fp0- 
ciellen Animerlcungen geliefert werden, ^eben 
Sata zur vollßändigften ßefchreibung ieiier trau- 
jiigen Naturb^gebenheiten. Hr. Chiminell6 zu 
fadua hat feinen Beobachtungen ein Moxvitum 
-iiber die: tägliche und nächtliche OfciUation des 
tBarometierSiin Rüqkficht der vom Hn. Pr. Planer 
JhierUber mitgetheiken Bemerkungen, angeliängt. 
JErmeynt,. Hr. i^/aner würde viel ficherer und 
«richtiger über die periodifche Bewegung des Ba- 
jrom. haben fci^^-eiben können , wenn er mehrere 
•Beobachtungen vor fich gehabt hätte. Hr. Ch. 
rliat in den Jahren 7g bis go jeden Tag 17 bi/^ 19 
iiolche Beobachtungen, gemacht ; blofe fiür einige 
•Nachtftunden hat er fich Einfchaltungen erlaub^, 
und da war doch auch jede nächtliche P^ife wie- 
der durch eine Beob« zerfchnitten. Seine Schlü« 
fse ftnd deshalb auch etwas von denen des Hi^. 
PL verfchieden. Einen kurzen Auszug , den er 
daraus mittheilt, können, nach feiner Meynung 
die Beobachter als beftändige Canones brauchen. 
Ein eignes Werk von der VQrn^hmften Urfache 
der doppelten täglichen Ebbe. ui^dFliith desDunft- 
•kreifes darf Hn Chim. wegen Verf. der Akaden>ie 
/nicht felbft herausgeben, er hoft aber, jene wer- 
.4^ es (btt feiner thun^ was ihm hier erlaubt war, 
• theUt er in einer Tafel und krummen Linie mit, 
-von welchen fich eine auf die andere bezieht« 
Um diefe Linie zu conftruir^n, nahm er den dop- 
pelten Unterfchied zwjfchen der gro&teh und 
kleinften Parometerhöhe, die 11^ war, und th^Ute 
-eine gerade horizontale Linie erftlich in eben fo 
-viele und dann auch noch einmal in 24 gleiche 
Theile. Diefeftellt die abfciflen Linien vor« H\m 
nahm er aiuch aus 24 Höben diemlttler^, welche 
*(Uofs das, «was über 26 Zoll war, gerechnet) 2 
ts. OtOSt Un. betrug und auf 8 U« Abends traf; 
fahe fie als denri Punkt an , UAd truga.uf - und nie- 
derwärts die pofitiven und negativen Differenzen 



' der 24fiündigen Hpheo in GeQalt d^ jemiordi- 
naten, durch dt^ren Enden er dann nach dem Ge- 
fetz der Stetigkeit die krummen Linien zog* Am 
Ende dijefes Jahrgangs ftehen noch ejni^ Zuflt- 
tze zu den Beobachtui^en von 1783, die yp;fi 
^ verfqhjedenen Prten nachgekommen waren. 

Jm Jahre 178S kommen amodkapifc'he. Beqfa- 
fKrhtungen aus Cßhbridgß vom Hn. IFllIiams das 
erßemfl mit JWanheimer Injjruöienteri angeftellt, 
vor, welchen ihr Verf. eiiiegehaiie ficfchreibung 
der Lage diefer Univerßtalt vprgefetzt hat. (Inu 
vorigen Jahr hatte er blofs gröfste ynd icleindc 
Barome,terhöhen;;iebft DiSeren^, für je?den Monat, 
eingefandt.) Die Acmofphäre leidet hier grof^e 
Veränderungen und AWechfelungen ; oft ift das 
Fahrenheitifche Tjjermom. 14*? uixt^ 9 undfteigt 
manchmal bis auf 99^ variirt auch biswellei^ in- 
nerhalb 12 Stunden ^u£ 30°. Öie ' Luftfchwere 
hingejgen ift nicht fo verfohioden. Die Luft felbft 
xA nicht f ehr hei fs imd trocken, vielmehr Xo re^n 
und gefiuid , dafs üch kr^njdiche Perfonen von 
weit entfernte^i Gegenden zu Wiederherftellung 
ihrer Gesundheit Wer einfinden. Nun aucJi Nach- 
richten vom meteoroL Obferva^lorium dafelb^. 
Den meteor. Beob. hat Hr. Rand botanifche und 
,medicin^fche beygefügt; Hn jTigglesworth^ Prof. 
der TheqL djifclbft, .hat Refultate aus den Beob. 
von 84» nebft einer Vefgleichungstafel zw.ifch4n 
der Sterblichkeit der .Univerfitätsverwahdten und 
der von den Einwohnern vieler andrer amerik^- 
nifqher und euro{>äifcher Städte mitgetheilt, wor- 
aus für die erftern eine beträchtlich gröfsere Le- 
bensdauer refiütirt^ Hr. Arnod in Prag^ der fich 
fchon im Jahr 1783 dadurch auszeichnete, dafs er 
, der erde war, dei> eine Gefchichte der Witterurig 
VQn Tag zu Tqg durchs ganze Jahr, felbft die 
Nacht nicht augefchlolTen, in einer bündigen 
, Schreibart lieferte , hat in diefem Jahre ununter- 
brochene baromet. Beob. von einem ganzen fyh- 
odifchen Mondenmonat eingefandt. Die Dar- 
. ftellung derfelben ift fehr finnreich, indem hier 
/dieZütern einer Tafel mit den ihnen wtfpreche^- 
den Erhöhungen und Vertiefungen einer krum- 
ro«i Linie unmittelbar verb.unden find. Er hat 
ein Rechteck gezeichnet, in deffen oberen Ho- 
rizontallinien die Tage (tehen; vorn in der verti- 
kalen Linie aber, Abtheilungen für jede Linie 
Barometerftand yon 26 Z. 8Lin. bis28 Z, oL. vor- 
handen find. Diefe horizontal und . vertikal aus* 
Bezogenen Aljtheilungen gebea jjiufx viele j^eiüe 
echteoke, d^ren Höhe gerade i PariC Linie, die 
Breite aber fo viel beträgt,,. 4afs man den 24fteii 
Theil derfelben fehr bequem abnjeffen kann; 
durch diefe kleinen Rechtecke läuft nun die punk^ 
tirte krumme Linie, wclche.alfo auf einen BÜck 
den Barometerftand für jede Stunde u. noch klei- 
nere Theile derfelbejn angiebt ; wobey auch noch 
die Erfcheinungen des Mondes und fein Ch-t 
in der Ekliptik unten mit angegeben find. Es 
wire wirklich der Mühe werth, zu vecüld^£! 
Kkkk,k« 
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ob ficH nicht auch die übrigen Wettererfchemun- 
gen in diefe Rechtecke mit einzeichnen, und auf 
lolche Art alle unter einander paralleliiiren lief-, 
£ßn\ dies würde dem Phyfiker eine leichte Ueber- 
ficht der £anzen Witterung gewähren, und ihn in 
den Stancl fetzen, weit leichter als aus den Tafeln 
ihre wechfelfeitigen Einflüfle, Ürifachen und Fol- 
gen zu errathen; die krummen Linien, die z, fi. 
den Thermometer- und Hygrometergang vorftell- 
ten, würden mit andern Farben gezeichnet; die 
Winde mit Pfeilen angegeben , die Himmelsge- 
ftalten und Lufterfcheinungen durch befondere 
Illumination , die ihnen zukpmmenden Rechtecke 
bemerkt u. f. w. Auf die Art föhe das Auge 
ein förmliches Gemälde der BefchafFenheit des 
Luftkreifes vmd der ganzen Witterung vor fiph, 
Und wenn es fich hieran einmal gewöhnt hätte, 
fo könnte ein folches Bild unftreitig mehr Auf- 
klärung geben , als die umftändlichften Tafeln. 
Man könnte dann auch'aus diefen kleinen Ge- 
mälden wieder gröfsere für ganze Jahre und gan- 
ze Welttheile zufammenfetzen, fo wie man aus 
Gnindriflen, Special- und aus diefen wieder Ge- 
neralcharten verfertigt. Zu diefen Beobachtung^ 
gen kommt auch noch eine bärometrographifche 
vom Hn. Hemmer mit dem vom Hn. Changeiuc 
erfiindenen Inftrument, welches zugleich abge- 
bildet ift. Unter den feltnern Bemerkungen zeich- 
net fich die von einer fo zu fagen, nur. halbreifen 
Waflerhofe aus, die Hr. Wilfe zu Spydbejrg beob- 
achtet hat. Eine andre, dafs die Abweichung 
^er Nadel im Mittag gemeiniglich gröfser gefun- 
den würde, als Morgens und Abends, welches 
wenigftens zu Manheim , andrer Oerter nicht zu 
gedenken, fo gemein ift, dafs nur fehr wenige 
Tage im Jahre vorkommen , welche Ausnahmen 
machen. Nicht minder erheblich lind auch eine 
ungewöhnliche Ebbe und Fluth zu Rochelle , die 
ßch am 6. Sept. dief. J. Nachmittags ereignete; 
zwey ungewöhnliche Nebenfonnen zu Brüflel in 
einem unvollendeten Hofe, der Regenbogenfar- 
ben hatte; fünf Nebenfonnen zu Mofcau, zu wel- 
cher Zeit, (nemlich früh zwifchen 7_\x. 9 den 19 
Febr.) tu LifTabon ein Erdbeben und %u Prag ein 
Stelgen des Barom. innerhalb 4 Stunden von 26. 
9 bis 27, I beobachtet ward ; die heftige Kälte 
im März , die fich über ganz Europa erftreckte. 
' Ueberdem hat hier Hr. Hemmer in einer Abhand- 
lung gezeigt, dafs das Barom. beym Durchgang, 
fowoW durch den obem als untern Meridian , je- 
desmal entweder wirklich finke, öder doch eine 
Neigungzum Sinken zeige, mithin der Druck der 
Atmofjptörß von der Anziehungskraft der Sonne 
wirklich regiert werde. Eines wichtigen Werks, 
(das nun befonders im Druck erfchJenenift) wird 
in der Vorrede blofs erwähnt, neml. Hn, Schlti- 
gets Tab^, pro redttct quorumvis flatuum barofn, 
' aä normalem quemdam calört graduw. Es ent* 
hdlt 2 Reductionstafeln, wodurch Borometerftäh-» 
de durchs Thermometer leicht corrigirt werden, 



So ift auch in der Vorrede ein Bey{][)lef Vüinprair-. 
tifchen Gebriiuch diefer Ephemeriden an der Djb;- 
cination der Nadel,, gegeben werden. Man fi^Ht 
da , wie an einigen Orten die Variationen fo be^ 
traclitlich find , und an andern dagegen fiifl gar 
keine fich zeigen, z. B. zu Marfeüie das ganze 
Jahr nicht die geringfte ; zu Peiffenberg (in Bayw 
ern) hingegen bis auf ^°s/; zu Prag 2'^ 36' etc. 
Sollen wir unfer Urtheil iiberdiefeslnfticutfagen^ 
fo muffen wir bekennen, dafs. Anordnung fowoM 
als Ausführung im ganzen von grofser Einficht 
und Fieifs zeugen ; allein was die fpeciellen An- 
merkungen betrift, fo hätte dabey ein grofser 
Raum erfpart werden können, welches auch di<l 
Societät felbft gefühlt und deshalb wiederholte 
Erinnerungen an die Beobachter hat ergehen 
lalfen, vieles davon, was in den Manufcripten 
ftand , fogar fchon unterdnickt hat. - Von dem 
inzwifchen, was fie noch aufgenommen hat, ift 
doch fchon das meifte in den Tafeln felbft aus- 
gedrückt, oder hätte doch bequem mit hineinge- 
bracht werden könAen , und wenn diefe Anmeiv 
kimgen einen eignen Werth hätten bekommen 
follen, fo hätten dieErfcheinungen nicht fo gan^ 
nxickt hingefetzt werden dürfen, fondern die V£ 
hätten kurze Raifontiemnncs beyfügen' muffen, 
fey's auch, dafs da viel hypochetifches mit unteip» 
gelaufen wäre. Ueberhaupt, wenn aus diefeii 
•Beobachtungen allgemeine Refulta te für den Gang 
der Witterung und für Vorausfa gnngen aufskiin^ 
tige follen gezogen werden, fo kann diefes nie^ 
mand leichter als der Beobachter felbft, und zwar 
ixL derfelben Zeit, wenn ihm feine Beobachcuflh 
gefi noch fämtlich in frifchem Andenken lind; 
denn erinnert er fich auch leicht an hunderterler 
kleine Nebenumftände , die gar nicht zum Auf- 
zeichnen quallficirt waren ; alles dies* ift wenig- 
ftens ein Dritter, dem ein folches Heer von Beob- 
achtungen vor die Augen kommt, weit weniger, 
ja faft gar nichb zu thun im Stände. Ob man 
gleich meynen follte, dafs aus diefen Bemerkun- 
gen die geheime Oekonomie der Natur völlig zu 
entdecken fey , fo findet man fich doch nach an- 
geftellten Verfuchen gar fehr betrogen, und es 
' wird wirklich hiezti nicht eher Hoühung vorhaii- 
den feyn, als bis man erft JVlittel ausgefunden 
hat , die unaufhörlichen Trennungen und neuen 
Verbindungen in Erde, Waffer und Luft; dieEinr 
'flüffe der Himmelskörper; felbft die wiOkührli« 
• chen Handlungen der Menfchen und Thiere aus- 
züfpShen,* und nun dies mit einem alles unifaf- 
■fendenVerftande unter befondere Gefichtspunk^ 
zu bringen. Hn. Hofaft. Jfönzg'j gemachte Compen« 
dien tragen zur Erleichterung diefes Gefchäftes ge« 
wifs ungemein viel bey, u. es wäre zu wUnfcheti» 
dafs er MfinocJh immer weiter concentrirte, u. dafs 
fie zum Beftenfolcher Phyfiker, denen dieEpheme« 
riden zu weitläuftig u. lu theuer find, befonders 
abgedrudct und verkauft würdeiu 
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PHILOSOPHIE. 

-JuEfAGo, Im Verlage der Meyerfchen Büchhand- 
hing: Unterfuchungen über den menfchli€ken 
Willen, von ^ok. Georg Heinrich Feder. Drit- 
ter Theil 1786. 574 S. in 8. 

[^ ach vorausgefchickten Unterfuchungen über 
■*- V die GUickfeligkeit , geht der VerF. In die- 
fem Theile von der Theorie zur Praxis über , uftd 
handelt aufser einigen GruhdCätien der allgemei- 
nen praktifchen Philofophie, das allgemeine des 
Naturrech(s ab. Kenntnils der vornehmften phi- 
löfophifchen Behauptungen über die in Unterfu- 
chung genommenen Fragen, nebft deren Abwä- 
gung erhalten den Verf. auf einen der gefunden 
Vernunft am meiften angemeCgenen Mittelwege, 
imd geben der Unterfuchung ein über einfeitige 
Demonftracioneii fich merklich erhebendem Inter- 
effe. Auch da noch , wo man wünfchte, der Vrf. 
möchte tiefet eingedrungen feyn, oder ftrengere 
Ordnung beobachtet haben , folgt man ihm gern. 
Einigen EinfiuCs fcheint auch hier zu tlarke Abnei- 
gung gegen fyßematifche und demonftratlVe 
Lehr- Art gehabt zu haben, welcher, wie man weifs* 
der Verf. nicht hold ift; wenigftens hätte f nach 
unferm Gefühl manches bündiger können vorgetra- 
gen werden, wenn nach gröfserer Strenge getrach- 
tet wäre. Man mag vom Werthe der üemonftra* 
tionen in der Philofophie halten was man wiÜ, fo 
bleibt doch wenigftens fo viel unerfchüttert, dafs 
dem Verftande möglichft ftrenge Beobachtung der 
Demonftrations- Gefetze, die feftefte Ueberzeugung 
gewähret. Hey Anführung der Gedanken feiner 
Vorgänger ift genauefte Strenge vom Vert nicht 
beobachtet, weil er felbft nicht genau mehr wufte, 
wem er etwas verdankte*; ohne Unbilligkeit läfst 
fich hierin völlige Genauigkeit nicht fordjern. Allein 
da doch nicht feiten bey blofsen Nebengedanken 
Schrift fteller aufgeführt werden: fo* hätten doch 
bey einigen mehr wefendichen anderswoher ent- 
lehnten die Urheber auf Erwähnung einiges Recht 
gehabt. 

Der Werth des Werks Ml durch die vorherge- 
henden Tteile hinlänglich bekannt, und durch die 
gute Aufnahme allgemein erkannt; foda& esneu** 
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er Anprelßing nicht bedarf. Wir fchl^nken nni 
daher zu Beftätigung des im allgemeinen gefagten , 
auf Bemerkung deflen ein ♦ was uns einer Verbef- 
ferung fähig oder bedürftig fcheint, um fo mehr 
da bey einer wiederholten Auflage dies Vortheil 
bringen kann. Nachdem der Vf. den Begriff der 
GUickfeligkeit zum Grunde gelegt, uriddie Haitpt- 
Meynungen über deren wefentliche Beftandtheile 
berührt hat, geht er zu Betrachtungen über de'ren 
Möglichkeit , die Kunft zu geniefsen, Mäffigung der 
Begierden, Troftgründe beym unvermeidlichen G^ 
filM des Üebels , u. f, w. fort* Und nun erft prüft 
er jene Meynungen, um zu beftimmen, welche* 
unter den Elementen der GUtckfi^lIgkeit das we- 
fentlichfte und vorzüglichfte ift. Dies Verfahretf 
dünkt uns den Regeln eines bündigen Vortrages 
durchaus entgegen zu feyn, denn wie ift maW 
im Stande gründlich feftzufetzen, ob Begierde!^ 
muffen gemäfsigt werden , und welche vorzüglich 
einer Einfchränkung bedürfen, wenn mati nicht* 
ausgemacht hat, worauf bey der Glückfeeligkeie 
es vorzüglich ankommt, in welchem Maafsegewiffe 
Empfindungen uns mehr oder minder glücklich 
machen? Wie laffen fich wirkfame Troftgründe 
gegen das Uebel ausfindig machen, wenn man 
nicht genau weift, welche unangenehme, oder 
afuch angenehme Empfindungen, und In welchem' 
Grade fie Uebel find ? Sichtbar tröftec doch anders 
der Stoiker ^ ander$ der Epikurer^ anders der Theo« 
log, 

Bey Unterfuchung der Frage, welche Art von 
Empfindungen bewirken am meiften unfre Glück* 
feligkeit ? ftö&t der Verfaß: natürlich auf di# 
damit nahe verwandte, welches ift das höchfteGutf 
Und nachdem er dem vorhergehenden zufolge feft- 
gefetzt , daCs innere Güter den Vorrang haben» 
wird weiter gefragt, welches unter diefen, VeV* 
ftand, Weisheit oder Güte des Willens, Tugend, 
verdient den Namen des höchften Gutes ? Die 
Entfcheidung fällt r nach erwognen Gründen von 
beydeh Seiten, zu Gunften des guten Willens aus. 
Diefe Frage, wie die ganze Unterfuchung fcheint 
uns von aller Vieldeutigkeit nicht frey, denn es 
ift wohl offenbar > wenn wir Tugend in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung für Fertigkeit, alfo etwas 
durch Uebung..erworbene6 nehmen : fo ift ße ohna 
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Ver!lan5es Getratich* alfo VoUlcommenheit des 
Verbandes nicht möglich*, und wer engendhaft 
will werden», mufs vorher auf Vervollkommung 
des Verft^ndes gehörige Sorgfak wenden. In dic- 
fem Verftande äfo ift die Frage uitßatthaft, nnd 
zugleich klar, dafc Tugend das höchfte Gut ift. 
Von dieftm iSfnne aiser geht auch gleich der,Verf. 
flb, und nimmt Tugend für urfprtinglftrhe, göwiC* 
fermafsen atigeborne Güte des Willens , von ei- 
ner folchenGüte aber, ganz unabhängig vom Ver- 
Aande dürfte fich fchwerlich* ein deutlicher, oder 
nur hinlänglich klarer Begriff geben laflen, yor- 
nemlich da der Wille Tn ftrengerer Bedeutung, fiir 
ein aus Gründen entftandenes, nach bewuften Vor- 
fiellungen fich richtende^ Beßreben, genommen,, 
fich abgeriiTen vom Verftande nicht wohl denken, 
läft. Ift aber von ihm als Begeh rungs -Vermögen 
überhaupt die Rede, dann würde die Frage ?ol- 
jjende beftimmtere Geftak nehmen muffen, welches 
ift nothwcndiger .zur Glückfeligkeit^ grofse na- 
türliche Talente der Deakkraft, oder eine fokhe 
(jatur- Anlage, vermöge welcher das Begehfungs- 
Vermögen nicht zu (ehr durch blinde organifche 
Reize und Senfationen , fondern mehr durch Vorßei- 
lungen und Gründe fich lenken läfst? 

Die Grundfaue des natürlichen Rechts zu fin-. 
den, geht der Verf. von dem allgemeinen Satze aus« 
Recht ift dasjenige, was nach allen feinen erkennba- 
ren Folgen und ßezfehungen fo wohl auf den han- 
delnden, als aufis Ganze, das befte» das nützlichfte 
ift, zur Glückfeligkejt Aes Handelnden, und aller 
mit ihm verbundenen Wefen am meiften beyträgt. 
Hierin liegt theiis eme Unbeftimmtheit; dem wie 
wenn nun .Glückfeligkeit des Handelnden und 
Wohl der übrigen WeCen nicht zugkich können er-r 
halten werden, wenn einer ^ür viele oder all« fein 
Leben muGs hingebeji? theiis aber ift diefer Satz- 
nicht allgemein anwendbar ; gefetzt ein Tyrann» 
ein Phalarisi oder BuGris» mache taufende feiner 
Untexthanen unglücklich , darf darum , wer nicht 
Unterthan,. alfo nicht Beleidigter ift, ihm den Thron 
oder das Lehen nehmen? Gefetzt zwey benachbar* 
te unabhängige Staaten richten einander im erhitz- 
teften Kriege gänzlich zu Gninde, darf darum ein 
mächtigerer Kaclibar^. deti diefer Streit nichts an- 
geht, ile mit Gewalt zur Ruhe bringen? Oder 
«in Volk lebe in den gröften Laftern, ifts darum ei^ 
nem tugendhaftem allein erlaubt» es mit Gei^'ilt 
feiner Lafter zu entwöhnen ? Bey Unterftichung dev 
Frage, ob etwas recht ift ^ kommt es nicht allemal 
darauf an, ob es dem handelnden oder andern nütz- 
lich ift, man kann fchp unvernünftig, unkluge 
verderblich für fich, oder andre handeln, und doclv 
£6 zu verfahren Recht fipben. Wie wenn ein von 
andern Menfchen ganz unabhängiger fein Eigen- 
thum verfchwendet ; feine Gefundheit zu Grunde 
richtet ; oder ein Gläubiger durch Einforderung 
einer ihm fehr entbehrlichen Schuld einen Armen stnf 



des Naturrechtsjausgehn nrnfe > ^ornemliclr 
in der Rechtswiifenfchaft, imfers Erachtens^^-nichc 
die Rede ift von dem, was nützlich ift, oder glück** 
Uch macht, fondern von dem, was nrmn ohne ge<- 
waltfame Eirtrede andrer- Chun darf, oder wozu 
man von andern kann gezwungen werden. In ih^. 
r er natürlichen Ordnung itiuften^ die Fragen etw^ 
fo latrten, wir wcfllen alte glücklich feyn» müflenr 
daher die dazu dienlichen Mittel wählen > welche 
in unf^^r Gewalt ftehen, t^elche nun von|den hie- 
zu erfoderlichen Handlungen find vMlfg unfrer Wahl 
überlaflen? wie weit erftreckt fich dieSphäre un- 
frer Handlungen , ohne da(s andre denkende Wefen 
vornemlich IVlenfchen uns Hinderniffe mit GewaDr 
entgegei>ft eilen dürfen? Nachdem dies ini Natur« 
rechte ausgemacht iftr wird weiter gefragt, inner- 
halb diefer Sphäre wie befördern- wir da uafer Wofal 
am heften ? 

Aw diefem Grnirdfatze. fucht de^r Vrt die voH-r 
kommenen Rechte imd Verbindlichkeiten folgender- 
geftalt abzuleiten: wenn die Menfchen durch eigne 
Erkenntnifs> oder auch nur durch das mit Bey« 
fall oder Mifsfallen begleitete Urtheil anderer» zun» 
Rechtyerhaltenbeftimmt werden könnten ;fo wiirde 
es kein natürliches Recht geben, einander mit Gewalt 
dazu zu zwingen denn gewakfame Behandlung tö: 
an fich ein UebeL Hieraus folgt i> nur äufiseFÜ- 
che Pflichten können vollkommen feyn ,. den» wie 
folke CS recht feyn etwas mit Gewalt erzwingen 2» 
wollen, was i*.an nicht einmal zu beobachten , oder 
zu beurtheilen in* Stande ift? 2>Aber auch nichc 
alle äufserliche Pflichten können recht feyn, fondem 
nur diejenigen, die wichtig genug find, lun auch 
das Uebel des Zwangs abgerechnet» noch (lireiae 
Beförderung des Guten gehalten werden zu können^ 
Um beurtheilen zu kö«men,ab eine Pflicht in einem- 
beftimiTiten Falle erzwungen > und* bis zu welchen» 
Grade dieGewaltthätigkeit dabey getrieben werden 
dürfe , mufs man nicht nur das Dafeyn und de» 
Grund diefer Pflicht wiflen» fondern auch ihre Wich- 
tigkeit zuvörderft gegen den r dem fieg.eleiftet wer- 
den foll; fodann ab die Difpofido» des verpflich- 
teten Gewalt dabey nöthig macht, und in welchen^ 
Grade; endlich was fiir Folgen wahrfcheinKch aus 
der Anwendung diefer Gewale entftehen werden» 
Die Unzulänglichkeit diefer Ableitung erhelk theiis^ 
aus der Untauglichkeit des Beweifes, theiis aus 
der Unzuläfsigkeit der Folgerungen. Wenn alle 
Menfchen freywiliig ihrer Schuldigkeit Genüge thä- . 
ten, fo würde freylich vom Zwange kein Gebratich* 
können gemacht werden, Ausübung des Zwiange» 
alfo wegfallen , aber auch das Recht dazu ? wie 
dies folgt, geftehen wir gerne nicht einfehen zu kön- 
nen. Bezs^dten alle Schuldner freywillig zu gehö- 
riger Zei<^, hätte darum der Gläubiger minder , 
Recht Gewalt zu gebrauchen? würde dadurch die* 
Confequenz in dem bedingten Satze faifch; wenn 
ein Schuldner nicht bezahlt; fo ift der Gläubiger 
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den Bettelftab bringt* Dies ift alfo wohl nicht der- befugt, ihn zur Bezahlung zu zwingen IJ Zudem 
Punkt, wovon man bey Auffuchung der Gründe iew des Verf^ Schluls voraus > dais eine Verbind- 
lich* 
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lichkeit vorhefgeheri miifs , wo ein Recht feyn foll, 
folglich» wo eine folche Verbindlichkeit erweifslich 
ift , daÄft auch ein Recht. .Nun ill jeder Menfch , 
der es kann^ dem andern verbunden Hülfe zu leifteifi, 
folglich hat der arme Bettler Recht vom Reichen 
ein AUmofen mit Gewalt 2U fordern; die Gewalt, 
die er an ihm ausübt -^ iß kein fo grofses Uebel, 
als der quälende > und wer weifs wann befriedig- 
te, Hunger. Auch die Folgerungen dlefer Theo- 
rie find unzuläfsig ; denn vermöge derfelben hat der 
reiche Gläubiger , der einen Schuldpoden fiiglich 
entbehren kann, kein R^cht den armen | Schuldner 
zur Zahlung zu zwingen • ja er mtifs fo gar die 
Schuld ganz erlaflen, wenh jener ü:ets arm bleibt, 
und durch Zahlung ganz würde art den Rettelftab 
gebracht werden. Alfo ein .folcher Gläubiger han- 
delte eben fo ungerecht » als ein StraCsenrä über, der 
Geld erzwingt , von denen die ihm nichts fchuldig 
find. Eben fo hätte man nicht Recht Erfüllung ei- 
hes Verfprechens von dem zu fordern , dem die- 
fe Erfüllung Nachthell bringen würde; auch recht 
anyertrautes Geld dem vorzuenthalten, von dem 
man wüfte , er werde es veffchwenden. In fehr 
Vielen Fällen muCs nach diefem Grundfstze das 
Recht nothwendig ganz unentfchieden bleiben; wie 
wenn man von einem andern eine Summe Geldes 
geborgt hat , durch deren Einforderung man ihn , 
durch Nicht - Einforderung, Geh Xelbft zu Grunde 
lichtet ; wer von beiden hat hier ein Recht vom 
andern das Geld zu verlangen? Ja vermöge faft 
aögemeiner Haabfucht und Eigenli^e der fffen- 
fchen, wiVd bey llreltigen Fällen jeder {das Uebel, 
welches ihm aus Erfiülung einer Pflicht zuwächft, 
gröfser und wichtiger achten , • als das des andern, 
wer alfo foll den daraus erwachfenden Rechtsftreit 
entfcheiden? Wo ift ein Ausgang möglich? Aus 
diefem allen ift erfichtlich , dafs» der Urfprung der 
Befagnifs zu zwingen anderswo mufs gefucht wer- 
den, als in vorhergehenden moralifchen oder unvoll- 
kommenen Verbindlichkeiten. 

Die Folgen eines folchen nicht zureichenden 
Grundfatzes offenbaren fich natürlich in der wei- 
tem Ausführung der Wiflenfchafr dadurch, dafs man- ' 
che Sätze uicht mit der erfoderlichen Bündigkeit 
erwiefen werden. Das Recht der Menfchen über 
die Thiere z* B. fetzt der Verf, auf folgende Be- 
trachtungen : der Menfch bedient fich der Thiere • 
zu feinem wahren Nutzen, mdem er ihnen nicht 
nur Laften auflegt , fondern auch einen Theil zu 
feiner Nahrung und Kleidung von ihnen nimmt. 
Es kann dies auf mannichfaltige Weife fo gefchehen , 
dafs die Thiere mitteW des ihnen darum wider- 
fahrnen Schutzes mehr gewinnen , als verlieren. 
Und wenn fie auch dabey verlieren, das menfchli- 
che Gefchlecht aber an wahrer Vervoükommang 
und Glückfeligkeit gewinnt: fo ift dis den Ablich- 
ten der vollkommenften Güte und Wefsheit gemäfs', 
mithin recht. Selbft das vorfetzliche Tödten der 
Thiere kann aus diefem Grunde gerechtfertiget 
werden. Wenn auch gleich das Leberf der Tliiere 



an fich felbft einen Werlh hat? fo hat es doch einen 
geringern, als das Leben der Menfchen, und kann 
alfo deren prhaltung anfgeopfert werden. Es mufs 
aber das Leben der Thiere der Erhaltuhg der 
Menfchen, oder diefe müften jenem aufgeopfert 
werden, nicht nur in den Fällen, wo Thiere, em- 
zdn wegen Ihrer Art , oder wecen ihrer Menge 
dem Menfchen unmittelbar gefährlich find ; fondern 
auch da,wo fie die andern unentbehrlichenNahrungs- 
Mittel dem Menfchen wegtehren und verwüften wür- 
den, wenn er fich ihrer Ausbreitung nicht. wider- 
fetzte. Aus dem letzten Grunde folgt nur fo viel , 
dafs wir im Nothfall Recht haben, Thiere xw tödten^ 
wir thun es aber auch ohne alle Noth, auch blofs 
um die thierifcheOrganvfation näher kennen zuler- 
nen, und glauben, einige Schwärmer ausgenom- 
men , daran nfcht Unrecht zu thun. DaGs ferner 
ein Thier, welches getödtet wird, mehr hierdurch 
gewinnen könne, dürfte wohl ein äufserft feirner Fall 
ftyn. Wir gewinneh freylich; aber eigner Vor theiU 
auch der überwiegendfte ,- kann der je ein Rechts- 
Grund werden ? dadurch Wefse fich denn auch der 
Scklavenhandel , und die Unterjochung der Men- 
fchen allgemein rechtfertigen. Denn Leute, die alle 
Arbeit durch Sclaven verrichten laflen. gewinnen of- 
fenbar dadurch , indem fie mehr Zeit haben an eig- 
ner Vollkommenheit zu arbeiten , von allen qua- 
lenden Sorgen und ermattenden Arbeiten gänzlich 
befrey t find! Dafs der Thiere Leben gei ingern>X'erth 
hat,jentfcheidet nichts, das Leben der Wahnfinni* ■ 
gen ,^ der unmündigen Kinder , der von Natur 
einfältigen hat auch geringern Werth; dürfen da- . 
rum Klügere fie unterjochen, mit ihnen nachBelie- * 
ben fchaken? Jedem hat f<tin Leben höhern Werth, 
als fremdes , und wer bat uns zu Richtern über den 
Werth anderer Wefen gefetzt? Die voHkommenfte 
Weisheit hat ihre Abfichten uns nicht ausdrücklich 
erklärt, wir fchliefsen fie nur aus dem, was gewöhn- 
lich gefchieht» wer fleht ims dafür, dafs wir durch 
eigenes Intereffe, durch Eigenliebe uns nicht hin- - 
tergehen lafTen? So könnte man auch fagen, weil 
überall im Reiche der vernunftlofen Thiere fo wohl 
als der vernünftigen Gefchöpfe der Klügere und 
Stärkere die einfältigem und fchwächern beherfcht, 
fey dies göttliche Abficht, mithin Recht» 

Wiefchwer in befondern Fällen die Anwendung 
vom Grundfatie des Vrf, : Recht fey, was in allem 
Betrachte , vornemlich in Rückficht auf das Men- 
fchengefchlecht , das vortheilhaftefte fey; werdeuf 
und wie ungewifs dem gemäfs das Natur - Recht 
noch bis auf den heutigen Tag feyn muffe, erhellt un« 
ter andern auch aus feiner eignenTheorie des Eigen- 
thums. Man darf von frey flehenden Dingen fich 
etwas zueignen , zum ausfchliefsenden' Gebrauch 
nehmen i) weil kein Menfch an drefem Rechte 
zweifelt. Allerdings haben manche Philofophen ge- 
zweifelt, fonft hätten fie keine BeweiCe verlange» 
ßth nicht um die Gute diefer Bev/eife geftritten. 
Und dann fragt man billig weiter, warum zwei- 
felt daran kein Menfch ? der Satz ift doch nicht fo^' 
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f tnleuchtend » als difs zW«y mal tUfef vier find. Diefen 
IVlanj^l £11 ergänzen » führt der Verf. an 2) der he(te Ge- 
brauch der Uuter kaini bey ünmeruaiirender völliger Ge- 
meinfchaft nicht beftehen , fie würden weit mehr gemlfs- 
braucht» weniger gefchont werden» ja bey dicfem IVlif»- 
braudiei diefer Sorglofii^kek» würde lieh nicht einmal hin- 
reichender Lebensunterhalt finden» et fey denn» d^Cs die 
Fleißigen die Trägen ernährten. Freylich würde das feyMf 
wemi die Menfchen nach unfrer Art erzogen und gebildet 
wiirden » und einge^^nirzelte Begierde nach Eigenthum 
mitbrächten ; aber auch unter andrer Bildung ? auch 
durchaus inivermeidlich ? Sollte unter allen möglichen 
Formen* deren die IVlenfchheit fähig ift» nicht auch eine 
{ayn > worin diefe Begierde nach Ei^enthum ausfjefchloflTen 
wäre ? Aber» fährt der Verf. 3) fort » auch die Glückfe- 
lichkeit hangt vom Eigenthum ab ; als welche in freyer 
lliäiigkeit haupi fächlich befteht, mithin verlieren mu(s> 
wvnn der Menich über nichts nach eigner W illkühr fchal- 
te« kaim. Dabey aber gefleht er» ddfs auch aus dem Et- 
g^nthum von der andern Seite mancherley Uebel er>\'ach- 
fe. Hier nehme man nur eins* den Defpodsmus» welcher 
ohne grofses Vermögen» vornemlich H<;ichtliLim an edlen 
IVletallen nicht «uilehen kann , und der über kurz oder 
lang in jedem Sta.ue einreifst » und frage fich» ob dadurch 
die Freybeit nicht noch mehr als durch Gc^riieiiifchaft der 
Güter verliert *? ob nicht auch hier am Ende die fleifigen 
den trägen Unterhalt erwerben milßen ? Nun nehme man 
noch dazu die reizenden Gemälde vom goldnen Zeitalter » 
von der Regierung Saturns* vom arkadifchen Schäfwrleben» 
von Piatos Republik , und frage fich» ob nicht das Eigen- 
thiims- Recht mehr Nachtheil* als pofitive Girter-Gemeiii- 
fchaft bringt? zum minderten wird man ansehen zt^nt- 
fcheiden» mithin folgern, das Eigenthum«- Recht ruhe auf 
fehHQfehwachen Stützen, wenn es von der Beaiuwortung 
einer noch von keinem Philofophen genau unterfuditen* vom 
Verf. bloCB angezeigten Frage ablÄngt. 

Pie nemliche Folgerung erglebt fich auch aus genaue- . 
rer Erwägung der vom Verf. beygebrachten Beweife für 
das Recht der Verträge» wobey noch überdem einiger Wi- 
der fpruch mit unter^iilaiifen fcheint. Einige, fagt er, 
fuchen den Grvind, warum Erfüllung eines accepcirten Ver*» 
fprechens mit Gew^alt kann erzwimgen werden im gemeinen 
Beiien» Aber wenn ea keinen andern Grund ^äbe: fo wür^ 
de kein Unrecht in der Brechung eines gegebnen Worte« 
feyn * da wo ein IWenfch mit einem ganz allein lebte » ab- 
fftffondert von aller übrigen Welt » luid vorausfetzen könn- 
te , dafs durch diefe Brechung das heilfame Anfehen der 
Verträge unter andern Menfoh^n nicht gefchwäcbi m erden 
würde. Hier alto widerlegt der Verf. feinen eignen hoch-? 
ften Grundsatz des Rechts, und gefleht, er fey nicht allge« 
mein a»)wendbar. pie Lücke zu ergänzen, beruft er fich 
auf jeneii andern von manchen angegebenen Grund* was 
d« niv^ht wiUt, das dir gefchehe* das thu' auch einem an- 
dern nicht , dafs demnach keüier (ich befchweren könne * 
wenn man mit ihm nach feinen eignen \V illen verfährt. 
Dann aber ift ja jener Sßtz ni<^t allgemeine , nicht höhcfte 
und allgem^inße Quelle alles Rechts. Und zudem fchwächt 
Pf de(fen Kraft durch den gleich darauf ang;ehängten Zwei- 
fel* wie wenn nun der andere feinen Willen vor Aus- 
führung der Sacbe wieder geändert hat? Denn leidet 
doch diefer Grundfatz offenbar keine Anwendinig. Auch 
dlefer Schwierigkeil abzuhelfen* verbindet er noch einen 
dt-itten gleichfalls v^erfchiedentlich anjfe£^.'benen Grund damit^. 
da(§ iieinlich ein^n vergeblich bemühen, diu-ch vergebli- 



cbe Erwartungen tSufchenf Verdnifii* Sdia d"; und Sdia» 
den verurfachen ^egen das erfle Gefete der nat^ichen 
Gerechtigkeit flreitet. Allein am Ende dürfte auck diefer 
mcht Probe hahen, denn wer heifl uns auf fremde Zufa- 
gen ugs verlalfen , dariruf Erwartungen gründen* dadurch 
uns in Schaden oder i^chande fetzen % Sa bald der Vet* 
träge Gültigkeit nicht erwiefen ifl, oder als erwiefen vor- 
atlsgefetzt wird , fallen dergleichen Erwartungen von felbfl 
hhi. Ferner folgt auch hieraus , dafs Verträge nur dann 
muffen gehalten werden , weini keinem TheUe dadurch ein 
überu'iegender Vortheü zuwädift, keiner darf nach dem 
höchflen Grundfatze des andern Wohl froren oder vermin- 
dern mithin hat keiner Recht Erfüllung eines Vertrages 
zu fodern, wodurch er mehr als, der andre Theil gewinnt. 
Ifl das ; fo werden wenig Verträge Fefligkeit haben , weil 
vollkommene Gleichheit des Vortheils auf bevder Seite et- 
was hoch fffeltnes ift; und wie Üünde es aann um den 
Kaufmann * deÜen einziger Zweck Gewinn ifl 1 

' Strenge methodifch verfährt derVrf. auch bey diefen 
Rechts - Unterfuchungen nicht ; denn bis auf das gefeÜlchaft- 
liche luid Staats - Recht, führt er die Rechtswiflenfdiift 
nicht fort, und mifcht dennoch Fragen ein* die allein aus 
den eignen Grundfätzen diefer Disciplinen fich befriedi- 
gend beantworten laffen. So fragt er, ob -bürgerliche 
Gefetzc, durch Nichtanwendung, ohne ausdrückl. firklä- 
rimg des Gefetzgebers ihre Kraft verlieren können? ob der 
Regent die üim zu Bedingungen feiiier Gev^t gemachten 
Grandgefetze , dem gemeinen Beflen aufzuopfern berech- 
tigt feyn könne? In Anfehuug der erften Frage bemerkt 
der Verf. mit Recht, dafs fchon gefchehene Dinge nach 
folchen unkräftig gcM'^ordenen Gefetzen nicht dürfen ge-- 
richtet werden , denn es ifi des Gefetzgebers und Regen- , 
ten Schuld » wenn er feine Gefetze nicht aufrecht erhält * 
und von einem allgemein nicht beobachttten Gefctze vcrmu* ' 
thet man mit Recht, der Regent willige in delTen Unwirk- 
samkeit. Wenn er aber bey. der Frage, ob zur Wieder* 
herfiellung eines folchen Gefetzes in Republiken diefelbe 
Stimmen -Mehrheit er roclert werde, die die vrile Gebung ei^ 
forderte» auf manchei'ley Nebenumftande wiil^efehen 
haben: fo können wir ihm nicht beytreten. Hier iflnem- 
lich die Frage ,^foll ^s bey der allgemein eingerifTenen 
Nicht- Beobachtung fein Bewcuden habeji* oder nicht ^ 
Diefe kann allein durch des Gefetzgebers Willen entschei- 
den , ihre Entfcheidung fordert neue Erklärung und Be- 
kanntmachung diefes VVillens; ift mithin in der That ein 
neues Gefetz* wdclies auf die uemliche Art • wie alle übri- 
gen Gefetze mufs gegeben werden. Sey es nun , dafs dies 
Gefetz durch ^heime Verabredung des gefetzgebenden 
CoUegiums , «ooer ftillfchMt^eigcnde Einwilligung des demo- 
kratifchen Souverai^is , oder den Einfluis einer wider- 
rechtlich hcrrfcheuden Partey auf die (ibrigkeitltdien Pet^ 
fönen ift unwirkfam geworden , fo ift das alles \*oilkoiii- 
men einerley. Der Unterthan als Uutertlian, mufs mit des 
Gefetzgebers Willen von neuem bekannt gemacht werden* 
lind diefer Wille kann auf keine andre* Weife rechtskräf- 
tig zu Stande kommet» sls auf diejenige, wodurch alle üb- 
rigen Gefetze Gefetze werden. Auch kommt es hiebe/ 
lücht an auf die Länge der Zeit, worin ein Gefetz unkräf* 
ti^ war, genug, wenn es in keinem vorkommenden Fall 
angewandt wurde , fo dafs Jedermann es als eingefcblafen 
betrachten konnte. Was wir in Anfehung der anderrr 
Frage* und noch einiger andern Gegenflände zu bemerken 
willens waren* müüen wir. der Kürze halber übergehen« 
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BEt.OKirviTO. H«*« ^' wnd Prof. Nöffeltf 4!er im Be« mehr zu Halle, und hat eine Gehaltszulage ron rvr«yhuii-' 
griffe ftand^iwem aus^'ünigcn Kufe zu folgen, bleibt nun- dert Thalern erhalten, j4, ß. Haue 9 d. %6Wxz 1788. 
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, Ohne Benennung des Druckortes blofs mit der 
Jahrsaahl 1787 ift vermuthlich in Amster- 
DAM oder Leiden gedruckt: Aamierkingen 
op de Pnjsverhandelingtn tegen Prießleu in- 
zonderheid op de Verhandeling van den Hoog» 
gel. Heer C. Segaar ^ door Paulus Samofate- 
nus. 

Prießleifs .Schrift über die Verfälfchungen des 
Chriftenthums machte bey ihrer Ueberfetzung 
ins Niederdeutfche, die man mit Gewalt zu hem- 
men fuchte, fo vielAuftehns in Holland, dafs 
eine Im Haag emchtete GefeUfchaft zur TertlieU 
diguhg deir vornehmßen Jl^ahrheiten der chrißli- 
dien Religion hifonderheit gegen ihre heutigen Geg^ 
per. drcy anfehnliche, doch verfchiedene Prdife 
für diejenigen beRimmte, welche P. am heften 
widerlegen würden. Die Herren Felingius^ Se* 
. gaar und Gavel erhielten diefe Preife und ihre 
Schriften wurden gedruckt. — Unfer Paulus Sa* 
fnofatenus (unter welchem vermuthlich ein ge- 
lehrter Reformirter Prediger verborgen ift, der 
vor einigen Jahren fein Amt Niederlegte, weiher 
gegen den Lehrbegrif feiner Kirche wichtige Be- 
denklichkeiten hatte > wundert fich, dafs maii 
nicht der Schrift des Hm'. Segaar, Prof. in Utrecht, 
den erften Preis zuerkannt hat, da fie diekürzefte, 
bündigfte, gemäCsigtefte, und feiner Einficht nach 
die belle ift. Eben darum fchränkt er auch fei- 
^e Anmerkungen blofs auf diefe und zwar dies- 
mal allein auf den' Abfchnitt von der Gottheit 
Chriftiein, und er unterfucht allein A/^or(/fA, ok 
die vom Hrn. S* angeführten Stellen der erftcn 
Kirchenväter und Chriften wirklich gegen Prieft- 
ley das beweiferi , was fie bcweifen muffen, (S. 
jr] Öa Hr. S. zu b'eweifen gefucht hat, dafe die 
heutige Lehre der Chriften von der Perfbn und 
Gottheit J. noch im allgemeinen und wefentli" 
chen diefelbe ift, die fie bey den erften Chriften 
war, fo erinnert Paulus Samof. dawider^, dafs 
diefe Ausdrücke zweydeutig find (S. 5^ und es 
darauf vielmehr ankommt,' zu zeigen, dafe dite 
erften Chriften gerade daffelbe glaubten ,. was die 
herrfrhehde Kirche in den Niederlanden nach al- 
len Beftimmungen des Nicaemfcben und foge- 
A.L. ZJ iz&S. Erßer 'Band, 



nannten Athanafianifchen Symbolums lehrt. (S. 
10) Alfo ift es nicht genug mit Hn. S. zu bewefc 
fen, dafs die erften Chriften J. Gott, Sohn G. 
oder G. eingebornen Sohn nannten, zu feiner 
Ehre Lobgefänge anftimmten u. f. £ Dem wider- 
fprichtPr/e/?/ey nicht, wenn er leugnet, „dafs vor 
Juftinus dem Märtyrer nichts d^gleichen als die 
Gottheit Chrifto zugefchrieben ward." (S. II ) 
Auch wenn fie die Praeexiß^nz des Sbjms'glauk^ 
ten, „fo beweift auch das nicht genug. (S. 1% 
ff.) Die orthodoxe Lehre fodert viehnehr. Ihr 
zufcrfge mufs bewiefen werden, dafs der Sohn 
dem Vater in allem gleich, von gleicher Gottheit, 
Herrlichkeit und Ehre ift. — Doch dafs die^ 
nicht die Lehre der erften Chriften gewefen fey, 
haben nicht nur fogenannte heterodoxe, fondern 
felbft orthodoxe Schriftfteller geleugnet. D. JfV- ' 
tctuius fagc z. EI rund hdl|us , dals die Anteni- 
caenifchen' Väter Arianer waren , und dafs Gott 
dem Athanafius vor andern Vätern eine deutli- 
che Erkenntnifs der Lehj-e von der Dreyeinig-. 
keit verliehen hat. (S. 14 ff. ) r— Auch ftellt Hr. 
S. immer die Sache fo vor, als ob die erften 



Chriften in ihren Meynungen, wenigftens was 
das Wefen der Sache betritt , vöili-g übereinftim- 
mend gewefen wären. Allein, £s ift a priori 
betrachtet, fehr unwahrfcheinlich, und a pouerie« 
ri erwogen, gegen die hiftorjfche Wahrheit (S. 
ig) dies führt unfer Paulus (S. 18 ^79) mk vie* 
1er Gelehrfamkeit und grofser Belefenheit in den 
Kirchenvätern aus ; ^allein der Raum erlaubt'jins 
nicht, ffeine einzelnen, fehr fcharfEÄh igen, iind 
oft nur zu wahren Bemerkungen anzuführen; 
aus denen er zuletzt die Folge ableitet, daft man 
fehr verkehrt handle, ivenn man das, was itit 
rechtgläubig heifsen mufs, für die aügemeihe 
Lehre der erften Chriften verkaufen will, da fie 
weder in dem bcivufstcn Artikel einftimmig ge^- 
dacht, noch auch jemals einige Beftimmimg, wo- 
durch eine verfchiedene Vorftellung verhindert 
wäre, feftgefetzt haben. Alsdann geht der Verf. 
die Stellen durjch/ die Hr. S. zum Beweife fejner 
Behauptung angeführt hat, nemlich des 'Ctemerfs 
Rowanus in fernem erften Briefe an die Cor. (!?. 
80 -r- 101) und in deflen, fehr wahrfchelnlich un- 
ächten, zweyten Briefe (S. loi — 115) des Bat^ 
mbariS. 117 — 127) d^ Hermas ©. lzt[-^vv,<S\ 
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Aes Jgnatiut von Antiochien (S. 136 — iS5)und 
des Folifcarpus in feinem Briefe an die Philipper 
(S. 155 — 159) Aüchhier leigt er mit vieler 
Sachkenntnifs, dafs dTie fämtlichen StelleA, auch 
ToraiLSgefettt, üe wären alle acht, dennoch das 
nicht b&weifen, was fie beweifen müflen, wenn 
ßlrkßleti iurch/ie wWerlegt werden folL — Die 
ganze bchrift, der nur hie und da lichtvolle Deut- 
lichkeit und Ordnung (ehle, xeigt Im Ganzen 
von der GelehrCimkeit unfers Paulus von Samo- 
fate, und die zu Anfang erwähnte Haager Gefell- 
fchaft wird wohl thun, wenn fie mm ihren erften 
Preis auf eine gründliche Widerlegung diefes 
neuen Ketzers unter einem alten Namen fetzt ! — 



SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

' Berlin u. Potzdam, b. Horvath: Comenii 

^ philofaphifch - fatwifche Reifen durch alle 

Stände der menfcnlichen Handlungen. Aus 

dem Böhmifchen. 1787. 270 S. 8. (12 gr.) 

Vermuthlich blofs darum, weil die Bücher, die 

„Reifen'* auf dem Titel haben, gangbare Artikel 

find ,. hat (ich der Verleger entfchliefscn können, 

diefe Ueberfetzung eines zu feiner Zeit berühm* 

tcn, aber jetzt völlig unfchmackhaft gewordenen 

Buches • drucken zu lalTen. Schon der Noniens 

auf dem Titel: ^.Stände der. menfchlichen Hand* 

iungen'* fpricht nichfciehr zum-Vorthgil des Ue- 

berfetzers , und wirklich ift fein Vortrag hölzern, 

fchleppends und ftellenweife ganz unverftändlich. 

• 

Liipzio, in der MüUerifchen Buchhandlung: 

Der Satyr Jn englifcher Uniform; nAch der 

fiebenten Lond. Orig. Ausg. überfetzt, 1787. 

liJBpg.g. (lajgr.) 

Eine Satyre auf die bflttifche Landarmee, die 

ironifch fo gewandt ift, dafs dem General wie 

Jiem Tambour Verhaltungsregeln vorgefchrieben 

jwjerden, die das darfteilen, was fie jetzt fcheh 

thun, oder was man ihnen aufbürdet, dafs tx9 

thun foUen. Eine Probe wird hinlänglich feyn, 

um den Ton und Witz des Verf. und die Arbeit 

des Ueberfetzers zu beurtheilen : 

Regeln für Generals en Chef:. „Sie muffen 
daher, meine Herren, a\is blofsem (NB.) Wohl- 
wollen und Liebe gegen Ihre Truppen für Ihre 
eigene geheiligte Perfon Sorge tragen, und fie 
nie einer Gefahr ausfetzen. Zu dem Ehrenpo- 
ften, auf dem ß€ ßch jetzt befinden^ haben fit Jich 
mnmöglich emporgefcnwungcn , ohne etnfehen zu 
lernen^ wie thörioit es fey, den JKppf eines Men^ 
fchen gegen einen Pfahl zu ßofsen^ wenn man 
es Umgang haben kann. Fällt in einenä Kriege 
irgend eine gefährliche Expedition . vor, fo dür* 
Sen Sie diefelbe nur Ihrem Adjutanten oder ei* 
aem andern Officier, ader wer es auch foztü 
^ey, M^enii er nur glücklieh dabey t/, 
übertragene und Sie können, g^wifs glauben. 



dafs Sie allen Glanz und Ruhm davon einemdten 
werden. Ihr Kommando mufs eben fo unum- 
fchränkt und Ihre Perfon für Ihre Truppen eben 
fo unzugänglich fe^n, als die Perfon des Grofs- 
fultans , welcher üch den Statthalter Gottes auf 
Erden nennt. Ein General ift in der That noch 
weit mehr als der Grofsfuitan; denn wenn er 
auch nicht der Viceregent Gottes ift, fo ift er es 
doch /ür feinen Könige und diefes ift nach den 
Begriffen eines Soldaten noch weit mehr u. f. w. 
So fchleppt fich der Verf. mit mattem Witze 
voran, und der Ueberfetzer hinft ihm nach. 
Letztrer verfichert, die englifchen krit. Blätter 
hätten dies Produkt der engl. Laune, den Schrif* 
ten des unfterbiichen Suift an die Seite gefetzt, 
und ihm beynahe noch den Vorzug vor diefen 

«gegeben. Wenn dies wahr, und nicht eine blo« 
se Ueberfetzerempfehlung ift, fo find die engli* 
fchen Kritiker beynahe mehr als ungerecht gegen 
das grofseße fatyrifche Genie , das je die Welt 
und -in diefer — *fich felbft gegeiffelt hat. Es ift 
gewifs, dafs diefe Brofchüre nur den Taverns ih- 
reiieben Auflagen zu danken hat, und dafs das 
ganze Corps der deutfchen Tabagieen nicht diefe 
einzige deutfdte Ausgabe verbrauchen wird« 



rERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LiiftiG, b. Jacobäer: Fiir Töchter edler Her* 
kunft. Erfter Thell. 310 S. Zweyter TheiL 
294 S. Drit . Th. 327 S. 1787. 8- (l RthL 8 grO 
Der Verf., in deflen Vorträge wohl nicht leicht 
Jemand den Mann, der Sophiens Reifen befchrieb, 
verkennen würde , wenn er fich auch nicht nach 
Erfcheinung diefes neuen Werket felbft nament« 
lieh dazu bekannt hätte, wollte durch die Einrich- 
tung deflfelben Mütter und Töchter fefthalten, in 
den Irrwegen ihres Gefchlechts auf diejenigen 
Abgründe hinzufchauen, deren Dafeyn abficht* 
lieh verfchwiegen werde, und von welchem audi 
wohl Gutherzige fagen, es fey fchon Unglück ge» 
nug, dafs diejenigen, welche dahineinftürzen; 
diefe Höllenfchlünde gefehn hätten. Bekannt 
mit dem Geiße der ITudheit^ der fo viele Lefc- 
rinnen dahinreifst, fobald ein Qudi ernfthaft ift, 
mit dem Geiße der Ungeduld^ welcher beym Le- 
fen erhfthafter Stellen durch Ueberfchlagen fich 
hilft, endlich mit dem Geiße der Religionswidrig^, 
'keit und Gottesvergejfenheit , ' mMfste * er eiueoT 
fehr ernfthaften Buche Reize der Anmuth zu ge- 
ben, durch for^fältige Verbindung das Ueber- 
fchlagen unmöglich zu machen, und die Leferiif- 
neh auf die Zeilen, wo erBibelfteUen anfiihrt, zu 
heften fuchen« Die beiden letztern MäasregeTn 
hat er auch wirklich nach unfrer Einficht völlig 
erreicht. Ob aber die erfte ihm eben fo gut ge* 
.Uinjgen, ob nicht vielen leichtfinnigen uHd flatter- 
hamn Leferinnen das Buch bald nach dem Aa- 
ftngelierein fchon nicht unttidudtend gemig be-* 

^ dünken 
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aünken weräe, um weit^V fortÄüefen, getrauen 
wir uns nicht zu entfclieiden. Doch diefs ver- 
mindert den Werth des Buchs im geringften nicht. 
Denn wenn öuch die edle Abficht bey Hunderten 
fehlfcMüge, fo wäre es fchon immer wichtig ge- 
nug, wenn fife dagegen bey tehn oder zwanzig 
gelingt. Hr. Hermes hat unftreitig darinnen eirte 
eben fo feine fchriftilelierifche Kunft, als zartes 
Gefühl Rir Anftand und Ehrbarkeit bewiefen, 
dafs die fchrecklichen Folgen geheimer Unzucht 
hier lebhaft genug dargeftellt werden, um Ver- 
führte zurückzubringen, und ühfchuldige zu war- 
^e;Fi , ohne doch im mindeften di^rch nähere An- 
deutung des Lafter& felbft für irgend eine reine 
und fchuldlofe Seele anilöfsig zu werden. Mit 
gerechtem Selbftbewufstfeyn konnte er daher fa- 
gen , dafs keine Zeile in feinem Buche fey, die 
der Keufchheijt \md Sittfamkeic (auch nur zufät 
lig) fchaden könnte. Wir und aiuih innig über» 
zeugt, dafs wahre praktifche Religion, iliUes An- 
denken ^n Gott, und Arbeitfamkeit die kräftige 
ßen Mittel fin^, vor diefen eben fo fchändlichen 
als verderblichen Ausfchweifimgen zu bewahren«. 
Eine der feinem fiemerkungen ift diefe^ dafis re- 
ligiöfe Gefinnungen auf den Ausdruck der Ge- 
fichtsbildung viel Einflufs haben: ,« Es läfst fich 
(I. Th. S. 153«) fehr wohl hegreifen » dafs die 
Empfindungen, unter welchen man mit Gott re* 
det , Empfindungen der Reue , dfer Befchämungj 
der reinen Redlichkeit, des fanften Verlangens, 
und der heiligen JFreude , in den Zügen des Ge* 
fichts die f^ünfiigen Eindrücke turücklaflen müfr 
fen, welche ihnen fo eigen find, als es begreiflich 
ift, dafs dasjenige, was der Seele nicht ange^ 
fchaffen ift, Verzerrungen der Geftalt hervori- 
bringen mufs, Hartfinn, Sch^mlofigkeit, Ealfch^ 
heit, Tücke, heftiges befonders ifnleii/c/rex oder 
felbßfüchtiges Verlangen, alfo Frechheit, und 
denn Freudenlofigkeit oder im Geffentheil un- 
bändige Luftigkeit. Das behaupt^ich wenig- 
ftens, dafs die Gottesvergeflenheit^ ich will, fa- 
gen die UnterlafFung des Gebets , durch Hoheit 
auch der /ein/en Geftalf fich verräth.** Sonft hat 
fich der Vf. gefliffentlich in Acht genommen nicht 
2ur Schwärmerey zu verleiten. Einigemal hätte 
<s aber nicht fchaden können , wenn Hr. H. die 
Ausdrücke fchärfer beftimmt hätte- Z. B. II. Th. 
S. 153- f»Ein fo ganz aus dem Herzen kommen- 
des Gebet nwfs den Vater der Geifter bewegen; 
denn wo ift unter den Seelen der gefefleltfteGeifit» 
welchen es nicht bewege? " — Es iMfst fich aber 
zwifchen der Wirkung-, die das Gebet auf den 
Beter und den Zuhörer des Beten/len macht, 
und iwifchen der Vorfteliung des Onendlicben 
davon gar keine Vergteichung anftellen. Und 

äleich darauf: „EnVögen die Prediger, wie viel 
as Gebet mehr ift als die Predigt — fo würde es 
umdieGottfeligkcit^befferAehen." In welchem 
Verftande foU diefs genommen werden! Gtwafo, 
daft der Prediger weit länger beten als lehren 



foUe? Das wäre linftreitig der Weg , das Gebot 
(ermüdend und für die Zuhörer unkräftig zu ma- 
chen. Doch diefs ift wohl unftreitig die Mei- 
nung nicht. Alfo vielleicht, dafs felbft ein |cur- 
ees aber herzliches Gebet weit mehr auf die Zu- 
hörer wirke, als der ganze Unterricht, der in ei- 
ner Predigt gegeben wird? Auch das läfst fich 
nicht erweifen. — Uelw-igens dürfen wir von der 
Manier des Vf. nichts fagen, da fie aus Sophiens 
Reifen Jedermann bekannt ift, Eine-AfFectation 
muffen wir aber doch noch rügen, dafs Hr. H. 
recht mit Flejfs EUfionen des e im Deutfchen 
häuft, und Zv £, dikr^ zerßHimettr mich, 6c/!:ÄiiteN 
ften für dicker^ zerfckmettre mich« befchutzteßen 
fchreibt , gerade als ob unfre Sprache fo*arm an 
Härten wäre,^ dafs man fie mit Gewalt haufen- 
weis einführen müfste. Dies weggerechnet ift 
uns nichts als etwa hie und da zu viel Weit^ 
fchweifigkeit aufgefallen: auch können dieie 
Kleinigkeiten uns den Wunfeh nicht verleiden, 
. dfifs das Buch in vieler Mütter und Töchter Hän- 
de kommen, und nicht blos gelefen, fonderri 
auch beherzigt werden möge! 

London, b. Adlard: Offenherzige Schilderung 
der MUfsiggiinger und Taugenichts in Lon* 
don, zur If^arnungfür deutfche Mufsiggän- 
ger und Taugenichts. 1787- J^^ß^r T&eÜ 
ill Bog. 8. (lo gr,) 
Unter diefem feltfamen Titel, <den aber ver^ 
inuthlich der Ueberfetzer oder der Verleger en- 
funden.hat,) giebt ein .mittelmäfsiger Ko^n fein^ 
Bemerkungen über Moralität , Luxus , Theiateii 
H * * wefen , Juftiz, Polixey, Literatiür iL f. w, 
.von Etigland und namentlich von London zum 
heften. Er ift bald ernfthafter Moralift , bald Sai. 
tyr, aber beftändig ein flacher Schwätzen 



KI NB ER SC HR IF TEK 

Frankfurt am Mayn, b. Herman: Deutfche 
Chreßomathie zum Nutzen und Vergnügen 
und zum Behufe des Ueberfetzens at|S dem 
Deutfchen ins Frapizöfifche, von IVL BährenSi 

Director des Pädagogiums zu Mei^ertshageiv 

17«8. 164 S. in 8. 
;^ Eine Sammlung gtöfsteiitheils von Vademe- 
cumshiftörchen mit daruntergefetzten franzöfl« 
fchen Vocabeln und Redensarten. Die Hiftör* 
chen find zum Theil in fchlechtem Deutfeh, und 

£r nicht; wie es der Zweck der Sammlung er- 
Jert, das heifst; nicht leicht, fimpel und in 
kurzen Sätzen erzählt. peberdem muffen wir 
es auch rügen , dafs der Director eiaer Erzie- 
htingsanftalt fo wenig pädagogifch - moralifdien 
Sinn har, zum Nutzen und Vergnügen der Ju- 
gend nejjil ähnlichen andern Gefchichten auch 
eine wie folgende zu erzählen : 
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„Klfi Mann TOii Stande/ der fich in 6ie Reize 
einer fehr artigen Denioifeilc verlitbt hatte. Tagte 
ihr; Wenn wir uns liebten , fo wfirJcn wir, da Sie 
von ihrer Mutter fo belagert lind, vi^Ic Mühe haben, 
einen bequemen Ort zu unferni Vergnügen zw lin- 
den. Warum find Sie fo beforgt , antwortete lie, 
erft denken Sie daran», mir Luil dazu zu uiachcn/^ 

Die unmittelbar vor diefer vorhergehende Er- 



2ählung ift eBen fo unfchicklich — und eine 
dritte ift es noch mehr. Hr. B. hat bey feinem 
ciUerrigv'n S^mmleawohl nicht Zeit gehabt, mit 
Uebt rle^ung auszuwählen. ::— So geJitß., wena 
mau fo viei und fo vieloriey fchreibt. Uebrigen» 
ift das Buch mit vielen üruciuehlera auf icbleck^ 
tem Papier fchlecht gedruckt. 
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Klbikc Skomom. Schh. Giemen, b. Krieger d. ält. 
ßfathcuiatifche Beitrüge Sttr Forßwirthfchaft , von yi, <^, 
von Krcgiingy Fürftl. Hefliichen Forftmeilber, mit 4 Ku« 
pfer«; 6 Tabel. 64 S. g. 178 y, (14 gr.) Eine neue Er* 
findungt macht diefes , in undeutlichen Provinzialausdrii- 
cken und mit vieler hervorftechenden Eigenliebe, fünft 
über lauter fchon bekannte Dinge verfafste buch, dem 
KunftUebhaber doch iefengwerth. Der Verf. empliehlt 
dem Forftmann die Mathematik ; an deren niitzliciien An- 
wendung aufs Forftwefen ohnehin niemand mehr zwei- 
felt., und wozu es auch nicht an Schulbüchern fehlt, 
l^ichtä defto%veniger ift fie noch immer dem grofsten Hau- 
fen ein Stein des Anftofses, und wird es auch, aller Em- 
pfehlungen ungeachtet, fo lange bleiben , bis die Regie- 
rungen es fchlechterdings zur Bedingung machen , dafs 
niemand 2U Forftbediennngen gelangen könne, ohne fiin- 
reicbende mathematifche KeniUnifie , nebft den übrigen 
erfodorÜchen Wiffenfchaften bewiefen zu haben ;• jene 
fmd aber audi den angebenden Förftem, Mittel und die 
Vviclitung fcluildig, durch welche und nach der fie die ge- 
.rade erfoder lieben ivenn tu iffe fammeln können! Diefe 
iieytr^ige beliehen (aufser XVI S. Vorrede und Innhalt,) 
aus zwey Abtheilungen, die i) vom Holz nie/Ten, 2J von 
der Äüsmeflung ganzer Forften and deren fyftemafifchen 
Kintheiluiig und Einrichtung handein ; folglich fehr wich- 
tige und allerdings weitUuHge Gegenftlinde umfa/ren; 
wovon zwar fchon viel gelchrieben worden ift > wovon 
aber für jedes Local , und nach Maafsgabe jeder Verfaf- 
lung und Landesoconomie, noch immer viel ^efchriebett 
werden kann. Der Hr. Verf. verdienet in diefer Riick- 
ficht Dank und Bey fall feiner At^^/m/;;^ und feiner Mit- 
bürger für feine Bemühung (^S. 43J „auf feiner Seite ei- 
gnen Stein XU Ausführung diefes ' Gebäudes*' (zur Ver- 
melTung detDarmftadterf bisher noch nicht vcrmefl'enen 
Forften) „zu tragen.** In der eriten Abtheilung macht 
er zuförderfl feiwe Erfindung eines Inftrnmentes, von Jhni 
Dendrometer genannt, bekannt, welches nur die Gröfse 
und Form eines Stockkuoffes bat; von dem Büchfenma- 
cher Litidewuld in yilsjdd , für einen Laubthaler gemacht 
wird, und allen bisher bekannten, von dem Verf. als un- 
swecknuifbtg verworfenen Baummeilern — vorzuziehen 
feyn foll. Sodann genügt es dem Verf. zwanzig Aufga- 
.ben zu allerley Holzmeftungeu an ftebenden Bäumenf 
desgleichen zu Abfteckung regulärer Oerter und zu Ho- 
rizontal vermeffun gen , zu lüfen. Zw manchen AutUifun- 
gen bedienet er lieh feines Knopfe« > defteti Gebrauch «r 
nach einer richtigen Theorie .durch Figuren erläutert, 
lehret , nach welcher S. 13 „Das übject von dem Auge 
jyeben fo weit entfernt feyn mufs, als es der zu meileu- 
„de Gegenftand ift.** Könnte bey der wirklichen An- 
wendung die geringe Entfernung der Tangenten , oder 
vielmehr die Kürze der Dioptern an einem fo febr klei- 
nen Inftrumente einige Genauigkeit und Scbärfe verftat- 
ten; wäre folches möglich, und könnte dabey, wie gelei- 
tet werden foll, der obere Dlamcter fteheiider Bäume un- 
ter dem Xopfe, anftatt der küfzern Chorde oder Sehne 
richtig abvifiret werden , fo wäre diefe Ivrtindung auch 
gewii's in manche^ Rücklicht , aUen ahnlichen vorzuzie- 
* Aeii. Wie ffhr iich sibes diqmlMdi^ üuriclitl^eit aahe 



vor dem Auge, in Verhliltnifs der Entfernung vermehre» 
ift eben fo wahr und bekannt, als die Theorie des Verfi 
Die Bi richtig« ng des Durchmelibrs aus der, auch als ge- 
funden zugegebenen, Chorde nach S. 64 *u bewirkeR« 
bleibt nur unten am Stamine, ^o weit man mit dem Ar- 
me reich?t, nuiglich; wo es ohnehin keines betrüglichen 
und uejilauligen Abviürens und KeduciAens bedarf: da 
man die Feiipherie oder auch ^eich den Piameter auf 
weit leiclitere und licherere Arten — feFblt an nicht ganz 
runden Stücken meifen kann. Oben bleibt dem Verf. 
alfo auch immer die Leiter S. 3 nothwendig, um das za 
bewirken, was er durch Kreidenftriche zu leiften ver- 
fpricht. Hr? v, X, braucht bey feiner Höhen nieflung 
zur Abtragung der gefundenen Höhe an die Erde — eine 
fo lange Linie, als der Baum hoch ift : und ile mufs noch 
oberdein gerade und ganz horizontal, auch nicht durch 
ändere BUume verfteckt feyn. Da nun wohl Cchen Bäume 
iinfer48 Schub LHnge, die Mähe des ZopfmelVens im Ste- 
hen belohnen ♦dürften, fo mufs der Verl, alfo noch mehr 
als fo viel Flatz in gefchlolfenem , dicht Keilenden Walde 
haben, den er doch nicht beliebig, weniijileus nicht oh- 
ne fehr viel Umftände fuchen kann, \^ejl feine baumlange 
lAtte, oder S.' 10 durch , »Reifem, kleine Steingec** bemerk- 
te Linie, wenn Rec. nicht fehr irren follte» einen rechten 
Winkel gegen das aufgelichtete In llrument zu machen bat. 
Was die angftlichen Operationen mit dem Stockknopfe» 
bey Abfteckungen und Vermeffungen auf Flächen betrifft: 
To leiftet wohl ein jedes Bret, mit einer regulhren Kreut«» 
-kerbe, au feiner Kufs befeftigt, (wegen der längern Darch- 
iiditenj unftreitig mehr zurAutlöfung feiner i>ten, I5ten 
und i6ten bis 2olle^ Aufgaben. Die ^te bis lite enthal- 
ten gar nichts Neues« fondern die Wiederholung der Ver- 
liältnine desJ|)urchmefl'ers zum Umfang, (nicht einmal 
als 100 — 314. fondern noch wie 7 — 22.) ferner, zur 
Seite eines Quadratbalkens, dell'en Diagonale der Durch« 
mefier des Bauqpes war etc. ; welches alles auf das er- 
fundene Inftrument weiter keinen Bezug hat, und in 
yiereuklee fchon befler erkläret worden ift. InterelTanter 
ift gewilfermaalTen ,,die zweyte Abtheilung von der Ans« 
„meflung ganzer Forften, und derfelben fyftematlfchea 
„Eintheilung und Einrichtung ** — — für Verwalter kiei- 
nei; DarmUkdter und anderer HUzercheii ; wo drey Re- 
viere nach der Aufnahme -Tabelle No« 1. zu S. 40. als 
ein Hauptforft nur überhaupt ,, 5575 Morgen 6^92 Srhu- 
he,** (^ warum letztere nicht auf Quadratruthen reducirt?) 
FläcbtoninhaU haben; in denen fich „die Heege,*^ CScho- 
nung) zur „Huthe** (Hutung) faft wie 5:1. verhält, und 
,wo folglich alles thunlich ift. Grofse Forften hingegen 
gröfstentheils belaftet mit Hutung im Verhältnifs wie i : 7 
und mit mantiicbfaltigen Ableiftungen, verlangen wieder 
'ganz andere Maafsregeln , als die auis der vorliegenden 
bclurift entnommen werden können ; Es find aucn nicht 
CS. 5S->) blofs „die Kenntui(fe des Klimas und des 43o- 
„densi die jeder guter ForlUiaushalter inne haben mufs*^ 
um feinen auf mancnerley Arten, nach den Bedürfniffeit 
des Staates bedrückten grofsen* Forft , ünanzmäflig zi& 
verwalten; ohnehin lind die 21 Oktavfeiten darüber üpcb 
:daz«i ganz aui die dM:tigeflL Unütänd« aogewandu 
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^AA TSJFISSENSCHAFTENr 

IN, b. Himburg: Prüfung der in der Ber^ 
er Monatfclmjt vom May 17%? beßndli- 
*n Abhandlung , den freyen Getrcydehan- 
' in den Preujsifchen Staaten betreffend, 
1 einem Patrioten. 1787. S. S6. kL 8* 
gr.) 

auf dem Titel angezeigte Abhandlung in 
r Berliner Monatfcnrift empfiehlt den freyen 
ndel in den Preufsifchen Staaten drin' 

der. Verf. zeigt aber aus Erfahrung , dafs 
eifchefätze nicht fo ausführbar feyen , als 
»geben werden, und fetzt den vorgetra- 
Sätzen unwiderlegbarei^Griinde entgegen, 
die Prgufsifchen Provinzen, und die dar- 
legenden oder darangränzenden Gewerb- 
ach ihren Handelsverhältniflen gegenein- 
und <lie guten KenntnilTe der Sachen 
Dcalumfiände , die er befitzt , fetzen ihn 

Stand, einleuchtend zu erweifen, dafs 
irCchtige Policey mitwirken muiTe« wenn 
Uerhand traiurige Folgen für alle Gewerb- 
ams der Spect^ation der Getreidebäodler 
en foUen. 

in findet zwar keine ausfdhrljchea Vor- 
I, wie die Gewerbpolizey den Getreide- 

lelten mütTe? allein der Zweck war nur 
lun, dafs ihm eine uneingefchränkte Frey- 
rfährlich fey» Auch bewegen uns folgen- 
jnde dem Verf. beyiutreten: Der feli« 
fiarus und andere mehr wurden durch die 
mg im Anfange des^fiebenten Zehends un- 
hrhunderts bewogen, gegen die Kornfper- 
eifern, und fie hatten Recht; dennoch 
n fie auch fichtbar zu weit, und es gab 
; andre, die fie widerlegen wollten, und 
Us, iiß Gränze überfchritten ; folglich blieb, 
che mientfchieden , weil beide Partheien 
^e Grüiide für fich hatten. Auf dem Mit- 
;e findet man die Wahrheit am leichteften. 
ganz Europa den Getreidehandel voUköm- 
rey gäbe, fo könnten Handelsverhältniin^ 
icn, die vidkickt die Mitwirkung der Gc- 
3lizey unnöthjg machten ; — indeuen iftdas 
loch fo ausgemacht nicht. Uns find meh* 

. JU X iTH* »;/hr Band. 



rereBeyfpiele bekannt, dafs, ohne Mi fs wachs 
und Fruchcfperre, aus allerley Urfachen das Korn 
in eii\er Gegend fo (lark aufgekauft wurde, dafs 
eine plötzliche Theurung entftand ; wie konnte 
da geholfen Werden? — gewifs nicht anders, 
als durch ein ftrenges Verbot der Ausfuhr. Der 
freye Handel führt fräylich die Waaren dahin, 
wo fie am theuerften find; allein das Brod ift ein 
fo alltägliches, fo dringendes fiedürfnifs; dafs 
man warlich fo lang nicht warten kann, bis der* 
freye Handel wieder alles ins Gleichgewicht ge^ 
bracht hat; denn jeder Befitzer hält an fich, und 
wartet auf noch höhere Preife. 

Wohleingerichtete mithandelnde Magazine,' 
welche fich bey fteigenden Preifen, öffnen und 
bey fallenden fchliefsen> wirken hier am wohl- 
tlätigften, denn fie fchränken den Handel am we- 
nigften ein , und fichern gegen jeden Mangel. 

Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandlung: 

Oekonomifche Regierunßsmaxinien eines Agri^ 

culturßaats^ in Rückßcht auf Nationalindü* 

ßrie loid Handel, Zweytes Heftchen. 1787- 

in fortgehenden Seitenzahlen von S. 8^ bis 

130. &. (4 2r-) 
Zuerft eine Abhandlung über den freyen Ge* 
treldehandel; in einem etwas bitteren Ton re- 
det der Ver£ von det Einfchränkung delTdben« 
Freylich ift eine vollkommene Handelsfreyheit 
eine nothwendige Regierungsmaxime, allein es 
giebt Fälle, wo ihr ein kleiner Staat im Getrei- 
dehandel nicht fo folgen kann , wie er will: in 
den Siebenziger Jahren fperrten die Pfalz und 
andere benachbarte Länder den Kornhandel, /^tir- 
temberg nxcht, und litte daher fchrecklichen Man- 
gel ; denn alles Getreyde zog fich nach der Schweiz^ 
und wegen der Sperre kam nichts ins Land; und 
wenn nun auch die ganze Welt den Getreidehan- 
del vollkommen frey liefle , fo würden doch au- 
genblickliche Fälle entftehen , wo man die Aus- 
mhr verbieten müfste. Wenn Kornhähdler an ei* 
nem Ort den Vorrath gefchwind wegkaufen, fo 
ift manchmal die Einfuhr fo gefchwind nicht hin- 
länglich, den Leuten Brod zu fchaffen, und maii' 
mufs'fpenren. Doch die& fcheint auch S. 88« 
der Verf. zuzugeben. Darauf folgen nun 14 Ma- 
ximen , welche alle edeli gut , mehr oder weni- 
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gcr ausführbar, überhaupt aber wahr find; fie 
gründen fich alle auf den Grundfatz der Handels- 
freyheit, auf die Beförderung derLandwirthfchaff, 
oder der Production, bemerken aber zugleich 
höchft richtig, dafs durch die Induftrie jene Pro- 
duction befördert werde, etc. Eigentlich enthalt 
ten diefe Maximen nichts neues, was nicht phy- 
fiokrntifche und andere^auch nicht phyßokratifche 
Schrift ftoller fchon gefagt hätten ; doch da noch 
fehr viel an der Ausführung fehlt, fo ift ihre Wie- 
derholung nicht überflüfsig. 



TECHNOLOGIE. 

' Prag, in der v. Schön feldifchen Handlung: 
Gewerbszeitung für Künßler^ Manufacturu 
ßen und Kaufleute auf das Jdhr 1787- wo« 
chentlich ein Bogeh in 4. (g Rthln) 
Der Herausgeber plündert fleifsig Bertuch*s 
\ind Kraufens Journal der Moden, und Hirfch- 
feld's ITieorie der Gartenkunft, läfst die Kupfer 
dazu, (freylich viel fchlechter) nachftechen; was 
er felbft hinzuthut, find meiftentheils Waarenan- 
zeigen von KüniUern, Fabricanten und Kaufleu- 
ten. 



ERDBESCHAEIB ung. 

tiONDON, bey Kearsley: A Supplement to (he. 
tour of Greatbrittain^ containitiga Catalogue 
of the Aritiquities ^ HoufeSy Parkes^ Planta^ 
iions^ Scenes, and Situations in England and 
fTales^ arranged according to the alphabeti- 
eal Order ojthe feveräl Couniies\ by the 
late Mr. Gray. 120 S. in J2. 
Wer England bereifen und in drefem merk- 
würdigen Lande nichts anders als Antiquitäten 
von verfallenen Kirchen und Schlöflern , fchönen 
Gegenden, Landfitzen und Gärten befehen will,, 
kann aus diefem Büchlein, das dem berühmten 
Dichter Gray zugefchrieben wird, lernen, was 
jede Graffchaft von diefer Art merkwürdiges ent- 
hält Die Orte find blofs mit ihrem und des Be- 
fftzers Namen angemerkt, und hernach für jede 
Graffchaft noch weifs Papier gelaflen, damit Rei- 
fende entweder übergangene Oerter eintragen, 
oder ihre Bemerkungen über das, was fie etwa 
gefehen, beyfiigen können. Wäre der Plan nicht 
2U eingefchränkt, und enthielte das Werk zugleich 
auch eine Notits von den wichtigften Fabriken, 
Bergwerken, nützlichen Anwälten, MafcHinen, 
und wa$ fonft aufmerkfame Reifende zu bemer- 
ken pHegeni fo verdiente diefe kurze Nomencia- 



tur einiger fehenswürdigon Gcgcnftrinde in Eng- 
land nicht nur empfohlen , fondern auch von an- 
dern Ländern, der bequelnen Ueberficht wegen, 
nachgeahmt zu werden. Bey einigen Graffchaf- 
ten*ift ihre Gröfse auch nach englifchen Morgen 
bemerkt, die wir mit andern Berechnungen über- 
einßimmend gefunden haben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoPKNRAGBN u. LiipziG, bey Proft: Kleine 
Forlefungen für verlieyrathete und unverkeij' 
rathete Frauenzimmer zum Unterricht und 
zum Vergnügen. Mit einem Schreiben an 
das deutiche Publicum begleitet von Fried- 
rich Ekkard, D. d. Ww. Secr. b. der gr.^Kö* 
nigl. Bibl. in Kopenhagen. 1787. 378 S. 'g* 
(1 Rthlr.) 

„Sinnliche Schönheit (S- 117.) ift allgemein 
beliebt, weil fie allen Menfchen lichtbar iit, und 
rührt niemals von (Jen Frauenzimmern felbft her, 
ihr Urfprung ift aus der Natur, und obgleich vie- 
le auch die Kunft zu Hülfe nehmen, fo kann 
doch nie der Putz noch andre künfUiche Mittel 
hinreichen, fchiefe Züge regelmässig zu macKen. 
Weil daher nur wenige Frauenzimmer wirklich 
natürliche Schönheit befitzen und ihre Hülfe zur 
Kunft nehmen, fo mufs man eben diefe finnliche 
Schönheit nie zur gröfsten Glückfelif keit machen, 
fondern fuchen, dasjenige Awrch geifkige Schdn- 
heit zu erfetzeni was uns die Natur an finnlicher 
abgehen, liefs.** 'Wenn es Frauenzimmer glet>t, 
die folche Wahrheiten neu, und einen folchen 
Vortrag anziehend finden, fo kam diefs Büch- 
lein bey ihnen fein Glück niaehen. 

Lbipzig, bey W^gand: Korrefpondenz der 
Heiligen aus dem Mittelalter^ und Briefe der * 
Narren aus den neuern Zeiten. Zweytes 
Paket. I7g7. 282 S. g. (i6gr.) 
Hier läfst der Verf. nicht blofs einen Kufter 
an einen andern, einen Capucinerlector an einen 
andern, fondern auch das Hemde von Aachen an 
die übrigen Frauenzimmerhemden dafelbft fchrei«» 
ben. Seine Satire hat aber viel Wafler und we- 
nig Salz. Dafs er aber auch lebenden, zum Theil 
folchen Perfonen, die bey manchen Fehlern doch 
in andrer Abficht achtungswürdig find, Briefe 
andichtet, und fie , da diefe doch nicht zu den 
Heiligen aus dem Mittelalter gehören können, 
vermöge, des Titels unter die Narren der neuern 
Zeiten verfetzt, das ift eine.Büberey, die eine 
andre Züchtigung verdiente, als die Geifisel ier, 
Kritik. 
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BeUbachs Archiv, vT u. f.* Schwarzburg 5 3 ^> 577 

— — ' üb. e. Brochüre d. Rath Treibers ^—580 

Henjel Syftem. d. wfibl. Erziehung. 1 Th. 6%h/l$f 

d'Jferbelot qxientsA, Bibliothek. 2B. 66,71s 

If ermannt Landtagspredigt ... 73» 783 

Itomers Iliade. traveft. i Gef. • 62b, 6^9 

Huih KenntnilTe z. Anlegung d. Waffermtililen 54, 5I8 



N 



Jahrbneh d. Wekhefeftenheiten f. 1787. 69,7^1 

ffordent de Mnia aä art obftetr. pertinent 6ih, 744 

ffojephs II GefeCze in d. erilen 6 Jahren f. Reg. 72, 777 

Judenbibliothek; i a St . - 74o>799 

ffunghans Unterricht tn Vormundfchaftsfacliea 61, 657 

# 

K. 

Kamphovener Befchreib. d. Niederleg. K6ttiri, Do* 

rnüinengCiter in Schleswig o. HolOeia . 73* 785 

4p Keralio Hiftoire d'Elifebefb 1, U . T. <5*. 7^7 

K9ih Halsger. Ordn, ^CwJl V 53«> 569 
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A. L. Z. MÄRZ 1788- 



7^7« 



JTörfrer de naufea gravidarum • 60,6(5 

KorrcipoBdenz der Heiligen ; stes Pakt 78» S36 
Koßtzki V. d. Schaden d. Einwickelns d. K., tiberf. 

V. ffördens - . r Äg^t 744 

Krafner neues deutfoh - faolländ. WfirterbuTb 74^, fo) 

V. Kregting Beytr. 2. Forilwiffenfchaft 77»t3i 

V, Mr^Lw€9B 4. QdC9U9 unter Joieph IL 72^ 781 

• 

Lauf, der, d. Welt, Schfp. • 564,606 

Leben Ehrhard Rolliugs. 1 B. * 65^> 7i:i 

Lebenswandel e. Frauenzimmers; 3 "Hi. 656,713 

Lehrbuch d. £rdberchreibung • 686>7B9 

L^muel Gullivers Reiren, a. d. E. . 7}>789 

Lettres de Mad. Aifftf ' - 73» 787 
Jjiäke Predigt, b. d. Regieningsverändernngen in 
d. preufsachien Landen 

M. 

Magazin, Letpz. f. reine Mathematik ir.^emoiul» 
und Hiftden^wr^. | St 

Marchand neue iheorie d. Gährung 

Marx Beobachtungen, a. d. L. 

4f«i/jrM«r Karl Wineok 

da Mirabeau denonciation de T Agiotage au Rot 

ffuldenhawet Ueberfetzung' Daniels u. d*. 12 klei- 
nen Propheten 

Moritz Magazin z. Erfahrungsftelenkunde. IV B> 
^L- V B. 

MüUer Oden und Lieder 

0. 

fOhffon tabiean de l'empire Othoman. I Tom. 

Orlando and Serafihina. I.* II. Vol. 

Orlando u. Seraphine. 2 Tb. 

Qßanders Beobachtungen tib. . d. Kran)Lheit der 

Kinder - ^ 

Oftfrieslimd» d. gelehrte ; 2 B. 

F. 

Pabfl Gefch. d. chriai. Kirche, x. Th. i B. - . 
dt Faßoret ZoroaRre, Confucius et Mobammea 
Fayieys Moral u. Politik. 1 2 B. 
Feu le Saga dans la folituda • 

Pbyfique.ltt Monde.- VT. IUP. VL T. 
fiutarchs Pädagogik, a. d. Gr. v. Sährenf^ 
FM Bienenkatechismus ..,",, 

PrflfungderAbh. üb. d. fr. Getreidehan deh 
Früfun« der Gefcbichte y. Bayern - _ 

Fugh remarkable Occurcnces m tbe Lue of ^- 
nos Üanway - •• 



566, 609 

69*751 
650» 701 
566, 616 

71«» 761 

68«, 927 

70,753 
656, 710 



59fl,63j 

73.7^ 



69, 74f 
53^581 



66,711 

SStb, 641 

61, 658 

7l,7fO 

55, 597 

62a, 666 

64, 689 

7«» 833 
^8^» 742 

71*» 77« 



(luarm^s Bemerk, tlh. Terfchied. Knmkfatilyin« A. 



d. L. 

Rechenbuch f. Kinder 
Jttes Regeln d. Rechenknnft 
ReRexions d'un Solitair» 
Regierungsmaximen» Ökaa. ; A H» 
M/fichels FredigtM 



62a, 66s 



, 65«, ^9% 

70» 758 

64*, 807 

78, 834 
61« 66« 



RulfFs Vortrag .ttb. d. Ailmofen — Einfkmmlusf 
f. Arme 



9^ 



530, 181 



s. 

Sämling af Skadefoel up forde pa nya Svenfka 

Theatren i Stockholm 
Samml. v. Auffatzen z. Auf klär. all. Stände; 1 Th. 
Sammlung unpartheyiicb. Schrift» üb. Holland 
Satyr in engl. Uniform 
Schickatieder d. Grandprofos 
Schilderung der Müfliggänger 
Schreiben des'BiOchofs a. §peier an d. Reichs- 

verfammlun^ • 

Schulze üb. reine Lehre* t ? Beytr. 
Schütz Auszug a. A'rioiüe Encyciopedie. I. 2Th. 
Sofo^les, aberf. v. CXir.;/i;aii Gr. z. Stoilberg ; 2 B. 
Solyman u. Aimena ; a. d. E. 
Spieler, die;.a. d. E. < -3 B. 
Sprachlehre, enrl. ; z. Gebr. b. Unterricht 
Sprengel hiftor. Tafchenbuch f. , 7B7 
Sulzer Vorlefungen üb. d. Geographie, fortgefetzt 

V. Trauer 3 Abth. 



6o,i{t 

740,798 
63,683 

77» S27 
560^606 

77, 83« 

596, 64 j 
57» 62J 
67, 7» f- 

68ä,73J 
73, 789 
73, 789 

5lfl'^7« 
69,75« 

6$^ 73^ 



Tagebuch, unfer. ; 1 Tb. -• 7"*» T^S 

Thiery Guide des amateurs k Parts ; I. ü. T. 53o, 56^ 

Thoughts on Hie progrefs of SocinianiDn. 71^* 77f 

rtmfne Wilh. v. Ralchwitz - 560,604 

Treiber Unrichtigkeiten in Hellbachs Archiir v. 

Schwarzburg - 53*» 580 

Tmha de KrZQwiU hiftdr. tympanitidis «^ 58, 620 

er. 

Ueber d. neue peinb Gefetzbueh 
Unterbaltun^n, arithmet, z. Nutzen u. Vergnü- 
gen; I. 2 bt* 
Unterricht f. alle HftuSlialtungen 
Unterricht im Strafsen- u. BrOckenbaa 

F. 

Vecko - Skrift £Sr Ukare och Naturforfkare. VIT. 

B. 

Feith Bibliotheca Auguftana. III Alphab. 
Verirrnn^n, d. , d. Phiiorophen; j. 2 Th. 
Verfucbe in poet und prolkifch. Aufrätzen 
Viga->Glums Saga, f. vita Viga-Glumi 
FirgUt Aeneide v. Biumauer\ 3 B. 
iTo&^Awg Predigten. - /? 

Vorfchläge, Waifenhäuf. vortheilhaft anzulegen. 
Vorftellung, aktenmäfsige , wid. den Bifcbof zu 
Speier • 



74*>8o5 

65«, 697 

65«, 697 

67, 7*« 



53«. 574 

74«» 791 
58.631 

73, 789 

72, 78i 

70,75» 
Slh, 577 

59^. 54^ 



§FagaMnn Nachr. üb. d. Verforg. d. Armen in 

Göttingen - - ;}**f^^ 

Wanderungen . meine. - 56a, 604 

IFendler Antiftius Labeo, jur. civ.'novator 72, 7S3 

fFeflphals AbhandK d- PäUe, in welch, d, Eigen- 
thOmar feine geUeh. Sachen nicht wi6der for- 
dernkaun - . - J^^J^» 

Witterungsprophezeyungcn» , • y^^t^if 
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